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Drud und Berlag von Philipp Neclam jun. 





Porivort 


des 
Berausgebers, 


| Die vorliegende Gefammtausgabe der Werke Bein- 
ichs von Kleift ift die erfte, welche einen Tert gewährt, 
der durchweg auf die Originalausgaben der einzelnen 
J Schriften gegründet iſt. Sie unterſcheidet ſich ſchon da- 
I durch wefentlich von allen bisherigen Kleift-Ausgaben. 
! J Die Abweichungen der letzteren von den erſten Drucken 
= habe ich in dem „Bibliographiſchen Anhang“ am Schluß 
des zweiten Bandes (5. 409 ff.) im Einzelnen dargelegt. 
h J Daſelbſt iſt überdies ein vollſtändiger bibliographifcher 
Apparat, fowie eine chronologiſche Ueberſicht von des 
Dichters Leben und Werfen gegeben. 


St. Petersburg, im Oftober 1883. 
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Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 








Perfonen. 


Nupert, Graf von Schroffenftein, aus dem Haufe Roffit. 
Euſtache, feine Gemahlin, 

Ottotar, ihr Sohn. 

Sohanı, Ruperts natürlicher Sohn. 

Sylvins, Graf von Schroffenftein, aus dem Haufe Warwand. 
Sylveſter, fein Sohn, regierender Graf. 

Gertrude, Sylvefters Gemahlin, Stieffhwefter der Euftache, 
Agnes, ihre Tochter, 

Jeronimus von Schroffenftein, aus dem Haufe Wyk. 


Betorin, 

Theiftiner, Vaſall Sylvefters. 
Urfula, eine Tobtengräberswittwe, 
Barnabe, ihre Tochter, 

Eine Rammerjungfer ber Euſtache. 
Ein Kirhenvogt, 

Ein Gärtner, 

Hwei Wanderer. 

Ritter, Geiſiliche. Hofgefinbe, 


Das Stüd fpielt in Schwaben. 





Erfier Aufzug. 








Erfte Scene. 
NRoffig, Das Innere einer Kapelle 
Es 
De 
Ehor d lege * Arsen 
or der (mit Muſil). 
Niederftei 


EEE 





en, 
BEER u 0 
me zur 4 
Sah ein 
2 Frühling 


Engel; 
Mieber trat ifır ein frecher Fuß, 


Ehor der au 
Defien Thron bie weiten Räume decken, 
en Neich die Sterne 
en wollen wir 
Eis u ! Rachel Rache! ſchwören wir. 
or der Mädchen. 
EEE 
’ er 
ben an; 
Bat, ein Kindlein, 
Bat um Liebe 
Mörder Stapl gab die Antwort ihm. 
Chor der Jünglinge (wie oben). 
Chor der Mädden. 
—— 
b Hänblein er, 
— 
Trotzig ſiebel der nd und ſchweigt. 
Ehor der Jünglinge (wie oben). de 


13 ei ur die Familie und ihr Gefolge dem 
ar Roc ofen die e. 
Dem Gans 6 nſtein. * 


gen 
Die Reihe iſt am dir, mein Sohn nem 





10 Die Familie Sqroffenſlein. 
— — 
wie ingen deinen u Gott, 
a Rache jo * du. 5 ; 
upert. Den Namen, 
Mein Sohn, den Namen nenne, 
Ottokar. Rache ſchwör' ich 
Sylveftern Schroffenftein! 
Rupert. Nein, irre nicht, 
Ein Fluch, wie unfrer, kömmt vor Gottes Ohr 
Und jedes Wort bewaffnet er mit Blitzen. 
De 3 e ea — 
gesehen, p ein ganz o baft 
Du's ſichrer. 


Ottokar. Rache * ich, Rache! 
Dem ———— ylveſters. Er empfüngt das Abendmahl.) 
Rupert. Euſtache 
Die Reihe iſt an dir, 
Euflade. —* one mich, 
Ih bin ein W 
upert. Und Mutter aud des Todten. 
—— Gott! wie ſoll ein Weib | fih rächen? 
upert. 
Gebanfen. Würge fie —— Pa empfängt das Abendmahl.) 


ben Vordergrund. Alle folgen.) 
„atuzen „30 weiß, € weiß, — ‚ Männer fund bie Räder 
lageweib 


Dis nichts mehe von —* 
Ein hold ergð Märchen hrs ber Kindheit, 
Der Menf von ben Dichtern, ihren Amen, 
Bun. ertrauen, Unfchuld, Treue, Liebe, 
Die Adler ne Fur t find w wie 

ang. reden. Selbſt das Baud, 
Su Beige ber Blutsverwanbtidaft rif, 


Bettern, rg eines Baters, — 


Di Ben Bar zielen fie auf ihre B 
Ja fieh, bie leiste rg ii 
nd en in nu. ge a u. i 
an t bon en, — er ſaͤugten, 
Bon —— die das Einzige der Mutter 
onten, Ich erwarte, daß ein Bär 
heims Stelle tritt fiir Ottolar, 
Hab weil bocd alles fi gewandelt, * 
Mit sy bie —— gewechſelt, 
Denn auch das Weib bie ihrige, verbränge 
Das Kleinod Liebe, das nicht Ublich iſt, 


ae rem um bie Kolie, 
— W 








Die Zamilie Schroffenſtein. 


Ih ug ſelbſt der Rache ra 
Und daß in ſein ein 
— — 


deiner Wunde blinden l 
Since — ginn du ni pen — 
m Arm der Ra eiten 
"anert, Go meinf ba. jet {9 ware, Belt Lob 
— bis ich — ich 


& lei 
a Piss 
Oitokar. Erkläre did) 


— — 


12 Die Familie Schroffenſtein. 


Ieronimus. Ich denke, das Erklären iſt an bir, 
Ich Habe hier F dieſen Bänken wie 


Ein Narr en, 

Dem ein warzkünſtler Faxen vormacht. 
Ottokar. Wie? 

Du wüßteft nichts? 


e Müden loc die um fein Mäbchen ſummen. 
Ottokar. Ja jo, das war es. — Allerdings, man weiß, 
Du giltft dem Haufe viel, fie Kir dich 
Stets ihren Freund genannt, fo follteft du 
Wohl unterrichtet fein —* ren Wegen, 
3 richt, du freiteft u e Tochter — nun, 
Rn fie nie, doch des Gerüchtes Stimme 
u ge Schönheit! Wohl. So ift der Preis 


——— Wie ug Er das? 

Ottokar. Ich meine, w 

Ieronimus, —* ut * — es mir überſetzen. 
Du meineſt, — ſeltner Fi 
Der d jum Unglüd blos Ah N age näh 
= a Fig ** Ritterehre ko 

N Die Leich' am meiner Lifte Angel 

“18 ir auf — 

Ottokar. Ya, grab’ heraus, Jerome! 
Es —* —— PH a eh pi se FE 

ar aßlich, unzweiden 
Sn Bi ie runde Zahl erfennen. Warwanb, € 
In diefem Worte —* wie Gift im einer Buchſe; 

Und weil's jetzt drängt, und eben nicht * Zeit 
an mäleln, ein zweibeutig Hörnchen 

it Muh berau zu Hauben, nun jo maden, 
Wir's kurz und fagen: bu a at zu Warwa 

Ieronimus, Bei meinem Gib, ba ng ihr Fed Niemals 
Dar eine Wahl mir zwifchen eud) und —5*— 
muß ih mi entf eiben, auf ber 

ich's, wenn fo die Sachen ſtehn. Ya fh, 

3 — nl a 8 fer w birg’, 

mp 


Ih’ fin ea In "rede, ben 

räche freq 
Ouokar. Das Gef ht 

Des Rechtol O bu Bat mlinzer ber Band 

Nicht Einen wirb ihr blanfer Schein betriigen; 

Am lange werben fie es hören, an 


u a u a a 








—— wi nee vn En 


SE 


Den, Teie Tune ih bean dies Gänert, dies ern 
Empfangne, dies der Rache auf fein Haupt * 
Geweihte, ſo mit Wolluſt en? — Doch 
ae le ie faunft bu nicht * 
um u [4 — ’ 
nandber wohl nichts — zu fagen? 
Ieronimus, — Neu. 
Ottohar. Leb wohl! 
a6 mein du? Cheh, du fhlägf une ins’ Gef, 
m v u , bu mir 
Und id, ich bitte ng mit mir zu reden — 
Was m du, bin ich micht A. Schurke? 
Ottokar, Will 
Du's willen, ftell! dich nur am dieſen Sarg. 
Ottotar ab, Jeronimus kampft mit fi, will ihm nad, exrblidt dann bau 


een & Herr, wie faun 
per nd — aller leuuen, 
En außerha 


Jeronimus. 

Ich bin au — Ar rohen, 
Und fi A De ende 
tar De ws die Leute reden, 
Es hab’ der Oheim biejes Kind erjchlagen. 

ift ein Maum doch, den man —— og 
Nicht Ah Br der * l nr und 
Bon ——— Nun, wenn's 


Bein ordentlich 1. Ei, Sek SR 
e 
ern beiden 
en, m 
Des Ban Stamms, 4. ehem 
Deſſelben am dem andern fallen jollte. 


Al Seit alten Zeiten 


14 Die Familie Schroffenſteln. 
Jeronimus. Sache, Alter! das gehört zur Sache nicht. 
Kirdyenvogt. Herr, der Erbvertrag gehört zur Sache. 

Denn das M juft als asien bu, ber Apfel 

Gehöre nicht zum Sündenfall. 

Ieronimus, Nun demm, 
So ſprich. 
Kirdenvogt. Ich fpredh’! ALS Bu: jeß’ger Herr 
—— Regierung treten ſollte, ward 
plöglich krank. Er lag zwei Tage Yang 
Sn 5 —* Alles hielt ihn 3 fir tobt, _ 
Lvefter gri ei als Erbe ſchon 
Bar Hhtirla euſchaft, als wi 
gr 9 Herr lebendig de un hätt’ 
in Warwand feine größre Trauer 
Erweden können als die böfe Nachricht. 
er * hat —3 34 ag Sb 
envogt. Herr, zwanzig Jahre ’g, 
Kann’d nicht beſchwören mehr, 
—— weiter. 
ogt. Herr, 

Ich fpreche weiter. Seit der Zeit hat ber 

Sylvefter ftets kun unfrer Grafſchaft ber . 

—*— wo; haar eine Kate nad dem Kochen, 


Aichenugt, N, 
Weil alles Warten und Gebulben doch 
Bergebens war, und bie zwei Knaben wie 
Die In blühten, nahm er 2.00 bie Art, 
Und fällte vor ber Hand einen bier, 
Den jlingften, von neun Jahren, ber im Sarg. 
Ieronimus. Nun das erzä Re wie A das arte ngen? rein 
an 
Graf Rupert, unfer Hr und eh an einem A 


Mit blut gen € —* Männer, Mi ih bir 
Aus Warwand, —2— —* 
Und machtſt fie beide nieber 
Ieronimus, That Rupert das? 
er Der eine, Herr, blieb no am Leben, und 
Der hat's geflanben. 

















| —8 —— 





Die Familie Schroffenſtein. 


Ieronimus. Geftanden? 
ER A 


„ar a Dep ing 5 und Baal 
"ent, Su bu’s gehört? aus feinem Munde? 
> —* gehört aus feinem Munde, und die gauze 
„Be öl u 8 
Pre mus. a ur * Erzähl'8 genau. 


— 2* Auf a Kalte. 

Ieronimus, 
Der Folter? Sag mir feine Worte. 
De an ehöret 

enau außer eins; 
Denn ein Getämmnel wer auf u Markte, 
u Serena daß man fein Brüllen 
ren konute. 


„are, ls ort, Das bu gehört 


Kirchenvogt. Das eine Wort, Pax Sylvefter. 
—— Sylvefter! — — ‚ und was war's weiter? 


Ieronimus. S 
Und ee ci u ni nichts ? 
R (Seronimus bleibt in Gedanten ſtehn.) 


Ein Diener tritt auf. 
Diener. War wicht 


Graf Rupert 

er ag sn bu ihn? Ich geh’ mit bir. Ale ab.) 
Dttofar und Johann treten von ber andern Seite auf. 

Ottohar. Wie kamſt du demm zu diefem Schleier? Er 


ge, — * fo in Thräuen? 
ar rg ee — 
der en knieteſt? 


Johaun. Guäd'ger Herr — als ich 


vBorbeging am dem Bilde, rifi e8 mich 


m zu fich wieder. 
Ottokar. Und der € eier? 


I Wie kunt du bemn zu eſem Schleier, ſprich? 


I J ich fand 
—— ge ja, ich fand ihn. 


16 Die Familie Schroffenftein, 


Iohann. Im —— 
Re fennft icht die Perf 
okar nicht die on, 
Die ihn verloren? 
Iohann. — Wein. 
Ottokar. Gut. Es thut nichts, 
Ift einerlei. — Und weil er dir nichts nützet, 
Nimm diefen Ring, und laß den Schleier mir. 
Johann, Den Schleier? — —— Herr, was deukſt du? Soll 
Ih das — an dich verhandeln? 
"Ottokar. Nun, wie bu willft. Ich war dir immer gut, 
Und will’8 bir ſchon ſo lohnen, wie du's wünſcheſt. 
(Er kußt ihn = will gehen.) 
Iohann. Mein befter Herr! — O nit — o nimm mir Alles, 
Mein Leben, wenn du willft. — 
Ottokar. Du bift ja feltjam. 
Iohann. Du nähmft das Leben mir mit biefem Schleier, 
Denn einer —— eliquie gleich 
Bewahrt er mir das Angebenfen an 
Den —— wo Kae, beilbrin var 
Ein Gott ins Leben mich, ins ew’ge 
Ottokar. Wahrhaftig? — Alſo fandft Sn „in ri nicht? 
Er warb bir wohl geichenft? Warb er? Nu 
Johann. Fünf Wochen find’8 — nein, morgen —3 — 8 fünf Wochen, 
Als fein gejammt beritt'nes Jagd er 
Dein Bee in bie dor en führte, 
Bom Pla, wie ein gefritmmtes E flog 





Das ham Ro —— ab ins 
—E Be gr N * * FEIN 
on Hörnerflang u uſchall und Hund» 
Gella —— eilt ein —F 
Borli —— anbern, ſtreckt das zur 
Bor deines Baters Rob ſchon an Do pie — 
Gewaltig druck ich in die Zügel; 
als hätte ein Sporn getroffen, = ‘ er 
Es aus, und aus dem Zuge, wie ber 
—* einem Bogen, KT dahin — eets um 
er Wildbahn rei’ ich e8 bergan — 
und weil ih meinen Blicken auf (dem Buß 
Muß folgen, ch’ ich, ru ich ſehe 
Kann nehmen, ftiirz’ ich, Nof und Pe Ne 74 ſchon 
Hinab in einen Strom, — 
Ottokar. Nun, Gott fei Dauf, 
Daß ih auf troduem Laud dich vor mir fehe, 
Wer rettete dich denn? 
Johann, Wer, fraaft bu? Ad, 
Dafı ich mit einem Wort 8 meinen fo! 








| Die Familie Schroffenftein. 
— Ich kanu's bir o fagen wie ich's meine, 
794,6 Be gt oo 

Öttokar, Wie? nadend? 
Johann. Strahlenrein, wie eine Göttin 

orgeht aus dem Babe. ich ſah 

ee öne — denn 
Se A 

e BERBEPERG — 


f Ad, d I 
fe —— 


ber Engel er 
var Fuer mid Sing eſunkuen ” N 


N » Naden fchnell den Schleier, mir 
| Das 381 — an Sr 
en ae an on 
wWie eine u N 
Bir: 2 — ſie — 
nen wie aus Glocken — fragte, ſtets 


N a 
a "pie? —— denn das? 


Do dem r — geen fie 
2 hide! mir m 


W Ottokar. —F ae Aa 
ir —— Namen Tag 
Johann. Dazu war 
Durch Bitten nicht, it buch Beichwören zu 


——— Nein, das * ſie nicht. 
ar. e 
Johann. Wie? fen 

Du fie? 
Ottokar. Ob ich fie —* ——— bu Thor, 
Die Soune A dir allei 
Johann. 
- Du das? — Und * auch ihren Namen? 


Ottokar Nein, 
Berub’ge dic, Den fagt fie mir fo wenig 
Wie dir, und droht mit ihrem Zorne, wenn 
Wir — 


—— la —— Beten Be Es follen 


— — ja Ts —8 Kohn, wie 
r e8 mit Erben thun, fie taufen. Möge 


H. v. Kleiſt. 1. 2 
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18 Die Familie Schroffenftein, 
Die Aehnliche der Mutter Gottes Geh 
Maria heißen — uns nur, bu — 
Und neuuſt du im | mir d u "Namen, 
en ln te 3 —— 
en ſolchen He gewünſcht. 
So wenig Seelen ei 
Wie beine, zartbefaitet, 
Bom Athen tönen. 
Und weil uns num ber Sqwur der Rache fort 
Ins wilde Kriegsgetümmel treibt, ſo laß 
—— brüderlich zu ner ei, fümpfe 
Du ftet8 an — —* 

Zohanu. — Gegen 

Ottokar. Das fragft * Tier an biefer Leiche? Gegen 
Sylvefters ns It Haus, 


L A ie * len —* utgelten! 
aß ihn die e ng nicht entgelten 
Ottokar. bift —* raſend? 


JZohann. —— — ich muß 
Ein ſchreckliches Belenntuis "Bir vollenden — 
Es muß heraus aus biefer Bruft — dem gleich 
Den Geiftern ohne er und Ruhe, bie 
Kein Sarg, fein Beach, fein Gewölbe bändigt, 
—— — it mich, redel 
okar. Du reckſt mich, re 
30 —* Nur d nur dir barf ich's vertraun — denn hier 
Auf diefer Burg — mir fommt e8 vor, ich fei 
In einem oiyen entempel, fei, ein Chriſt, 
Umringt von Wilden, bie mit 9 fi en 
ag mich, ben Haarefträubenden, 
zu | —34* atzenbilde reißen. 
ft ein menſchliches Ge chat, zu bir, 
Wie zu rn Weißen unter Mobren, wenbe 
mich — denn niemand, bei Gefahr bes Lebens, 
Darf aufer bir Be Gottes Namen wiffen, 


entzil 
Ottokar, D Gott! — Doch meine Ahnung? 
Johann. Sie ift es. 
Ollokat (erfäroden). Wer? 
zu 2 . geahnet. 


A, seahnet? fagt’ ich denn ein Wort? 

n Bermutben bemm nicht trligen? Mienen 

Einb — Rathſel, bie au hi paffen, 
reilt Haft du bie Mufl ung, 

Nicht wahr, bas wii en, a chleier bier, 

Sn Agne nicht — nicht Agnes Schroffenftein? 


EN ER a 3 IV Sn di: mr 122 rn — 


3 


NG DENE, EWR 


—— 


— 


a 











Die Familie Schroffeniein. 


* —5 Su —J * ſei aus Roffik, 
e au 
et fe I ich ihr vom weiten 
| aft, wo mir's ein Mann nicht einmal, 
Mein — — 
ar. 





Zeronimus. Ich ſoll 
Mid — vor dir 3383 fol 


Ieronimus. — Thränen? warum Thräueu? 
Ottokar. Laß mich, ich muß hinaus ins Freie. 
Ottotar ſchnell ab; die andern folgen.) 
Zweite Scene. 
Barwand Ein Simmer im Schlofſſe. 
Agnes führt Dr in einen Seffel. 
| Ayloius. Agnes, wo ift 
| Agnes. Du lieber Gott, — dir alle 2*8 
Und — dir auf ein Bla — * nicht blind, 


20 Die Familie Schroffenſtein. 


Bor dem Bergefien. 
Sylvius. Ich, vor dem Erinnern. 
Agucs. Suter Bater! 
Spivins. Liebe Agnes! 
Agnes. Fühl' mir einmal die Wange an. 
rg Du weinft? 
Ich weiß es wohl, — Br ber Pater fchilt, 


D aub’ i Ag er Fa na e8 nicht. Den fieh, 
Die gr, ich will, —* einer 
lich geist. ſo muß ich weinen, 


Sylvius. — denn meint der Pater, 
Sollſt du nicht weinen? 

Agnes. Ihm fei wohl, „rest er, 

Zn Slaubft du's? 

Agnes. Der Pater freilich ſoll's verftehn, 
glaub’ A Gi er ſagt's nicht, wie ers denkt. 

Den Er war Philipp sen wie follt! er nicht? 
Wir liebten ihn, e8 war bei uns ibm wohl; 
“0 — —* le rap 

m Res — r ber Pater 
jan Gribe, Reit, bafı Kos 


Er e r 8* dem sr A — N 
n’8 bir me fo wieberbeichten. Kurz, 
hg es, wo A ift, am Hügel. Denn 

Be ber Hügel 
Aylvius. Wa " fehr wahr! 
a weh 4:2 ter bat doch Recht. Ich glaub's 


re Zegte Das i 
Beh sales ba ger e8 freilich bo 
vet wohl anberd. Denn woher 
ia, ie willft du's Ka Agnes? 
Wie meinft bu b i 
— Ich meine, Mi —* laubeſt? 
Agnes, Ich will's erſt lernen, Vater. 
Sylvius. Wie? bu bi 
Nicht eingefegnet? Sprich, wie alt denn biſt bu? 
Agnes, Bald funfzehn, 
Anlolus. Sieh, ba Könnte ja ein Nitter 
Dereits 4’ vor ben Altar flihren, 
Agnes. Meiuft bu? 
Anlolns. Das or bu doch wohl? 
Agnes, Das fa nicht, 
Splolus, Ba auch "die Antwort ſparen. Sag's ber Mutter, 
Cie foll den Beicht'ger zu bir fahiden. 


och Ar > 








Sa * sin fie möchte ungleich 
8 e ‚nem von 
- Mir denken. 
3 via — führe meine Haud 
- Bu deiner Wange. 
re (ausweihend). Was foll das? 
Gertrude tritt 


Sylvius, Gertr das Mäbel fl 
Es ihr ey Alter vor, —— 


ar einen 
Di SE BT ih no Die Ginfegmung 


» 

g 

; tem. 

| Pe ee dir zn... ehrt? 

| —* Gertrude, 
P% 





ee. G 5 ich will's dem Vater ſagen. 
—8 bis mn. > bu das? 
j I in bie —— —— 
| a8 wollteft 
„ans, Den Oicnerhubern Freunden ſcheul 
h al di Die ie er re Ki macht die Schachtel auf.) 


\ zus äh A ven — 

und und 

F Si ** sah — 
f * Dieſe 

‚ —* er, fin ng und dieſes Fußvolt if 


Sell, bu fr nicht recht. Das Fußvolk 
on 


| * — aus Sea t, jondern war ber 
fo mein’ ich e8, ber Feind aus Roſſitz. 


Selvins. & nit d eh bir, 
"Daß die ans si ee ee 
fagen’s. 


| Eh 
9a Sn ne du uur ſprichſt! Sie — ben Eulel, 
Bruder mir und das 





u“ _ 2 Er N 
Er: ui 

—* 

N 20 h 

> a 


22 Die Familie Schroffenftein. N 
Sylvius. Vergiftet! unfern Philipp! 
— gues, ne gi „Sugenb das Geheimnis 

Sun Hagen. Wirken ne and, 
Agnes. Geheimnis! Allen Kindern in dem Schloſſe 

Sit es befannt! * du ſelber es 


Nicht öffentli 
er und öffentlich? 


Gertrude. 
Was I ich entlich och? © Sie A 
— ch anvertraut, es 
matt, 2 * Auſchein fat 
Sylvius. 
Du ft nicht gut * — daß du das ſagſt. 
Gertrude. Du hörſt ja, ich behaupte nichts, will feinen 
Der That bejhuld’gen, will von allem ſ ** 
Sylvius. Der M gli feit doch fchuldigft du fie an. 
Gertrude. Nun, das joll feiner mir ten. Denn 
So ſchnell dahin zu fterben, heute noch 
In Lebensfülle, in dem Sarge morgen — 
Warum. denn hätten fie vor fieben Jahren, 
Als mir die Tochter ftarb, fi) nicht er undigt? 
War das ein Eifer wicht! bie Na —* * 
* Friend: fonnte kaum in Roſſitz f 
n Bote ſchon een, age 
Di * örter Ha Dur 
Der Junker frank fei = ge do man weiß 
Bas 2* beſorgt he macht’: Erbvertrag, 4 
Den wir fehon immer, fie nie am meilen. \ 
Und nun er böfen Fl en noch am Leib 
Der {hin Ber Ueber au in Fäulnis — fit 
D ! ber Bater lommt. Er hat mir's ſtreng 
Berboten, von dem Gegenftanb’ zu reden. 
dir nicht Hei ber . Meifer © auf, a 
Sylveſter. Kann bir nicht helfen, Meifter Hand. Geb’ zu 
255 ne — fü wie Auder find, — ee 
ärtner, Wie ei, 
Sud au Ahr Neif aus, reif aus — 
Gärtner DEREN Herr, —* anzt zehn a lieber 
Mit ———— eh’ er einen Kohlſtrunk ausr 
vefer. Du bift ein Narr, — iſt ein ſeoh Geſchäſt, 
aldi um etwaß beffere® zu Hl anzen. 
Den!’ dir das junge Bolt von Bäumen, bie, 
Wenn wir vorbeigehn, wie bie Kinder tanzen 
Und uns mit ihren Bllithenaugen anfehn. 
nd ur dach ns, bu ei mir’d glauben, 
w egen, pflanzen, wirft fle mie 
Milbbrliver beiner Kinder lieben, bie 
Mit ihnen Leben ziehn aus deinem Fleiße. 











. Denn wenn fie ber Norboftwind nur micht ſtürzt, 
So ſollt' mir mit dem nab'n, 
Wie Junker Philipp" 

er ee 

—— 





Die Bäu 
| Der ang mi Er nad 
i 


rn * ihrer Mutter, 
a ln, ab bi das? AR —O — iſt, 
— Bi jhmane ei gl Bi Seele, 


N — Aug’ die ind ber a am. 


; Be — 


8 uns mit hi ie all. — 





Verberg 
ideut Im 
| — Euler 


Wie ben —e hie 
Gertrude. 





| a bel, biefem Sta di 
em armag — 
| gellige ne el des = — ie * 
e Koble vo er ſpielend 
Auf's Dach a — 
Gertrude. Ihm a. 


Io mein Gem L die Ing fo Mar 


en, 8, 
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Bor aller Menfhen Augen, daß ein jeber, N 
Noch eh’ man e8 verbergen Tonnte, f[hon  / " 
Bon felbft das Rechte fl 

Spivefter. Was mein ? Wenn 
Bor achtzehn Jahren, als du ſchnell nach Roſſitz 

u deiner Schwefter eilteft, bei der erften 

eburt ihr beizuftehn, die Schwefter nun, 

ALS fie den neugebornen Knaben tobt 

Erblidte, dich beſchuldigt hätte, du, 

Du bätteft — du — mich — heimlich ihm, 
Verſtohlen, während du ihn herzteſt, küßteſt, 

Den verſtopft, das Hirn ihm je — 

Gertrude. O Gott, mein Gott, ich will ja nichts mehr ſagen, 

Will niemand mehr beſchuld'gen, will's verſchmerzen, 
Wenn fie dies einz’ge nur, dies letzte ung nur laſſen. 
(Sie umarmt Agnes mit Heftigfeit.) 
Ein Knappe tritt auf. 

Anappe. E8 ift ein Nitter, Herr, am Thore. 

Sylveſter. Laß ihn ein. 

Syijlvius. Ich will auf's Zimmer, Agnes, führe mich. 4 

(Sylvius und Agnes ab.) k 

Gerteude. Soll ich ihm einen Platz au unferm Tiſch : 
Bereiten? 

Sylveſter. Ia, das magft bu thun. Ich will 
Indeſſen Sorge tragen Kir fein Pferd. : 
(Beide ab. Agnes tritt auf, fieht fi um, fchlägt ein Tuch Über, fept einen Hut 

auf, unb geht ab.) 
Sylveſter und Aldöbern treten auf. 
Spivefter. Aus Roffit, fagft bu? 
döbern. Ritter Aldöbern 
Aus Roſſitz. Bin gefandt von meinem Herrn, 
Dem Rupert Graf von Schroffenftein, am bich, 
Sylvefter Grafen Schroffenftein. 

Spiveter, Die Sendung \ 
Empfiehlt dich, Alböbern, benn beines Herrn 
Sind beine rg Drum fo Taf uns ſchnell 
sr en über ben Gebrauch; verzeih' 

af ich mich ſetze, fe’ dich zu mir und 
Erzähle alles was bu weißt von Roſſitz. 

Denn wie wenn am zwei a ra zwei | 
Berbrliverte Familien weiten, elten, 

Dei Hochzeit nur, bei Taufe, Trauer ober 

Wenn's fonft was Wicht'ges giebt, ber a 

Set jaltpft und banın ber Bote vwielfad, 

och eh’ er reben kann, befragt wirb, was 
Gef In wie'® zuging, und warum nicht andere; 
da ferbft an Dingen, als, wie groß ber Meltfte, 
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und das Lau 
Wie Neiten fa —— Ber Ar 
„Amt 
— in —— 3 bat 


—* (Bet Pape Nupert offenftei 
32* eu de8 w en — * 


Verlibten Mords den Frieden aufzufünden. — 
. vefter, Mord? 
2a0 ji nn nidht fo frofi 
oll ich, m er, 
du debian is in 
J e eunen, 
Drum brand’ ich lieber feine eignen Worte, 


zu bauen; 
Es ibm mach dein und deines <a 
— es Kindes Blute — wiederholt' er 


(fteht auf, 2* 
Sa — a a ah 


Aus Noffit nicht, nicht wahr? — — je’ dich. Men 


War ſchon dein Namen? Set’ dich, fe 
ger. —* ich hab ð vergeffen, wo, wo Di 


Alldkern. usa! Herr, aus Oppenheim. 
— Was au 

Sylveſter. So, aus Oppenheim — 
Aus Ro 6 nicht. Ich wußt' e8 wohl, num mei (Er geht an die Thür.) 
Gertrubel (Gertrude tritt auf.) Laß mir doch dem Kuappen rufen 
oe en Nitter, hörſt bu? mare Nun, jo ſetz' dich 

ter — Was den Krieg betri 8 if 
—X ig Ding für Ritter; ſieh, da ii 
Auf deiner Seite. — 
Aldöbern. ug Seite? 

Sylveſter. 
Was Henfer Senf du? Hat dir einer Unrecht, 
Bel ng oder jonft was zugefügt, 
So ſag' ws mir, ſag's mir, wir wollen’s rächen. 


—4 — er — ier 
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Aldöbern. Bift du von Sinnen, oder iſt's Berftellung? 
Gertrude, der Knappe und ein Diener treten auf. 
Spivefter. Sag an, mein Sohn, wer ift beim’ Hear? Es ift 
Mit ihm wohl — num du weißt ſchon, was ich meine, — 
Aldöbern. Den Teufel bin ich, was du meinſt. Deukſt bu 
Mir ſei von meiner Mutter fo viel Menjhen- 
Berftand nicht angeboren, als ponnöthen, 
a2 ——— du * ein Schurke? Frag' 
Die Hund' auf unſerm Hofe, ſieh, ſie riecheu's 
Dir an, und nähme einer einen Biſſen 
Aus deiner Hand, jo hänge mid. — Zum © IR 
So viel noch. Mein Sefhäft ift aus. Den 
Hab’ ich dir Kindesmörder angekündigt. Gill 3 


Sylveſter (Hält ihn). Nein halte — Ah DEE Gott du machſt mich 


Denn beine Rebe, wenn fie gie nicht — 
Iſt doch jo wenig arm an Sinn, daß mich's 
Entjetset. — Einer von ung beiden muß 
Berrüct fein; bift du's nicht, ich könnt' e8 werben. 
Die Unze Mutterwig, bie Dich vom Tollhaus 
Errettet, muß, e8 kaun nicht anders, m 
Jus Tollhaus führen. — Sieh, wenn "di mir fagteft, 
Die Ströme flöffen neben ihren Ufern 
ss an, und fammelten au elfenfpigen 
en fich, fo wollt’ — ich wollt's bir glauben; 
zu u a ich hätt’ ein Kind gemorbet, 


re — G r denn 
it et bie biefer Unt at? "bie aus Noffik, 
Dis al vor vor wenig Monden — 
wit * en gina —— R ; 
ebt, fo fag’8 mir einmal u 's wahr, 
—4 Kr Um eine Wiorhes willen 
5* mich 
8 öbern, och ich's bir —— 
Und wieder ze gg wieberfäu’n? 
en um gut, 
Bram attfe mir Ada ferd. — —I— mein Freund, 
ann das Unbegreifliche be reifen 
— Wo ift mein Helm, mein Schwert? — Denn hören muf 
838 * aus feinem Munde, : ’ ich’8 alaube, 
zu Jeronimus, er möchte ſchne 
Nach rwand kommen, — 
ee Leb' denn wohl, 
Sylveſter. Nein, warte; 
Ich —* mit bir, Freund. 
Gertende. Um Gottes willen, 








af Du a Zub ZH a a * 4 
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In deiner Feinde Macht giebft du dich ſelbſt? 

Alhabern. Ara Du glaußfl, ie werden ſchouend 
"; dich empfangen, irrſt bu dich. 


F 


döbern. 8 bir re 
en a se Zur ge: mir ver verjchaffen, 
le a0 re au ne Der Hölle Holen. 
k rubt auf dein'm Haupt, es ift micht einer 
na u 
ih Sa Br ich a —** 


re 
Ieronimus. Bohn? 


bu f bitte d 
TS ea Se 96 
Ieronimns. Wo willft bu hin? 


Sylveſter. re 
Wie ein befehrter Sünder bi 8? 
* Bra ee 
Feronimus. ae 
Drum geb’ nur h und IT: 
———— —58* 
Sylveſter. Glaubſt 5 wenn eine —T mich brüdte, 
Das Haupt dem Recht würbe? 
Zeröuiun, D ku Dudtele dr atur! Deukſt du, 


werbe bei 
dub Glauben " — als An Acıes Kauf kaufen? 
Bin ich ein blindes Glied deun aus dem Volle, 


Mi a unb wieder ar willſt? 


ES vielen Athem bift du Werth, 
Als nur dies 3 due Wort mir en Schurke! 


da 
FAN 


(Sylvefter fällt in —— 
Gertrude. Hülfel kommt zu Hülfe! Sütfet 


Ku run 
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weiter Aufzug. 





Erfte Scene. 
"Gegend im Gebirge. Im Borbergrunde eine Höhle. 


—2*— — een Se a En Dttofar tritt auf und —— 
mit Wehmuth. Dann wendet er mit einer ſchmerzvollen 
welcher Agnes ihn — Fre — N tt, 3 Hätte fie 


Agues. 'S ift doch ein — Sich, belauſchen; 
Und weil ein rein Gemuth es ftetS verichmäht, 190; 
So wirb nur dieſes grade ſtets belaufcht. 
Drum ift das Schlimmfte noch, daß es ben —— 
Statt ihn zu ſtrafen, ar —— * bes Boͤſen, 
a er verdiente zu entdeden, fi 
Sir {ogar ein fill Senke a * 
gut edürfnis ober — Laune. 
zum —— heimlich get, ein Jüngli 
— Die heißt er doch? Ich kenn’ ihn wohl. Sein Antlik 
Gleiht einem milden Morgenungemitter, 
Sein Aug’ dem Wetterleudhten = ben Höh’e, 
Sein Haar den Wolken, weldhe Blite bergen, 
Sein Naben ift ein Wehen aus ber Ferne, 
Sein Reden wie ein Strömen von ben Bergen; 
a fein en — ee ſtilll —— Fa 
on? Ya, dieſer ng, wo agen, 
Iſt lich nun une side, plötzlich, 
Unangeliindigt, wie bie Sommerfonne, 
Will fie ein kchtfich Liebesfeft belaufchen. 
Nun wär mir's recht, er hätte, was er fucht, 
Bei mir gefunden, und ie Eiferfucht, 
Der iche JugenbRe el, hätte, ſelb 
= Aumpienb ‚ihn inaus * ns Feld, 
leich einem jungen Noffe, dab zulett 
Dos beimfehrt zu bem Stall, ber ed ernährt, 
Statt beffen ift fein —* RHebenbuhler 
Jetzt grade um mich als fein Geiſt, und ber 
Shi mir —* Lieb zur fiber vor, woflir 
eſen Kranz * wi (Ste ſleht ſich um.) Fehlt bir was? 
ug rei Seht, nichts, 
Agnes, So feh’ Dich ntieber, —* ae 
Die bir ber ch fe t, It er 


Öltohar, Necht Mi 
Agnes, Wahrhajtig? Sieh einmal die Finger an. 











N di ri: cr gefällt mir: u 
ee ——— 
Du KR j jeltfam, 


So felerlich — biſt undegreiffig mir 
Yun. gieöf rk ſprich ſogleich 
Peg ot, — re * 


V Vaterhaus Arge 
Au. Bon in Baterhaufe? Kenuft du's beum? 


se u ia her u —J bu möchtet es 


ir meine — ns daß ich's weiß. 
nes. Du 
Oltokar. ut es, fürchte nichts. Denn deinem el 
Kannft du bi BC ch, ide niet, Dem en 
Nun fage mir, wie *4 es wagen, 
So einſam dies Gebirge zu betreten, 
Da doc ein mächt’ger z Radker, all die Deinen 
"Sn eg N * 

Agues. In 
In — Va liegt der Staub 
Bee 2 

ns fe a ar k 
In Fr ee bricht. 

ag 

Ihr wärt in Frieden —* den Nachbaru? Wärt 
In Frieden mit euch ſelbſt? 

Agnes. Du hörſt ja. 

Ottokar. BE ee SE — 
Er die n Bier Kundel — Mädchen! O 

ott, fo Be is in wicht zu morden! 
be Morden? 


eu 6 Ki ie = Di de Er an I I. , 
“ u 
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Ottokar. D komml (Sie jegen fig.) Nun will ich heiter, offen, wahr, 
Wie deine Seele, mit dir reden. Komm! . 7 
Es darf fein Schatten mehr dich decken, nich 
Der mindefte, ganz klar will ich dich jehen. 
Dein Inneres is mir ſchon, die neugebornen 
Gedanken kaunn ich wie dein Gott errathen. 
Dein Zeichen nur, die freundliche Erfindung, 
Mit einer Sylbe das Unendliche 
zu teilen, nur den Namen fage mir, 
fag’ ich meinen gleich, demm nur ein Scherz 
Sn gätle Be en iR bu mir, P 
en läng orfcht, wenn wicht 
Sogar bein unverftändliches Gebot 
Mir hei Aber nun rag! ich dich felbft. 
Nichts Böfes bin ich mir bewußt, ich Ruin 
Du So mir über alles Glüd der Welt, 
Und nicht ans Leben bin ich fo gebunben, 
So gern nicht und fo feft nicht wie an dich. 
Drum will ich, daß bu nichts mehr wor mir birgſt, 
Und forbre ernft dein unumſchränkt Vertrauen. 
Agnes. 8 kann nicht reden Ottokar. — 
Ottokar. Was ängftigt dich? 
Ich will dir jeden faljhen Wahn benehmen. 
Agnes. — Du ſprachſt von Mord, 
Ottokar. Bon Liebe fprach ich nur. 
Agnes. Bon Liebe Hör’ ich wohl, fprachft du mit mir, 
Doch fage mir, mit wen ſprachſt du vom Morde? 
Ottokar. Du Ba e8 ja, e8 war ein böfer Irrthum, 
Den mir ein ſelbſt getäufchter Freund erwedt. 
Johann zeigt fih im Hintergrunbe, 
Agnes, Dort feht eim Menfch, dem Lem’ ich. «Sie fteht auf.) 
Oltokar, Kenuft bu ihn? 
Agnes, Leb' wohl. 
Ottohar. Um Gottes willen, nein, bu irrſt Pit: 
Agnes, Ich irre nicht. — Laß unich, Wollt ide mich morben? 
Oltokar. Did morben? — Frei bift du, und willft du geben, 
Du kannft e8 unberlihrt, wohin bu willft, 
Agnes. So leb' denn wohl, 
Oltohar, Und lehrſt nicht wieber? 
Agnes, Niemals 
Denn bu nicht gleich mir beinen Namen ſagſt. 
Oktohar. Das ſoll ich jetzt — vor biefem Fremben? — 
Agnes, So 
Leb’ wohl auf eig. 
Oltohar. Martial Willſt du nicht beffer von 
Dir denten Ternen? 





& bh 7, 
De u Fe Ze 





———— 
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kaun mir 
Pag LER jeber 


Ottok will es wieber, 
2 Col 10 Be fa wenn Du nie mie 


Auf bie 
j en ei! Und irr' ich mich 


Nicht eine Thräne fo fol «8 mich, 
Ki » Omeel To a wa er ne fee 


wie (ac bir Toßt am feinem Huf mungen, 


he e us ne 
Werthe Hat ein jeder ch: den eimen 
— — elbſt, den audern 
Muß man erfra En. 


Iohann. ‚Sat bu ben Kern, 
t —* we als eine Zugab'. 
Ottokar, fage bir, fie weigert mir, wie bir 
Den — y wie bie * fe mic, 
Scho r ung aus Roſſitz. 
= h ft 1 — wen Geiſt erſcheint 


Das aber orben, ihn zu rufen, mir 


„oh — Die a liegt an ber Spite meiner Nafe 
etwa noch am meinen 


; Bas 1 — u I oa ee 
Daß ne a AT angen jagt, 


Und, bis aufs Fliehen, 
ur Ay 


re nimmt? 
ht mehr. 


eg will —* voraus jede Kräufung dir 
——— wenn ſie ſich nur edel zeigt. 
Johann. Nicht über'n Preis wi ‘h bir zahlen. — Sprid. 
einer mir vertraut’, er will’ ein Roß, 
Das ihm bequem fei, und er fau oe, 


N ur ich, ich ginge eimlich hin umd fauft’8 


Mir jelbft — was m bu, wäre das wohl edel? 
rund Ser chief wählft du dein Gleichnis. 
— e ** ein Seſuhl 
"8 Honig gegen m 
n Sretbum if bir lieb, weil er mich kräult. 





32 Die Familie Schroffenftein. 
Johann. Kränft? Ya, das ift mir lieb, und ift’8 ein Irrthum, 
Juſt darum will ich zähe ee ihn halten. 
Ottokar. Nicht viele Freude wird dir das gewähren, 
Denn fill verfchmerzen je ich, was du thuft. 
Johann. Da Haft dur recht: nichts würd' mich mehr verbrießen 
ALS wenn bein Herz wie eine Kröte wär”, 
Die ein verwundlos fteinern Schild beſchützt, 
Denn weiter feine Luft bleibt m = Erben, 
Als einer gr gleich Dich zu verfolgen. 
en Su ift * er J d ſeſſen 
ohaun. or! bu ie eukſt du o zu fafjen 
Beil id mir et erweife, nicht 
en will, machft du mir weiß, ich ſei's, 
Damit bie unverbiente Ehre mid) | 
— en ge in ihrem Sinn zu handeln? I 
Bor b e gib werf’ ich beine — — | 
Oltskar. willft mich reizen, doch du kanuſt e8 nicht; 
Ich weiß, dur felbft, du wirft mich morgen rächen. 
Johann. Nein, — nein, dafür will i fon forgen. 
Denn in bie Bruft ſchneid' ich mir eine Wunde, 
Die reiz’ ich ſtets mit Nadeln, halte sr 
Sie offen, daß e8 mir recht finnlich bleib 
Ottokar. Es ift nicht m zug * es if nicht möglich! 
Wie könnte dein Gemith jo häßl g ein, 
Da bu bo Agnes, Agnes lieben annft! 
Iohann. Und daran noch erinnerft du mid, o 
Du Ungeheuer! 
Ottokar. Lebe wohl, Johann, 
Johann. Nein, Kos * beiffl, ich habe bloß geſpaßt. 
Ottokar, Was willft d 
Johann. Grab’ hr, Mein Leb 
Und bein's find wie zwei Spinnen in * Schachtel. 
Drum zieh! (Er —* 
Otlokar. Gewi pe will ich anders 
Bon beiner Han t ald gemorbet. 
Johann. * 
Du Memmel Nicht nad —* Tod, nad meinem, 





Nicht —— will fie, nur m 
Dich langfam tödten. — Gut. (Er ftedt Ki Schwert ein.) 
Noch giebt's ein andres Mittel, 


(Beide von verſchlebenen Selten ab.) 
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Bweite Scene. 
Barwand, Bimmer im Schloffſe. 


Eylvefter einem Stu r der Ohnmacht, die — — 


Ein andres Leben. 

Gertrude. Und an feiner * 
Stehn deine Eugel, wir, die liebreich 
Dich m Sue. Su 
e mir, wie fam 


1? i 
Bit Ay: Der — * 


a Ye ne alle ge — un — &xb 


——— 


— wa br fon eräbfe. 

vefter, bo ’8 dir ſchon 
Sdylveſter. Ius Bett? O Pr gi sh: 
- Bin ih in Ohnmacht a. * —— 

Gertrude. Du weißt ja, wie du ſagſt, ſogar 
Sdqylveſter. Wußt' ich's? o pfuil o Out ein Schi ir doch 
Ein elend Ding. 

-  Gertende. Komm nur ins Bett, Sylvefter, 

- Dein Leib bedarf, der Ruhe. 

Sylveſter. Ia, '8 it wahr, 

- Mein Leib ift doch au allem Schuld. 

ist Se “ wäre nöthig? 
er. Me u, 28 wäre ig? 

Gerten rchaus 


WMut du ins ð 
| Seh t mid. Göune un * enblicke 
m m ’ 
So mad? ich alles wieber gut, ud Helle 
Bon felbft mich her. 
$. v. Kleiſt. 1. 3 
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Gertrude. Zum mind’ften nimm bie Tropfen 
Aus dem a a das du jet  / 
Stets als ein heil ittel mir gepriefen. 

Sylveſter. An eigue Kraft glaube Yo fein Weib, und traut 

Stets einer Salbe mehr zu als der Seele. 

Gertrude. Es wird dich ftärken, glaube mir. — 

3 ylvefter. Dazu 
Braucht 
Ift, daß der Geift doch mehr ift, als ich ge te, 
Denn flieht er gleich auf einen Augenbli 
An feinen Urquell geht er nur, zu Gott, 
Und mit Heroenfraft ehrt er zurück. 
we. er! 'S ift wohl viele Zeit nicht zu 

—* —— — Gertrud! Weiß er's? 


e. Ja. 
3 er. Du weißt's? Nun 
„an du, 's ift doch —2 ein Bubenſtuck? 
S iſt wohl fein Zweifel mehr, nicht wahr? 
Cheifiner. In Warwand 
Iſt feiner, der's bezweifelt, ift faft Feiner, 


Wie's enden müſſe, fei es Pi! ei's fpät, 
—7 Vor ein, das hab’ r nicht, 





Ei Sn 


* — nicht ber Au —* *3 — 
Serenimn war's pi noch Ye “ * 


Den 
2. find’ ich, ift F von = Unthat 
etwas werth, und laun 
he ns Land, 


8 ich, als mein Bewußtfein. (Er er an Was mid ee: 








ce 
rd Ya 





RT a s 


eg: Fra —* fe mi —— 
rufe mir 
Noch eins. Die beiden "Br Se 
Ba u Bent) Di in Unglipf wi 
ren, 
Du weiße te war 
{ 8; e8 war 
i En —— FR bloß der Treue. 
- Drum Dar du's ihnen ſchon verz ya —* Künft’ge 


biu's nicht viel beſſer 
3* 


EEE PERLE > Po ' Tu Dan — c En a 


er 
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Als daß du mir bie * zeigſt. — Bin ich 
Ein Schuft in — ugen doch, um wie 
Viel mehr in deinen. — Zwar ein S ion = = 
Slaubt vr sh oil "5 on mi nic su kur 
aubt was ihr wo anı mich mi re uld'gen, 
Mir lahmt's bie u die Worte wollen, wie : 


Roſſitz, FR, bu? — ve Wenn du 
brauden eng jo ag's; ich laſſ'ſ mein Leben 
si: a börft du, mein Le eu. (Q5.) 
Gertrude. Seromel 
— Da geht er Hin. — Warum riefft du ihm nicht? 
— Verſtehſt du was davon, ſo ſag' es mir; 
Mir iſt's noch immer wie ein Traum. 
Gertrude. Ei 
Er war gewonnen von ben Roſſitzſchen. 
Denn in bem ganzen Gau ift wohl fein Nitter, 
Den fie, Pia ging’, ung u. den Hals nicht hetzten. 
Sylve er. as Ya, wär's ein audrer, 
So wo Es lauben, doch Jeronimus; 
'S iſt do | fo leicht nicht in dem Augenblict 
Das Werk der Jahre, Achtung, zu zerftören! 
Gertende. O, 's ift ein tuftjde, —— der mich, 
Ja * mißtsan zu ätte machen kön 
age ſelbſt? —— ri mih? Nun laß 
hören. 


a Nuperts jüngft — Sohn wirklich 
Bon deinen Leuten im De ſchlagen. 
Sylveſter. Von meinen * 
Gertrude. DO das iſt bei Weiten 
Das Schlimmfte nicht. Der eine hat's fogar 
Geftanben, bu hätt'ft ihm zum Mord gebungen. 
Sylveſter. auden hätt’ er das? 
Gertrude. 8* der Folter, 
Und ift zwei A ugen lide drauf verſchieden. 
Zylveſer. Verſchieden? — und ge * Und im Tode, 
Wär’ auch das Leben voll Abſcheulichleit, 
Im Tode iſt ber fein Sünder, — Wer 





Hat's denn gehört, daß er's geftanben? 
Gertende. Ganz Roſſitz. Unter Volles Augen, auf 
Dem Öffentlihen Markt warb er gefoltert, 
Sylveſer. Und wer hat bir bas mitgetheilt? 
Gerirude. Jerome, 
Gr hat fid) bei dem Volle felöft erkundigt, 
Bnlvefer, — Nein, das ift kein Betrug, kaun keiner fein, 
Gerteude, Um Gottes willen, was benn fonft? 
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| 
Denn u Gt, Bah d mi frägft? 


PD — Mi — 
Ste a 


„a een, Mu wi dann ? 
rm 
ar Bein el er 
— ale fe. 
bu mein Heiland, 
* ie bus R DR 
Sylveſter. Möglich? Ia, das wär's, 
Wenu ee 
Das kbunteſt du bich jetzt — da Ken da 
Soyldeſer. 'S i weit —d 
eye Me R ei 1 ot mie, och es iſt 
— Ja * F — Jerome ſeiu? 
Der A Sa ee zu ** — 





Gertrude. 5—— Rathe. — 
Sdylveſter. Be LE ih 8 verfiehft bu nicht (Beide ab.) 
Dritte Scene. 
Plat vor den Thoren von Warwand. 
— — Johaun folgt ihr. 
5 Zu Sülfel Zu Bei, hf, nie ' 
ohann (ergreift > u 
« ae —* u ie 


Gone, V —— uer, ih du nicht aus Roſſitz 
*8 Wie kann ich furchtbar fein? Sieh —* bad an, 
N aa ae e jelbft vor Wolluft und vor * 
meinen Armen dich, mein es 
Bon Glüuck und Jammer zu u hen. 
—— Was willſt du, Raſeuder, von mir? 
—* ts weiter — 
* t, und einer Leiche gleich, 


Mit % Don Schauer drück' ich dich ans Herz. 
Agnes, Schü —— vor feiner Wuthl 
Iohann. Sich, dien, —— in ed Grabe, 
Ein Jüngling,. —— Dr ir weh? 
Nun, einem Sterbenden chl ab, 
* mar gieb mir. «Er kußt fie.) 
a0 Seligen 


— Ja, rette du mich, Heigel 
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Es hat das Leben mich wie eine Schlange, 
Mit Gliedern, zahnlos, —— umwunden. 
Es ſchauert mich, es zu berühren. — Da, 
Nimm dieſen Dolch. — 
— Zu Hülfe! nm bc Sb Gag? I Ba bu iR 
ohann (ftreng). Nimm dieſen Dolch, fag? i aft du nicht einen 
Mir jhon ins H 
Agnes. Entjetli ge vos, ER nung3los zufammen.) 
Iohann (fanft). Nimm biefen Dolch, Geliebte. — Denn mit Wollufl, 
Wie em Kufje fich die Lippe veid ct, g 
Reich’ ich die Bruft dem Stoß von deiner Hand. 
Jeronimus tritt mit Neifigen aus dem Thore. 
Ieronimus. Hier war das Angftg Ar drei. — — — 
Wel ech at! — Sie ift verwundet 
ben ſollſt bus büßen. 
(Er —— Johann, welcher fällt. Jeronimus faßt Agnes auf.) | 
Agnes! Agnes! 
Ich ſehe keine Wunde. — Lebt dur, Agnes? 
Sylvefter und Gertrude treten aus dem Thore. 
efter. Es war Jeronimus’ Entfegensftinme, 
Pr gnes — — D mein Gott! (Er wendet ſich ſchmerzvoll.) 
Gertrude. O meine Tochter, 
Mein einzig Kind, mein letztes! — 
Ieronimus. Schafft nur Hülfe, 
Ermorbet ift fie nicht. 
Gertrude. Sie rührt —8 — horch — 





Zeronimus. Eben war's noch Zeit, 
8 zückte erden den Dold auf fie, bi bieb 
nwirb’gen nieder. 
tee Iſt er nicht 
Aus Roffig? 
Ieronimus. Frage nicht, bu machſt mid har — ja. 
* Sylveſter. Gieb mir die Hand, Jerome, wir verſtehn 





EN Wir verſtehu uns, 

Gertrude. Sie erwacht, o feht, 
Sie ſchlagt bie hr m aufs e fieht m 

Agnes, Bin ich von — nein ein? 

Gertrude. Hier fiegt er tobt am Boden, f 63 

Agnes, Getöbtet? und um mid? ne gräftich, — 

zu. Jerome hat ben Mörder bingeftvedt, 

nes, Er folgte mir weit her aus Der Gebirge — 
zig e bab im gleich, als i 
in 


em nur ibn in bas (uge faßte, 
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4 A mi ie Aha uber elf m 

Als mid) bie — und 

! mp elhar cr glei Des (6? un fprad en? 


K 
— anna nun 
euflohn mir alle Sinne faft, er ſprach, 
— Gott weiß, mir ſchieu's im Bahnfinn — ſprach 
Be a 
Dann zog er plötlich jenen Dolch, und bittend, 
u ich, ihm kbten, aldt’ "er hı 
3 Lebt er denu noch? Er fcheint verwundet bi 
Sei Hr das 
— 


Wie konnuteſt bu fo —— und jo weit 
Did * Fr wagen? 


Ich, 8* mich aufhielt. 
Gertrude. Einen Ritter? 2 
Wie du in die Gefahr dich wagt! Kauu's wohl 
Ein andrer fein fof als ein Roſſitzſcher? 
Agnes. — Glaubft bu, e8 fei ein Roſſitzſcher? 
Dah Dklofer — Ss eh 
ar o ’ge geht. 
Meinft du 


Agnes, Mich? 

I Inu, en 16 u u, Ib —— — 
eronimus. enn ı 

Den du zu tragen pflegft, im feiner Ha 

Auncs (ei sap Me Ba er mu Ab, Mutter, — 
Gerteude. O um Gottes willen, Agnes, 

Sei doch auf deiner Are Ti BEN 

Dem Apfel, den er vom Baume pflüct, 


\ Feronimns. Nun, das möcht” ich faft nicht fürchten — 
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Bielmehr — allein wer darf der Schlange traun; 
. Er dat beim Nachtmahl ihr den Tod gejhworen. 
Agnes. Mir? 
2: — Ich hab' es ſelbſt gehö 
eronimus. es gehört. 
Gertrude. Nun ſieh, 
Ich werde wie ein Kind dich hüten müſſen. 
Du darfſt nicht aus den Mauern dieſer Burg, 
Darfft nicht von deiner Mutter Seite gehn. 
Ein Diener tritt auf. 
Diener. Geftvenger Herr, der Mörder ift nicht tobt. 
Der —— ſagt, die Wunde ſei nur leicht. 
Sylveſter. Iſt er ſich ſein bewußt? 
Diener, Herr, es wird feiner Hug 
Aus ihm. Denn er fpricht ungehobelt Zeug, 
Bild durcheinander, wie im Wahnwitz faft. 
Ieronimus. Es ift Verſtellung offenbar. 
Spivefler. Kennft bu 
Den Menden? 
Ieronimus. Weiß nur % viel, daß fein Namen 
Johann, und er ein umecht Kind des ert; 
Daß er den Nitterbienft in Roſſitz lernte, 
Und geftern früh das Schwert empfangen hat. 
Spivefer. Das Schwert empfangen, geftern es — und heute 
Bahnfinnig — je teft du nicht auch, er habe 
Beim rg en Racheſchwur geleiftet? 
Ieronimus, Wie alle Diener Nuperts, fo auch er. 
Sylveſter. Jeronimus, mir wird ein böfer Zweifel 
gef ur Gewißheit, faſt. — Ich hätt's entjchuldigt, 
Be Verdacht auf mich ge: en, ba 
Sie Rache mir gefhworen, daß fie Fehde 
Mir angelündiget — ja hätten fie 
Im Krieg mein Haus verbrannt, mein Weib und Kind 
Im Krieg erſchlagen, noch wollt’ ich's entſchuld'gen: 
Doch ba fi * ben Meuchelmorder ſenden, 
y v Bun 








— Denn 
Gerteude. Iſt's denn noch ein Zweifel? Haben 
Cie uns nicht ſelbſt die Probe ſchon gegeben? 
Sylveſtet. Du meinft an Philipp? — 
Gertrude, Endlich fiehft bu’8 ein! 
Du haft mir's nie geglaubt, haft die Vermuthung, 
Gewißheit, wollt! i —* etd ein Deuteln 
Der Weiber nur genannt, bie, weil ſie's einmal 
Aus Zufall treffen, nie zu eblen wähnen; 
Nun weißt du's beffer, — Nun, ich Könnte bir 
Wohl mehr noch fagen, das bir nicht geahnet, — 
Bplvefer, Mehr noch? 
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5* de. vw 
gr Als 
er rülgc unemadn —— 
aha din — eine Reitersfrau aus X 
Sale Ich ie lem Borwand, u 


bem Ge 
De ſelbſt ——— an nem Borrath 


Be darauf, ——— Fun 
mft Pan ber br Baia, und plöglich 
na a > iſt feltfam; 
be Pr. mid noch "eines es Umſtands — 


eg recht. Die Kate war mir übers Fläſchcheu 
Mit Ananas gekommen, und 


Bon wm ie r ben Pfirfich Ari Nicht? 





ER 


DErTE 


Snlnoler. Ei, fo Hätte 
Sich feltfam ja Se Blatt ewenbet, Denn 
Die Ananas bat d atze nicht 
a * aber mir — den 
af t — 
—* einft bu? —* eh das mein’ 


abe R das, 
en mir wi mi t ade. — Fr 
—ã 





Geſtorben ſein, und weiter * Ich will's. 
Jeronimus. Du ſollt' ——— - den Augenblid, 
& PR a: —— we —3* 
a e 
AR fin fein a fo ift au Iohann darin 


u 
eronimus. m Res w N, 
erımorbet * bloß geſtorben, 
en daß, von ber Et, 9 
Den Erbvertrag zu — —* Venten, 
Der Bater es vertan 
Die hs vielleicht in dem Sediege waren, 
Zn ver —— ſo Ka zu Dee, 
nt, als hätten wirklich 
& ihn ermordet — um mit biefem Scheine 
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* a a 
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Des Rechts ſodaun dem Frieden aufzukinden, 
Den Stamm von Warwand auszurotten, danu 
Das Erbvermächtnis ſich zu nehmen. 
—— — Aber 
Du joa gteft ja, der eine meiner Leute 
Hätt's in dem Tode noch befannt, er wäre 
- Bon mir gedungen zu dem Mord. — Etillſchweigen.) 
Ieronimus. Der Maun, den ich Aaproaen, hatte nur 
Bon dem Gefolterten ein Wort geh 
Sylveſter. Das war? 
Ieronimus. Sylvefter. —— Haft du demm bie Leute, 
Die jogenannten Mörder nicht vermißt? 
Bon ihren Hinterlaff’nen müßte fich 
Doch maucherlei erjorjchen lajjen. 
——— (zu den Leuten). Ruf 
Den Hauptmann einer —— 
Zeronimus. Bon wen ich 
Den meiſten nn bo fi Fr — 
Sylveſter. 'S iſt auch 
Jeronimus. Wie? wenn er Fi micht 
ag will, macht man’8 wie die von Roſſitz, 
wirft ihn au —— die Folter. 
— ſteh —A ed ? 
x danın gefteht, a n gebungen 
a Fe iſt's heraus, fo iſt's am Tage — 


loeſter. So 
on freilich bim ich auch ein Mörder, Etillſchweigen.) 
Ieronimus. Aus diefem Wirrwarr finde fich ein Pjaffel 
Ich kanu es nicht. 
Sylveſter. Ich bin dir wohl ein Näthfel? 
Nice wahr? Nun ‚tröfte dich, Gott iſ es mir. 
Ieronimus. Sag’ kurz, was willft du thun? 
Spivefer. Das fe e wär’ 
Noh immer, wenn ich no. ſprechen Könnte, 
Zeronimns. — 'S ift ein gewagter Schritt, Bei feiner Rede 
Am en re Peters ſchien tin menfchliches a 
Kein Dia Koi, iches Gefe ihm heilig, das 


—— Es wäre zu verſuchen. Denn 
Es wagt ein Meuſch oft den abſcheulichen 
Gebaufen, ber * vor der Eu * 
—— er bir heut das Beifpiel nicht pipe eben, 
var Auch diefe Unthat, wenn fie häßlich gle 
s AA zu verzeihn, wer mus, 
wer war er gereizt, — Auf jeben Fall 
Fr un n Geſuch (o unerwarteter; 
Und öfters thut ein Meuſch, wa man taum bofit, 
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Weil man's _ 


o 
Jerouimus. Es * blinder Griff, 
Man kanu es ref 5 


Mad Ba, ji En: id dur, 


ug rn — 
Ich will's verſuchen. (as ins Thor.) 
Sylveſter. So leb' wohl, 
Gertrude. Leb' wohl, 
Und kehre bald mit Troft zu und zurück. 
(Sylvefter, Gertrude und Agnes folgen.) 
BR Da De rohen Fin den Dold auf). Es oe feinen, 


Gertrude (erfgroden), Den 74 —— ug gues, fanın 
iftet —— —— a lee ihm fort. Agnes legt ihn nieder.) 
Du joll ergreifen, 


Ni en, nichts das 
zigte ae, a Koh: — ab.) 


Dritter Aufzug. 
Erſte Scene. 


Gegend im Gebirge. 
Agnes age ber Trauer. Ditolar tritt 
auf, und ftellt ſich ungefehen nahe der Höhle. Agnes erblidt ihm, thut einen Schrei, 
jpringt auf und will entfliehen. 


roh (da Be 18 qelammelı * Du biſt's. — 


reg "Gott jei Da 5 ee * 


Ottokar, Und er du zitterfl. — 
Bass = * vorüber. 


wahr, vor mir wärft du —— 
* RN "Sri mi gi —F ein Asa Denn Io eben 
— Kraft, die Bun liche 
—— herbei. mir beiguſte hu. 
fi'8 mich wie unvorbereitet — 

— — et 

okar, O Gott des ee rd ein fchönes, 
* — er A 

Agnes. — Fair was willft bu?, 


Ottokar 
Ich's dir” nun jage,' ei du mir vertraun, 
Maria? 18 ’ 
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Agnes. Warum nennft du mich) Maria? 
Ottokar. Erinnern will ich dich mit diefem Namen 
An jenen fhönen Ta a wo ich dich taufte. 
Ich fand Dich Iotafe bier > —— Thale, 
Das einer Wiege * dich be 
Ein ſchützend Flordach webten gen die Diveigt, 
Es fang der Faller ein Lied, wie federn 
Ummehten dich bie Lüfte, eine Göttin 
Er beim zu pflegen. Da erwachteft du, 
blicteft, wie mein neugebornes Glüd, 
Mich an. Ich fragte dich nach deinem Namen 
Du feift nad —— —B— qhbpfte 
Ich eine Haud voll Waſſer aus dem Quell, 
Benetzte ve bie Stirn’, die Bruft, und ſprach: 
Weil du ein Ebenbild der Mutter Gottes, 
Maria tauf’ ich Dich. GAgnes wendet fi) bewegt.) Wie war es damals 
Ganz anders, fo ganz anderd. Deine Seele 
Lag offen vor mir, wie eim ſchönes Buch, 
Das janft zuerft dem Geift ergreift, banm tief 
Ihn rührt, dann unzertrennlich jet ihn hält. 
= ir t des Lebens Forderung dem Lefer 
weilen ab, benn das Gemeine will 
Opfer aud); 2. immer ar ii Ley) 
u dem vertrauten Geift zurück, 
a er ihm die Welt — 
Und kein Geheimnis —* verbirgt als das 
Geheimnis nur von feiner eignen Schönheit, 
zu elbft en rlindet werben muß. — Nun bift 
n — oſſ'ner Brief. — 
Mus (menbet fid zu ihm). Du fagteft geftern, 
Du wollteft mir etwas vertraun. 





Entflobent du 10 far ig? 
o u ſo * 
Agnes. Dub fragt o 
Ottokar. Ich —* * faft errathen — vor dem Jungling, 
Der uns bier überraſchte; denn ich weiß, 
Du haffeft alles —* aus Roſſitz iſt. 
Agnes. Sie mich. 
Ollokar. 5 —* es N * chworen, 
Daß du di wenigſtens; 
Zum Beil je ben  Singling —*rv ch. 
Agnes, Stehſt du. 
Oltohar. J weiß, ba baf er bich heftig liebt. — 
Aones. M 
Oltohar, Denn er —* Rt mein vertrauter Freund, — 
Agnes. Dein 


Oltohar. — Was fehlt Dir, Agnes? 
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nes. Mir wird übel. (Sie fegt ji.) 
aan da wie kaun id) bir helfen? 
Mid) einen — 
hrsg ae 
Aus jener Eice 3 10) 


y Agnes ( 
J geht kin fu Dies Eon ib Se 


Das Leben Waſſer, b 
—* THE leid, 8, Ce ne Ben ee 
Ungeßeuerfie an mir vollenden. a uk fi.) 
ren (kommt mit Wafler in bem Hute). 


Sie ift * > oh fühlſt du rg befier? 


FE, — wenig 


triufe d 
\ — ule doch. Es wird 


Agnes. Wenu's nur nicht zu kühl, 
Olioker. Es ſcheint 
Mir nicht. 
ze * einmal, 
Oltokar. Wozu? es ift 
Nicht viel, 
Agnes. re wie bu willft, fo gieb. 
Oltokar. Nimm db 


Genug. — 


eh Soll ich's leeren? 
gues. So i 
Ottokar. Wie du si 


— — 
— * mir worden. 
— en Hit Mr ae, eh 


en u e eig ne ruhe, 
Ottokar. a fin du — für Geld? — 





. 
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Agnes. Komm, laß uns plau 

Bertreibe mir die ER bis — 

Du weißt, es find "Genefende ftet —e 
—— — * ſcheinſt ſo —— mir verändert 


on 
47 — So muß ich, was ich dir 
2 jagen abe, wohl beſchleunigen. 
Ottokar. Du mir zu jagen? — 
Agnes. Weißt du, wie ich heiße? 
Ottokar. Du haft verboten mir, Danach zu Ra — 
Agues. Das heißt: du weißt es nicht. M du, 
Daß ich dir's glaube? 
. Ottokar. Nun, ich will's nicht läugnen. — 
zer PO — Nun ich weiß auch, wer bu bift! 
okar 
Agnes. *2 von Schroffenftein. 
iger pe Wie haft 
®gnes. "IR glelfbiel, Ic weiß noch meh 
gleichvie weiß noch mehr; 
Du 8* beim Abendmahle mir den Tod 
Geſchworen. 
Baer. leid bo mi ic 
gues ri nicht, 
Was macht es aus, ob ich's jet weiß? Das Gift 
Hab’ id getzunfen; bu bift quitt mit Gott. 
Ottokar. Gift? 
Agnes, Hier iſt's Uebrige, 1“ will e8 leeren. 
Ottokar. Nein, halt! — Es ift genug fiir di. Gieb mir's, 
Ich fterbe mit dir, (Er trinkt.) 
Agnes. Dttofar! (Sie fällt ihm um den Hals.) Dttofar! 
O wär” es Gift, und Könnt’ ich mit he fterben! 
Denn ift e8 keins, mit bir zu leben barf 
Ih danım nicht hoffen, da ih fo unwilrbig 
An beiner Seele mic) — habe. 
——— Willſt du's 
Agnes. Was meinſt bu? 
Oltokar. Mit mir leben? 
gen an mir halten? bem DERSE bes Mißtrauns, 
6 wieber vor mir treten könnte, kUhn 
—— unabänberlich, 
Und wäre ber Verdacht auch noch fo groß, 
z.. ur nicht, der Mutter nicht fo traun 
6 mir? 
er D Dttofar! wie fehr befhämft 


Du mid, 
Oltokar. Willſt du's? Kann ich dich ganz mein nennen? 
Agnes, Ganz beine, in ber grenzen ofenen 









Be, RR 5 u 
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| Be re, DR NEE zen. Ehe Oi 

ir Haben brauchen 


Biel Sag — 





Seftanben’s — 
Agues. So mu ud Dur nee glauben. 


| Frage = 2a lie —34 über alles Wähnen 
Und Willen vo erhaben — das Gefühl 
Sit es der Geelengüite anbrer. 


Giht Das Mir DIN Denn wicht wirft bu verlangen, 
- Daß ich mit deinen Augen fehen ſoll. 

Agnes. Uud umgekehrt. 

Ottokar, Wirft — —* na 

Ich meinem Bater weniger, als 

Dem beinen, traue, 


355 O Agues, it da es ir Muß ih di 
du wicht verfprochen, 

{ en? * da darum 

N — la Deut, hen Haus * 

Verbrach? du dein Bater denn? 

4 So wenig, 

a ie 


Ottokar. Mein Bater? 
- Was hat mein Vater deun —— Daß 


Die Unthat ihn empört, Ätern 
Die 9 5, erlag, *5 zu 534 
A * ni a I ——— 
i 
’8 ift d 
ec gas, er F — 


Und uns den Me Br das 
I 

Ottokar. Meuchelmörder? Agnes! 

Agnes. Nun das ift, Gott fei Dank, nicht zu bezweifeln, 
Et are Dede 
Ihn nieder — und er liegt nun krank in Warwand. 
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Ottokar. Wer that das? 

nes. Nun, ih kann dir jest ein Beifpiel 

D eben, wie ich innig dir vertraue, 
Der Mörder ift dein Freund, 

Ottokar. Mein Freund? 

Agnes. Du nannteft 
—* ſelbſt ſo, und das war es, was vorher 

ich irrte. 


Ottokar. 'S ift wohl möglich nicht — Johann? 
Agnes. Derielie 
Der und auf biefem Plate überraſchte. 
Ottokar. D Gott, das ift ein Irrthum — fieh, das weiß, 
Das weiß ich. 
Agnes. Ei, das ift doch feltfam. Soll 
Ih num mit deinen Augen ſehn? 
Gin Meutelmörberl Sn leich ſehr hefti 
n Meuchelmörder er gleich ſehr he 
Nie hab’ % anders doch ih als ganz il 
Gelannt. 
Agnes. Soll ich nun deinem Vater mehr, 
Als du dem meinen traum? Etillſchweigen.) 
Ottokar. In jedem Falle 
War zu der That Johann von meinem Vater 
Gebungen nicht. 
Agnes. Kanı fein. Bielleicht fo wenig 
Wie von dem meinigen bie Leute, die 
Den Bruder dir erſchlugen. EGtillſchweigen.) 
Ottokar, e nur 
Seronimus im feiner Hitze nicht 
Du een er Hay sh u — 
3 vie a thſeleg 
Gelöſt. 


Agnes. Bielleiht — fo gut, wie wenn beim Vater 
Die Leute * erfihfagen ätte, bie 
Er bei ber Leiche beines Bruders fand. (Stillſchweigen.) 
Ottokar. —* Agnes, biefe That ift wicht zu lugnen, 
Die Mörder Haben’ ja geftanden, — 
we —* noch geſchieht. Johann iſt kraut 
er weif, wa efchie obann anf, 
Er ſpricht im Fieber made Namen aus; 
Und wenn mein Bater rachebilrftend wäre, 
Er Mönnte —* fi einen wählen, ber 
Blir fein Bebiirfuis Nr 
’ 2 O en — daß 
ange an zu fllrdhten faft, r 
Doch oh ater wohl zu viel getban, 
Agnes, Schr germ nehm’ ich's, wie al’ die Meinigen, 





| 








— ——— man fie nur zufammenführen! 
- Denn einzeln beuft —* ſeinen einen 
Gedanken, käm' der andere hinzu, 
Gleich gäb's den dritten, ber * lt, 
— Und ſchuldlos, wie fie * Rede 
So ey u Aug’ das an for 
Agnes, wenn dein Bater fi  entfehlöffet 
j Denn ur erwarten läßt’8 vom meinem ſich. 
Agnes, Kann fein er ift ſchon auf dem Wege. 
a icht? Unangefragt, und ob 
r u naugefragt, und ohne 
Die eg eit des Yutritte? ’ 
Agu t nd Deo 
Glei wo er fort nach Roſſitz. 
Otokar. — O das ſp 
di beinen Vater weit, weit beffer als 
8 befte für dem meinen. — 
Agques. Ach, du follteft 
Ihn kennen, ihn nur eimmal haudeln re 
Er ift fo ftarf und doch fo fanft. — 
- Bergeben. — 
ein ar. u. ich das von en FE 
- Denn er e blinde Na 
Ihn zitgellos (b treibt, me —* 
Ich fürchte viel von —— Vater, wenn 
© eignen. Dun, Da6 wied Je wohl nicht gefehn, ih weiß, 
nes. Nun, da wohl nicht n, i 
— wird J euch m — set 
Ottokar. Jerome? 
Der ift ja Er nicht ficher, 
Agnes. Warum das? 
Olicher. Wenn er verwundet bat, in Warwaud 
Verwundet macht den Vater wütheud. 
8 Kun ein böfer Menſch doch fein, dein Vater. 
ugenblide, ja. — 



















[te oc 


Ottokar. Ich ——— Wr aa 
Er trägt ung wie die See das Schiff, wir müſſen 
0» Kleif. 1. 4 
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Mit feiner Woge fort, fie ift nicht zu 
Beihwören. — Nein ich wüßte So was Beſſers. 7 
— Denn fruchtlos ift doch alles, fommt der Irrthum ‘ 
Ans Licht nicht, der ung nedt. — Der eine ift, 
Bon jenem Anfchlag — dein Leben, mir 
Schon klar. Der Jüngling war mein Freund, um feine | 
Geheimfte Abficht kaun ich wiſſen. Hier 

Auf diefer Stelle, Eiferfucht-gequält, 

Rob er mit bittern Worten mich, zu ziehen 

— Nicht mich zu morben, denn er jagt’ es ſelbſt, 

Er wolle fterben. 

Agnes. Seltjam! gerade das 
Sagt’ er mir aud). 

ftokar. Nun ieh’, fo ift’8 am Tage. 

Agnes. Das jeh’ ich doch nicht ein — er ftellte fich 
Bahnfinnig zwar, draug mir den Dold auf, fagte, 
Als ich mich weigerte, ich er: ibm einen 
Schon in das Herz gebrüdt — 

Ottokar. Nun, das brauch’ ich 
Wohl dir nicht zu erflären. 

Agnes. Wie? 


Sagt’ ich 
Dir nicht, daf er dich Heftig Tiebe? 
Agnes. — O 
Mein Gott, was ift das für ein Irrthum! — Nun 
Lient er verwundet in dem Kerfer, niemand 
Aiest feiner, der ein Mörber vet und doch 
nz ſchuldlos if. — Ich wi — auch gehen. 
Ottokar. Nur einen Augenblid noch. — So wie einer, 
Kann aud der andre Irrthum ſchwinden. — Weißt 
Du, was ich thun jetst werde? Immer ift’8 
Mir aufgefallen, daß an beiden Händen 
Der Brubderleihe juft derfelbe Finger, 
Der Meine Finger fehlte. — Mördern, ben’ 
Ich, müßte jedes andre Glied faft ua er 
Doch fein als juft der Meine Finger. Läßt 
Sid; was erforfchen, ift’8 nur an dem Ort 
Der That. Den weiß ih — Leute wohnen bort, 
Das weiß ih auch. — Ja a ich gebe bin, 
Agnes. So lebe wohl bemn 
Oltokar, Eile nur A 
Wird dir Johann entfliehn? — Nun pfleg’ ihn mur, 
Und fag’ ihm, daß ich immer noch fein Freund, 
Agnes, J ut fein, werd' ihn Jon zu teöften wiſſen. 
Oltokar. ich bu? Nun einen Huf will =; ihm gönnen, 
Agnes, Den andern giebt er mir zum Dank, 
Oliskar. Den britten 
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So 
| — * iſt der vierte. 
weten ſchon Be ER 8 wirb nichts, 
rau 
eher Nun gut; 
- Das mächftemal geb’ ich dir Gift. 
Agnes (lat). Friſch aus 
Der Quelle, du trinfft mit. 
Ottokar (lat). Sind wir 
Gleis einem frensen gehen Tan I (uno 
em ftrengen Lehrer, kaum 


\ Sch, (5 * erhebt der Muthwill 
Pe iR, in ich wieber ernft, 


Nun 
Bu. Und wann fchrft bu wieder? 
Agnes. Morgen. (Mb von verſchiedenen Seiten.) 


Bweite Scene. 
NRojjig. Ein Zimmer im Schlofſe. 
Nupert, Sautiug und Euſtache treten auf. 
Rupert, —868 ſagſt —— 


€ richt das B 
——— —— u ge Bes von Weibern wohl? 


——— 


€ * it doch, 
pics a hen vom Bin — 
Rupert. Wer von euch beiden iſt das Weib? 


age: 
SEEN der Ib, 

& Frau a ie Tepe I ——— 
m Ohren will ich's hören. Bringt 
anting. Ih weile, Daß ex noch 

Er iſt im 
— — 


Bringt ihn. (Santing und Euſtache ad. Rupert pfeift.) i 
Br 


öl 


gehört? 
Santing. bab’8 gehört, ‚und ein Manu, ein Wanbrer, 
ber aus ur —* 
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Zwei Diener erſcheinen. 
Rupert. Ruft greich den Grafen Ottofarl - 
Diener. Es se. geihehn, * Gleibt ſtehen.) 


—— ? was willſt du 


en al eine Klingel Hier gekauft, 
und itten bich, wenn du und brauchft, fo klingle. 
(Er ſetzt die Klingel auf den Tifch.) 

Rupert. 'S ift gut. 

Diener. Wir bitten dich darum, denn wenn 
Du pfeift, ſo ſpringt der Hund jedwedes Mal 
Aus feinem Ofenloch, und denkt, e8 gelte ihn. 

Rupert. — 'S ift "gut, (Diener ab.) 

Euſtache und ein Wanderer treten auf. 

Euſtace. Hier iſt der Mann. — Hör’ es nun ſelbſt, 
Ob ich dir dans erichtet. 

Rupert. Wer bift du, mein Sohn? 

Wanderer. Bin Hans Franz Flanz von Namen, Unterthan 
Aus deiner Herrfchaft, fomm’ vom Wandern in 
Die Heimat heut’ zurüd, 

Rupert. Du wart in Warwand; 
Was fjahft du ba? 

Wanderer. Sie haben deinen Herold 
Erſchlagen. 

— Wer that es? 

wanderer. Herr, die Namen gingen 
Auf keine Eſelshaut. Es waren an 
Die hundert fiber Einen, alle Graf 
Sylveſters Leute. 

Rupert. War Sylvefter felb ‚Dabei? 

Wanderer, Er that, als wüßt' er's nicht, * Dreh ſich bei 
Der That nicht jehen. — als die Stück 
Des Herolds auf dem Hofe lagen, kam er 
Herunter. 

Rupert. Und was ſagt' er da? 

Wanderer. Er ſchalt und Igim 
Die Thäter tlihtig aus, es gla 
Denn's dauerte nicht ne — 
Getreuen Unterthanen fie, 

Rupert (nad einer Paufe), O liſti En bie — — 'biſt nur gut, 
ne * das wiſſen, denn fo iſt fie's 

rum 

Eufladye (sum Wanderer), Hat benn ber er ihn befeibigt? 

Aupert. Beleidigen! ein Herold? Bi b 
v. Öchften® iſt, womit ih ihn 

ufladıe. So läßt fih'6 faft — * daß die That 
0. ihm geftiftet; beum warum | 


ubt’ ibm aber keiner, 
o nanut' er feine 
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okraft wielleicht 
—— nn 
noch zu ziehn. 


u Re A ae as dr 

er 'rer, er e 

or bon ae Ingen, 
Rupert (wendet fih). Es * doch nicht 


== 
| 


Die Hbll' in feinem Dienftll — 
Dweiter Wanderer. Ja, Johaun 
le ber Nitterdmann, den fie in Warwaud 
lagen. 
upert. Und alfo wohl den Herolb nicht? 
weiter W A ae * das geſchah früher. 


Rup 

Tretet En Sa (Die Wanderer und Euftade ab.) 
- Du Se ir bie Sadıe u M Kaunft 

elbft nicht audi Se gehn nad Warwaud, 


noch, ber 
ber bie Nachri 3 mit * Worten 
Be RE F Ka das rg ich lauben; doch 
8 — wo au 
Johaun! wie kim’ denn der nah Warwand? « 
Ei Sekerner enden; Nat er Mynch 
- Die ner ſprachen, er b 
lveſters —* morben wollen. 
| Sin Ankbcen! Mad A tal? be Junge ift 

n! find fie to r ei 

Verliebt in alles, was in Weiberröden. 





Sautiug. Er —* en Bar — ſchon haben, 

———— — ann eſchehn, 

9a Daß er's aan ce —— 

| Frog il m * ie u burg aus Barmand „Suse 

#3 em nicht, dis du's aus Wa 

Sauti o reit' ich hin — und kehr' Ta 
* 3 nich ic sur, Ar 

"Bon meinem Tode auch. 


Ey Born en (ARE 
Euſtache. Um Gottes willen, Ritter — 
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Ieronimus. Ihm den Mörder 
Zu fenden, der ihm hinterrücks die Tochter 
Durchbohren fol, die Schuldlosreine, die 
Mit ihrem Leben nichts verbrach als dieſes 
Nur, dag juft diefer Vater ihr es gab. 
Euſtache. Du Hörft mich nicht. — 
Ieronimus. Was feid ihr beffer denn 
ALS die Beklagten, wenn die Rache fo 
Unwürdig niedri ift als die Beleid’gung? 
Euſtache. Ich ſag' dir ja — 
Ieronimus. as die Wei’, in dieſem 
Zweideutig böfen Zwift dem Rechtgefüh 
Der Nachbarn | N 9 anzumeifen, wo 
Die gute Sache jei? Nein, wahrlich, nei, 
= weiß es nicht, und foll ich's jetst entfcheiden, 
Gleich zu TE wend’ ich mich, nicht euch. 
Euſtache. So laß mich doch ein Wort nur fpredden — find 
Wir bie Stifter diefer That? 
Ieronimus. Ihr nicht 
Die Stifter? Nun, das nenn’ ich ſpaßhaft! Er, 
. Der Mörder, bat e8 felbft geftanden. — 
Euſtache. Wer 
Hat es geftanden? - 
Ieronimus. Wer, fragft du? unge 
Eufade. O weld ein Schenfal ift der Liigner. — Ich 
Erftaun’, Ieronimus, und wage faum 
a fegen was ich von dir denke. Denn 
in jedes unbeftochnes Urtheil müßte 
nell frei uns fprechen. 
eronimns. Schnell? Da haft bu Unrecht. 
Us ih Sylvefter hörte, Hab’ ich ſchnell 
Im Geift entichieben, denn fehr Kar wies 
Die Schuld er von fi, bie man auf ir bürdet. 
Euſtache. Iſt's möglich, bu nimmſt ihn in Schutz? 
Zeronimus. Haut mir 
Die Hanb ab, wenn ich fie meineibig hebe; 
Unſchuldig ift Sylvefter! 


Erg oll ich bir 
Sf * als ben Thätern, bie es ſelbſt 
an 
eronlmus. Nun, das nenn' ich wieber ſpaßha 

Denn glauben ſoll . doch von ch daß m Ms 
Untehulbig, ob 8 aleih Johaun geftanben, 

Enfahe. Nun Uber jebwebes Geſtundnis geht 
Mein innerftes —* bo. — 

Ieronimus. Gr 


f t Syl h 
Doc mit bem nteriäilbr Bag ihre om glaube, 














EEE u 65 
Euſtache. — Ext Tu, he ih 


Ieronimus. ag rd ee 

Euſtache. — Was hat 
Der Knabe denn — 

Jeronimus. 
Was hat der re au den man 
weg — will ich's wiſſen. 
*— ſoll ich mich wahr dir 

es ni Deun fra —95 

Er —53 will Sir m wiſſen, Ag 
So hat vor dem nur, 
Selbft Rupert mur ein eg ge —* Sylveſter. 

Jeronimus. Selbſt Rupert? wenu's nur dies Wort bedurfte, 
> Ir te ib Bath I icon vorher, nicht wahr? 

o ba 

at Gewiß bat er’d vorber 


Ieronimus. Wirflih? nun jo war aud wohl 
Dies Wort nicht nöt id und ihr hättet euch 
Mit einem Blick gemü 

——— — Inge wohn, wohi 

— mu agge wehn, wohin 

Der Der Ki. Bis Den Unglüdstag 
Ber Be an ve wire PS 
Sich eine Zukunft no von Unglüd an. 
— ſag' mir nur, was bat Johaun befaunt? 
— Johauu? daſſelbe. hat euren Namen 


Euſtache. Und weiter 
Jeronimus. Das wäre 
Wenn nicht Sylveſter genug. 
Euſtache. So glaubt er's * nicht 
- Ieronimns, Er iſt der einz'ge 
In —— Warwaud faſt, der a, Se na Si 
mme tremut, 


- — udlos ſchien er mir, und 
j er 1b, bi 1 Männer za — Fe 
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Ieronimus. Er Nie Sal ehr beftig, Ben 
Das Wahre und das — —— a — 
— Zum Beiſpiel, im ei ie fei die Hölle 
v ihn, für Ottokar und Kanes doch 
Himmel. 
Euſtache. Nun, und was bedeutet das? 
Ieronimus. Ei, daß fie fich fo treu wie Engel lieben. 
Euſtache. Wie? du erfchredft mich, Dttofar und Agnes? 
Ieronimus. Warum erſchrickſt du? Denk’ ich doch, du follteft 
Bielmehr dich — Denn faſt kein Minneſänger 
Könnt’ etwas beſſeres erſinnen, leicht 
Das Wildverworrene euch aufzulöſen, 
Das Blutig-angefangne lachend zu 
Beenden, und der Stämme Zwietracht ewig 
Mit ihrer — Bene auszurotten, als 
ath. 
„ei adıe. — erweckſt 
a Gedanlen — Aber wie? man ſagte 
— ae ein Gerücht nur bloß? — du Treiteft ſelbſt 
Um Agnes? 
JZeronimus. Ja ’8 ift wahr. — Doch unterſucht 
Es nicht, ob es viel Edelmuth, ob wenig 
——— yes ic) deinem Sohn fie gönne, 
— he * Mädel liebt ihn. 
Em. ber 
Mir nur, wie fie F fennen lernten? Seit 
Drei Monden a ift Ottolar vom Hofe 
Des Kaifers, defien Edelfnab’ er war, 
—— In dieſer Zeit hat er das Binden 
meinem Beijein minbften® nicht gelehn. 
Ieronimus, Doch nicht in beinem Beifein um fo Bfter. 
ne Eee — nn ei Peine —* te ſich's beſchließ 
g nnte ſich's beſchließen, 
Ph ur alfo wär’ — ir 
Ieronimus, Ich bin 
Gewiß, baf er das Mäbchen ihm nicht weigert, 
= on von ihrer Lieb’ er noch nichts wei. 
enn Rupert nur — 
ufade. 'S ift kaum zu hoffen, kaum, 
berhihen will ich's. — Hord! er fommtl Da ift er, 
"Auyert und Sauting treten auf; Nupert erblidt Jeronimus, erblaßt, kehrt um. 
Rupert (im Abgehen). Santing! Weide ab.) 
Zeronlmus. Was war bas 
Cuſtache. Hat er bi bemm f gefehn? 
Ieronimus. ir ER ihn Serien um 
Dit bir vor —* 
Es ſcheiut, ift er «> r * ra 
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Rupert. Laß uns allein, Ef 

Euftadye (Halblaut zu Jeronimus), Hüte dich 
Um Gottes willen. (Ab.) 

Ieronimus. Sei gegrüßet! 


sand. Sehr 

Neugierig bin x zu erfahren, 

gu mir nu Roſſib be — Du komnmſt 
us Warwa 
— ande um von Haufe, 


le; A 
N) Aa bu iffen, 
ettern find feit 
ge übern Fuß gef ft bu 
an mich, Fommft im Gef ii bed — 

isn vie bie heilige Perfon 

Des Herolds vor? — 

Ieronimus. Des Herold? — Nein. Warum? 
— ar ne iſt feltfam. — Als bein Gaft komm’ ic. 

ſt — und hätt'ſt aus ar feinen Auftrag? 

—— m mind'ſten feinen andern, ich 
Mich * t m. I * Hauſes im Geſpräch 
Seite entled’gen Fünnte, 


ode — die Gelegenheit vom Zaune; 
Di 
— — Sylveſter will dich ſprechen. 
en 
Ieronimus, ng An feltfam ift die R Gahaung, 
= unerhört fa gäb’s eichen, 
— Er faft, von feiner | —** 
Rupert. Unſchuld? 
Ieronimus. mir iſt's ein Näthfel 
Wie dir, da e8 die Mörder felbft geftanben. 
ein Geftändnis auf de i 


ig ſtets — auch war e8 nur ein Wort, 
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Das doch im Grunde ſtets ſehr unbeftimmt. 
Allein trotz allem, der Verdacht bleibt groß, _ 
Und faft unmöglich ſcheint's — zum wenigften 
Sehr ſchwer doch, f davon zu reinigen, 
Rupert. Meinft du? 
Ieronimus. Doc, wie gejagt, er hält's für möglich, 
Er glaubt, e8 fted’ ein Irrtum wo verborgen. — 
Rupert. Ein Irrthum? 
Ieronimus. Den er aufzudeden nichts 
Bedürfe als nur ein Gefpräch mit dir, 
Rupert. — Nun, meinetwegen. 
Ieronimus. Wirklich? willft du's thun? 
Rupert. Wenn du ihn jemals wiederjehen follteft — 
Zeronimus. — Jemals? ich eile gleich zu ihm. 
Rupert. So fag’s, 
Daß ih mit Freuden ihn erwarten wilrde, 
Zeronimus. D welche fegensreihe Stunde hat 
Mich bergeführtl — Ich reite gleich nad Warwand, 
Und being, ihn ber. — Möcht’ er dich auch fo finden, 
So,freundlih und fo mild, wie ih. — Mach's ihm 
Nicht ſchwer, die Sache ift verwidelt, blutig 
If die Enticheidung ſtets des Schwerts, und Frieden 
Iſt die Bedingung doch von allem Glück. 
Willſt bu ihn nur En — wirſt 
Du's auch. — Ich glaub's, meinem Eid, ich glaub's, 
Ih war wie du von dem Verdacht empört, 
Ein einz'ger Blick auf fein ehrwitrdig Haupt 
Hat fenelt das Wahre mich gelehrt. — 
Rupert. Dein Amt 
Scheint aus, wenn ich nicht irre, 
Ieronimus, Nur noch zur 
ges etwas von zwei Gerlichten, 
Die verfälſcht, wie ich faft fürchte, bie 
Zu Ohren fommen möchten, — 
Rupert. Nun? 
Ieronimns, Johann 
—* frank in Warwand. 
npert, Auf ben Tod, ich weiß, 
ZIeronimns. Er wirb nicht fterben, 
Rupert, Wie es euch beliebt, 
Zeronimus. Wie? 
Hupert, Weiter, — pn ba® andere Geriicht? 
Ieronimus. Ich wollt’ dir fagen nod, baf zwar Johann 
Den Dold auf Agnes — 
Rupert. Ich hatt’ ihn gebungen. 
JIeronimus. Wie Ing bu? 
Rupert. Kbnut's mir doch nichts helfen, wenn 








ne el Lu I au Au 
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wollte, ba er" 
Fe Bielmehr ei a aus feiner Nebe 
— — unbewußt Ba 
— Sylveſter iſt überzeugt, wie billig, 
a iehnehe bus ie — ber Aufchein hat 
en ga .i u. getäufcht, er bleibt ſtets 
„Auge. und neuut dich 108, 
a 


"Teufel au a ey 
rec ift das? Nupert 
Rupert (faft fih). Das war rg ee — —— ſprich weiter, noch 
Ein anderes Gerücht wolltſt du 
eronimus. Gieb mir erſt Kraft und En) gieb mir Bertrauu. 
upert. Sieh zu, nt ehe — fag’ an. 


Rupert Geflapen weiß 15 — bo) Cplücher if 

kn an Sen Bla F 
onimus. r 
in O 

et 
Genugthuung Dir an, die du nur forberft. 

Rupert. Hat nichts zu N — 

Jeronimus. zur 


ans. Dein Gaß Bin th, dh wieberfof'g — und 
ger He im old. bir cn a * Kine En 


Euſtache ftürzt aus bem Nebenzimmer herein. 
Euſtache. Um Gottes willen, rette, rette — ER 
e 
über ihn — Seronimus! — das Bolt 


it Keulen — vette ihn — fie reißen 
Ihn nieder, nieder liegt er jhon am Boden — 


Sie Ein Men * — Nein, wieder —53— 
er fie weichen. — 
O 2 — ich beſchwöre dich. — Sie dringen 


ieder — R— 
a cr Sale, 
Ein Wort aus diefem — — Ahl jetzt fiel 
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Ein Schlag — — er taumelt, ab! nod einer. — — Nun 
Iſt's aus, Se ns — Nun ift er tobt. — — 
aufe. Euſtache tritt vor Rupert.) 
O meld’ —— Gelaſſenheit — 
— Es dir ein Wort gekoſtet, nur 
Ein S * bis zu dem En ja, bein bloßes 
—— hätte fie geihe 
ie — jener (ie — wenn 
zo Gottes braueft, Gott nicht ſäumen, 
u, mit Hilfe vor dir zu erſcheinen. 


Santing tritt auf. 
Santing. 'S ift abgethan, Herr. 
Euſtache. — wie Ieoft 
Du, Santing Nupert, abgethan? (Rupert wendet fich verlegen.) 


el 
an Har. — Ich Thörin, die ich dich zur ettum 
Be! — D pfuil das ift fein — Werk, — 
* ſt HN o häßlich, fo verächtlich, d 
dein unterdrücktes Weiß, e8 kühn 
u aut verachte. Pfuil O pfuil wie du 
Setst vor mir bet und e8 leiden mußt 
Daß ih in m Une hud hoch zig Brüftel 
Denn über alles egt a8 Rechtgefüh 
Auch über je Furcht und jede ehe, 
Und nicht der Herr, der Gatte nicht, ber Vater 
Da 1 ben Fichten —9— Bi = ſoll 
pruch verläugnen ſollte, 
Du bi Pag * 
en —* — * Wer zuerſt * tödtlich 
Getroffen bat, der iſt bes Todes! 
Santing. Herr 
Auf dein Geheit — 
BE an 
anting. " n Bauftfchlag 
Mir ins Geficht. 
Rupert, Sted’8 ein. (Er Biel; zwei Diener erſchelnen.) 
Wo bie Hunbe, wen 
Ih pfeife? — Ruft ben Grafen auf mein Zimmer, 
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Vierter Aufzug. 


Erfte Scene, 
Noffig. Zimmer im Sıhloffe 
Nupert und Gauting treten auf. 


RR er Be: Pa Macht, daß ſich 


ug 
ih beut, ber Br ge 
Die That Be a ntheil würd 
Ein Herr des Böfen thun, er es ſelbſt 
Mit ** ne thun. Es a fein bloßer 
—— le —A ber ih 
Daß, er das A wollen barf. * 


9. 
Das Herrfchen dir nicht I du nicht ba 
9 nat —— 
au ar. 
t mehr gehorche, wohl, ſo will ich dir in 


Geho 

Rupert. Dienen! I bi 
Coral bu doc) wie en * sah du 
ee u... 
Denn ift beinen mir geworben ala a 
BE EEE Sa ik 
Auf beine kr nun au ich ſteck' Dich im 


ch 
ie Kommft du heraus, das ſchöne 
Gebirgslehn wird dir nicht m 
Euſtache tritt auf. 
a8 ae udn nen ae bleibt 
Dre u Tagen bi (Bu Euſtache.) 
2. willft du? 

Euſtache. Stör’ ich? 

Rupert (zu Santing. Gehel meinen Willen 
Weißt —* So lange ich fein Kuecht, ſoll mir 
Den eim andbrer auf der ws nicht ſpielen. 
Den Zügel hab’ ich noch, fie ſollen 
Selafien dran gewöhnen, müßten 
Die —* ich daran zerbeißen. 

Zu old angetaftet, hat 
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Das Beil verwirkt. — Dich fted’ ich in den Schloßturm. 
— Kein Wort, ſag' ich, wenn dir bein geben Kehl 
Du haft ein Wort gedeutet, eigenmächtig, 
age deines Herren Will’n mißbraucht — 
— Ich jchen dir ’8 Leben. Fort. Tritt.ab. (Santing ab.) 
(Bu Euftae) Was willft du? 
Euſtache. Mein Herr und mein Gemahl — 
Rupert. Wenn bu 
Die Rede, die du fürzlich bier begonnen, 
Bortien willft, jo par’ e8 auf; du ſiehſt 
Er fo eben nicht geftimmt, e8 an» 
uboren, 
Euſtache. Wenn ich Unrecht dir getfan — 
Rupert. So werd’ ich mich wor Dir wohl rein’gen müſſen? 
Soll ih etwa das Hofgefinde rufen, 
Und öffentlih dir Rebe ftehn? 
Euſtache. O mein 
Gemaͤhl, ein Weib glaubt gern an ihres Mannes 
Unſchuld, und küffen will id deine Hand 
Mit Thränen, Freubenthränen, wenn fie rein 
Bon diefem Morde. 
Rupert. Wiffen es die Leute, 
Wie's zugegangen? 
Euſtache. Selber fpricht Die That. 
Das Volk war aufgehett von Santing. 
Rupert. > 
Ich auf dein Rufen an das Feuſter nicht 
Erjchienen, ift mir felber unerklärlich, 
Sehr ſchmerzhaft ift mir die Erinnerung. 
Eufladye. Es würde fruchtlos rg res fein. 
Er ſaul fo ſchleunig hin, daß jede Rettung, 
Die ſchuellſte 2 ‚zu d t gelommen wäre. 
Auch ganz aus feiner ranke war das Boll, 
Und hätte nichts von deinem Wort gehört. 
,Rupert. Doch hätt’ ich mich gezeigt — P 
Enſtache. Nun freilich wohl. 
Die NRammerzoſe ſtuͤrzt herein, umfaßt Euſtachens Filße, 
menge Um deine Hilfe, Gnäbigftel Erbarmung, 
Gebieterin! Sie flihren ihn zum Todel 
Errettung von dem Tobel Ya F laß mich, 
Laß uns nicht aufgeopfert 
Euſlache. Dich? 
Biſt du von Sinnen? 
Hammerzofe, Meinen Friedrich. Er 
Hat ihn Pr getroffen. 
Eufadıe. Wen? 
Bammerzofe. Den Nitter, 














befohlen. 
Kammerzofe, ftand im rg ftand 


bu ind , und 
— — — 


——— Dee, ich’8 


eg Dant —* en —* 
Ein braver Burjce, der 


beines je 
Rupert, Pe fag’ id. Tritt ab. (Rammerzofe ab.) 
(Rupert wirft ſich auf einen Seffel, Euſtache nähert ih ihm. Pauſe.) 
Euſtache. Mein theurer Freund, — 
—* —* u O dies meuſchlich ſchöne 
aß eiben. — m 
—* ba di t, a jeden Fr 
Denn Neue Mi ie —S 
An ihrem Glauze weiden 
— Be bift du mir hie erichienen 
e 
Rupert. Ein Elender bin id. — 
Bang Du glaubit 
— Ah! der Augenblid nad dem Verbrechen 
Si oft der ſchöuſte in dem Menfcenleben, 
Du weißt's nicht — A du weißt e8 nicht und grabe 
Das macht dich herrlich. Denn nie beffer ift 
— 


Wie ſchl 
Rupert. ss in mich feiner ehren, 
Dem jelbft ein Ekel bin ich mir, 
— — be fi Uri es 
ee 
em nicht geſunken, al 
beben kaunſt. 
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Rupert. Und wer hat mich “ äßli 
Gemacht? O * ich i * 2. 


— ache. Rupert 
—— —* Rache denken? 
Rupert. O 
Ih an bie ey — Frage dod), 
Ob ich noch lebe 


Euſtache. Iſt + m gi? O 
Nicht —* Augenblick zum wenigſten 
Ei du fo 688 befleden — Teufel nicht 
er Seele dulden, wenn ein Engel 
Fo mit mir a pet aus deinen Zügen. 
— äblen, daß Sylveſt 
iv etwa erzählen, daß Sylveſter . 
Biel Böfes mir ‚geben? Und foll ich's ihm 
Berzeihn, al8 wär’ e8 nur ein Weiberfchmollen? 
Er hat mir freilich nur den Sohn gemorbet, 
Den Kuaben auch, der lieb mir wie ein Sohn. — 
Euftade. O forich's nicht aus! Werm dich die That gereut, 
Die blutige, die du geftiftet, wohl, 
&o a und ehre mindeftens im Tode 
ann, mit deſſen Leben bu gefpielt. 
Der Ab une bat e8 befchworen: 
u gift Sylvefter! (Nupert fieht ihr ftarr ins Gefiht.) So uuſchuldig 
er8 Mord, wie wir am jenem Anfchlag 
Auf Agnes Leben. 
—— Ueber die Vergleichuug! 
* e. Warum * mein Gemahl? Denn e8 Tiegt alles 
Auf beiden Seiten gleich, bis felbft auf bie 
Umftände nad der That. Du fanbft —— 
Bei deinem todten Kinde, jo in Warwand; 
Du hiebſt fie nieder, 8 in Warwand; fie 
Geftanden Falfches, fo i n Warwanb; 'bı 
Bertrauteft ihnen, fo = Warwand. — Nein, 
Der einz’ge Umſtand ift verſchieden, bafı 
—* ſelber doch dich frei ſpricht. 
upert. O 
Gewwenbet, liſtig, haben fie das ganze 
Berhältnis, mi, ben Kläger, zum Verkla * 
Gemacht nd um das Bubenftiid, ba 
Der —— Bien als Mörder zeigt, noch wi 
Bollenden, 4 —— er mir. 
Euſſache. rer 
D wel ein bäßlicher Verdacht, ber ſchon 
Die Seele rer bie ihn benft, 
Rupert. Berdacht 
Io nicht in mir, es iſt Gewißheit. Warum 
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Mit Iubrunft deine Hand, = A —* ſchuldig 
Was ſie am Altar mir rauche 
Sie einmal doch zum Woh ig gieb dem Sohn 
Die Gattin, bie fein Herz —— = - 
Und mir * * ac Bien hon fi jef 
Rupert. Nein, jag’ mir, hab’ recht gehört, fie jehen 
Sich im Gebirge, far und EX . 
Euſtache (feht auf). D Gott, ne Heiland, was hab’ ich gethan? 
Rupertifteptauf). Das freilich ift ein Umftand von Bebentung. (Erpfeift.) 
Zwei Diener erſcheinen. 
Euſtache. Wär's möglich? Nein. — O Gott ſei Dankl das wäre 
Sa felbft für einen Teuf faft zu boshaft. — 
Rupert (zu den Dienern). 
——— noch der — zurück nicht vom Spaziergang? 


—* Ro ift der Santing? 

Diener. Bei der Leiche, ’ 

Rupert, Führ' mich zu ihm. 

Euſtache (iöm nad). Rupert! Aupert! o höre, — (Me ab.) 


Bweite Scene. 
Barwand, Zimmer im Schloffe 
l tritt auf, bleibt mit Zeichen einer Bewer 
ch —* * ee 2 nähert Mi or a vertekiien Gehe 
Gertrude. Weißt bu e8? 
Agnes tritt auf. 
Agnes (no an der Thür halblaut). Mutter! Mutter! Weißt bu di 
(Gertrube fieht fih um, Agnes nähert fi) ihr.) t bu Die 
Entjebensthat? ea: ift erfchlagen. 
(Gertrube giebt ihr ein bejahendes Zeichen.) Ps er87 
Gertrude (wendet ſich zu Sylveſter). Sylvefter! 
—— (ohne ſich umzuſehen). Biſt bu es, Gertrude? 


u Fr wie bu jetzt geftimmt, viel hätt’ ich 
a 
Syl — ein trüber Tag 
Dit Wind und . en, viel —— ve draußen, — 
Es — 28* unfihtbarer Geiſt, gewalt 

Nah alles fort, = Stauf, 
De Wollen und bie Wellen, — 

ring un du mic, 


Sylveſter, 5 
ne he m. igt mid 

jener gr — —*8 int er ſchwault 
ee —* ha, er ann 


re *F hg 








— 
„Gertrude Et un mußt 


En 
—* —— öber treibe. 
ef — als Herold 
Gekommen, der * ee nur N ra 
a ae 
Dem Bo Ile — r * 


Gertrude. Nun Ban Dei endlich wirft du ihu 


Sylveſter. Ihn hab’ ich verkauu 
— —8 Mitſchuld heute 
Geziehen, der ſich heut für mich g 
De wohl geahnet es ibm — m —— 

b, und ging * elbſt nach Roſſitz, 
ver war al — 
— anders? 


Denn —* d it blinder 
got — — gr 
Wenn man es nur gewagt ibm zu mißtraun, 
So mußt’ Aa ae zu ihm geben. — 

um, 


Und wie ich duldend einer Wo 
l über m 
u un Pre Ne bee den jo fahr’ 


Be 
Ü Cheifliner. Hier bin ich wieder, , von meinen e 
Und bringe gleich bie * der © Su 
er (wendet fi ſchnell). Wo And Me fie? 
Cheiſtiner. Unten in dem Saale. Drei, 
- Der Manfo, Bitina, Paragin, Haben 


Ei 
*8 
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Auf ihren Kopf ein dreißig Männer glei 
*. ih pf gleich | 


Es — nun, fo fuer * Da ee feinem. Drei 

Sagft du, find eben eingerlidt, ein Zwanzi Bi 

Bring’ ich zufammen, das ift mit dem Geiite, 

Der mit uns geht, ein Heer — Theiftin, was meinft bu? 
—* will ich nach Roſſitz. 


— Na 
Gieb mir ein —5 von dem u veng’ i 
Die Thore ſelbſt und dffue dir den Weg. —— 
Ich kenn' das Neft als wär's Ber Dachsloch — noch 
Erwarten fie von uns nichts —* 
Beſchwör's, bie ſieben Bürger halten Wache 
Noch wie in Friedenszeiten. 
Sylveſter. — dabei. 
Du ——— —* Vortrab. Wenn es fiuſter, brechen 
= ei en Zugan ee ft 
Ar auf ve —* 
Ar el hi en wir um 
IE mil ihm eine Tobtenfeier Bee 
und Roffig ſoll wie Baden AM beleuchten, 
Nun fort zu ben Bafallen. (Beide ab.) 


Dritte Scene. 
Dauerntüde, 
Barnabe am Herb, Sie — einen Keſſel, ber Uberm Feuer fteht. 
Barnabe, uch bem B 
Ruh' in ber Gruft: y* —* m ein Frevlerarm nicht 
Ueber das Feld trage bie Knochen umber. 
tes E ehn: daß er hoch Kuh das Haupt 
Dränge durch's Grab, wenn bie Pofaune ihm ruft, 
Emwiges Gluck: bafı fich bie Pforte ihm wei 
Deffne, bes Fichte Slanftrom enigeaen I ihm wog”, 
Mrfula (auferhalb ber Scene), Barnabe! 
er 2. = va! 
mit beiben Händen; 


Mi al 36 * b 
34 wo “ ‚ e Fuß’ auch rauchen. 











ka Du ein ftattliher Mann 
A i Bett. 


iger Schmerz: 3 — 

Urſula. Barnabel Blumenftaub 

Vergeſſen beten ——— vo. 

Dod, mein vn alles ſchon Hinein. Der Brei 

SE „son die Kelle ftehet. 

Di legten, Eier aus dem baud? 
Bee a che a 


: 
; 


de vom ß o 
Weiter mir ni bleibt mir ein Wünſchen noch frei 
Gutiger Arge die Mutter gefund, 2 
(Sie hält wie ermüdet inne.) 
Ya, lieber Gott! — wenn's Glüd jo füh nicht wär, 
Wer wird’ fo fauer fih darum u? — 
Bon en * uerſt dem a nicht 
; ruft: m ein Frevlerarm 
Ueber das Feld — — it 
Sie erblidt Sttotar, der bei den legten Worten hereingetreten. 
* e ae Bih du eine Here, 
x n 
Du le lieblichſte, die F hu, 
a * ich wette, keinem Böſes, der 


Barnabe. raus, bu liebe ich bitte dich. 
—— Rüde darf fegt miemand fen, 
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Die Mutter felbft nicht, außer ich. 
Ottokar. — * a 


Denn juft nur bu? 
Sarnabe. Was weiß ih? weil ich eine Sungfrau bin. 
Ottokar. Ja, — ſchwör' ich. Und wie heißt du denn, 
Du liebe Jungfrau? 
Barnabe. Barnabe. 
Ottokar. So? deine Stimme 
—— ſchöner als bein Name. 
Arſula. Barnabel Barnabel 
Wer fpricht denn in der Küch'? — macht ein bittend Zeichen.) 
Barnabe. Was ſagſt du, Mutter 
Arſula. Biſt du 9. ſprichſt du bie drei Wünſche? 
Barnabe. Ja doc, ja, 
Sei doch nur ruhig. (Sie fängt —* an, im Keſſel zu rühren.) 
Aber num A fort, 
Du Fieber Herr. Denn meine Mutter Ar agt, 
Wenn ein Unreiner zufieht, taugt ber nicht, 
oo bee Doch wenn ein Reiner zuficht, * er um 
o befier 
Barnabe. Davon hat fie nichts geſa 
Ottokar. Weil's ſich von * eh t. 
Sarnabe. Nun frei 1 
Es fcheint mir aud. Ich * die Mutter fragen. 
Ottokar. Wozu? das wirft bu ſelber ja verſtehn. 
Barnabe. Nun pr mich nur nicht. 'S ift unfer Gluͤcksbrei, 
Und ich muß bie drei Wünſche * ſagen. 
Ottokar. 8 kochſt du denn? 
Sarnabe. Ih? — Einen — 
Hal ze Nun denfft bu, nd ur En 
Ottokar. Kin — Kindesfin 
Urſula. Barnabel bu b [es eäben 
ae 6 lach’ ich? ich bin luſti 
was lady’ uftig, 
Und fpredh’ bie Witnf 
Mrfula. Meinen aud vom Krebſe? 
Barnabe, Ia, ja. Auch den vom Kalbe, 
Ottokar. Eu mir — hab’ 
** recht ge 
— — (de fpreien, Taf mid fen 
muß bie Win pre aß m 
Zonft fhilt bie Wer, und der Drei verdirbt. 


Ottohar. Hör’, —5 u was? a Beutel deiner Mutter, 


bi il 
as lem neh geiahen, I 


gt Diefen Beutel? 'S if 
Ia Selb darin, — 


a ee ee —— — — —— 











Innerſtes ſich vor Entzüden. — Wie 
Gewaltig, Glück ek beine an 
Die Bruftl Dich fel 


o Uebermaaf, wie werb’ 
orch! 


Baruabe. 
Will ich's ſchon ſagen, weun's gleich Mutter mir 
Verboten. 

Ottokar. Ja, das thu'. 


Am W a ek da ſchleifte uns 

m Waldftrom im „ 

Das Waffer ein ertrunfen Kind ans Ufer. 
bemühten viel 


Wir zogen’8 drauf heraus, 

Beh tobt. rauf (hutit bie Butter! Dies verfeht, 
er, bie’ 

Dem Kinde einen Meinen er ab; 

Denn der thut nach dem Tod mehr Gutes noch 


An 
üble mehr Du und deine Mutter — 
—— dabei? 
Sarnabe. Gar niemand. 


Ottokar. Wie? 


Sa ya ber Rechten pn erg Der 
aber nichts, wir ma davon, 
hr weiter ich nichts, 


* 
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Warwand ift ein Mädden, bem 

& gut wie bir Die ſpräch' ich gern m 00} heut 

In einer ee, die ihr wohl bekannt. 

Die Tochter auf dem Schloffe, Agnes, 


Du fannft mi 

Sarnabe. Soll fe bir —— 
Nun ja, es — eude machen auch 

Ottokar. Und wollens beide dir ſchon lohnen. 
Doch —* hi ‚ion Fr En gen, feinem andern 
Bertraun, daß ing abg ——— 
ng bu? Pl Fe wei ia woh Und daß 


Glauben finden mögeft auch bei * 
Nimm dieſes Tuch, und dieſen Kuß gieb ihr. Eb.) 
Garnabe ſieht ihm nach, ſeufzt und geht ab.) 


Vierte Scene. 
Eine andere Gegend im Gebirge. 

: Rupert und Santing treten auf. 

Santing. Das foll gewöhnli ein © tergang ſein, 
East mie ver Ih. © br eb & ihn En 

al und fehr erhitzt —8 nn St 

gegnet. Iſt er im 

Auch Agnes, und wir a: IR: N glei, 


5 ¶ is auf einen Stein). 
Es ift le 44 mir, und bie ge troden. 


an geht kühl { boch itber’s Feld, 
er Be bu nicht wohl bich? 
— Biel 
Banting. Komm an biefen Duell, 
Pe Löicht er 
San, Dat Waſſer minbeftens ift Mar, 
Daß bu darin bich fpiegeln könnteſt. Komm! 
(Rupert fteht auf, geht zum Pe neigt fi über iR unb plöglich mit ber Bes 
wegung bed Abſcheus wendet er fid.) 
Santing. Was fehlt bir? 
Rupert, Eines 7 Autlitz ſah 
Mich aus ber Welle a 
Banting (ladend), es war bein eignes. 
Rupert. Scorpion von einem Menſchen! Geht fi wieber,) 
bt'8 & Marwand dot Nitter? 
Barnabe. eht'g na arwan enger r 
Banting. dis Pan bu denn — thun ort, 1 66 Kind? 
Barnabe, Beftellungen an Fräulein Agnes, 
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Rn 
wie 
A . er ich mit bie gehn, 


a 
Korn 


| ——— — fie kommt noch heut! 
| ws ge e to 
Im — das Mädchen war 


viell Sie haben mich zu einem * 
Gebrandmarkt bosha I Fr der ar 


k ug “rn fe gs ——* and daten 


> ir Su. he De auf bie Fährte gehn. 
= Rupert. So komm. (Beide ab.) 


Fünfte Scene, 


Noffig. Ein Gefängnis im Thurm 
a Te fi, Betorin tritt auf. 
Ottokar (no draußen). Bater hat's befohlen? 
detorin. In der ei 
er — möcht Bleich Bei deinem Gintritt 
les —* folgen nur, Pe. wir dich 
führen haben. Komm, d WERTE 
u. 


| Satyen rdammt 

Nun, acht verdammt Mädchen, win ichs thuu. 
vetorin. Der Ort ih fießft Fri dr uni 

’ — hier ——— — — 

Otliokar. Statt der Roſen 

Wil er mit Ketten mich und Bauden mich 
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Umtinden — denn die Grotte, mer?’ ich wohl, 
Iſt ein Gefängnis, } 
Vetorin. Hör’, das giebt vortrefflihe 
Gedanken! morgen, wett’ ich, ift dein Geift 
Fünf Jahre Alter als dein Haupt. 
Ottokar. Wär’ ich 
Wie du, ich nähm' e8 am. Deun deiner ftraft 
Dein graues Haupt um breißig Jahre Lügen. 
— Nun fomm, mi muß zum Bater. 
dVetorin (tritt ihm in den Weg). Nein im Ernſt, 
Bleib bier und fei fo Infig, wie bu kannſt. 
Ottokar. Bei meinem Leben, ja, das bin ich nie 
Ben fo wie jetst, und möchte dir 
Die zähnelofen Lippen küſſen, Alter. 
Du ge ft auch gern nicht im dem Krieg, num böre, 
deinem Weibe nur, ich bring’ den Frieden, 
Vetorin. Im Ernft? 
Ottokar, Bei meinem Leben, ja. 
Vetorin. Nun morgen 
Mehr. Lebe wohl. (Zum Kerkermeifter.) Verſchließe hinter mir 
Sogleih die Thüre. (gu Dttofar, da diefer ihm folgen will.) 
Nein, bei meinem Eid, 
Ich fag’ bir, auf Befehl des Vaters bift 
Du ein Gefangner. 
Ottokar. Was fagft du? 


Yetorin. Ich fo 
Dir weiter ger nichts fagen, außer dies, 
Ye * ns ich nichts fagen foll 
etorin. Ci, ba agen foll, 
Ottokar, O bei 4 
Dem großen Gott bes el8, ſprechen muß 


Ich gleich ihn — eine Nachricht von dem höchſten 
Gewicht, die keinen Aufſchub duldet, muß van 
a minblich gleih ihm hinterbringen. 

etorin. So 


Kanuſt bu dich tröften minbeftens, er ift 

Mit Santing fort, e8 weiß fein Menfch wohin. y 
Ottokar. Ich muß fonleich ihm fuchen, laß mic, — 
Vetorin (tritt ihm in den Weg), Ci ‚ 

9 poker. Mehr ap mic, mein, 1 fer 

okar, Nein laß mich, nein, e 

Dei meiner Nitterehre nicht mit beiner, 

'S ift plötzlich mir fo ernft zu Muth geworben, 

Als wäre ein Gewitter im ber Luft, 

Es hat die hochſte Eil' mit meiner Nachricht, 

Und laſſ'ſt bu mich gutwillig nicht, fo wahr 

Ich leb', ich breche durch, 
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— ee dic mit einem Weibe! 


8 anvertraut Haupt und 

R — — 
— Nein, hor', wüßte was 

Gedulde dich ein er. 


—— he ne um's willen nur, was hab" 


. al —* — 

| A cn Sat —*— dah er 

Sein ar. Sn bemu, meinetwegen. 
(Betorin und ber 


Kerkermeiſter ab 
Ottokar (fieht innen nad). Ich b wann bleiben * — Gott 
Weiß, wann der Bater — — wollten 


Cs ir Bid. 16 1 Fine, 14 ge il 
[4 a mu ‚Y‘ 
—3 ins Gebirg 

[4 


! (An die — Er) F Don, Tauber, das 
Gehbr dir öffnete! Vet 
Von einem —— ben ben fein ea 


ALS nur fein Herr! Dem dient er m Filet. 
Die und wenn fein Dienft auch zehnmal 


I ae doch dient’ er i — wollt’ 

— ewinnen, wenn er nur erſchie 

nichts beſticht ihn, außer da ng 

ger hp A wol ihm doc cher 

Gewinunen als ig tauben Wände! ar 

Und Höllel daß ich einem Schäfer gl 

- Mein Leid den die Magen mh — & sit 
Weibertu 


gu A — und ich merk' e8 ſchon, 

wird m mir koften das Thun. (9- wid ſich jegen.) 
Horch! horch! e8 kommt. 

Der Kerkermeiſter öffnet Euſtachen die Thür 

—*8 An; werd’ e8 bir vergelten. 
E Eikane. Sr, mein Sofı, ih habe bie 
2 u * Se u, 
‘ —— J ſa er 


a 
Du ir ſchon, — erſchlagen. 
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Ottokar. Jeronimus? O Gott bes SrmRe wer 


d 
—— * Mr nicht alles. Rupert 


"Older, PH wer fonnt’ ihm die 

Eu a icht beine Mutt 
Ih FA me bat e8 mir vertraut, 

ein übereilter Eifer hin, 

Der Wüthrich, den ich niemals Bi gefannt — 

Ottokar. Bon wen jprichft d 

Eufladye. O Gott, von deinem Vater. 

Ottokar. Noch faſſ' ich dich nur halb. — doch laß bir fagen 
Bor allen Dingen, alles ift gelöfet, 

ae A — Tu, die Männer, 

Bi Leiche ech efund — bi — F 

e en, ihr die Fin 
Aus Vorurtheil —* a spelämit —— 
*8 “rl = Sonne, ift Hldefker. 


Send! Und at erſchlägt er feine Tochter. — 


Öttokar. 
Euſtache. Rupert. Wenn fie in dem Gebirge jetst, 

Iſt fie verloren, er und Santing fucht fie, Be I 
Ollokat (eilt — Thür). Vetorin Betorin! 


Euſtace. Höre 
= —* barf dich nicht befrein, fein Haupt 

eht drauf. — 

Oltokar. Er oder id. — Betorin — (Er fieht fi um.) Nun 
&o helfe er? bie Mutter Gottes denn! 

u einen Mantel um, ber auf bem Voben lag.) 
Und biefer Maut bette meinen Fall. 
(Er klettert in ein vergittert Fenſter. 

Euflade, Um Gottes ge — en will mi doch - 

Bon ir ig Buß doc nicht? R ber Thurm 


34 ee und ber gan Boben 
Dttolar! Ottolarl 
—— (won oben), Mutter! Mutter! Sei wenn ich geſprungen 


Nur fill, hörſt du? ganz fill, fonft fangen fle 
Di, g ft fang 


Euflade (fintt auf bie Anie),. Dttofar! Auf meinen Knieen bitte, 

— * ich dich, geh' fo — nicht 
beinem Leben um, ring! nicht vom "un — 

Oltohar. Das * iſ viel werth, wenn man's verachtet! 


brand’, — Leb 
a (feht J — el Sal 9 I Hilfe! 
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Fünfter Aufzug. 
Ginsige Sem 


k Dad Innere einer Höhle. 

Es wirb Nacht, Agnes mit einem Hute, im Rleivern. Dad Ucberlleid if 
mit Barnabe, einer Seite 

vorne mit Schleifen ae ftepen jpügtern an 


it 3 pin du mir Mr „gehst Ich fühle 


gerate Ye m wäre. — 
be, vor ben a ſieh, 


d a er der Höhle 
1 beiden Ih ai tn nk Bon 


Agnes (mit einem Seufzer). No Gott! 
—* Dank für —* Nachricht. 


— fie mr fhaef Hin auf den Weg, 
N) nur 

—— Es —* —— 

Sc finfter ſchon —* —* Häufern 


ich ſchou ern 
? fo iſt's mir umbegreifli 
{ Be Wenn einer a nt ee — 
>. a ine vos ut. Ich will nur lieber 
umfo r 
—— "Kom —— 
———— er Ad e8 war 
Ein Windftoß, der vom Wafferfalle 





lam. 
Agnes. v8 Waſſerfall⸗ 7 
Barnabe. Da ua ein. Duni — im Nebel, — 
Agnes. —** find es zwei? 


— 
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&o Tel ale Heute m 

o jeltfam 
Der fremde Bote, dann eh pät 
Nun diefe Frage. — Auch bie „een, 
Die — — ——— ganzen Tag um dieſe Höhle 


A Die ſogar 

Nah mir gefragt. 
Ottokar. Gefragt? und wen? 
Agnes. Dies hen, 

Den es geftanben, daß fie ind Gebirg’ 


Ottokar (su Barnabe), Unglückliche! 
Agnes. Was find denn das 
Für Ritter? 
Ottokar (zu > Wiffen fie, * Agues hier 
Su dieſer Höhle? 
Barnabe. De ab’ i u 
beäng a 


PR eg ennft bu denn bi 
Sie find doch miht ans Ko — ehe 

— Gie o au nd Do t 
Geſchickt nach —* — ir er doch? 

Ottokar (mit einem hen heitern Spiel). 
Du weißt ja, alles ift ga das —* 
Geheimnis klar, dein Vater — uuſchuldig. — 

Agnes. So wär’ es wahr? 

Ottokar. Bei dieſem M behen | fand 


D i ertrunken, 
a A * 3 * ner, Laß uns 


Die ſchöne tunde innig faffen. 
Die Trauer *2 * die Bomann, 
Das Glüd ift ſtumm. (Er brüdt fie an feine Bruſt.) 
Wir * dieſe Nacht 
8 u einem 5 ber Liebe, willft bu? Komm, (er zieht fie auf einen Siy) 
furzem, ift der Irrthum aufgebedt, 
Sind nur bie Väter verföhnt, ba Au 
Dich Öffentlich al® meine Braut be 
— Mit diefem m. —* mi 
bt auf, u ——— heimlich.) 
ae ellſt dich an hund "Eingan börft du? Siehſt 
Du irgend jemand nahe, bir rufft bu 


* ich werb’ 
Ntter? 


No eins, Wir werben e F ber wechſeln, 
einer Biertelſtunde führſt du * 
Männerkleivern heim. Und follte man 

Und überrafhen, thuft du's glei, — Nun geb. 








#1 


j ). Ayues! 
} aeg "aha A Ye Wr ehe and) 
groß das Maaß von Glüd? 





Ottokar b’ e8] ! ber 
Die N gi sach ift micht * tee a A weißt, 
Dan Sehnde das Licht nur in der Nacht — 
rl Begirn 8 — ich ſeh's 
r u 
Fe meiner Wange, —* bu gl Pe, Agnes! 


Sei ka ce Oi — — — — 


Denn u den * 
Die re zu een t, flcgt, wo bu Er n\ 
Ein B „der mich tröftet. 
Wenn a a auch Er 

| ee en en —— 
J Sie"dic, und küffen mid —— wir 


Agnes. — Schlafen? 
Ottokar. Weil du plötzlich 
So fill. — Nun weiter. Leiſe öffne ich 
Die Thüre, g'üließe Fi fi als wär’ 
Es mir verboten. es ſchauert ſtets 
Be Mae, ne gu de dom elehrt. 
2 un 
Mit m 2 Yosın Bat ae dic, 
Und alle Liebe ſprech' ich aus mit einem, 
Mit diefem Kuß. Er geht ſchnell in den Hintergrund.) 
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Ottokar (Hat ſich wieder gefegt). nr blieb ich ftehen? 
3 bei dem Fe — Dann fühner wird die Se 

Und weil du mein bift — bift bu denn nicht mein? 
So nehm’ ich dir den Hut vom Haupte, (er Son ftöre 
Der Loden fteife Ordnung, (er thut's) drücke Fü 
Das Tuch hinweg, (er thut's) bu lis — leiſ', o Wſce 
Das Kicht! und plöglich, tief serien ebt 

eil’ge che 


Die Bee ben Schleier um bie 
Die j 
Sarnabe (aus dem Hintergrunde). D Ritter! Ritter! 
(Agnes fieht fich ängftlich um.) 
Pi —* in —* —* et — 
eich einem angeſchwellten Strom 
Die Re ne Dinah und Ordnung — ſchuell 


ga’ ich bi ee feife, chuell noch eine, (er thut's) ftreife dann 


Die re Hülle leicht dir ab, Er thut's.) 
Agnes. O Ottokar, 


Verſchleiern? Alles Schöne, Liebe Agnes, 
Braucht feinen andern Schleier als den eignen, 
Denn ber A Een kn bie Schönheit. 

Barnab 
6) dein 

kar (fnell auf, zu Barnabe). Was giebt’8? 
e. Der * ging zweimal 
a Fu un vorbei, langfam. 
t er gefebn? 

ur ch füͤrcht' es fait. (Ottokar kehrt zurild,) 

A mes (die aufgeftanden if), Was rief das Maädchen denn 
So üngſtlich? 

Ottohar. Es iſt nichts, 

Agnes, Es ift etwas, 

Ottokar. Zwei Bauern ja, fie irrten ſich. — Du frierfl, 
Nimm biefen Mantel um. (®r hängt ihr feinen Mantel um.) 

Agnes. bift ja um 

Ottokar. So, jo, ee dich. 

* (jept ih). Ih mb te Tieber gehn. 

Oltohar (ber vor Ihr fteht), 

Wer witrbe glauben, daß ber grobe Mantel 






























E & artes * als ein Mädchenleib! 

Dr noch den Helm auf beine — 

. — ua Weiber mir zu 

j —— zurüd, eilig). Sie lommen! litten! Sie fommen! 

Agnes Dberkleid über, und fegt ihren Hut auf.) 

ns. Wer — denn kommen? — a was madft du? - 
(im Ankleiden befgäftigt). Mein Bater fommt. — 

Agnes, D Iefus! win —— 

Ollohar (faßt fie), Ruhig. Niema 

j t dir eim Leid, wenn ohm’ ein Wort zu veben 

Du rei und eühn in in * Männertracht 

—— Rh Höhle geht, ve Mor — Mein, 


i 
ger erfien 8 #2 Ne 


Nupert und Santing erſcheinen. 
Sprecht fein Wort und geht fogleich. 
(Die Mädchen gehen.) 
Rupert (tritt Agnes in den Weg), Wer bift bu? Nebel 
OIthtokar (tritt vor, mit verfiellter Stimme). 
Sucht HR Agnes? Hier bin id. 
Weun ihr aud Warwand feid, jo führt mich heim. 
Rupert (während die Mädchen nun abgehen). 
9 fürdre beim Gefpenft zu deinem Bater! 
m. (Er erſticht Dttofar, der füllt ohne Laut. Paufe.) 
5 (betramtet die Leiche). 

- Santing! Santing! — Ich glaube, fie ift tobt. 

4 Santing. Die lange, t ein zähes Leben. Doc 
Beſchwör' ich's fall. Das —— Ber ihre im Bujen, 
Rupert (fährt ſich mit s terache m 
7 Warum denn that ich's, ? Fran ih © 
Doch Selen ER finden im —— — 


—* Recht, 
u nes, ja, ga 
Die that “os —J Fir Biel Böſes, o 
Ich weiß es wohl, — — Was war es ſchou? 
Sauting. Ich weiß 
wie du's meinſt. Das Mädchen ſelber hat 
Ri ana dir ur 
Rupert, Ni 


2 Warum —39 hätt’ fe e gemorbet? Sage 
— 
— Sieh mich nicht an, 6, Ka jpricd und weißt 


| Bin 5% denn verriidt? 
si in Syloeflers Tochter. 
En L 6 
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——— —* Sylveſters, der mir Petern 
Ermordet bat. — 
Santing. Den Herold und Johann. 


R und db 
a ee De en on —— vun 


(Er aa das Schwert aus bem Bufen Ditofars.) 
g war's, 
u ? Otter] (Ex — Alam Be — 
ng (an dem Eingang). eine ame einum: Herr 
Ein Zug mit Fackeln, gleich dem Jä erheer, 
Zieht ſtill von Warwand an den Höh'n herab, 
Rupert. Sie find, wie's ka nah Roſſitz anf dem Wege, 
ren Das en ift ſehr verbächtig. 
bu au 


reg u. gebe * Rus 


Delete iu { ** 
ehren, in zwei —S 
Nicht möglich mehr. 


Wenn Ottolkar nur ihnen 
Nicht in die Hände fällt. — Ging er nicht aus 
Der Höhle, als wir famen? 
Santing. Und vermuth * 
Nah Haus; fo finden wir ihn auf dem Wege. Komm! Geibe ah,) 


Agnes und Barnabe laffen fih am Eingang fehen. 


Agnes. Die Schredensnacht! Eutſetzlich ift der Anblid! 
= Lei eg Kerzen, wie ein er 

I Weit das ganze Thal erleuchtet 
—* blutig⸗ rothen Licht der Fadelu. Jetzt 


biejes von Geiftern geh’ ich Hi t 
— m bie Höhle leer Sc wie ’ 


du hat &o eben gingen bie zwei Mitter 


Heraus, 
— So wäre Ottolar noch hier? 
ar — — Ottolar! 


Olltokar (mit matter Stimme), Agnes! 

Agnes, Wo bift bu? — Ein Schwert — im Bufen — Heiland! 
Heiland ber Welt! Mein Dttolarl (Sie fault über ihn.) 

Ottokar, Es it — 
Gelungen. — mi Er 

Barnabe. O Yammer! Ott "des —— 

Mein Fräulein! Sie iſt ſinnloo! Keine Hulfel 
Ermanne dich, mein Fraͤulein! — Gott! bie Badeln! 
Sie nahen! ‘ort, Ungludliche! entflieh! «us. 











rn. 
Pi ae Herr — nicht im erde 
Berderblich dumpf ! ! 
Bir Ei Pa und nen aber Syr 


Be ER — ai zuße. Es regt 
5 Hader m * 
Ga gleich einem einz’gen 7 
Str Ale biene, wo fie uns ericheint. 
a en 9 A 


5*8 reißt, io fteh’ ehredl nr \ 
A ber geatfam ef * * 


— 
PA — Komm ben — 


Er wird ſo —* tn 
Gebent a Perg rn 


fann 
Was mir auf diefer Nummer fehl agen. 
Sie blühte wie ve Ernte — vr 
Die nun ein 


frem 
Weſter, 58 t füu —— t} 
erg * | hreist die ae Satunf 


Der Ra BEE 109 In aaa See 
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(Man hört draußen ein Geſchrei: Hola! Herein! Hola!) 

Cheiftiner. Was bedeutet das? ) 

Fin Klier. Gin guter Guad, Chlocher Diele Munde 7 

Ein . Ein guter , Sylvefter! Diefe faubern 

wei Herren, im Gefträuhe bat * Ba 

r vom Pferd geftiegen, fie gefunden. 

Cheifliner. Sylvefter! Hilf mir ſehn, ich bitte dich! 
Er iſt's! Teibhaftig! Rupert! und der Santing. 

Sylveſter (zieht fein Schwert). Rupert! 

Cheifiner. Sein Teufel ift ein Beutelfchneider, 
Und führt in eigener Perfon den Sünder 
In feiner Henker Hände. 

Sylveſter. O gefangen! 
Warum gefangen? Gott der Gerechtigkeit! 
Sprich beutli mit dem Menjchen, daß er's weiß 
Auch, was er foll! 

Rupert (erblidt Agnes Leiche), Mein Sohn! mein Sohn! ermordet! 
Zu meinem Sohne laßt mich, meinem Sohne! 

(Er will ſich losreißen, die Nitter halten ihn.) 

Sylveſter. Ex trägt —* eigen ſchneidend Schwert im Buſen. 

(Er ftedt es ein.) 


Laßt ihm zu feinem Sohne. 

Rupert (ftürzt über Agnes Leichnam hin). Ottolar! 

Gertrude tritt auf. 

Gerteude. Ein Reuter flog durch Warwaud, fehreiend, Agnes 
Sei todt gefunden in ber Höhle. Nitter, 
Ihr Männer! ift e8 wahr? wo ift fie? wo? 

(Sie ftürgt über Ottokars Leichnam,) 
O heil'ge Mutter Gottes! O mein Kind! 
Du Leben meines Lebens! 
Euſtache tritt auf, 

Euſtache. Seid ihr Männer, 
&o laßt ein Weib unangerührt hindurch. 
Gebeut's, Sylvefter, ich, die Mutter des 
Erſchlagnen, will u meines Sohnes Leiche, 

Sylveſter. Der Schmerz ift — Geh hin zu deinem Sohn. 

rg Wo ift er? — Yelus! beine Tochter auch? -— 
Sie find vermählt, 
Eylveſter wendet ſich. @uftahe Läpt ſich anf ein Ante vor Agnes Leife nieder.) 
Eplvins, von Johann geführt, treten auf. Der lehte mit Zeichen der Verrilkdung, 

Anloins. Wohin führft dur mich, Knabe? 

Johann. Ins Elend, Alter, denn ich bin bie Thorheit. 
Sei nur getroſt! es iſt ber rechte Weg. 

Oylvlus. 4 weh! Im Wald die Blindheit, und ihr Hliter 
Der Wahnfinn! ihre heim mich, Kuabe, heim! 

Johann, Ins Gluck? es gebt nicht, Alter, 'S ift inwenbig 
Derriegelt, Komm, Wir milffen vorwärts, 
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Aylvins. 


| 3 * — erbarmen. 


PR a 44 Fra 


ſchou? bei meinem 
— Wo iſt es? 
f 


RX, vins. Das ht Agnes! 
8 wäre Ag guet, Knabe? Agnes Kleid, 
Nicht Agnes! Nein meinem ew’gen Leben, 
Das ift dt Agnes! 
ars he Leiche betaftend), Ah! Der Scorpion! 
'S ift Ottofar! 
Sylvius. Ottofar! 
Gertrude. So wahr ich Mutter, das ift meine Tochter 
Nicht. (Sie fteht auf.) 
mot Aal her! — Nein, wahrlich, nein! Das ift 
nes! 
h (die h ». Agnes! Ottofar! Was joll 
Mauben? 5; Unbeilmutter! Doppelt 
d n meines — — 
Dein Sohn in meiner A Kleidern? Wer 
Don ie Leiche in der, Männertradt ? 
Sft e8 denn — = es ift doch nicht 


Wo ift Neun ons Reihe führ' mich zu ihr. 
lücklicher! fie i 
—— De en ge ® Anden ni, mar fomm. Dort ift 


eine die wird’8 fein. 
Eee Be * Kunde Kb wir bemu 


In einem Bein 
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Johann. Luftig, Alter! 
Sie ift’s! 's ift Ygnes! 
Sylveſter (bededt fi das Gefiht). Agnes! 
Johann. Fall’ ihr ins Geſicht, 
Es muß wie fliegender Sommer fein. (Bu Rupert. 
Du Sheufat! Fort! 
Rupert (eihtet fih Halb au 


Bleibt fern, ich bitt’ * — Sehr gefährlich iſt's, 
Der Ohnmacht eines Raſeuden zu * 
If er in Feſſeln gleich geſchlagen, 
— euch den Speichel * ins" Antlig f fpei’n, 
De cn e Peft ei einimpft. Geht, und laßt 
iche MER ftens mir von Ottokar. 
Fan Du toller Hund! geh gleich De Ottofar 
Iſt dort — komm, Alter, glaub mir, bier ift Agnes. 
Sylvius. D meine Agnes! D mein Kindeskind! 
Euſtache. DO meine Tochter! Welch ein Irrtum! Gott! 
Rupert (fieht Agnes Leiche genauer an, fteht auf, geht ſchnell zur Leiche Dttos 
fard, unb wendet fich mit Bewegung bed Entfegend). 
Hbolliſch Geſicht was äffſt du mich? — ſieht die Leiche wieder an.) 


n Teufel 
Blödt mir die Zung’ heraus, 
(Er fieht fie wieder an und 8 Fr ben is in feinen Haaren, ) 
ch ſelb er 
Zweimal die Bruft durchbohrtl al bie 
Urſula tritt auf. 
Arfula. Hier ift ber Kinbesfinger! 
(Sie wirft einen Kinbesfinger in bie Mitte ber Bühne und verſchwindet.) 
Ale, Was war da8? welche feltfame Erjcheinung ? 
Euſtache. Ein Kindesfinger? (Sie ſucht ihn auf.) 
Sei ehlte Petern nicht 
Anger an ber Tinten Hand? 
er? bem — Knaben? Fangt 
2 — mi} führet mir das zuriid, (Einige Ritter ab.) 
Euſlache. Wenn eine Mutter keunt, was fie gebar, 
So iſt «8 oval 35 
Rupert. 
Eufladıe. & a —* "rer An dieſer Blatternarbe, 
Der ein; en auf feinem ganzen Leib, 
Erlenn' ich eu! ex ift es! 
Rupert. Unbegreiflic! 
Urfula wirb aufgeführt, 
AUrſula. Gnabel Gnabel Gnabel 
Sylveſter. Wie age bir, Weib, zu biefem Finger? 
Mefula. Gnabel 
Das Kind, dem ich ihn abgefchmitten, if 
Ermorbet nicht, war ein ertrunkenes, 
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wie 
ohann. Seid nicht böſe. 
bat e8 nicht gern gethan, 
ES ie mit — = 
Und biete einen Hier mei, 
l er —* in ich ein 


— —8 du beſſer ht samen als a 
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dohaun. Bringt Wein ber! lu e1dufig! Wein! das iR ein Spaß yum 
7 x I Wein! Der Teufel — 


Rupert. Du haft den 
Be he and ge 
| * bin — al Ds en a (ie ich ou a R 














Perſonen. 


— — 


Walter, Gerichtsrath. 
Adam, Dorfrichter. 
Licht, Schreiber. 
Frau Marthe Rull. 
Eve, ihre Tochter. 
Beit Tiimpel, ein Bauer, 
Nuprecht, fein Sohn. 
Frau Brigitte, 
Ein Bedienter, Büttel, Mügbe ıc, 


Die Handlung fpielt in einem nieberländifchen Dorfe bei Utrecht. 





Scene: Die Gerichtsſtube. 





Erfier Auftritt, 
We. UN Be ae Un: da Bin tn ee 
um u 


Adam, Was bt? 


Adam. Ja, unbilblic. 





a he in a And ugenblid, da a dem 
hatte „A Das Mo 
nd’, da ſtolpr' ich in dem Norgen ſchon, 
———— beginne, 
Nenkt unfer Herrgott mir den ſchon aus, 
i Licht. wohl den liulen obenein? 
Adam. — 
Am. 
Der ohuhin fohwer der Sunde wanbelt. 
Ad Sub wa — Serum? 
Licht. Der K — 
Adam. Klumpfuß 
Ein Fuß iſt, wie en: andere, ein Klumpen. 
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Licht. Erlaubt! da ie ihr eurem rechten Unrecht. 


Der te f t t ’ 
Und — * aufs — E — 
Adam. Ad) was! 


Wo fi der eine —— folgt der audre. 
Licht. Und was hat das Geſicht euch jo verrenkt? 
Adam. Mir das Geficht? 
Licht. Wie? davon wißt ihr nichts? 
Adam, Ich müßt’ ein Lügner fein — wie ficht’8 denn aus? 
Licht. Wie's ausfieht? 
Adam. Ja, qRBe 
Licht. Abſcheulichl 
Erklärt euch deutlicher. 


en 
Ein nee zu I 1% Stüd fehlt von der Wange, 
Wie groß? nit ohne — kann ich's ſchätzen. 

Adam. Den Teufel auch 

Licht (bringt einen Spiegel). Hier, Ueber eugt euch ſelbſt. 
Ein f, daß, eingehebt von ne ich 
Dur ornen brängt, läßt Hide mehr Wolle fiten, 
Als ihr — Gott mr wo? — u ei abt ſitzen laſſen. 

Adam. l ar 's ift wahr. Unlieblich fieht es aus. 
Die Naf’ hat auch — 

Licht. Und da 

„Aa ei —* — Gevatter. 

—2 
eld ae kolutrünſig, ſtraf' mich Gott, 

is ätt’ ein ta —* ihn geführt. 

Adam. Das iſt der Augenknochen. — Ja, nun ſeht, 
Das alles hatt' ich nicht nl geſpürt. 

Licht. Ja, in ” geht'8 im Feuer des Gefechts, 

Adam. FE * — dem — —— 
Am DOfen focht i ihr wollt, Jetzt weiß 
Da id das Glei — verlier', * an 
Ertrunfen in ben Lüften um mich reife, 
Faſſ' ich die Hofen, bie ich geftern Abend 
Durchn m an das Geftell bed DOfens hing — 
De faſſ' ich fie, verfteht ihr, benfe mi 

sr u baran zu halten, und num reißt 

I Bunb jeht und Sof und ich, wie flürgen, 
Und —3 mit dem Gtienblatt fepmette' ich auf 
Den Dfen bin, juft wo ein = enbo 
Die Nafe an ber —* * 

kit *8 Gut, 

re Berdammil. 

* Der erſte Adambfall, 

Den ihr aus einem Bett 66. gethan. 
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Adam. Mi Bar u u mai 


hr 8 es Neues giebt! der Heuler hol’s, 
) bald 
Hätt’ ich's — vergeſſen. 


bereit 
ak ide auf unerwarteten 


Beſu 
am, So? 
Light. Der Herr Gerichtsrath kömmt. 
rg — Gerihtsratf Walter koͤmmt, aus Utrech 
reiht, 

Er ift — Reviſious⸗Bereiſung auf den Aemtern, 
Und heut trifft er bei uus ein. 

Adam. Noch heut! Teid ihe bei Troſt? 


Ein En zur dar ba na Sun ‚(don 


= nicht, wenn er kahl iſt. 
Sekt einen Hut el auf mein Rohr, 
ehe ihm „den Mantel um, Eine Stiefelu drunter, 


Adam. 
in * ein on — — 
Der Unverſtaud! a Kr: e Aue 
gresife or J der Rath — 
—9* a; 33 IR Da ze laßt mich zufriebe 
ennglet ebt, mic zufrieden, 
* ann bat feinen Amtseid ja of woren, 


© And praftifich, wie wir, and) den 
Beten n &bitten und Gebränden. 
Nun ie he eu, der Gerichtsrath Walter 
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Gin in Holla —— N 
Viltirte Kaſſen und Regiftra 
fus endete Si gg und Schreiber, 
ge ich a nit ab officio. 
Adam. Den Teufel auch! bat das der Bauer gefagt? 
Licht. Dies und noch mehr — 
Adam. So? 
Licht. Wenn ihr's wiffen wollt. 
Deun in der Frühe heut fucht man a Richter, 
2 man in feinem Hauf’ ic ege en, 
u BR hinten in der Scheuer i 
parren hoch gr — — 
ji Was jagt i 
Licht. Hülf' inzwif * fommt herbei, 
Man löſt ihn ab, man reibt ihn, und begießt ihm, 
Ins madte Leben bringt man ihn zurüd, 
rg &o? bringt man ihn 
t. Doch jetzo wird verfiegelt 
Haus, vereidet Park, verſchloſſen, 
Es iſt, als wär' er eine Leiche ſchon, 
Und auch ſein >" teramt ift ſchon beerbt. 
Adam. Ei, Henker, jeht! — ein sg Hund war's — 
Sonft eine 34 ut, ſo wahr ich lebe, 
Ein Kerl, mit dem ſich's gut zuſammen war; 
Doch grauſam liederlich, das er ich fagen. 
Wenn ber Gerichtsrath heu olla war, 
So ging’8 ihm jchlecht, Fr * das glaub' ich. 
Fit. Und dieſer Vorfall einzi der Bauer, 
Sei Schuld, da —* trat — nicht hier; 
— — er do ar ein. 
agl Wege Ri: gilt's Freundfchaft. 
gr * * ſich ni © Sude wachen fünnen. 
r wollt auch h gern ich * Dor ter werben, 
Dos ai ung a hehe einer, 
e Gelegenhe 
Heut laßt noch ben Stel — bergehn. 
eiqcht. Dorfrichter, ich! wa dent ihr auch von mir? 
Adam, Ihr ſeid ein bi von wohlgefetster Mebe, 
Unb —* icero habt 
Trotz einem auf der 3— jr Himferbam. 
Drüdt euren Ehrgeiz heut —5 Bu ihr! 
Es werben wohl Na Alle noch ergeben, 
Wo ihr mit eurer 29 euch zeigen kbonnt. 
Elqui. Wir zwei Gevatterleute! N mir fort, 
Adam. Bu feiner Zeit, ihr — auch der große 
Demoſthenes. Folgt hierin fei nen ID 
Und bin ih König nicht von Macebonien, 





dam, V ® bin i 
Der —2 chen, an 15 —— 
Ein iſts ber zur Nacht g 


Des Tags vorwiß’gen hl ſcheut. 
A, Dein * e iR fin Gun, worum ein Richter, 


Adam. Nun denn, jo > onımt Gevatter, 
Dr * ae var ia — — 
e en . 
ER 


Die liegen wie der Thurm zu 


Zweiter Auftritt. 

Ein — teitt auf. Die Borigen. Nachher zwei Mägde. 

Der Bediente. Herr — der Gerichtsrath Walter 
Laßt u Sf ve gleich wird er hier 
u u gerechter Simmel! ift er mit 
on 9? 

Kediente. Ja, - n * Huiſum fon. 
Adam, Hel Liefel © 
En Rubig, an * 
ui * gi: vermelben. 
Der Be —— en wir nach Huſſahe. 
en ns thu’ Mor * 9 ? (Er greift nach feinen Kleidern.) 

(teitt auf). 

Wollt ihr die iehn? r toll? 
Sen Magd En — such BET 
en. an den R 

fieht ſich um). a der Gerichtsrath? 

Air. — die Magd iſt es. 
Adam, Die Bü I BANN Kragen! 
Erfte May). die Wefte 
Adanı. ?— Rod — 

(zum Bedienten). Der Ge werben 

Hier jehr willlommen fein. a ab find — 
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Bereit ihn u empfangen. Sagt ihm — 
Adam. Den Teufel auch! very — Yoom läßt fig; 
Entjchuldigen. 


g 

Sft er ſchon unterwegs etwa? 

Der Bediente. Er i 
Im Wirthshaus nod. Er Hat den Schmidt beſtellt; 
Der Wagen ging entzwei. 

Adam. Gut. Mein Empfehll — 
Der Schmidt ift faul, — Ach ließe mich entſchuld'gen. 
Sc hätte ÜR und Beine faft gebrochen, 


= 





ige fe 's ift ein Spektafel, wie ich ausſeh'; 
Und jeder Schred purgirt nich von Natur, 
Ih wäre Iranf, 
Licht. Seid ihr bei Sinnen? 
Der Herr Geridhtsrath wär’ fehr angenehm. 
— Wollt ihr? 
Adam, Pa Henter! 
Licht. W 
Adam. * Teufel ſoll mich holen, 
Iſt's nicht fo gut, als hätt' ich ſchon ein Pulver! 
Licht. Das Fehlt noch daß ihr auf den Weg ihm leuchtet. 
Adam. Margrethe! hel ber Sad voll Knochen! Lieſe! 
Die beiden Mä dr, die find wir ja. Was wollt ihr? 
Adam. Fort! ſag' i 
Kuhläſe, Schinken, Butter, Miürfte, Flaſchen 
Aus der u geſchafft! Und Flint! — 
Du nicht. Die Andere, — Maulaffe! du jal 
— Gott's Blit, Margrethe! Lieſe foll, die Kuhmagd, 
In die Regiftraturl (Die erſte Magb geht ab.) 
Die zweite Magd. Sprecht, oll man euch verftehn! 
Adam, Halt's Maul jebt, ſag' ih — Fort! jchaff mir die Periidet 
Marfh! aus dem Büherfhranf! geſchwin h pad dich! 
(Die zweite Magb ab, 
Eicht (zum Bebienten). Es ift dem een Gerichtöratg, will ich hoffen, 
Nichts Böfes anf der Neife zugeftoßen? 
Der Bediente, Ie num! wir find im pie Ve A More en, 
Adam, ie mein Banmeil Fußhi eg’ bie Stiefeln — 
* Ei, du mein Himmel! umgeworfen, fapt ihr? 
Doch feinen Schaden weiter — 
Der rn ans von Bedeutung. 
Zr Fr Teer ba auchte fi bie Hand ein wenig. 
fe 
u Dafı “ Ti Hals gebrochen! 
Licht. Die Hand verftaudht! Ei Gott! Ham ber Shmibt (diem? 
Der Bedlente. Da, fiir bie Deichſel. 











Glock 
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kidht, Was? 
Ihr meint, der Doctor, 
Licht. Was? 


Dei Bedlente, Für bie fel? 
Der ce, Ric. Ser Ich glaub’, die Kerls find to", 
} r ’ " 

Licht. Den Schmidt meint id. lan ' ns 
Zn Ihr gebt euch bloß, Gevatter. 
Adam, Ihr feid ve 
en Bi — 

e tri 
— 
ri —— as —— Wurſt, Herr Richter. 

ud 

ein. Sch, verlegen! 
Aben, Die Im fommen wieder zur Regiſtratur. 
Adam, Wiürfte! ae Eiuſchlag Bier. 
ge Es war ein Mifverftändnis. 

weite Magd (tritt au. Im Bücherſchrauk, 


| . — find’ A * Perücke nicht. 


dam. Warum mi 
Zen Magd. Hm weil ihr — 
Adam, Nun? 
En Geſtern Abend — 


| Und eure ande’ ift beim Perückenmacher. 


Re nein ‚Zen, Here Richter Ada 
| e DI a meiner rr mi! 
Kahlköpfi Bir ihr als ihr wieberfamt; 


en, wißt ihr nicht? 


| el m nut ich er no vom Kopfe waſchen. 


Adam, Die ——— 


will mi kr 
Adam, Halt’8 Maul, ja fein wahres Wort. 
Licht. ihr die — ſeit ** ſchon 
Adam. Nein, heut. 


Die Wunde heut, und geftern die Perücke. 


BR) fie weiß —— auf dem —N 


— 





— 


DAR u 
—J 





f Und mahın fie mit dem Hut, auf Ehre, Bloß, 


H. v. Kleiſt. 1. 7 
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ALS ich ins Haus trat, aus Verſehen ab. 

Was die gewa chen hat, das weiß ich nicht. 

— Scheer dich zum Satan, wo du hingehörſt! 

In die Regiſtratur! (Exfte Magd ab.) Geh, Margarethe! 

Gevatter Küfter foll mir feine borgen; 

In meine hätt’ Die Katze heute Morgen 

5* das Schwein! fie läge eingeſäuet 

unter’m Bette da — in weiß nun fon. 
Licht. Die Katze? was? feid ihr — 
Adam. So wahr ich lebe, 

Sunf Junge, gelb und ſchwarz, und eins ift weiß. 
e ſchwarzen will ich im der Vecht erfänfeı. 

Was ſoll man machen? wollt ihr eine haben? 
Licht. In die Perlide? 

Adam. Der Teufel fol mich Holen! 

Ich Hatte die Perücke aufgehängt, 

Auf einen Stuhl, da ich zu Bette ging, 

Den Stuhl berühr’ ich in der Nacht, He fällt — 
Licht. Drauf nimmt die Kate fie ins Maul — 
Adam, Mein Seel’ — 

Licht. Und —* e unter's Bett und jungt darin. 
Adam. Jus Maul? nein — 
Licht. Nicht? wie ſonſt? 
Adam. Die Katz’? ad was! 
Fight. Nicht? oder ihr vielleicht? 
Adam. Ins Maut! ich glaube —! 
Ich ftieß fie mit dem Fuße Heut hinunter, 
als ich es ſah. 
Licht. Gut, aut. 
Adam. Eanaillen biel 

Die balzen fih und jungen, wo ein Plat ift, 
Bwelte Magd (tigernd). So foll ich hingehu? 
Adam. Ya, und meinen Gruß 

An Muhme Schwarzgewand, die Kiifterin — 

Ich ſchidt' ihr die Perlide unverſehrt 

N rg zuriid * ihm brauchſt du nichts zu ſagen. 

ehſt bu 


m 
weite Magd. Ich werd' es ſchon beſtellen. cum.) 


Dritter Auftritt, 
Adam und Licht, 
Adam, Mir ahnet heut nichts Guts, Gevatter Licht, 
a a em ES 
a en OR Bunt * u. Ede mir, 
nicht auch beu a 
eiqht. — — 
Die Klager ſtehen vor ber Thllre ſchon. 

















j Der zerbrochene Krug. 
Adam. Mir träumt’, e8 hätt’ —— u ergriffen, 


Und vor l 
Un bt den Hals ins 


Adam. Der Teufel 
Wenu's auch der Traum wicht 


ki ! 

. q nur vorjhriftsmäßig, 
Te vom ausgehungten Wichter 

Auf andre Art nicht in Fa gebt. 


Bierter Auftritt. 
Der Gerichtorath Walter tritt auf. Die Borigen, 


Walter. Gott grüß’ euch, Be Adam. 
Adam, Ei wi 5 


So freudi ewärt’gen — 
Be der Eu 43 noch 


Die R dem platten Laud . 
—9 Die Res 4 je m A Fra 
Und firenge Weiſung bat ber Sihkrug 3 erwarten. 
En es If fi Bob, m aa —* 
114 ajen, 
nd ip ale wie as 


frene mich, wenn es li ei 
N Adam, Fürwahr, jo edle Denkart muß man loben, 
Re BE een pen Vie. ul de. mit zweifl’ ich, 
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nt Täßt ſich in Gedanken nicht 


Und alles alles Heft, ich weiß, ben Ba 


Klärt die Juſtiz in Safe Mi a 
d’ger Herr, * habt 
Ihr noch jo a, dc Wü nl ee 


en et ihr fie heut im Amte ſchon 
r fie > ut mein Seel’, fo wär's ne Wunder, 


——— ah au wa ganz ut weg 
e fichten müſſ 


fein. 
Adam. 3 v fommt von Holla ſchon. 
Walter. Zwei Heine Meilen — nn wißt ihr bag? 
Adam, Woher? Eu'r Guaben Diener — 
kidt. Ein Bauer ſagt' es, 
Der eben jet von So a eingetroffen, 
Walter. Ein Bauer 
Adam. —— 
Walter, — Jal es trug 
Dort ein unangenehmer Vorfall zu, 
Der mir bie heitre Laune flörte, 
Die in Gefhäften uns begleiten foll, — 
Ihr werbet davon —5 4 ſein? 
Adam. Wär's * ger Herr? Der Nichter Pfaul, 
pe er Arreſt in —* Sau empfiu 
rar hr} n Thoren Überraſcht, 
& 


lie! * 84 Uebel ärger. 
Das nur eg ‚(Hien, Verworreuheit, 
Nimmt 5* ein an der Veruntreuung, 
Die das Geſehz, ik wißt'e, nicht mehr verſchöut. — 
Cie viele 8a en habt In 


dam. 
Walter. — hf 9 Ih fand im Wahn — Gefüllte Kaffen? 
Ih fand im * daß ihr nur vier — 
Adam. Berzeihll 
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ber Suundationg-Golerien Kaffe! 
inunbirt, 


ü if, 
Wir nehmen bie iſtratur, Kaſſen, 
N ; Sa 
DE ——— 
Fünfter Auftritt. 
Die zweite Magd tritt auf. Die Borigen. 
Dweite 2* Gruß von * Küfterin, Herr Richter Adam; 


rem. Wie? 


Bweite — es ——— beute; 


Der Kü eine auf, 
Und feine andre wäre unbrauchbar, 
Sie follte Heut zu en ——— 
bald der wieder k 
WR eG fi, ud Kine Kein 
Walter. Was giebt’8? * 





* WARE 
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Walter, Der Prediger vielleicht. | — 
Adam. Der Prediger? der — — 
Walter. Oder Schulmeifter. 
Adam. Seit der Sadzehnde abgeſchafft, Eu’r Gnaben, 
Wozu ich Hier im Amte mitgewirkt, 
Kann ich auf beider Dienfte * mehr rechnen. 
Walter. Nun, Herr Dorfrichter? nun? und ber aeg 
Denkt ihr zu warten, bis die Haar’ euch wachjen? 
Adam. Ja, wenn ihr mir erlaubt, ſchick' ich auf's Vorwerk, 
Walter, — Wie weit iſt's auf das Vorwerk? 
Adam, Eil ein Feines 
Halbftündchen. 
Walter. Eine halbe Stunde, was! 
Und eurer Situng Stunde ſchlug bereits. 
Macht fort! ih muß noch heut nach Huſſahe. 
Adam. Mat fort! ja — 
Walter. Ei, fo pubert euch den Kopf ein! 
Bo Teufel auch, wo ließt ihr die Perücken? 
F euch ‚gut ihr könut. Ich Habe Eile, 


Adam. Auch 
Der Büttel Bm de J ber Büttel! 
Adam. Kanu is 
Mit einem guten , Wurf aus Braunfchweig, 


Ein Gläschen Dunige iR — 

Walter. Dante ſehr. 

Adam. Ohn’ we 2. 

Walter. Dan’, ihr hört's, hab's ſchon genoſſen. 
Geht ihr, und nuiht die Zeit, ich brauche fe 
In meinem Büchlein etwas mir m merfen. 

Adam, Nun, wenn ihr fo befehlt — Komm, a 

Walter. — Ihr feid ja bBf’ verletzt, Herr Nichter Adam; 
- ir gefallen? 

* Hab’ einen wahren ————— 

gan mi ur ich dem Bett’ entftieg, getha 

* näb’ger Herr Gerichtsrath, einen Y 

gfmer bin, ich glaubt! e8 wär’ ins 

er ter. Das thut mir leid, — Es wird doch weiter nicht 

— ‚Bolgen fein 
dam. Ich benfe nicht. Und auch 

In rn flicht ſoll's weiter mich nicht flören, — 
Erlaubt! 

Walter. Geht, geht! 

Adam (zum Bitte, Die Mäger rufft bu — Marſchl 

(Adam, bie Magb und ber Wilttel ab,) 
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Sechſter Auftritt. 


Frau Marthe, Eve, Beit und Ruprecht treten auf. — Walter und Licht im 
Hintergrunbe. 


A Ihr krugzertrümmerudes Geſiudel, ihr! 
ar 5 fit, m nn Tab, * * 


ie nalen wi wid fich alles eh Wer eutſcheiden. 








Mer zen — a Den Klugidwäger! 
Fr Hr mir den eb’uen 
ge Bir eu a Een Schieddurtheil 
Behr I noch Die geihin in 
PA ae fe Recht erftreiten kann, fie Hört’s, 
Van hen. Er mir ben Krug _ 
—— mir Recht 


Den 
\ eb’ er'n ma au 

Den Krug, be Yet Bde —8 Stehen bat, 
Bm tige ie Se Ole fer. fie 
Wenn einer dig ren — 

” ir 


Als ie abe 6 von en Horn ſpräche. 


Meint er, da * —* ein 
| * Pre bie H —* een mb Ole 


l Schürze vor, —* trügen 
f FIR konuten hie was TER —* thuu, 
” ihn en 


I mehr thun? 


Wie no Br —*— 
* — —B —— 


Und i Kopf 
aber —— ich fuden 
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Eve. Ruprecht! 
Rupredt. Fort bu —! 
Eoe. Liebfter Ruprecht! 
Kupredt. Mir aus den wie 
Eve. Ich —2 re dich 
Ruprecht. Die —— mag nicht ſa ei, was 
Eve. Laß mich ein einige 5 ort Dir heim ic _ 
Rupredt. Nichts! 
Eve. — Du gehft zum NRegimente jet o Ruprecht. 
Wer weiß, wenn du erſt bie Sfete trägft, 
3 ich dich im Leben wieder ſehe. 
iſt's, bedenke, Krieg, in den du ziehſt: 
Sich du mit ſolchem Grolle von mir ſcheiden 
Rupredt. Groll? nein, bewahr' mich Gott, a will ich nicht. 
Gott ſcheut; dir fo viel Wohlergehn, als er 
eu, fann. Doc kehrt! ich aus dem Kriege 
mit erzgegoſſ'nem Leib zurück, 
— in achtzig Jahre alt, 
—— Tode zu bir: Me —* 
ſt's ja ober vor Gericht beſchw 
2 Marthe (zu Eve). — was ja Ir dir? willft du dich noch 
Si toag für Bih, ber wi je 6 —ã 
ma witr olzgebein, 
Der feinen Stod im Militie ie 
Unb —* dort der Maulaffe, em Stod 
Jetzt 2 en Rüden bieten Heut ift 
Berlo ng, Hochzeit, wäre Taufe heute, 
Es wär’ mir re * und mein Begräbnis leid’ ich, 
Denn ih dem Hochmu Fe * ——* zertreten, 
Der mir bis ie ge ſch 
tft Bed be Ar ! Tat mich doch in der Stabt verſuch 
0 aft m er Stabt verfuchen, 
b ein gefdidter ng Men A nse die Scherben 
ht wieber u. zur Luft zuſammenfügt. 
I —* um ihn geſchehn, nehmt meine ganze 
Sparbii 4 und fauft euch einen neuen. 
Der wollte och um einen irbnen Krug, 
Unb flammt’ er von odes Zeiten 
. einen Aufruhr, jo wiel Unheil 
Frau Marthe. —* ee —* * iR Willſt du etwa 
Die Fiedel tragen, € Kirche 
Am nähften Sonntag a, 23 thuuꝰ 
Dein guter Name lag in dieſem Topfe, 
Und vor ber Welt mit ibm warb er — *— 
Wenn and vor Gott nicht und vor mir und bir, 
Der Richter iſt mein Hanbwerlsmann, ber Eder, je, 
Der Blod ifi’e, Peitfchenhiebe, die es braucht, 














Biebenter Aufirikt. 
Adam im Drnat, bod ohne Perüde, tritt auf. mg 
Adam (0: na). Ei, Guden, Be ge Schlingel, 


Der Ruprecht ei, was —* * 
Re D Tießfte a , folgt mir, ich * euch, 
Laßt diefem Ungtücsgimmer und entfli 

Aban. Gevatier! jagt mi er die? 
Zu Was weil id u | goal 


—— 8 
(glei ). ’ er. 
Adam. din 2 
Eve. J * nichts wiſſen. 
Adam. * —— 
m, er 
— dl All Tin fol wir. bas: Bebenten? 
Eve. Wenn er —— ’& ibm, laß er m 
Adam (u Lit). ‚ib ... wicht aus. 


Die —— ir Ue 
Führt ihr die Sach', ara ebn. 
? ihr wollt —? Kay, eb vi 
eben. 


Adam. Henter HoV8, 
aan. 36 glaub Ihe im Ernft. Se eben ont ihr? 
ba Sagt! —5 
Vielleicht erlaubt er's. — Ich weiß un tr fest? 
Adam (wieder zu Even). Eohen! H Me viat um 
Was ift’s, das ihr bringt? 
Ati Ir —— xt, den die Mutter häl 
0 
Den 16 0 viel — —X * 
Aa Enger u Mar 
Eve. Nichts weiter. 
Eve. se 2 1 mich zufrieben. 
2 er i 
Adam. * AA flug, "3 bir. 
Eve. U Re * 4—9 
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Der Name jest, Fracturſchrift, Ruprecht Tmpel. 
— —— 
Hörſt du es ern, Evchen? Sin, * nie bu, 
Auf meine — * über’8 Jahr dir holen, 
Dir Trau ’ und Mieber zuzufchneiben, 
Wenn's beißt: de Ruprecht in Batavia 
id weiß am welchem Fieber nicht, 
War’s seh, war’8 ſcharlach, oder war es faul. 
Walter. Sprecht nicht mit den Partein, Herr Richter Adam, 
Bor der Sefjton! Hier fett euch und befragt fie. 
Adam, Was fagt er? — Was befehlen Euer Gnaben? 
Walter. Was 5 befehl’? Ich fagte deutlich euch, 
a ihr nicht heimlich vor der Sitzun — & 
Mit den —— zweideut'ge Sprache 


latz, der eurem Amt gebü * 
Und Hab Semi 8 ech, nd | erste 


Adam id ſich). uchtl i —* mi nicht dazu entfchließen! 
— * 393. icht azu eutſchließ 
ar (ihn 533.* "Sir ihter! — he — 


Ich e Seh Ai — * t, 
Und —* — Ochs geweſen so ie 


frag 

Adam. Ihr fragtet, 

Licht. Ob ihr taub ib, age’ ich. 
Dort Seine Gnaden haben euch gerufen, 

Adam. Ich glaubte — wer ru 

Licht. Der Gerichtsrath i 

Adam (für fig). Ei! hol's ber Henker un zwei Fulle —* 
Mein Seel', a t mehr, und wenn’ nicht * t, fo bricht's 
— Gleich! —9 I glei * Was befehlen na den? 
Soll An e Procebur beginnen? 

Walter. Ihr feib a je erbar zerftrent, Was fehlt euch? 

Adam. — Auf Ehr’! verzeißt. Es hat ein Perlhuhn mir, 
Das von einem Imbienfahrer kaufte 
Den Pips; ich foll e8 nudeln, und eh's nicht, 
Und fragt € bort bie Yungfer bioß um Rath. 

Ich bin 8 Narr in ſolchen Dingen, Pi 
Und meine ger nenn’ ich m 





Walter Selst euch, Ruft ben he und veruehmt ihn. 
Unb ib rr 66 ber, Su das Protof 
Adam fehlen Euer Gnaden ben Proceß 


Nah ben Rormalitäten, ober fo, 
Wie er in Huiſum tt ift, zu halten? 
Walter, Nach den geſehlichen Bormalitäten, 





Licht. euren Dieuſten. 
Es De. &o nimm, Gerechtigkeit, denn beine Lauf! 
Klägere trete vor, 


Scan Mactl) F 
lan de yr ——— 


, Wohnorts, 
Fran Marthe. Ich ) glaub‘, ex fpaßt, ee Richter. 
7 Spaßen, wa 

im Namen = "Auf, ne Be 


N ne a Juſtiz Arie —— — 


sehe. She IR 


Sonn 
E Wen fe —— — * 


Walter, Kennt ihr die Fran 
Adam. Sie wohnt hier um bie Ede, Euer Gaben, 


Wenn man den bie Heden gebt; 
Wittw' eines Ka Mi SE zu 


Segen nd ermitteln! 


An, a v ne —* ein Krug, verzeiht. 


Frau Marthe. Der So _ 
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Licht. Ich bitt' euch — 

Adam. Und wer zerbracdh den r — der Schlingel — 

Frau Marthe. Ia, er, der Schlingel 

Adam (für fig). Mehr brauch’ i 

Rupredt. Das ift nicht wahr, Richter. 

Adam eh —— Auf, aufgelebt, du ee Adam! 
—— ſie = den Hals hinein — 


Du ae —* ie noch — genug ins Eiſen. 
— Setzt einen Krug, Hei, chreiber, 35 eſagt, 
ſammt dem Namen deſſ', der —J agen. 
wi wird die Sache glei "ermittelt fein. 
alter. Herr Richter! ei! welch ein gewaltfames Berfahren! 
Re Wie ſo? 
Licht. Wollt J —* förmlich — 


Adam. Nein ı joe id; 
Ihr' Guaden lieben a en nicht. 
Walter. Wenn ihr die eg Herr Nichter Adam, 


Nicht des Proceffes einzuleiten wiß 
Iſt Hier der Ort jetzt nicht, es * zu lehren. 
Denn ihr Recht a nicht, als es Be. Reh, 
So tretet ab; vielleicht kaun's euer Schreib 
Adam. Erlaubt! ic) gab's, wie’ hier in Sutfum ublich; 
Eu'r Guaden —— 6 alfo mir befohlen. 
Walter, hätt 
Adam. Auf meine Ehrel 
Walter. Ich befahl euch, 
Recht hier nad * Geſetzen ir ertheilen; 
Und bier in Huiſum laubt ch bie Geſetze, 
Wie anderswo in ben vereinten Staaten. 
Adam. Da muß fubmiß ich um Verzeihung bitten! 
Wir m: hier, mit Eu’r Erlaubnis, 
Seht aufgefrie a, mi 10 Js boch durch 
aufgeſchriebene, mu eſtehn, doch dur 
Bewährte Tradition uns über! 
Don dieſer Form, —— ich hoffen, 
Bin ich no Beuth ein Jota —* * 
Doch auch in eurer andern Form b 
Wie fie im Reich mag üblich fein, zu le. 
—— ihr ben Beweis? Ah ehltl 
Ich kann — A jetst, jetzo I ertheilen. 
gi Ihr gebt mir ſchle ——— Herr Nichter, 
Es —— fangt von born 
uf eu AU Acht, en ſollt — ſein. 
Zee u Dan 0 Hlagı, Abe wih Ver biefeß Kruge 
an Marihe. r ‚ bier wegen bie 
Jedoch vergönnt, daß —X bevor 4 } 9— 


FE SER 


a a 


ö 


ihr wertbgefhägten Herren? 


vinzen am, 
der Krug, gehört zur Sade! — 


Berlaub, die Scherbeu ſeht ihr; 
heben, 
fallen, 
Pl 
ſel; 
Feuſter 
das zerſcherbte Paetum, 


— 
Reh. 
Krone 

empf 

FA 

bie eine 

ur 
el! 
Ko 
ftehn; 
geholt, 
ber’8 
b 
und . 
Markt zu Brü 
dem 
ich nicht. 


l 
u 


mit Wein, 
tf, 
leert', und weiter ging. 
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Adam. Ein würd'ger Waffergeufe. 
Fran Marthe. Hierauf vererbte ) 
Der Krug auf Fürchtegott, den Todtengräber; 
Der trank zu dreimal nur, der Nichterne, 
Und ftetS vermifcht mit Waffer aus dem Krug. 
Das erfte Mal, als er im chszigſten 
Ein junges Weib ſich nahm; drei Jahre drauf, 
Als ſie noch glücklich ihn zum Vater machte; 
Und als fie jetzt noch funfzehn Kinder zeugte, 
Tranf er zum britten Male, als fie ſtarb. 
Adam. Gut. Das ift auch nicht übel. 
Fran Marthe. Drauf fiel der 
An den Zachäus, Schneider in Tirlemont, 
Der meinem felgen Mann was ich euch jett 
Berichten will mit eignem Mund erzählt. 
Der warf, al8 die Franzoſen plünderten, 
Den Krug, — allem Hausrath aus dem Feuſter, 
Spraug ß ſt, und brach den Hals, der Ungeſchickte, 
Und dieſer irdne Krug, der Krug von Thon, 
Auf's Bein kam er zu ſtehen, und blieb gem, 
Adam. Zur Sache, wenn's beliebt, Frau Marthe Null! zur Sache! 
Frau Marthe. Drauf in ber Feuers vunft von Sechsundſechszig, 
Da hatt’ ihn ſchon mein Mann, Gott hab’ ihn rel — 
Adam. Zum Teufel! Weib! fo ſeid ihr noch nicht fertig? 
Frau Marthe. — Wenn ich nicht reden fol, Herr Nichter Adanı, 
&o bin ich unnit bier, fo will ich gehn, 
Und ein Gericht mir fuchen, das mid) hört. 
Walter, Ihr follt Hier reden, doch von Dingen nicht, 
Die eurer Klage fremd. Wenn ihr uns fagt, 
Daf wa Krug euch 33 ſo wiſſen wir 
So viel, als wir — Richten hier gebrauchen. 
Fran Marthe, Wie viel ihr brauchen möget, bier zu richten, 
Das weiß ich nicht, und unterſuch' e8 nicht; 
Daß aber weiß ich, daß ich, um zu Magen, 
Muß vor euch fagen blirfen fiber was, 
alter. Gut denn, Zum Schluß jet. Was gefchah bem Krug? 
Was? — Was gef bem Krug im euer 
Don Anno — Big? wird man's hören? 
Was ift bem J geſchehu? 
Fran Marihe, Was ihm — 
Nichts iſt dem Krug, ih bitt’ euch ſehr, ihr Herren, 
Nichts Anno ſechsundſechszig ihm geſchehen. 
Ganz blieb ber Kru gm in ber 
Und aus bes Haufes Afche ip ich ihn 
or, glafirt, am andern Morgen, glänzend, 
18 Um er eben aus bem Töpferofen, 
Walter, Nun gut, Nun fennen wir ben Krug. Nun wiſſen 





re Fi 





| - Der zerbrodiene Krug, 
Wir alles, was bem Krug geſchehu, was nicht, 
Was giebP8 jet weiter?" 7 

Sean Mur, Nun diefen Krug jet feht — ben Krug 

Ai eines Fräuleins , 

ber Frau Erb zu 

A —— lingel zerbrochen. 

ce Er, ber ER bort. 

Rund. Di if gelogen, 

ter. 

Schweig’ ex, bis man ibn wird; 

u 


noch wird bie en, 
— ie Protokoll bemerkt? 


ben i Mart 
Fran Aarihe. Es war Ir ee 8 * * 





—* Macthe. u eib Abend, 

ve 
Und ſchon die Lamp’ im Bet wolle ich löſchen, 
Als laute Männerftimmen, ein Tumult 








— — — * x — 


Was oem Richter, was find’ ih? 
ö am g find’ 2 riet im Zimmer liegen, 
In jedem n 
$ Das Mädchen ringt die ’, und er, ber Flaps bort, 
Der troßt, wie toll, euch in de Zimmers Mitte, 
? dam. Ei Wetter 
Fran Marthe. W 


— — 
= 
5 
8 
E 
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Auf's Rab will ich ihn fehen, oder mich 

Nicht mehr geduldig auf den Rücken legen: 

Er fpricht, es hab’ ein anderer deu Krug 

- Bom Simf’ geftürzt — ein anderer, ih She en — 

Der vor ihm aus der Kammer nur entwichen; 

Und überhäuft mit Schimpf mir da bag Mädchen. 
Adam. DO! faule Bi he Hierauf? 

Fran Marthe. Au Wort 

Seh’ ih das Mädchen pa anz bie fteht 

G einer Leiche da, ich ſage: Eve! — 

Sie jet ſich — it's ein —— gewejen? 

iu ih — und Joſeph und Marie, ruft fie, 

8 denft ihr Diutter auch? — So ſprich! wer war's? 
—866 ſagt ſie, — und wer auch ef e8 anders? 
Und ſchwört mir zu, daß er's geweſen 

Eve, Was ſchwor id euch? was — ich euch geſchworen? 
Nichts ſchwor me re euh — 

Frau M 

Eve. Nein "hieg lg F — 

—5 Da —— 

Adam. Hund, ed En tev, ſchwei 
Soll hier die Fauft den Rachen Äh ua ftopfen? 
Nachher ift Zeit > dich, nicht jetzt. 

Fran Marthe. Du tteft nicht — 

Eve, Nein, Mutter! dies verfälſcht ihr. 

F un thut's in der That — tief zur Seele, 
entlich erflären m 
208 a mi | * 3 en ai 18 bab’ ich geſchworen. 


Kinder. 
Licht. * in “ rem ti, 
Fran Marthe. Du hätteft —* N) * nicht verſichert? 
Nicht Jo 3 und Marie angerufen 
Eve. Schwur nicht! Yonstenn nicht! feht dies jetst ſchwör ich, 
Und Sofept und eb Maria ruf ich 
Adam. —* en! ei, A Ware was auch macht fie? 
=. lite fie das gute Kind auch ein. 
Denn fih bie Jungfer wirb en baben, 
Erinnert ruhig beffen was geſchehen, 
fage was g Aachen — und waß, 
Spri t fie nicht, u fie fol, geſchehn noch kann: 
Gebt Adıt, fo vu fie heut und aus, wie geftern, 
Gleichviel, ob ſie's beſchwören fan ob * 
Laßt Joſeph und Maria aus dem Spiele, 
Iter, Nicht doch, Herr Nichter, nicht! wer wollte ben 
Bern} fo zweident’ge Lehren geben, 
Marthe. Wenn fie ind vie mir fagen kaun, 
Pi er bie liederliche Dirne, bi 
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id, 
Adam, weiter will ja aud die Juugfer — 
Walter. Herr Richter! 
Adam. Eu’r Sunben? — Was fagt er? Nicht, us· Evchen? 


a ee ae du’8 mir wicht ge agt? 


18 
ee nicht [de ns y “ir te veiber, 
ALS nur der Jungfer Eingeft 8, hoff’ i 
En 
—— ein Seal wenn’s ihre > nicht iſt, 





Er —— 
EC Ben e nicht herunter, 


am weiß ich er werben —— er 
Ele 


r Ruprecht. —— 
£ recht, Veits then Sopı, aus 
1 rt Vernahm 8 was an zig eben 
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* Marthe En ” bat angebracht? 
Rupredit. Ia, Dorfrichter, das hab’ ich, 
Adam. — er ſich 
Etwas dagegen — eh 
Belennt er, oder unterfängt ex fich 
Hier wie ein —— ner M & zu läugnen? 
Rupre Was ich dagegen au ar babe \ 
Herr Richter? Ei! mit euerer Erlaubnis, 
Daß fie fein wahres Wort gelprocen bat. 
Adam. Pr und das bentt er zu beweifen? 
Rupredit. D ja. 
Adam. Die würdige Frau Mart ci die — 
Beruhige fie fidh. es wird fi fin 
Walter. Was geht ihn die Frau arte an, * Richter? 
Adam. Was mir — Bei Gott! foll ich als Ehrift — 
* Walter. Berich ea füßeen 5 
r, was er für uführen hat. — 
che S Tut ibe ben Prozeß zu führen? 


rg o * — nun, wenn Euer Gnaden — 
Adam. Was glotst er da? was hat er aufzubringen? 
Steht nicht der C% wie ein Ochſe ba? 
Was hat er aufzubringen? 
Ruprecht. Was ich ——— en? 
Walter. Er ja, er ſoll ben — jest erzählen. 
Ruprecht. Mein Seel’, wenn man u Wort mich kommen Tiefe, 
Walter. 'S ift in der Th That, Herr Nichter, nicht zu dulden. 
Ruprecht. Slod zehn Uhr mocht' e8 etwa fein zu Nacht, — 
Unb warm juft she e Nacht des Januars 


Die Mai — als id zum Vater fage: * 
Ich will ein Biſſel noch zur Eve gehn. 

Denn en wollt’ ich fe das mitt ihr wiſſen; 
Ein rlüftig Mäbel iſt's, ich er * ten 


worin wo alles von ber Fa Ra r ging, 
ihr das Heu man flog, a ey 
Da Da jogt ich: willft bu? und ante: ach! 
ba gateift. si na —* e: 
ale an hr * —— ale was! 
agte, und fie fagte, ja. 
"hunde. da er ” De En 33 Nichter, 


ee Be _ 
Da fagt’ ich: Vater, Hört er? Ip N mid: 
Dir Br noch am fter was zufammen, 
Na, fa er, lauf; Bleib * Ir hen? fagt’ ex, 
Ja, meiner Seel fag' gefhworen. 
Na, fagt’ ex, Tauf, um eilfe in bu ier, 
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Adam, Etıb 1 bu, und BT und fein Enbe. 


| Denn Bi8 um G’8 Mäbel fie mar offen, 
n u n nur 
| 4 — bin, 


Di 
| a Omi * ie ih bern Gindengang mid. nif'e 
uf — 
h — un 2 Reihen dicht — —* 
om zu Utrecht 
- Hör’ ich die Gartenthüre Fan fuarrem. 


ehen, 





Adam. So? einer noch? und wer, er Klugſchwätzer? 
Ru Wer? ein Seel’, da fragt — 
An Kun af” * * Ir or 


ud dene i 
ee m sh Ei Ba BE ERLERNTE ac 


ibn, 

| ih ihm vom Net herunter. 

| — d ! 

Das hit rn nicht der, Sie, — 
8* 
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D und werf' den Schliugel 
Ara dene Ja nr an a 


> Pam Es wird ſich alles finden. 
— Habt ihr’8 bemerkt im Protofoll, Herr Schreiber? 

Licht. O ja, und alles a Herr en 

Adam. Sprich 1 Ruprecht, jetst, mein Sohn. 

—— Nun ſch [niet 

—2 lock eilf das —— bier begegne, 
3% ba al, J zo ben 2 were sg mir, 
ter et Ars no , © Ruprecht, 
No N Jr eweihe nicht; 
Po —* F * im bir die Stirn befüllen, 
Ob bir von fern hornartig etwas feimt 
er ig ſacht nich durch die Ga forte 
berg’ in einen Straud von Taxus mich: 
u dr’ euch ein Gefispre hier, ein Scherzen, 
Ein Zerren bin, Herr Richter, — her, 
Mein Seel', id —* ich ſoll vor Luſt — 

Eve. Du Böſwi 
Was bas, o ſchänd J iſt von dir! 

Stan Marthe. Halunke! 

Dir weil’ ich noch einmal, wenn wir allein find, 
Die nel wart! bu weißt noch nicht, wo mir 
Die Haare wachen! du ſollſt's erfahren! 

Rupredit. Ein BViertelftiind bauert’8 fo, ich beufe, 
Was — doch werden, iſt nd beut nicht Hochzeit? 
Und eh’ id ben Gedanken ausgedacht, 
vun find fie beib’ ins Haus ſchon, vor bem Su. 

ve. Geht, Mutter, u es werben, wie e8 will — 

„lem Schweig bu mir dort, rath’ ich, a Donnerwetter 

gt iiber dich ein, unberufne Schwätzerin! 
bis ich auf zur Meb’ bich —* werde. 

— Sehr ſonderbar, bei Gott! 

rg FJetzt hebt, Herr Nichter er 
Detst hebt ſich's, wie ein Blu mir, 

Da mir ber Knopf am Bruſtlatz at du eu 
—8 mir ben 2 * Luft jetzt, ſag' 
Kent u und tret’ unb bomuere, 
Dirne hl verriegelt finde, 
Du id be mit M y —* ritt, fie ein. 
BE * 
upre e au ra 
sh vom Sims le Fr gend bin, 


| 
3% hu! ige * Node a 
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ee en 3 
ich die Thitr eindonnerte, fo reiß' ich 
Jetzt mit dem Er ee en ihm: 
Adam, ars eine te? 
Ruprecht. er 
m. — 
Kuprecht. Ja, die Thürklinke. 


rum — 
Licht. Ihr glaubtet wohl, es war ein en? 
ex u De en? dh wie jo? 9— 
recht. Ein en! 


—e nun! 
Man kann ſich wohl verhören. Eine Klinke 
Hat fehr viel Aehnlichkeit mit einem Degen. 
Aa BE ti iei Stiel, Here Richter? 
meiner \ er 
Adam. Der Stiel! 
—* Der Stiel! Der war's nun aber nicht. 
Der umgekehrtes Eude war's. 
Adam. Das umgekehrte Ende war's der Kliuke! 
ELicht. So! So! 
upredt. Doch auf dem Griffe Ing ein Klumpen 
ch jagen, 








dl. 

5 Su et8, ihr Herren, doch! Sache! 
ee 
IK 14 ” 13 un l t 73 
| 8 1078 im Duntelt auf ſich rappeln * Br 
denke, lebſt du noch? und fteig’ auf's Fenfter 
ud will dem Kerl das Gehen unten legen: 

r Heron, da ich zum rung juf ausbof, 







t, 
den ich nicht, ftraf? &o 
ale ii One ont anen = i 
[4 e Augen (4 
& Adam Berfluchtl fieb dat wer hat Dis? 
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118 Der zerbrochene Krug. 
Rupredt. — Der Lebrecht. 
Adam. Halunk 


Von eines Ei ze Blake do hohem Abhang, 
5 lag’ if jet vom — euch ins Zimmer; 


Und ſitze fe und wiſche * ie Augen. 
Die kommt, und: ad Herr Gottl ruft fie, und: Ruprechtl 
Was ift Dir auch? Mein Seel’, ih bob den Fuß; 
Gut war's, daß ich nicht fa = ' Ba * ſtieß. 
Adam. Kam das vom Sande noch 
Rupredt. Vom Sandwurf, ja 
Adam. Berbammt! ber en 
Ruprecht. Da ich jetst auferfte 
Was follt’ ich auch die Fäufte er mir änden? — 
So ſchimpf' ich fie, und fage ee etze, 
Und denke, das iſt gut 
zn —— eht, ——— F I —* — 
arthe, jetzt ins Zimm tt, 
Dei Puch hebt, und ich die Mädchen bort | 
Jetzt — zum Erbarmen —* mir jebe, | 
En bie br herzhaft kauen wohl um fidh ſah, | 
34 ni en mir, blind Bi nicht fibel, 
tte meine Augen bingegeben, 
Kurden, wer will, bamit zu fpielen, 
Eve. ni t wer, ber Böf'wicht — 
Adam, &ı ſoll ſchweigen. 
Kupredt. Das weitre wißt ihr. 
Be Bar * 1 Sr m rtbe I b geifert 
e um j au Marthe kam und geiferte, 
Und — alf der Nach bar fam, und Hinz ber ee 
Und Muhme Suf und Muhme Liefe kamen, 
Und Knecht und Mägd' und Hund’ und Raten kamen; 
'S war ein Speltafel, = Frau Marthe Pi e 
Die Jungſer bort, vr r ben Krug eg —* 
Und bie, bie m ah — ihr wißt's — 
Mein Seel, fie je fo Unrecht nicht, i e oem 
Den Krug, ben fle zu Wafler trug, 3 Hug Ic, 
Und ber Ficdſchuſter I im Kopf ein 
Adam, Frau Marthel was entgegnet i h ber Nebe? 


Sagt anl 
an Marihe, Was ich ber Red' entgegene? 
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3 
5 
—— 
5 
ji 





Adam, Als Zeugin, guäb’ger 
Nicht titulo — iſt's quarto oder quinto 
Wenn Relge ober fon, was weiß ih? — 
—* ———— 
o zeugen 
Walter. Su 


—— J ger ein 
edem Sänitte gebt x —— von abem. 

Die SE 

—* und —J * ER 


— et und Irrthum 


Bus — erlau 
Die * 34 I trocken Ye — Margrethel 


Achler Auftritt. 
Eine Magd tritt auf. Die Borigen, 
Adam. Ein Glas mit Waffer! — 
Die Alam. Gleich! 
— ws m gleichfalls — ? 


I he, —* Moſ'ler? was ihr wollt. 
(Walter verneigt ſich; die Magd bringt Waſſer und entfernt ſich.) 


Neunter Auſtrilt. 
Wolter, Adam, Frau Marthe u. ſ. w., ohne die Magd. 
7 Adam. — Weum ich freimüthi —* Ihr Guaden, 
es —* eig 7 je Be ’ 


© Dob w ’ ben Der It bewirt 

' Ur Ni 4 —* 
w 

Wie denkt nA zit ufellen, ie ur 


Ph Yo * dab im Stich mid) läßt, 
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Boitofephie 5 zu —— Heimen. fol, 


Adam. Oder Lebreht — der ben Krug 3 ei 
Walter. Wer alſo war's? der Lebrecht oder Drubrecht? 
Ihr greift, ich KH mit eurem Uxtheil ein, 
Wie eine Hand in einen Sad voll Erbſen. 
Adam. Erlaubt! 
Walter. Schweigt, gweigt. ich bitt' euch. 
Adam. Wie ihr wollt. 
Auf meine Ehr’, mir wär's volllommen recht, 
Weun fie e8 alle beib’ ewejen wäre. 
Walter. eh ra bort, ſo werdet ihr's erfahren. 


Die we cm 00 kr — befommt, bin ich ein Schuft. 
Dt ih ihr otofoll da in Bereitſchaft? 
- eich. Bolllommen. 
Adam. Gut. 
Licht. Und brech' ein eignes Blatt mir, 
Begierig, was Darauf zu ftehen fommt. 
am. Ein eignes Blatt? auch gut. 
Walter, Spridy dort, mein Kind. 


Adam. Sprid, ih Su, Be hörſt * A in ‚yungfer Evchen! 


Gieb — du, H eb, mei 
Ihm * der Welt, ht m * von —2 
Den! ba ter * Gottes Richtſtuhl biſt, 


Und ba En beinen Richter nicht mit Läugnen 
u. appern, was zur Sache nicht gehört, 
etrliben mußt. Ach was! bu = nernlinftig. 
En Nichter immer, weißt bu, ift ein Nichter, 
u. ie 5* ihn heut, und einer morgen. 
ß es der Lebrecht war: —* gut; 
Und * e8 —58 war: a 
„fee 10.10 ein Ha tl, 
ed wie du's wiluſcheſt 
a je y} bier von einem andern * 
Und britten etwa, dumme ia nenn 
Sieh, Kind, nimm bich in Mcht, ia fg nich t8 weiter, 
Ir Huifum, nn * Au laubt bir's feiner, 
dub feiner, n Nie ——— 
Du weißt, bie wei N | Wände eugen nid, 
Der auch wird zu —— — ir “sifen: 
Unb beinen Nuprecht holt renothl 
Walter, Wenn ihr boch a Neben laſſen wolltet, 
Geſchwaͤtz, gehauen nicht und nicht geſtochen. 
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5* uf ee mie Eu’r Gnaden. 

- Mit biefem Bolt vielleicht "8 auders: 

| a nr ° jet da 07 DeiR heraus jetzt mit der Sprache! 
Eve. O liebfte Mutter! 





rathe bir! 
RER Du Toren: 
N 


Fran M Maulaffe, der! ber ———— 
nd Ge ob fe ie Sure mie s 
x" 


Herr Jeſus 
| Marthe! Unvernunft! 
l je an (op Me bie ng doch — 


— man. eh en 


ei 
wirb en. 
mern, 
. un wird Ka le nee Ban toner. 43; 2 
’ m Spelta a 
} Fig nen u vierz \ Bin id alt geworden s 
ren m ——— —— 





ee % —— is ‚net eiied: Hör), Martfe 
au e. t ’ a D 
Dem Mädel j ——— ie Sen waden ** 


So gieb dem ——— Seen 

Und laß mich wieder auf den Rüden legen: 

Mein Seel’, ich art — Grab mich um. 
Adam. 


Fran Mart 

Und Mutter jetzt, mein Evchen, nach dem vierten 
Gebot hoch EN gut, jo ſprich: im meine Kammer 
Ließ Er Sie oder einen britten, 


ber 
— Sie Baker ia "Rah hot bin Krug, ich bitt' euch; 


Der zerbrochene Krug. 
= will u nad Utrecht tragen. Solch ein Krug — 


Eve. — — du! pfui, ſch 
Daß du nicht ſagſt, Po erihtg — 
au, Ruprecht, — o [häme dich, daß 

Mir nicht in * That vertrauen re 
Gab ich die Hand dir nicht, und fagte ja, 
Al du mi % Frogteft, Eve, willft * * de 
Meinft du, Tor du den Sl ee nicht werth bit? 
Und hätteft du durch's lüfjelloch mich mit 
Dem Lebrecht aus dem Kruge trinken fehen, 
Du hätteft denken follen: Ev’ ift brav, 
Es wird fich alles ihr zum Ku me löfen, 
Und iſt's im Leben nicht, fo ift e8 jem ci 
Und wenn wir auferfte 2 ift auch ein T 

Rupregt. Mein Seel’, das dauert — Si lange, Evchen, 
Was ich mit Häuden veife, glaub’ ich gern. 

Eve. Gefetst, e8 wär’ ber Geßerecht eweſen, 
Warum — des Todes will ich ewi erben, 
Hätt’ ich's dir Einzigem wicht Ki vertraut; 
Jedoch warım vor Nachbarn, Kuecht und Mägden — 
Geſetzt, ic ätte Grund, es zu verbergen, 
Warım, 0 Ruprecht, plich warum nicht follt’ ich, 
Auf dein Vertrauu hin jagen, daß du's warft? 
Warum nicht ſollt' ich's? warum ſollt ichs nicht? 

Ruprecht. Ei, ſo zum Heuler, ap 8, es ift mir vecht, 
Wenn bu die Gehe di dir erfparen fa 

Eve. O du Abfchenlicher! bu Undan arer! 

„daß ich mir bie Fiedel ſpare! werth, 

Daß 6 mit einem Wort zu Ehren mid, 
Und dich in ewiges Verderben —* 

Me Nun — Und dies einz’ ‚ge ort —? Haltung nicht auf ⸗ 

u alfo war e8 nicht? 

"ir ein, gnäb’ger ‚ weil er's benm ſelbſt jo will, 
Im nein * v iwieg ich es: 
Den irdnen Kru gering si —* nicht, 
Wenn er's euch be er läugnet, Könnt i * glauben. 

Frau Aarthe. Eve! ve re nicht 

Eve, Nein, Mutter, nein! 
Unb wenn ich's geftern Ar gte, war’ gelogen, 

Fran Marthe, Hör’, bir zerfchlag’ ich alle Knochen! 

(Sie fegt ben Krug nieber,) 

Eve, Thut was ihr wollt. 

Walter * 2 au Marthel 

Adam. Iittell — 
Schmeißt — dort, bie verwünſchte Bettell 
Darım fol'6 Ruprecht juft geweſen fein; 
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Se Sing Licht dabei gehalten, was? 


fer, denl' ich, wirb a müffen: 
wenn's Lebrecht wu 
— es rm Aue was ber Lebrecht? — 
Evchen, wa brecht mein Herzchen 
u ‚er! ’ger! 
ieh —2* — FZiedertrũcht ger 





alter, Sungfer! 


Wie kann er jagen, daß e8 Lebredht war, 


dt bie 
Dil denn Er bie die Geefruten un, 
Wenn er wohl weiß, da -. ut ? 
han. Yun wer benu [ouf? wenns gehn 





—— ag doch die fer wicht I 
Sem SE ya f Seg oc 
ir er nad) fell war Glock acht, 

Und wenn er —8* ya Bier vwerf fi nick lud, 
N Id ch der Kerl, frummbeinig wie er ift, 
l u —* Nachts a m; * gehaspelt. 
“ 
—5 I ber Kerl 
ne {min en neue, * tro in; —A 
eſpaltuem fein, 
Daß feinen Sxaß dehn mit Ipm Tora u. 
u Trab gehn, mit ihm fortzulommen, 

Walter, Erzähl’ den ang uns, 

Adam. Verzeih'n Eu’r Gnaden! 

Hierauf wird euch bie ſchwerlich dienen. 

Walter. Nicht dienen? mir nicht dienen? und warum wicht? 

Adam. Ein twatſches Kind — ihr wi — gut aber twatich, 
Blutjung, gefivmelt kaum; das ſchämt ſich noch, 

—— einen Bart von weiten fießt. So’n Soll, 

ftern leiden fies, und wenn es Tag wird, 
% —— ſie's vor ihrem ab. 

Walter. Ihr ſeid ſehr a; Soll, Herr Richter Adam, 
Van. Die Wahrheit end) zu Jagen, Here Geridttraf, 
e euch zu ſa ve Gerichtsr 

Ihr Vater war ein guter Ruh Ent. 
Wol’n Euer Gnade, beute huldreich fein, 
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So thun wir bier nicht mehr als unfre Pflicht, 
Und lafjen jeine Tochter gehn. zu 

Walter. püre große Luft in mir, Herr Nichter, 
Der Sade v ne Be 
Sei breift, mein Kind! ſag', wer den Krug zerichlagen; 
Bor niemand ftehft du im dem Augenblid, 
Der einen Fehltritt nicht verzeihen könnte. 

Eve. Mein lieber, wiürbiger und gnäb’ger Herr, 
Erlaßt mir, euch den Hergang zu erzählen. 
Bon biefer Weig’rung benft uneben nicht; 
Es ift des Himmels wunderbare — 
Die mir den Mund in dieſer Sache ſchließt. 
Daß Ruprecht jenen Krug nicht traf, will ich 

it einem Eid, wenn ihr's verlangt, 
Auf Heiligem Altar befräftigen. 
Jedoch die geftrige Begebenbheit, 
Mit jedem andern Zuge, ift mein eigen, 
Und nicht das ganze Garnftüd kann die Mutter 
Um eines *— en Fadens willen fordern, 
Der, ihr gehörig, durch's Gewebe läuft. 
Ih kann * wer ben Krug zerſchlug, nicht melden; 
—— e, die nicht mein Eigeuthum, 

t' ich, bem Kruge völlig fremd, berühren. 
gi oder ſpät will ich's ihr anvertrauen, 
bier das Tribunal ift wicht der Ort, 

Wo fie das Necht hat mich darnach zu fragen. 

Adam, Nein, Nechtens nicht — J meine Ehre nicht — 
Die Jungfer weiß, wo unſre Zäume hängen; 
Wenn fie ben bier vor Gericht will ' 
&o fällt der Mutter Klage weg: 
Dagegen ift nichts weiter *— 

alter, Was Iogt zu ber Ärung de u Marthe? 

Frau Much. enn ich ati ‚nad ee iches nicht aufbring", 
nf ‚fo glau ’ euch fehr, 
Daß mir ber Sin bloß jetst die Zunge laͤhmte. 
Deifpiele giebt's, daß ein verlorner Menſch, 
Um vor ber Welt m ur Ki u bringen, 

m 


chwören, 


Den Meineid vor ichterftuhle wagt; doch daß 
Ein falſcher Eid ſich ſchwören kann, auf heil'gem 
Altar, um an ben Pranger hinzukommen, 

Das heut’ erfährt bie Welt zum erftenmal, 

Wär —* ein andrer als der Ruprecht ſich 

In ihre ammer geſtern ſchlich, gegrundet, 

Wirt Das * inbgli A aid Bir dert ih u 
Berſteht mich wohl — fo Aumt' ich bier u nger, 

Den &udt Jar ich, zur erften —52— 

Ihr vor die Thlir, und ſagte: geh mein Kind, | 
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kannft hängen, 


Miethe, 
wird, 
Richter, 


I waß das für Neben find! 


Marthe. 
faun 
Dieaf mir weiger 
a 
anderes 
Herr, daß Ruprecht 
Utrecht ſchwören 
aus. 
r Welt iſt groß; 
bei 
aeg une, Er 
fie 
et nur, 
jetzo 
F 
a 
ide Gaben 
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Das —— — a euch p einzufehn. 


Veit. Genmeer Brig ni 
Rupredit. Mi mit Ev’? im Garten? 
Fran Marthe. Ihn mit der Ev’, im Garten, Glod Halb eilf, 
Bevor er no, wie er gejchwäht, um eilf 
Das Zimmer überrumpelnd eingefprengt: 
Im Wortgewechjel, koſend bald, Si zerrend, 
Als wollt’ er fie zu etwas überveben. 
Adam (für fih). Verflucht! der — iſt mir gut. 
Walter. Schafft dieſe Frau herbei. 
Ruprecht. Ihr Herren, ich bitt' euch: 
Dat ift fein wahres Wort, das ift wicht möglich. 
Adam. O wart’, Halunfel — Hel pe ai | ! Sanfriebl — 
Denn auf ber diu A en Bi 
Herr gg geht, | Fan 8 ae 
veit. * bu verflu ter © ng u, —* machſt bu? 
Dir br *5 alle Knochen 
Ruprecht. —* auch? 
veit. Warum verſchwiegſt dur, daß br mit der Dirne 
Glock Halb auf eilf im Garten ſchon ſcharwenʒt⸗ 
Warum verſchwiegſt du's? 
rg arum ich’8 verſchwieg? 
la And und Donner, weil’s Mt wahr ih re 
e Mu o hängt mic 


Wie ihr aud vor ai euch nn ihr ftedt 
8 ift jr 


Aue t. Geheimnis! welches? 
vell. Warum haft bu ee adt? 


Veit. Nöde, v F und Wäfche; 
Ein Bilnbel, wie's ein Reiſender juft auf 
Die Schultern wirft? 
Rupredt. Weil 9 nach Utrecht foll! 
Weil ih zum Negiment ſoll! mel-Donner — 
Glaubt er, bafı i 
Ar Na trecht? ja nach Utrecht! 
Du haft geeilt, * Utredt —— 
Borg Sa wußteſt du noch nicht, ob bu 
linften oder ſechſten Tag wilrb’ft reifen, 
alter, Weiß er zur Sache was zu melden, Vater? 








Dell. — 
Mare er ke 
Und auch von anbern 






bt, u wöl 
he ala ok 
Adam. Sch * die Bu: ober ihr verrüdt. —— 


Shen fein sicher — a, was bejehlt ihr? 
| Iter. Ich bin der Meinung — 
am 4 — ae 
‚un tl — bin der Meinung, fortzufahren. 
au gr feib —* Sonft wird’ ich 
Auf Ehre, morgen Tel, Sid neun, bie 
Zu euerer 'gem. 


| veiber, —F ee, U 

— 
(4 — v — 

| ler B— re 


Zehnter Auftritt. 
F Die Borigen ohne Licht. Späterhin Einige Mägde. 
— ET Ne Bun man, wenn's jo gefällig, 


— — 


em laute dhr BE 
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Daf die Bartei’n, bis Frau Brigitt’ dat: — 
Are — die —e— si erh 
Adam. Ja, vor die Thür, wenn ihr — 


Walter (für ig). Verwünſcht! (aut) der en Adam, wißt 


Adam. Bon ganzem Herzen g 
Ihr macht — glücklich, able Herr. — Margrethel 
Die Magd tritt auf. 
Die Magd. Hier. 


Adam. Was befehlt ihr? — Tretet ab, ihr Leute. 
Franz? — Auf den Borfaal draußen. — Oder Rhein? 

Walter. Bon unſerm Rhein 

Adam. Gut. — Bis ich eufe Marſch! 

Walter. Wohin? 

Adam. Geh, vom verſiegelten, Margrethe. — 


Gebt ein Glas Wein mir in der ———— * 
argarethe 


Was? auf * ee bloß draußen. — Hier. — Der Schlüfjel. 
Walter. 


Adam. En marſch, fag’ ich! — Geh, Margarethel 
Und Butter, frifch geftampft, Käf’ auch aus Limburg, 
Und von ber fetten pommerjchen Räuchergans. 

Walter. Halt! einen Augenblid! er nicht jo viel 
Be, ich bitt' euch jehr, Herr Richter. 


Zum Teufel euch, fag’ ich! Thu, wie ich fa 
Walter. Schidt ae Leute fort, Herr er? 
Adam. Euer Gnaben? 

Walter. Ob ihr —? 
Adam. Sie treten ab, mein a erlaubt, 

Bloß ab, bis Frau Brig erſcheint. 

—— ober ſoll's nicht —? 


—2* ber ana * . wollt. 
och 0b'8 je fie verlohnen wirb? 
Det Ihe, daß es 1 an - Zeit wirb währen, 
Bis man im Ort 
Adam, ’S ift Heute Ga 
Geftrenger Herr. Die ber größtentheils 
Sind in ben ten, Str Aucher einzufammeln, 
Es könnte leicht * iR u 
Ruprecht. uhme u Hauſe. 
Walter, Zu u auf’ . La 
Ruprecht. Die foglei ge einen. 
Walter, Die wird uns gie ch erſcheinen. Schafft den Wein, 
Alam, (für ). Berflucdht 
Walter, Macht fort! nicht® 2 bitt’ ich, 
Als ein Stiid trodnen Brobes mur und u A 
Adam (für ip), Zwei Augenblicke mit ber Dirn’ allein — 
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(Zaut.) trocknes Brodl was! l 
een Salz! geht doch. 
Adam. Ei, ein Stüd Käf’ aus — mind’ftens Käſe — 


t di 
* — — — 


g e 
Wie kamt ihr d Bund‘, ? 
Du M Wa 206, fürwahr, im Be ae 


* der. Sp Re Om (che, vercihe, Sa Mkonpen, | 
Te Min = * 
Walter. Worüber? 


Walter, Bon Binten? 


nr a Reg ein’ und hinten, 

r ba o uden, vorne ein’ und 

5 vorn und hinten. — Margarethel 
Bin ma mi man w. Sie deden auf und gehen wieber ab.) 
Adam. Erft jo, dann fo. Erft wi bie — 2 

Die vorn die Stirn mir ie ftieß, und ſodann 


Adam (lat). Nein, Gott fei Dat $ Frau’nnägel find es —— 
Walter. Glaub's. Auch ein Vortheil noch der Hageftolzen. 
Adam (oortlachend). Strauchwerk für ee ug 8 man 


H.v. Kleift. L 9 
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Mir an dem Ofenwinkel aufgefest. — 
ar ener DE Eh one * — 


Soc Die die Beriick jel eanbißen! 
Die hätt’ euch eure em noch bebedt. 
Adam. Ia, ja. Jedwedes Uebel ift ein Zwilling. — 
Hier — von dem fetten jet — kann id — 
Walter. Ein Stüdchen. — 
Aus Limburg? 
Adam. Rect’ aus Limburg, guäd’ger Herr 
Walter. — Wie Teufel aber, fagt mir, ging das zu? 
Adam. Was? 
Walter. Daß ihr die Perücke eingebüßt. 
Adam, Ja jeht. Ich fit’ und Ieje geftern Abend 
Ein Actenftüd, und weil ich mir e Brille 
Dep ki te t, duck' ich fo tief mich in — Streit, 
der Kerze Flamme re 
Fr die Perlide angeht. Ich, ich beufe, 
nr fällt vom Himmel auf mein fünbi. en 
ud greife dg und will fie von mir w 
Dod eh’ i das Nadenband Beläh 
Brenut fie wie —** und Gomorrha J 
Kaum daß ich die drei Haare noch mir rette. 
Walter, Berwünfcht! und eure andr’ iſt in der Stadt. 
Adam. Bei dem Perlidenmader. — Bag ur Sache. 
Walter. Nicht allzurafch, ich bitt', ichter Adam, 
Adam. Ei, was! die Stunde rollt. in Gläschen bier. (Er jpenktein.) 
Walter. Der Lebrecht — wenn ber Kauz bort wahr geſprochen — 
Er aud bat einen böjen Ball gethau. 
Adam, Auf meine Ehr’, (Er trinkt.) 
Walter, Wenn bier die Sache, 
Wie ich faft fürchte, unentworren bleibt, 
So werbet ihr, am eurem Ort, ben Thäter 
34 Aa feiner Wund' entdeden können, (Er trinkt.) 
Adam. Was? 
Walter. Ober guter — 
Adam. —*— Sieh dal auf Ehrel ihr verſteht's. 
Aus Nierſtein, gnäb'ger ‚ als hätt’ ich ihm geholt. 
Walter, Ih Helft "in vo vor brei abren an ber Kelter. 
Wi iſt fi eg — Marth 
— Wie euer Feuſter — do au Marthe. 
Fran Ph, Mein Renfter? 
Walter. Das Fenſter jener Kammer ja, 
Worin die Iungfer fhläft? 
Fran Marthe, Die Hammer zwar 
If nur vom erſten Stod, ein Keller drunter, 
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Der feine ‚gen 

ee ne un 
Da um 

Es wird’ ein Eber, , 
Muh' mit den Fü 


ngern durchzubrechen. 
Adam, Es hing auch Feiner drin. (Er ſchentt ſich ein.) 
Walter, Meint ihr? 
Adam. Ach geht! «Er trinkt.) 
Walter ——— Wie traf er deun ben Sünder? auf den Kopf? 
Adam. er 


Adam. ber. 

Walter, 'S ift halb noch voll, 
Adam, Will's füllen. 

Walter, Ihr hoͤrt's. 





Diei fl die Welt — drei Gläfer Iob’ ih mir; 
"Sm dritten 


Und Firmamente mit den übrigen. 
- Walter, Wie oftmals auf den Kopf traf er den Sünder? 


Er ihn dort frag’ ich! 
Bit mare Dat 


Wie oft trafft du den Sünbenbod? Na, heraus! 

Gott's Blitz, feht, weiß der Kerl wohl felbft, od er — 
Vergaß'ſt du's? 

Ruvrecht. Mit der Kliuke? 

Adam. Ja, was weiß 

Walter. Vom Feuſter, als er nad ihm herunter hieb? 


er —? 
i 


’ 


S· 
2 
* 
* 





4 ſchenkt 

> Walter, Konnt' er ihn denn im Duukeln nicht erkennen? 

Ruvrecht. Nicht einen Stich, geftvenger Herr. Wie follt' ich? 
u 9% 
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Adam. Warum fperrt'ft du nicht die Augen auf — Stoft an! 
Rupredt. Die Augen auf! ich hatt’ fie aufgefperrt — 
Der Satan warf fie mir voll Sand. 
—— 8 den * — 
arum ſperrt'ſt du deine großen Augen auf. 
— Hier. Was wir fieben, guäb’ er Herr! ftoßt am. 
Walter. — Was recht und gut und treu ift, Richter Adam! (Sie trinken.) 
Adam. Nun denn, zum Schluß jetst, wenn's gefällig ift. (Er ſchenkt ein.) 
Walter. Ihr ſeid zuweilen bei Frau Marthe wohl, 
Herr Richter Adam. Sagt mir doch, 
Wer, außer Ruprecht, gebt dort aus und ein? 
Adam. Nicht allzuoft, geftrenger „verzeiht. 
Wer aus und eingeht, kann ich euch nicht ſagen. 
Walter. Wie? ſolltet ihr die Witiwe nicht zuweilen 
Bon eurem ſel'gen Freund beſuchen? 
Adam, Nein, in der That, ſehr felten nur. 
Walter. Frau Marthel 
Habt ihr’8 mit Nichter Adam bier verborben? 
Er jagt, er fpräche nicht mehr bei euch ein? 
Fran Marihe. Hm! gnäb’ger Herr, verborben? das juft nicht. 
Ich deuk' er nennt mein guter Freund ſich noch; 
Doch daß ich oft in meinem Yo ihn fähe, 
Das vom Herrn Better kann ich juft nicht rühmen. 
Neun Wochen finde, daß er's zuletst betrat, 
Und auch nur da noch im Vorübergehn. 
Walter. Wie Togt ihr? 
Fran Marthe. Was? 
Walter. Neun Wochen wären's —? 
Fran Marthe. — * 
Ja — Donuerſtag ſind's zehn. Er bat ſich Samen 
Bei mir von Nellen und Aurikeln aus, 
Walter. Und — Sonntags — wenn er auf das Vorwerk geht —? 
Fran Marthe. Ia, da — da gudt er mir in's Fenſter wohl, 
Und faget guten Tag zu mir und meiner Tochter; 
Dod dann fo geht er wieder feiner Wege. 
Walter (für fig). Hm! ſollt' ich auch dem 57 Bo — (Er trintt,) 
aubte, 
Weil ihre die Iungfer Muhme bort zuweilen : 
In eurer Wirthſchaft braucht, fo wilrbet ihr 
Zu Dank die Mutter dann und wann befuchen, 
Adam, Wie fo, gehrenger Herr? 
Walter, Wie pp ihr fagtet, 
Die Yungfer f euren Huhnern auf, 
Die euch im Hof erkranten, 5* fie nicht 
Noch heut’ im dieſer Sach’ euch Rath ertheilt? 
Frau Marthe. Ya, allerbings, geſtreuger Herr, das thut fie, 
Borgeſtern ſchidt' er ihr ein krankes Perlhuhn 


# ber 
1 ng Mg m u Zeit, im 
E= "on 


; — 
= Sn ug 0 Haufe, das i 
’ Walter, Um fo viel 


a Auftritt. 


— — a en Er opt Die Mügde, Die Borigen. 


Licht. Hier, Frau Brigitte, herein. 

Walter, Iſt % bie —* Schreiber Licht? 

Licht. Das iſt die Frau gitte, Euer Gnaben. 

Walter, Nun denn, jo laßt Sad’ uns jetst beſchließen. 
Nehmt ab, ihr Mägde. Hier. (Die Nägde mit Gläfern u. |. w. ab.) 
Adam (während defien). Nun, Evchen, höre, 


Dreh? dr mir deine Pille ordentlich, 





8 8 gehört, ! te Abend 
——— 


Dem Luder muß fie ganz jetzt Durch die Gu ch 

Iſt fie zu groß, jo mag's den Tod dran 

ö p Br (erblickt die Perüce),. Was bringt und Feau Brigitte bort für eine 
eriidte 
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L ‘ ich nicht, ergeben. 
Walter, — Ich will mi —— wen Ie angehört. 


Wie fam bie d 
id. Die San farb die Beride Im Cpalier 
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Bei Fran Margrethe —* Sie hing geſpießt, 
Gleich einem im Kreuzgefl ed des Before, 
Dit unter'm Fenfter, wo die Jungfer ſ 
Fran Marthe. Was? bei mir? Kst Sale 
Walter (geimlih). Herr Richter Adam, 
Habt ihr mir etwa zu vertraun, 
So bitt’ ih um die Ehre des Gerichtes, 
Ihr * ſo u — agt mir's an, 
Adam. 
Walter, —* habi ihr nicht? 
Adam. Auf meine Ehre — (Er ergreift die Perüde.) 
Walter. Hier bie dere ı ift die eure nicht? 
Adam. Hier, die Perück', ihr Herren, ift die meinel 
Das ift, Blit-Element, die nämlich, 
Die ic) dem Burſchen vor acht Tagen gab, 
Nah Utrecht fie zum DR Mehl zu ringen. 
Walter, Wen? was? 
Licht. Dem Fer 
Rupredt, Mir 
Adam. Hab’ ic ihm eg 
ALS er nad Utrecht vor acht Tagen ging, 
Nicht die Perück' hier anvertraut, fie zum 
Friſeur, daß er fie renovire, hinzutragen? 
uprecht. Ob er —! Nun ja. & gab mir — 
Adam. Warım bat er 
Nicht die Perlid”, m. abgegeben? 
Warum nicht je er N wie ich befohlen, 
Beim Meifter in der Werfftatt abgegeben? 
Ruprecht. Warum ich fie —? Sog Himmel-Donner — Schlag! 
Ich ab’ de in ber * * abgegeben. 
Der Meiſter Mehl nahm ſie — 
Adam. Sie abgegeben? 
Ze je dent hängt fie In DWeinfpalier bei Marthens? 
Eanaille! fo entlommft du nicht. 
Dahlater ftedt mir von Verlappung was, 
Unb 6 font was weiß ih? — Wollt ibr erlauben, 
u ogleih die Frau nur inquirire? 
alter. N hättet bie Perlide — 
Adam, Gnäb’ger 
Als jener Burf ya vergan nen Dienftag 
Nah Utrecht fuhr mit once aters Ochſen, 
Kam er ind Amt, und ſprach: Herr Richter Adam, 
Habt ihr im Sräbtlein etwaß zur beftellen? 
Des ohn, ‚as! ih, wenn bu I gut willt fein, 
&o laß mir bie —— bier auftonpiren — 
* aber ſagt' ich ihm, — und e 
Sie bei bir anf, appe 
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mb Taß fie im Gpafier bei Masifens hängen. 

Fran Beigle, Ihe Seren, ber It zu Guade 
Der mar wol wi ee — — * 


ONE — — 
er in a Bu — — 


uf — — 
Bu S mad er? —* ich werd' die Mutter rufen; 
Als ob die Spanier im Laude wären. 
Drauf: Evel durch den Zaun ge: Eve! ruf id, 
Was Haft du? was auch giebt’8? — Uud fill wird es: 
Nun? wirft du antworten? — Was wollt ihr, Muhme? — 
Was haft bu vor? ag" * Was werd' ich habeu? — 

o 


Iſt es der Rup 
ne za 
Fran M Ar, — —? 
Ruprecht, Mi 
Walter Kt Tat die Frau vollenden. 
Frau Brigitte. ih vom Borwerk nun zurlidefehre 
a it de —— etwa, umd juſt, 
a, bei Marthend Garten Bin, 
Sufat a. Kerl bei mir vorbei, kahlköpfig, 
einem Pferbefuß, und binter ihm 
Erſtinkt's wie Dampf von und Haar und Schwefel. 
a ſprech ein Gott fei bei uns au, und drebe 
ee ihr mich wm, umd ſeh', mein Seel", 
Herren, im Verſchwinden mod, 
a ‚ut Ol —* Lindeugan Te 
YA — 


? 
Licht. Still! a 
Fran Brigitte. Mein Seel’! 


* was ich ae und gerochen. 
ter (ungeduldig). Frau, 008 ber —*8 en will ich nicht unter» 
u, 


Ihn aber, ihn denunciirt man wicht. 

Kann fie von einem andern melden, gut: 

Doc mit dem Sünder da verjhont fie uns. 
Light. Wol'n Ener Guaden fie vollenden laſſen. 
Walter. —— Bolt, das! 


ade itte, Gut, wie ihr befehlt. 
Mae Schreiber * mir ein Zeuge. 
W⸗ ihr ein Zeuge 
Licht. — — 


136 Der zerbrochene Krug. | — 


Walter. Fürwahr, ich weiß nicht — 
Fit. Bitte ganz ſubmiß, 
Die Frau in dem Berichte nicht zu ftöven, 
Daß es der Teufel war, behaupt' ich nicht; 
Jedoch mit Pferdefuß und kahler Slate 
Und Hinten Dampf, wenn ich nicht ſehr mich irre, 
Hat's feine völl'ge Richtigkeit! — Fahrt fort! 
Fran Brigitte. Da ih nun mit aumen heut vernehme, 
Was bei Frau Marthe Rull gefchehn, und ich, 
Den Krugzertriimmrer auszufpioniven, 
Der mir zu Nacht begegnet am Spalier, 
Den Platz, wo er gefprungen, unterfuche, 
Sind’ ih im Schnee, ihr Herrn, eud) eine Spur — 
as find’ ich euch fiir eine Spur im Schnee? 
Rechts fein und fcharf und nett gefantet immer 
Ein ordentlicher M — 
Und links unförmig grobhin eingetblpelt 
Ein ungeheurer klotz'ger Pferdefuß. 
Walter argerlich. Geſchwätz, wahnſinniges, verdammenswürd'ges — 
deit. Es iſt nicht möglich, Frau 
Fran Brigitte. Bei meiner Treu’! 
Erft am Spalier, ba, wo ber en geichehen, 
Seht, einen weiten, —— ten Kreis, 
Als ob ſich eine Sau darin gewälzt; 
Und Menden und KH | von bier, 
Und Menjhenfuß und Pferbefuß, und Menfhenfuß und Pferdefuß, 
u N ng 3 3— ade FE ielleit al 
am. Berfluht! — Hat er m vielleicht erlaubt, 
Berlappt des Teufeld Art —? 
Ruprecht. Wasl ich! 
Licht. Schweigt! ſchweigtl 
Fran Brigitte. Wer einen Dachs ſucht und die Fährt’ entbedt, 
Der Waibmann triumphirt nicht fo, als ich. 


Se 
r 
Kru 








ber Licht, ſpart eure Seſſion, 
gertrummrer judieirt ihr nicht, 
Der ſitzt nicht ſchlechter euch als in der Hölle; 
Hier iſt die Spur, bie er fi angen —* 
Walter. So habt ihr fe ß euch Überzeugt? 
Fidt. Eu'x Gnaben, 
Mit diefer Spur hat's vbll'ge Nichtigkeit. 
Walter, Ein Pierbefuß? 
EAcht. Fuß eines ** bitte, , 
u propter wie ein Pferbehuf. 
A Mein Seel, ihr Herrin, bie Sache ſcheint mir ernfihaft, 
Man hat wiel beißend abgefaßte Schriften, 
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er ben wollen 
Er, 


fo v 
em —— 


Daß Belzebub den 1 nie 
Walter. Ein Antrag, ih ihn von euch erwartet. 
Bas wohl meint ibn * 
BE ty u 
Nicht die rau um n. 
Bollendet = mit Erlaubnis! a 
Ihr, Frau Brigitte, dort; fo wird ber 

us der Verbindung, hoff’ id, Mar 
ne BEER „Neal: Herr — Licht, ſag' ich, laßt uns 
D ur n, ſehn, 
E Bohin Der Teufel wohl ——— mag 


— — U; 
ach une nicht in gie, ir 


— u Eee Be m 


be ER vor ihm ſetzt. 


* ori itte. Nicht weit davon je feht ein Deukmal feiner, 
mu einem Baum, daß ich davor erf 
Walter. Ein Denkmal? wie? 
Frau Brigitte. Wie? ja, da werdet ihr — 
> Adam qur fi). BVerflucht, mein Unterleib. 
t. Vorüber, bitte, 

Ki er bier, ich Bitte, Fran Bri 
Walter. Wohin die Spur euch führte, will ich willen! 

“ Stan Brigitte. Wohin? mein Treu, dem mächiten Weg zu euch, 
wie Herr Sands agts geſagt. 
Walter. Zu uns? hierher 
fe Sa jenfeid, Den Sncpfenteih ru 

e en an 

Steg => über’'n Sottedader baum, r 
, Is ich, ber, N Herrn a eig Adam. 


Do er Adam? 
ee Hier zu mir? * 


— 
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In dem Gerichtshof wohnen " 
—— Krigitte. Mein Treu, — weiß nicht, 
er in diefem Haufe wohnt; doch Bier, 
5% Sin nicht * —— er — 


> ug ein bi — 
en er vielleicht Hier durch 


paffirt — 
rauf Krigitte. Ia, oder burchpaffirt. —— fein. Auch das. 
Die Spur vornaus — 
Walter. War eine Spur vornaus? 
Licht. VBornaus, verzeihn Eu’r Gnaben, feine Spur. 
Scan Brigitte. Ia, voraus war ber Weg zertveten. 
Adam. Zertreten. Durdpaffirt. Ich bin Sin Schuft, 
Der Kerl, paßt auf, hat den ae ier 
Was ange —* ch will nicht ehrlich ſein, 
Wenn es nicht ftinft im ber Regiſtratur. 
Wenn meine ——— wie ich nicht zweifle, 
Berwirrt befunden werben follten, 
Auf meine Ehr’, ich ftehe für nichts 
Walter. Ich auch nicht. (Fur fich) Hmi ei weiß nicht, war's der linfe, 
War e8 ber rechte? feiner Füße einer — 
Herr Richter! eure Dofel — ſeid fo gefällig. 
Adam. Die Dofe? 
Walter. Die Dofe. Gebt! hier! 
Adam (su Licht). ngt dem Herrn Gerichtsrath, 
Walter * u bie Umſtänd'? einen Schritt gebraucht's. 
Adam. cs R (don abgemacht. Gebt. ner Guaden. 
‚Walter. Ich euch was ind Ohr FR 
* 3* * daß wir he ac — 


Gachdem ſich Licht ng: “ 
* gt ni 35 iſt bier im Ste 
4 m e 
= 5 A jemand bier in Huiſum — 


en on En Gnaben ben gie Nichter fragen — 
ey Herrn Richter Adam 
Ih weiß von nichts, 
*— Sabre bin ” bier im Amt zu Sun 
viel 6 —* Ag ge gewachſen. 


ni ackhe, ah er doch fi - Buße ——3 
Tas fledt er unter'n Tiſch verſtört fie hin, 
ale man "Be ft meint, er wär’ die Spur gegangen. 
gr 5 —* Nichter Adam 
ur 
Pi rg N. Eule? an das ein Pierbefuß? (ar zeigt feinen Unken Juh.) 
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eilig, reg in der Sl * —5 ein Eude. 
a m on 
Adam. Ein wenn ben ber —2 hätt‘, 
So könnt’ er auf die Bälle gehn und tanzen. 
- Stan Marthe. Das fag’ ich aud. Wo wird der Herr Dorfrichter — 
Adam. Ach, was ich! 
Walter, Macht, ſag' ich, gleich ein Eude. 
Fran Brigitte. Den einz’gen el nur, ihr würb’gen Herr, 
- Macht, bünkt mich, diefer feierliche mud! 
Adam. Was flir ein feierlicher —7 
Fran Brigitte. Hier, die Perlidel 
Wer ge deu Teufel je im folder Tracht? 
Ein Bau, gethlirmter, ftrogender von Talg 
Als eined Domdechauten auf der Kamel! 
li Adam. Wir willen bier zu Laub nur unvolltommen, 
= Was in der Hölle Mod’ ift, Frau Brigitte! 
"FT Man fagt, — trägt er eigne® Baar. 
auf der Erbe, in ib Abereugt, 
er in bie Perlide ſich, um fü 
"7 Den Honoratioren beizum 
77 Walter. Nichtswürd'ger! werth, vor allem Bolt ihn ſchmachvoll 
Vom Tribunal zu jagen! was euch fchügt, 
Iſt einzig nur bie Ehre bes Gerichts, 
Schließt eure Seffion! 
Adam. Ich will nicht hoffen — 
7 Walter, Ihr hofft jet nichts. Ihr zieht euch aus der Sache. 
= Adam. Glaubt ihre, ich Hätte, ich, der Richter, geftern 
Im Weinftod die Perücke eingebüßt? 
} Walter. Behüte Gott! die eur’ ift ja im feuer, 
F Wie Sodom und Gomorrha, aufgegangen. 
Licht. Vielmehr — vergebt mir, guäb’ger Herr! die Kate 
Hat geftern im bie feinige gejungt. 
Adam. Ihr Herrn, wenn bier der Anfchein mich verdammt: 
NE Ihre übereilt euch wicht, bitt' ich. Es gilt 
ES ana" Die Sunsfe nei t, begreif ich nicht 
So lang’ die Jungfer eg i 
Mit ehem Recht ihr mich Gefehuldiget, 
J auf dem Richtſtuhl von Huiſum ſitz' ich, 
- Und lege die Perüde auf den Tiſch: r 
= Den, der behauptet, daß fie mein gehört, 
Fordr' ich vor's Oberlandgericht in Utrecht. 
Eicht. Hm! die Perücke paßt euch doch, mein Seel”, 
Als wär auf euren Scheitelm fie gewachfen. «Er fegt fie ihm auf.) 
Adam. Berleumbung! 
Licht. Nicht? 
Adam. AS Mantel um die Schultern 
- Mir noch zu weit, wie viel mehr um dem Kopf. (Ex beicht ſich im Spiegel.) 
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—— Ei, * ein Donnerwetter- Kerl! 


Frau Marthe. & en ein Erg er Ri Ster das! 

Walter. u D 

__ — befehft Ahr? t ihr gleich, ſoll ich die Sache enden? 
Rupredt — Eve). Eve eo ift er's? 

Walter. Was Bug‘; ber Unverſchämte fich? 





u zanee 
* echt. ht 
upr - i erde 
Walter. der Bitte ! ; 


Yeit. Halt’s D Don, ſag' ich. 
Ruprecht. Wart’! Ans reich’ ich —— 
— Habt ihr nice 0 viel Abit, Herr Miiter —2 
a ihr nicht jo die ‚ Herr ter — 
Adam. Ja, wenn Fr naben 
fäll' ich jeto bie Kein 
Walter, Gut. Thut das. Salt fie, 
Adam. Die Sache jetst conftirt, 
Und Ruprecht bort, * Racker, iſt der Thäter. 
Walter. Auch gut das. Weiter! 
Adam. Den Hals erfenn’ ich 

Ins Eifen ihm, und weil er uugebührlich 

Sich ge z einen Richter hat betragen, 

Schmeiß' ich ihn ins ver A Serkunig, 

Wie lange, „na I noch beftimmen. 

Evr. —? 
Ruprecht. — & ängnis mich? 
Eve, Ins Eifen? 

Walter, Spart eure Sorgen, Kinder — Seid ihr fertig? 
Adam, Den Krug mein’tha den oder nicht, 
Walter. Gut Der Gef foffen mil bi fion, 

u % echt appellirt an bie m zu Utrecht, 

ol, 0 erft uach Utrecht appelliven? 
—5 Baar zn 
Walter. enfer, ja! Unb bis dahin — 
Eve. U "His bin —? 
Ruprecht. In das Gefängnis ge un? 
Ev, als ins Eifen fteden? Seid ihr and Nichter? 

Er bort, ber Unverſchämte, ber bort fibt, 

Er felber * — 

Walter, Du horſie, zum Teufell ſchweigl 

Ihm 5i8 dahin krimmi ſich kein Haar — 
Eve, Auf, Ruprecht! 

Der Richter Adam at ben Srug zerbrochen! 
Hupredt, Ei, wart’ bul 
Fran Marihe, Er? 
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ve! ruft dem Buttell 
— — u Und Rat! Und 
I nod eins, 





Bwölfter Auftritt, 

Die Borigen ohne Adam. — Sie begeben ſich alle in den Vordergrund ber Bühne 
* 8* ln ich beleidigt! 

Ei Gott’8 alle Wetter; wie aa 


vr ehr jet vr HERR verloren! 


au was giebt’8? 
Rn: DE erde Song 
ele ut — 


En an I We 
tn en; von ihr wi 
Kebrt von drei Männern einer mur zuriid! 
Walter. Was! nad Oftindien! biſt bift dur bei Sinnen? 
Eve. Nach —** huge) verläugnet’8 nich! 
e 


———— Du 
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Ihr feht, ih bin von allem umterri 
Walter 


chtet. 
(nimmt den Vrief und lieſt ihn). O unerhört argliſtiger Betrugl — 


Der —— iR all! 


Bei f et wahr ich Iebel 
Br ft, ift das die Ordre, 


Si = * Utrecht 4 am euch erließ? 

Fidt. Die Orbrel was!" Sünder, vet ein Wiſch, 
Den er mit eignen Händen aufgefetstl — 
Die Truppen, die man anwarb, beftimmt 


Zum Dienft im Sandesinneren; 


ein Menſch 


Denkt dran, fie nah Oftindien zu Inden! 
Eve. Nein, nimmermehr, ihr Herin? 
Walter. Bei meiner Ehrel 
Und zum Beweiſe meines Worts: * —— 


Wär's fo ya bu * ſagſt, ich kau 


n freil 
Eve (fteht mel! wie bg "te Bbswicht mich! 
Denn mit ber f je Me Dass eben 
Duält’ er mein Zeit ber Nacht 
Mir ein Atteft ee aufzubringen; 


Bewies, wie ein erlognes 





yeitszeugnis 


aa 
Bon allem Kriegsbienft ihn ee önnte: 
Erflärte und verficherte und 


So Schänbliches, ihr Herren, von mir forbernd, 
Daß es kein Mäbchenmund wagt auszufprechen! 
Fran Brigitte, ber Su Pech, m 9- handliche rind 


Um 


Ruprecht. ea, laß ben 
Sieh', hätt’ ei 


es mir auszufert’gen, in hen Bimmer: 


erbehuf, mein füßes Ki 
Krug 3 Annan 


ng} wär’ fo ei ei juft, als jet! (Sie küffen fi.) 


Dell. Das ch auch! füßt um Fan — liebt euch; 


a 
Licht (am ). Seht, wie ber ee 84 site ich euch 


Und Pfingften, en ch wollt, m 


u a auf, Berg —* al 


— er Rad und Galgen, 
€ 


ü Id b | 
alter Wa Fa ift das Nichter nr 


* Allerdings! 

Mehrere, geht, fonmt er auf bie — Seht! fehtl 
Wie die Perlide ihm ben Niden 

Walter, Geihwind, Herr Schreiber, J holt ihn zurlick 
Daß er nicht Uebel vettenb Ärger mache. 
Bon feinem ee war ift er ſuspendirt, 
Ba A ji; ell' ih, bis auf weitere 


ort! fl ut mir 


bi be —— 

e Kaſſenn wie offe, 

Fre dr will ich Hide 
Gefallen, —* ihn wieber! 





eisen weiß wit — 
heoßen Dartt, 
ſtell' ich dort mich ein. (Me ao.) 


= 
—— 
—— 








variant. 


— — 


Auftritt. 
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EEE: 
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J— 
RB 
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@s5® 
J— 
BEE 
N 
g 
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Aug’ der Sünd’ noch gar nicht ſchuldig. 
Ruprecht. Nun denn, fo faff ein Herz! du bift ja ſchuldlos. 
Pierbefuß. 





et 
: 
2) 
& 


Walter, Warum ihr unglüdlich? 
MRuprecht. Was gilt’3, da iſt die Eonfeription im Spiele, 
Eve (wirft fi Waltern zu Füßen). Herr, wenn ihr jegt nicht helft, find wir verloren! 
Walter, Benn ih nit —? 
Nupredit. Emw’ger Gott! 
Walter. Steh auf, mein Kind. 
Eve, Nicht eher, Herr, als bis ihr eure Züge, 
Die menfhlichen, bie euch vom Antlig ſtrahlen, 
Wahr macht burd eine That ber Menſchlichkeit. 
Walter, Mein liebenswerthes Kind! wenn bu mir beine 
Unſchuldigen bewährft, wie ich nicht zweifle, 
Demwähr’ ich auch bir meine menſchlichen. 


Walter, Gut. So fprid. 

Eve, Ihr wißt, daß ein Ediet jüngft ift erſchienen, 
Das von je hundert Söhnen jeden Drts 
Behn für dies Fruhjahr zu ben Waffen ruft, 
Der rlftigften. Denn ber Hiöpanier 
Verföhnt fi mit bem Nieberlänber nicht, 
Und die Tyrannenruthe will ex wieber 
Eid, bie zerb rochene, zufammenbinben, 
Ariegshaufen ficht man ziehn auf allen Wegen, 
Die Plotten rings, bie er und zugefenbet, 
Don unfrer Staaten Küften abzuhalten, 
Und bie Miliz fieht auf, bie Thor’ inzwiſchen 
In ben verlaffnen Stäbten zu beſehen. 

Walter, &o ift ed. 

@ve, Ya, fo heipt’s, Id weiß. 

BDalter, Nun? weiter? 

ve, Wir eben fiyen, Mutter, Bater, Ruprecht 
Und Id, an bem Kamin unb halten Nath, 
Ob Pfingfien fh, ob Pfingften übers Yabr, 
Die Hochzeit feiern folk: ala plöglid jept 
Die Eommifflon, die bie Netruten auspebt, 
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au en HUN Hai ua 


adulz sd: 
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Ä ı 4 FE FE IR EIER 
x & 25. * I 

5 H „238; . io: E55 tllgs J 

Ku Ah „at Ahle Haie 
ui  Denshluslgiliiet jafspähl 

5 $3: 33 * 5: 57 5 ä 

i En Bee i HH &;88 ———— 

Ei FE EHTRHH RE AHIHIBE HT 


Ha men 


s3sEE 


ey 
deu 

















I 


Bo 
#.% 
EISTFERR 
Säs5syayy 
& FlrTer 


| —— 
Ber 
— —— 


nichts Glock eilf? 
nicht recht bei Trofte. 


Nuprecht. Seht, ven Hallunfen! 
ich: 
er auch ſ 
ſpricht 
er hier 
zehn 
er die 
wohl, bu 
heut 
ein U 
Nun ja. 
ja, 
veu! 
fünf 
$ warn 
Schein 
fehlt, 
Schein en bei mir holen. — 
verreifen fünf Uhr morgen — 
—* er 
er, 
Pen 
was anber 
ja, f 
herylich 
ir. Wo bat er bad Mtteft? 
pt ihr was von ber Drbre? 
zii, Riht ein Wort, 
er befam er Eürglich noch bie Drbre, 
Meiter nur, 


äs ER g15; 2385 
& ae — 
J—— 


Und kommt, und ſcherzt, und kneipt mir in die Backen, 
Und fragt, ob Mutter ſchon zu Bette ſei. 
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Amphitryon. 


Ein Luſtſpiel nach Molidre. 














Perfonen. 


Jupiter, in ber Geftalt des Amphitryon. / 
Merkur, in der Geftalt des Soſias. 

Amphitryon, Feldherr ber Thebaner, 

Soſias, fein Diener, 

Altınene, Gemahlin des Amphitryon. 

Eharis, Gemahlin bes Sofas. 

Feldherren. 


Die Scene iſt in Theben vor dem Schloſſe des Amphitryon. 





Erſter Akt. 


Es ift Nacht. 
Erſte Scene. 
Soſias tritt mit einer Laterne auf. 
! da? I — Wenn der T 
BET. 
Ei ode ebrlichften —— 


meiner Treu', auf den die Soume — 


Viel der Mond It — 
— Si 


Soſias, * er, rüfte dich, mein Diener, 
Du = Theben meinen Sieg verkünden 





158 Amphitryon. 
Des Treffens ſchuldig, das Amphitryou 
as für's Saterland Mel gen a —— 
wie zum Teufel mach' ich das, da ich 
Dabei * war? Verwünſcht. Ich wollt', ich hätte 
Zuweilen aus dem Zelt geguckt, 
ALS beide Heer’ im Handgemenge waren. 
Ei was! vom Hauen ſprech' ich ee und Schießen, 
di And bei Pfeil mod) peilen nit gehört 
e au ei pfeifen nicht ge — 
ne es gut, wenn bu die Rolle übteſt — 
Su gut Karat: Sofias! prüfe dich. 
Hier joll der Aubienzjaal fein, und biefe 
Latern’ Altınene, —* * auf dem Thron erwartet. 
Durtaugkigfe ni ih (ik Mmphinen, 
urchlauchtigſtel m mpbitcyon, 
Mein en Olese über bie & ler Gatte, 
Bon feinem e über die Athener 
Die frohe 344 euch zu überbringen 
— Ein guter A ang! — Ach — liebſter 
Soflag, meine Freude mäßg’ i 
Borteefi een ich, Di © fe Rotz gleich 
iche, mt mich, wenn fie ſtolz g 
Gewiß jedweden andern machen wiirde, 
— Gieh! das ift auch nicht 28 — „Und dem theuren 
Geliebten meiner Seel' Amphi 
Wie geht's ihm?“ — Gnäd’ge sun 6 das je ih 
Wie einem Mann von Seuen auf dem des * sl 
— Su erg ſeht die Suabel — — denn kommt er?“ 
nicht ſpäter, als fein Amt verflatet, 
Bar gen —52 ſo * nicht, als er wünſcht. 
— Por e va — * — ſonſt dir nichts 
Bi ui gefagt, S Bl fagt wenig, 
ut viel, ne es —5* die * —— Namen. 
— Daß mid bie Peſtl wo kbommt ber ai mir ber? 
„Sie mc alfo, —J bu, bie Atheuer?“ 
hen, tobt ift Labdalus, ihr Führer, 
Sim "Bee und wo Berge ſind, 
De ben e von unferm Siegsgeſchrei. — 
euerfter Sofias! Sieh, bus mu A, 
Ün * mir, auf ine 1 ee 
bin zu euern Dienfte e ii 
Dem: in ber That kann ich pi biefem Siege 
Boll * e Au gi —“— ich mir, ertheilen. 
Stellt euch, wenn Ü Gllte Haben wollt, 
Auf bieler Seite dir (er be * Derter auf feiner Hand) 


— Was eine Stabt dei ihr oiffen werbet, 





i wir 
— — — und ihr el ſehu, wie? 
geg 
i die 2* 

FIRE 
Den Fr Ar ige auf dem en dub; ea — Ber * das felb, 
ei —— mit ya ne nA wicht richtig — 
Sch höre ein Geräuſch dort, wie mir däucht. 


Bweile Scene. 
—— Soſias. 





der Olympi 
(ohne den Merkur zu j 
De Me an " —— 
vo BR machen, 
Ua meine Ma A mi Gain Merkur, Freund, oder 
ur (für fi) u und, 
werd’ ich da Iten 
8* ae rn von a ** Länge. 
bin, 


Ba ann Sn Mile id Sa da mais; 
diefer Arm 
Soſias (erblickt den Merkur), Ach bei ben —* der Nacht! Ich bin 
verloren. 
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Da ein Strauchdieb um das rap den ich 
Früh oder ſpät am Galgen ſehen werde. 
— Dreift muß ich thun, und keck und J—— Er pfeift.) 
Merkur (laut). Wer denn i iſt jener Tölpel dort, der ſich 
Die Freiheit nimmt, als wär’ er bier zu Haufe, 
Mit Pfeifen mir die Ohren vollguleiern? 
Soll hier m Stod vielleicht ihm, dazu tanzen? 
Sofas. — Ein Freund nicht jheint er der Mufik zu fett. 
Merkur. Seit der De Woche fand ich feinen, 
Dem ich die Knochen hätte brechen können. 
Mein Arm wird fteif, empfind’ ich, in der Nude, 
Und einen Budel von bes beinen Breite 
Ihn ſuch' ich juft, mich wieder einzuiiden. 
30 Wer Teufel hat den Kerl mir dort geboren? 
Bon Todesſchregen —*æ ich mich ergriffen, 
Die mir den Athem ſtocken machen. 
Hätt’ ihn die Hölle ausgeworfen, i 
Es könnt’ — eiſternder mir nicht fein Aublick fein. 
— Jedoch vielleicht geht's dem — wie mir, 
Und er verſucht den Eiſeunfreſſer bl 
Um mich ins — ſchü —* Si miujagen. 
“ Kauz, das kaun ih au überdies, 
bin allein, er auch; zwei Käufe ab’ ich, 
er nicht mehr; und will das Glüd nicht wohl mir, 
Biest * ein ſichter Rückzug dort — Marſch alſo! 
—— — ihm den Weg). Halt dort! wer geht dort? 
0 
Merkur. Was fir ein Ich? 
Prager Meins mit Berlaub, Und meines, den’ ich, gebt 
Hier unverzollt gel andern. Mut „Sofias 8 
See Halt! mit h wi. Zeh’ entlommft bu nicht, 
Bon welchem Stand b 
Sofas. Bon wel hunde? 
Bon einem auf er Bu di, 6 wie ihr 
— Ob u bi Au will ich wiſſen? 
Nachdem hr fo 5 ie, ou fo betrachtet, 
en ni ein 87 bin ich ein — —* 
Du mir. 
Soſias. Ei, das tut mir leid, 
Merkur, Mit einem Wort, Verräther, will ich wiflen, 
Nichte wurd'ger Gaffentreter, Edenwädhter, 
Ber du magft fein, woher bu gehſt, wo * 
Und was bu 5 bu Ger dm u zaubern ha 
Sofas, Darauf kann — nichts jur en geben, 
As bies: ich bin ein Menſch, bort komm’ ich ber, 
neh’ ih Kin, und babe et was vor, 
Das" anfängt, Langeweile mir zu machen, 








* Amphitryon. 161 
mi an Seren, 3 ze 





3 
j Sr Ielagt mir eine gute Fauſt, Gevatter. 
* var Ein Hieb von mittlerm Schrot. Zuweilen treff’ ich 


' Wir ge A kin * oe! a3 u fommen. 
Merkur. Das wär’ mir recht. Ich Liebe ſolchen Umgang. 


—* Ich muß jedoch, mic) empfehlen. (Gr will gehen.) 
Merkur (tritt ihm in den Weg). 


Sofias. Was ge 18 dich am, an Teufel? 


Per uns du Fe bit? 
f a r, wo 
I re gene en inge 


nicht us er 
"Merkur. Ob bieß Aunphitrpons ut Snskmene 9 
Halunk, i —* das no. ———— 
Das ei oß des n Felbheren der Thebaner 
Doch weld ein A erfolgt? 
Da 10 Hineinpehn we 2.36 5 fein Si 
i eingehn werd’ in ener. 
Merkur. Sn Die— 

Sofas. Sein Diener. 
j Merkur. ar 


Sofias. Ih, i 
ee des Thebanerjeldherrn. 
Merkur. — Dein Name ift? 


alein. ı 11 
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—— dir zerſchlag' ich alle Knochen, 


Merkur. Wer giebt das Necht dir, Unverfehämter, 
Den Namen des Sofiad anzunehmen? 
Sofins. Gegeben wird er mir, ich nehm’ ihn nicht. 
Mag e8 mein Bater dir verantworten. 
Merkur. Hat man von folder Frechheit je gehört? 
Du wagft mir —— ins Geſicht zu ſagen, 
Daß du Soſias biſt? 
Soſias. Ja, allerdings. 
das aus dem gerechten Grunde, weil es 
großen Götter wollen; weil es nicht 
einer Macht fteht gegen fie s dag 
Ein And’rer fein zu wollen als i 
Weil ih muß Ih, Amphitryons Ehen fein, 
Wenn ih — je ebenmal Ampditryon, 
Sein Better lieber oder Schwager wäre, 
Merkur. Nun wart’! ich will Dich 5 verwanbeln fuchen, 
Sofias. Ihr Bürger! in Thebaner! Mörder! Diebel 
Baer —— bu Nichtswürdiger, du ſchreiſt noch? 


Ihr — t nicht ſchreien ſoll ich dürfen? 
. - : Ir es iſt, Schlafenszeit, 
Und af An weht em ehe et 
Ampbitryons Gema —* 
Soſias. Hol’ euch —* 
Ich muß ben ei on le, —* ihr ſeht, 
Daß mir Ir Sb fein Prügel hi wie euch, 
Doch Sch! heilen, ohne zu befommen, 
Das i * Senne. Das fag’ ich euch: 
Schl — pas F Mut 9 gegen Leute, 


not, ihren zu verbergen. 
Merkur, Ba h 


4 —— bift bu? 

Soſias (für fig). Wenn ich 
Entlomme, will ich eine — — e Wein 
Bur Hälfte o a. a b 2 ſchutten. 

Aerkur. Ay Soſias noch 

Soſias. u... aß mich gehn. 
Bob mi icht da x et on —— * 

nicht, we u. 
Der a Unte Ibieb ift, daß 14 mi i 
eo, 


Sofas be lagne, 
* u Ach, — ich kalt dich. «ar droht. 
Sehen. “2a 11 


Hör auf, mir zuzuſetzen. 
Merkur, Eher nicht, 
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Als bis du u 

Sofias, Gut, r öre auf 
a 

Merkur din du Sofias no, Verräther? 


m 8 bu will oh l, was i 
Su — One macht er in m Seen ic Lebens, 
Merkur, 8 fonft genannt? 


ars wahr Sue Eee bis biefen und it gewähnt, 


a ii F ehe Re art 
—— Fon —? 
Du —? 


Merkur. Ia, Soſias. Und wer Gloffen macht, 
Hat fi) vor dieſem Stod * Acht zu nehmen. 

Soſias (für —* Ihr ew’ tter dort! So muß ich auf 

erzicht jetzt en, mir von eimem 
Betrüger Ana Namen ftehlen laſſen? 

Merkur. Du murmelft in die Zi wie ich höre? 
Soſias. Nichts, was dir in ber t zu nahe träte; 
Doch bei den Göttern allen Griechenlands 
Beſchwör' ich dich, die dich und mich vegierem, 

1 = Önne mir au einen Augenblid, 
| ——— * —* erz'ge Sprache führe. 


„aan zu bein men eh a * ſpieleu? 
von der Unterha mir, 
Wir jepießen ag ringe - 
-  _ Merkur. 8 fei. 
ger Punkt bewill’g’ ich. 
Nun, jo jage mir, 
a —— nen (demlas we bir, . 
j meinen Namen weggugaumern 
- Bär’ e8 mein Mantel, wär's wi Tbendeflen: 
Jedoch ein Nam’! faunft du dich darin Heiden? 
Ihn effen? trinfen? oder ihn — 
Was alſo nützet . Diebſtahl 
Aerkur. Wie? du — du — dich? 
Soſias. Halt! halt! fa 
Wir ſchloſſen Beten 
Merkur. Unverſchä 
— — hab' ich nichts. 
N) wi 
Schimpfwörter mag ich hen dabei kaun ein 
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Ge b } re 
—— — dich Sofias? 
ae Ey ich geſteh's, ein underbilrgteß 


Merkur. Genug. Den Baffenftillftand 
Brech' id, und biefes. Wort — nehm' ich wieder. 
Soſias. Fahr’ in die Höll'l Ich kann mich nicht vernichten, 
Berwandeln nicht, aus meiner Haut nicht fahren, 
Und meine sa dir um bie Schultern hängen. 
Welt fteht, jo etwas erlebt? 
Träum’ ich etwa? Hab’ ich zur Morgenftirkun 
3 als ich gewöhnlich pfleg’, genoſſen 
Bin ic mir meiner völlig nicht bewuft? 
nicht Amphitryon mich hergeſchickt, 
rſtin feine Rückkehr anzumelden? 
Soll I nicht den Sieg, ben er SEHR 
Unb wie Pharifja ae ee befchreiben? 
Bin id jo eben nicht hier angelangt? 
Halt’ ich nicht die Laterne? fand ich bi 
Bor dieſes Haufes Thür herum nicht —— 
Und als ich mich der Pforte nähern wollt 
Nahmft du den Stod zur Hand —* nd zerbläuteft 
Auf das nee e ben Rüden 
Mir in8 Geficht behauptenb, bafı nicht “4 
Bol aber du Amphitryons Diener Ken 





Das alles, fühl’ ich, Leider, ift zu wahr nur; 
Gefiel!8 den Göttern doch, daß ich bejefien wärel 

Aerkur. Halunke, fieh, mein Zorn wird augenblidlich 
Wie ie gel wieder auf dich nieberregnen! 

gefagt —3 alles, Zug vor Zug, 

es ie von mir: die Prügel ausgenommen. 

Zofias, Bon bir? — Hier bie Laterne, bei den Götternl 
St Zeuge mir — 

Merkur, Du lit on, 1a a, ich, Berräther, 
Mich Hat U Di: eher geſchickt. 
Mir gab ber —9* ber Wurm geftern 
Da er vom een ber —— —*— bebedtt, 
Dem Temp'l enttrat, * “a ars geopfert, 
eek Auftrag, feinen Si m Sc Theben, y 

Unb daß ber Be e Bührer La 
Bon a 06 gefallen, Dans rl 
Denn zu n "I 4 bir, Soflas, 
ener, Sohn bed Davus, wadern Schäfers 

u ne er Gegend, Bruber Harpagons, 
Der in embe ftarb, Gemahl ber Chari6, 
Die mic mit ihren Launen wilthend macht; 
Soſias, ber im Thlrmchen ſaß, und bem man 





2 Shr das Ge —? 
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ben Hintern 
Bull er an bot De efigfeit gerieten, 
Pr, (für Am on bat er I und ohne daß man ſelbſt 


fl — sicht. unterrichtet * — 
gm Te mein Pd fi Bischen am ihm glauben, 


Es da ich ih jett ind Auge fafle, 


Die er warb y 
2 Ark gr I, ch A u 
t, un "was fein Autheil war? 
— * — ——— 
man e e a 
Soſias. Was nahm mit — Diadem man vor? 
Merkur, Man grub den gm Amphitryous 
Pe feine goldne Stirne Teuchtend 
ofias, Vermuthlich trägt er's felber jet? 
Merkur. Altınenen 


Iſt 
Des Siegs ben ud um ihren en, 
‚ Ci as Cm Bas mi 


Merkur, Ju einem ger nen Käftchen, 
Au oe Ampbitryon fein Wappen brüdte. 
(file fid). Er weiß um alles. — us Teufel jet! 
“| ang' er 
9 Unverſchämtheit warb er * 
m en ofias, en u. 
Das fehlte nur, es 434 aus Grin 
guet wenn ich mich , wollt’ s —e 
ß dieſer Leib Soſias —* 
— Wie find’ ic * aus Labyriuth? — 
Was ich er ih g war, 
Was — * — , (u niemand wilfen, 
Falls er viele Ar ich. 
— Gut, N * Ni 2 Kat verſchaffen. 
a —— b rn, ven u en — nun = werben ſehn. 
beide 

a on du, fa 
Wo du gemußt ge aim > X 

Merkur. Bon 

Soſias (für fi). bet ben — der Teufel! 

Merkur. Den ih im Winkel des Gezeltes fand, 
Schnitt ich ein Kernftüd mir, eim jaftiges, 
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Und öffnete geſchickt ein Flaſchenfutter, 
Um für bie Schlacht, die —— ward KAUF, 
Ein wenig Munterfet mir zu verfchaffen. 
Sofas (für fi). Nun ift es gut. Nun wär's gleichviel, wer mich 
Die Erde Al von bi * lat verſchläuge, 
Denn aus dem Flaſchenfutter trinkt man nicht, 
Wenn 2. wie ich, zuf lg nicht im Sade 
Den Schlüffel, der gepafit, gefunden hätte. 
(Laut) Ich che, alter er nunmehr, daß du 
Die ganze Portion Soſias biſt, 
Die man auf biefer Erbe —— lann. 
Ein Mehreres ſcheint übe g mir. 
ſei mir, den Zubring ie * zu fpielen, 
ern tret’ ich vor bir urück. Nur habe bie 
älligfeit für mich, und fage mir, 
De ih Soſias nicht bin, wer ich ee 
a etwas, giebft du zu, mu ig dog 
Merkur. Wenn ich nicht me —* — fein, 
Sei du's, e8 ift mir red ht, ich wilßg e brein. 
* jo lang' ich's —* wagſt F den Hals, 
* dir der unverſchämte Einfall kommt. 
Gut, gut. Mir fängt der Kopf N ſchwirren am, 
& fe u mein Kap 2 ſich's verhält, 
’8 au SE ch noch a nicht begreife, 
— eg he muß ein Ende nehmen; 
Ind —* Geſcheidteſte, zum Schluß zu up zu fommen, 
Sft, daß ich meiner Wege Kin eb’ wohl! (Er Ir bem Haufe zu.) 
ae (röpt ihn zur). Wie, Oalgenftridl jo mu ch alle Knochen 
en (Gr ſchlagt ihn.) 
Ihr gerechten Götter! 
ru Teibt mir euer Schub? Mein * heilt 
In Wochen nicht, wenn * —** 
Den Stod nicht rührt. Wohlan! ich ih denn 
Den Teufelsterl, und geh’ zurlick ind Lager, 
&o finfter biefe Höllennacht auch gloßt. — 
Dad war mir eine rlihmliche Gefandtichaftl 
Die wird bein Herr, Sofias, did) empfangen? (M6.) 


Dritte Scene, 
Merkur allein, 
Merkur, Num, endlich! warm trollteſt du nicht friiher? 
Du Pt bir böfe Niffe fparen Können. — 
Denn ba ihn eines Otte Urm ri 
Die Ehre Ummert ben Beh 
Ich traf ihn wie ber befte Bilttel a 
Nun, mag es fein. Geflinbigt hat er g'nug, 
Berdient, wenn auch nicht eben heut, bie Prlgel; 








a — ⸗ r 1 
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De ui mn Mm San, — 
er ob man ihn Arco 
Se — © r id nn 
ud 5 ——— als 8 he ha 
Gemahl Amphitryon, ihm "das Geleit, 


Dierfe Scene, 
Jupiter in ber Geftalt Amphitryons, Milmene, Charis, Merkur, Fadela. 
Jupiter. Laß, meine theu nk a 
Die Fackeln fi entfernen. fie I 
Dem ſchönſten Reiz, der u, ihn 166 blü 
Und feiner der Olympier ner; 
Jedoch — wie fag’ ic? Ay dent 
Den diefer Reiz de gelodtt, Geliebte, 
Und befler wird e8 ein Geheimmis bleiben, 
De bein Ampbitryon in heben war. 
ud eg geraubt, bie — * 
Si ber Liebe opfernd —— 
Die Welt könnt' ihn mißdeuten, d eu Naub, 
Und gern entbehrt' ich andre von’ feiner 
" — die ha —* * mir m — 
mene. ph on! fo w gehn wie 
So läſtig ift fo vieler Kulm, Geliebter! 
Wie gern gäb' ich das Dia Diadem, das bu 
Erfäümpft, für einen Strauß von Beilchen hin, 
Um eine niedre Hütte eingefammelt. 
2 A en er va —* warum 
o viel Frenides n aufgedrungen, 
Dir eine Krone und der ab? 
war wenn das Volk dir Fr * fein Entzüden 
Se ofen Namen a verſchwendet, 
er uke ſüß, daß du mir augehörſt; 
A: —* flücht'ge Reiz, Tann, —* —— 
Was ich empfinde, wenn im wi eu 
Der Pfeil = biejen theuern Bufen * 
Wie dd’ iſt ohue dies Haus! wie träge, 
Bift du mir fern, der muntre Reih'n der Stunden, 
Wenn fie den Tag herauf mir führen — 
id, m er on, 
Da ich zwei furze Stunde af. 
— Geliebtel wie * — —— Doch eine 


nis au u du mir, bi 
< r — Selen bar Ehe ii an muß. 
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Und eine Pflicht, und daß, wer Liebe wicht erwirzbt, 
— er vor bem Richter fordern kann 
er es ftört mein fchönftes Gluck 
Sr es deinem en, Theuerſte, 
She Daß br —— Hark Sr R 
Nicht, u einer Förmli te 
Zu ber bu bid et verbunden w Huf 
Wie leicht verſcheuchſt du Diefe Bene — 
So öffne mir dein Jun'res d fprich, 
Ob den Gemahl du heut, dem bu Bere t bift, 
Ob den Geliebten du empfangen haft 
Alkmene. Geliebter und Gemaptl Ks fprichft du da? 
Iſt es dies —— Verhältnis nicht, 
Das mich allein, dich zu empfahn, er 
Wie kann dic ein Geſetz der Welt nur quälen, 
Das weit entfernt, befchränfend bier zu fein, 
Bielmehr den kühnften. Wünſchen, Die regen, 
Jedwede Schranke glüdlich niederreißt 
Inpiter. Bas ie bir fühle, thenerfte Alkmene, 
Das üiberflügelt, fieh, um Sonnenferne, 
Was ein Gemahl v —— iſt. Entwöhne, 
en — dem Gatten 
m 2 ER und ihm, 
©ie (met mi jr efe — erwechslung, 
Und Gedanke ift mir umerträglicd, 
Daf bu den Laffen bloß —— en 
Der kalt ein Necht auf bich zu m 
Ich möchte bir, mein ſüßes Lich ne 
Dies Weſen eigner Art erfchienen fein, 
rg er bein, weil über dich zu fiegen 
nft bie *33 Gbotter R elehrt. 
Bu u ben eitlen Feldherru ber Thebaner 
Einmifcpen bier, ber für ein 5* Haus 
Zinof eine reiche Sitrftentochter eite? 
fanft du? ſieh', ich möchte Bine Tugend 
Ihm, jenem dffent entlichen Gecken, laſſen, 
eh ”- * — 38 * Denn das Boll Hi 
mene. Ampbitryon! bu e enn das Volt bier 
Auf ben —* — dich ſchm men — 
8 iR ae an Wick daß e daß es Kap tſchlüpft 
t wen mir en p 
De * tern Nacht, wie vor dem Gatten 
ber Geliebte aus fich zeichnen kann; 
u bie Gbtter Eines und das Anb’re 
x mir einigten, verzeih' ich biefem 
Don —38 ern, was ber vielleicht verbrach. 
pri mir denn, daß biefe® heitre Feſt, 








F Nic 
- Die mit zehntaufend erg vollenden? 
Zupler. Cain biefe Nacht Arnd als die andern? 


ie Slüd nicht r thun, als eb 
ru er m un, 

"ie anderen 
Nicht läuger dauern, als Erde braudt. 


Fünfte Scene, 


Merkur. Charis. 
Charis «für id. Das nenn’ ich Zärtlichkeit mir! das mir Treuel 
Das mir ein artig Felt, wenn Eheleute 

“= langer —— jetzt wiederſehul 

jener Bauer dort, der — 

Ein Klotz ift juft x zärtlich auch, wie er. 


Eharis t ſeht dem lichen! da geht 
— Dean Puh dem A — ent = 
Ich werde wenn er ins La 


Beit. 
— t, Das meift Di, damit Bo 
* Seen Lakoner. Er Bor 
Ein Tölpel u. Gutes ' ma 
Schere —— lieb, und tröſt' dich, und was ich‘ vi 
Merkur. Was Teufel kommt die in den Stun? foll ich 
Mit die zum Zeitvertreib hier Fragen ſchneiden? 
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Eilf Eh'ſtaudsjahr' öpfen das Geſpräch, 

Und ſchon ſeit —ã ſagt' ich dir Allee, 
Eharis. Berräther, fich’ Rn wie er, 

Den ſchlecht'ſten Leuten gleich, ſich zärtlich zeigt, 

Und ſchäme dich, daß in Ergebenheit 

feiner Frau und ehelicher Liebe 
in Herr der großen Welt dich übertrifft. 
Merkur. Er ift noch im dem Flitterwochen, Kind, 

Es giebt ein Alter, wo ſich Alles fchidt. 

Was diefem jungen Paare fteht, das möcht’ ich 

Don weiten fehn, wenn wir's werben wollten. 

Es würd’ uns Taffen, wenn wir alten Ejel 

Mit füßen Broden um ung werfen wollten. 

Eharis. Der Grobian! was das fir Neben find, 

Din ich nicht mehr im Stand —? 

Alerkur. Das fag’ ich nicht, 

Dein offner —* en !Aßt ſich überſehen 

Wenn's finfter iſt, fo biſt du grau; voch hier 

Auf offnem Markt würd's einen Auflauf geben, 

Wenn mid der Teufel plagte, zu feharwenzeln. 

Eharis. an ich nicht gleich, b wie du famft, VBerräther, 
gu Plumpe? kämmt' ich dieſes Haar mir nicht? 
egt’ ich dies reingewafchne Kleid nicht au? 

Und bas, um ausgehunzt won bir m werben! 

Aerkur, Ei was, ein reines Kleidl Wenn bu das Kleid 

Ausziehen föunteft, das dir von Natur ward, 

Lie” ich die jhmuß'ge Schlirze mir gefallen. 

Charis. Als du mich freiteft, da gefiel dir's doc, 

Da hätt! es Noth gethan, es im ber Kiiche 

Beim Waschen und beim Heuen anzuthun. 

Kann ich dafiir, wenn e8 bie ge zen 
Merkur. Nein, liebſtes Weib. Doc ich kaun's auch nicht flicken. 
Eharis. Halunke, du verbienft e8 nicht, daß eine 

Frau bie von Ehr’ und Neputation geworben, 

Merkur. Wärft du ein wenig minder Frau von Ehre, 

Und riſſeſt mir dafür die Ohren nicht 

Mit deinen —— Zankereien ab! 

Eharls, Was? fo mißfällt's bie wohl, bafı ich in Ehren 

Mich ftets * mir guten Ruf erwarb? 

Merkur. Behllt' der Simmel mich. Pfleg' beiner Tugend, 

Nur führe fle nicht, wie ein Schlittenpferb, 

Steto durch bie afıe läutenb und den Marlt. 

Eharls, Dir wär’ ein Weib gut, wie man fie in Theben 

a unb voller Mänfe finden kann, 

Ein „das dich im filfe Wort’ ertränfte, 

Damit du ihr den Hahnrei nieberfchludft. 

Merkur, Was das betrifft, mein Seel’, ba ſag' ich bir: 


———— 
* ——— 
DIS RE 








Fahr' wohl je Shattiubl fort muß ic. 
) —* lb fe ſchon im Lager ſein. Eb.) 
Charis. Warum, um dieſen 
Mit einer offenbaren That zu ſtrafen, 
ihr an Eutſchloſſenheit mir? O ihr Götter! 
ie ich es jetst bereue, daß die Welt 

Für eine ordentliche Frau mich Hält! 


Bweiter Akt, 
Es ift Tag. 


Erfte Scene, 
Ampbitryon. Soflas. 
mpbiteyon. —* Gaudieb, ſag' — —— vermaledeiter 
* weißt bu, Taugenichts, daß de 
dich an den —— briugen ui? 
A mit dir * rden zu —— — 
und meinem Zorn ein tiicht’ges Bode ge 
Soſias. Wenn ihr's aus ————— Ton eh —* ich nichts. 
Befe * ſo träum' ich, oder 
——— Mir —* wien — aufzubürden! 
* Iangeit wie unſre Ammen fie 
dern Abends im die Ohren lullen. 
Den b du, ich werde dir die Poſſen glauben ? 
Sofias. Bebilt'! ihr > der Herr und ich ber Diener, 
Ihr werdet t 2 un | affen, was —— wollt. 
Amphitryon. unterdrücke meinen Zoru, 
— * die Sa mir ab, noch einmal 
Bom Ei Bez anzen Hergang anzuhören. 
— Ih muß dies 8 Teufelorätdfel mir entwirren, 








in 
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Und nicht den Fuß eh'r > je dort ius Hau, ee 
— Nimm alle ine wohl zufammten, 


Ein ehrlicher Fe verfteht mich, oder * 
Wie es bei Hofe uͤbli mit euch ſprechen? 
Sag' id euch — die Wahrheit, oder foll I) 
Mid wie ein wohlgezog'ner Menfch betragen 
Amphiteyon. Fair t$ von ben Fragen. Sn verpflichte dich, 
_ mir unverhohlen abzuftatten, 
Sofias. Gut. Laßt mich machen jet. Ihr follt bedient fein. 
Ihr habt bloß mir die Fragen aufzuwerfen. 
Amphitryon. * den —2 den ich dir gab —? 
Sofas, Gin 2 
Durd eine Höllenfinfternis, als wäre 
Der Tag zehntaufend Klafter tief verfunken, 
Euch allen Teufeln und ben Auftrag gebend, 
Den Weg nad Theben und die Königsburg. 
Amphiiryon. —— —— ſagſt du? 
Soſias. „es iſt bie ig 
en * ‚Sm ee 5 Fr end bu A Weg uesieteteh —? 
ofins, nen bor ben andern, 
Und ließ bie —* uren hinter mir zurück. 
Zu om, Das! ob bir ag‘ begegnet, wir ich wifjen! 
‚ Herr, al® daß ich salva venia 
* voll von Furcht und Schreden hatte, 
m ee 16 =. —— hier — 
v ’ 
Mih auf den Berta —* E ee follte, 
Und fiellte witzig bie Laterne mir 
Als eure tt bie Pringeffin, vor, 
Amphitryon. * abgemacht —7 
Soſias. Ward ich geſtoͤrt. Jetzt kommt's. 
Amphiteyon. os rt? * ? wer ſtbrte dich? 
Soſias. Soſiab. 
Pr Die foll . das legen? 
ie ihr’8 ehn follt? 
Pr Seel'! ba wr r e - enge 
er m ftörte mid), ba ich 
en, ©ofiaß! pr = Soflast was flir 
* — lunle von Soſias, 
un aufier bir ben Namen flihrt * Ep tn 
geftört, ba bu dich ** 
Sofas. Sofia®, der bei euch im Dienften fteht, 
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+ ich —— Ben; FL on * 
— — — ——— — 
SGehirnverruckung? ober ſoll's ein Scherz fein? 

Soſias. Es ift mein Du SR unb ihr werdet, 


Weunn ihr fo gut wollt. or's euch zu, 
rl) ae as 
- Ein Doppelter in ben eingetroffen; 
j a ih mir glotzend hier begegnet bin; 
H —* — —* das vor * A 
- Bor g unger 
Das andere, das ee 
F ch, einen Teufelskerl, gefunden bat; 
diefe beiden Schufte eiferfüchtig 
> Sebweber, euern Auftrag auszurichten, 
Sofort in Streit geriethen, und daß ich 
m wieder ab ind Lager trollen mußte, 
Weil ich eim unvernünft’ger Schlingel war. 
—— 8 Man muß von meiner Sanftmutd fein, von meiner 
Heied ertigfeit, von meiner Selbftverläugmung, 
lan Gem wcim Ihe 
as. Herr, wenn ihr ich fü 
er —— —— Bet N Du fiehft, ih mäß ch 
on. Gu er denn. ’ge mid), 
Ich wi geduldig bis au's End’ dich hören. n 
—* mir auf dein Gewiſſen jetzt, 
—— du für nn a 
nur au en 
Kann man's begreifen? veimen? kauu mau's faſſen? 
Soſias. Behuie! wer verlangt denn das vom euch? 
Ins Tollhaus weil’ ich den, der ſagen Tann, 
Daß er von diefer Sache was be 
Es ift gehanen nicht und nicht g 
- Ein Vorfall, toboldartig wie ein Märden, 
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Und dennoch iſt es, wie das Sonnenlicht. 
Amphitryon. Falls man demuach fünf Siume Hat, wie glaubt man's? 
Een ein Seel”! es koſtete die größte ein mir, 
ut wie euch, eh’ ich es alauben * 
Sa Be mich für beſeſſen, als ich mich 
Bir ee fand lärmend auf dem Plate, 
aumer ſchalt ich —— mich. 
— uletzt, erkannt’ ich, mußt ich mich, 
Ein 34 fo wie das andre, anerkennen, 
* ſtaud's, als wär' die Luft ein Spiegel, vor mir, 
Ein en völlig wie das meinige, 
Bon diefem Anftand, feht, und Pen Wuchſe, 
Tropfen Waſſer find nicht ähnlicher. 
wär’ es nur geſelliger geweſen, 
ein ſolcher mürr'ſcher Srobian, — könnte, 
Fr bre, ſehr Aa zufrieden fein, 
Amphiteyon. er welcher Ueberwindung ich verdammt bin! 
— Fr endlich, biſt du nicht ins Haus gegangen ? 
ofias. Ins Haus! was! Gr * gut! uf * Weiſe? 
eit ch's? Hört’ ich Vernunft an? unterfagt 
Nicht — ets die Pforte mir? 
Amph e? was? Ex Teufel! 
Soſias. Wie? mit einem Stode, 
Bon dem mein Nitden noch bie Spuren trägt. 
Amphiteyon. So FH man bi)? 
Auppitryen. 2%: ſlug dich? 
mphiteyon. Wer — oh; ug 
Wer Fr fi d 


Aue Du? ‚Dich | lagen 
Soſias. Mein Seel’, ja, + 9 dieſes Ich von hier, 
Doch das vermaledeite Ich vom Hauſe, 
Das wie fünf Ruderknechte ſchlägt. 
erg n. Ung ld verfolge dich, mit mir alfo zu reben! 
Soſias. ir fan in euch barth —* en wenn i ir begehrt. 
Mein Zeuge, mein glaubwürdiger, 
Geführte * —38 ein Beiden, 
das * von bier ve — ſtand 
Im 340 geoen m es * 
Und zwei * te Arme, wie ae" 
er * Zum Schluſſe — Haft du meine Frau geſprochen? 
oſſas. Nein, 
Amphliryon. Nicht! warum nicht? 
Soſſas. Eil aus guten Gruͤnden. 
Am ** Unb wer hat dich, — deine Pflicht 
Berfehlen affen? Hund, nichtow Irbiger 
230 s. Muf ih es zehn und 8 wieberhofen ? 
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önnt ibm mir Prag 
uum af vielleicht 
ang Ist 


Amphitryon. — So bu 
— 


ha 
——— 


j Nichts, nichts von I it gefteru t 
une ha — Haus, * 
Ich war erwacht volllommen, als ich eintr 
 Uub fehr erwacht und munter war ber in 
Soſias, als er mich fo *2 wallte. 
— Schweig! wa ermib eeen Gefien? ig Bi 
Berrücdt felbft, ae Wifehwalh anzuhören. 
gen) marflos albernes Gewäſch, 

In —— Meuſcheuſiun iſt und Verſtaud. 


a Ibern Zeug, nicht da es 
od hätte — —— —— —* 


a: würde man Mira 





Laß mi rte ð — 8 ſeh' ih? 
achuene mn, —8 —* —— en, ——— 


Denn freilich jetzt erwartet fie mich nicht. 

Bweile Scene, 
Altmene, Charid. Die Vorigen. 
-  Alkmene, Komm, meine Charis. Laß den Göttern uns 
- Ein Opfer daukbar auf den Altar legen. 
- Laß ihrem großen, heil'gen Schu noch ferner 
2 Sr —— — wiederflehn. (Da fie den Amphitryon erblidt.) 
Amphiteyon. Der Himmel gebe, 
RESET ENT nme 

en 
minder ürtie) mich empfängt 


en 
\ jer Ausru 


Sirmehe, [ent ein zweideutig Zeichen mir, 


176 Amphitryon. 
di s: "con fo ih quchdlr IR ber Empfan 
es: „Schon jo zurückl“ ang, 
eim Himmel, Er der heißen Liebe nicht. 
Si  Thörichter! ih ftand im Wahn, daß mich 
Der Krieg zu lange ſchon won hier — 
Zu ſpät, war meine Rechnung, kehrt' ich wieder; 
Doch du belehrft mich, daß ich mich geirrt, 
Und mit Befremden nehm’ i Br, daß ich, 
Ein Ueberläft’ger, aus den Wolken falle. 
Alkmene. Ich weiß nicht — 
Amphiteyon. Nein, Allmen 
Berzeihl Mit biefem Worte Han b bu Waffer 
zu meiner Liebe yo Hat etragen. 
u haft, feit . ir fern, bie Sonnenuhr 
Nicht eines flü 2 en Blicks gewiirbigt, 
Hier warb fein Er fügelfchlag ber Bei, vernommen, 
Und unter raufchenden Bergnügen find 
In dieſem Schloß finf aba te Monden 
Wie fo viel A bingeflobn. 
Alkmene. Ich habe Müh', mein — Freund, zu faſſen, 
Worauf du dieſen grümben magſt. 
— du über meine Kälte dich, 
ehſt du mich en wie ich dich 
3 'gen ſoll. I denle, geſtern als 
Du um die Abenddämm'run 19 mir erfchienft, 
Trug ih die Schuld, am welche du mich mahnft, 
Aus meinem warmen Bufen reichlich ab. 
Kannft du noch mehr bir wüuſchen, mehr begehren, 
&o muß id meine Dürftigleit geftehn: 
Ich gab bir — Alles, was ich hatte. 
Amphiteyon. Wie? 
Abuse Und bu fra Ar non fl flog a geftern nicht, 
Als du mich heimlich au aden 
— Ich Be ins Dr warft bu * then, — 
Wie aus der Welt entriidt, bir an bie Bruft? 
Kann man fid inn’ger des Geliebten freun? 
Amphiteyon. Was ii bu mir? 





ug Was das fiir Fragen finb! 
Du felber warft unmäß'ger org voll, 
s% geliebt R & n; als nt 
u (dem mir bräne floß, f 
Mit 66 —334 Schwur mir 
Daß nie bie Here fo ben Jupiter beglit, 
Amphitenon. Ihr ew'gen Götter! 
Alkmene,. Drauf al® ber Tag * 
Hielt Unger dich kein Flehn be jurlick; 
Auch nicht die Sonne wollteſt bus erwarten. 


N 
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Se kr Dorn, ame er nieber, 


214 sid 
Be es —* N) 
a — in — — 
En 
—— ier, nu zu vor ——— 
Amphitryon. Hat mich etwau ein Traum bei bir verkündet, 
Altınene? haft bu wie vielleicht im Schlaf 
Die Be rt entrichtet? 
Alkmene. Hat dir ein böjer Dämon das Gedächtnis 


Geraubt, Ampbitryon? 
Ein Gott den beitern S 
Die feu en 
- Bon a Sittlichen eutkleiden willt? 


Hi, 


Amphitryon. Was? mir bu zu fagen, daß ich geflern 
Wi H Ni Dimm’ru " ichen a har e 
n — 
ve lee EN u zu —* F du geſtern 
er um die ek; — 
ß du dir jede ak; Pe aubt 
Die dem Gemahl mn 


N A on. — i u yo und w ven, 
. — au fine n sa h ’ aa 
Alkımene, Du ſcherzeſt. zum Eruft und wieberfehren, 
- Denn roh ift und — er 
Amphiiryon. — Ich hätt mir erlaubt, 
Die dem AN mag zuſtehn über dich? — 
War’s nicht jo? — 
Alkmene, , Unebelmütbiger 
5 O Himmel! — ein Schlag trifft mich! Soſiasl 


ar re *3 era 
ofias. Sie bra ane : 


In ihrem ze 
Ä — el N * Göottern! du bedenfft nicht, 
Was Sei für ———— baben kaun. 
Beſinue dich, verſammle 
Fortan wer > ich dir glauben, was fe oft 
Alkmene. Was auch daraus erfolgt, Amphitryon, 
Ich will’s, 8* du mir glaubſt, du It mich wicht 
Sehe rublq R y wg Fe 
v ru u um ben 
Kannft du im ins Angeficht mi (ängnen, 
Daß du im Schloſſe geftern dich gezeigt, 
Falls nicht die Götter fürchterlich dich ftraften, 
$. v. Kleiſt. L 12 


— TIER 
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=: jeder andre ſchuöde Grund mir } 
Den innern Frieden fannft du mir 
Und aud die Meinung, iR z* Kt “ * t5 
Den Riß bloß werd’ ich in d 
2 mich der Liebfte aufem | fränfen w 
mphitryon. Unglüdlichel welch’ eine Era: — Und au 
ein ve e Beweife haft du bir gefunden 
Alkmene. Sft e8 er * die ganze —S 
Ei dieſes Schloffes, Zeuge mir; es würden 
Die Steine mir, bie F etrat’fl, die Bäume, 
Die Hunde, die deine Knie umwedelten, 
Bon dir mir Zeugnis reden, wenn fie Könnt 
Amphiteyon. Die ganze — aft? 3 nicht möglich! 
Alkmene. Soll id, du Unbe ya ir ben 
Beweis jetst geben, den "entfegel 
Bon wen empfing ich diefen Gürtel "eier? 
Amphitryon. Sr a; Gürtel? du? bereit8? von mir? 
Alkmene. Das Di at du, 2 —— 
ten 


Sofas. Lafıt ae A Das fi fehlechte Kuiffe, 


So ni —* zieht ein Käftchen aus ber Taſche.) 
Ampbiteyon. Das Siegel ift noch unverlett! 
(Er betrachtet ben Gürtel an Altmene’s Bruft.) 

Und gleihwohl — — trügen mich nicht alle Sinne — 
(Bu Sofias.) Schnell Bffne mir das Schloß. 

Soſias. Mein Seel’, der Platz . leer. 
Der Teufel hat es wegftipitst, es 
Kein Diabem des Labdalus zu * 

Amphitryon, DO ihr allmächt'gen Götter, die bie Welt 
Negieren! was —** ihr iiber mich rn, t? 

oſias. Was liber eu — ? ?ir ſeid doppelt, 

Amphitryon vom Stod ift hier ge 
Und glucklich ſchätz Aa ar A euch, nr Go 

Amphltryon. Sch ingell 

Alkmene (gu cCharis). Was ee in aller Welt ihn fo bewegen? 
Darım ergreift a) ihn, Entgeifterung, 
2 —* — Aubl * er —— kon geht 

mphitenon, onft von Wu n gehört, 

Don unmatlirlichen ee mungen, bie ſich ; 
Aus einer andern Welt hieher verlieren; 
Doc heute Inlipft der Faͤden fi von jenfeits 
An meine Ehre und erbroffelt fie, 

Alkınene (gu Anphliryon). Nach Ba Ionberbager —— 
Wirſt du noch laugnen, daß bu mir 
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ig" ep Wr de ne —— Dresang mir erzäßlen. 
| min ich 
ai a u — 
mir 


Daß du umſtändlich bie 
Bon meinem Nufenthalt im 


Alkmene, Mein — bu b ale —* 






Alkmene. Komm, vu 

Amphitryon. Laß m 

| er a nicht, , Bi Fe es ift mein Wuuſch, 
ete, ben 


Sn en fe Ya * RT" enge. 
Alkmene, Di kurz. Abend dammerte, 
träumte 


2 63* mn 8 

Geräufh der Spindel mich ins Feld, 
Mich unter Fri Waffen bin, als ich 

- Ein —52 FRE ber fernen Pforte hörte. 
Auph Wer jauchzte? 


hat ich noch, welch eine 
- Die guten Kay aufgeipart, und Kar 
Nahm gi w 
Jetzt zucdend m alle Glieder fuhr, 
. 
Ä 


Alkmene. Su weißt — ſchon. 
—— — 


Pe Kor — viel ge Fate und ſtets 
h Eine an und Jh en bie ee 
en und — 

| a Ka jüngit — ie N dem ı Babbafas, 
i a jün n, mir Pe 

Und wie er an 4698 e — 
Und jeden J en + 
—— —— das prächt'ge mir zum 


das einen Ku 
A hen Olkein ber un Es hetnaätet 
12* 
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Und einem Gürtel gleich verband ich e8, } 
Den deine Hand mir um dem Bufen il 
Amphitryon (für fig). Kann hi; frag’ En * Dolch lebhafter 


Alkmene. Jetzt ward das — aufgetragen, 
Doch weder du noch ich beſchäftigten 
Uns mit dem Ortolan, ber * uns ftand, 
Noch mit der Flafche viel, bu — 
Daß du von meiner Liebe N in ebte 
Du feift ein Gott, und was bie En de fonft, 
Die ausgelafi’ne, in den Mund bir I 
Amphitryon. — Die —— in den Mund mir Yegtel 
Alkmene, — Sa, in den Mund dir legte. Nun — hierauf — 
Barum fo finfter, Freund? 
— ——— E jetzt — 
Alkmene. © 
Wir von der Sur auf; und nun — 
Amphitryon. Und nun? 
Alkmene. Nachdem wir von der Tafel aufgeftanden — 
— * ihr von ber Tafel aufgeftanden — 
Alkmene. So ugen — 
— nget — 
ngen wir — — nun jal 
PR ron — —* he Röth' ins Antlik dir? 
Amphiteyon. O dieſer Dolch, er das Leben mir! 
Nein, nein, —— n, ich war es nicht! 
Und ur KR e —* um b Hi —— 
er eing en als Amphitryon, 
Ser ber mi — = * Lotterbuben! 
Alkmene. Sfeheufither 
Amp Be eek Unbanfbarel — 
Rabe’ Hin jest Mäßigung, und bu, bie mir 
Bisher ver er Fordrung lähmteft, Liebe, 
Erinn’rung x rt, und Glüd und offnun bin, 
Fortan in Wut Nache will ich ſchwelgen. 
Alkmene. Bahr’ hin aud bu, —— Gatte, 
N 
inftgriff, er empört m 
Wenn bu dich einer Aubern zu —X 


durch ber Pieb 
Den an 32 ‚il vn —* * ſchnell dich 


unſch, mir wlirdi 
ALS dieſe feige Lit zum EN „gun 

ent) and au löfen, 
Das beine * miith'ge —* e brildt; 


Du flehſt entſchloſſen mi 
Und ehe noch ber Aben verkünbe 
Bin 5 Veh von — ns bi TR 

Amphitryon. Schmachvoll, wie bie Beleib’gung iſt, bie ſich 











N Und | 
a "oe —A ih etwa — 


Du BIesf, un und — auf dieſem Platze wein. a6.) 
D m 
Charis. Befehlt vn ürftin 
Alkmene, weig, ich will 

Verfolg' mid ich will ganz eiuſam fein. ws.) 


Charts, Sofas, 

Eharis. Was das mir für eim Auftritt war! er ift 
re 

Nun. —— — tommt, fo wird näye zeigen. 


| So Mk Dies ift ein harter Herrn. 
if b mir wohl etwas —— dern ift? 
| RR muß ein wenig auf den Strau ine 
} Eharis (für fih)._ Was giebt's? er bat die Unverſchämtheit dort, 
Mir maulend nod den Rüden zuzufe 

Soſias. Es län — Seel’, mir über'n Rücken, ba ich 
Den Punkt, den Filichen, oll. 
Ih möchte faft den zes —* aſſen, 

uletzt iſt's a. fo na fiat — 
maun's nur mit dem — ucht. — 


: Wurf ig] 
r FA ik er a 
— ee — meet, 
Da ich dir zürne, keck A a 1a 
Sofas. a nem Ra 
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Und nichts, du weißt, iſt ohngefähr ſo viel 
Wie nichts, mic), ober — Au — 
Charis. Wenn ih nur wüßte, was die mir 
Gebunden hält. Es kribbelt mir, daß ich's 
Kaum mäß'ge, bir die Augen auszufraten, 
Und was ein wüthend b ift, dir zu zeigen. 
Sofias. Ei, jo bewahr’ der Himmel mid, was für ein Anfall! 
Eharis. Nichts alfo nennft du, nichts mir das Berfahren, 
Das bu dir ſchamlos gegen mich erlaubt? 
Sofas. Was denn erlaubt’ ih mir? was ift geſchehn? 
Eharis. Was mir gefchehn? ei tegt! ben Unbefangenen! 
Er wirb vr jetzo, ſein Herr, behaupten, 
Daß er noch — in —— er ht —— 
Soſias. Was das b el’! da ſag' ich bir, 
Daß ich nicht den —— — ſpiele. 
Wir haben einen Teufelswein getrunken, 
Der die Gedauken rein —* weggeſpült. 
Eharis. Meinſt bu, mit In fiff mir zu entlommen? 
Sofas, * aris, auf mein Wort. Ich will ein Schuft ſein, 
Wenn i ern ſchon hier angekommen. 
Doch weiß n chts von allein, was geihehn, 
Die ganze Welt war mir eim Dubelfad 
Eharis. Du wißteft nicht mehr, wie bu mich behandelt, 
n —— yo du ins Haus ? 


etreten 
KURT Heuler hol’ es! * viel mehr, als nichts; 
— 8, ich bin ein gutes Haus weißt, 


werd" mic — verdammen, wenn ich fehlte. 
nwirbiger! e8 war ſchon Mitternacht, 
un ref has Junge Bürftenpaar zur Nude, 
Als du noch immer in Amphitryons 
Gemädern Be one Wohnung noch 
Mit feinem Blid ge ehn. Es muß zuleit 





Be find 
— auf * 
ar ob bu, wi > zu gi ier bingehörteft, 
Auf meine zartbelimmerte Beſchwerde, 
ei bies bein 9 Herr, Amphitryon, —25— 
ſollſt die Reiſeſtunde mi 
Er denle früh von ie — 


un was 3 aule 
ein Wort, “in no von beinen n Lippen. 
U Mu ich —2 t mich nieberbeu age 5*— 


ap ale w er bi i laſſen. 
Boflas, Drav, Be —Wi 








Ich hatte 
Und hatte R 
Charis. “ —* ig ji 
Wir hatten Dep 
zer Mein el”, er Man merkt’s dann nicht, 
mir nicht durch. 


m a 
kein 4 


Bi wurmt mic, ich t, was id 
Beim Anbruc bier des Tages hüten mußte, 

Und id be bir bie nod 
Die du mir gab fo wahr ih ehrlich 

| Sofias, Weld’ eine F bab’ id 8 

Eharis. Du fagteft mir, warft ſehr RN bei Sinnen, 
2% dich ein Hörnerfhmud nicht ümmern wiirde, 


i Ya daß —— — wärft, wenn —— 


Mit de aner mir die 
Der hier, du weißt's, mir auf der ik 
Wohlan, mein Freund, bein 
Soſias. Das tein Eſel — 9 agt, 

Spaß hier bei : davon fa m * 
Du wirſt in dieſem Stüd ken fi, 

—— Kann ich es gleicht über mid gewinnen? 

ene kommt, bie Fürſtin. 


Dierfe Scene. 
Altwmene. Die Vorigen. 


Alkwmene. 
Was ift if mie ee —— w 


en iſt nm mir, ? e8 Kleinod. 
KA Ren — meine Fürftin? 
—— Das den Le e8 bes Sabdaku 8, 


Das theure Prachtgefchent A en 
Worauf fein wege 
Eharis. Dies? dies adem * Labdafus? 


ter nicht, mit ern I 
Sit großem Anz wi * 
Gewiß Welch ein Wahn? 
ier ſteht ein ichen; 
ier fteht ein 9. 
Alkmene, 


Ebert Ein 3. Man irrt mit 


- 
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Alkmene. Web’ mir ſodanu! weh’ mir! ich 2 verloren. 
Eharis. Was ift’s, erklärt mir, das euch ſo bewegt? 
Alkmene. Wie ol ich Worte oe meine Charis, 

Das Unerflärliche bir zu erflären 

Da ich beftürzt mein Zimmer —* finde, 

Nicht wiſſend, ob ich wache, ob ich träume, 


Daß mir ein erer erſchieuen ſei; 
Da ich gleichwohl den heißen merz erwäg’ 
a ons, und dies fein letztes Wort, 


a —— Bruder, denke bir! 
* der wider mich zum zeugnie aufzurufen; 
Da ich jetst frage, haft du wohl geirrt? 
Denn Einen aft ber Irrthum doch von beiden, 
Nicht ich, nicht er, find einer Tide fühig; 
* ener artnet ge Scherz mir er 
das Gedädhtnis zudt, da ber Geliebte, 
— dh ich weiß nicht, ob du's hörteſt, 
Dir auf Amphitryon den Gatten ſchmähte, 
Die Schaubern jebt, Entjegen mid, ergreift 
Und alle Sinne treulos von mir weichen, — 
Be ich, o du Geliebte, biefen Stein, 
a8 einzig, u ——— theure Pfand, 
BL Sa * — mir zum Zeugnis dient; 
D“ lieben — eign 


Charis. ‚Hier in * erg Bu ’ id, 

Alkmene, Ja in —* ug meinſt du — ſo ſcheiut es faſt. 

Eharis. Und alfo —? 

Alkmene, Bun er 1 —? 

Eharls, es 
Es —* no $ io zum Guten wenben, 

Alkmene, O Charis! — Eh’ will id Pi in mie felöft! 
Eh’ will ich biefe ——— Gefühl, 
Das id am ae einelogen, 
Unb u mir fagt, ba fmene bin, 

F einen Parther oder Perſer halten. 

ft dieſe Hanb mein? er e * ad mein? 
Gehört das Bild mir, baß ber gene pin frablt? 
Das Kin eh "ih An; a6 Ohr, vH ut ih 
un’, fo hör n; ba r ihn; 

Dir daB Geſuhl hinweg ich ahm' ihm mod; 
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7 Nimm Aug’ und t, Gefühl mir und Gerud, 
4 Dim ap? mu Ohr, efüßt mic, 
® I bu mir die Glode, bie vaudhe, 
I Haan 


Eharie Gewißl wie könnt’ ? 
j —* Fan ein in foldem 9 Be ven ven ** age 
Man nimmt ein faljches Kleid, Bausgerätf, 

Doch einen Mann greift man im 


rin ift er vo. allen —8 
Emp u an 
Das pen — als er ? 
a0 war es noch, bier müßten enb Augen 
Mit Mitternacht eweſen f 
Alkmene, *3 ——— die et Zug! 
Warum fiel fo chen m 


vern, ift e8 m ei ein, 
Ans Aihe var zu —6 
—* is r feid —* ſicher, el, ich, befte Fürfin? — 
ie meiner Y 
denn bie ienulee mir mißdeuten, 


Er ft 

Und ein u * li ri 

Mich in un 5 e empfuunden, 
Als * de ftrahlend, wie in Slorie, geftern 


ur. en 
Az een ——— mt 


elber Einer ſchon —* der 

—— — — ich hätt’ kin! fragen —— 
Ob er mir aus Sternen 

Charis. Einbildung, 58 das Schicht ber Liebe. 

Alkmene. Ach, und ber ge Scherz, o Charis, 
Der immer wieberfehrend . hen ihm 
— 

r er's, dem i —J en ege 
ander — 3 ee ur mir er ? Fluch 

u nur, mir, 
Die ich Teich een Eden 
Kam er mir aus 


Eharis. Eat ih, 
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Sat nicht A n ben Zug ſelbſt Ds? 
r rag para Diadem ct Sf 
Semi bier ift ein Irrthum, be 
Wenn biefes ende Zeichen ihn nit 
So fölgt, daß e8 dem Steine eigen * 
Und Wahn hat geſtern uns gerkufcht, ae 
Doc Heut ift alles, wie es ſoll. 
—— Und wenn er's flüchtig nur — hätte, 
En etzt mit allen Feldherru wiederkehrte 
e Behauptung raſend wiederholte, 
Dat er die Schwelle noch des Hauſes nicht betrat! 
Nicht nur entblößt bin ich von jedem euguie, 
Ein Zeugnis wider mid) iſt dieſer St 
Was fan 2 ich Verwirrte, dem — 
Wohin rett’ a. or Schmerz mich, vor 
Wenn ber Verdacht der Männer Ion eprüft? 
Muß ich nicht eingeftehn, 6 
Der Nameuszug nicht bes 
— Fi eftehm, baf ein —— mir nicht 
Zeichen von ihin kommen kann? 
. —* ich auf den Altar ai daß er 
Mir das Geftein jeldft geftern eicht, 
Br ih woh fen, — daß ich au ne 
8 bier fteht, von ri Pe! 
2 Faßt euch. Hier iſt er ſelbſt. Jetzt wird ſich's Yöfeı. 


Fünfte Scene, 
Jupiter, Die Borigen, 
Alkmene. Dein Herr und mein Gemahl! vergönne mir, 
Daß ich dir kuieend dieſes Kleinod veiche, 
Ich Tege treu mein Leben bir zu Füßen 
Sat bu mir biefen Stein, betracht’ ihm wohl, 
t eines fremben Namens Zug ee: 
So u ihn vor Luft und wein’ auf ihn; 
„er u N i6 nicht, und läu * du N mir, 
erläugneft ihn, fo fei der Tod mein Loos, 
und ewge ande J abe meine Schma kur 
Frey Mein ſchoͤnes Weib! werd’ i im — ergreifen, 
de h vor mir im a iegt? 
Erbebe Did. Was 2 bu? Bafle Di 
en — chtlich vet ni PR beleibigt, 
Fin bamals Feines mid und 
Pr ich biefen fremben Zug a 
ih bem innerſten &efiihl mißtrauen: 
5% glaub’8 — daß mir — u Anderer —— 
Denn es bein Mund mir verſichern 
ZAupller. Mein großes W Weib wie fehr —— du mich. 








Nur fletß des Ein — umb Ein’ ſtehnꝰ 

———— vr Bat 

etöft an den du empfängft, 
Et 





Iup 
Was "d ven gefühlt, gedacht, —— 
War ich: außer mir, Geliebte? 
Wer —— aud) betreten bat, 
Di immer haft bu, empfangen, 
Und für jedwede Gunft, die du ihm ſcheulteſt 
m ac 54 — irrſt du dich 
mene. ein, mein 
Jetzt lebe wohl auf eig, bu 
ir diefen * ich gefaßt. 


I —236 leb' wohl! 
ea 


Alkınene. Ich will nichts Kam ui. 
€ 


Wenn —— —* m Be 2 D Abb 


Jupiter, Mein 
Was Fünnteft du, du Ste,» en 


ar nie über db u, 
lanz von meines wicht 

Fr einem Makel fleckt er! Weld ein ul 

Alkmene. Ich ne Hintergangene! 

Jupiter, Er war 
Su feine ebfe Kun Run, * 

e wi 
dein unfehlba ll Wenn er 


At — —— 
v ruft, wenn er 
Kü vente, dt ie &i 


E 
ẽ 
7 
£ 
J 


O einen Stachel trägt er, glaub’ es mir, 
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Den aus dem liebeglüh'uden Buſen ihm 

* anze —— a reißen ik ef 
ment. ihn Zeus mir zu en. niederſtürzte 

D Gott! wir müffen uns auf * trennen. * 

Jupiter. Mich feſter hat der Kuß, den du ihm ſchenbteſt, 
Als alle Lieb’ am dich, die je für mich 
Aus deinem Bufen loderte, geknüpft. 

Und könnt’ ich aus der Tage flieh'ndem Reigen 
Den geftrigen, fieh, liebſte Frau, jo leicht 

Wie eine Dohl' aus Lüften niederſtürzen, 

Nicht um er Seligfeit wollt’ ich, 

Um Zeus’ unfterbfich Leben es nicht thun. 

Alkmene. Und ich, zehn Toden reicht? ich meine Bruſt. 
Geh'! Nicht in deinem Haus fiehft du mich wieder, 

Du zeigft mich Feiner Frau in Hellas mehr. 

Inpiter. Dem genen Kreife der Olympiſchen, 
Altmenel — Welch ein Wort! dich in die Schaar 
Glanzwerfend aller Götter führ' ich ein. 

Und wär’ ich Zeus, wenn du dem Reigen nabteft, 
Die ew'ge Here müßte vor bir aufftehn, 
Und Artemis, die ftrenge, dich begrüßen. 

Alkmene. Geh, deine Gilt’ erdrückt mich. Laß mich flichn. 

Jupiter, Allmene! 

Alkmene, La ie: 

— * = Me — — 

Ikmene. Amphitryon, bu i will jetst fort. 

Iupiter, Meinft du, dich diefem Arme zu entwinben? 

Alkmene. Amphitryon, ich will's, du folft mich Tafjen. 

Iupiter. Und flöh'ſt du über ferne Linder Hin, 

Dem ſcheußlichen Geſchlecht der Wüſte au 

Bis an ben Strand bes Meeres folgt’ Ö bir, 
Ereilte dich, und Hüfte dich, und meinte, 

Und Lang bich in Armen auf, und triige 

Did im Triumph zu meinem Bett zuriid, 

Alkmene, Nun dann, weil du's fo willt, fo ſchwör' ich bie 
Und rufe mir ber Götter ganze aar, 

Des Meineids ‚paaus e Rächer auf: 
Eh’ will ich meiner Gruft, al8 biefen Bufen, 
So lang’ er athmet, deinem Bette nahn. 

Inplter. Den Eid, fra ———— Macht, zerbrech' ich 
Und feine Stucke ich im bie Lufte. 

Es war fein Sterblicher, ber bir erſchienen, 
Zeus ſelbſt, der Donnergott, hat dich befucht, 

Alkmene, Wer? 

Iuplter. Jupiter, 

Alkmene, Wer, Nafenber, ſagſt bu? 

Inpiter, Er, Jupiter, fag’ id. 











E 





J 


us mich wieder hören. 
+ ort —? [wärs —? 
— ſolch => er = Nicht Freve 


Anne. Selen 30 für den Ruhm nicht biſt, 
um bu em m 
gu den Unfterblichen bie Safe zu en, 


"8; und b önuft 5 
a —ãA— die herriiche, 


—— Ob ich Kall — * Europa? 
rauen, bie 
Die oben Auserwä 
ps eg ew'geu 3 

Iupiter, Gewiß! was fo bu A — beneiben? 
Du, die gefättigt völlig von dem Ru 
Den einen Sterblichen zu Füßen dir ‚u fh 

Alkmene. Wa Was das fiir unerhö örte Beben Kup! 
—— auch den Gedanken nur mir gönnen? 
Würd’ ER ſolchem Slanze nicht — 
Wird wär’ er s ee 8 Leben 
In gr em warmen um 10 Chur fühlen? 
Ich, 3. Guad' —— ’? 

ae Ob du ber wertb, mt, 2 wi ri kommt nicht 


3 


Du unternimm nr un zu meiſtern, 
"ale ae ut du — u bi, 
mene. Gut, gu 
ke 
u i N) we ewo 
Mi Bi * — er meine Kine fehrt 
Zu —— en rn —— 
Sr F —* lieber Liebling, geb 
d ein andres Weib dir, —* fei, 346 
ml des Lebens Tage mich — 
Da id) Dieb nicht begliden darf 
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Jupiter. Mein theures Weibl wie rührſt du michl 
Sieh doch den Stein, den du in Händen Hälfte, 
Alkmene. Ihr Himmlifchen, ſchutzt mich vor Wahn! 
Jupiter. Iſt's nicht fein Nam’, und war's nicht geftern meiner? 
It hier nicht Wunder Alles, was fich zeigt? 
Hielt ih nicht heut dies Diabem noch in 
Berfiegeltem Behältnis eingefchloffen? 
Und da ich's öffne, dir den Schmuck zu reichen, 
I ich die leere Spur nicht in der Wolle 
ich's nicht glänzend au ber Bruft dir ſchon? 
Alkmene. So ſoll's die Seele denken? Jupiter, 
Der Götter ew’ger und der Menfhen Bater! 
Jupiter. Wer könnte bir die augenblickliche 
Goldwage ber —— fo betrügen? 
Wer ſo die Seele dir, die weibliche, 
Die ſo Mr fühlendb um ſich greift, 
So wie das Glodenfpiel der Bruft umgehn, 
Das von dem Athen lispelud ſchon erklingt? 
Alkmene, Er felber! er! 
Jupiter, Nur bie get air mögen 
So dreift wie diefer Frembling bich ejaden, 
Und folder Nebenbuhler triumphir' ich 
Gern mag ich jehn, wenn die Allwiffenden 
Den Weg Y beinem Herzen ah gern, 





Denn bie Allgegenwärtigen bir nahn; 

Und mitffen nicht fie felber noch, Geliebte, 

Amphitryon fein, und feine Züge fehlen, 

Wenn beine Seele fie empfangen joll? 

Alkmene, Nun ja. (Ste kußt ihn.) 
Jupiter. Du Himmliſche! 
Alkmene, Wie glüdlih bin ichl 

Und o wie gern, wie gern noch bin ich glücklich! 

Die gern will ih ben Schmerz empfunden haben, 

Den Jupiter mir ngefligt, 

Dleibt mir nur Alles freundlich wie es war, 
Jupiter. Soll id) dir fagen, was ich bente? 
Alkmene, Nun? 

Jupiter, Und was, wenn Offenbarung uns nicht wird, 

So per geneigt zu glauben ich mich fühle? 
Alkmene, Nun? und? bu machſt mir bang — 

ee TEE ie — gm 
nwillen — bu € nicht — ger 
Alkmene, Yon? ich? gereist? ı 
Jupiter. If er bir wohl vorhanden? 

Nimmft du die Welt, fein großes Werk, wohl wahr? 

Siehſt du ihm im ber Mbenbröthe Schimmer, 

Wenn fle durch ſchweigende Gebilfhe fällt? 
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erfindet nicht 


eft 
Alkmene. Entfetzlicher! was du Se Kann man 





dies 
bu Geliebter —— 
Er EM —— 


F W FERN ni d ee Antli "ia? r's nicht, 
ce m u au — m 
Beil im bes na 


D * 
Alkınen —— 1 © in Bag ea woher En > bu das? 
—* Wer IN dem bu an le Altar beteft? 


. De —— ey — ? 
ann dein befangner Sinn ihn en 
Ban Dei dein Got, an 


Jupiter. © A bu? jagt’ ee nicht? und meinft du wicht, daß foldhe 
ötterei ihn kräult? Wird er wohl ger 
ur Herz entbehren? nicht au ya 
nt x fich we a et fühlen? 
25 Sal ci 2 Ole ne euch er 
eß Huld’gun en an m 
upiter. Serif l er kam, wenn er Bir nieberftieg, 


Di" nur, zu zwingen ihm zu beufen, 
ch an —* zu raächen. 
* mene. 


' iter. nichts, Er d 
u 
Nur ihm, verſteh', der ht erfchien, 


Amphitryon. 
* einem Bohlen — ee eilig id weiß 
mene. Wohlaul i wör’$ u 
Auf jede Miene, wie er ausgeſehn, ; 
Und werb’ ihn nicht mit dir verwechieln. 
— Das thu'. Sonft pe vn daß er wieberfommt. 
So oft du feinen Namenszug er 
Dem Diadem verzeichnet, wirft bu je 
Erſcheinung auf das Iunigfte geb 
En ber nee enheit u 
vor dem Unfterblichen 
Der Dr end am Rocken dich durchzuckt; wie bu 
Das Kleinod von ihm eingetaufcht; wer bir 
Beim Gürten hil * war, und was 
Beim Ortolan ehn. Und et bein Gatte dich, 
So bitteft bu Ra freundlich, —* dich 
Auf eine Stunde ſelbſt dir über ae 
Alkmene. Gut, gut, du follft mit mir zufrieden fein. 
Es foll in je de erſten Morgenftunde 
Auch Fein Gedanke fürder J d — benfen: 
Jedoch nachher vergeſſ' ich Jupit 
Jupiter. Wenn alſo jetzt AR vollen Glanze, 
—— —* o viel Beſſerun 
Erd ütterer der Wolfen one. eiote, 
Geliebte fprich, wie würdeſt bu bi 
Alkmene. Ad, ber furchtbgre Au A u hätt’ ich 
Dod immer ihn gebacht nur beim ae 
Da er fo wenig von bir unterfchieb 
Jupiter, Du ſahſt noch fein unferbt Ba nicht, 
Altınene. Ad, e8 wirb das Herz vor i 
Sn taufenbfa er Seligkeit bir aufgehn. 
Was bu ihm flihlen wirft, wird Glut bir blinken, 
Und Eis, was bu Amphitryon empfindeft. 
Ya, wenn er beine Seele x ib tzt berlihrte, 
2 zum Dune num ſcheidend wieberfehrt, 
ange u bas —— erfahren 
Und weinen, daß bu ihm nicht folgen * 
Alkmene, Nein, nein, ba® Alnae richt, mphitryon. 
Und könnt’ ich einen * zurlicke leben, 
Und mid vor allen Göttern und — 
2 “lie Rera riegelfeft verſchließen, 
o will 
Zuplier, Wahrhaftig? r äf bu ba8? 
Alkmene. &o willig’ id von 69 em Herzen ein. 
Jupkter <für fi). Berſlucht ber ber mich A se 
Alkmene, 6 ift bir? zurnſt bu Feänte Geliebter? 
ZAuplier. Du wollteſt ihm, mein —— ud, 
Sein ungeheures Daſein nicht verfüßen? 


= RR 








Das weunhnede head, 


Auf reg en auszuruben? Ach Altınenel 

U omg I ne he She 

uw giebt der Erbenvölfer 

‚Er wit Bericht fein, wich Gab von * 
Schleier 


Im ew'ge 

elbſt in einer Seele 
ee a fieß! fo viele u ſchuttet 
—3 erh mb 


wir Yr vom Sic Formal. 
al nun 
So vieler Millionen Wefen Dauk, 
——— 

ürd'ſt du db — 
—— en ur lauu's nicht denlen, 
Der Götter ofen Aha mi mich zu firäuben. 
Ward ich jo m Amte au —* 
Er, der mich (du, 3 walte yon mid! 


Jupiter. Nun? — 
-  Alkmene, Läßt man die Wahl mir — 

— — Baht 1 bliebe Ehrfurcht ih 
mene, Die o bliebe meine m, 
Und meine Liebe dir, Ampbitryon. 

Jupiter, heun Id) nun biefer Gott bir wär! —? 

Alkmene. du 
Wie iſt mir denn! Wenn du mir dieſer Gott wärſt — 
Sch wei en foll ich vor Dir niederfallen, 
En i AR t? BL, du's — —* Fig 

du. Amp n bin i 
au A —— — 
Jupiter, Amphitryon dir, ja. 
wenn ich, frag’ ich, Kite ie ber wäre, 
Dir Tiebend vom Olymp bera 
Wie würbeft du dich daun zu ee 
Alkwmene, wre Lieb 






Ba nn 
olgen dir, wo u 
ud wär's ac) Er Euridile, zum — 


wie, — —8 hitryon jetzt 
on | 
Alk Wenn fi itryon du quäl 
bi ſich auch Amphitryon mir zeigen, en 
Ha Kleiſt. J. 13 
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Da ich Amphitryon in Armen halt 
Jupiter. Und dennoch Bee > Leicht den Gott i in Armen alten, 
Im Wahn, e8 fei Amp — 
Warum ſoll dein Gefühl dich überraſcheu? 
uud ich, der Gott, dich Hier umſchlungen bielte, 


— — bu, der Gott, ie ter umfchlungen hiel⸗ 
>  jego Au) rem mir zeigt 9 enge 


auf durch's ftille Nachtgefilde zieht, 
eiß beine Bruft auch Ka —* 7 erglüht — 
Soſias! 
Soſias. Herr! 
Iupiter. Auf jetzt, mein treuer Diener, 
Auf daß fich diefer Tag verherrlichel 
Altınene hat ſich liebend mir verföhnt: 
Und bu, bu geht und rufft Ar einem Feſte 
Im Lager mir, wo bu fie trifft, die Säfte. Geibe ab.) 


Sechſte Scene, 
Charis, Soflad, 
** (für fi), Was Haft bu ba gehört, Unfelige? 
zum: ſche Götter wären es gewefen? 
ber ſich für Soſias yes mir giebt, 
—* wäre einer ber Uuſterblichen, 
Upollon, Hermes, ober Ben. 
Soſias (für fig), Der Bli eus foll c8 ie et 
Eharls (für ſich). apfıh, g je wie bu bi 
Bofias (für na ein Seel’, er war. * t ſch I ice 
Ein Kerl, ber feinen Mann fland, u 
Blir feinen Seren jene % wie ein Bautyen ier. 
Charls (für ſih). if auch, irr' ich nicht. Ich muß ihn prilfen, 
(2aut.) Komm, laß un 5 eben machen auch, Soflas, 
Bofas, Ein ander Mal, Jeht ift nicht Zeit — 








chatis. Wo get bu 
— 18 er ie 
er Br 





3. erh, Fr = — 

roße er vom up en, 

N Ft eus, ber Gott ber W Ku, ir ge 

Pr, höbus ihn, der rel 7* 

as. Ja wenu's noch * hört! ich's, Charibs. 
re Heirath war mir 

Bach uwider? warum das? wüßte nicht — 

Soſias. Hm! un dir die Wa fagen fol, 


Es iſt wie 
Charis. Pferd und Eſell 
Ein Gott und eine Filrftin! (Fur ſich.) Der auch kommt 


Wohl vom Ol yup nicht. aut.) Du beliebft 
Mit deiner en Dienerin zu ſcherzen. 
Sold ein wie ey ung — 
wer ag Sn ni il lest en —2* bet 
oſtas. Mir für mein er mir befommen, 
Und ein ame Maaß von Sande 
So lieb als d a A 
Die mir auf beiden Schultern prangen. — 
Doch ich muß eilen. 
Charis. Ia, was ich fagen wollte — 
Wer träumte, ſolche Gäfte zu empfangen? 
Ber et im der ſchlechten Menſchen Leiber 
Unfterblichen * un wei 
wiß, wir mache gute te, 
Die unagchtſam zu innerſt blieb, mehr en 
Nach außen wenden können, als ge 
A pr Ka a dag kr ich den können, Charis; 
um bu 3 en m 
eu rn —854 be. > Beffre 


30 wüße ih u dich juft beleidigt, 


or — als ſi 
Soſias. ii cn — 


Ich erh Fa fein, wenn du "heute Morgen 
Nicht Prü — * verbient, 
Als A ben * * ein Weib g 

Nun Yeieh — — iſt — deun? 


Was g 
u — Sat Bu ei Höne gelnak, efagt, du 2 ya 
in ich jiim 
Shan, ——— aus dem — 
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Nicht mir ein Hörnerpaar verſpr ? t 
*J einen en (amt Bi ? * 


5 Scherz! fo —— du 
Mit bi * wieder, prell' ich dir, 
Hor ih ber el, eins —| 

Eharis. O Semmeft wie gefchieht mir? 

Sofias. Der Saupelz! 

Eharis. Blide nicht * — her! 
> Herz in Stüden fühl’ ich mir zerfpalten! 

Sofias. Pfui, ſchäme dich, du Gottesläfterlichel 

So deiner heil’gen Ehep "eins zu fpotten! 
Geh’ mad’ bi folder Sind’ a t mehr theilhaftig, 
Das rath’ ich Dir — und wenn ich wieder komme, 
Will ich gebrat’ne Wurft mit Kohlkö 


Eharis. Was du re Was Kir ich — noch länger? 


Was zaudr’ i rg F er's nicht? iſt er's nicht 

Soſias. er es 

Charis. Sieh mich — ER 

Sofias. Was fehlt dir? 

Eharis. Sieh mic, zerlnirſcht vor bir im Staube Tiegen. 

Sofias. Bift du von Sinnen? 

Eharis. Ad bu rt du biſt's! 

Soſias. Wer bin ich? 

Eharis. Ad was läugneft du dich mir! 

Sofias. — Alles raſend toll? 

Charis. ich 
Aus deines Auges Flammenzorne nicht 
Den ——— Apollon ſtrahlen? 

Soſias. Apollon ich? biſt du des Teufels? — Der Eine 
Macht mich zum Hund, der Andre mich zum Gott — 
Ich bin ber * wohlbelaunte Eſel 
Soſiaſs! ms.) 

Charis. Sofia? was? ber alte, 

Dir wohlbelannte Efel bu, Sofia8? 
alunfe, gut, baf ich das weiß, 
o wird die Bratwurft heute dir nicht heiß. (Me. 


— — — 








Amphitryon. 
Dritter Akt. 
Erfte Scene, 

> 
Wie — mir die Be ng 

Bon biefen Feldherru. Jeder Se Glückwuuſch 
Air das erfocht'ne Treffen abzuftatten, 

' Und in die Arme * en muß ich jeden, 
Und fa die Hölle jeden fluch’ ich Kim, 
Nicht Einer, dem ein Herz geworben 

Das meine, volle, darin aͤuszuſchütten. 

Daß man ein Kleinod aus eltem 
Behktunie wegftiehlt . ne Siegellöjung — 
Sei's; Taſchenſpieler können und von jern 


Hinweg, was wir in Händen halten, gaunern; 
Sog dh —* einem aan —* 
bei ſeiner Frau Jr voll bezahlt, 


 Entwenbet, und 

Das ift ein Teid’ges Uenftüd des Satans, 

Ju Zimmern, die vom Kerzenlicht erhellt, 

Hat man bis heut * J Küche Sinnen 
u feinen Sagen, 


Aus i * — de dt 
Vom a Kine 
Gepadt — ‚Ki b 


m einen Gatten zu erfeumen. wird man 

Die Ehemänner Kane Sloden ihnen, 

Bleid Hämmeln, um bie Hälfe ru möüffen. 

au R— 5 iſt de 4 — juſt, 

Wie ihre Turteltaub 

Die Reblichfeit dem & —5* Schelme 

Als am die Tücke dieſes Weibes glauben. 

— e iſt 8 und rg Fr wenn der Tag graut, 
nad) Aerzten ſchicken müſſen. 


— ag * — —J— anzuknüpfen. 


Bweite Scene. 

Merkur auf dem Altan. Amphitrhou. 

Eee Im Mi u dies —— Erdenabenteuer 
x, alter Vater u fo 
Es it ein wahres —— haften Merkurs. 
pe mir macht's von Herzen Langeweile, 
ofe Charis täufchender 

8 —* Ma undthen den Gemahl zu fpielem, 
groß im diefer Sad’ ift nicht mein Eifer. 
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— Ich will mir hier ein Abenteuer ſuchen, Yu 

Und toll dem eiferfücht’gen Kauz dort machen: 

Amphitryon. Warum verriegelt man am Tage denn dieb Sans? 
Merkur. cr Geduld! wer Flopfet? 

Amphiteyon. Ich. 

Merkur. Wer? ög 

Amphiteyon. Ah! öffnet 

Merkur. Oeffnel Tölpell wer denn Bift dır, 

Der folhen Lärm verführt und jo mir fpricht? 
Amphiteyon. Ich glaub’ dur kennſt mich nicht? 
Merkur. O ja; 

Ich kenne BO der ” Klinfe drückt. 

Ob ich ihn kennel 
 Ampbitrpon. Hat gam Theben heut 
Follwurz gefrefien, den Berftand verloren? — 
Soſias! Ihe oſias! 
Merkur, Ja, Soſias! 

So heiß' ich. reit der Schuft nicht meinen Namen, 

Als ob er —J ch möcht' ihn en vergeſſen. 
Amphitryon. Gerechte ötter! Menſch! Fehr bu mich nicht? 
Merkur. Bolltommen. 

Was giebt’8? 

Amphiteyon. Halunfel was e8 giebt? 
Merkur. Was gniebt’8 denn nicht? 
Sum cn ſprich, man dir Rede ſtehn. 
er on. Du Hundsfott, wart’! mit einem Stod ba oben 
ig dich, folhe Sprache mit mir führen. 
Merkur. Ho, hol da unten ift ein ungefchliffuer Niegel, 

Nimm’s nicht fiir ungut, 

rg Teufel! 
Auphliepen, Gebal HR niemand Bier zu Baufe? 
mpbhiteyon. niemand bier zu Haufe 
re Biene! Eharmion! wo ftedt ihr denn 
Amphiteyon. Der ee 
Pre Man muß dich doch bebienen. 
arıft bu in Geduld nicht, bis —* lommen, 

3* rſt mir noch ein einzig EM 

Den Klöpfel an, fo ſchich uni von bier oben 

Dir eine ſauſende Ge —* aft zu. 

Amphliryon. Der ber —— ber! ein Kerl, 

Den id mit Flißen ge getreten; ben 1 

Denn mir bie Luft — freu eu en laſſen Bunte, — 
Merkur. Nun? bift bu fertig J bus mich beſehen? 

Haft bir mit deinen flieren Augen ba 

Dich ausgemeſſen? wie er ul e en 

Wenn man mit Bliden um beifen Könnte, 

Gr hätte mid) bereit® zerriffen bier, 








J Kan er st 
Was it bi 
an mi ie Mn —S 


— Komm, fteig’ herab, öffue mir, 

——— —* — u warten, ich Bin dringend, 
u e 

Merkur, Erfährt man d jun pe bein Begehren iſt. i 

Ich foll die Pforte unten dfinen? 

** Ja. 


a “ gr b rath’ bir, daß du gehſt. 
Sr Geh, ach, 2* 
on. Du ſollſt, ex, erfahren, 

ai man mit einem Eat verfährt, a 

Der feines Herren fpottet. 
Merkur. Seines Herrn? 

Ich ſpotte meines Herru? du wärſt mein Herr? 
— — an * ich noch, daß er’d mir muguet. 


F Sc, un Da if Amphitryon. 





iteyon. Und wer iſt außer mir Amphitryou, 
} —* Fe —* Schuft, —* g und * verwechſelt? 


et lo Ion 
Merkur. Ha, 5 ——— kommt doch 
Amphitryon. Daß —* bie rb’ entrafit'] (ig ce ar 
Merkur. Hör’ —* Freund bort! nenn’ m 
Wo du fo felig ! 
Amphitryon. O 2* I 
Merkur. War’s junger oder alter Wein? 
Auen. Ihr Götter! 
Merkur. Warum nicht noch ein Gläschen mehr? du hätteſt 
Zum König von Egypten dich getrunken! 
Amphitryon. Setst ift e8 aus mit mir. 


Du uf ir de —S—— dich aufs Of 
u m b ’, Te 
er wohnt Amp menge heba Di " 
s ftöre feine Ruhe nicht. 

mpbiteyon. Bas? dort im Haufe wär’ Amphitryon? 


Pf ier in dem Haufe, ja, er umd Alkinenel 
Sch’, fag’ ich noch einmal, und hüte dich 





200 f Di hit n. * 2 TE 5 m — 
Das Glück der beiden Liebenden zu ſtören, Ve 
Willſt du nicht, daß er felber dir erfcheinen 

Und beine Unverfhämtheit ftrafen fol. 6.) 


Dritte Scene. 

W Schlag fäll —— I 

as für ein ag fällt bir, Unglücklicher 
Bernichtend ift er, es ift aus mit mir. 
Begraben bin ich ſchon, und meine Wittwe 
Schon einem andern Ehgemahl verbunden. 
Welch ein Entſchluß ift jetzo zu ergreifen? 
Soll id die Schande, die mein Haus ge en, 
Der Welt erflären, foll 9 ſie verſchw gen 
Was! bier ift nichts zu | onen. Hier it nichts 
In dieſer Rathsverſammlung laut als die 
Empfindung nur, die glühende, der Rache, 
Und meine — e zarte Sorgfalt ſei, 
Daß der Verr ee lebend nicht entkomme, 


Dierle Scene, 
Soflas, Feldherren, Amphitryon. 
Soſias. Hier ſeht ihr Alles, Herr, was ich an Gäften 
In folder Eil' zufammenbringen konnte, 
Mein Seel, —* ich auch nicht am eurer Tafel, 
Das Eſſen hab’ ich Doch verdient. ' 
Amphitryon. Ah ſieh'! ba bift bu. 
—* no di jetzo ftirhft d 
mphitryon. Hundl jetzo ſtirbſt du. 
Soſias. Ih? — 
Amphitryon. Jetzt inet bu, wer ich bin, 
Sofas. Zum fer, weiß ich's nicht 
Amphiteyon. Du wußteſt e8, Berräther? 
(Er legt bie Hand an ben Degen.) 
Sofas, Ihr Herren, nehmt euch meiner am, ich bitt' euch. 
Erfier Seldherr. — (Er fullt ihm In ben Arm.) 
Amphitryon. Laßt mid, 
Soſias. Sagt nur, was ich verbrocden? 
Amphltryon. Das fragſt bu noch? — Fort, ſag' ich euch, laßt meiner 
Gerechten Nahe ein Geullge thun. 
Soſſas. Wenn man wen hängt, fo ſagt man ihm, warum? 
Erſter Feldherr. Seid fo gefällig. 
welter Feldherr. Sagt, worin er fehlte, 
Bofias, Halt’t euch, ihr Herrn, wenn ihr fo gut fein wollt, 
Amphliryon. Was! er) —*— —* ſo eben 
elt vor Autlitz mir bie Thlire zu. 
mloſe Red' in Strömen auf —9— fenbenb, 
Iebwebe werth, baf man and Kreuz ihn nag'le. 














J 


Stirb, Hund 


Aa I: 


Die er en. 


Soſias. 34 Sin (fen ta. Er ſinkt in bie Kniee.) 


Erſter h 
eld I 1 
Bahn ill 


nr 
xt f unb wieber! 
a 
tunde jetst mir 3 
a Was 7% aber ——— haben, 


tiefer u ws — hinein. 


Habt ihr ge Bit, * Gi fi zugetragen 
“ — Was hier uns a: ift fo wenig 


Er 
ü ba S 
Nie it t nur Be u * ——— 7* 
— ganzes Erugnng zu zerreißen. 


* hitryon. Wohlan, es ati und —* — Brauch’ ich; 
at mein guter Stern 


u Di Süd wi id mein re verfichen. 


Ol hier im Bufen brenut's mich aufzuflären, 
Und ach! ich fürcht' e8, wie den Tod. (Er klopft.) 


Fünfte Scene. 
Iupiter, Welch ein Geräu —* — ? 
w 
Wer Hopft es us? ſeid Die . Gele eine Feldherru? * 
Amphitryon. Wer biſt du? bee — Götter! 
Se ae Was jeh’ ih? Himme 
Aupbiteyon. Starr ift vor 3 meine ganze Seele! 
Weh' mirl das ug ift nunmehr ar 
Erſter Feldherr. Wer von euch beiden ift Amphitryon? 
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! zwei Amphitryonen! 


weiter Feldherr. Flirwaßel ; wei jo einander nachgeformte Wefen, 


Kein menjchlih Auge unter! 
Soſias. Ihr Herem, hier ift A J— der Audre, 


Ein Schubiaf iſt's, der Züchtigung verdient. 
(Sr fteilt fi) auf Jupiters Seite.) 


Dritter Feldherr (auf Amphitryon beutend). 
ln. diefer ein Verfälſcher hier? 
’nug der unmwirbigen Bezauberung! 
—* lien das Sefeimnie auf. (Er legt die Hard an den Degen.) 
Erfter Feldherr. Halt! 
Amphiteyon. Laßt mich! 
Zweiter Feldherr. Was beginnt ihr? 
Amphiteyon. Strafen will ic) 
Den nieberträchtigften Betrug! fort, ſag' id). 
Jupiter. Faflung dort! Hier ebarf es nicht des Eifer, 
Wer fo bejorgt um feinen Namen ift, 
Wird ſchlechte Gründe haben, ihm zu führen. 
* Das ſag' ich auch. Er hat den Bauch 
Sich ausgeſtopft, und das Geſicht alt, 
Der Gauner, um dem Hausherri gleich zu fehn. 
Amphitryon. Berräther! dein empörendes Geſchwätz 
Dreihundert Peitſchenhiebe trafen es, 
Dir von drei Armen wechjelnd ug etheilt. 
Sofias. Ho, 2 mein Herr if daun von Herz, 
Der — —— en, feine —* jetsg ä ih, meine Scmah 
on. Wehrt mir m nger, fa ‚ meine Schma 
an, ur Berräthers Herzblut abzuw ale. + 
Seldherr. Verzeiht ung, Den wir dulden —* Kampf nicht, 
Pe itryon's mit dem Amphitryon. 
Amphiteyon. Was? ihr — * duldet nicht — 
re —* en dichaft auch, ihr Feldherru? 
mphiteyon a8 mir eure Freundbfchaft auch, ihr Feldheren 
Das mir gr Beiftand, ben ihr Aue 
Statt meiner Ehre Rache felbft zu nehmen, 
Er ag ihr des Betrügers ſchnöde Sache, 
emmt bes Badelhwert® gerechten Fall? 
Erfier Feldherr. Wär’ euer Uxtheil frei, wie es micht if, 
Ihr wiirbet zur Schritte billigen. 
Wer von euch beiden ift un tryon? 
Ihr feid es, Be doch jener ift e8 we 
Wo ift des Gottes Bingen, | —* ung ——— 
In welchem Buſen, einer wi 
Sich lauernd bas —— — — 
Iſt es erlannt, fo haben wir, nicht zweifelt, 
Das Po auch unfrer Rache aufgefunden. 
Dt o lan 1. } bes Schwertes Schneide hier 
blinde N * um ſich —* en Könnte, 
Diebe es pen nt er in ber Scheibe, 
Laßt ums in a ache unterfuchen, 
Und file ihr ettich euch Amphitryon, 











Eh’ a fer Sache nichts geſchehu. 
u biefer 
Jupiter, Recht haft bu, 
Sushi ih, as: nr bein u Me want, 
ch zliene nicht, "wenn ae und ihm 
ei 


Hier bie Bergleihung au 
gherziger Eutſcheidungl 
zu berufen, 


Und —* es Volks teſter 
Aus weſſen Blut —— darzuthun. 
* Ar bort foll meines Hanfes 


daß ich Herr in Theben, anerkennen; 
Bor mir in Staub das Autlik ſoll er jenfen; 
Mein ſoll er Thebens reiche alle, 
Mein alle Heerden, bie bie Triften bed, 
Mein auch dies Haus, mein bie Gebieterim, 
Die ftill e feinen Räumen waltet, nennen. 
Es foll der ganze Weltenkreis erfahren, 
Daß feine —* Amphitryon getroffen; 
—* ben Verdacht den jener Thor erregt, 
ib wir Mi En eh er a 
ier zuſamm 
— —* und ehrt —I 
Zu Br wu Soſias —— 
fias, Sail I Air 
Streut allen wen Qui EIER 


Häude? 
er Feldherr. ü , ebulben. 
gu wenig Bet mh, tu fi md und 
Wird ungefänmt 2 ache —— 


t, ihr en! huldigt dem Berräther! 
Mir bleiben noch ——— re * 
Es werden Männer noch in ——— mir begegnen, 
Die meinen Schmerz im Bufen mitempfinden, 
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Und nicht den Arm mir weigern, ihm zu rächen. RE ER 
Jupiter. Wohlan! du rufft fie. Ich erwarte fie, 
Amphiteyon. ihre, er Schelm! du wirft inzwiſche 
Di dur die Hinterthür zu Felde machen. 
Doch meiner Nach’ entfliehit dur nicht! 
Iupiter. Du gehft, und rufft, und bringſt mir beine Freunde, 
Nachher fag’ ich zwei Worte, jetzo nichts. 
Amphiteyon. Beim Zeus, da fagft du wahr, dem Gott der Wolken! 
Denn ift es mir beftimmt dich aufzufinden, 
Mehr als zwei Worte, Mordhund, fagft dur nicht, 
Und bis ans Heft füllt div das Schwert den Nadheı, 
Iupiter. Du rufft mir beine Freund’; ich fag’ auch nichts, 
Ich ſprech' auch bloß mit Blicken, wenn bu willft. 
Amphitryon. Fort, jeto, ſchleunig, eh’ er mir entwifcht! 
Die Luft, ihr Götter, müßt ihr mir gewähren, 
—J eurem Orkus heut noch ug 
it einer Schaar von Freunden Fehr’ ich wieder, 
Gewaffneter, die mir dies Hans umneten, 
Und, einer Wespe gleich, drüd? ich den Stachel 
Ihm in die Bruft, ausfaugend, baf der Wind 
Mit feinem trodnen Bein mir fpielen fol. EAb.) 


Sechſte Scene, 
Jupiter, Soflas, die Feldherren. 
Inpiter, Auf deun, ihr Herrn, gefällt's euch! ehrt dies Haus 
Mit eurem Eintritt, 
Erfler Feldherr. Nun, bei meinem Eid! 
Dies Abenten’r macht meinen Wit zu Schanben. 
Soſias. 5* ließt mit dem Erſtaunen Waffeuſtillſtand, 
Und geht, und tijcht, und polulirt bis morgen. 
(Jupiter und bie Felbherren ab.) 


Biebente Scene. 
Soſias. 

Wie ich mich jetzt auch auf den Stuhl will ſetzen! 
Und wie ich tapfer, 
Denn man vom Sriege fpricht, erzählen will. 
Ich brenme, zu berichten, wie man bei 
bariffe eingehauen; und mein Pebtag 
tt’ ih noch fo wolfmäß'gen Hunger nicht, 


Achle Scene, 
Merkur, Soflas, 
Merkur, Wohin? ich glaub', du ftecift bie Nafe auch hierher? 
Durchſchul Ta dämter, bu, —— ne 
Bofias, Nein! — mit Erlaubnis! 








Anppitryon. ⸗ 


Merkur. hinweg bort, ! 
Soll id bie pause bir jurechte a 
en Feen «8 und a. Id, 
Clan ir nal Inu 
as A ft in beine alten ie wieber? 
Du nimmft, 8 ben Namen mir? 


un des Soſias mir? 


Para En farg bir, jo mißgüuſtig fein? 
Nimm } nn, zur älfte, hans Namen bin, 
Nimm i n. ben Sr lunder, willft —9— nimm ihn ganz. 
* * * Name — —** 

a : gern Bruberberz 
Ich dulde dich in meines Haufe, 
Duld’ auch du mich im brüderlicher Liebe, 
Und während jene er eiferfücht'gen 
Amphitryonen fi a he brechen, 
Laß die Soſias u 

u Tiſche ſitzen, und bie Beer ——— 
— —— ——— Vorſchlag der! 
ur. Ni wi — ’ge g 

Soll ich inzwiſchen —— faugen? 
Es ift für Einen nur 2. 

Sofias. Gleichviel! miütterliher Schooß hat uns 
—5 — yo —* ung bei —— 

n Einem Bette wir a 
Ein Kleid ward brüberlich, Ein Loos uns beiden, 
So laß uns auch aus Einer Schüffel effen. 

Merkur, Bon ber code 8 weiß ich nichts. Ich bin 


gewejen, 

Und weder Bette hab’ ich 5* ug Kleid, 
Noch einen Biffen Brod geht, 

Sofias. Befinne dich. Wir find zwei Zwillingsbrlider, 
Du bift der Ex ich efäeibe mich, 
Du in jedem Stüd voran mir geben. 
Den erften nimmft bu und bie ungeraden, 
Den zweiten Löffel und die geraden id. 

Merkur. Nichts. Meine volle ar —— ich, 


intern Stuhl entlang füllt, wo du iſſ'ſt. 
m rg Auch ni Fr meine Spur im Sande! Fortl 
Sofias. O du barbarijch Herz! du Menſch von Erz, 
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Auf einem Amboß keilend ausgeprägt! WE 
Merkur. Was Bear — 


g 
Und von der blauen Luft des Himmels leben? 
Ein reichlich zugemeſſ'nes Mahl hat Heut 
Bei Gott! fein Pferd fo gut verdient als ich. 
Kam ich zu Nacht nicht aus dem Lager an? 
Muft’ 8 urück nicht wieder mit dem Morgen, 
Um Gäfte die Tafel aufzutreiben? 
Hab’ ih auf diefen Teufelsreifen mir 
Nicht die gejhäft’gen alten Beine faft 
Bis auf die Hüften tretend abgelaufen? 
Wurſt giebt e8 heut und aufgewärmten Kohl, 
Und die juft brauch’ ich, um mich herzuftellen. 

Sofias. Da Haft du Recht. Und über bie verfluchten 

Kiemwurzeln, die den ganzen Weg burchflechten, 
Brit man die Beine faft fi, und den Hals, 
Merkur. Nun alfo! 
Sofins. — Ich Berlafj’ner von den Göttern! 
Wurſt alfo Hat die Eharis —? 
Doc mit Die "en Hat ein Schwein gefehlachtet. 
ni r did). an bat ein Schwein gejchlachte 
Und Eharis hab’ I wieder gut —* 

Soſias. Gut, gut. Ich lege mich ins Grab. Und Kohl? 

Aerkur. Kohl, aufgewärmten, ja Und wen das Waffer 
Im Mund etwa zufammenläuft, ber hat 
Bor mir und Eharis ſich in Acht zu nehmen. 

Sofias. Vor mir freßt euren Kohl, daß ihr dran flidt, 
Was brauch’ ic eure Wilrfte? wer ben Bögeln 
Im Himmel Speifung reicht, wird aud), jo denk' ich, 
Den alten ehrlihen Soſias fpeifen. 

Merkur. Du giebft, Berräther, dir ben Namen noch? 
Du wagft, Hund, niederträcht'ger — 

Soſias. Ei wasl ich ſprach von mir nicht, 

Ich fprad von einem alten Anverwanbten 

Sofias, der hier fonft in Dienften ſtand — 

Und ber bie andern Diener fonft zerbläute, 

Dis eines Tags ein Kerl, der wie aus Wolfen fiel, 
Fon aus dem Haus warf, du zur Effenszeit, 

Merkur, Nimm dich in Acht, fan’ ich, und weiter nichts, 
Nimm did) im Meht, rath' {dh bir, willft bu länger 
—— ri 0m 

ofas (für fh), Wie meißen twilrbe, 
* von hr —F efa a bu, 

on zuvie uth aufge 

Merkur, 84 ſagſt —1* 

Sofas. Was⸗ 
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Merkur, BE WENEUR URAR NORROREN. 


Soſias. 
Aerkur. Du. 
Soſias. muckſ'te 
Merkur. hörte doch von ter’ ih nicht — 
Und von der Ban q ? 
Sofias, So wirb’s genden fein. 
e. 


Merkur. 
leb t wohl. D Rücken bir, 
% bie Mi, — mich erfragen. Ab.) 


Aeunle Scene, 


Soſias. 
Br Satan! möchteft du am Schwein 
2 Tor di r holen, das man ſchlachtete! 
— „Den lehrt’ er, der ihm auf Teller fünel! — 
Sch "möchte Ye mit einem ferbund 
. gamun als ihn, aus einer üffel eſſen. 
Sa 
er ihm auch fo viel m als ihm 
— Zähnen kaueud — bleibt. 


—— 


bier Eiue, 
Ich wollte . in meinen Mund nicht fteden. 
So feinen armen wadern Herrn verlaffen, 
Den Uebermacht aus —— Hauſe ſtieß. 
— Dort naht er ſich mit rüſt'gen Freunden fchon. 
— — Und au von hier ſtrömt Volk herbeil was giebt's? 


Behnte Scene. 
ee ee de Team 
mphitryon. Seid mir gegrüßt! wer rief , meine Freunde? 
im aus dem Volk, Se riefen durch U de Stadt, 
Wir follten ung vor du Schloß —— 
Amphitryou. Heroldel und zu welchem 
— Wir us ‚Deugen fein, | jur: —* 


ie —E löſen ie das in Beflürzung 
8 sonne Stadt gelebt. 
Ampbhitryon (gu den Oberften). Der Uebermittb’gel 

Kann man die Unverſchämtheit weiter treiben? 

Zweiter Oberfter. Zuletzt erfcheint er noch. 

— Was gilt's? er thut's. 

eier Oberſter. Sorgt nicht. ſteht Argatiphontidas. 

ich nur erſt in's Auge ihm gefaßt, 

o tanzt fein Leben auch auf dickes Schwertes Spite, 
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Amphitryon (zum Bo. Ihr Bürger Thebens hört mid anl 
Ich bin es mi EDer end) bieber — \ 3 a“ 
Denn eure ftrömende Berfammlung gleich 
Bon Herzen mir willlommen if. Er war's 
Der lügnerifche Höllengeift, der mich 
Aus heben will, aus meiner Frauen Herzen, 
Aus dem Gedächtnis mich der Welt, ja könnt’ er's 
Aus des Bewußtſeins eigner Fefte drängen. 
Drum fammelt eure Sinne jeßt, und wär’t 
Ihr taufendäugig auch, ein Argus jeder, 
Geſchickt, zur er} der Mitternacht, ein Heimchen 
Aus feiner Spur im Sande zu erkennen, 
So reifet, laßt die Müh' a nicht verdrießen, 
Set eure Augen auf, wie Maulwürfe, 
Denn fie zur Mittagszeit Die Sonne fuchen; 
AL dieſe Blicke in einen Spiegel 
Und kehrt den ganzen vollen Strahl auf mic, 
Bon Kopf zu Fuß ihn auf und niederführend, 
Und fagt mir an, und ſprecht, und fteht mir Rebe: 
Wer bin ih? 
Das Volk. Wer bu biſt? Amphitryonl 
Amphitryon. Wohlan. Amphitryon. Es gilt, Wenn nunmehr 
Dort jener Sohn ber Finfternis erſcheint, 
Der ungeheure Menfch, auf deſſen Haupte 
Jedwedes Haar fi, wie auf meinem, Friimmt; 
Wenn euren trugverwirrten Sinnen jetst 
Nicht fo viel Merkmal wird, ald Mütter brauchen, 
Um ihre jüngften Kinder zu erfennen; - 
Denn ihr jett zwifchen mir und ihm, wie zwifchen 
el Waffertropfen, euch entjcheiden müßt, 
Eine füß und rein und ächt und filbern, 
Gift, Trug und Lift und Mord und Tod der Andre: 
Alsdann erinnert euch, daß ih Amphitryon, 
Ihr Bürger Thebens, bin, 
Der biefes ar Feder eingeknickt. 
Volk. Ob! Ob! was machſt bu? laß bie Feder ganz, 
&o lang’ du blühend uns vor Augen ftehft. 
weiter Oberer, Meint ihr, wir wilrden auch? — 
Amphiteyon. Laßt mic, ihr unbe, 
Dei Sinnen fühl’ ich mid, ‚was ich thue, 
Erſter Oberfler. Thut, was ihr wollt, wiſchen werd’ ich hoffen, 
Daß ihr die Poffen nicht fiir mich gemacht, 
Wenn eure Felbherrn bier gezaubert haben, 
Als jener Art’ erſchien, fo folgt ein Gleiches 
No nicht flir den Argatiphontibas, 
Braucht und ein Freund in einer Ehrenfache, 
So foll ins Auge man ben Helm ſich 1, 








* ie nd, beim Ares, 
Beifit diefer Schelm ns "Gras, "he feht’s, ald meiner. 
Ampbiteyon. [en denn! 






3 u euern Füßen, 
— edler | seele — 
r ——— 
4 warte jebt au ac 18 Lohn. 
jagt, 0 * — mich, tretet mich, 
d, mein mudie * 


* Steh! auf. *t geſchehen? 


So finden wir den Boy! noch warm. 
rag son olat m 
Sofias. Doc jeht da 8 er ſelbſt ſchon. Er und fie 


Eilfte Scene. 
Zupiter, Altınene, Merkur, Charis, Feldherren, die Vorigen. 
Alkmene. Entjetlicher! ein Sterblicher, fagft du, 
Und Dygr gend en du feinem Blid ih oe? 
Ihr ew’gen Götter! was erbliden wir! 
Zupiter. Die ganze Welt, Geliebte, muß erfahren, 
Daß Niemand deiner Seele — 


Als nur dein Gatte, als e8 Sehen 
Amphitryon. Herr, meines * bie Unglüdliche 
-  Alkmene, ige rt faunft ein q 008 du ändern? 


Die Oberſten. AU’ ihr Olympi a ephiteyon dort. 
Jupiter. 8 biſt dir's, ee du biſt mir's ſchuldig, 
9. v. Kleiſt. L 1t 


— — 
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Du mußt, du ‚ mein Leben, dich bezwingen * 
Komm, — dein wartet ein Triumphl we: 
Amphitryon. Blitz, Höll' und Teufel! ſolch ein Auftritt mir? 
Iupiter. Seid mir willlommen, Bürger biefer Stadt. 
Amphitryon. Morbhund! fie famen dir ben Tod zu geben. 
Auf jetzt! (Er zieht.) 
Bweiter Feldherr (tritt ihm in den Weg). Halt dort! 
Amphiteyon. Auf, ruf ich, ihr Thebaner! 
Erfter Feldherr (auf Amphitryon deutenb). 
Thebaner, greift ihn, ruf’ ich, den Verrätherl 
Auen. Argatiphontidas! 
Erfier Oberfier. Bin ich behert? 
Das Volk. Kann ſich ein menschlich Kings bier — 
Amphitryon. Tod! Teufel! Wuth und feine Rache 
Vernichtung! (Er fällt dem Sofia in die Arme.) 
Jupiter, Thor, der du bift, laß dir zwei Worte fagen. 
Sofias. Mein Seel’ er wird ſchlecht hören. Er ift tobt, 
Erfier Oberfier. Was Hilft der eingeknickte Federbuſch? 
— „Reißt eure Augen auf, wie Maulwürfe! 
Der iſt's, dem feine eigne Frau erfeunt. 
Erfier Feldherr. Hier fteht, ihr Oberften, Amphitryon. 
Amphitryon (erwachend). Wen kennt die eigne Frau bier? 
Erſter Oberfier. Ihn erkennt fie, 
Ihn an, mit dem fie aus dem Haufe trat, 
Um welchen, wie das Weinlaub, wird’ fie vanfen, 
Wenn e8 ihr Stamm F— iſt, Amphitryon? 
Amphitryon. Daß mir jo viele Kraft noch wär’, die Zung' 
In Staub zu treten, die das fagt! 
Sie anerkennt ihn nicht! (Er erhebt fich wieber,) 
Erfier Seldherr. Das lügſt bu bort! 
Meinft du des Volles Urtheil u verwirren, 
Wo es mit eignen Augen fieht 
Amphiteyon, Sie anerkennt ihm nicht, ich wiederhol's! 
— Wenn fie ald Gatten ihn erfennen kann, 
So ag ich nichts danach mehr, wer ich bin: 
&o will ih ihn Amphitryon begrlißen, 
Erfier Feldherr, Es gie Sprecht in 
weiter Feldhere. Erflärt euch jetzo, Fürſtin. 
—* Allmene! meine Braut! erfläre dich: 
hen!’ mir noch einmal deiner Mugen Licht! 
Sag', daß du jenen anerfennft als Gatten, 
Und jo urfchnell, als ber Gedanke uudt 
BDefreit bied Schwert von meinem Aublick dich, 
Erfier Feldherr. Wohlan! das Urtheil wird fogleich gefüllt fein, 
welter Seldherr, Kennt ihr ihn bort? 
Erfier Feldherr. Kennt ihr ben Frembling bort? 
Amphitegon. Die wäre diefer Bufen unbekannt, 








» 
u 
—8 
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9— dieſe Töne nicht ——— 
Blicken ſchon erh Ben * ſtahlſt? 


remdling anerfennen. 
en ns Amphitryon? fie zaubert. 
Erfer Feldherr. 
Zweiter Feldherr. 
Dritter Feldherr. Sa x uns! — 
Erler Fehherr, Mr — en fie Ting 
rfler ert ver wenn fie er 
en * — — u —25 
mene. Hier dieſer on, ihr Freunde. 
Amphitryon. Er dort A — m! allmächt'ge Götter! 
Erfer Feldherr. Wohlan! ES fiel dein Loos. Entferne did). 
Ampbiteyon. Alkmeune! 
Bweiter Gelber. ort Berräther! willſt du nicht, 
Daß wir das Urtheil dir vollftreden follen, 
Amphitryon. Geliebte! 
Alkwmene. Nichtswürd'ger Arne yoga 
Mit diefem Namen wagſt bu mich zu nennen? 
Blnttip Bin Id} vor bein u schen? 
n ich vor er 
Du Ungeheuer! mir Mes . 
Als es geihwollen in 2 
Was tat ich bir, = du mir nahen neh 
Bon einer Höllennach 
Dein Gift mir auf Den — b —— 
Was mehr, als ich, 0 bu Böjer, 
Still, wie ein Maienwurm, ind uge  änzte? 
Jebt erſt, was a erblid’ ich, 


Bom Brahtwucs biefer Kuiglichen Glieder, 


‚ Den Farren von dem a zu unterjcheiden? 


Bee J Tð bt! 
— De es 8 viel 


* 
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In todte Wildnis hin, wo auch die Eule 
Mich nicht — wenn mir fein Wächter iſt, 
Der in Unfträflichkeit den Bufen mir bewahrt. — 
Geh! deine ſchnöde Lift ift Dir geglüct, 
Und meiner Seele Frieden eingefnidt, 
Amphitryon. Du Unglüdjeligel bin ich es benn, 
Der dir in der verfloff'nen Nacht erjchienen? 
Alkmene. Genug fortan! entlaff’ mich, mein Gemahl. 
Du wirft die bitterfte der Lebensftunden 
Jet gütig mir ein wenig kürzen. 
Laß diefen taufend Blicken mich entflichn, 
Die mich, wie Keulen, kreuzend niederſchlagen. 
Jupiter, Du Göttlichel glanzuoller al8 die Sonne! 
Dein wartet ein Triumph, wie er in Theben 
Noch keiner Fürftentochter ift geworben. 
Und einen Augenblid verweilit du —* 
(Zu Amphitryon). Glaubſt du nunmehr, daß ich —— 
Amphitryon. Ob ich nunmehr Amphitryon dich glaube? 
Du Meuſch, — — 5 
Als mir der Athem reicht es ——— — 
Erſter Feldherr. —— was? du weigerſt dich? 
Zweiter Feldherr. Du läugneſt? 
Erſter Feldherr. Wirſt bu jest etwa zu beweifen fuchen, 
Daß uns die Fürftin Hinterging? 
Amphiteyon. O ihrer Worte jedes ift wahrhaftig, 
ehufach ne Gold ift nicht fo wahr. 
af ich mit Blitzen in die Nacht Gefchriebnes, 
Und riefe Stimme mir des Donners zu, 
Nicht dem Orakel würd' ich fo vertraum, 
Als was ihr umverfälfchter Mund gefagt. 
zer einen Eid felbft auf den Altar ind ich, 
Und fterbe ein en Todes glei, 
Des unerfchlitterlich erfaßten Glaubens, 
Daß er Amphitryon ihr ift. 
Iupiter. Wohlan! du bift Amphitryon, 
Amphiteyon. Ich bin’! — 
Unb wer bift bu, furchtbarer Geift? 
Jupiter, Amphitryon. Ich glaubte, daß du's wußteſt. 
Amphiteyon. Amphitryonl das faßt fein Sterblicher. 
Sei uns verſtändlich. 
Alknence. Welche Neben das? 
Iuplter, u. tryon! bu Thor! du zweifelt noch? 
Argatiphontivad und Photidas, 
Die Kabmusburg und Griechenland, 
Das Licht, der Hether, und das Flüſſige, 
Das was ba war, was ifl, und was fein wird, 
Amphliryon. Hier, meine Freunde, ſammelt euch um mid, 









| 


— 


Und laßt uns m, wie fh das Wäthjel Taf 


Alkmene. Entfetlich! 
— — Be je Auhagen De 
u nen e 
Laß ei ang in bem —— mich, ſoll mir 


Licht die 
Jupiter. O Fluch yir feit, die bu — ſcheulteſt 
Müußt ich bir — nicht —— 


Amphitryon. raus jetst mit der —— dort! wer biſt bu? 


Glitz und Donnerſchlag. Die Scene verhült fi mit Wollen, Es ſchwebt ein 


Adler mit dem Donnerkeil aus den Wolfen nieder.) 
Jupiter. Du willft e8 willen? 
(Er ergreift den Donnerkeil; der Adler entflieht.) 
Volk, Götter! 
Jupiter. Wer bin ich? 
Die Feldherren und Oberſten. Der Schredtliche! er jelöft iſt's! Jupiter! 
Alkmene. Schütt mid Himml 
(Sie füllt in Amphitryon's Arme.) 
mphitryon. Anbetung b dir 
an Staub. Du bift * roße Dounnererl 
Und dein ift Alles, was id) habe. 
Volk. Er iſt's! in Staub! im Ice das Autlitz bin! 
(Alles wirft fi zur außer Amphitryon.) 
Iupiter. Zeus hat in Selen De Haufe fe ih gefallen, 
Amphitryon, und feiner göttlichen 
gu edenheit fol Dir ein Zeichen werben. 
aß deinen ſchwarzen Kummer jet entfliehen, 
Und öffne dem nr 
Was du, in mir, ft getban, wird bir 
ae —5* dem, was ich ewig bin, wicht ſchaden. 
du in meiner Schuld den Lohn dir finden, 
St an, an, jo, griß ich reundtih dich, und ſcheide. 
Ruhm fortan, r meine Welt, 
In —* Geſtiruen feine © A aben. 
Bift du mit deinem Dank z nicht, 
Auch gut: dein lieb er Tot 3 erfüllen, 
Und un Zunge geb’ ich ihm vor mir. 
Ampbiteyon. Nein, Bater Zeus, zufrieden bin ich nicht! 


> Und meines Herzend MWunfce wäh die Zunge 
- Was du dem Tyudarus gethan, thuft d 
Auch dem Amphitryon: fen? einen Sofu 


Groß, wie die Tyndariden, ihn. 
Inpiter. Es ſei. Dir wird ein Sohn geboren werben, 
ed en He les: e8 wird an Ruhm 
ſich der Vorwelt mit ihm meſſen, 
—* un ew’gen Dioskuren ni 
Zwölf ungeheure Werke wälzt ex, thürmeund 
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Ein unvergänglih Denkmal ſich, — 
Und wenn bie Pyramide jett, vollend : I 
Den Scheitel bis zum Wolfenfaum — 
Steigt er auf ihren Stufen himmelau 
Und im Olymp empfang’ ich daun ben Gott. 

Amphitryon. Dank dir! — Und diefe hier nicht ranbft du mir? 
Sie athmet nicht. Sich’ ber. 

Iupiter. Sie wird dir bleiben; 
Doc ——— ſie ruhn, wenn ſie dir bleiben fol! — 


. verliert fich in ven Wolken, welche ſich mittlerweile in ber Höhe geöffnet Haben, 
und ben Gipfel bes — — auf welchem die Olympiſchen gelagert ſind.) 
Alkmene. Amp 
Aerkur. „gig 1 " bir, bu Göttlicher! — 
Weun ich auze dort geſagt, 
ie * —* es Sefict zu tragen 
—* —* mit Anbrofia jetst 
Bon Den —— ngen waſchen werde; 
Daß er befingenätpiirb'ge läg’ empfangen, 
ur daß ich mehr und minder nicht al8 Hermes, 
De upon elte der Götter, bin! (Ab.) 
bu fiir immer —— mich 
* 8 —* ! mein Lebtag' fa 
Solch eufelslerl mit Prügeln nicht, 
Ele. Feldherr. Bürwahr! ſolch ein Teinmph — 
Zweiter Seldherr. So vieler Ruhm 
Erfier Oberfier. Du fehf durchbrungen und — 
rg Altınenel 
Alkmene. Ad! 








Denthefilen, 


Ein Trauerfpiel. 


J By. 2 we 2; P Spur 


- 9) 
Perfonen. 
Bentheftlen, Königin 
Brother, 
Meroe, gu der Amazonen, 
Afteria, 
Die Ober-Priefterin der Diana. 
Achilles, 
Odyſſeus, 
Könige bed Griechenvolls. 
Antilochus, 


Griechen und Amazonen. 


Scene: Schlachtfeld bei Troja. 








Erfier Huftritt. 
— Bande 8 >; 


gg Seid mir g gegeiift, Er gänige! wie geht's, 
Odyfleus. lecht, Autiloch. ee Aa auf biefen Feldern 


Mit Donnerkeilen nicht ei wettert: 
ar nun —* die Verbiſſ'nen heut nieber, 
u im Schlund bee u. — 
dh 9a * mit Waſſer! 
ed. lement! 


Was wollen biefe Amazonen uns? 
Odyſſeus. Wir zogen aus, auf bes Atriden Rath, 
Mit der gefammten ar der Myrmibonen, 


Deiphobus auch, der Priam A 
Aus Ilium mit einer Schaar —8 
Die Königin, die ihm mit Hül 
Nach Freundesart zu grüßen. Wir verfchlingen 
Sei * k Ban w ————— Gegner 
oſem Bündn 

game Nacht durch hwinbet 1a 
3 bei des Morgens erſter — 
Welch ein Erſtaunen faßt' uns, Autiloch, 
Da wir in einem weiten vor und 
Mit des Deiphobus Jliern im — 
Die Amazonen ſehn! ar 
Wie Sturmwind ein eines Wevblt, 
Weht der Trojauer — en vor ſich ber, 
ALS gält’ es übern Helleſpont hinaus, 
Hinweg vom Rund der Erde fie zu blafen. 


ee ra ——— 
“ — * 
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Antilochus. Seltſam, bei unſerm Gottl 
Odyſſeus. Wir fammeln ung, 

Der Trojer Flucht, die wetternd auf uns ein 

Gleich einem Anfall keilt, zu widerſtehen, 

Und dicht zur Mauer drängen wir die Spieße. 

Auf dieſen Anblick ſtutzt der Priamide; 

Und wir im kurzen Rath beſchließen, gleich 

Die Amazonenfürftin zu begrüßen: 

Sie aud hat ihren Stegeslauf — 

Dar je ein Rath einfältiger umd beſſer? 

Hätt’ ihn Athene, wenn ich fie befragt, 

Ins Ohr verftändiger mir flüftern Finnen? 

Sie muß, beim Hades! diefe Jungfrau, doch, 

Die wie vom Himmel plöglich, fampfgerüftet, 

In unfern Streit fällt, fi darin zu mifchen, 

Sie muß zu einer der Partei’n fich lagen; 

Und uns die Freundin müffen wir jie g auben, 

Da fie fih Teukriſchen die Feindin zeigt. 
Autilochus. Was font, beim Styr! nichtd anders giebt's. 
Odyſſeus. Nun gut, 

Wir finden fie, die Heldin Schthiens, 

Achill und id — im Friegerifcher Feier 

An ihrer Iungfraun Spike aufpepflangt, 

Geichlirzt, der Helmbuſch wallt IM von ber Scheitel, 

Und feine Gold- und Purpurtroddeln vegend, 
erftampft ihr Zelter unter ihr ben Grund, 
daulenvoll, auf einen Augenblid, 

Sieht fie in unfre Schaar, von Ausbrud Yeer, 

Als ob in Stein gehau’n wir vor ihr ftünden; 
er biefe flache Hand, verſichr' ich Dich, 

ft ausbrudsvoller als ihr Angefict: 

Dis jetzt ihr Aug auf den Peliden trifft: 

Und Glut ihr plötlich, bis zum Hals hinab, 

Das . färbt, als ſchlüge rings um ihr 

Die Welt in helle Flammenlohe auf. 

Sie ſchwingt, mit einer zudenben Bewegun 

— Und einen finftern Blick wirft N auf ihn — 

Bom Rüden fih des Pferbs herab, und fragt, 

Die Zügel einer Dien’rin überliefernd, 

Das ums in folhem Prachtzug zu ihr führe, 

Ich jet: wie wir Argiver eut, 

Auf eine Feindin bes Darbanervolfs zu ſtoßen; 

Was flir ein Haß ben Priamiden Tängft 

Entbrannt fei in ber Griechen Bruſt, wie ulltzlich, 

&o ihr, wie und, ein Blindrif wilrbe fein; 

Und was ber Mugenblid noch fonft mir beut: 

Doch mit Erftaunen, in bem Fluß ber Mebe, 
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Bener ba 
En ae ER nicht —3 Sie wendet 


| —— —— 


d ruft: ſoich ei , Be ift, 
vn ruft: fo nem aan, o oe, 
Otrere, meine Mutter, n eguet! 


Die San auf bie FA 
Achill und ich, wir ſehn uns Tächelnd au, 
Sie ruht, fie feldft, mit trunk'nem Blid e Ihon wieber 
Auf des Aeginers ſchimmerude Geftalt 

Da * ———— naht, und ſie eine 
—* die Autwort ſchuldi 
u mit ber gen Roth, war's Ge war's Schaam, 
Die Rüften toicber m Gurt —— 
Verwirrt und ſtolz J Ib zugleich: fei 
Bes, febrt A ſich —2* mir Br... 

Anazonen Königin, u 
Aus Köchern mir bie Kartwort "berfenbent 
Antilohus. So, Wort fir Wort, der Bote, ben bu ſaudteſt; 

Doc keiner in dem ganzen Griechenlager, 
Der ibn begriff. 
| Odylfeus. je erauf unwiffend jetst, 
y wir von biefem Auftritt denken follen, 
— er —* mung gehu wir heim, 
f Ind = Teuhrifhen, b£ unfre Schmach 
{ En ber, die hohnlaͤchelnden, erratben, 
5 riumph fich pand Sie beſchließen 
* fie ſeien bie Begünftigten, 
Und nur ein Irrthum, ber N en u if, 

Sei an dem Zorn der Amazo 
- Schnell ihr durch einen Herald we wi. Hand, 
Dun ——— von 5*8 —— 

eh’ ote, e 

Den Staub no von N — abg ehutet, 
Stürzt die Kentaurin, mit ver 
Auf fie und uns ſchon, Griech' un vs % * 
Mit eines Waldſtroms withenden uf 
Die Einen wie die Audern nieberbraufend. 

es, unerhört, ihr Danaer! 


— au, wie eit die Furien walten, 
Ni nicht gekämpft e, ji auf der Erde Rüden. 
&o viel ich weiß, giebt e8 im der Natur 
blos und ihren Widerftand, nichts Drittes. 
Was Glut des Feuers Löfcht, 1Bj't Bafler fiedend 
Bu Dampf nicht auf, und umgekehrt. Doc hier 
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Zeigt ein ergrimmter Feind von beiden ſi 
Bei deſſen Eintritt nicht das Feuer > Aa * 
Ob's mit dem Waſſer rieſeln ſoll, das Waſſer 
Ob's mit dem Feuer himmelan ſoll lecken. 
Der Trojer wirft, — von Amazouen, 
Eich hinter eines Griechen Schild, der Grieche 
ar ihn von ber Jungfrau, die ihn drängte, 
Und Griech' und Trojer müſſen jetst fich faft, 
Dem Raub ber —— Trotz, vereinen, 
Um dem gemeinen Feinde zu begegnen, (Ein Grieche bringt ihm Waſſer.) 
Daukl meine Zunge lechzt. 
Diomedes. Seit —— Tage 
Grollt über dieſer Ebne unverrückt 
Die Schlacht mit immer reger Wuth, wie ein 
Gewitter, zwiſchen waldgekroͤnter Felſen Gipfeln 
Geklemmt. Als ich mit den Aetoliern geftern 
5 ien, ber Unfern Reiben zu verftärken, 
ug fie mit Donnerkrachen eben ein, 
ALS wollte fie den ganzen Sriehenftamm 
Bis auf ben Grund, die Wüthende, zerfpalten. 
Der Krone ganze Blüthe liegt, Arifton, 
Aftyanaz, vom Sturm berabgerüttelt, 
Menandros, auf dem Schlachtfeld da, den Lorbeer 
Mit IR jungen, ſchönen Leibern groß, 
biefe fühne Tochter Ares, düngend. 
ehr ber Gefangnen fiegreich nahm fie ſchon, 
ALS fie uns Augen, fie zu miffen, Arme, 
Sie wieder zu befrein, ung übrig Tief. 
Antilodus. Un Niemand fan, was fie ung will, ergrüuden? 
Diomedes. Kein Menfch, das eben iſt's: wohin wir fpähend 
Aud des Gedantens Seulblei fallen laſſen. 
— Dft, aus ber fonderbaren Wuth zu ſchließen, 
Mit welder fie im Kampfgewihl den Sohn 
Der Thetis Sucht, ſcheint's uns, als ob ei 
BVerfönlich wider ihn bie Bruft ihre filllte, 
&o folgt, fo hungerheiß, die Wölfin nicht 
Dur Älber, bie ber Schnee bebedt, ber Beute, 
Die fi ihr Auge arimmig auserlor, 
Als fie durch unfre —* —9— dem Achill. 
Doch Mugſt, in einem Augenblick, da ſchon 
Sein Leben war in ihre Macht gegeben, 
Gab fie es Tächelnd, ein Geſchent, ihm wieber: 
Er Nies um Orkus, wenn fie ihn ge ielt, 
Antliohus, Wie? wenn ihn wer? bie Königin? 
Diomedes. Sie ſelbſt! 
Denn als fie um bie Abenbbämmrung geflern, 
Im Kampf, Penthefilen und Achill, 








aß 


E= 
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lud, 
Ga wiebeetaltenn 


olt, 
Schipert ihm ——— in den Hals, 





Daß er zu Fü ber Un 
Sen Son, am ge der 8 rollt. 
— N 
Slate thun; och * "Sig auf den 
mähnum bes 


Fr ir in Goldzaum hend, fi herumwi 
Weicht feinem Mordbieh aus, und „igiept bie Zügel, 
8 A ' 1a —* gr u Bam; und ift jort. 


of w —— du uns von Troja? 

Di Tee — * und fragt bich, 
* BE nicht Mi fo 3: 

tniffen den Rü 3 


ea —5* woll' er, da 
welchen 8 J Se euch wieber 
j 1 bie ar aivifche nung we 
Derfofat e euch, * * er, ber reihe 
Dann an bes er * 
eye ſich dieſe fthafte 
Im Angefiht von Troja ee 
re Beim Jupiter! ber — bin ich auch. 
ihr, daß der Laertiade fi 
biefem finnentblößten Kampf gefällt? 
Schafft den Peliden weg von diejem zur: 
Denn wie die Dogg’ entoppelt mit 


Erfüllt von So e, lodt und ruft fie ad; 
er 

N fie du e neben ihm, um me, 
| ern im des Bald Nacht hinein: jo er, 





Raſende, ſeit im der Forſt des Krieges 
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Dies Wild ſich von ſo ſeltner Art ihm zei 
Durchbohrt Er einem Pfeilſchuß, ihm zu Eee, 
Die Schenkel ihm: er weicht, fo ſchwört ex, “cher 
Bon diejer Amazone Ferje nicht, 
Dis er bei ihren feidnen Haaren fie 
Don dem gefledten Tigerpferd gerifien. 
Verſuch's, 0 Antiloch, wenu's dir beliebt, 
Und fieh, was beine ken Kunft, 
Denn feine Lippe ſchäumt, bei ihm vermag, 
Diomedes. Laßt ums vereint, ihr Könige, noch einmal 
Bernunft Feilförmig, mit Gelaffenheit, 
Auf feine rafende ſchließung ſetzen. 
Du wirſt, er ** Lariſſäer. 
Den Riß ſchon, dem er beut, zu finden wiſſen. 
Weicht er dir nicht, wohlan, N will ih ihn 
Mit zwei Aetoliern auf den Rüden nehmen, 
Und einem Kloß gleich, weil der Sinn ihm fehlt, 
In dem u niederwerfen. 
Odyffens. Folgt mir! 
Antilohus. Nun! wer auch eilt uns bort heran? 
Diomedes. Es ift Adraſt. So bleih und fo verftört! 


weiter Auftritt. 
Die Borigen, Ein Hauptmann tritt auf. 


Odyſeus. Was beingft bu? 
Diomedes, Botſcha 
Der Hauptmann. Euch die ödeſte, 
Die euer Ohr noch je vernahm. 
Diomedes. Wie? 
Odyfeus. Nebel 
Der Hauptmaun. Achill — ift in ber Amazonen Häuben, 
Und Pergams Mauern fallen jett nicht um, 
Diomedes, Ihr Götter, ihr olyınpifchen! 
Odyſeus. Ungliüdsbotel 
Antilohus. Wann trug, wo, bas — e ſich zu? 
Der —*—* Ein neuer Anfall, heiß wie Wetterſtrahl, 
Schmolz dieſer wutherfüllten Maborstbchler 
Ringe Aetolier wadre Reihen hin, 
Auf uns wie Wafferfturz hernieder ſie 
Die ra Myrmidonier gie end, 
Bergebens drängen wir bem Fluchtgewog' 
Entgegen uns: in wilber ge 
Neißt’ uns vom Kampfplak aba mit ſich fort: 
Und eher nicht vermögen wir ben Fuß 
Als fern von bem Peliden feſtzuſetzen. 
Erft jeho widelt er, umflarrt von Spiefen 
Sich aus der Nacht bes Kampfes Io, er rollt 













N 


| 


j ri 
wir 
arg — 
jest fein Biergefpaum im Bien u 
Abgrund ftußt, und aus Wolten 





Drau = u ie send h Ru 
a {4 e 
Di in Eee m Lodenflut —— . 


In ie Beiden Meinen Hände briide 


Beſtürzt, beit dieſem —— Anslid, 
Geberde fie befehnsörenb 


| > Di, Se una verwandt .® 


Ahn —* —— Zü F 
u € 
Rum r ben Fortjchritt mit Gewalt I: wehren, 
och fie — 
Diomedes. Wie? wagt fie e8? 
Antilochus. Nein, fprich! 
Der Hauptmaun. hört's. 
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Umſonſt ſind die Verſuche, ſie zu halten, 
Sie dräugt mit ſanfter Macht, von beiden Seiten 
Die Frau'n hinweg, und im —— Trabe 
An dem Geklüfte auf und nieder ftreifend 
Sudt fie, ob nit ein — nn fi biete 
Si: einen Wuuſch, der Feine Flügel hat; 
auf jetst, gleich einer Hp en, fieht man 
Empor fie an des Feljens Wände klimmen, 
Jetzt hier, in glühender Begier, jetzt bort, 
Unfinu’ger Hoffuung voll, auf diefem Wege 
Die Beute, die im Garn liegt, zu en. 
Jetzt hat fie jeden fanftern Riß verfucht, 
= ch im Fels der Regen Bine ven Ken; 
bſturz tft, fie ſieht es, ume steigt 
Dei, wie beraubt bes Urtheils, fe Fr fie um, 
J — t, als wär's von vorn, zu klettern an. 
Und ugt, die Unverdroſſene, fi wirklich 
Scan Piaben, die des Wandrers Fußtritt ſcheut, 
wingt —* Pr fie höchſtem Rande näher 
Um einer Orm und da fie jett auf einem 
Granitblod fte t ge nicht mehr Flächenraum 
ALS eine Gemfe, fih zu halten, J- J 
Bon ragendem Geflüfte rings g 
Den Schritt nicht vorwärts neh er rückwärts wagt; 
Der Weiber Aa eichrei durchkreiſcht Die Luft: 
Stürzt fie urplö ae Noß und Reuterin, 
Bon [08 mi Sfenbem heim umpraffelt, 
Als 06 fie in den Orkus Pen ß ia 
Bis an bes Felfens gr 
Und bricht den Hals fid) nich * ent auch nichts: 
Sie rafft ſich bloß zu neuem Klimmen auf. 
Antilohus. Seht die Hyäne, bie blind wilthendel 
Odyfieus. Nun? und Automebon? 
Der Hauptmann. Er endlich ſchwiugt — 
Das Fahrzeug 5 — bie Roſſe auch, geordnet — 
— 65 ftos hätt! in fo viel Zeit faft neu 
Den ganzen erzuen Wagen ſchmieden Bönnen — 
Er ſchwingt dem Sitz ſich zu, und Sig bie st: 
Ein Stein fällt und Argivern von 
Par eben jebt, ba er bie Pferbe 
pähn bie nen einen Pfab, 
De Gipfel eh zugeführt, und rufen, 
Das Thal rings mit Geſchrei bes Jubels füllend, 
Die Königin dahin, die finnberaubte, 
Die immer no bes Felſens Sturz verfucht, 
Sie, * dies Wort Ar F pen werfend, 
Ruf einen Blid den Pfad PA dt fie hinan; 
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en Der Parber * AR 
j u —— —— 3 
| Be mas 8 ih Se * 
4 aus ihm gew 
| A . Verloren 1 er! 
—3 — Auf! was thuu wir, 


eus. Was unfer r * ut! 
| Bu En uns ihn ber ie Are u 
1 ur en 5— um ihn Es — Leben: 
ben Atriden fecht’ ich aus, 
Ddyffeus, Diomedes, Antilohus ab.) 


Dritter Auftritt. 
Der ptına Eine Schaar von Griechen, nd einen 
Hauptmann. aar von welde während beffen Kügel 


Ein Myrmidonier (in die Gegend ſchauend). 
Seht! fleigt dort über jenes Az pe Nücden 
Ein nicht, ein bewa 


, empor? 
Ein Helm, von Federbüfchen über ttet? 
Der Naden — der len üb ie . 
Die Shui ——— die Arme, I en glängt 
Das game 1 Brufgebil, o —9* d 


Bis w ber —— Gurt —— 





— rege Belet —* A 
e man mücdt m en 
Fan Nopgckem ur nnd üge and ve Shetel fun 
on der Höhe 
ER orizo —8** anze 
je — = j 
nem beitern grngthgstage an 


ie Griechen. T ! Pier 8! der Götterfohn! 
Pk die ————— * ka iR N * 
Er iſt gerettet! 
Der — r Olym F 
So ſei euch — uhm gegönnt! — — 
a 


— Flieg' einer of "gan nah! «Ein Grieche ſchnell ab.) 
> er fih uns, ihre Danaer? 
er Ayrmidonier. O ſieh! 


Hauptmann. ars Hi ve 





j Myrmidonier, O, wie 
Bor über feiner Roſſe "Rüden EN 
| Wie er die Geifel range über fie! 
Wie fie von ihrem bloßen Klang erregt, 
[ $.v. Kleiſt. J. 15 


226 Pentheſilea. 
Der Erde Grund, bie göttlichen, N, ) 
u Igel ieh'n fie, beim 
— —— Bahn fort! 
ug neller 
Ger gie Si ſich durch die Räder, 
Zur Scheibe Magen — nicht bin! 
Ein Actolier. Doch Hinter ihm 
Der Hauptmann. Was? 
Der Ayrmidonier. An des Berges Saum — 
Der Actolier. Staub — 
Der Myrmidonier. Staub aufqualmend, wie Gewitterwolken: 
Und wie der Blitz vorzuckt 
Der Aetolier. Ihr ew’gen Götter! 
Der Myrmidonier. Penthefilen. 
Der Hauptmann. Wer? 
Der Actolier. Die re in! — 
Ihm auf dem Fuß, dem Peleiden, ſchon 
Mit ihrem ganzen Troß von 2 — 
Der Hanptmann. Die raſeude M a 
Die Griechen (ruf), Hieher ben Lauf! 
“ Hieher den Lauf, du göttlicher, gerichtet! 
Auf uns den Laufl 
Der Actolier. ec wie fie mit ben Schenlelu 
Des Tigers Leib inbrünftiglih umarmt! 
Wie fe bis auf die Mähn’ Hera —* t, 
die Luft trinkt lechzend, bie fie hemmtl 
Sie gt egt, wie von ber Senne a Soefhffe: 
9 Bier find nicht ante 
Das — —— nn Die Dass 3 ie * — 
Denn ſich ganz aus bie 
Kaum ba ihr Federbuſch Bet Be gen fa 
Der Hauptmann. So .- bt ne 
Ein Doloper. Naht ihm! 
Der Myrmidonier, —* i 
Der Doloper. Naht ihm, ihr —— a ebem Hufſchlag 
Schlingt fie, 2. hun Hau, fr Stitd des Weges, 
Der fie von bem Peliden trennt, hinunter! 
Der Myrmidonier, Bei allen hoben ei bie und fchligen! 
er nich zu feiner SZ eye beran! 





u“ met Ion, zu rt vom Winbe, 
ub, ben f ne Fahrt a 
De raſche — ab, bem fle rei 


Erdſchollen * en t von feiner —5 
on in "hie el feines En end bin! 
Actoller, Un et — a ae Nafenbel 
Er lentt im B er 5. Gieb 
Die Amazone w > bie Schne nehmen, 


aa De ſchoul 
Doch Y8 
Doloper, Das ed — wife, er plötzlich 





Wie fie, die Unaufhaltfame, vorbei 
ie bt an dem Fuhrwerk — 
er — Prellt, im Sattel fliegt, 


Be Doloper. * 

Hauptmann. a 
Der Aycmidonier. ri t, bie Königin! 

Und eine Jungfrau blind über fe — 

Der Doloper. Und eine n 

Der Alyrımidonier. Und wi 

Der Do 


Uub * 

Der Hauptmann. Hal em, "Freunde? 

Der Doloper. Stürzen — 

Der Alyrmidonier, Stürzen, Hauptmann, 
Wie in — eingeſchmelzt, 

Zum eul'rinnen, zuſammenl 
—n I fie zu Aſche würden! 
Der Doloper. Staub ringsum, 

De de ber Nüftungen durchzuckt und Waffen: 
— ts mehr, ſcharf es ſieht. 

el, ein verworreuer, von Jungfrauu 
| — von Roſſen bunt: das Chaos war, 
Das erſt, aus dem die Welt ſp —* — 


Und eine der Geftürzten va fi auf, 

Der Doloper. Hal wie Ik Ar Gewimmel Yuftig regt! 
m fie die Spieße Ian ie Helme fuchen, 

" Die weithin auf das Feld gejchleuberten! 


Geſtreckt wie todt — 
Der Hauptmann, Sit das die Königin? 

Der Actolier. Benthefilen, fra du? 
Der Ayemidonier. Ob's die Königin? 

— Daß mir den Dienft die Augen weigerten! 
BR t fiel 





15* 


Der Myrmidonier. Drei sie uoch, und eine Reuterin liegen 


27 


Der Actolier. Doch jest — t fh; Tag wird e8, 


228 rg ; — — 
Der hauptmann. Nein, ſpri — 
Der — Dort —— 

Wo ſie : in jener Eiche Schatten! 

An feehes Naden Hält fie fich, 

Das Haupt entblößt — feht ihr den Helm am Boden? 

Die Loden f Iwagh hin mit der Rechten greifend, 

Wiſcht fie, iſt's Staub, iſt's Blut, ſich von der Stirn. 
Der Doloper. Bei Gott, fie ift’s! 


* —— Unsern ler dt; nicht fiel 
er e Kabe, Die verredt; nicht fie 
Ber ann. Ab er Welle gi : 


oloper. hüten alle Götter! 
Im Drei feificjüfe og er fort und brüber! 
Kaum mehr mit Bliden-taun fie —* n erreichen, 
Und ber Gedanke feldft, ber ftrebe 
Macht ihr im athemlofen Buſen halt! 
Der Myrmidonier. Triumph! dort Sr — jetzt hervor! 
Das ganze Griechenheer, im Strahl der Sonue, 
Tritt plößlich aus des Waldes Nacht hervor! 
Der Hauptmann. Odyß? und Diomed er O ihr Götter! 
— Wie weit noch in dem Feld ift er zurück? 
Der Doloper. Kaum einen Steinwurf. —— ſein Geſpanu 
St auf bie Höhen am Skamaudros ſcho } 
ch das rafhhin am Raude * 
eih'n ſchon wettert er entlang — 
Dan (auß der Ferne). Heil bir! 
Der Doloper. ee * die Argiver, ihm — 
Stimmen. H 
Fr eil a Berfbet Gbtterſohul 
I bir! Heil dir! Heil bir! 
Der Doloper. Er —* ben Laufl! 
Bor ben verfammelten tert u 
Hemmt er dem Saufl Obyffeus naht fich ihm! 
Bom Sitz fpringt er, ber Staubbebedte, nieber! 
Die Zügel giebt er weg! er wendet fich! 
Er nimmt den Helm ab, ber fein Haupt befchwert! 
Und alle Könige umringen ihn! 
Die Griechen reifen ibn, bie e ja enben, 
Um feine Sniee wimmelnb, N fort; 
Judeß Automebon bie Roſſe Dan ttweiß, 
Die — an feiner Seite Ai 
Hier wälzt ber e Yubelzug 46 
Auf uns Bern die! ey Bttlicher! 
D ſeht doch her, ſeht her — ba iſt er fon! 












Bierter Auftrfl 
a  yr Seen hab Kerr der Or. 


Od ei Ä ug Se Bad Bruft 


Wenn's bir gelingt, bu Göttl fie einft 

Von Angeficht zu Angeficht zu fallen? 
) Achilles (er Hält den Helm in der Hand und wiſcht fih den Schweiß von ber 
Stirn. Zwei Griechen ergreifen, ihm unbewußt, einen feiner Arme, ber vermun- 
det iſt, und verbinden ihn). Tg Br was giebt’8? 

Autilodhus. Du DE 
Wetteifernder Gef een Be 
ebefopn wie —* 

itterſtürm', am Himmelsplaue brauſ 

Noch der erſtaunten Welt ib who 
En 2“ —— meiner Neue wit 


r (gr bes gerry Se — 
Sünden von der ganzen 
| d& en an meiner Bruft auch auf 
Achilles — en em, welde © mit ihrem Geſchaäft zu beläftigen 
Narren. 
Ein Gri ri. Wer? 
Achilles. 8 neckt ihr — 
e m m A vr Halt! du bluteftl 
Der zweite 6 So fteh! 
Der Erfle. So dich 
| Der Bweite. Gleich iſt's g 
Diomedes. — Es hieß zu 
Sa dife R — ti be 
eſe Flu 
Mit dem * 
Sarfdaft ung von Pe brachte, 
I 
I 







Der 
War Ib nwärti 
\ 905 Suls, Ins Id ie a —* run 
| Daß dieſer u a A —* Tg wen * 
I Op hu Kita ne Ba wir zum a 


Bi: kn a ss tan 
m en jo 
fihern — den ewigen Göttern, 


Haft du zu dieſem Stein fie hingeführt. 
Odyfens. Doc jekt, Deloperi, wirft dur gefällig, 
Wenn bi F Anderes nicht beſſ bank, 
Mit uns ins Argiverlager ab 
Die Söhne treus rufen ung zurück. 
Wir werben mit verftelltem Nüdzug fie 
In das Sktamandrosthal zu Gr ge 
* ——— * — * 
einer Hauptſchlacht ſie empfangen wir 
Beim Gott des Dounersl nirgends oder dort 
Kühlſt du die Brunft dir ab, die raftlo8 dräugend 
Glei einem jungen Spiefer Dich — 
Und meinen beſten Segen ſchenk' * 
Deun mir ein Greul au 3 den Tod verhaßt, 
Schweift die Megäre, un ve Thaten ftörend, 
Auf Sen Feld herum, und germ möcht’ ich, 
Gefteh’ ih dir, die Spur von deinem Yußtritt 
Auf ihrer rojenblüthnen Wange ſehn. 
Adjilles mE Blid fällt auf bie Pferde). Sie ſchwitzen. 
Antilodhus. Wer? 
Automedon (indem er ihre Hälfe mit der Hand prüft). Wie Blei, 
Adilles. Gut. Führe fie, 
Und wenn bie Luft fie —— It, fo iR 
Brüft’ ihnen und ber Sche Do mit 
Automedon. Man ra t Wie . Peg 
Bortreffliher, d m NE gRndiehet täumyf 
icher, daß wir tm Nachthe mpfen. 
32 fo weit das f e Auge —— 
Siud alle Hügel von der Weiber Haufe 
Heufchreden faffen dicht re 8 * 
Auf eine reife Eh ur fich nied 
Wem noch gelang ein Sieg, er ihm winjchte? 
Iſt Einer aufer dir, ber fagen kann, 
Er hab’ aud die Kentau 3. nur gelehu? 
Umfonft, daß wir, in golbnen Nüftungen, 
Gene uns brängen, unfern Fürftenftand 
ant ng ger durch Trompeten ihr verfiinben: 
dt nicht aus dem 2 tergruud hervor; 
In wer aud fern, vom Winbzu hergefülhrt, 
Nur ihre Silberftiiimme hören wo * 
Miüpt' eine Schlacht, mie Igen 
Borher mit loſem Kriegsgeſinde t 
Das fie, den Holleuhunden gleich, ht 
Adyllies (in bie Perne Hinausfhauend), Steht fie noch ba? 
Diomedes, Du fraafi? — 
Antliohus, Die Königin? 


Der Hauptmann, Man Tieht nichts — Plag! die Federbliſch hinweg! 





Ventheſilea. 1 
Der Grieche (dev ihm den Arm verbindet), Halt! einen Augenblid, 


I Damm: — Wir unterrichteten von ben Befehlen 
| He ber ee —— HM 
eich ind Griechenlager kehren; 
Den Aue anbt’ er, wenn . ihn ſiehſt, 
Mit luß bes ——— uns ab. 
Der —* 4 die Amazonen-Königin 
ber — loden, 
o fie 9 beider Heere Mitte 
Von ——— * — 
Sich mu ** ud Geflären; 
= wir ge e le, was Auen. 
ie werben wiflen minbftens, was zu thum. 
Ich traue deiner Klugheit zu "Belibe 
Du — der Weisheit diefer Anord 
wär's, bei den Olympijchen, 
3 brin Arie ung der Krieg nach Troja ruft, 
Mit dieſen Iungfraun Sie uns einzulaflen, 
Bevor wir wiffen, was fie von uns wollen, 
Noch überhaupt nur, 05 fie —* was wollen? 
Achilles (indem ex fi den Hel duffegt». 
sun ihr —* die —— wenn ihr wollt; 
— ich, und dieſen Weiber, 
Ben einer 1 fonft will Bi ftehn! 


ob ier | , unter fühl t 
Shunkeige Cu bo fe, fie — a nicht, 


Vom Bett e fie ummwogt, 
Gilt Ir ge viel: N * „6 wie breim, 
Fr — — be ER "ont weiß id; 

as mir i e 
Brautwerber ſchickt eberte, - 


Dr Lüften m et 


dgeflüfter it mir —F 








232 Bentseftten EEE 


Im Leben Feiner Schönen war is pröd'; 
Seit mir der Bart gekeimt, ihr lieben Freunde, 
ar wiße®, zu Willen jeder war ich gern: 
er mich gefperrt bis heute, 
——— aA —— Gott, * Fur weil ich 
Das en * Büſchen —5 
Sie ungeftört, ganz wie ihr Ey es 
Pak * en heiß von Erz I ie can nehmen, 
eht: ins Grie aloe er vorn Y 
Die Dre ferftunde bleibt nicht * 
Doch müßt’ ich 8 Ko ganze onden noch 
Und Jahre um fie frein agen bort 
Nicht eh’r zu meinen Bares will ich lenken, 
AA und Pergamos nicht wiederſehn, 
ne u meiner Braut gemacht, 
ind fie, die © Yen bekrä t mit Eodeswunden, 
Kann durch die Strafen häuptlings mit mir ſchleifen. 
Folgt mir! 
Ein Grieche (tritt Ben: —* Y naht fih dir, Pelide! 
Adilles. Ich au eftie on ben erfor eher? 
Der Grieche. No — net m ; —— ſie herau, 
Doch ihr zur Seite ſta —— der 
Achilles. Wohlanl fo —J * Roß, ihr Freunde! — 
Folgt, meine tapfern Myrm Eu m Tr. (Das Heer bricht auf.) 
rag Raf ehe Ä * 
eus. Nun, fo verſuche bo 
Setst Rebn N Untitos 
ntllohus. Laßt mit Genalt pt ibn — } 
Diomedes. id ift er ſchon! 
Odyfens. Berwünfcht jei biefer Amazonenkrieg! Mute ab.) 


Fünfter Auftrikt. 
Pentheflfen, Prothoe, Meroe, Aſterla, Gefolge, das Amazonenheer. 
Die Amazonen. Heil bir, bu Sie Er Ueberwinberin! 
Des Nofenfeftes Königin! nein ir! & 
enthefilen. Nichts vom Triumph mir! ni u vom Nofenfeftel 
en e Schlach cht noch —— ins s tenfen 
ungen * gen Kriegsgott rt ich er 
oe —S—— to —* 
nem ugeſchmelzt, fo glanzvo 
di t als ein Gig, ein el —* über ihn, 
eoihoe, Geliebie, ie — dich — 
24 La ei 
Du hört, was i Beihloß: eh’ wilrbeft bu 
Den Strom, wenn er herab von Bergen ſchießt, 
Als meiner Seele Donnerſturz regiereu. 

















Dot 
An die ejem —— ——— 
Der An traf, 


Hat dir das — Ar he = Sinn empört: 
An allen jungen Gliedern Ph * 
ae * Sat alle fl —* 
EEE man 
we ri 
Er 14? mas Oi — — 


Bi Seele reizt, 
SE uuerft ein Wunkh, 19 meiß wicht welden 
Dir im geheimen Herzen b den Segen, - 


Gleich einem übellaunigen Kind, hinweg, 

Der * Bolks Ah! Berminf ——— —J 
eſilea. Ha, ſie mir es 

PA, dem al —* —* — — 


Den Ruhm, wen Im ie vorüberfl 
en — zu —— * 
Si 2** *3 Biber die Seele mir! 


a Sat — mich, ſiud's un Wuuſche bloß 


234 Pentheſilea. 

Die mich zurlick aufs der Schlachten rufen? 
Iſt es due Bolt, iſt's das Beten * 
Das in des —* 8 wahnſinniger Berauſchung 
Hörbaren lags von fern ihm naht? 
Was iſt g 9 wir zur wg ſchon, 


Zu euren duft gen eimetethkte 
Aus jedem tück'ſchen Hinterhalt — 





Der ſich ihm beut, ſeh' ich den Peleiden 
Auf euren frohen Jubelzug ſich 
Euch und dem Troſſe der Gefangenen, 
Bis zu den Mauern Themiscyras folgen; 
Ja in der Artemis geweihtem Tempe 
Die Ketten noch, die rofenblüthenen, 
Bon ihren Gliebern reißen bie unfern 
Mit erzgegoff’'ner Feſſel FE bewuchten. 
Soll id von feiner ch Rafenbe, 
=> nun fit 2 ſchwei Sonnen ſchon 

An feinem ren entweichen: 
Ze er vom Wi he GE Streiches muß, 

en, unter 4 Roſſes Huf, 
Be ne ger = ht, a allen? 
Nein, = nit en o herrlich m a 
= AN t 8 83 eh’ ich mit v5 Lig 
4 mir bie Stirn umrauſcht, erfaſſe, 
Pe ih Mars Töchter nicht, wie ich prach, 
— —2 des Gliides ange —5 hre, 
* Pyramide ſchmett 
— rechen über mich und ie 
ucht das das ſich n mäß'gen fann! 


rothoe. ug’, 0 erglüht ga emb 
—* —— ni 86 — Dane Don Ports 


&o finfter, wie ber ew’gen Na * 
Ei * —* * vollen Buſen ie, 
haar, bie beine Seele feltfam furchtet, 


Bein ring® vor bir ber, wie Spreu vor Winben; 
Kaum daß ein Speer fi noch erbliden TA 
Achill, — — ſtellteſt, 
Don dem Skamandros iſt er abgeſ nen 








will, ich, dir bes * 
„bei den Göttern Kin Einen 
Gefar enen entreißt er it ol 
Dein Here nit (hd Teer Wie fermer Art 
n en, 

Dir fein Gelächter einer 
Mit uns Fon Haupt ſteh' ich Dir ba ein! 

Yenthefilen ( Ma 1 — 
— — 

Pentheſilea. Kann ich das Heer, wie when verlangt, 
Nach —— gen zurüde führen? 

—— Srelg bee. A ee RT 
u 

„abe —— Wenn du den Ss willſt gütig 
e ea aller Fürftinnen befragen, 

o w 

eutheſilea. Den Rath bier dieſer will en! 
Face in ich ar Hl einer si dvoll ie 
ann ich dat yo 3 844*8 fie ſich ſammelt.) 

— — Ran i u 
Kann ich es wohl zurlid zur Heimat fen 
| A Wenn bu jo willft, o cherin, fo 
J ſtehu, wie ich bes ed ftaune, 
Das re ungläub’gen Sinne fällt. 
Vom Kaufafus mit meinem Bölkerftamm 
Um eine Sonne fpäter aufg ebrocen, | 
Konnt’ ich —* Zuge deines Heeres wicht, 
En on I eu Strom ber nme folgen. 


Nu Be em — 
Se Ss Ma — hm mir 
Die echt zu: ber e er fei 
Beiitoffen ſchon auf jede Forberung 
Der * * eg. Erfreut, 
un ich — — 
t, und rege Au ein, erfüllt, 
Shin ich zur Rückkehr alles wieder au; 
Neugierde reißt mich doch, die Schaar zu fehen, 
Bnb eine Handvoll Sucht Blei und Aterub, 
e o e 
Erblickt mein Auge, der Argiver Auswurf, 


Sn denen Krsgioß (mäemcah safe. 


236 Pentheſilea. 
Se Troja’s ſtolzen Mauern ficht das ganze 
Hellenenheer, Bee t Agamemnon — 
Stehn Menelaus, “ler, Palamed; 
Ulyſſes, Diomedeb, Antilochus, 
Sie wagen dir ius een zu troßen: 
Ja jener junge arg 1, 
Den beine fig ee ſchmücken ſollte, 
Die Stirn er, der Uebermüth'ge, dir; 
Den Fußtritt will er, und erklärt es laut, 
| deinen königlichen Naden fegen: 
meine große Arestochter fragt mich, 

Ob fie den sfr Der Aha darf 

Prothoe deidenſchaftlich. Der —S du Falſche, ſanken Helden 
* a: — — > * * 

enthefilen g Verhaßte 

—** fühlt wie ich, es iſt nur Einer 
ge mir zu finfen werth: und biejer Eine, 

ort fteht er noch im Feld der Schlacht und trotztl 

ei Fir von ber Leidenfchaft, o Herricherin, 


* — Natter! beine Zunge nimm gefangen, 
Hai bu ben Zorn nicht Deiner Könige —* 


Be So wa ne. meiner Königin Zorul 
ef will i nie bein Antlitz wieberjehen, 
8 Bench diefem Augenblid, bir eine 
in Blammen zur Seite ftehn. 
ammen wie bu loberft, nicht 
ber Juugfraun fortzuführen; 
* .- wie, *3 mit dem Spieß zu wir ll 
Der Löwe, wenn er von dem Gift 
Das ihm ber iger tücliſch 
Nicht * en bei ben * 
in dieſer Stimmung bir er 
x hr, noch eh’ die Sonne finkt, verſprech' ich, 
Die Ylinglinge, bie unfer Arm een, 
So ode unfhätbaren Mühen 
Uns bloß in beiner Raſerei verlie . 
Penthefiien. Das ift ja m * unbegreiflichl 
Was macht dich pl denn fo feig 
oe. Was mi 
—* Den itberwanbft bu, ſag' mir an? 
oihoe. Bylaon, 
Den jungen Firften —* —— 
Mich —— - Io 


** o/ ſo. x ed Zu, 
— Man, mit —5** em Helmbuſch, 
« 








——— — 


angenen, 





Sei aus 

Geliebten dich und feine Küffe 
Wenn Alles, Ruhm dir, Vater! ** Liebe, 

Die ram bie —— u —— 

Geh’ und befreie — nichts ER 


Bon deinem baff * Aublick mid! 
Meroe. O, Königin! 
Eine andere Aue (aus ihrem —— Welch ein Wort ſprachſt du? 


— ich Ne für fie flebt! 
Eine Amazone (tritt auf. Achilles nahet dir, o Herrſcheriu! 
Penthefilen. Er naht — Wohlauf, N ga zug. beun zur 


De Luft, ee Götter, müßt ihr mir —— 
Den einen jeißerfeßuten — * 
ee — ko ih eur 
a aaf vo erlaſſ i y 
| — —— 
ar du wirft bie 
j 2 e ben Griechentroß 
Daß ſich des Kampfes Sun mir ii ſtöre. 
Ber Beben jeiöht Dem iR ein 
*8 Todes, der ſein Haupt — was ſag' ich! 


238 Pentheſilea. — 
Der feiner Locken eine mir berührt! } : 
Ih nur, ic weiß dem Götterfohn zu füllen. 
Hier biefes en joll, Geführtinnen, 
mit der janfteften Umarmung ihn 
Weil ich mit Eijen * umarmen mußl) 
meinen Buſen Se rn. 108 nieberziehn. 
x euch, ihr lingsblumen, er Gall, 
Daß feiner Glieder feines fich verletel 
Blut eg Fe mißt ich Kal als feines, 
ev eher ruhn will ich, bis ich aus Lüften, 
Gleich einem ſchöngefärbten Vogel, ihn 
ı mir herabgeſtürzt; doch liegt er jetzt 
it eingeknickten Sitkt en, ihr Jungfraun, 
Kin Füßen mir, fein —— miffend: 
dann, fo mögen alle Seligen 
eberfteigen, unfern Sieg zu feiern; 
Er Seins ge eht der Jubelzug, Kr Bin ich 
u des Roſeufeſtes euch! — 
Jetzt konnt! — 
(Indem fie abgehen will, erblickt fie die weinende Prothoe, und wendet ſich unruhig. 
Darauf plöglic, indem fie ihr um den Hals fült.) 
Prothoel Meiner Seelen Schwefter, 
Willſt du mir folgen? 
Pa oe (mit gebrohener Stimme). In den Orkus dir! 
ea — * u den Seligen ohne dich? 
Beſſere, als Meuſchen find! du willſt es? 
— fen, ſiegen mit einander, 
be o eine, und bie Loſung 
It: Rofen fr he bie Scheitel unfrer Helden, 
Ober Cypreſſen fiir bie unfrigen! (te ab.) 


Sechſter Auftritt. 


Die Oberpriefterin der Diana mit ihren Priefterinnen treten auf. Ihnen folgen 
eine Schaar junger Mäbchen mit Rofen in Körben auf ben Köpfen, unb bie 
fangenen, geführt von einigen bewaffneten Amazonen. 
Die Oberpriefterin. Nun, ihr geliebten, Meinen Roſenjungfraun, 
Laßt jetst die Frucht mich eurer Wanbrung ſehn. 
Hier, wo bie Felſenquelle einfam ſchäumt, 
Beſchattet von ber Pinie, find wir ſicher: 
Hier fchlittet eure Ernte vor mir aus, 
Ein ide 9 Mädden (igren Korb audfhllttenb), 





Sieh', dieſe Rofen eg ich, heil'ge Mutter, 
Ein Anderes (eben fo Ayı biefen Schooß voll ich, 
Ein Drittes. Und 
Ein Diertes, Und * ginn * — ich, 
(Die anbern fu el 
Die Oberprieflerin. Das Brühe ia Der ber @ipfel von Hymettal 
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Nun ſolch ein Tag bes ens, o Diaual 
Ginug deinem Volke herrlich noch nicht * 
Die Mütter bringen mir, die Töchter, Gaben; 
en von der Pracht, der boppelten, gebleubet, 
W ich, wen ſchön'rer Dank gebühren mag. — 
Doc) ift dies euer gamer Vorrath, Kinder? 
Das erſte Mãdchen. Mehr nicht, als du hier fiehft, war aufzuſinden. 
Die Oberpriefterin. So waren eure Mütter fleißiger. 
Das zweite Mädchen. Auf diefen Feldern, heil’ge Briefrin, ernten 
Gefangne Teichter auch als Rojen fi. 
Wenn bichtgebrängt auf allen Hügeln rings 
Die Saat der jungen Griechen ftebt, die Sie! 
Nur einer muntern Schnitterin erwartend, 
So blüht fo fparfam in dem Thälern rings, 
Und fo verſchauzt, verfiche” ich dich, Die Mofe, 
Daß man durch Pfeile fih und Langen lieber 
Als ihr Geflecht der Dornen ae möchte, 
— Gieh mur die Finger a bitte dich. 
Das dritte Mäddhen. Auf eines geliene Vorſpruug wagt’ ich mich, 
Um eine einz’ge Roſe dir zu pflücken. 
Und blaß mur, durch des Kelches Dunkelgrün, 
Erſchimmerte fie nod, ein Knösplein nur, 
ür volle Liebe noch nicht aufaeblüht. 
och greif' ich fie, und ſirauchl' und finfe plöglich 
Sn einen Abgrund hin; der Nacht des Todes 
Glaubt’ ich Verlorne in den Schoof zu finfen. 
Mein Glitd doch war's, denn eine Roſeupracht 
Stand hier im Flor, daß wir zehn Siege noch 
Der Amazonen hätten feiern Fönnen. 
Das vierte Mädchen. Ich pflückte dir, du heil'ge Priefterin, 
Dir pflückt' ich eine Nofe nur, nur Eine; 
Doch eine Roſe iſt's, bier diefe, fich! 
Um eines Königs Scheitel zu befränzen: 
Nicht Schöner wiünfcht PVenthefilen fie, 
Wenn fie Achill, den Götterfohn, fich füllt. 
Die Oberpriefterin. Wohlau, wenn ihn Penthefilen fällt, 
Sollſt du die königliche Rof’ ihr reichen. 
Berwahre fie nur forgfam, bis fie kömmt. 
Das erſte Mädchen. Zukünftig, wenn beim Cymbeluſchlag von neuem 
Das Amazonenbeer ins Schlachtfeld rückt, 
Ziehn wir zwar mit, doch nicht mehr, das verſprichſt du, 
Durch Nojenpflücen bloß und Kränzewinden 
Den Sieg der Mütter zu verherrlichen. 
Sieh, Diefer Arm, er ſchwiugt den Wurfipieß ſchon, 
Und taufend trifft die Schleuder mir das Ziel: 
Was gilt’8? mir felb say blüht ein Kranz zuſammen, 
— tapfer im Gedraͤug' ſchon mag er kämpfen, 
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Der Jüugling, dem ſich dieſe Sehne ſtrafft. 
Die Oberprieferin. Meinſt du? — Nun freilich wohl, du mußt e8 
w 
-— Haft du die Rofen ſchon drauf angefehn 
— Den nächften Lenz, jobald fie — 
Sollſt du den Jüngling im Gedräug' dir fuchen. 
— Doch jetzt, der Mütter frohe Herzen drängen: 
Die Rofen ſchnell zu Kränzen eingewunden! 
Die Mädchen (durdeinander). Fort gm Geſchäft! wie greifen wir es au? 
Das erfie Mädchen ur zweiten). Komm ber, Glaufothoel , 
Das Dritte zum vierten), Komm, Charmion! (Sie jegen ſich paarweife.) 
Das erſte Mädchen. Wir — der Ornytbia winden wir den Kranz, 
Die fi Aceft mit Hohen Büſchen füllte, 
Das Dritte. Und wir — Parthenion, Schwefter: Athenäus, 
Mit der Meduſ' im Schilde, fol fie feffeln. 
Die Oberpriefterin (zu den 6 eten Amazonen). 
Nun? wollt ihr eure Gäfte nicht erheitern? 
— Steht ihr nicht unbehülflich da, ihr Jungfraun, 
Als müßt’ ich das Gefchäft der Lieb’ euch lehren! — 
Wollt ihr das Wort FrH freundlich ihnen wagen? 
Nicht hören, was die Schlachtermideten, 
Was fie —— wliuſchen? was brauchen? 
Die erſte Amazone. Sie ſagen, fie bedürfen nichts, Ehrwürd'ge. 
Die Zweite. Böſ' find fie ums. 
Die Dritte, Wenn man fich ihnen nahet 
So wenden fih die Trogigen ſchmäh'nd Dimueg, 
Die Oberprieflerin. Ei, wenn fie boͤſ' euch find, bei unfrer Göttin, 
&o macht fie wieder gut! Warum auch * ihr 
So heftig ſie im Kampfgewühl getroffen 
Sagt ihnen, was geſchehn wird, fie zu tröſten: 
So werben fie nicht unerbittlich fein. 
Die erfle Amazone (zu einem gefangenen Griechen), 
Willſt bu auf weichen Teppichen, o Saunen, 
Die Glieder ruhn? foll ih von Frühlingsblumen, 
Denn milde ſcheinſt bu fehr, ein Lager bir 
Im Schatten jened Lorbeerbaums bereiten? 
Die Dwelte ceven fo). Soll ich das buftendfte der Perſerble 
In Waffer mifchen, friſch dem Duell entichöpft, 
Und dir ben ftaubbebedten Fuß erquiden 
Die Dritte, Doch ber Orange Sa ——— du nicht, 
Mit eigner Hand bir liebend eu an 
Die drei Amqjonen. Sprecht! redet! womit bient man euch? 
Ein Grleche. Mit nichts! 
Die erfle Amazone, Ihr ———— Fremdlingel! was härmt euch? 
Das iſſie, da uns ber Pfeil im Köcher ruht, 
Daß ihre vor unferm Aublid euch entient? 
HM 6 die Löwenhant, die euch erfchredt? — 


; 








Penthefilea, 241 





—— euch der ist Was deuft ihr? 
n ohne Maaf und Orbnung wartet! 
Der Grieche (erftaunt, mit unterbrüdter Stimme, zu den andern Gefangenen). 
War je ein Traum fo bunt, ais was hier wahr ift? 
Eine Hauptmännts tritt auf. Die Berigen. 


diefem 
fi, auf eines Steimwurfs tühe, 
cheid 


er En zn ee ner 
— — er; —— 


— —— 
1 nn © en Auch bu rennt 


3 u, da bel ne fie? ſprecht 


(auf dem Hügen. Nichts, gar ale ch 
fi unterfeiden. I ni 


16 
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Berwirrter Kriegshanfen nimmt fi wahr, 
Die im Gefild des Tod's einanher face. — 
Die zweite prieſterin. Sie wird des Heeres Rückzug decken — 
Die Erſte. Das denk' ih auch. — 
Die ge um Kampf fteht fie gerüftet, 
>= hy s u... eliden gegenüber, 
ini, , frifh wie das Perſerroß, 
Dis A e Luft hoch aufgebäumt fie trägt, 
Den Wimpern a Blick' als je entjendend, 
Mit Athemzügen, freien, jauchzenden, 
Als ob * junger krie geriger Bujen 
Jetzt in die erfte Luft tasten küme. 
Die Oberpriefterin. Was denn, bei den Olympiſcheu, exftvebt fie? 
Was iſt's, da rings zu Taufenden ung bie 
Gefangenen in allen Wäldern wimmeln, 
Das ihr noch zu erringen übrig bleibt? 
Die Hanptmännin. Was ihr noch u —3 übrig bleibt? 
Die Mãdchen (auf dem Hügel). Ihr Götter! 
Die erſte prieſterin. Nun? was giebt's? entwich ber Schatten? 
Das erſte Mäddıen. O ihr H Heiligen, fommt doc ber! 
Die zweite Priefterin. So fpre 
Die Hauptmännin. Was ihr ir zu erringen übrig bleibt? 
Das erſte enge Seht, ſeht, m durch ber Wetterwolfen Riß 
Mit einer Maffe Licht die Sonne eben 
Auf des Peliden Scheitel nieberfällt! 
Die Oberpriefterin. Auf weſſen? 
Me erſte Mädchen. Seine, jagt’ vi wefjen fonft? 
Auf einem Hügel leuchtend fteht er ba 
Stahl ee] —* ſein Ro * ee — ber Saphir, 
Der Ehryfolith ei olche —— nichtl 
Die Erbe 26* unte, blühende, 
Yu Schwärze Gewitternadht gehüllt; 
Nichts als ein dunkler Grund nur, eine Folie, 
Die Funkelpracht des Einzigen zu heben! 
Die Oberprieflerin. Was * dem ai, ber Pelide an? 
— Ziemt's einer Tochter i ei: 
Im Kampf auf * —* che Autlig hi 
(Bu einer Amazone.) u. > r n, 
Und fag’ in . — Bene 
Mars babe 55 Bräuten nn.” 8 En 
Ih fo bei ihrem Born fie auf, 
Den Gott ey er ae etzt zu führen, 
Und unverzit Me pel 
Das heil’ge ne — zu eröffnen! en Amazone ab,) 
Ward fol Dahnflın jemals noch erhört 
Die erfie prieſſerin. Ihr Kinder! feht ihr * bie Königin nicht 
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ãd 
Wohl, wohl! — line — da iR het 
An aller Spike! 
ea In ee Nee 
aD pe, dei von Eiferjucht geipo 
oun Stu: u 
Die I A * 8 O ſeht! 
Nebenbuhl’rin 
on Könnte, Ahern Be — 









Die in. E i l 
a — — er 
ve ihr Aeußerſtes gethan. 


gi e8, ihr Jens ———— geizoffen. 


Es M HügeD. treffen ber! 
e 
Sie wie A. Ber auf An eben y 


ochter Mars’, u er. ber —* fehlt, 


Ds Biel der giftgefieberten 
bed lite Stimme minbeftens, 
Nun — en 2 


—— —* iſt entiebticht 
ie Amazone kehrt wieber zurück. 
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Ob ich in der — recht gehört. 

Die Oberprieſteriu. — ein Wort? 

Die —— Sie hielt auf ihrem Pferde, 
Und fah, es Iiien, a: thränenvollen Augen 
Der nigin Und als ich ihr gelngt, 
Wie du I, daß bie Sinnberaubte 
Den Kampf noch um ein einzeln Haupt verläugre, 
ns e: geh Kin zu deiner Priefterin, 

—A e fie dauiederknieen und beten, 
ß ihr dies eine Haupt im Kampf vr telle; 

Sr feine Rettung sg bt's für fie und un. 

Die Oberprieſteriu. D fie gebt fteil-bergab den Pfad zum Orkus! 
Und nicht dem Gegner, wenn fie auf ihn trifft, 
Dem ’ in ihrem Bufen wirb fie finfen. 
Uns alle rei t ſie in den Abgrund hin; 

ſeh' ich, der ung Gefeſſelte 
am Hellas trägt, geſchmückt mit Bändern —— 
Geiſte ſchon den Hellespont durchſchäum 
Die erſte prieſterin. Was gilt's? dort — Die Unheilskunde ſchon. 


Achter Auftritt. 
Eine Oberſte tritt auf. Die Vorigen. 
Die Oberſte. Fliehl rette die Gefan Priefterin! 
Das ganze Heer der Griechen ftürzt 
Die Oberpriefterin. Ihr Götter des Olymnpsl was ift gefchehn? 
Die ie ia Sy Wo ift die Königin? 
Die Oberfie. Im Kampf gefallen, 
Das ganze Amazonenbeer 2 erftreut, 
Die Oberprieflerin. Du Raſendel was für ein Wort ſprachſt bu? 
Die erſte Ar n (gu ben bewaffneten Amagonen). 
Bringt angenen fort! (Die Gefangenen werden abgeführt.) 
Die Oberprieferin. Sag an: wo? wann? 
Die Oberfte. * furz das u. mm bir melden! 
Achill und Mi mit vorgelegten en, 
Begegnen beide ſich, zween Donnerfeile, 
Die Sanıen, (Amer a6 Die Belie, {kt 
anzen, als bie e, ib ern: 
* ber Pelide, ei Weather lea 
ar bie tobumfchattete, vom Pferb; 
Und ba fle jebt, ber * — 
Im Staub ſich vor ihm —— * jeglicher, 
Zum Orkus völlig * er fie; 
Doc dleich felbft Pnebt Unbegreiffiche, 
Ein Tobeöfhatten, ba: ihr Obtter! ruft ex, 
Was fiir ein Blid ber ee Fr mich 
Bom Pferde win 3 er eilig 
Und während, von 58 — Pech, 








rühren 2 
er 
—* 
Übracht, verfluchend, 
















ige, 
e —** ——— Bruſt, 
— — u, wo fe fi) erholt; 


| ihm gefäimeht — 
ruft: verweilet meine udinuen! 

ft mit ew'gem Frieden euch! 

das Schwert hinweg, das Schild hinweg, 

reißt er von der Bruft fich nieder, 

id folgt — mit Keulen könnte man, mit Händen ihn, 

Benn ag ihn er BL Mae. —— — 

na 

nun F der — Verwegue, 


Pi * am u sub hen huſi Befehl? 

* a wahnſiunigen 

di 33 Si ie Röniein! a onft Y 

Die ® erin. Es iſt entiegli % 

_Die erfie prieſterin. Seht, feht! da wauft, gerüget von Prothoe, 

Sie IR 8 Bild des Jammers, (don 

‚ Die Zweite. hr ew’gen Himmelsgötter! — ein Aublickl 
Aeunter Auftritt. 

ee — 


—— chmettert our ihm ein! 
— beſchwören dich — 
— der Pelide; 
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®peanene we Bee Bao nee, Pe 
ir biefen Bufen zu zerfchmettern, ve 
— Iſt's nicht, als ob ich F de P ürnend 
Bertreten wollte, weil fie fti Pr 
—* Zug des Nachtwinds En amen flüftert? 
Dem B fauert’ ich zu Füßen mic, 
Und ftreichelte das Banthert ier, das mir | 
In folder Regung nahte wie ich ihm. 
Meroe. So willft du nicht entweichen ? 
Prothoe. Willſt nicht fliehen ? 
Meroe. Willft dich nicht * 
Prothoe. Was kein Name neunt, 
Auf dieſem va bier “ es Ar vollbringen ? 
Penthefilen 's m * daß 9 im a ber Schlacht 
Um fein Gefühl mic * muß bewerben? 
Was will ich denn, wenn ih das Schwert —* züde? , 
Bill ih ihn demm zum Orkus nieberfchleudern? 
Ich will ihn ja, ihr ew'gen Götter, nur 
An diefe Bruft will ich ihm niederziehn! 
rothoe. Sie raſ't — 
ie Oberprieferin. ee a 
rothoe. Sie ift von Sinnen! 
ie Oberpriefterin. Sie denkt nichts als den Einen nur, 
prothoe. Der Sturz 
Hat völlig ums Bervuftfein fie gebracht, 
Penthefilen (mit ergwungener Faffung). 
Gut. Wie ihr wollt, Sei's drum. Ich will mich fafjen. 
Dies En rz, weil e8 fein muß, —* wingen —* ich’8, 








| 





Und thun mit Grazte, was bie Roth erheiſch 
Recht habt ihr auch. Warum auch wie Ai ind gleich, 
Weil ei ein flücht’ger Wunfch mir nicht ‚gewährt, 
Mit meinen Göttern brechen? Kommt hinweg, 
Das Gluck gefteh’ ich, wär’ mir lieb gewejen; 
20 älft ed mir aus —— nicht 
mmel drum erftiirmen will ich 
Seit mir nur * von bier, af t * Pferd, 
o will ich den * führen. 
Prothoe. Geſegnet ſei ern, breimal 
Ein Wort, fo wilrbig PR dies 
Komm, alles ſteht zur Flucht ige 
Penthefilea (da fie bie Mofentränge in ber Ainber Händen erblidt, mit plöhll 
aufflammenbem rn a, ſiehl 
Der gab Befehl, bie Roſen einzupflliden? 
MR... erfle mä den. Das fragft du mod, Vergeffene? wer fonft, 
nur — 
enthefllen. Als wer? 
le Oberprieferin. — Das Siegsfeft follte ſich, 
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—— feiern! 











& en 


ir ir Be erzue Lunge bellend 


Und aller Grein! — 

Br Si —588 t mir daß mit 
Bar eeeghe, 
aus den Augen! (Sie gerhaut die Rofenkränge.) 
"Das erſte Mädchen. Herrfcherin! was thuft bu? 

2 ee ng nes, 
r für das Felt mehr — 


efilea. Daß ber ga hli 
— daß der er an athmen, 
Geknickt, — dieſer Roſen hg — 
Daß ich anzen Kranz der Welten fo 
‚Wie dies Seren ber Blumen löſen könutel 
— DO Aphrobite! 
Die Oberpriefterin. Die Unfeline! 
Die erſte Priefterin. Verloren ift fiel 
Die Dweite, innyen 
Zum Raub iſt ihre Seele hingegeben! 
win rieſterin Cauf dem HügeD 
eid’, ihr Iungfraun, ich beſchwör euch, 
uß der Seile nabt er ſchon heran! 
Prothoe. So flch’ ich dich auf Knieen — rette dich! 
enthefilen. Ach meine Seel’ —* bis in den Tod! (Sie ſeht ih.) 
- Prothoe. Entfetsliche! was thuft du? 
enthefilen. Buch: wenn ihr wollt, 
Prothoe. Du willt? — 
' Meroe. Du ſäumſt? — 
Prothoe. Du will? — 
enthefilen. Ich will nei bleiben, 
rothoe. Wie, Nafendel 
Zn. Ihr —* kann nicht ſtehen. 
Soll das Gebein mir in Laßt mich fein. 
Prothoe, Verlorenſte eh und der Belibe, 
Er naht, du 58 * Beet 
X hefilen. La eg 
ri - Su ent es ift mir vecht, 
den ſetzen. Wozu auch follen 
—*3 ihee wie dieſe, ſich 
Vom Koth, aus > "fe ftammen, unterſcheiden? 
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L it Pferden häuptlings heim 
In Ak Be bier, fri i * ——— Ha rg 
auf offnem Felde ſchmachvoll — 

De Dem Iheuffichen elle Pier ah, el, — 
Sans lieber als ein W bas nicht reizt! 


—4 O nein! 
filea (indem fie fi) den Halsſchmuck —— Weg ihr verdammten 


rn. Ihr em’ % Götter bort! ift das bie Saffung, 
bein Mund fo eben angelobt? 
Deren Bom Haupt, ihr auch — Hua nit ihr? Seid ver- 


ucht mir, 

Hülflofere als Pfeil und Wangen ! 
— Die Hand verwünſch' ich, die u Re mich Heut 
Geſchmückt, und das verrätherifche W 
Das mir gelogtı es fei zum Sieg, * x 
Wie fie mit Spiegeln mich, die Gleifnerinnenn, 
Umftanben, recht8 und Tin 8, der fchlanfen Sieber 
In Erz gepreßte Götterbildung preifend. — 
Die Peſt in eure wilden Hölfenfünftel 

— — ee 2 Pelide, vorwärts! fei getroftl 
Nur wenig Schritte noch, fo ba bu: Ne 

Die —— — Hüged. Diana! Königin! du biſt verloren, 


ern ae 3 f Sun berz! mein Leben! 
n er mein Leben 

Du willft nicht fliehn? nicht neh? 
Be (die Tpränenftürgen ihr aus ben Augen, fielehnt fih an einen Baum), 
roihoe (plöglich gerührt, indem fie fich a nieberfept), Mur, wi 


ft. 
Wenn du nicht kannſt, nicht willft — Pe Weine nicht, 
Ic) bleibe bei bir. Mas nicht mögli 
Nicht ift, in deiner Kräfte — Ri t, 
Was bu nicht ei De faunft: bie * tter bitten, 
Ste es Fr « Deine Geht, ihr Jungfraun, 
xt in eure Heimatsflur zurlid: 
gin und ich, wir bleiben De 
+ Oh eferin. Wie, du Unfel’ge? bu * ſie noch? 
Meroe, Unmöglid wär's 95 zu entfliehn? 
Die Oberprieſterin. Unmdglich, 
Da nichts von a wart fie, fein u Edidjal, hält, 






Dir feinen Eifenbanben u he 

I —38 — —* ide ds N ige fe ei, 
€ nicht, 

Das in ihr lern mag, das weiß ei 





BEE 
1 ; in 8 
Kg En 


othoe (ebenfo). Schweig, bitt 
= — ZT VOR + wen SR: 0: RE 


Nü b * Krieg der 
— m TEE 


— ei - 


u EEE. laube nicht. 
08. m aube ni 
So nie ſch gu eine Aue dt m : 

4 7: 

Um u fpielft, als —*— 


uf 
Wie Kr woran bu * En Ky- 5 
Eundlos für deinen 
Doch ee han De Se I) es an zu ſpãt. 


——— einer unruhigen Bewegung). 
—— d! 
u var ii: Sonn ach, es macht mich raſen 


REG che Re Kl at ner, 
ir en n u rn 
it ten mit * 


Die Bucht des Meer's, ei jener Schiffe Tiegen; 
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Zur Nachtzeit, auf ein arg lodern fie 


d erftirmt, 
Das Heer, gebrängt zugleich von vorn und hinten, 


Nicht ruh'n wollt’ ich, am deiner Seite kämpfen, 
Der Tage Glut nicht jenen, unermitdlich, 
Müßt' ich an allen Glievern mich verzehren, 
Bis meiner Tieben Schwefter Wunfch erfüllt, 
Und der Belid’ ihr doch, nach fo wiel Mühen, 
Defiegt zuletst zu Füßen niederſank. 
Penthefilen (die während deſſen unverwandt in die Sonne gefehen). 
Daß id mit Flügeln weit gefpreizt und rauſchend 
Die Luft zertheilte — | 
Prothoe. Wie! 
Meroe. — Was fagte fie? 
Prothoe. Was fiehft du, Fürſtin —? 
Meroe. Worauf beftet fi —? 
2 —* richl cf hoh 
eſilea. Zu hoch, ich weiß, zu hoch — 
Er —X in er fernen unit en 
Mir um ben jehnfuchtsvollen Bufen mr 
5 oe. Wer, meine befte Königin 
efilen. Gut, gut. 
— Wo geht der Weg? (Sie fammelt ſich und fteht auf.) 
Meroe. So willft du dich eutſchließen? 
Prothoe. So hebt du dich empor? — Nun, meine Fürſtin, 
So ſei's auch wie ein Rieſel Sinle nicht, 
Und wenn der ganze Orkus J dich brüdtel 
= ftehe feft, wie das Gewölbe ſteht, 
Teil feiner Blöde Pe Rügen will! 
Deut deine Scheitel, einem Schlußftein gleich, 
Der Götter Bliben bar, und rufe: trefft 
Und laß dich bis zum Fuß herab zerfpalten, 
Nicht aber wanfe in bir felber mehr, 
So lang ein Athem Mörtel und Geftein 
In biefer dungen Bru — 
Komm, Gieb mir beine Hand, 
enthefilen. Geht's bier, = bort? 
eothoe. Du lanuſt ben Helfen bort, ber es if, 
Du launſt auch das bequemre Thal hier wählen, — 
Wozu entfliehen wirft du dich? 
Penthefilen. Den Belfen! 
Da komm’ ich ihm um fo wiel näher, Folgt mir, 
Proihoe. Wen, meine Königin? . 
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—— — ‚auf eine Brüde gelommen, ſiehen bleibt). 


—— 
Meroe, Uud was? 


enthefen, ug noc, ihr Freundinnen, und vafend wär’ ich, 
ra Pi 
Das mi Ib 
—— ——— 
w ’ 
„Per cam giebt’8 nicht me “ > year 
„ya Ka *9 nie : —* — 
Die Oben, Du va 
een ac His, "las in an fie erzürnen follte, 
Den EM will i a wälzen, 
Und Ru bie —* 2* blo ver, 8 


N 
08 (mit einer — all * Götter, PR 


ödſinnige! 
Be zög' ich 


"ya, — 
a. 
Wenn er am a mir vorüberfleucht! 

(Die Fürftinnen ſehn ſprachlos und mit Entfegen einander an.) 
Die Oberpriefterin. Reißt mit Gewalt fie fort! 

Penthefilen (Haut in den Fluß nieder). Ich, Rafende! 
Da liegt er mir zu Füßen jal nimm mid — 

(Sie will in den Fluß finfen, Prothoe und Meroe Halten fie.) 
Prothoe. Die Unglüdieligel 
Meroe. Da füllt fie leblos, 

Wie ein Gewand, in unfrer Hand zufammen. 
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Die ig (auf dem Hügel. Achill —2 ihr —— es kann 
Die Anapone, Ihr Götter] weitet! Mhliper vor beim rei 
r rechen 
Die Königin ber re 


Die ® u (zu den Si ort! hinweg! 
Nicht im Gewühl des Fannpfe it um ift * 
(Die Oberprieſterin mit den Priefterinnen und = Roſenmädchen ab.) 


Zehnter Auftritt. 
Eine Shaar von Amazonen tritt mit Bogen in den Händen auf. Die Vorigen. 
Die erſte zn (in die Scene rufend). Zurück, Berwegener! 
Die Bweite. ört und nicht. 
Die Dritte, Ihr Fürſtiunen, wenn wir nicht —* dürfen, 
So hemmt ſich fein wahnſinn'ger Fortſchritt nicht! 
Die Zweite. Was iſt zu thund ſprich, Prothoel 
Prothoe (mit der Königin — So ſeudet 
Zehntauſend Pfeile über i 
Aeroe (zu dem Gefolge). Schafft Wafler! 
Prothoe. Doc forget, daß ihr ihn nicht töbtlich — — 
Aeroe. Schafft einen Helm Boll Waſſer, jag’ ich! 
Eine Fürfiin (aus dem Gefolge der Königin). Hier] (Sie ſchöpft und bringt.) 
Die dritte rg ur Prothoe). Sei ruhig! fürchte nichts! 
Die Erfie. Hier y bnet eh 
ee enge Be er m, fengt die Locken ihm, 
des flüchtig Taft ihm ſchmeckeul (Sie bereiten ihre Bogen.) 


Eilfter Auftritt. 
Aquilles ohne Helm, Rüftung und Waffen, im Gefolge einiger Griechen. Die Borigen, 
Adyilles. Nun? wen auch gelten — Pfeil', ihr Jungfraun? 
dieſem unbefchiitsten Bulen ni 
ben feib’nen Lak noch —— 
Daß had bas Herz mir harmlos — N et t? 
Die erfle Amazone, Herunter, wenn bu willſt, damit! 
Die Bweite. Es braucht's michtl 
Die Dritte. Den Pfeil genau, wo er bie Hand jetzt hält! 
Die Erſte. Da = Sn Herz gefpießt ihm, wie ein Blatt, 


Bor mit fi 4 — 
ere. oA reift (Ste ſchlehen über fen Haupt Hin.) 
rt es. Laßt, laßt 
Mit euren Augen 4 ihr —8* 
Bei den Olympiſchen, ich ae nicht, 
3 Pan mich im Innerſien getroffen, 
ein Entwaffneter, im jebem Sinne, 
en zu euren Heinen Fßen mid, 
. Fer (von er Spleß hinter ber Scene hervor getroffen). 
Bötter! (@ie net. 
*8 Beate (eben jo), Weh * (Sie fintt,) 
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Die Siebente (eben fo). Artemis! (Sie fintt.) 
Die Erſte. — Ra 


die ame —— verlaſſend). 
Wohlan, jo 3— bu » Seide —— 
Auer — 
at faun’s nicht, Rh $, wie es 
Straft eure Stimme eure Heben > Pie 
Du mit den blauen es nicht, 
Die * die Doggen uoch bu, 


Die 

Die geheimnißvoll 

Die Erſte (fig umwendend). Tal Re — —— 
Still 8 euren wir x Frauul 

—8 —* ot du es ſeh 

ra u. 

Die Rn Ps un N} 
Safe ke mM nf vn On Lo 

w zufammen beiten. 
(gu einem Griechen, der neben ihm ſchon den Bogen angelegt hat). 


ee Anaye. Ihr —— (Sie finkt.) 
Der ichel 
fien ſiukt fie a 


Ihr ew’gen Götter 
dort naht uns eim neuer Griechenhaufen! 


it 
2 M 


Suse 
ee 


ln ur Ha ee er re Zee ee Ten u Pi), FREE DEF GE we ———— F ee ie 2 us 
j — Pr ar, SER nr 
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Bwölfter Auftritt. RP, 


Diomeded mit den Wetoliern treten von ber andern Seite auf. —— 
ulyſſes von der Seite Achills, mit dem Heer. 
Diomedes. Hier meine wackeren Aetolier, 
Heraul (Er führt fie über die Brücke.) 
Prothoe, D, Artemis! du Heilige! rettel 
Setzt iſt's um uns gefchehn! 
(Sie trägt die Königin, mit Hülfe einiger Amazonen, wieber auf ben 
Vorgrund ber Scene.) 
Die Amazonen (in Verwirrung). Wir > 1 gelangen! 
Wir find umzingelt! wir find abgefchnitten 
Fort! rette fih, wer retten Fan! 
Diomedes (zu Prothoe). —— N 


Aeroe (zu den flüchtigen 
Ihr le 5 2 ent ihr? ol ihr ſtehn? — 
Prothoe ber! 


Prothoe Fa bei der Königin). Hinweg! verfolge fie 
Und Den du Fannft, fo mach’ uns wieber frei. J 
(Die Amazonen zerſtreuen ſich, Meroe folgt ihnen.) 
Achilles. Auf gest, wo ragt fie mit dem Haupte? 
ke © Diomed will ich zehn Kr ſcheul 
em Diomed w zehn Kronen ſcheuken. 
Diomedes. Ergebt euch), fag’ ich noch einmall 


oe. Dem Si ice Kiel 
r! was willft bu auch? 

Der Beleid’ ift’s, a fie ange Don 

Diomedes. So werft fie nie 

„Adlee —— Der weicht ei Schatt 

(ben Xetolier — rw Mi tten 
in Be ber mir bie wer n berührt! — 

Dein e! fort! was 5 bier zu fuchen 

Diomedes. So! bein! bei Zeus, bes Donn’rers, Loden! 
Aus welden Gruͤnden auch? mit welchem Rechte? 
a Aus einem Grumb, ber rechts, und einer links. — 


othoe. Hier. Bon beiner Großmuth filrcht! KR nicht®, 
dilles — er bie er: in * Sun jap H nichts, — 
(Hu Diomebes,) Du gehſt und folaft um e Frauen; 
34 Bleib’ auf einen ugenbri zu . Br ; 
— fort! mir zu Lieb’, ie Ai 6. Dem Habes 
Gtlinb’ ih im — um ſie, vielmehr denn dir 
Er Kl e an ber enge einer Elche nleber.) 
Diomedes, Es feil folgt mir! 
em (mit bem Heer ber bie Bühne stehend), Lit auf, Achill! Gluckaufl 
bir bie Ouabriga raſſelnd ſchiden? 
Iles (über bie Königin geneigt). Es braucht'6 nicht, Laß noch fein, 














Pentheſilea. 


fes. Gut, Wie du willft. — 
Folgt mir! en fi die Weiber wieber 
(Mlyffes und Diomedes mit dem Heer von ber Seite der Amazonen ab.) 


Dreigehnter Auftritt. 
ra Prothoe, Achilles, Gefolge von Griechen und Amazonen 
les (indem er der Königin bie Rüftung öffnet). 
2 nicht mehr. 
eo — ſich 

Si —— dieſem öden euehen 

de te nur zu 5 —J Ban 

Adilles. Wo tra 

Prothoe. Sie raffte jdn dem Stoß 


— * eh 
r 
Und yon wollten wir erflimmen. 


Doc jei’8 der Glieder, der verwunbdeten, 
Sei's verletzten Seele ———— lonute, 


—* im Kampf g tragen; 
* uß verſa ra mer Ar ihr den Din 
in von bleichen Lippen fendend, 
Ga —— Tip bu Een 
es. e — fa 
—8 X —1 — Ai 
So hat och ben Re $ ice außgeleert ? 
Seht, o ie Stumensie, ſeht — 
Achilles. Sie athmet. 
me BVelidel wenn du das Erbarmen fenufl, 
ein Gefühl-den Bufen dir bewegt, 
Sn ed fe le it, In 2 — 
ie cken will 
So göune eine Bitte mir, 
Adilles. Sprich raſch! 
Entferne dich! tritt, du Vortrefflicher, 
‚erwacht. 


Wenn dig an ber d 
Ans Leben — El 
Das Erfte nicht, das freu ihr net. 
Wie manches RE & in der Bruft Frauen, 
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Muß —“ uletzt, * Fa — 5 will, 
fie mt Befemder 1 bit 
& forbr’ es er nicht, —— bio! 
"hie, Dein SÜD I Ihr su khun, mp ie dir 
ein ‚ihr un, era i age 
Wie ich dem —— —— en 
othoe. Wie, du Entjetlicher! 
illes. — Fürchtet fie dies? 
——— Du willſt das Namenloſ' an ihr vollſtrecken? 
eſen jungen Leib, * Dr ch voll Greuel, 
chmückt mit Rei —— mit Blumen, 
Du eg ihn ſchändlich, Es Rede gleich —? 
Adilles. Sag’ ihr, daß ich fie Liebe, 
othoe. Wie? — was war das? 
iles. Beim Himmel, wiel wie Männer Weiber lieben; 
Keuſch und das Pe vol Sehnſucht * in Uuſchuld 
Und mit der Luſt Sl darum zu bringen. 
Ich will zu —— Konigin ſie machen. 
len ge “ —— ötter, ſag' Das noch einmal 


ur Kann nun bleiben? 
ar beine ie len, ef ho ig dic 
—6 an Herfuls & & Een en Belidel — 
Doch mr I. Ci A? bie Augen auf — 
er 


BEE ie ihr a fort von hier; und du 
PR ch dieſe Eiche berge di 
—* meine Freunde, RR ab, (Das —** des Achill ab.) 

Pr (gu Ai, ber fi) Hinter bie ſtellt). Noch tiefer! 

Ber * nicht, beſchwör' ich bi lee 
8 biß mein Wort bi De herfpricft "du mir? — 

Fr laßt ſich ihre Seele nicht berechnen. 

Aqilles. Es foll geſchehn. 

Prothor, Nun * fo mer!’ jetzt aufl 


Dierzehnter Auftrikt, 
Pentheflien, Prothoe, Mällied. Gefolge von Amazonen. 
Prothoe. Peutheſileal o bu Träumerin! 
In welchen fernen Glanzgefilden ſchwei 
Dein Geiſt umher, mit unruhvollem Flattern, 
Als Sch Bir irn Per ihm nicht gefiele, 
einem jungen Blicten 
A en m lehnt. und, verwundert 
her baufung Teer zu finden, 
wieber wendet und zum Himmel ſchon 
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Die Schritte wieber 

—— 
—— 

—— —— 


— nern Welt 
| zu. fe 600 mi bir er 
— Du feufze 8 being 
| En: Ah Prothoel 


Mich des Peliden La 


Bon mei ettr' ich nieder; 
are 2 
Und während das erſchrocue 


2 eutweicht, 
Umſtrickt an allen Gliedern lieg' ich noch, 
Da ſchwingt er fi vom ſchon herab, 
Mit vitten des mpbes naht er mir, 
Und er —— die mn: 


. Be — Der Hoh 
to mei x Hohn, 


erder Yu abi wär ng —— 
uge a ⸗ 
— vielleicht, * nd. 


— : fafe dich. 


Sn ge L 17 


— EEE 
x nd a b 


258 Pentheſilea. 

Wie Wind die offnen Weltgewaſſer, auf. 
Was iſt es denn, das Ruh' hier nöt is macht? — 

Ihr fteht fo feltfam um mich, jo v 

— Und fendet Blide, bei den ew’gen Göttern, 

In meinen Rüden hin, als ftünd’ ein Unhold, 

Mit wilden Antlit dräuend, hinter mir. 

— Du hörſt's, e8 war ja nur ein Traum, e8 ift nicht -— 

Wiel oder ift e8? iſt's? wär's wirklich? redel 

— Wo ift denn Meroe? Megaris? 

(Sie fieht fi) um und erblidt ven ächilles.) Entſetzlichl 

Da fteht der Fürchterliche hinter mir. 

Jetzt meine freie Hand — (Sie zieht den Dolch.) 


rothoe. ey 
enthefilen. D die Nichtswürdige, fie wehret mir — 


othoe. Achilles! rette fie. 
enthefilea. O Rafendel 


oth 8 

enthefilen. Hinweg, ſag' ih! — 

rothoe. So fieh Im doch nur an, Verlorene —! 
Steht er nicht —— affen hinter dir? 

entheſilea. Wie? was 

rothot. Nun ja! bereit, wenn du's verlaugſt, 
Selbft deinem 3 ſih darzubieten. 

ri 


eſilea. ſp 
aan Lil fie glaubt mir nicht. Sprich bu! 
enthefilen. Er wär’ gefangen mir 
rothoe. Wie fonft? Ins nicht? 
Adyilles (ber während beffen vorgetreten), 
In jedem ſchönen Sinn, erhab’ue Königin! 
Gewillt, mein ganzes Leben fürberhin 
In deiner Blide Feſſeln zu verflattern. 
(Penthefilen brildt ihre Hänbe vors Geſicht.) 
Prothoe. Nun deun, ba hörteft du's aus feinem Munb, 
- Er fan wie bu, als ihr euch teaft, in Staub; 
Und während bu entjeelt am Boden lagſt, 
Ward er entwaffnet — nicht? 
Aqllles. Ich warb entwaffnet; 
Man flihrte mich zu beinen ahen ber. (@r beugt ein Anie vor ihr.) 
Penthefilen (nad einer kurgen Paufe), 
Nun denn, fo fei mir, feifeper Leben 
Du junger, rofenwang’ger Gott, „fe rußt! 
uweg ri o mein den, mit —* Blute, 
6 aufgehäuft, wie feiner Ankunft harrend, 
beiben Kammern biefer Brlfte liegt. 
r Boten, ihr geflligelten, ber Luft, 
r Säfte meiner Jugend, macht euch auf, 








Durch meine Abern fleucht, 

Und es einer r * 

eg i 1 ie ) 
othoe. O meine Kön’gin, m se bie. 


berw —— 
She Ken, ‚ae end mi be Steben : 
Sincus mir über be ih, 
nb mir die Nofen, bie Lenz verweigert, 


Barabieieß 2 
—* Stier ben jeiften, 

an den Altar hin; das Eifen Er 
Das blinfende, au ger Stätte la 
Daß das Gebäu erjchüttere, darnieder. 
Ahr Dien’rinnen, ihr rüftigen, des Tempels, 


- Der Suhl mache, der melobifche, 

Den feften Bau des Firmamentes beben! — 
O Beothoel Bu ie one mir, frobloden, 
Sig —— weſterherz, erbenfe, 
* etst — als der 


ei 
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Blick' um dich her, Betro —* wo biſt du? 

Wo iſt das Volk? wo find e Priefterinnen? ! 

ee —— Megaris? = I N Beothoel 0 Tafb / 
(an ihrem Bufen). a , Prothoel o laß die | 

Zwei — in dieſem Strom der Luſt De en 

Wie ein befubelt Kind ſich untertauchen; 

Mit jedem Schlag in feine üpp'gen Wellen 

Wäſcht fich ein Makel mir vom Bufen weg. 

Die Eumeniden fliehn, die ſchrecklichen, 

E8 weht wie Nahn der Götter um mich ber, 

Sch möchte gleich in ihren Chor mich mifchen, 


2 i ee 
Nun, meines Blutes bef’re Säle ift dein. 
— Das Unglüd, fagt man, läutert bie Gemitther, 
Ich, du Geliebte, ich empfand es nicht; 
Erbittert hat es, Göttern mid) und Menfcpen 
In unbegriffner Leidenfchaft empört, 
Wie feltfam war auf jedem Antlig mir, 
Wo ich fie traf, der Freude Spur verhaßt: 
Das Kind, das in der Mutter Schoofe fpielte, 


ch g 
db d gluckli WAch, din! 
Ziig in und glüdlich fehn! Ach, Freundin 


Zur —* x ſchleunig jede Auſtalt treffen; 
Sobald die Schaaren rubten, Thier und Menfchen, 
Brit and ber Bug mit ben Gefangenen 

a Bay m lihen Fluren auf, — 

— Wo ift Pylaon? 


er Wer? Wer, frogft bu noch! 
enthefilen (mit gärtlihem Unwillen). er, fra un 
Er, jener blühende Arlkadierheld, s 
Den bir das Schwert erwarb, Was hält ibn fern? 
Prothoe (verwirrt), Er weilt noch in dem Wäldern, meine Königin! 
Wo man bie Ben Rene ur 
BDergönne, bafı er Geſetz gemäß 
Eh’ nicht al® im ber Heimat mir erfcheine, 
Penthefilen. Man ruf’ ihn mir!) — Er weilt noch in ben Wälbern! 
— Bu meiner Prothoe fen ift fein Play! 
— — Ich bitte dich, Beliebte, ruf’ ihn ber, 
Du lebt mir wie ein Maienfroft 5. Seite, 
Und hemmft ber Freude junges Leben mir, 








af Deu 


ee 961 
Die * 
we re —* I — Bohlan fo geht, 


( 
finden, und wie buftenbe, 
—5 Platz ſich —! (Sie führt ih mit der Hand über die Stimme.) 
nein böfer Traum! 

(u Prothoe.) War beum ber na bier ? 

Ban, ek denn Die Rofen — 
rothoe (caſch). —* Fr 

ie Mädchen, die bie Fluren —— 
—* ließen et — nen yr 

en Zufall wa 
Ser, bieje —48 Blliten af Äh uf ich auf gute 
Und winbe ben du. dei Eu Soll ich⸗ (Sie fegt ſich an der Eiche nieder.) 
Liebe! nn wie bu mich rührf. — 

—— Und biefe H 
Sch dir zum eh Lykaons, —— 

(Sie rafft gleichfalls einige Roſen auf, und neben Prothoe nieder.) 
Mufit, ihre Fraun, Muſik! ich bin — ruhig. 
Laßt den Gefang erſchallen! macht mich 

Eine Iungfran (aus ihrem Gefolge). Was wünſcheſt bu? 

Eine Andere, Den Siegsgefang ? 

mne. 
een Es fei. — DO die Betrogene! — Singt! fpielt! 


Chor der Iungfraun (mit Mufid. 


Ay an die fheußlichen: 
Ei fließen die Thore wieder —* ihm zu. 
Eine a age 


ymen! wo weilft bu 
nde die Fackel an in leuchtet Teuchte! 
ymen! wo weilft bu? 
Ehor. 
Ares —— u. ſ. w. 


Achilles (näpert des Geſanges der Prothoe heimlich). 
tw Sue: mi | dies? ich will es ar 
einen ——— Groß 
* — Ve gewunden * a Bene di den X 
der Nroiher fie umarmen ſich und betrachten bie in 2 Sie But föweigt) 


Die Amazone (tert zuruch. vo 
Yenihehlen du's beftellt? a 
Die Amazone. Lykaon wird f 3 
Der junge Prinz Arkadiens, erſcheinen. 


Fünfzehnter Auftritt. 
Pentheſilea, Prothoe, Achilles, Amazonen. 


Penth Komm jekst, du —— rn ar 
Komm, lege dich zu Füßen mir 
Nur dreift heran! — — bu u fitchteft m ei. nicht? 
— Berhaßt nicht, weil ich —— bin — dir? 
Sprich! fürchteſt dr, bie bi mann 
Achilles (zu ipren Füßen). Die Blumen Sonnenfchein. 
Penthefilen. Gut, gut gejagt! 
So fieh mich auch wie deine Sonne an. — 
Diana, meine Herrjcherin, er ift 
Berletst! 
Adjilles. Geritt am Arm, bu fiehft, nichts weiter, 
Penthefilen. Ich bitte dich, Pelibe, um nicht, 
2 ia jemals nach deinem Leben ziel 
de mit diefem Arm Bier traf ich Dich; 
8 du nieberfanfft, beneibete 
* dieſe Bruſt den Staub, der dich empfing. 
Achilles. Wenn bu mich liebſt, fo ſprichſt du nicht davon, 
Du Hein es heilt ſchon. 
Pentheſilea. So verzeißft bu mir? 
24 Bon ganzem Herzen, — 
Denth efilen. Jet — kannſt bu mir fagen, 
Wie e8 die Liebe macht, * ie eifnabe 
Denn fie den flörr —* Leu'n IR ſchlägt? 
Far En Se ER chelt, denk' ich, feine An Wangen, 
o 
Penthefilen. Hm benn, fo wirft bu dich 
Nicht mehr als eine junge Taube regen, 
Um beren Hals ein —* * legt. 
Denn bie Geflihle bi et Sılngling gr 
Die Hänbe find fie, u reichen * = aumfgtingt ihn mit Kranzen.) 
Achlles. Wer b wunderbares 
30 ne pi Gieb 
fagte fill! bu ef ri ſchon erfahren, 
— Hier biefe leichte Rofenwinbung nur 
Um beine Scheitel, beinen Naden * — 
Ir beinen Armen, Händen, Füßen ni 
ud wieder auf zum Haupt — — [0 ih Feſchehn. 
— Was athmeſt bu? 
Adyllies. Duft deiner fühen Lippen. 








— — — 





indem 
Es Kae De 
Adjilles. Ic wollte fie am Stod verfudhen. 
Penthefilen. Sobald fie reif find, Liebfter, pflüdft bu fie. 
(Sie fegt ihm noch einen Kranz ben Scheitel und läßt ipu gehn.) 


filea. Der Belivel — 
Sprich, wer dem größeften ber Priamiden 
Bor * Mauern fällte, warſt das du? 


Achilles. Ich bin 
—— (nachdem fie ihn ſcharf angeſehen). Er ſagt, er ſei's. 
rothoe. Er iſt es, Königin; 
An diefem Schmuc bier kannt du ihn erlenuen. 
enthefilen. Wober? 
oe. Es ift die fieb nur ber, 


Penthefil u o 
Unbändigſter der Menf m 
Du junger a r du angehörft; 
Wenn man im arena neh se Aa 

iles. O du, bie eine © — mir, 

Als hätte ſich das Aetherreich eröffnet, 
a ſteigſt, ubegreifliche, wer biſt du? 

e nenn' ich bie, wenn meine eigne Seele 
* die eg fr gen Diele Ze, 
ee ride Date va. — * | 


BE ENTER 


264 Pentheſilea. 
Wenn dir der Nam’ eutſchwänd', der Ring ſich mißte: 
änd'ſt du mein Bild in dir wohl wieder aus? 
auuſt du's wohl mit gejchloff’nen Augen benfen? 
Achilles. Es ſteht fo feit, wie 3 u Bee in —— 
Peutheſilea. Ich bin die Königin er 
Er nennt Mars-erzeugt, mein Free 
Otrere war die große Mutter mir, 
Und mich be das Volk: Penthefilen. 
— F e nn ic —* 
enthe a, agt' ich dir. 
Balken. Mein Span fingt noch im Tod’: Penthefilen. 
Penthefilen. Die Freiheit ſchenk' ich bir, bu fannft ben Fuß 
Im Heer ber —— jenen, wie du willft. 
Denn eine aubre noch, 
Wie Blumen leicht, und fefter. od) als Erz, 
Die dich mir feft verfnitpft, ums Herz zu 3 — 
m bis fie zärtlich, * um Ring, — 
er Geflihle Glut, und aus en 
Der Zeit nicht und dem ua mehr zerftörbar, 
Kehrft dur, weil e8 bie Pflicht exheifcht,. mir wieder, 
Mir, — — verſteh mich, die * jedes, 
Sei’8 ein rfuiß je ei's ein Wuuſch, div forgt. 
Willſt du — an ? ja ae 
yo am unge Roſſe 
Zum Du pe, bie ihr Leben nährt. 
Penthe here verlaff’ mich drauf. Wir treten jett 
2 Reife a? 





nah Themischra an; 
ein ganzer Harras bis dahin ift beim. 
Man wirb dir purpurne Gezelte bringen, 
Und aud an Sclaven nicht, dich zu — 
Wird's deinem königlichen Willen fehlen. 
Doch weil mich, —* Zuge, du begreifſt, 
So * Sor ausge Teil bu bi 
No zu gen —— halten: 
——— erſt, Neridenſohn, 
ie ich mich ganz, Mies . oller Brufl, bir weihn. 
A BEE 
enthefilen — un aber ſage mir, 
Wo weilt * bein Arladier? 
roſhoe. Meine Flirſtin — 
“ — So Dear von beiner Hand, geliebte Prothoe, 
ich befräinzt ihn ſehn. 
— Er wird Ion kommen. — 
Der Kranz bier fol ihm nicht verloren gehn. 


Penthefilea (aufregend). Nun benn — mic rufen mancherlei@efchäfte, 


&o laßt mich gehn, 
Aqlles. Re 








Wie au 


BE Fe mn 


> Bunde dur 
Sp vie uffeluß gabft, Geliebte? 


— Freund, in Tpemiseyrn — 


enthefilen (um Achill). Nun fo 7 
ale Was iſt's, du — daß du, 
Athene gie, an eines Kriegsheers 


— Seh ht der Grieden au; 

en e au; 

Du, sen — in ihrer Schöne ruhig 

au eigen brauchte, Liebliche, das ganze 

io * änner bir im Staub zu fehn? 

Penthefilen. Ach, Nereidenfohn! — fie ift mir wicht, 
der Frauen! 


 Iuu 
Was * vom zu in gerüftet, 


Wenn zu wettei oben Uebungen 
Die Bam ng au 

Darf ich 
7 Und dem verſchämten Blick, ihn zu mir loden 
Nicht in we achtigall⸗durchſchmetterten 


Granatwald, wenn der * en glüht, ihm * 





An 63 ne erð 
Be tun ne 
n 
und u mit € "men Armen —— 
dieſe weiche Bruſt empfangen ſoll. 
altes Und woher quillt, von wannen ein Gefet, 


—— —— 


a Boltenbuf af Seinen —A 
Der erſten Mütter Wort ——— es * 
Und dem verſtummen wir 
Wie deiner erſten Väter Worten —* 
5. —* deutlicher 
3* höre mich 
PH je em, er Bolf der —5* ſen 


Durch Reih'n ſchon nannt' er von Ja vhunderten 
Den Kaufafus, —— ſein: 
Als Bexoris, der Aethioper K 
An feinem Fuß erſchien, die leer raſch, 
Die kamp gene vor fi niederwarf, 
Sich Thäler goß, und . und Knaben, 
Bo fein en, Stahl fie traf, erſchlug: 
2. anze Brachtgefchlecht der — ging aus, 
eger bitrgerten, barbarenarti 
* unfre Hütten fr Al) ein, ernäßrten 
Bon u E- Felder Frichten 
Und, vo chande Maaf uns 3 umeffen, 
Be ten * der Liebe Gruß uod; 
fien von ben Gräbern ihrer m aa 
Sie Braun zu ihren ſchnöden Betten 
Adjilles. 6 war das Schi Ir Königin, 
Das deinem Prauenftant das Leben ga 
* eſtlea. 8* lles ſchüttelt, was ihm unerträglic), 
euſch von feinen Schultern firäubend ab; 
Be Drud nur mäß'ger Leiben bulbet er. 
Durd ganze Nächte Ia pen ftill und vs mlich, 
2 au im Ternpel Mare, und a. weinenb 
fen mit Gebet um Nettung aus, 
Die Betten filllten, bie entweibten, ſich 
Mit blaulgeſchliff nen —* an, geleilt 
Aus Schmucdgeräthen bei bes Herdes Flamm 
Aus Seuleln, Ningen, Spange - 2 e Hodyeit 
Sn ‚Netpioper enge r 
Mit Tana nigin, er a 
@äfte fe Bruft zul 


An 16 bas 9 aut en — —* 
a war, 
Stieß ihm die sd r Ma da Hei 


—5 ren in das Herz; 





—— Und dies jetzt ward im N Befätoffen: 
la. - 


aun, bie ſolche 
Ba re 
Ein Frauenftaat, den flrber feine andre 


un, ge diefen Staat 

Der fol das Auge glei auf ewig lee: 

Und wo ein Kna oren wirb 

Bon ber Tyrannen Ku folg’ ex gleich 

| ed ee me ne ı gr 

er es e 

Gedrängt mit Volk, die gr ante 

El folder pn Sciemerin zu frönen; 

Gerad' als fie Fefficfen Moment 

ad Atarftuf’ * dort den Bogen, 
des Scythenrei 


u, golden 
| er a {ot bie "Ruine Sa 
h Bon DE de 
PB eine ———— alſo be vernehmen: 
Spott der Mäuner werb’ er reizen mur, 
Eu Staat * der, und gleich dem erften Anfall 
kriegeriſchen Rachbarvoits erliegen: 
Weil — e Kraft des Bogens nimmermehr 
Bon ſch leben Dun ig Berlaprrecn, 
Leicht, wie von Mäunern, würde.“ 
Die Königin ſtaud bar Au 
Und harrte fill auf ſolcher ee. 
Doch als bie feige De A ng um ſich 
iß fie die rechte Bruft ſich ab, cn —* 
Die Ahead bie den Bogen fpannen würden, 
Und jan zufammen, eh’ ar vollendet: 
Die Amazonen oder Bufenlofen 
- Hierauf warb ihr die Krone aufg efett. 
j Achilles. Nun denn, beim Zeus, die —— feine Brüſte! 
Bor ee a 
nd meine ganze Seele 
: Sin — 5— Ft warb’s, Beleide, 
Nichts als der Bogen ließ fich ſchwirrend hören, 





Penthefilen. “7 
ar aus den Hänben, —— und ſtarr, J 
Der Oberprieſterin daniederfiel. | ” 
Er ſtürzt', der große, BE des Reiche, 
Und klirrte von armorftufe dreimal, 
Mit dem Pag der Gloden, auf, und legte, 
Stumm wie der Tod, zu er n ſich. — 
——— Man ‚eig! * off' ich doch, im Staat der Frauen 


* Beiſpi 
een lerbin 8 


——**8 8 eg: lebhaft nicht zu Werk als fi 
Adjilles (mit Exftaunen). Wiel aljo doch Ne Unmödglich! 
Ben Was fagft du? 
Adilles. — Die ungeheure Sage wäre wahr? 
Und alle biefe blühenden Geftalten, 
Die did umftehn, bie Zierden bes er: 
Bollftändig, einem Altar gleich, jedwede 
Geſchmückt, in Liebe davor —— 
Sie ſind beraubt, unmenfchlich, frevelhaft —? 
Penthefilen. Haft du das nicht gewußt? 
Adjilles (indem er fein Gefit an ipre Bruft drüdt). O Königin! 
Der Sit der jungen, lieblichen Gefühle, 
—* 3 Wa m barbariſch — 
entheſilea. Ser ganz ruhig. 
Sie retteten in biefe € te fich, 
Wo fie dem nr er on ber wohnen. 
Du wirft mir Eh eren feins vermiffen. —- 


Aqilles. Fürwa el ein Traum, geträumt in Morgenftunden, 
Scheint mir wahrhaft'ger als ber Augenblid. 
— Dod) weiter. 
Besen. Wie? 
hiles. — Du bift ben Schluß noch ſchuldig. 
Denn —* überſtolze — 5 
er oh’ der Männer Hil = entftand, wie pflanzt er 
ohne Hillfe 1 ber Männer fort? 
euch falion, von * u it, 
Fr feiner Schollen eine vn —** 
Penthe — So et nad jä Kigen erechnungen 
Der nigin dem Staat erjeben will, 
Das ihre ber Tod entrafft, ruft fie bie blühendften 
Der —— — (Stodt und ſleht ihn an.) Warum lächelſt bu? 
Aqllles. Wer? ih? 
—— Mich dunkt, du lächelſt, Lieber, 
Ues. — ner Schöne, 
—* zerfivent, Bergieb. Ich dachte eben, 
bu mir aus bem Monde nie egſt? — 


I . ahrli 
RE rn Be 














nn Ne ee 


Dem Staat erfeßen will, ruft fie bie bluh'ndfien 
35 aun —* allen aM han 
de aeg cut au Schöße | 


Sin (he Bet En ke nieber. 
o gefeiert, 
Dh uden en For wir warten flet®, 


N F das Schneegewand — der Frühling 
Dans N eitge — —* 
Ib — — ſich in den Bee) 
—8 am En —* 
or 


— Denn o ert er's, die Berge geben, 
Die ee 5 — = 


re 
0 am’ um 0 au 
ara 4 —— th On * ea 
arsbr wer! e begrü — 
Beſchenkt mit Waffen, von der Mütter 


Das Gewand der Hochzeit —* 


Gedämp gaben Klang ren es ie 
Die * der Mädchen —— 
Und De eh er woll’nen oblen, 


Geht's in der 
u "f fern der Auserwäßlten 


In unſre —— —— 

al pflegen wir im Tempel Diana’8 ihrer 
uch ger Feſte Neih'n, von denen mir 

Bekannt nichts als der Name: Roſenfeſt — 


Bi! uns di Saat felhn blü aufgeg s 
Befcenten fi ee te 





270 Bentpeflen, 


En ftolgen Prachtgefchirren wieder heim 
8 Feſt dann freilich ift das Fasten wicht, 

—Se— — denn viele Thränen fließen, 

Und m Herz, von düſterm Gram ergriffen, 

Begreift nicht, wie die große Tanais 

In jedem erſten Wort zu preiſen ſei. — 

Was träumeft bu? 

Adıilles. — 
Pentheſilea. Du. 
Achilles (erftreut). Geliebte mehr, 

Als ih in Worte eben faſſen Fanı. 

— — Und aud mich benfft bu aljo zu entlafjen? 
Penthefilen. Ich weiß nicht, Lieber. Frag’ mich nicht. — 
— Traun! ſeltſam. — (Er verſinkt in Nachdenken.) 

Doch einen Auffhluß noch gewährft bu ei: 
enthefilen. Sehr ra . Sei dreiſt. 

Daß * abe In Hr f ib verfolgteft? 

erade mich jo o 

Es ich ſei beat 

Penthefilen. ig 
Adilles. Wodurch? 
Penthefilen. Willft bu ber zrichten nicht lächeln? 
Adjilles (lädelnd). Ich weiß nicht, ſag' ich jetzt, wie bu. 
Penthefilen. Nun denn 

2 Ana i. erfahren. — ‚Sieh, ich hatte ſchon 

eft ber * zwanzigmal 
—* rei, und immer nur von fern, 
— — en 
ohen e € als Are 
ber Dtrere, meiner —— Tod 
Be Braut mid auserfor. Denn bie 
inet nnen aus meinem Königehaus, 
& ei I n nie aus eigener Bewe 
blühß’nden Yun — Se ber Gott, 
ve er ihrer, ruft wir wild 
feiner großen O hund 
utter lag, bie bleiche, ſcheidende, 
Di in ben Armen eben, ald bie were) 

Des Mars mir feierlih im Palaft 

Unb mid berief, nad Troja —35 

Um ihn won bort befränzt heranzuflibren. 

Es traf fi, daß fein Stellvertreter je 

Ernannt noch warb, willflommener ben Bräuten, 

As bie Hellenenftämme, bie Ar bort umkämpften. 

An allen Eden hörte man erj en, 

9 allen Märkten en e Sieber — 

Die bes Hero'nkrieq 














Ehrgeiz'gen Anden 
fagte: oh m —— ſute ! Mars ruft dich! 


Ber € 2 Butter a und fro) ich —* 
Und drückte fanft die Haud mir, und verſchied. 
thoe, So nannte fie den Namen bir, Divere? 
enthefilen. — Sie nauut ihn, Prothoe, wie's einer Mutter 
Wohl im Bertrau’'n zu ihrer Tochter ziemt. 
Achilles. * ? — dies das Geſetz? 
| o% . ne fd! Ba ei daß * Tochter Mars’ 
ven Gegner oll fie en, 
Den ihr der Gott im Kampf ale läft. — 


13 
An der Verblichnen Grab, die Krone jelbit, 
Die herrenlos am Rande lag, nicht greifend, 
> Bis mich zulett der wiederholte Ruf 
| 2. ze 2. —* Palaſt mir —— 
eerug umlagerte, 

en auf Ba —— x erſchien, 
| Bermitpin Rue benber Gefühle v 
R Er Tempel Mars’, den Bogen —3* man mir, 

Den Hirvenden, des Amago 


272 Penthefilen. 
Auf ihren Sarkophag geftveut, brach ich } 
Jetzt mit dem Heer * —— 
Nah der Dardauerburg — Mars weniger, 
Dem großen Gott, der mich dahin gerufen, 
ALS der Otrere Schatten zu gefallen. 

Adjilles. Wehmuth um die Berblichne lähmte flüchtig 
Die Kraft, die beine junge Bruft jonft ziert. 

Penthefilen. Ich liebte fie. 

Adilles. Nun? hierauf? — 

Penthefilea. In dem Maafe, 
Als ih mich dem Skamandros näherte, 
Und alle Thäler rings, die ih durchrauſchte, 
Bon dem Trojanerftreite wieberhallten, 

wanb mir ber Schmerz, und meiner Seele ging 

Die große Welt des heitern Krieges auf. 
Ih dachte fo: wenn fie fih allzuſammt, 
Die großen Augenblide der Gejchichte, 
Mir wiederholten, wenn bie ganze Schaar 
Der Helden, die die hohen Lieber feiern, 
Herab mir aus ben Sternen ftieg’, ich fände 
Doch feinen Trefflichern, dem ich mit Nofen 
Bekränzt', als ihn, den mir die Mutter auserfehn — 
Den Lieben, Wilden, Süßen, Schredlichen, 
Den Ueberwindber Heltors! O Belibel 
Mein ewiger Gedanke, wenn ich wachte, 
Mein ew'ger Traum warft dul bie ganze Welt 
Lag wie ein ausgefpanntes Mufternek 
Bor mir; im jeder Mafche, weit und groß, 
War deiner Thaten eine eingefchitrzt, 
Und in mein de, wie Seide weiß und rein, 
Mit Rlammenfarben jede branmt’ ich ein. 
Bald fah ich dich, wie bu $ niederſchlugſt, 





Bor Jlium, den flücht'gen Priamiden; 
Wie bu, entflammt von hoher Siegerluft, 
Das Antlit wanbteft, während er die Scheitel, 
Die blutigen, auf nadter Erbe a 
Mie Priam hm in deinem Zelt erſchien — 
Und heiße Thränen weint’ ich, wenn ich dachte, 
Daß ein Gefühl doch, Imerbittlicher, 
Den marmorbarten Buſen bir burdzudt, 
Adıilies. Geliebte Königin! 
Penthefilen. Wie aber warb mir, 
O Freund, als ich bich felbft erblidte —I 
Als bu mir im Slamanbros-Thal erfchienfl, 
Bon den Heroen beined Dolls umringt, 
Ein Zagaftern unter bleihen Nachtgeſtirnen! 
&o mißt’ es mir gewefen fein, wen er 





Unmittelbar mit feinen 


En! bem m Oi —* bgebonnert 
RE feine Braut zu grüßen! 
—5 8 ich, mut = 4 entwicen, 
Bon ber Erſchei — wenn zur Nachtzeit 
Der Blitz vor einen Banbrer fällt, die Pforten 
Elyfiums, bes y rafjelnd, 
Bor einem Gei — und TER: 


| 2 eye‘ 1, eo, ee hl rauſchte; 
on wo mir um 
Der Gott der Liebe hatte nich Sue 

Doch von zwei en —— beſchloß ich Eines: 
Did) zu gewinnen oder umzulommen: . 


- Und jest ift mir das Sußere —* 


— Was blickſt du? (Man Hört in der Ferne.) 
| Prothoe (Heimlich). 4 On! ig ie di, 
Du mußt dich augenb —*2 
* ſilea Aa, Kusiet —* ihr Frauul erhebt euch! 
chilles (fie haltend). 
Es find Gefangne, meine Königin. 
enthe angene? 
rothoe cheimlich zu Achilles). ES ift Ulyf, oe en! 
Die Deinen, heiß gedrängt von Meroe, wei 
Adyilles (in den Bart murmelnd). Daß fie zu Allen ftarrten! 
enthefilen. Sagt! was giebt’8? 
illes (mit erzwungener Heiterkeit). 
Du follft den Gott der Erde mir ‚gebären! 
ern eus fol von feinem * een 
nd dem Gejchlecht der Welt verfü 
* 8 m A —* bab’ id) ige N ewoltt 


Doch nicht ee 
-  Bielmehr A nad blüh'nden "mir: 
- Demm bort, wenn meines ieg bejchlofien, 
Fuhr' ich Dich jauchzend Hin, —8 etze dich, 
Seliger, auf meiner Väter Thron. (Das Geräuſch dauert fort.) 
enthefilen. Wie? was? kein Wort begreif’ id — 
ie Frauen (uneuhig). AU’ ihr Götter! 
rothoe. — willſt du —? 
Alle. Ss Was iſt's? was giebt’8 dem? 
t8, nichts, erſchrick na meine Königin, 
ey es —8 die Zeit, wenn du — hörſt, 
der Götter Schaar 
—* Diode ber Siehe in Ih bein, 
nd ewig dieſe Banden trag’ ich fort; 
Doch durch der Wa Stk ge en du mir; 
Biſt mir in üßen, Treffliche, g 
Als wir im Kampf uns trafen, nicht Hr bir. 
$. v. Kleiſt. I. 18 





Ventheſilea. 273 


En 
274 Pentheſilea. Bes 
—— (fi aufraffend). er! J — 
lles. Ich bitte dich, Geier } 
Aa feröft nicht ändert was geſchehn. 
Beherrſche dich, und höre wie ein Felſen 
Den Boten an, der dort, wenm ich nicht irre, 
Mit irgend einem Unheildwort mir naht. 
Denn dir, begreijft bu —* Er bringt er nichts, 
Dein Schidj al ift auf ewig ab gel lofien; 
Gefangen RR du mir, ein Söllen enhun 
—8 dich minder grimmig als ich dich. 
= don Ich die Gefangne dir? 
rothoe. So ift es, Königin! 
m (die Hände aufhebend). 
Ihr ew’gen Himmelsmächt’! euch ruf’ ich aufl 


Sechzehnter Auftritt. 
Ein Hauptmann tritt auf, bad — — Achilles mit feiner Nüftung. 


Achilles. Was bringft du mir? 
Der Hauptmann. Entferne dich, Pelide! 
Das Schlachtglück I das wetterwenbifche, 
zu Anand fiegreich wieder vor; 
dieſen Platz * ürzen ſie heran, 
—— ihre Loſung iſt: Penthefilen! 
illes (fteht auf f und reift fi bie Kränge ab), 
ffen mir berbeil die Pferde vor! 
De men Wagen räbern will ich fiel 
„ya lea (mit zitternder Lippe). 
ben Scredlichen! ift das derſelbe —? 
—* (wild). Sind fie weit von hier? 
uptmann. Hier in dem Thal 
* bu ihren golduen Halbmond ſchon. 
Adjilles (indem er Be. Bringt fie hinweg! 
Ein er Wo 
Achilles. Ins * er, 
Sn ——— folg Di is, 
er Grieche (zu lea), 
rothot. D a ent igin! 
enthefilen Cauper fih). Mir keinen Blitz, Zeus, fendbeft bu herab! 


Siebenzehnter Auftrikt, 
uiyffe® und —* > bem Heere, Die Borigen. 
353 rm et Delere 7 — | 
om Pla bier fo olo om 
Bi A, a offen er 
Den ken die bir bie Dane eben ab, 
Hinwegl (mb.) 





275 
les (zum Hauptmann) — ben — — Hilf ihr. 
Der Grieche (um Hauptmann), eh A 

Adyilles (u den Griechen, bie ihn bedienen), mir ber! deu Spieß! 
(Aufrufend, da fih die Königin ſträubt.) 


lea! 
3 il eridenfohn! 


Du willft mir Themiscyra folgen? 
Du willft mir aid m zu jenem et gen, 
- Der aus —*— a n ragt? 

Be ber, Ir, bir Alles nicht — 


ums Schafft dieſe — 







en 74 
u ’ 
Wo Diana’ T —* wi 


Und wenn ber * * 

a Een 
ana’8 Te 

illes (indem ax aufhebt). *— hei vergeben, Theuerfte; 


Ne Dar bir ſolchen Tempel bei mir 
Achtzehnler “rt 
Meroe, Afteria mit dem Heer der Amazonen treten auf. Die Borigen. 
Meroe. Schlagt ihn zu Boden! 
gen (läßt die Königin fahren und wendet ſich. Neiten fie auf Stürmen? 
In Ren 00 um wiſchen Penthefilen und Adilles eindrängend). 


—* Bel Heer Rechten, fag? ich! 
ho u ſich fortziehen.) 


—— — "olat R uict? (Die Amazonen fpannen ihre Bogen.) 
Alyffes. En 
- Hier i Ort nicht mehr, zu trotzen. — Folgt! 
(Er reißt den Achill hinweg. Alle ab.) 


Aeunzehnter Auftritt. 
Die Oberpriefterin der Diana = ihren Priefterinnen. Die Borigen 
ohne die Griechen. 


Die ro eat Triumph! Triumph! Sie ift gerettet! 


d dlihe Triumph mir! 
® — — 
cht mir, die ihn bringt! 
| Sr uud lan ihm zugefallen? 
Wenn das Gefchlecht der Menſchen unter ch, 
18* 


Ta — — 


276 | Pentheſilea. 


Dit Wolf und Tiger nicht, im Streite liegt: : 
Giebt's ein Geſetz, frag” ch, in —— ege, 

Das den Gefangenen, der ſich ergeben, 

“ —— Siegers Banden Löfen kann? 


1 Ana rn Ihr Götter, Hört’ ich recht? 
—* ag ge a a rtemis, 
Tritt näher vor, ich bitte dich — 
Aſteria. Sie zürut, 
wir fie aus der Knechtſchaft Schmach befreiten! 
Die Oberprieſterin (aus dem Gewuhl der Frauen hervortretend). 
Nun denn, du feseft würdig, Königin, 
ar biefem Schmähungswort, muß ich geftehn, 
aten dieſes Tags die Krone auf. 
Re oß, daß du, die Sitte achtend, 
Den Gegner dir im Feld der Sal acht — 
Nicht bloß, daß du, ſtatt ihn in Staub zu w 
Ihm jetor im Kampf erliegft, nicht bloß af dur 
te ohn dafiir ihn noch mit Nofen kränzeft: 
itenft auch deinem treuen Volke Re 
Das‘ beine Ketten bricht, du wenbeft bi 
Und rufft den Ueberwinber bir zurück. 
Wohlan denn R.geoße Rn Tanaig, 
So bitt’ ic ing war’8, weiter nichts 
Ge That um Berzeihung. 
8 Blut, 8 ſie PER rent mi jetzt, 
Und die Gefangnen, eingebü 
Win’ ih von er Seele in zuriid, 
Bee in —* a “ amen, fprech’ ich dich; 
kann ß jetzt wie du wiulſt, 
Kannft ihn —3* atterndem Gewand ereilen, 
—* dich in u flug, und ihm dem Riß, 
wo wir reugten, überreichen: 
fo ja wil?s das heir‘ ae — 
Uns aber, und vergönn! 





fr 
Zu unfrer Füße Staub ge flebn, — 
entheſtlea (wantenb), —* 


rothoe. Mein Schweſter een! 

enthefilen. Ih r. dich, bleib’! bei mir! 

rothoe, Im Tod, b u met — Was bebft du, meine Königin? 
enihefilen. Nichte —4— nichts, 4— werde gleich mich ſam 9 


othot. Ein großer erj traf dichz begegn' ihm rofl 





Pentheſilea. 277 


Sie pub verloren ? 
Pe, Dre a an Prachtſchaar, die wir fällten? — 
Sie find’8 durch nr zu. ' 


Prothoe. Beruh’ge dich. Du wirft 
In einem andern Krieg’ und en, 
 Penthefilen can iprem Bufen). O niemals! 
rothoe, Meine Königin ? 
enthefilen. O niemals! 
Ich will in ew’ge Finfterniß mich bergen! 


Bwangigfter Auftritt. 
Ein Herold tritt auf. Die Borigen. 

Meroe. Ein Herold naht bir, Königin! 
Afteria. Was willft bu 
Pentheſilea (mit ſchwacher ). 
Bon dem Peliden! — un, was werd’ ich hören? 

, Prothoe, beißt ihn wieder gehn! 

rothoe. Was bringft du? 

er Fr Mich fendet div Achilleus, Königin, 
Der \ ilfumkränzten Nereidve Sohn, 
Und läßt durch meinen Mund bir Fünbigen: 
Weil dich Gelüft treibt, al8 Gefanguen ihu 
Nach deinen Heimatsfluren abzuführen, 
Ihn aber auch hinwiederum Gelüft, 


ich! 








278 Pentpefle. — 1 
othot. Sag’ ich dem Mann gleich: nein, und laſſ' ihn gehn? 
Belsus fordert mid) rl Kr E: 


8 ein cherin 8 J 
— Der — (inne) 8* (om — F meſſen, 





re Bergiß den Unempfinblichen. 
enthefilen (glühend). Nun deun, 
So ward die Kraft mir Jen ihm zu ftehen: 
So foll er in den Staub herab, und wenn 
Lapithen und Giganten ihn beſchützten! 
rothoe. Gelichte Königin — 
Meroe. Bebenkft du au? 
rag: (fie unterbrechend). 
Ihr follt all' die Gefangnen wieder Haben! 
Der Herold. Du willft im Kampf did —? 
Penthefilen. Stellen will ich mich: 
Er fol im Augeſicht der Götter mid, 
Die Furien auch ruf! ich herab, mic) treffen! (Der Donner rollt.) 
Die Oberprieferin. Wenn dich mein Wort gereizt, Penthefilen, 
&o wirft du mir den Schmerz nicht — 
gr tg (ipre Tpränen unterbrüdend), Laß, du Heiligel 
Du folft mir nicht umfonft ——— en. 
Meroe, Ehrwürd'ge Prieſt bein Anfehn brauche. 
Die Oberprieflerin. Hörft du ihn, Kön’gin, ber bir ziient? 
Penthefilen. Ihn ruf’ ich 
= " Be Donnern gr Ri 
rfle Oberfte (in © ng) Ihr nen — 
Die Zwelte. Ummögtich ins! 
Die Dritte. Es taunn nicht! 
Penthefilen (mit zudender Wirbheit), Herbei, —* Fihrerin der 
unde 


Erſte Oberſte. Wir find zerſtreut, gef *— 
Die Zwelte. Wir find A — 
entheflen. Du, mit ben Elephanten, Thyrrhoel 
rothor. Königin! 
Willſt du mit Hunden ihn und Elepbanten — 
Penthefiten. Ihr Sichelwagen, fommt, ihr blinfenben, 
Die ihr des Schlachtfelde Erntefeft beftellt, 
Kommt, kommt in greul’'gen Schnitterreih'n herbeil 
Und ihre, bie ihr ber Menſchen Saat zerbrefcht, 
Daf Halm und Korn auf ewig untergehen, 








® 
. 
E 
& 
5 
E 
+ 


I ruf ich, 
| (Sie ergreift ben großen Bogen aus einer Amazone Hand, — Amazonen 


Sidelwagen u. ſ. w.) 
othoe. Geliebte meiner Seelel höre mich! 


ft, 
ber dem Leuen nit erbebt, —— (Der Donner rollt heftig.) 
— Ol ſie iſt au 
Oberſte. Sie 8 a not 
Een een, = — in. ZEN des Wahnfinns, während bie 


8 — 
"did, Schredlichen, 
kg ufes kon Gear, an! 
ee —— mir berab! 
FR dir ber Städte D) auern au und Thore 
germeinp, Bertil — ger im Straßen, 
er auge Reihen „jest auch 


Oh! — — bei en mix herab! 
DB 16 ben uf in cine Bl 
— 6 fe, durch die (Felder volle, 


Und wie ein Donnerfeil aus Wetterwolten, 
Auf diefes Gri Scheitel nu (Sie fteht auf.) 


Ober ürftinnen! 
— wehrt der Raſenden! 
rothoe. Hör”, Dom 1 große Königin, mic! 
enthefilen (indem fie den Bogen fpannt). Ei, luftig! 
So muß ich jehn, ob mie ber Seil mo ti (Sie legt auf Prothoe an.) 
Heath oe (niederftürgend). Ihr Himmlifchen! 
iefterin (indem fie ſich raſch Hinter die Königin ſtellt). Achill vuftl 
En weite (eben jo). Der Pelivel 
Eine Dritte. Hier fteht er hinter dir! 
lea (wendet fi). Wo? 
n Al —— ab au bie Aenlentaite Best [ 
ea. Nein, bier ie ammelt, 

— Folg’ mir, — folgt, ihr Anderen! 

(Ab mit dem ganzen on unter heftigen Gewitterſchlägen.) 
Be ee othoe aufpebt). Die Gräflichel 
— Fort! eilt ihr mac, ihr Frauen! 

eichenbleich). 

Ihr Ew’gen! was beichloßt ihr über und? (lie ab,) 


un. — 


v ee —— ‘ Fu Er 
> x . N eo. — 


230 Pentpefile. 
Einundzwangigfier Auftritt.‘ 


Miles, Diomedes treten auf. Späterpin Miyfies, zufegt der Herold. 


Adjilles. Hör’, thu’ mir dem Gefallen, Diomeb, 
Und ſag' dem Sittenrichter nichts, dem geimlichen 
Odyß, von bem, was ih dir anvertraue 
Mir ves, es macht mir —5 — 

Wenn ich Aug um feine u 

Diomedes. Sat d u ben sum üb — Pelide? 
Iſt's wahr? iſt's wirklich? 

Achilles. Ich will dir ſagen, 

— Du aber, du erwiederſt hd — bu? 
Gar nichts, fein Wort! — Dies wunderbare Weib, 
Halb e, balb ng fie liebt mid — 

BE ann RT A a 

m ri beim ganzen Hades! — e au 

Diomedes. Was 


Adjilles. Ya. Dos eine Griffe, die ihr heilig, 
Wil, daß ich ihrem Schwert im Kampf erliege; 
Eh’ nicht in Liebe kaun fie mich umfangen. 

Nun ſchickt' i 

Diomedes. afenber! 

Adjilles. Er hört mich nicht 
Was er im Weltkreis noch, 5 lang’ er Tebt, 
Mit feinem blauen Ange nicht g ee 
Das kann er in Gedanken auch Ale 

Diomedes, Du willft —? N — bu willſt —? 

Adyilles (nad; einer Paufe), — —5— ‘ o will ich 
Was iſt's, daß ich fo Ungeheures wi 
2 Be u baft fie im bie hranten bloß gefordert, 

m 

Adyilies, Beim wolfenrittelnden Kroniden, 

Cie thut mir nichts, fa fs g’ ich! Eh’ wird ihr Arm 

Im Zweilampf ge en sren Bufen wilthen, 

Und rufen: „Siegl* wenn er von Herzblut trieft, 

Als wider mich! — Auf einen Mond d bloß will ich ihr, 

In dem, was fie begehrt, zu Willen fein; 

Auf einen ober zwei, —* —* das wich, 

34 ih ek —— in bin ich ba 
zufammenftiirgen n um, 

Lie “ aus en eignen Munbe weiß, 

Die Wilb — —— ey und fo at fie mir, 

Beim yr iterl ich wii n Celi liger, 

Könnt’ i y' Pr Pa Thron fie Iien. (Mipffes kommt.) 

—*2** —* ber, Ulyß, ich bitte bich, 

5 bie Königin ins Feld gerufen; 
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Bill ermübet wie die Schaaren 
Bon Benin das oftmißlung'ne 
Diomedes, Freund, vo 

Er will * ihr zu par Bach 


Adlies ons (das * ſchießt ihm ins Gefiht). — Geſicht weg, 
Alyſſes. Er 


Diomedes, D 1 ir ja! ihr ben —* zerkeilen; 
Gleich einem d wütben; 
dan Ca up Bonn, da 7 fprüben, 
} ‚als ein U * 
na ea üßen nieder 
so en er Mann bei Sohn des Peleus? 
Dal Bu ghön mab er u 
— deine O * je Ulyßl 
8 ſteckt mich an, gerechten Göttern, 
le — IE ! wiffen will ic, 
e8 (wild). Ber dem en! wi i 
Ob Ohren hören, oder nicht , 
Du wirft mir, Sohn des Tydeus, —* ich, jetzt, 
Mit einem Eid, da u en Neine komme, 
Bekräftigen, was i en werbe. 
Er will 8 Königin Ni ehe geben? 
Diomedes. D u börfts 
Alyſſes. na hen will er gehn? 


wagen? 
nichts von Kämpfen! 


oe ns 
—— * en De Helenenftreit 
Bor der Sinnentblößte, 
Den will er, —* ein Kinderſpiel, weil ſich 
Was anders Buntes zeigt, im Stiche ‚laffen? 
—* Beim Jupiterl ich ſchwör's. 
(indem er die Arme verſchränkt) — Ih kann's nicht glauben. 
Ad ie * von der Dardauerburg. 


* 
ac Dünt, du fagteft was, 


| u ie En 
Er von de Dardanebug, 


Kant dh eu Mage ich, ob der game 
Pe enftreit vor ber A burg — 
| eich einem Morgentraum vergefien ſei? 
Adjilles (indem ex ihm näher tritt), Wenn die Darbanerburg, Laertiade, 


1 
I 





en Pentheſilea. Be 
fo daß ein Sc — — , Se 
a E er Stelle träte; s — 
Wenn graue Fiſcher bei dem Schein des Monds * 
Den Kahn am ihre Wetterhähne kuüpften; 
Wenn im Palaft des Tanz ein Hecht 
Regiert', ein Ditern- oder Rabenpaar 
Im Bette fih der Helena umarmten: 
So wär's für mich gerad’ fo viel als jekt. 
Alyſſes. Beim Styrl e8 ift fein voller Ernft, Tydide! 
Adjilles. Beim Styr! bei dem Lermäerfumpfl beim Habes! 
Der ganzen Oberwelt und Unterwelt, 
Und jedem britten Ort: es ift mein Ernft; 
Ich will den Tempel der Diana fehn! 
Alyſſes (Halb ihm ins Ken eb ihn nicht von der Stelle, Diomed, 


Wenn bu fo gi rn 
Diomedes. Wenn i ich glaubel 
Sei doch fo gut, und leih’ mir deine Arme. «Der Herold tritt auf.) 
Achilles. Hal ftellt fie fih? was bringft du? ftellt fie ſich? 
Der Herold. Sie ft t ſich, ja, —— fie naht ſchon; 
Jedoch mit Hunden auch und EI epbanten 
Und einem A en wilden —— 
Was die b en Buscilompf follen, weiß ich nicht. 
Adilles. Gut. Dem Gebraud war fie * ſchuldig. Folgt mirl 
— O ſie iſt liſtig, bei den er Göttern! 
— — Mit * ſagſt du? 
Der Herold. 
Adı may Elephanten unten? 
Der Herold. Daß e8 ein “or ift, zu fehn, Pelidel 
Galt' es bie Atreiden anzugr 
Im Lager vor der Trojerbur fe lönnte 
In leiner fiuſtrern — nahn. 
fien aus der Band, wohrfieinti — Folgt mirt 
au nb, wa N olgt mir 
— a finb pet nie wie pP (Mb mit bem ru 
Diomedes. Der 
Alyſſes. Laßt uns ihn Anehefn, binden — hört ihr Griechen! 
Diomedes. Hier nah'n die Amazonen ſchon — hinweg! (Aue ab.) 


Biweiundzwanzigfier Auftritt 
Die Oberpriefterim bleich im Geſicht, mehrere andere Priefterinnen und Amazouen. 
Die Oberprieflerin. Schafft ne ber, ihr Brauen! 
Die erfie Pricherin. Seamermiene) 
Die Oberprieflerin. Reißt *8 m. —— N binbet fiel 
Eine Amazone, Mein * du di 
Die Oberprielerin. Die aubin 2 ia 
— ug Menfhen Hände bänb’gen fie 8 
Die Amajoneu. Hochheil’ge Den bu ein are bir, 








r 
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B 
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— 
— 


NE 


en rd er mit — 
nen Stein, ge 

rimmerfüllten Blick m 

Riß fie vom Boden — war ich, 


Bei 

den inweg 
a hat —5 gehetzt. 
Den 


Die Oberprieſterin. Jetzt unter 
Mit ſchaumbededter Lipp', und nennt fie Schweiteen, 
Die beulenden, und ber Mänade gleid, 
Mit ihrem Bogen durch die Felder tamzend, 
m En Er ee Ei m 

ne ler 


Das je Die gi = 
ie ei Ihr — ———— ae ihre fie! 


Die Oberpriefleri —* it dem Aredtoðchter, 
Dort auf den * —— Schlingen * —— 
——— 
n nu r riu 
wuthgetroffnen Hunde —— 
Def mir e bi ame 
Und f 05 fie noch zu reiten an 
Keumph! Krhummppl Keimpp! Meilens Aücz! 
er en —* + bie Siegerin, * 
oſen eine Scheitel kräuzen! 
— — en en Die ie aud) recht? 
e unen un nen. Ihr bochgepriej'nen Götter! 
—* Oberprieſterin. War biefer Jubellaut der nicht? 
erſte prieſterin. Geſchrei des era ß du heilige, 


ne Rn — 
Euch, ihr der era 

Zu Zeugen vu a  echlie it 

Die © n. Nun denn — als ob fie die Meduf' erblidtel 


Die Was ſiehſt du? redel fprich! 
er lie t, Ban omg er unden beigefellt, 
Sie, die ein anenfejenfhon gebar, und reißt — 
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Die Glieder des Achills reißt fie in Stückenn — 
Die ar Entjegen! o Entjegen! | 
Alle. Fürdterlich! 
Die Amazone. Hier kommt es, bleich, wie eine Leiche, ſchon, 
Das wort | bes Greuel-Räthfels uns heran. (Sie freigt vom Hügel herab.) 


Preinndzwangigfter Auftritt. 
Meroe tritt auf. Die Vorigen. 
Meroe. D ihr, der Diana heil'ge Priefterinnen, 
Und ihr, Mars’ reine Töchter, Hört mich an: 
Die afrikaniſche Gorgone bin ich, 
Und wie ihr fteht, zu Steinen ft ftarı’ un 
- — ae Sprich, Gräßliche was ift geſchehn? 
eroe. Ihr wi 
Sie zog dem Jüngling, ben u Tiebt, entgegen, 
Sie, be ortan ort Kin ame nenut 
In der g ihrer jungen Sinne, 
Den Bun, ka Gtühenben, An zu befiten, 
Mit allen Schredniffen der Waffen rüſt 
Hunden rings umbeult und Siepfanten, 
fie daher, den Bogen in ber Hand 
Krieg, der unter Bürgern ‚Sl wenm er, 
e blutumtriefte Graungeftalt, 
Mit weiten Schritten bes ge bt, 
Die Fackel fiber blüh'nde Site ‚in Inge, 
Er fieht r wild um — n us 
chilleus, ber, wie man im Heer verfi 
Sie blofj ins Felb gerufen, um PH 
Im Kampf, der junge Thor, ihr zu erliegen: 
eu Kir 4 —* —* Senat pet 
ebte fie, von ihrer end, _ 
Zu Diana’s' Fempel wol" er —— und oA 


Ge x, voll füßer I 2.27 Diana Tem 
— 9 Ka \ ter — ⸗ pP 
mit Ko —S 
—3* 8 ber nur zum Schein 
Bean ch arglos ausg DE 
—* — horcht, 


bt er, en ey! t ben —— —* 
In eilt entfebt, und uch eilet wieber 
ge * a Neb "pas * Gelluft 
grimmen Leu'n vernimmt, 


ne ruft: eusl mie beffemmter Stimme, 
Unb fe t fi yaryı vn und * didel 


Und will zurlick n ehn; 
Br ib ft, ben ce einer dar (don a atgeföntten, 

empor, um ua birgt 
m eine —* * ber Unglüdfel'ge, 








u ihren Füßen nieberfi 

! fein Fi ben 2 
EE un mit der A n ee 
Den Bo —* ne en, 


en er 10 Ser Bnfgen, 


2 ch wiederum und entfliehn; —— 
— — ——— 


ſtürzt mit der en ‚© Diana 
—— ihm, ‚ud ei — beim Helmbufc, 
8 einer Hündin, u, Sfr at 









| 


Rührt ihre Wange an, und xuft: 
Fr ea! —* Braut! was thuft u? 


das Roſe das d ? 
Doch fie — vie Karin hätte r Ei * 
Die huugrige, —* wild nach Raub umher 
Auf 7 —* 


treibt; 

IHR Ei vor, 
ai föläigt fie p- —— weiße 
& und bie Hunde, bie wett ee 
Orus und Sphing den n im feine rechte, 
In feine linke fe: als ich erfchien, 
Troff Blut von Mund —R ——— herab, „GPrufe vo tfegn 

Bernahmt ihr mich, ihr Fraun, wohlau fo red 
Und — —* eichen eures Lebens mir. eo 

(am Bufen der * weinend). 


' Et Ku an di a icht! die G 
ie gebar u ie Gorgo 
Hat im Palaſt der —R gie gezeugt! 
Die erſte (foxtfaßrend) 
Sie war wie vom ber Nachtigall geboren, 


>, Pac a Er Be 7 
= y Be» <© 
Y er“ k — 
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Die um den der Di ut, 
Geivient im or daß fie 2 


Ei 
tete, und fchmetterte, und flötete 
ſtille Nacht durch, daf der Wandrer horchte, 
fern die Bruft ihm von Gefühlen ihwoll. 
Wurm nicht, den gefprentelten, 

unter ihrer Füße Sohle fpielte, 

Pfeil, der eines Ebers Bufen traf, 
Nief fie zurüc, es Hätte fie fein Auge, 
Im Tod gebrochen, ganz serähnmeiit in Neue, 
Auf Kuieen vor ihm niederziehen können! Gauſe.) 

Meroe. Jetzt ficht fie lautlos da, die Grauenvolle, 

Dei feiner Leich', umfchnüffelt von der Meute, 
Und blidet ftarr, als wär's ein leeres Blatt, 
Den Ey ſiegreich auf der Schulter tragend, 
In das Unendliche hinaus, und fchweigt. 
Wir fragen mit gefträubten Haaren fie: 
Was fie getfan? Sie Nömeigt. Ob fie uns fenne? 
Eie ſchweigt. Ob fie uns folgen will? Sie fchweigt. 
Entfegen griff mic, und id) fiod zu eu. 


Vierundzwanzigſter Auftritt. 
Gentfeflien. — Die Beide be HiUB mit einem voten Teppli) Bebekt. — 


Die Amazone. t, jebt, ihr Fraun! — Da jchreitet fie Hera 
eier, Urli De Mia em 
Dem Neif des Hag’borns eingemwebt, 

An Lorbeer-Schmudes ftatt, und folgt ber Leiche, 
Die Gräßliche, den —* feſtlich ſchulternd, 
Als wär's ber Todfeind, den fie Uberwunden! 
Die zweite Prieferin. O dieſe Hänb’ —! 
Die erfie Prieflerin. O wendet euch ihr Frauen! 
othoe (ber Dberpriefterin an ben *— fintend). DO meine Mutter! 
e Oberprieferin (mit Entfegen). Diana ruf! ich au: 
bin an biefer Greuelthat wicht fchulbig! 
le erfle Amazone, Sie ftellt fi grabe vor bie Oberpriefterin. 
Die Zweite, Sie winket, ſchaut! 
Die Oberprieferin. Hinweg, bu ßliche! 
Du Hades ·Burgerinl hinweg, ſag' ich! 
—* dieſen —— nehmt, und bedt fie Wen — 
(Sie reißt ſich ben Sqchleler ab, und ihn ber ins t, 

Die erfie Amazone, O bie tebenb'ge Reid’! Es ruhrt fie mit —! 

Die Dwelte, Sie winlet immer fort — 

Be Prief'rin Füßen nied 

ee, Winkt immer zu eber, 
Die Dwelte, Seht, feht! 


PRSERE 
: 
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Was willft du mir? "il 
1 Nele, Seiten! fon fag’ id 


Bor ber 5 Flͤßen — 
Die Dritie. Warum juſt vor der Prieſt'rin Füßen? 
Die Vierte. Was meint fie auch damit? 
Die Oberpriefterin. Was ſoll mir das? 

Was foll die Leiche bier vor mir? Laß fie 

Gebirge beden, unzugängl 

Und den Gebaufen deiner 


F —2 Sreuelniffen treibt, jo jollen 
ie Burien fommen und uns tmuth lehren! 
Die erſte Amazoue. Sie blidet immer auf die Prieft'rin ein. 
Die Zweite. Grab’ ihr ind Antlig — 
Die Dritte, Felt und ——— 
Als ob ſie durch und durch ſie blicken woll 
Die Oberpriefterin. Geh’, Prothoe, ic bitte Dich, geh, ach”, 
kann fie nicht mehr ſehn, entjerne fie. 
rothoe (weinend), Web’ mir 


N! 
- Die T an u 
Vollbracht Hat, ift zu (uf laß 
Die © ferin. Fafl did. — Sie hatte eine ſchöue Mutter. 
— Geh', ag deine Hülf’ und führ’ fie fort. 


Die; mazo 
Die Erſte. Wie fie ihn 
Die Dritte. Wie fie ihn pt 
Die erfte Be Das eint ber Pfeil, womit fie ihn erlegt. 
Die erfie Amazone, So ift Ar ihr — 
Die Zweite, Wie fie vom Blut ihm ſäubertl 
Wie fie an feiner a jedem wifcht! 
Die Dritte. Was denkt fie wohl dabei? 
Die Zweite. Und das Gefieder, 
Wie fie e8 trocknet, kräufelt, wie ſie's locktl 
5 SICH] Alles, wie es ſich gehört. 
eht 


ie Dritte. — Iſt fie das gewohnt zu gan! 
Bi u. That fie oe un fonft — 
Sie hat ee Reis mit eiguer 3 gereinigt. 
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Die Zweite. un I — 
Nun ſieht ſie in ei hinaus — 
Mehrere Frauen. O — —— O ſo öde 
Wie die Saudwüſte, die fein Gras gebiert! 
Luftgärten, die der Feuerftrom verwüſtet, 
Setocht im Schooß der Erb’ und ausgefpieen 
Auf alle Blüthen ihres Buſens Hin, 
Sind anmuthsvoller als ihr Angeficht. 
enthefilea. (Ein Schauer ſchüttelt fie zufammen; fie läßt den Bogen fallen.) 
ie Oberpriefterin. O die Entjetlichel 
othoe (erſchrocken). Nun, was auch giebt’8? 
ie erfte zu: Der Bogen kürzt ihr aus der Hand danieder! 
Die Zweite. Seht, wie er taumelt — 
Die Vierte, Klirrt, und wanft, und fällt —! 
Die weite. Und noch einmal am Boden zudt — 
Die Dritte. Und ftirbt, 
Wie er der Tanais geboren ward. (Paufe.) 
Die —** (fich plötzlich zu ihr wendend). 
Du, meine große H Sn —* mir! 
Diana ift, die Göttin, 
Seläufti t wieber ei bu i —* 
roße auenr id, 
Die anais, das Bene ch — — 
Den vogen wiirb’ger nicht geführt a 5 * 
Die erſte Amazone, Sie ſchweigt — 
Die Zweite. Ihr Auge ſchwillt — 
Die Dritte, Sie hebt ben Finger 
Den blutigen, was will fie — oe, o fehtl 
Die Bweite, O Anblid, herzzerreißender als Meffer! 
Die Erſte. Sie wifcht fi eine Thräne ab. 
Die Oberpriefterin (an Prothoe's Bufen zuritdfintend), O Dianal 
Welch eine Thräne! 
Die erſte Prieflerin. O eine € * bu Hochheil’ge, 
Die in 4— Meunſchen Brüfte ſchleicht, 
Und alle Feuergloclen ber Empfindung zieht, 
Unb: Iammer! rufet, bafı das ganze 
hlecht, das Teicht bewegliche, hervor 
Sturzt aus ben Augen, und, in See'n gefammelt, 
Um bie Ruine ihrer Seele weint, 
Die Oberprieflerin (mit einem bittern Ausbruch. 
Nun denn — wenn gras ihr * helfen will, 
&o muß fie hier in ihrer Noth vergehu, 
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1 JROUBEEMAR, bie (opierhn Sumpf out, BER bin 50 We SEE 
immer von unterbrodenen Stimme 

Bi du dic meberloffen, meine Königin? 

Willſt du am meiner or Bruft wicht ruhu? 

- Biel kämpfteſt du an dieſem Schreden 

Biel auch, viel ae De 5 See ee 

Willſt du au meiner * De nicht ruhu? 


enthefilen (fie ſieht 
rothoe. Scha Schafft nn Sig Sik 44 il ide feht, fie wills, 
(Die Amazonen wälzgen einen Stein herbei. Penthefilea läßt fi an Prothoe’s 


Hand darauf nieber, aud Prothee.) 
Du feanft mich doc, mein Saweilurhen? 
Gpetpeten fe fe an, hr Ai ehelt 1 in mente) 


Din ich, die dich fo zärtlich liebt. —— ſtreichelt fanft ihre Wange.) 


Vor der mein auf Knieen niederf 
Wie rührft du mid! (Sie —* bie Hand der Königin.) 
bift Bot fehr ermüdet? 
Ach, wie man bir bein . Subnet —— Liebe! 
Nun freilich — Bu reim nicht ab, 
Und jede Werkftatt un 
Si N Senat? et Be Waſſer fhaffen? - 
nd’ un — & er en 
— her Königin! 
enthefilea (fie Ka 5 9 und nidt), 
—* Nun ja. Eure, 
ey efe gehen Waſſer zu jhöpfen.) 
— Das wird dir —**— das —* dich erquiden, 
Und ſauft, auf kühle T pe 
Bon ſchwerer Tages du rubn. 
Die erſte Prieferin. Benn man mit Waffer * Ag gebt acht 
Beſiunt fie fi. 
Diie Oberpriefterin. O et das bo 
Prothoe. Du hoffſt's, hochheil'ge Priefterin Bu fürdt’ es. 
Die ————— (indem fie zu überlegen ſcheint). 
Warum? weshalb? — Es ift nur en zu wagen, 
Sonft müßte —* die Leiche des Achills 
Pentheſilea blickt die — blitzend an.) 
tee AL — eine Königin, nichts, nichtsl 
u. meine Königin, 
Es ſoll dir Ba bleiben, wie e8 ift. — 
— ar 5 Ar — ab, den bornigen, 
e wiſſen * u 
Und * ben Ha AR una So, fo! 
| Schau! eine Wende Me das recht tief! Du Arme! 
Du haft e8 dir recht fauer werben laſſen —- 
$. v. Kleiſt. L 19 
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—— tekumppift du jeto aut —* 4 
bringen ein — es Marmorbecken, mit — 
Sier fe Er das ra * Sog: 
2. —— Er bie — Scheitel netz 


chrecken nicht — pn * machſt du? 
—— = * = ihrem Sit auf Knieen vor das Becken nieberfallen, und 
egießt fih dad Haupt mit Waſſer.) 
Sieh dal du Bift ji traum recht Eifig, Königin! 
8 thut bir wohl recht wohl? 
— Yenthefilen (fie - fih um). Ach Prothoe! 
Sie begieft fih von neuem mit Waffer.) 
Aleroe (froh). Sie fpricht! 
Die Oberpriefterin. Dem Himmel fei gedankt! 
Prothoe. Gut, ng 
Meroe. Sie kehrt ins Leben uns zuriid! 
Prothoe. Bortrefflich! 
Das Haupt ganz unter Waffer, Liebe! fol 
Und wieder! fo, —* erg ein junger Schwan! — 
Meroe. Die Liebli 
Die erfie Priefterin. bie e das Köpfchen hän N 
Meroe. Wie fie das Wa „i nieb feln lä 
rothoe. — Bift du jetst fertig? 
enthefilen. Ach! — wie wunderbar, 
rothoe. Nun denn, jo komm' mir Bot ben Sit zuriid! — 
Me eure Schleier mir, ihr Prieſterinnen, 
24 J die dur weichten Loden trodne! 
So, al — Terpil helft mir, Schweftern! 
Laßt uns ihr Haupt und Naden ganz = iillen! 
&o, fo! — Und jebo auf den Sig zuril 
(Sie verhält bie Königin, hebt fie auf ben Sit, 2 drudt fie feft an Ihre Vruſt.) 
enthefilen. Wie ift 2 
var Wohl, dent! ih — nicht? 
euthefilen (Lispelnd). Zum Entzliden! 
- oe. Mein Schweiterherz! mein Te ln Eh X Leben! 
* O 48 mir! — sin — 
* {> Br 2 


na A a FE 
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ger 
oe, Erkläre dic, Bir verfiehn nicht — 
Beahefie, Da DaB Up — —— Laßt mich rußn. (Paufe.) 
Die Oberprie a eine wunberbare Wendung! 
Meroe. Wenn man gefhidt ihre doch entloden könnte — 
Prothoe. — Was war ed beun, das bir dem Wahı erregt, 
Dur fei’ft ind Neich der Schatten ſchon geftiegen? 


Be Are (nad) einer Paufe, mit einer Art von Berzüdung), 
u... Erg le ri * 
BES ih ni 8 bier mit mir 
ds SER MER — {4 Rechen, 
af ih 
—X (verftoplen —— Raſch u bie Leich' hiuweg! 


erg ” 36 aufrichtend). O 


Bar (da die beiden Trägerinnen noch ſaumen). Hort, Raſeundel 
enthefile. O Diana! 
So ift es wahr? 
Prothoe. Was, fra reoß ar bu, * Geliebte? 
— ar brängt euch Dicht 
(Sie winkt den Priefterinnen, u die aufgehoben wird, mit ihren Leibern 


Sind eb var Geſicht). Ihr heiligen Götter! 
Er are 8 


ums 
ur Was haft du vor? was deukſt du, Königin? 
enthefilen (ich umfehend). O Liebe, du verftellft 
rothoe. Nein, beim zu 
© Beth m im ! © Ihe Hosteih 
enthefilea (mit immer fteigender Ungebulb). r en, 
Zerftreut euch doch! * 
Die Oberprieſterin (ich dicht mit den Übrigen Frauen zufammendrängenb). 
Geliebte rin 
Penthefilen (indem fie au 
D Diana! warum ihn hiiht? O Diana! 
Er ftand ſchon einmal Hinterm Rüden mir. 
Bun bt, Rune wie fle Entfegen fat! 
uthefilen (zu den Amazonen, welde die Leiche tragen). Halt dort! — 
Das tragt ih bort? Ss — es wiſſen. Steht! 
— 92 
oe. DO me u'gin 
ſilea. Iſt er's, ir Jungfraun? ift er 


Eine Crägeri i Ber, du? 
Pentpeflen. —— uumsglig —S 3— ich ein. —— 
19* 
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Und gilt’8 den Seifen ins 9 sh Elites, 
Bei tüch'ſche Götter uns N and. 
— hf er ich zu nah’ ihn, wo es gilt? Sprecht, ift er's? 
8 | bei den furchtbar'n te bes Olymps, 
rag’ nicht —! 
Pentheflen. Hinwegl und wenn mir feine Wunde, 
Ein Höllenradyen, gleich entgegen gähnte: 
SH will ihm ſehn! (Sie hebt den Teppich auf.) 
Wer von euch that das, ihr —— 
rothoe. Das fragft du noch? 
enthefilen. O Artemis! du Heilige! 
Setzt ift e8 um bein Kind g —25 
Die gig ige Da ftürzt fie Hin! 
Prothoe. Ihr ew’gen ———— 
Warum nicht meinem Rathe [eigteft du? 
D dir war beffer, du Uuglücliche, 
In des Berftandes era eigen 
Umher zu wandeln, ewig, ewig, ewig, 
ALS diefen fürchterlihen Tag zu fehn! 
pie Obersrioßerin. Meine Königin! 
Meroe. erg erzen ‚een beinen Schmerzi 
Die Oberpriefterin. Erhebe dich! 
enthefilen (Halb aufgerichtet). Ach, * blut'gen Roſen! 
Ach, diefer Kranz von Wunden um I u —— 
Ach, wie die —*æ— ſchen Grabduft ſtreuend, 
Zun eft flir die Gewlirme, niedergehn! 1 
vr de (mit ai ara ‚ Und doch war es bie Liebe, die ihn Aränztel 
eroe, 
Yrothoe. Und rer ber Roſe Dornen, 
Su der Beeif'rum bob es * Ai 
Die Oberprieflerin. Entferne 
Penthefilen. Das aber will ich wiffen, 
ge ie fo ie neben —— — 
frage ni ‚ wer ben de 
ib unfern ewig — Göttern! 
ein Bogel geht er von mir weg. 
we ben Tobten töbtete, frag’ ich, 
* setz ieb mir Antwort, 2 ot. 


&hie, meine Herrfcherin 
—*. eh nt recht. 
will nicht wiſſen, wer aus feinem Buſen 
Den Bunten bes Prometheus flahl, Ich will's nicht, 











Eee 


ube 
er en ze I Brad; wer biefen 
‚ 8 Ebenbilb ber pr aber fo ent kai 
Daß Leben und 


Wem er any Bart wer i — — 


unferblide, gl 34 einer Metze, 
untreu von ihm wenden muß: 
3 8 id meiner Rache opfern. Ehrich! 


Prothoe (zur Oberpriefterin). 

Was fol man nun der Nafenden erwiberu? — 
Penthefilen. Nun, werb’ ich’8 atmet 
Meroe, — O meine Kö 


Banane: Gebt dm, 


Behä u Peeil war's ber 8 en 

> N A 
o er u auf, wa u 

In ha ha 


Mit Sen du unden ee ibn, und Pe — 

O meine zittert auszuſprechen, 

Was du gethau. Frag’ nicht! komm', laß uns gehn. 
enthefilen. Das mu —5 erſt von eine "Prolpe hören. 
rothoe. O meine Köni 
—— Was! pr “ jun u = ‚Bis. meinen Hunden —? 

en Heinen ihn —? 
un bieler Mund bier, 5 ie Liebe ſchwellt —? 

a u ganz anderm Dienft gemacht, als ihn —! 
Bi, | luftig ftet8 einander helfend 
nd dand, und Hand und wieder Mund —? 
ee 88 Königin 


—* i W 
Und As mit Sant een 
So rief' ich doch noch beiden Zu: ih fügt" 
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Aeroe. Laß ihn, F Ber * dieſen Glauben ſtehn; 
Wir ſind es nicht, die ihn erſ Fr — * 


entheſilea. — 
ie Oberprieſterin. Er liebte dich, Hera gefangen 
Wollt’ er fih dir ergeben, darum n 
Darum zum — fordert' er Di ur 
Die Bruf vol führen Friedens kam er ber, 
zig bir zum * Artemis’ zu folgen. 


enthe — 8 —— 
Bee = füßt Di nicht? irklich? f 
a. erriſſen wir pr 
Die Oberpr ieferin. Weh’l Wehel ! rum +) bir. Berberge Bis 
Laß fürder ew’ge Mitternacht dich bed 
Penthefilea. — So war e8 ein —— eifie Biſſe, 
Das reunt ſich, und wer recht von Serien liebt, 
Kann ſchon das eine das anbre gr fen. 
Meroe. Helft ihr, ihr Anh bort 
—* (ergreift pi Hinweg! 
enthefiten. Laßt, laßt! 
(Sie widelt ſich los, und läßt Auch auf Anieen vor ber Leiche nieber.) 
Du Aermfter aller Menfchen, du vergiebft mir! 
be hu bei A bloß prochen, 
A 
eutlich, wie ich's meinte: 
Fe si —* war's, und weiter nichts. (Sie kußt ihn.) 


die ei afft fie hinwegl 
Merot, — e länger bier? 
Yenthefilen. W die am Hals bes Freundes hängt, 


Sagt wohl das Wort: nt Tieb’ Mr o fo fehr, 


Daß fie vor Liebe gleich ihm eſſen Könnte; 
en interber, das Zion ben fr bie Nirrin! 
um 
—63 


ter, ſo verfuhr —* t. 
— ber: als ih an beinem Halſe hing, 
” ih’ wahrhaftig Wort —* Bor an 2; 
war nicht fo verriidt, als es woh 
Merse, Die Ungeheuerftel was van le e da? 
Die Oberprieflerin. Ergreift fiel 9* e fort! 
oe. Komm, meine Königin, 
filea «ne tapı ih aufrihten),. Gut, gut, Hier Bin ich ſchon. 











u allen meine —— — Alle — 


RER Wort, das niemand höre, 
eo is A in die 

Be En 
is Dal 


der 
Und ne die cm Stu y die, ee 
othoe. meine i ut 


O Himmel! 
Prothoe. So laß mich bir ein Wort, mein Schweſterherz — 
(Sie ſucht ihr den Dold wegzunehmen.) 
Penthefilen. Nun denn, und was? — — — ſuchſt du mir am 


— Ja, fo. am, ee Berftand ich Die es nicht. — 


— — 
(Sie loſt — IP RER 
Willſt du die e auch? (Sie nimmt den Köcher von ber Schulter.) 
Hier u: ven ganzen Köcher aus! ESie ſchuttet die Pfeile vor ſich nieder.) 
— r's von Einer Seite — (Sie hebt einige davon wieder auf.) 
— — 
— recht — iell Da! nimm fie Hin! 
die Geſchoſſe . hin! 
E. ae nina wen wieber auf, und giebt ihn ber Prothoe in die Hänbe.) 
euthefien. © — ſteig ich Buſen nieder, 
Denn jetzt ich in meinen en mi 
Be einem Schacht, und Gr kalt wie Erz, 
ein vernichtendes Gefühl hervor. 
Dies Erz, dies läutr' Re der Glut des Iammers 
u 


rt mir zu Stahl; P e8 mit Gift ſodaun, 
Sa Keue, durch und buch; 


Prothoe (die Königin auffafjend). Sie — 
Aeroe. Sie Me t ihm, im der That! 
Prothoe. Wohl 


Dean ir wor fr Bihnb nit Va 
PR. Oberprie Ah! wie gebrechli der Menfch, Sit 
Wie ftolz, bie — at —* no — * ir 5 

* ——— a => F ya kräftig blühtel 
r e fan u 

Dos De nefunde Eiche fteht * Ba e 


unbe ftürzt er ſchmetternd nieder, 
Bl er = te Krone greifen kaun. 





Fragment aus dem Trauerfpiel: 


Robert Guniskard, 


Herzog der Normänner, 
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Perfonen. 


Robert Guistard, Herzog der Normänner, 
Nobert, fein Sohn 
Sa, en ng.) Pornhimerpeingen 

Eäcilia, Herzogin der Normänner, Guisfards Gemahlin. £ 
Helena, verwittwete Kaiſerin von Griechenland, Guistards Toter und Verlobte 

Abalards. 

Ein Greis 

Ein Ausſchuß von Kriegern) ber Normänner. 
Das Bolt 












Bolt jeben Alters und 
De Volk (in unruhiger Bewegung). 
eißem — ihr würd'gen Bäter, 
ee a en wir zum Zelte Guisfarbs euch! 
A ein Cherub am, von Gottes R 
Bein ihr den Felſen zu *— gebt, 








Auf ihn hernieder, 
— en —— as führt! 
go nicht fehleunig ung entreift, 
—J e * zugeſchickt. 

en Bolfes 


t Sgreifenden Sichritten 

| fie durch die erfchrodnen aren bin, 

baucht von den geſchwollnen i 

Des Bufens Siftoualn in das Angeficht! 
Zu a0: — wo ihr Fuß wenbet, 

8 oß und Reiter binter ihr 

dom Bee ben Freund — Braut vom Bräut'gam, 

Vom eignen Kind’ hinweg bi tter ſchredend! 

Auf eines Hügels Nücden hingeworfen, 

Aus Kt (nu Dede jammern hört man fie, 



















uerliches Raubgeflügel flattert, 
Gewölken gleich, den Tag verfinfterud, 
hm ae, de empfend niederraufcht! 


Ein Ausſchuß von Normännern tritt auf, im Kriegsſchmuck. Ihn begleitet 


a N 

300 | Robert Guistard. 

Einft ihres Fluches Mifgeftalt ſich Me) — 
ae ehrner St Bereit 

Fer den Berberber ihrer Väter 


Wiühlt fie das _filberne Gebein i F 6; 
Mit hörnern Klauen ans der Erb’ hervorl 


Zweiter Auftriff. 
Ein Greis tritt auf. Die Vorige, 

Ein Krieger. Komm ber, Armin, ich bitte dich, 
Beier von ne Angft, und ſchäumt und gifcht, 

ep vom ngft, u umt und gifcht, 
Dem offnen Weltmeer gleich. 

Ein Dritter. Schaff’ Ordnung bier! 

Sie wogen noch das Zelt bes Suistarb um 

Der Greis (zum VolM, Kart bier mit dem, was unnütz ift! was foll’g 
Mit Weibern mir und Kindern hier? den Ausſchuß, 

Die zwölf bewehrten Männer braucht’s, fonft nichts, 

Ein Hormann (aus dem Vom. Laß und — 

Ein Weib. Laß jammernd ung — 

Der Greis. Hinwegl fag’ ich. 
re ihr etwa, ihr geint = gut geftimmt, 

aupt ihm ber Rebellion erheben 
Sat mit Guisfard reden hier, wollt ihr's? 

Der Hormann. Du follft, du würd'ger Greis, die Stimme führen, 
Du Einziger und feiner on Doch wenn er | 
Dr rt, der Umerbitterliche, fo ſetze 
Den Iammer biefes me nzen Bolt, jet’ ihn 
Gleich einem erznen Sprachrohr an, und bonu're 
Was feine Pflicht 5 in bie Ohren ihn —I 
Wir litten, was Bolt Kir en kann. 

Der erfie Arie * Schaut! horcht! 

Der Bweite. Das —— eröffnet > Be 

Der Dritte. Sich da — bie Kaiferin von Griechenland! 

Dex nor 5* dieſen gr eunde, mem’ ich glnftigl — 
Jetzt vr; et das .. gleih am, 

er Gr 
2 feiner einen 8* * — F 
ehn will ich, ich ſag' ed noch einmal 
Fit Empörung meine Stimme leihn. 


Dritter Auſlrilt. 
Helena tritt auf, Die Borlgen, 
Helena. Ihr Kinder, Bolt bes ai Baterd, das 





Don allen Hligeln rauſchend niederſtrömt, 
u treibt mit fo viel Zungen euch, ba kaum 
Dften ſich ber junge Tag verkiin 
ben Eypreffen vieles Beltes her? 





f 

1 

2 
— 





Mit Wa — * lautem eusruf, 
chreckt aus Schlummers Arm, der eben 


Empo 
Auf eine Mor euch’ ihn 
Shn, ber, ihr wißt“ brei — Nächte 
Auf offnem Seuch 
Berberben, wilt var in — * 
Das ringsum ein von allen 
Traun! Dringendes, was es auch Land 5 
* euch hierher, nud hören muß ich es; 
Männer eurer Art, fie geben 
Stet8 was zu benfeı, weun fie etwas thun. 
Der Greis. Erhabue Guisfarbstochter, vergiebft uns! 
Wenn diefer Ausſchuß hier, vom Bolt begleitet, 
er wenig überlaut dem Zelt genaht, 
So ftraft e8 mein Gefühl: dod di dies erwäge, 
a laubten Guisfarb nicht im nn mehr. 
onue ſteht, blick auf, dir —— im Scheitel, 
rd eit der Normann denkt, erſtaud * Haupt 
Um —— früher Pen. als fie, 
Noth führt uns, luuger nicht erträgliche, 
Auf diefen Vorplatz her, uud feine Kuier, 
Um Rettung jammernd, ae kit wir umfallen; 
Doch wenn > Schlaf ihm jetst noch, wie du ſagſt, 
In Armen Hält, N n eublofe Mühe 
Entkräftet * das Lager niederwarf: 
So harren wir in —* 34 lautlos bier, 
Bis er das Licht begrüßet, mit Gebet 
Die Zeit fir feine Heiterkeit erfüllend. 
Helena, Wollt * nicht lieber wiederkehren, — 
ra Volk, * o v * og er een 
wenn € 
Und ren — einer Wellen Ar Re 
Er A A fo wie ihr ya in Feſtlichkeit 
anieren eures ie in. 
& wie bes Sch ja" 
—* eignen So Ir —5* Re es euch. 
reis. Sa, $& uns, Theuerftel wenn dich Fein audrer 
—5 Grun uns fortzuſchicken: 
Fir * Vaters Ruhe ſorge nicht. 
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302 Robert Guiskard. : e 3 X 
Sieh, deines holden Angefichtes Strahl * 
Hat ung beſchwichtiget: die See fortan, 
Wenn rings ber Winde muntre Schaar entflohn, 
Die Wimpel hängen von den Maften nieder, 
Und au dem Schlepptau wird das Schiff geführt, 
Sie ift dem Ohr vernehmlicher als wir. 
Bergönn’ uns, bier auf diefem Platz zu Karren, 
Bis Guiskard aus dem Schlafe auferwacht. 
Helena. Gut denn. Es fei, ihr Freund’. Und irr' ich nicht, 
Hör’ ich im Zelt auch feine Tritte ſchon. (Ab.) 


Dierter Auftritt. 


Die Vorigen ohne Helena 

Der Greis. Seltfan! 

Der erfte Arieger. Jetzt Hört fie feinen Tritt im Zelte, 
Und eben lag er noch im feften Schlaf. 

Der weite. Es ſchien, fie wünjchte unfrer los zu fein. 

Der Dritte. Beim Himmel, ja; das fag’ ih aud. Sie ging 
Um biefen * herum, mit Worten wedelnd: 
Mir fiel das Sprichwort ein vom heißen Brei. J 

Der Greis. — Und ſouſt ſchien es, ſie wüuſchten, daß wir nahten. 


Fünfter Auftritt, 
Ein Normann tritt auf. Die Vorigen, 
Der Normann (dem Greife wintend). Armin! 
Der Greis. Gott grüß' dich, Franz! Was giebt’8? 
Der Hormann (dem erften Krieger eben fo). Maria! 
Der erfie Arieger. Briugft bu was Neues? 
Der Hormann. — Einen Gruß von Haufe, 
Ein Wandrer aus Calabrien fam an, 
Der Greis. So! aus Neapel? 
Der erfie Arieger. — Was ſiehſt bu fo verftört dich um? 
Der Hormann (die beiden Männer bei ber Hand faffenb), | 
Derftört? ihr * wohl toll? ich bin vergnügt. k 
Der Greis. Mann! beine Lipp’ ift bleich. Was fehlt bie? Nebel 
Der Hormann (nahdem er fi wieber umgefehen), 
En Aber was ihr Hört, auch nicht mit Mienen 
ntwortet ihr, vielweniger mit Worten, 
Der Greis. Menfch, bu biſt filrchterlih, Was iſt gefchehn? 
Der Hormann (laut zu dem Bolt bad ihn —** 
Nun, wie auch fteht’8? ber derzog ommt, ihr Freunde? 
Einer (aus dem Haufen), Ia, wir erhoffen’s, 
Ein Anderer. Die Kaiſerin will ihn rufen. 
Der Hormann (gepeimmißvol, inbem er bie beiden Männer vorfüßrt), 
Da Rn Wache heut um —— 
Am Eingang bier des Guiskardézeltes Halte, 
Bängt’s plöylih jammervoll zu flöhnen bein, 
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Des Herzogs ', den Ieronimus, 
| Der Greis. Den Bibe was! 
* — Drug, * igen! 


| win Br er Fa | unpäßig, kant u krauf —— —7 


?a 
a nes 2 Daß du verftummen müßteft! 
einer Baufe voll Schreden). 
Sch jagt’ e8 nicht. Ich geb's euch zu erwägen. 
(Robert und Abälard laſſen fich, mit einander jprechend, im Bingang bet Belteöfehn.) 
Der erfie Krieger. Das Zelt geht auf! die beiden Prinzen foınmen! 
Sechſter Auftritt. 


' Robert und Abälard treten auf. Die Vorigen. 
I DEE 000 su ben Sal TE Sie els vorſchreitend). 

N: an Spitze ſtehet Schaar, 

a8 —* trete * 


Dein * du —— vor dir, 
Du würdeſt fonft nicht ohne — 
| Dan in von deines —* 


eine me t daft 
Sfreund 
ve die Wiege —— er a EM 


Wenn DR als Flkeer vieler &c Schar dich beutſt, 


304 Robert Guiskard. 
Die mit gezückten Waffen hellen Aufruhrs, 
Die mir die Schwefter fagt, durchs Lager fehtweift, 
Und mit Yautbonnernden Berw Hungen, & 
Die aus dem Schlaf der Gruft ihn fehreden Könnten, 
Aus feinem Zelt hervor deu Feldherrn fordert. 
38 wahr? was dent’ ich? was befchließ’ ih? — Sprich! 
Der Greis. Wahr iſt's, daß wir den Feldherru for erten; 
Doch daß wir's donuernd, mit Verwünſchungen, 
Gethan, hat dir die Schwe er nicht geſagt, 
Die gegen uns, fo lang’ ich denken kann, 
Bohlwollend war und wahrhaft gegen dich! 
In meinem Alter wüßteft bu es nicht, 
Die man den Feldheren ehrt, wohl aber ich 
Gewiß in deinem, was ein Krieger fei, 
Geh hin zu deinem Vater und horch' auf, 
Denn du willft wifjen, wie man mit mir fprichtz 
Und ich, vergäß ich redeud ja, was ich 
Dir [huldig, will dauach ſchamroth bei meinen 
Urenlelu mich erkundigen: denn die 
In Windeln haben ſie's von mir gelernt, 
Mit Demuth haben wir, wie's längft, o Herr! 
Im —* des Normauns Brauch und Sitte war, 
Er t, daß Guisfarb uns erfcheinen möge; 
Und nicht das Erſtemal wär’, wenn er ung 
In Huld es zugeftände, aber, traun! 
Wenn er's uns, jo wie du, berweigerte. 
Robert. Ich höre dich, du grauer Thor, beftät'gen, 
Was beine Nede widerlegen Hol. 
Denn eined Bubens Kedheit würde nicht 
Berweguer als bein ungebändigtes 
Gemith ſich zeigen. Lernen mußt du's doch 
Noch, was Gehorden fei, und daß ich es 
Did Ichren kann, das höre gleih. Du hätteſt 
Auf meine Rüge, ohne Wiberrebe, 
Die Schaar jogteig vom Plage führen follen; 
Das war bie Autwort einzig, bie Dir ziemte; 
Und wenn ich jetzt befehle, daß bu seht, 
&o thuft du's, def id, nach der eignen Lehre, 
Thuſt's augenbiiklic, Iautlos, thuft e8 gleich! 
Abälard, Mit Zürnen 34 Ic dich mit Befehlen, 
——— er, als es bein Water lehrt; 
ud unbefrembet bin ich, nimmt bie aar 
Kalt beine heißen Schmähungsworte auf; 
Denn bem Geräufd, bes Tags ir ich fie, 
Das feiner hört, weil's flets ſich hören läßt, 
Noch, find’ ich, it nichts Tabelnswilrbines 
Sogar geſchehn, big auf den Hugenbli 








Ne N 3 At 
er a 


Kobert 
Da bie Nebe 
— er 
Denn inc, X une von —— 
| — ihm 
Wär’ mein das kecke Bert — 
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Ich m e8 anders wa 
Deun ‚u eiheit ift des — 
Und heilig wäre mir das Ehepaar, 
Das mir ben im Bette zeugt der Schlacht. 
Das weiß der Guisfarb wohl, und mag e8 gern, 
Wenn ihm der Krieger —— ben Mähnen fpielt, 
— — — 
r elt g —— nur ua 
—* See bu, e8 fünne Normannskrone 


Das * ſie * * —— 


- Und dieſen Namen*) —2 inte nicht; 
Denn in der Stunde, da e8 eben gilt, 
Schlägſt du fie ſchnöd' ins A Sie jetzt 
2 auf bed Ruhmes fel heben könnten. 
anz verlaffen ift, wie bu wohl ieh 
2 ormanusbeer, a obne ud, noch 
Und bift du's nicht, wohlan, ich bin es gern. 
& he —— — bus en in's 
j- t, vun ven 2 
Und —8 Felbherem rt die Schaar vertreibt, 
Meins will, daß Te je Bleibt — Ihr hörte, iv Männer! 
Ich will vor Guisfard e8 verantworten. 
Reobert (mit Bebeutung, Halb laut). Dich jetst erkenu' ich, und ich dauke dir, 
ALS meinen böfen Se. N — Doch ganz gewonnen 
Iſt, wie gefchidt —* no nicht dein Spiel. 
— Billft du ein Bein m, wie —* N are: 
Die Karten mögen liegen, wie fie wollen 
- Abälard. Was willft du? 
Robert, Nun merf * auf. Du ſollſt's * faſſen. 


Ben. ein Buname, ben bie Normänner bem Herzog 
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306 Robert Guiskard. 


Und feinen Laut mehr feig fet’ ich Hinzu: . / 
Sotire Gunft, bin ich, 
rinz, der von dem Zufall groß gezogen: 
Das Unerhörte will ich bloß erprüfen, 
Erprüfen, ob ſein Wort gewich ger 
In eurer Seelen Waage füllt ald meins! 5 
Abälard. Des Herrſchers Sohn? — Der bin ich fo wie du! 
Mein Bater ſaß vor deinem auf dem Thron! 1 
Er that’8 mit Bein Ruhm, that’8 mit mehr Recht; 
Und näher nody verwandt ift mir das Bolf, 
Mir, Otto's Sohn, gekrönt vom Erbgeſetz, 
Als dir — dem Sohne meines Bormunds bloß, 
Beftimmt von dem, mein Reich nur zu verwalten! —*) i 
Und nun, wie du's — ſo iſt's mir recht. 
Eutſcheidet, Männer, zwiſchen mir und ihm. 
Auf mein Geheiß zu bleiben, fteht euch frei, 
Und wollt ihr, ſprecht, al8 wär’ ich Otto gi 
Der Greis. Du zeigft, o Herr, dich deines Vaters werth, 
Und jauchzen wahrlid, in der Todesſtunde, 
Wird’ einft dein Oheim, unfer hoher Fürft, 
Wär’ ihm ein Sohn geworben, jo wie bır. 
Dein Anblid, ſieh, verjüngt mich wunderbar; 
Denn in Geftalt und Red’ und Art dir gleich, 
Wie du, ein Freund des Volks, jest vor uns ftehft, 
Stand Guisfarb einft, als Otto Pingegangen, 
Des Bolles Abgott, herrlich vor und dal 
Nun jeder Segen ſchütte, der in Wolfen 
ebt, ſich auf dich nieber, 
des Pflanze groß! 
uſt bes — laß fie, deine Sonne, 
Nur immer wie bis heute dich beftrahlen: 
Das, was ber Grund vermag, auf bem fie fteht, 
Das, zweifle nicht 0 Herr, ba® wirb ® chehnul — 
Doch eined Dungers, mißlichen Gefchlechts, 
Bedarf e8 nicht, vergieb, um fie zu treiben; 
Der Uder, wenn es fein kaun, bleibe rein. 
In manchem anbern Wettftreit fiegeft bu, 
In diefem Einen, Herr, fiehft du ihm nad; 








er ech 2* ber — > hen —— *— Ne 
D einanber, in elun Kinder, 

zung folgten, Abälarb, ber Sohn be britien, 

nun Negenten au n werben follen; Gulöfarb, ber vi 

von britten zum und eingefeht — fel ed, weil bie Folgerelhe ber Bril 


ber für lim forad), fel «8, weil dab Mole (pn ki lebte, mars aekrönt, und, M 
a wu n, n, n. — 
—9 und —ãe — 


farb war felt 1} als 
Diefe Um Ande erg are ter zum Grunde, 





Gebieteund feins, jo 
- Daß wir r. d —* Pe “A PR 
Robert Wenn r troßen u 
Du biſt der Guiskardsſohn, das fr at 
a ob wir wieberfommmen bil 
Un Nr ‚io führ’ ich biefe —* 
PR morgen wieder. — Ober beat, Ver Synabe, 
Bielleicht zu Mittag, wenn's die Zeit £—— 
— Ganz reiht. So geht's. Ein —— en hält eben 
Den Guiskard nur —* eine Stu 


Will er rechen. wenn 
— nn 2 jeloß air ru * Are 
; Abälard. Thuft du doch mit dem wär’ ein Weib, 
- Ein fohwangeres, das niemand n darf! 
Warum de iſt du bie Wahrheit? 5 du 
Die Niederfunft? — (Zum Bolte gewandt.) Guiskard fühlt fich kraul. 
Fey ie sn (erihroden). Beim großen Gott bed Himmels und der Erde, 
er bie 
Anden D46 nid Das flirht’ ee 


ob der Arzt Beforgni 
en Dafı Dir Ka are aus heitrer Luft 
| Dr * ne bu Berräther, bul (5 ins Belt.) 


Biebenter Auftritt, 
Die Vorigen one Mobert, 
Eine —— * dem Vom. Ihr Himmelsfchaaren, ihr geflügelten, 
So ſteht uns bei 
Eine andere, Berloren ift das Bolt! 
Eine dritte. Verloren ohne Guisfard vettungslos! 
| Eine vierte. Verloren rettungslos! 
| Eine fünfte. Errettungslos, 
In dieſem meerumgebnen Griechenland! 
* Greis (zu Abälard, mit erhobnen Händen). 
ſprich! ift’8 wahr? — — du Bote des Berberbens! 
Fr bn die — wirklich —— — 
I jagt Said, gan Ic nad 06) nicht, 
agt' e8 euch, n ni 
Denn weil’s kein andres Zeichen giebt, 
Als Se 3 ſchnellen „ſo leuguet er's, 
ge ri im —— —— noch. 
Jedoch —— Mutter iſt's, 


* 
Der erſte K ke ex fein San 
— —— 

20* 


808 Robert Guiskard. 


Der Greis, Fühlt er fich Fraftlo8? das erled'ge e 

Abãlard. — Noch eben, da er auf dem Teppich la RN 
Trat es zu ihm und ſprach: wie geht’8 dir Guisfard 
Drauf er: „Ei nun“ erwidert' er, „ertraglichl — 
Obſchon i "bie pen rufen nie, 

Um diefe Heine Hand hier zu bewegen.“ 

Er ſprach: „dem Aetna webelft du, laß fein!“ 

Als ihm von — ern, mit a 3 a er, 

Die Herzogin den Bufen fäch 

Uub als bie Kaiferin mit —— Blick 

Ihm einen Becher brachte und ihn fragte, 

Ob er auch trinfen woll'? antwortet’ er: 

„Die Darbanellen, liebes Ber und tranf, 

Der reis, Es ift entſetzlichl 

Abälard. Doch das hindert nicht, 
Daß er nicht ſtets nn jener —— 


Die dort erglaͤnzt, * efrimmter Tiger 
Aus feinem offnen aut inüberjchaut. 
Man fieht ihm ftill, 


Als ob er heut das Leben erft 6 
Neffus und Lorias, ben Sriecpenfirhen, 
onnen längft, ihr wißt, au Einen Punkt, 
Die, Lüffel heimlich —* erliefern 
Auf Einen —* 9 * ihm bis heut 
Mit wurdiger en urn igert — 
’ einen Boten f fanbe em All, 
einer —— bie bie F Bunt en 
Bu um acht ihn lebend trifft, kin Änner, 
Da 5* ihr ſollt es ſehn, vollſireckt ſich, 
Und einen Hauptſturm ordnet er 
Den Sohn jhom fragt’ er, ben bie usftcht reist, 
Was er von folder nternehmung halte? 
Der Grels. O möcht! er bod! 
Der erfie Arle UM Km wir ihm folgen! 
Der zweite A mb El er lang’ und noch, ber thenre Helb, 
Su Kampf und Ei “ 
Abälard, Das fa 0 
Doch ch’ wird Guidkarbs © et rliden vor 
Byzanz, eh’ wirb an ihre eh'rnen Thore 
Sein Handſchuh —* eh’ bie ſtolje Bine 
Vor feinem blaffen be fi) verneigen, 


— 
el ARE rer a 
Gulstard felbft die Arone * "ann — — 








1 Mobert ouiaten 809 
F ans Hefe 5 Sohn, van 0 Guisfarb Pe bie Krone 


h — 8, bem 
Achter Auftrilt. 

Mobert aus dem Helt zurüd. Die Borigen. 
Robert, Normänner, hört's. Es bat ber Guisfard fein 


Geſchäft beenbigt, gleich er jebtl 
Abälard (erfproden). Erf ? ims! 


Robert. Dir, lerherz, 
—* ich den Pa jett von ber Mißgeſtalt! Gieder ab ins Belt.) 
Aeunler Auftritt. 
Die Vorigen ohne Robert. 


Der Greis. O Abälarb! o was Sur bu gethau? 
Abälard (mit einer 


| Die Wahrheit fage 16 euch 
Ben ie den der au, m tü Kur 
Der Be | —5 — 


Er 16 

Gere mi ne —* rt“ Tr Ai f 
Ein Anabe (Halb auf ben 

Seht her, jeht her! * ð — das 


Der Greis. O du abe, ſieh bu ihn? 


er Anabe, vr Bater ln * 
in des * ich 


De ä kend⸗ b 
geht — a ho r oeeen 
Dun Auftritt. 


Geister tritt anf, bie Geraegin, Beleme Helena, Robert, Gefolge Hinter ihm. 
Das Volk ut. Trlumppl er mel ber zu ist leb hochl 


age 
Der Greis (noch während des Jubelgef —* 
O Guiskardl wir begrüßen dich, o Fürſt! 
ALS ſtiegſt du uns von Himmelshöhen nieder! 
Deun in den Sternen glaubten wir did ſchon — 
Guiskard (mit erhobener Hand). Wo ift der Prinz, mein Neffe? 


(Der —— ſich unter das Volk gemiſcht Hatte, — —— 
Yang diefer ihn unverwandt mit —— 


während 
Sier Blei bleibt du ſtehn, und lautlos. — Du verftehft "ih? 
— Ib ſprech' ne ein eignes Wort mit dir. (Er wendet ih zum Greife.) 








310 Robert Guisfard, 
Du führt, Armin, das Wort für dieſe Saar? 
Der Greis, Ich führ’s, mein herr! 
gut Lay = ng — Ka als g has il 
— aft mich im Ze rzt, ihr Leu 
—* die ſchlechtſten Dänmer ſeh' ich vor mir, 
er — Bedeutungsloſes bringt ihr mir, 
Und nicht von einem — mag ich's hören, 
Was euch ſo dringend mir vors ip führt, — 
w8 f u, du alter Knabe, thu mir’ fund! 
’8 eine neue Noth? ift es ein San. 
Und womit oh, ig de tröſt' ih? ſprichl 
Der Greis. uſch, m 35 —— führt uns ber. — 
Jedoch nicht ihm — wie du —5 wähnft, 
Der Ungeftim begehrt, 
Ad 1 fee ef bejehkmen rd” an ga Ob 
u das glauben könuteſt von ber Saar. 
* Jubel, als du aus dem elte tratſt, 
Bon ganz was Auderm, glaub’ es, rührt er her: 
Nicht von ber Luft bloß, FR dich zu erblicken; 
Fl von dem Wahn, u Angebeteter! 
witrben nie dein Antlig wiederſehn; 
Bon nichts Geringerm, ald dem vafenden 
Gerücht, daß ich's nur ganz bir anvertraue, 
Du, Guislard, feift vom Peſthauch ang — 








Gulskard Cachend). Bom pen 0 Pen t! ihr feib wohl toll, ihrl 
Ob —2 wie einer ausſeh' 
De fen in Lebensfüll er vr e — 
Der ſeiner Glieder jegliches beh F 
reine Stimme aus der freien Bruſt, 


Im Lag hier Fu ni je ab: 
In Stambat alt’ ich eher nicht! 

Der Orels. O bu r cite pa * heitres Wort 
Giebt uns ein aufgegebnes — wieber! 


Wenn keine Gruft doch wäre, bie bich dedte! 

Warſt du unfterblic bach, o — —— 

— > A bar m juft, an biefem Ta 
ard, — ) a 

Daß I Pr BT, mig, je ehe — uſt: * 


es ie Bcht’ ich —* 6, 

BDielwen'ger * a "Denn was weiter iſte 

2 nur 2 Mißbehagen, nah ber Dual 
Der legten Tage um mein arıned Heer, 
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LTE 1 der Eid wer, fo 
Se Asa 


—7 


* Wenn bu mindeftens von heute an 
Die raten ante J Tallen woitten! 
Nicht Einer ift , unter i un 
Der hilflos ni verworfen — 
Jedwedem Uebel ſterbend ausg 
= ne er rd von * * — 
g Unerſetzlicher 
En immer reger Bu * J 
* — et ihr Le Mi euch ſcho Le oft t 
uiskar ”8, ibr u fo agt, 
Seit wann denn gilt mein Suißkorb&iont Te \ 
Kein Leichtfinn iſt's, wenn ich ———— 
Be — (oh. co — it 
eun's uungeſtraft ge m 
Sein eig en Dissen = um Schluß: 
Furcht —— ſpart! — 
Sache jetzt! 


Was bringft du mir? ſag' am! jei kurz und bündig; 
Geſchäfte rufen mich ins Zelt zurück. 
er Greis (nad) einer kurzen Paufe). 
Du weißt's, o Herr! du fühlft es fo, wie wir — 
—5 — auf wem ruht die Noth ſo im , als dir? 
u gr er Kon — 
fid um, der Greis Rodt) 

Die Herzogin an. © illſt du — 

Robert. Begehrſt du — 

Abälard. Fehlt dir? 


Die Herzogin. Gott im Himmel! 

Abälard. Was ift? 

Robert. Was haft du? 

Die Herzogin. Guiskardl ſprich ein Bet! 


(Helena zieht eine große Heerpaute herbei und ſchiebt fie hinter in.) 
Guiskard (indem er ſich fanft niederläßt, pr 


Mein liebes Kind! — 
Ä Was alſo — Armin? 
- Bring’ beine Sache vor, und laß es F 
E Sinfedmen, . Worte lieb’ ih 
Greis fieht gedanko 
Eine Stimme poor dem Bold). Nun, was vn 9 — er? 
Eine andere. Alter, du, ſo ſprich. 





812 Nobert Suibterb. Kr 
Der Greis(gefammelt). Du weißt, a * iwsfo — 4 
Und auf wen ruht des - als Hand fo Sianmen 
Auf deinem n ginge raſch, die Bruft voll ame, 
Ins Bett der —— der 3 die Arme ſch 
Entgeg u dem Bermählungs a 
un o 3 Er utigam ber Sieg 
bu ir ee ei unbe b ae 
r ‚, wie du ſagſt, noch unbe 
= dein Volk ift, deiner Lenden Marf, 
et, feiner Thaten fähig mehr, 
— Si ei, wie vor Sturmwind Tanneı, finfen 
Die Häupter deiner Treuen in den Staub. 
Der Hingeftvedt’ iſt's auferſtehungslos, 
Und wo er hinſank, fanf er in fein Grab, 
Er —55* — wieder, mit unfäglicher 
iger er A Pu empor: = ae Bla) 
e gt ten Knochen brecyen ihm, 
a niederſinkt er in fein Grab, 
ar in des Sinne TE ice! Verwirrung, 
2 En zutegt befällt, ſieht man ihn Khenptich 
—— Gott und Menſcheu fletſchen, 
dl —* dem Bruder, Vater, Mutter, Kindern, 
Der Braut felſt die ihm "naht, entgegenwilthend. 
Die —— (inbem fie an ber Tochter Bruſt niederſinkt). 
D Himmel 
lena. Meine vielgeliebte Mutter! 
niskard (fi langſam umtehenb). Was fehlet ihr? 
ge (sögernd). Es fcheint 
ulskard. Bringt fie ins Zeltt ( —* fuhrt die geroin ad. 
Der Grels. Und weil bu denn die kurzen Worte liebſt: 
O Ber uns fort aus biefem sen 5 
eu Shan beit F * Eu a ber du fo —— 
on halfſt, verſage bein anzen Heere 
Den einy gen Tranf nicht, De chung bringt; 
Berfag’ uns nicht Italiens Str meifiihe 
Führe’ uns zurlich, zurlid ind Vaterland! 








Das 


Käthchen von Heilbronn 


ober 


die Fenerprobe. 





Cin großes Hiftorifches Ritterſchauſpiel. 


Aufgeführt auf dem Theater an der Wien ben 17. 18. unb 19, März 1810, 





Perfonen. 
Der Kaiſer. 
Gebhardt, Erzbifhof von Worms, 
Friedrich Wetter, Graf vom Strahl. 


Nitter Flammberg, des Grafen Vaſall. 
—— ſein Knecht. 
rigitte, Haushälterin im gräflichen Schloß. 
Kunigunde von Thurned. 
Noſalie, ihre Kammerzofe. 
Theobald Friedeboru, Waffenſchmidt aus Heilbronn, 
ſüthchen, feine Tochter, 
Gottfried 


Mehrere Ritter, 
Ein Herold, zwei Köhler, Bebienten, Boten, Häſcher, Knechte und Volt, 
Die Handlung fpielt in Schwaben, 





IE die 


Erfier Akt. 


Scene: Eine unterivbifche Höhle mit den Iufignien des 
Behmgerichts, von einer Lampe erleuchtet. 





Erfier Auftritt. 
Graf Otto von der Flühe als Vorfiger, Wenzel von Nadiheim, Haus von Büren» 
- Hau als Beifaffen, vere Grafen, Ritter unb Herren, ſamuitlich vermummnt, 
Gäſcher mit ges uf. w. — Theobald Friedeboru, Bürger aus vonu als 
Kläger, Graf Wetter vom Strahl ala x, ſtehen vor den Schranten. 
Graf Otto (teht auf. Wir Nichter des hoben heimlichen Gerichts, 
bie wir, die irbifchen Schergen Gottes, Borläufer der geflügelten 
Heere, die er im feinen Wo en — ben Frevel aufſuchen, ba 
wo er, in der Höhle ber Bruſt gleich einem Molche verkrochen, vom 
Arm weltlicher Gerechtigkeit nicht aufgefunden werben faun: wir 
rufen dich, Theobald Friebeborn, ehrfamer und vielbelaunter Waffen- 
Des aus Heilbronn, auf, beine Klage anzubringen * en Friedrich 
vaf Wetter vom Strahle; denn dort, auf dem erſten ht ber er 
Vehme, von bed Vehmherolds Hand dreimal mit dem Griff bes 
ln an bie Thore feiner Burg, deinem Gejud gemäß, 
ift er erſchienen und fragt, was du will? cerfefd) 
Cheobald Friedeborn. Ihr hoben, heiligen und gebeimmißvollen 
Herren! Hätte er, auf bem ich Elage, ſich bei mir ausrüften laffen — 
bi in Silber, von ge zu Fuß, oder im ſchwarzen Stahl, 
€ ienen, Schnallen und Ringe von Gold — und hätte nachher, wenn 
= Ab geſprochen; Herr bezahlt mich! —— Theobald was willſt 
7 du? ich bin bie nichts ſchuldig; oder wäre er vor die Schrauken 
meiner Obrigkeit getreten und hltte meine Ehre mit ber Zunge ber 
Schlangen — oder wäre er aus dem Dunkel mitternächtlider Wälder 
herausgebrochen umd hätte mein Leben mit Schwert und Dolch an- 
gegriffen: jo wahr mir Gott helfe! ich glaube, ich hätte nicht nor 
eu gelte t. Ich erlitt im breiundfunfzig Jahren, da ich lebe, fo 
vie t, daß meiner Seele Gefühl num gegen feinen Stachel 
wie — ei und während ich Waffen ſchmiede für Andere, die 
den ftechen, ug ich de zum Skorpion: fort mit dir! und 
lafj’ ihn fahren. Friedrich Graf Wetter vom Strahl bat mir mein 
Kind verführt, meine Katharine. Nehmt ihn, ihr irdiſchen Schergen 
Gottes, und ge ihn allen geharnifchten Schaaren, die an 
men F H 6 Kr —— re Ari — 
age ihn ſchändlicher Zauberei, aller e warzen Na 
und ber Verbrüderung mit dem Satan anl 





316 Das aathchen von Heilbronn. —— 


Graf Otto. Meiſter Theobald von Heilbronn! erwäge wohl, was 


bu jagft. Du bringft vor, der Graf vom Strahl, uns vielfältig und 
von guter Hand befannt, babe dir bein Kind verführt. Du Hagft 


ihn, Hoff’ id, der Zauberei nicht an, weil er deines Kindes Herz 
von bir abwendig gemacht? weil er ein Mädchen voll raſcher Ein- 
bildungen mit einer Frage wer fie fei, oder wohl gar mit dem bloßen 
Schein feiner rothen Wangen, unter dem Helmfturz hervorglühend, 
oder mit irgend einer andern Kunft des hellen Mittags, ausgeiibt 
auf jedem Jahrmarkt, für fich gewonnen bat? i 

Cheobald. Es ift wahr, ihr Herren, ich ſah ihm nicht zur Nachtzeit 
an Mooren und jchilfreichen Geftaben, oder wo fonft des Menſchen 
Fuß felten erjheint, umherwandeln und mit den Irrlichtern Verkehr 
treiben. Ih fand ihn nicht auf den Spiten ber eg den 
BZauberftab in der Haud, das unfichtbare Reich ber Br abmeſſen, 
oder im unterirdiſchen Höhlen, die kein Strahl erhellt, Beſchwöruugs⸗ 
—— aus dem Staub heraufmurmeln. Ich ſah den Satan und 

e Schaaren, deren Verbrüderten ich ihm naunte, mit Hörnern, 
Schwänzen und Klauen, wie fie zu Heilbronn über dem Altar ab- 


ebildet find, an feiner Seite nicht. Wenn ihr mich gleichwohl reden 


affen wollt, fo denke ich e8 durch eine ſchlichte Erzählung befien, 
was fi) zugetragen, dahin zu bringen, daß ihr aufbrecht und ruft: 
unfrer find Bag und ber vierzehnte ift der Teufel! zu den Thüren 
. rennt und ben Wald, ber biefe Höhle umgiebt, auf breihunbert 


Schritte im Umkreis mit euren Taftmänteln und Federhüten befüet, 


Graf Otto, Nun bu alter, wilder Kläger! fo vebe, 


Cheobald. Zuvörberft müßt ihr willen Cr Herren, baf mein 


Käthchen Oftern, die nun verfloffen, funfzehn Jahre alt war; geſund 
an Leib und Seele wie die erften Menſchen, bie geboren worben jein 
mögen; ein Kind recht nach ber Luft Gottes, bas — aus der 
Wuſten, am ftillen Feierabend meines Lebens, wie ein gerader Rauch 
von Myrrhen und Wachholbdern, Ein Wefen von zarterer, feommerer 
unb Tieberer Art müßt ihr euch micht denken, und Kimt ihr auf 


— ber Einbildung zu ben lieben Heinen Engeln, bie mit hellen 


ugen aus ben Wollen unter Gottes Händen und Füßen hervor⸗ 
nden. Ging fie in ihrem birgerlihen Schmud über bie Straße, 
8 na un auf, von gelbem Lad erglänzend, das ſchwarzſammtene 
eibchen 
ſo flüfternd von allen Feuſtern herab: das iſt das Käthchen 
von Heilbronn; das Käthchen won Heilbronn, ihr Herren, als ob 


ber Himmel von Schwaben fie erzeugt, und, von feinem Kuß ge⸗ 


ſchw — bie Stadt, bie unter ihm liegt, fie geboren hätte, Vettern 
und Baſen, mit welden bie Verwandtſchaft feit drei Menjchen- 
gigenten vergeffen worben war, nannten fie auf Kindtaufen und 

odyeiten ihr liches run, ihr liebes Bäschen; ber ganze Markt, 
auf bem wir wohnten, erfhien an ihrem Mamenstage und bebrängte 
fih und *2 e zu beſchenken; wer fie nur einmal geſe 
unb einen Gru 


a8 ihre Bruft umfhloß, mit feinen Silberlettlein bebängt, 


im Borlibergehen von ihr empfangen hatte, [bloß | 


J 
RR 
; 
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Das Käthchen von Heilbronn. 817 


ſie acht folgende Tage lang, als ob fie ihm gebeflert Hätte, in fein 

Gebet ein. Eigenthiimerin eined Landguts das ihr der Großvater, 
mit Ausfhluß meiner, als einem Golbfinde, dem er fi) liebreich 
begzeigen wollte, vermacht hatte, war fie ſchon unabhängig von mir, 
eine ber wohlhabenbften Bin neun ber Stadi. Flnf Söhne 
maderer Bürger, bis in ben Tod von ihrem Werthe gerührt, Hatten 
nun ſchon um fie angehalten; bie Nitter, die durch die Stabt zogen, 
weiuten, daß fie fein Fräulein war; ach und wäre fie eines enden. 
das Morgenland wäre aufgebrochen und hätte Perlen und Ebdel- 

efteine, von Mohren getragen, zu ihren Füßen ge r Aber ſowohl 
* als meine Seele bewahrte ber Himmel vor Stolz; und weil 
Gottfried Friedeborn, der junge Landmann, beffen Glitter das ihrige 
umgränen, fie a. Weide begehrte, und fie auf meine Frage; 
Ratbariae, willt du ihn? antwortete: Bater dein Wille fei meiner! 
o fagte ich: der Herr ſegne euch! und weinte und jauchzte, und be— 
chloß, Oftern, die fommen, fie nun zur Kirche zu bringen. — So 
war fie, ihr Herren, bevor fie mir ice eutführte. 

ve Otto, Nun? und wodurch entführte er fie dir? Durch welche 
Mittel hat er fie dir und bem Pfade, auf welchen du fie geführt 
batteft, wieder entriffen? 

Eheobald. Durch welche Mittel? — Ihr Herren, wenn ich das 
fagen könnte, fo begriffen e8 diefe fünf Sinne, und fo ftänd’ ich nicht 
vor euch und klagle auf alle mir unbegreiflichen Greuel der Hölle, 
Was foll ich vorbringen, wenn ihr mich fragt, durch welche Mittel ? 
Hat er fie am Brunnen getroffen, wenn fie Wafler fchöpfte, und 
gejagt: Tieb Mädel, wer bift bu? bat er ſich am dem Pfeiler geftellt, 
wenn fie aus ber Mette Fam, umd gefragt: lieb Mädel, wo wohnft 
du? bat er fich bei mächtlicher Weile an ihr Fenfter gelhlihen und, 
indem er ihr einen ———— umgehängt, geſagt: lieb Mädel, wo 
ruhſt du? Ihr hochheiligen Herren, damit war fie nicht zu gewinnen! 
den Judaskuß errieth unfer Heiland nicht sehen: als fie Tolde Künfte, 
Nicht mit Augen, feit fie geboren ward, bat fie ibn geſehen; ihren 
Nüden und das Mal darauf, das fie von ihrer feligen Mutter erbte, 
fannte fie beſſer als ihn. Er weint.) 

Graf Otto (nah einer Pauſe). Und gleichwohl, wenn er fie verführt 
(ieh — Alter, jo muß es wann und irgendwo ge- 

eben fein. 

Cheobald. Heiligen Abend vor Pfingften, da er auf fünf Minuten 
in meine Werkftatt Fam, um fich, wie er fagte, eine Eifenfchiene, die 
ihm zwifchen Schulter und Bruft losgegangen war, wieder zufammen- 


Graf Otto. Faſſe dich, Alter, und erzähle dem Hergang. 
Theobald (indem er ſich die Augen trodnet), ES mochte ohngefähr elf 


318 Das aathchen von Heilbronn. * 


Uhr Morgeus fein, als er mit einen Troß Reiſiger vor mein Haus 
[prengte tafjelnd, der Erzgepanzerte, vom Pferd ftieg und im meine 

erkſtatt trat: das Haupt tief herab neigt’ er, um mit den Reiher- 
büſcheu, die ihm vom Helm niederwanften, durch bie Thür zu fominem, 
Meifter, hau ber, fpricht er; dem Pfalzgrafen, ber eure Wälle nieder ⸗ 
reißen will, zieh’ ich entgegen; die Luft ihm zu treffen fprengt mic | 


die Schienen; nimm Eifen und Draht, ohne daß ich mich zu ent- ° 


Heiden brauche, und heft’ fie mir wieder zufammen. ag ag’ ich, 
wenn euch die Bruft jo die Rüſtung ger] meißt, jo läßt der ale 4 
gef unfere Wälle gan; nöthig’ ihn auf einen Sefjel in des Zimmers 
itte nieder, und: We 
geräucherten Schinken zum Imbiß! und ie einen Schemel, mit 
Werkzeugen verſehn, vor ihn, um ihm die Schiene wieder herzuftellen. 
Und mähren draußen noch ber — wiehert und mit den 
Pferden der Knechte den Grund Rind aß der Staub, als wär’ 
ein Cherub vom Himmel niedergefahren, emporquoll: öffnet langjant, 
ein großes flaches Silbergeſchirr auf dem Kopf tragend, auf welcden 
Biajoen, Gläſer und der Imbiß geftellt waren, Das Mädchen die 
bir und tritt ein, Nun jeht, wenn mir Gott der Herr aus Wolfen 
erſchiene, jo würd' ih mich ohngefähr fo faſſen wie fie. Geſchirr 
und Becher und Imbiß, da fie dem Ritter erblidt, läßt fie fallen; 
und leichenbleih, mit Händen, wie zur Anbetung ver hränkt, den 
Boden mit Bruft und Scheiteln küffend, ſtürzt fie vor ihm nieder, 
als ob fie ein Blitz niedergeſchmettert Hättel Und ba ich Inge: Haar 
meines Lebens! was fehlt dem Kind? und fie aufhebe, fehlingt fie, 
wie ein Taſcheumeſſer zufammenfallend, den Arm um mich, das 
Bin flammend auf ihm gerichtet, als ob fie eine Erfheinung hätte, 
Der Öraf vom Strahl, indem er ihre Hand nimmt, fragt: we i 
das Kind? Gefellen und Mägde frömen herbei und jammern: Hilf 
Himmel! was ift dem Singferlein widerfahren? Doc da fie fich, mit 
einigen ſchlichternen Bliden auf fein Antlig, erholt, jo denk ich, der 
Unfall it wohl auch vorliber, und gehe mit Pfriemen und Nabel 
an mein Gefhäft. Drauf Iog ih: Wohlauf, Herr Nitter! nun mögt 
ihr ben Pfalzgrafen treffen; bie a ift eingerenkt, das Herz wird 
fie euch nicht ln jerjprengen, Der * ſteht auf; er Alan das 
Mäpden, das ihm bis an bie Bruſthöhle ragt, vom Wirbel zur 
Sohle gebantenvoll an, und beugt fi, und kußt ihr bie Stirn und 
pricht: ber Herr Irane dich und behiite dich und ſchenle bir kin 1 
Frieden, Amen! Und ba wir an das enter treten, ſchmeißt 
daß Mädchen, in dem Wugenblid, ba er ben Streithengft befteigt, 
breißig Buß hoch, mit anepobnen Händen, J das Pflaſter der 
Strafe nieder, gleich einer Verlornen, bie ihrer fünf Sinne beraubt 
if, Und bricht fi beide Lenden, ihr —* Herren, beide zarten 
Leudchen, bicht Uber des Knierunde elfenbeinernem Bauz unb id ° ° 
alter, bejammerndwilrbiger Narr, ber mein verfintenbes Beben auf fie 
ſMoen wollte, muß fie 5 meinen —— wie zu Grabe tragen: 
udeſſen er bort, den Gott verdammel zu Pferb, unter bem Volke, 


in! ruf ich in die Thüre, und vom friſch⸗ 
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das berbeiftrdmt, herüberruft von hinten, was vorgefallen jeil — 
er liegt fie num auf dem Zobbett, iu der Glut des hitzigen Fiebers, 
echs eubloſe Wochen, ohne fi zu regen. Keinen Laut bringt fie 
ervor; auch nicht der Wahuſiun, dieſer Dietrich aller Hergen, er- 
ffnet bag ihrige; fein Menfh vermag das Geheimmiß, das in ihr 
waltet, ihr zu entloden. Und prift, ba fie fich ein wenig erholt bat, 
ben Schritt, und fehnürt ihr Bündel, und tritt beim Strahl der 
Morgenfonne in die Thür. Wohin? fragt fie die Magd. Zum 
Grafen Wetter vom Strahl, antwortet fie und verjchwindet. 

Wenzel. Es ift nicht möglich! 

Hans. Verſchwindet? 

Wenzel. Und läßt alles hinter fich zurück? 

Hans. Eigenthum, Heimat und den Bräutigam, dem fie verlobt war? 

Wenzel. Und begehrt auch deines Segeus nicht einmal? 

Cheobald. —* windet, ihr Herren — verläßt mi und Alles, 
woran Pflicht, Gewohnheit und Natur fie Amüpften — füft mir die 
Augen, die ſchlummernden, und verfchwindet; ich wollte, fie hätte fie 
mir zugebridt. 

Wenzel. Beim Himmel! ein res Borfall, — 

Cheobald. Seit jenem Tage folgt fie ihm mun, gleich einer Metze, 
in blinder Ergebung von Ort zu Ort; geführt am Strahl feines 
Angefichts, fünfdrähtig, wie einen Tau, um ihre Seele gelegt; auf 
nadten, jedem Kiefel ausgefesten Füßen, das furze Röckchen, das 
ihre Hüfte deckt, im Winde flatternd, nichts als den Strohhut auf, 

e gegen der Sonne Stich oder den Grimm empörter Witterung zu 
chützen. Wohin fein Bub im Lauf feiner Abenteuer fich weubet, 
ur den Dampf der Klüfte, durch die Wüfte, die der Mittag ver- 
— durch die Nacht verwachſeuer Wälder: wie ein Hund, der von 
eines Herren Schweiß gekoftet, fehreitet fie hinter ihm ber; und bie 
wohnt war auf weichen Kiffen zu ruhen, und das Knörlein ipürte 
n des Betttuchs Faden, das ihre Hand unachtſam darin eingefponnen 
© hatte: bie Tiegt jet, einer Magd gleich, in feinen Ställen, und finkt, 

- wenn bie Nacht kommt, ermübdet auf die Streu wieder, die feimen 
ftolgen Noffen untergeworfen wird, 

Graf Otto, Graf Wetter vom Strahl! ift dies gegründet? 

Der Graf vom Strahl. Wahr iſt's, ihr Herren; fie gebt auf der 
Spur, die Hinter mir zuriidbleibt. Wenn ich mich umfehe, erblid” 
ich zwei Dinge: meinen Schatten und fie. 

Graf Otte. Und wie erflärt ihr euch dieſen jonderbaren Umſtand? 

Der Graf vom Strahl. Ihr undelannten Herren ber Behmel wenn 
der Teufel fein Spiel mit ihr treibt, fo braucht er mich dabei, wie 
der Affe die Pfoten der Kate; ein Schelm will ich fein, holt er den 
Nußkern für mid. Wollt ihr meinem Wort ſchlechthin, wie's die hei- 
lige Schrift vorſchreibt, glauben: ja, ja, mein, nein — gut! Wo nicht, 
jo will ich nach Worms, und dem Kaifer Bitten, daß er den Theobald 
ordinire. Hier werf' ich ihm vorläufig meinen Handſchuh Kin! 

Graf Otto, Ihr jollt hier Rede Rehm anf unſre Frage! Womit 
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rechtfertigt ihr, daß ſie unter eurem Dache ſchläft? ſie, die in das 
Haus hingehört, wo ſie geboren und erzogen ward? © 
Der Graf vom Strahl. Ich war, e8 mögen ohngefähr zwölf Wochen 
ein, auf einer Reiſe, die mich nach Straßburg führte, ermüdet in 
er Mittagshite an einer Felswand eingefchlafen — nicht im Traum 
gedacht’ ich des Mädchens mehr, das in Heilbronn aus dem Fenfter 
t war — da liegt fie mir, wie ich erwache, gleich einer Nofe, 
entſchlummert zu Füßen, als ob fie vom Himmel herabgefchneit wäre! 
Und da ich zu dem Knechten, die im Graſe herumliegen, Iege: ei, 
was ber Teufel! das ift ja das Käthchen von Heilbronn! ſchlägt fie 
bie Augen auf, und bindet fich das Hütlein zufammten, das ihr Ichla- 
fendb vom Hanpt herabgerutſcht war, Katharinel ruf ich, Mädel! ° 
wo kömmſt auch ber? auf funfzehn Meilen von Heilbronn, fernab | 
am Geftabe bes Rheins? „Hab! ein rk eftrenger Herr,“ ante 
wortet fie, „das mich gen — rt; ſchauert mich im Wald 
2 
j 
\ 





fo einfam zu wandern, um ug mich zu euch.“ Drauf laß ich ihr 
zur Erfrifhung reichen, was mir Gottſchalk ber * mit ſich führt, 
und erfundige mich, wie ber Sturz abgelaufen, auch was der Vater 
macht? Und was fie in Straßburg zu erfchaffen vente? Doc ba ” 
nicht freiherzig mit der Sprache herausrüdt: was auch agenee dich 
an, benf’ ie: bing’ ihr einen Boten, ber fie burch den Wald führe, 
ſchwing' mich auf ben Rappen und reite ab. Abends in der Herberg', 
an ber Straßburger Straß’, will ich wir eben zur Ruh' niederlegen: 
ba fommt Gottſchalk der Knecht und fpricht, da8 Mädchen fei unten 
und begehre im meinen Ställen zu libernachten. Bei den Pferden? 
fee, ic. Ich fage: wenn's ihr weich genug ift, mich wird's nicht 
den. Unb fane noch, indem ich mich im Bett wende, hinzu: magft 
ihr wohl eine Streu unterlegen, Gottſchall, und forgen, daß ihr 
nichts wiberfahre, Dranf wandert fie fommenben Tages, friiher aufs 
ebrochen als ich, wieder auf ber eher und lagert fich wieber 
n meinen Ställen, und lagert I Nacht fiir Nacht, fo wie mir ber 
Streifzug fortfchreitet, darin, als ob fie zu meinem Troß * 
Nun Fitt ich das, ihr Herren, um jenes grauen, —* en Alten 
willen, ber mich jetzt darum ſtraft; denn ber Gottſchall in feiner 
Munberlichkeit hatte bag Mädchen Tieb gewonnen, und Ar ihrer 
in der That als feiner Tochter, Bunt ich bie Neife einft, dacht’ ich 
durch Heilbronn, fo wirb ber Alte bir's danken. Doch ba fie 
and in Straßburg, in ber erzbifchöflichen er wieder bei mir ein⸗ 
vo. und ich gleichwohl fplire, bdaß fie nichts im Orte erfchafft, — 
enn mir hatte fie ß ganz und gar geweiht, und wuſch umb flidte, 
ala ob es fonft am Rhein nicht zu haben wäre, — fo trete ich eined 
Tages, ba ich fie auf ber Stallſchwelle finde, zu ihr und frage, was 
fiir ein Geſchaft fie in am. betreibe? „@i," fpricht fie, „neitvenger 
err,“ und eine Rothe, bafı ich benfe, ihre Schürze wird ange eit, 
ammt iiber ihr Ant s empor, „was fragt ihr body? ihr wißt’8 jal* } 
t 








tet Az. A 


— Hollal benf! ich, ſteht es fo mit bir? umb fenbe einen Boten flug® 
nad Heilbronn dem Vater zu, mit folgender Meldung: das Käthchen 
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ſei bei mir; ich hütete jeiner; im kurzem könne er es vom Schloſſe 
> zu Strahl, wohin ich es zurüdbringen wilrbe, abholeu. 
Graf Otto. Nun? und hierauf? 
Wenzel. Der Alte holte die Jungfrau nicht ab? 
Der Graf vom Itrahl. Drauf, da er am zwanzigften Tage, um fie 
" abzuholen, bei mir erfcheint, und ich ihn im meiner Bäter Saal führe, 

erichau’ ich mit Befremden, daß er beim Eintritt in die Thür bie 
aud in ben Weihkeſſel ftedt und mich mit dem Wafler, das darin 
efindlich ift, befprengt. Ich, arglos wie ic von Natur bin, möth'ge 
ihn auf einen Stuhl nieder, erzähle ihm mit Offenberzigfeit Alles 
was vorgejallen, eröffne ihm aud im meiner Theiluahme bie Mittel, 
wie er bie Sade feinen rl en gemäß wieber ins Geleis rüden 
- Eönne; und tröfte ihn und führ' ib, um ihm das Mädchen zu über⸗ 
geben, in den Stall hinunter, wo fie fteht, und mir eine Waffe von 
- oft ſäubert. Sowie er in bie Thür tritt, und bie Arme mit 
- tbränenvollen Augen öffnet, fie zu empfangen, ftürzt mir das Mäd- 
gen leichenbleich zu Füßen, alle Heiligen anrufend, daß ich fie vor 
ibm uge Gleich einer Salzſäule ſteht er bei dieſem Aublick ba; 
und ehe ich mich noch gefaßt habe, ſpricht er ſchon, das entſetzeus⸗ 
volle Antli auf mich gerichtet: das ift der leibhaftige Satan! uud 
fhmeißt mir den Hut, ben er im der Haud hält, ins Geſicht, als 
wollt’ er ein Greuelbilb verſchwiuden machen, und läuft, als fette 
die ganze Hölle ihm mach, nach Heilbronn zurück. 

Graf Otto. Du wunberlicher Alter! was dat bu für Einbilbungen ? 

Wenzel. Was war in dem Berfahren des Ritters, das Tabel ver- 
bient? fan er dafür, wenn fich das Herz deines thörichten Mädchens 
ibm zumwenbet? 

Hans. Was ift in biefem ganzen Vorfall, das ihn anflagt? 

Eheobald. Was ihn auklagt? O du — Menidh, eutietlicher als 
Worte fallen und der Gedaule ermißt — ftehft du nicht vein da, als 
hätten die Cherubim fich eutkleivet und ihren Glanz bir, funfelnd 
wie Mailicht, um die Seele gelegt! — Mußt' ich vor dem Menfcheı 
nicht erbeben, der die Natur im dem reinften Herzen, das je geſchaffeu 
ward, dergeſtalt umgekehrt bat, daß fie vor dem Vater, zu ihr ge— 
fommen, Fl Liebe Bruft ihren Lippen zu reichen, kreideweißen 


Autlitzes entweicht, wie vor dem Wolfe, der fie zerreißen will? Nun 


denn, jo walte, Helfate, Fürftin des Zaubers, moorbuftige Königiu 
ber Nacht! Sproßt, ihr dämoniſchen Kräfte, die die menihlie Satung 


= fonft auszujäten bemüht war, blüht auf unter dem Athen der Heren 





und ſchoßt zu Wäldern empor, daß die Wipfel fich zerichlagen und 
die Pflanze des Himmels, die am Boden feimt, verweſe; erg ihr 
Säfte der Hölle, tröpfelud aus Stämmen und Stielen gezogen, fallt 
wie ein Katarakt ind Laud, daß ber erſtickende Peftaualm zu ben 
Wolfen emporbampft; fließt und ergießt euch durch alle Röhren des 
Lebens, und ſchwemint im allgemeiner Sindflut Unfhuld und Tu- 


hinweg! 
Graf Otto. Hat er ihr Gift eingeflößt? 
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Wenzel. Meinft du, daß er i auberte Tränke gereht?. 


Hans. Opiate, die des M ‚ ber fie genießt, mit e⸗ 
heimnißvoller Gewalt um Hen fe g g 


ick 
Theobald. Gift? Opiate? Ihr hohen Herren, was fragt cut 
—* Yate, er Side nicht —* —— * an he 


—* zur Erfriſchung veichte; ich ftand nicht dabei, als 
de —* * * ze Nacht für Nacht, in ei Ställen ſchlief. Wie 
ſoll ic iiften, ob er ihr Gift N abt neun Monate Gebuld; 
alsdann follt ihr fehen, wie's ihrem — Leibe bekommen iſt. 

Der Graf vom Strahl. Der alte Eſel, der! dem entgegu' ich nichts 


als meinen Namen! Auft fie ‚herein; und wenn fie ein Wort jagt, 


auch nur von fern duftend, wie biefe Gedanken, jo nenut mich dem 
Grafen von der flinfenden Pfüte, oder wie e8 jonft eurem gerechten 
Unwillen beliebt. 


Zweiter Auftrilt. 


Küthhen mit verbundenen Augen, geführt wei ern, — Di 
nehmen ihr bad Tuch er. u wieher Ra Die — in: 


Aũthchen (fieht ſich in der —— um, und beugt, da fie ben Grafen 


erblidt, ein Knie vor ihm). Mein hoher Herr! 
Der Graf vom Strahl. Was willft du? 
Käthhen. Bor meinen Richter hat man mich gerufen. 
Der Graf vom Strahl. Dein Nichter bin micht ich. Steh’ auf, bort 


st er; 

Hie FA ich, ein Verklagt —* = wie bır. 

den. Mein hoher a 

Der Graf vom Strahl. Hein! bu 
er neig bu mir bein An u ke zur: 
abver bin ich, und geh 

—3* af ans jedem Band, das ich ‚el, * 
au > e junge Seele 108, Er erhebt fie.) 


Hans. Hier fiten beine Richter. 
Kãthchen (fieht fig um). Ihr verfucht mich, 
Wenzel, Hier tritt heran! bier follft bu Nebe ſtehn. 
athchen ſtellt fi neben ben Grafen vom Strahl, und fieht bie Nichter an.) 
Graf Otto, Nun? 
Wenzel, Wirb’8? 
ns, Wirft bu gefäl dich bemihn? 


raf Otto, Wirft bot dich deiner Richter fllgen? 
rg nd fi D, Sie rufen mid, 
Wenzel. 


ser Das gr ke fie? 


Rn 


Graf Otto. Hier, Jungfrau, wenn's beliebt; hier ift die Schranfel 








14 
4 


af Otto Ara Ihr Herrn, was pet bem fonberbaren * 


(Ste ſehen ih 
Käthhen (für 19). Bermummt von * u Flißen figen 
Wie das Geriht am jlingfien Tage, ba son zu Büßen figen fie, 
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Der Gr vom Strahl ( aufwedend). 
2 — — —— er bu? 
n 


Bene 
ich mir, du 
43 und melde ‚jebo, * — 
ihre Hände auf bie Bruſh. 


Dal nen —* * ich weinen möchte! 
Seien hre mein ebler 
Wie foll ich mich wa dieſem Falle afien? 
Graf Otto (ungeduldig). Belehren — was! 
us. Bei Gott! ift es erhört? 
; er e 6r vom Strahl (mit noch milder Strenge). 
Du follft jogleich vor jene Schranfe treten, 
> Uub Rebe Y* bn, auf was man fragen wird, 
Käthchen. Nein, ſprich! bu bift verklagt? 
Der Graf vom Strahl. Du hörſt. 
zen. Und jene Männer dort find beine Nichter? 
Der Der Bra vom il. &o * 
—E ** (zur Schranke tretend 3 & fei in mög u 
| r würb’gen Herrn, wer x aud) fein m ‚bo 
Steht RN) vom Nichtftuhl auf und räumt ihn biefeu! 
Denn, beim lebend'gen Gott, ich fag’ es euch, 
BER Me Fi De ch ift fein und eures, 
= Berglichen ihm, und meins wie eure Mäntel. 
rg ter ei en ward, ift er ber ge 
itterub vor der Schrauke ſteh 
u Närriu, jüngft ber — eutlaufen, 
he fin —* die —* be di 
ch ein Apoftel an —— 
Theobald. Seht die uf 
Rüden a een Bat at, u mac Mein theurer Bater! 
Sie will feine Hand ergreifen.) 
eobald (itreng). Dort ift der Ort jetst, wo du bingehörft! 
—8 Weiſ' mich * —*— u e e 


8 Haar 
rem 23 Flucht ie ii bin * — 
Räthchen. Kein Tag ver ich nicht einmal dachte, 
‚Wie feine Loden allen. Se 
1 Und gieb dich nicht unmäß’gem Grame preis: 
— reude wieder d —— 
du wieder wie ein Süngli ; 
Be S {cher dort! * kbingt fie ber! 
’ hin, wo man ruft. 
3 Feen ER Was wollt 


ihr mir? 
Wenzel. Saht ihr ein Kind fo flörrig je als dies? 
21* 
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Graf Otto (da fie vor der Schranke ſteht). 
Du follft hier Antwort geben, kurz und bündig, 
Auf unjve Fragen! deun wir, von unferem 
Gewiffen eingejetst, find beine —— 
Und an der Strafe, wenn du 
Wird's deine — ge Seele e fi Te. 
Graf Oi. © vecht, ihr verehrten Herrn, was wollt ihr wiffen? 
arım, als Friedrich Sin vom Strahl erſchieu 
% * Baters Haus, bift bu Mi Füßen, 
Wie man vor Gott thut, nieder ihm geftiizt? 
Warum warfft du, als er von bannen ritt, 
Did aus dem Fenfter ſinnlos auf bie Strafie, 
Und folgteft ihm, da faum bein Bein wernarbt, 
Bon Ort zu durch Nacht und und Nebel, 
Wohin fein Roß den Fußtritt wendete 
Kãthchen hochroth zum Grafen), Das Ran ich hier vor dieſen Männern 


jagen 

Rey —— vom Strahl. Die Närrin, die verwilnfchte, funmertokeie, | 

fragt fie mich? iſt's nicht au ze Männer 

2 e Sache darzuthun, genug 
Käthhen (in Staub niederfallend). 

Nimm mir, 0 Herr, das Leben, wenn ich fehltel 

Mas in des Bufens ftillem Neich gefchehn, 

Und Gott nicht ſtraft, das braucht ein Menfch zu wiffen; 

Den nenn’ ich graufam, ber mic darum fragt! 

Wenn bu e8 wiffen willft, Hafen b ie rede, 






Denn dir liegt meine Seele offen 
Hans. Ward, ſeit die Welt ſieht, ß etwas erlebt? 
Wenzel. Im Staub en fie vor 
Hans, Geftirzt au 
Wenzel. Wie wir x bem Geiöfer —— 
Mn Graf vom Strahl Richtern 
—— 2 eren, — uet, —F ich, mir 
ER anl g' e 
Ks Da e Inkl in * wenn euer S 
260 wie meiner, noch nicht eh welcher? 
Erlen ihr mir, fo —* I A 
hr mögt aus meinen ngen entnepmen, 
Ob ei X km, —* nicht? 


Es Pi vn verfuht's wir un Graf, und fragt fie. | 
Der Graf vom Btrahl (wendet ſich zu Rüthen, bie noch Immer auf anleen 

legt), Willt den geheimſten ber *5 mir, 

Kathrina, der bir irgend, faſſ' mich wohl, 

Im Wintel wo bes Der Ihlummert, geben? 


Aäthhen. Das Herr, dir, willt du €8, 
© sin bu fidher a He mi wohnt, n 


dm — 





Der Graf vom Was — RER PERS mir rund gefagt, 


Rs RR 
J — 


Bor 
gie ig uf > — 


Sn ide Shreda 190 zu 
So fpräde jegl 
j Graf vom Strahl. Du ft a Sunghau? willſt mein Wiffen 


| Mir, der doch das um 
| wir, bl beffen Blick * ehe —— 


| a | di ci u ven di 


u Er a 
Beet nn * Da ober dort. 


Dann 

Der eur vom rail. Süngft oder früberhin. 
Räthchen. Hilf mir, mein Herr. 
* * vom yon Ja, ich dir Helfen, 

Du wunberliches Di ; wind inne.) Befinuft du dich auf nichts? 
Was für ein Ort F b Bun ii > 

- u mich je gejehen, 

| "gäen, Ser Kein I me — ig? 

—* Der Rhein i vor in gegenwärtig. 

zaf vom Strahl. Ganz recht. Da eben ward. Das wollt 


N ich 
Der Felſen am Ge . ——— wo wir 


Zuſammen ruhten 





— d ni 3 ee da ? 
gie * — ER urn 
dr raf vom Strahl. Ben 
Wa le beimer 


Anbteft, weil id) bein ä 
a arte, alt, Veinen —— gb aa dad vr * 


öpfe 
Der Graf vom Strahl. Ich ger nahm di — — Haud, und reichte 
Sonſt digen, San? nicht? was ftodit —* 


vom —— Eben damals. 


— e Sacer? 
Räthchen. In Straßburg? 
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Der Graf vom Strahl. Oder früher, EP 
Kãthcheu. Du haft mich niemals bei der Hand genommen, 
Der Graf vom Strahl. Kathrinal 
Käthchen Cerrötgend). Ach vergieb mir; in Heilbronn! 
Der Graf vom Strahl. Wann? 
Käthhen. Als der Vater dir am Harnifch wirkte, 
Der Graf vom Strahl. Und fonft nicht? 
Käthdyen. Nein, mein hoher Herr. 
Der Graf vom Strahl. Kathrinal 
Käthdhen. Mich bei der Hand? 
Der Graf vom Strahl. Ia, oder fonft, was weiß ich. Rü 
Kãthchen Geſinnt fig). Ju Straßburg einft, eriunr ich mich, beim Kinn. 
Der Graf vom Strahl. Wann? 
Kãthchen. Als ich ber Schwelle ſaß und weiute, 

Und dir, auf was bu fprachft, nicht Rede ftaud, 
Der Graf vom Strahl. Warum nicht ftandft du Ned’? 
Käthhen. Ich ſchämte mich. 
Der Graf vom Strahl. Du ſchämteſt 25 Sam recht. Auf meinen 

ntra ' 


Du warbft glutroth bis an ben Hals hinab, 
Welch einen Antrag macht’ ich dir? 

Käthhen. Der Bater, 
Der würd', en du, daheim im Schwabenland 
Um mic ſich härmen, und befragteft mich, 
Ob ih mit Pierben, die du fenden wollteft, 
Nicht nach Heilbronn zu ihm zuriick —* rte? 

Der Graf vom Strahl (tat), Davon iſt nicht die Rebe! — Nun, wo auch, 
Wo hab’ ich —J im Lehen dich geh 
— Ih hab’ im Stall zuweilen dich beſucht. 

Käthchen. Nein, mein verehrter Herr. 

Der Graf vom Strahl. Nicht? Katharina! 

äthhen. Du haft mich niemals in dem Stall befucht, 

Und noch viel wen’ger rührteft bir mich an, 

Der Graf vom Strahl. Was! niemals 

Rüthen. Nein, mein hoher Herr, 

Der Graf vom Strahl. Kathrinal 

Käthhen (mit Affe), Niemals, mein ——— Herr, niemals. 

Der Graf vom Strahl. Nun jeht, bei meiner Treu', bie Lilgnerin! 

Räthhen. Ich will nicht felig fein, ich will verberben, 
Wenn bu mid je —ı | 

Der Graf vom Irahl (mit dem Schein ber Heftigteld. Da ſchwört fie und 

verflucht | 


Sich, die Teichtfert'ne Dirne, noch und meint, 
Gott werb’ es ihrem —* en Blut vergeben! 
— Was if V hn, fünf Tag’ von am Abend, 
In meinem Stall ais es ſchon bunfelte 

Und ich den Gottſchall hieß, ſich zu entfernen? 
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| O Jeſus!l ich bedacht' es wicht! — 
da du mi 
en al Kam e I Terans! da Sat fe nun 


re ie Butt (Rüthen weint. Panje.) 


nel. D eg 
af Otto. na ift Ge Sul m ein Strahl geſchehen. 
„ai Ze —* Strahl hun I an). 


.4 bes Glaubens ſeid: 

5“ Bus 5 Go gi Ku eg, I di 2 
RU N) n,i Neimu 

| A it —— verhö * 


Sei, * Natur euch ſo ak a 
Geiidt, w Kr thut, ift fie baffenswilrd’ 

Als ſelbſt die Höllenfunft, der man euch zeibt. 

Der Graf vom Strahl (erhebt das Kathchen vom Boden), 

Fi Herrn, was ich gethan, das that ich mr, 

Sie mit Triumph bier vor euch zu erheben! 

Statt meiner — (auf den Boden hinzeigend) fteht * Haudſchuh vor 


Glaubt ihr von Schuld ſie rein, wie ſie es iſt, 

—— — — — ſt dd en u —— 
en r 

Der nf vom Strahl. Ih? Gründ benbet "3 


Nicht mit barbar'ſchem — 

Wenjel (mit Bedeutung). Wir ro as ihr's, noch zu hören, 
Was in dem Stall damals zu I. 

Der Graf vom vg Das wollt — 

Wenzel. Allerdings 

Der Graf vom ah (glutroth,, indem ex 10 zum zum eo wendet). Kuie 
wieder! Gathchen läßt ſich auf Anieen vor ihm 

Graf Otto, Ihr feid —* dreiſt, Herr S Graf vom Strahl! 

Der Graf vom Strahl (um Käthchem) 
So recht! mir giebft du Antwort und fonft feinem. 

Hans. Erlaubt! wir werden fie — 

- Der Graf vom Strahl (even jo). Du ar dich nicht! 


wollt fie, 


Ser a mn mi er Mittel — 





By 
An " N 
a 
— 
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a Y! 
en 
a — Freunde, laßt! eßt nicht, wer er iſt. 
r 
Er hat nicht eben, drückt Verſchuld J 
DE HR —— bat nicht eben chuldung ihn, 


Zweiter Richter. Das fo — ich auch 
Man kaun —* das Geſchaͤft wohl Üßerloffen, 
Rd Nr (zum en vom et Sag! fi 
a e, was geſchehn, von bier, 
Sm halt U zu Strahl, als es — 
Hab ihr den Gottſchalk hießt, fich zu entfernen? 
Der Graf vom Itrahl Gum Käthchen). 
Was ift ger n, fünf Tag’ von bier, am Abend, 
Im Stall zu Strahl, als es ſchon —— 
Und den Gottſ hieß, ſich zu entfernen? 
ng Mein de Herr! Be teb ni, wenn ich fehlte; 
a Alles, He für Punkt, dir dar 
wg vom Strahl. Gut. — — * berührt” ich dich und zwar 


— nicht? freilich! 
Da vor geftand’ft du? 
en. 9a, mein — Herr. 
Der Graf vom Strahl. Nu 
ãthchen. Mein ae dern 
Der Graf vom Strahl. Was —— wiffen? 
a en. Was du willſt wiſſe 
raf vom Strahl. sah Bamitt * ftodft du? 
PR gi — ag und füßte d 
Und flug den Arm bir — 
u en. Nein, mein hoher Herr. 
raf m + I. Was mi ft? 
ing, Du ftießeft mid fen von | 
Der Graf vom Strab f, FH) EN u’ ich feinem Hund, 
Barum? weshalb? Kat ba ng bu mir — | 
Käthhen. Weil ich dem Vater, ber voll Hulb und Güte 
Gelonımen war mit Pferben, mich zu holen, 
Den Rüden voller reden wenbete, 
Und mit ber Bitte, mich vor ihm zu ſchlitzen, 
Im Staub vor bir bewußtlo® nieberfank, 
Der Graf vom Brad. hätt’ ich bich mit Füßen weggeftoßen? 
um en, Ia, mein es Herr 
raf vom Strahl. Ei, Pollen, was! 
Pe war nur Schelmerei, "des Vaters wegen, 
Du bliebſt doch nad wie wor im Schloß zu Strahl. 
a Nein, mein verebrter Herr, 
raf vom * Nicht? wo auch font? 
Bingen Als du die Peitfche, flammenden efichts, 








een ® 
De We 7 Dr 
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wa .. bee ich hinaus 


Ber 2b heno 
op Re en Mauernring, 


Ei cherud das gebaut. 
Der en ei aber ich dich mit Hunden weg? 
Käthhen, Nein, 


mein 
Der Graf vom Strahl. Und als bu wi 
Si va t vom —— von meiner 
achbar Aug. Ir zu verfolgen? 
en *—— Herr! was ſprichſt du da? 
an af vom Strahl. Nicht? — —— Herren tadelu. 
Kät * Halt mi dich um biefe erg 
If mir am britten 


7 n a ih fein und gehn. 


zwitfchernden, 
In Den dei ‚te 1 den ee den; 
Möcht'ſt denn das Käthchen von ronn auch leiben. 
Der Graf vom Strahl (erhebt das Käthchen). 
- Nun dann, fo nehmt fie hin, ihr Herrn ber Vehme, 


ünd macht mit ihr und mir jebt, was ihr wollt. CPaufe) 


Graf Otto (unwilig). Der aberwig’ge Träumer, unbefannt 
Mit dem gemeinen Zauber der Natur! — 


Wenn euer Urtbeil reif wie meins, ihr Herrn, 





Bee 3ER dert, Kheotolt 


Seh’ ih zum und Yaff’ die Stimmen fammeln. 
aan F ſſ 
Hans, Stimmen! 


he n Ridter. 
iz * Fall ift Har. Es A Bier t8 zu richten. 

| Graf Otto. Behm-Herold, nimm Helm und fammle fie. 
Gehm⸗ Herold ſammelt bie Kugeln und —— den Helm, worin fie liegen, dem 


Brig Ber Oa Strahl, du bi 
ang 2. ber der dhne ———— nen . 


Bun Be mi — 
(Su den Richtern.) steht auf, ihr — * N iſt geſchloſſen. 
| hr Hodwereheten Geren, ihe pres ihn ſchuldlos⸗ 
Be —— t die Welt aus nichts gemacht; 
e 


t8 und wieder 
Sen in das ae inc Bank, * 
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Der ſollte nicht ber leid' ————— J 
Graf Otto. ig, a — grauer wir ind nicht da, 


— 5* ſch cher, au dein Ant! lend’ a * Augen, 
führ —* wieder auf das 
Theobald. Was! auf das Feld? mi, Bios greifen Alten? 
Und dies mein einzig Tiebes Kind —? 
Graf Otto. Herr Graf, 
Das überläßt die Behme euch! Ihr zeigt 
Bon der Gewalt, die * hier übt, ſo Be 
Bejondre Probe ung; laßt uns noch eine, 
Die größefte, bevor wir ſcheiden, jehn, 
Und gebt fie ihrem alten Vater wieder, 
—— Graf vom Strahl. Ihr Herren, was ich thun kaun, ſoll geſchehn. 
ugfrau 
— Mein hoher Herr! 
Der Graf vom * Du liebſt mich? 
Kãthchen. Herzlich 
Der Graf vom ah. So * mir was zu lieh”, 


Käthdhen. Was willft du? pri. 
mich nicht. Geh nach Heilbronn zuriid, 
— Pre du das t un? 


Der Graf vom Strahl. gi 
den. Ich hab’ es dir ver —— (Sie fällt in Ohnmacht.) 
ala (empfängt fie). Mein Kind! mein —— eier Hilf, Gott 


Der Graf vom Strahl (wendet fi), Dein Tuch ber, Häfcher! 
ud | x 7 fi die Augen.) 
Cheobald. O verfl 


Mordſchau'uder — mußt’ ich 
- sr e Probe deiner Kunft noch jehn? 
Graf Olto (vom Richterſtuhl Herabfteigend). Was ift gefhehn, ihr Herrn? 

Wenzel. Sie ſanl zu Boden. (Sie betrachten fie.) 
Der Graf vom Itrahl (zu den Häſchern). Führt mich hinweg! 
Cheobald. Der ölle zu, bu Satan 

Laß ihre ſchlaugenhaar'gen Pförtuer dich 

Au i io Eingang, —— ergreifen 

Und zehutauſend Klafter tiefer noch, 

Als ie bild ne! DIE MEER en chleudern! 


Graf Otto, , Alter, ſchw 

€ 8* KT ein HAN * in Käthchen! 
en 

* (feeubig), Sie läge bie Augen aufl 





ns, Sie wird ſich fa 
raf Otto, Bringt in 8 Pörtnert Wohnung fie! hinweg! (me a6.) 
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Bweiter Akt, 
Scene: Wald vor ber Höhle des heimlichen Gerichts, 


Erfter Xuftritt. 

Der Graf vom Strahl tritt auf mit verbundenen 1, geführt von awei Häfchern, 
bie ihm bie Augen re; und alsdann in bie Höhle zurüdtchren — Er wirft 
& auf den Boden nieder und weint. 

Der Graf vom Strahl. Nun will ich Be wie ein Schäfer liegen und 
ze: Die Sonne ſcheint noch röthlich durch bie Stämme, auf 
welchen bie Wipfel bed Waldes rubn; und wenn ich mad einer kur⸗ 
zen Biertelftunde, fobald fie hinter den Hügel gefunfen ift, aufſitze, 
und mic im Blachfelde, wo der Weg eben ift, ein wenig daran halte, 
fo fomme ich noch = Schloß Wetterftrahl, che die Lichter Darin 
Ste find, ir will mir einbilden, meine Pferde dort unten, 
wo die Duelle riefelt, wären Schafe und Ziegen, die au dem Felſen 
Hletterten und am Gräfern und bittern Gefträucden viffen; ein leich⸗ 
tes, weißes, linnenes Zeug bedeckte mich, mit rotben Bändern zu» 
ammengebunden, und um mich ber flatterte eine Schaar muntrer 

inbe, um bie Seufzer, die meiner von Gram fehr gepreßten Bruft 
entquillen, grabaus zu der guten Götter Ohr empor zu * 
Wirklich und wahrhaftig! Ich will meine Mutterſprache durchblät⸗ 
tern, und das ganze reiche Kapitel, das dieſe Ueberichrift führt: 
Empfindung, ber gr plündern, daß fein Neimfchmidt mehr auf 
eine neue Art fol jagen können: ich bim betrübt. Alles, was bie 
Wehmuth Ruhreudes bat, will ich aufbieten, Luft uud im den Tod 
gehende Betrübnig jollen fi) abwechſeln, und meine Stimme, wie 
einen ſchönen Tänzer, durch alle Beugungen hindurch führen, die die 
Seele bezaubern; und wenn die Bäume nicht in der That bewegt 
werben, und ihren milden Thau, als ob e8 gereguet hätte, hera 
träufeln laſſen, fo find fie von Holz, und Alles, was uns die Dichter 
von ihnen jagen, ein bloßes Liebliches Märden. DO du — — — wie 
nenn’ ich dich? Käthehen! warum kaun ich dich nicht mein mennen? 
Käthehen, Mädchen, Käthchen! warum kann ich dich nicht mein men- 
nen? warum kaun ich dich nicht aufheben, und im das bujtende 
Himmelbett tragen, das mir die Mutter daheim im Pruulgemach 
gan bat? Käthchen, Käthcheu, Käthchen! du, derem junge 
Seele, als fie heut nadt vor mir fand, von wollüftiger Schönheit 
gänzlich triefte, wie die mit Delen gefalbte Braut eines Perſerkönigs, 
wenn fie, auf alle Teppiche nieberregnend, im fein Gema gefühet 
wird! Käthchen, Mädchen, Käthchen! warum kaun ich e8 nicht? Du 
Schöuere als ich Rugen kann, ich will eine eigene Kunft erfinden, 

und dich weinen. Alle Phiolen der Empfindung, himmliſche und 
irdiſche, will ich eröffnen, und eine ſolche —— von Thränen, 
einen Erguß fo eigenthümlicher Art, jo heilig zugleich uud üppig, 








—— 


332 Das Käthchen von deilbroun. 


zuſammenſchütten, daß jeder Menfch gleich, —* —— Sal8 ich fie 
range fagen ee fie fließen dem K H en von Hei “hr — — 
Ihr grauen, bärtigen Alten, was wollt ihr? warum verlaßt ihr eure 
oldnen Rahmen, ihr Bilder meiner geharnifhten Väter, die meinen 
Süffanl al bevölkern, und tretet in unru — er Verſammlung hier um 
mich herum, eure ——— Locken —— Nein, nein, nein! 
zum Weibe, wenn w leich liebe, begehr’ ich fie" nicht; eurem 
fo en wg will i Ir: auſchließen: das war be Klee, du Cm 7* 
ehe ihr kamt. Dich aber, Winfried, der ihn 
meines Namens, Göttlicher mit der Sch jeitel bes gut, dich fe 
ich, ob bie Mutter meines Geſchlechts —* wie 3 eſe: von jeder 
frommen Tugend ſtrahlender, malelloſer an Leib und Seele, mit 
jebem See * chmückter als fie? O Winfried! grauer Alter! ic) 
füffe bir bi ‚ und banfe bir, daß ich bin; doch Hätteft du fie 
an bie Rähferne Bruft gebrüdt, * one ein Gefchlecht von rn 
erzeugt, und Wetter vom —* e jedes Gebot auf Erden! Ich 
weiß, daß ich mich faſſen und nde vernarben werde; bemut 
welche Wunde vernarbte nicht va Men ch? Doc wenn ich jemals 
ein Weib finde, Käthchen, div gleich: jo will ich die Länder durch⸗ 
reiſen, und die Sprachen der Welt ernen, und Gott preifen im jeber 
Zunge, bie geredet wird, — Gottſchalk! 


Biweiter Auftritt. 
Gottſchalt, der Graf vom Strahl. 


Gotlſchalk Graußen). Hebal Herr Graf vom Straßl! 

Der Graf vom Strahl. Was giebt’8? 

Gotifchalk. Was zum Henfer! — — Ein Bote J — von 
u * 


eurer 

Der Graf vom Strahl. Ein Bote? 

Gottfhalk. Geftredten eg feuchend, mit verbängtem Züugel; 
mein Seel, wenn euer Schloß ein eijerner Bogen und er ein feil 
gewefen wäre, er hätte nicht raſcher berangefchoffen werben Fünnen, 

Der Graf vom Strahl. Was F er mir zu jagen? 

Gottfhalk. He, Ritter Franzi 


Dritter Auftritt, 
Nitter Jlammberg tritt auf, Die Vorigen, 


* * vom Strahl. Flammbergl! — was fuͤhrt dich fo eilig zu 

mir ber 

—— Gnäb Herr! eurer Mutter, ber Gräfin, Gebot; 

befahl mir, ben ir Nenner zu **— und Fa ent egen zu reiten, 

De Graf vom Btrahl. Nun? und was brin pn bu mir 

PR Slammberg. * = 2— er Krieg N *— zu 7 

warm, wie fle es eben von en € en 

de Graf vom Strahl (betreten), cn? = — 35% nicht ded Burge 

graſen, mit bem ich eben ben Brieben abjhloß? (er —* den Helm Pi 
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Slammberg. Des Rheingrafen, des Juulers vom Stein, ber unten 
am weinumblühten Nedar feinen Sit bat. 

Der Graf vom Strahl. Des Rheingrafen! — was hab’ ich mit dem 
Rheingrafen zu ſchaffen, Flammberg? 

Slammberg. Dein Seel! was hattet ihr mit dem Burggrafen zu 
(haften? und was wollte jo mancher Andere von euch, ehe ihr mit 

em Burggrafen zu ſchaffen kriegtet? Wenn ihr ben Heinen griechiſchen 
Feuerfunken nicht austretet, der dieſe Kriege veranlaft, fo follt ihr 
noch das ganze Schwabengebirge wider euch auflodern fehen, und bie 
Alpen und den Hunbsrüd obenein. 

Der Graf vom Strahl. Es ift nicht möglich! Fräulein Kunigunde — 

Slammberg. Der Rheingraf fordert, im Namen Fräulein Kuni- 
gundens von Thurned, den Wieberfauf eurer haft Staufen, 
jener drei Stäbtlein unb fiebzehu Dörfer und Borwerker, eurem 
Vorfahren Dtto von Peter, dem ihrigen, unter ber befagten Elaufel 
käuflich abgetreten; grabe jo wie dies der Burggraf von freiburg, 
m in früheren Zeiten ſchon ihre Bettern in 2 Namen gethau 


aben. 
öhrghen, Strahl (fteht auf). Die rafende ** iſt das nicht 
ber dritte Reichsritter, dei fie mir, einem Hunb gleich, auf ben Hals 
bett, um mir Diefe Landſchaft abzujagen! Ich glaube, das ganze Reich 
feißt ihe aus ber Hand. Kleopatra fand Einen, und als ber ſich 
ben Kopf rege batte, — die Auderen; doch ihr dient Alles, 
was eine Rippe weniger hat als fie, und für jeden Einzelnen, den 
ich ihr zerzauft zurüdjende, fteben zehn Andere wider mich auf. — 
Was führt’ er für Gründe au? 

Flammberg. Wer? der Herold? 

Der Graf vom Strahl. Was führt’ er für Gründe an? 

Slammberg. Ei, geftvenger Herr, da hätt’ er ja roth werben müſſen. 

Der Graf vom Strahl. Er Sprach von Peter von Thurned — nicht? 
Und von der Laudſchaft ungültigem Berkauf? 

Flammberg. Allerdings. Und von den ſchwäbiſchen Geſetzen; mifchte 
Pflicht und Gewiffen bei jedem dritten Wort in die Nede, und rief 
Gott zum Zeugen an, daß nichts als bie veinften Abfichten feinen 
Herrn, den Rheingrafen, vermöchten, des Fräuleins Sache zu ergreifen. 

Der Graf vom Strahl. Aber die rothen Wangen der Dame behielt 
er für fih? 

Flammberg. Davon hat er fein Wort gejagt. 

Der Graf vom Strahl. Daß fie die Pocken friegte! Ich wollte, ich 
könnte den Nachtthau im Eimern auffaffen, und über ihren weißen 
Hals ausgiehen. Ihr Heines verwünſchtes Geficht ift der lette Grund 
aller biefer Kriege wider mich; und fo lange ich den Märzichnee wicht 
vergiften kanu, mit welchem fie fich wäh, b' ich au vor den 
—— pe rn feine Ruhe. Aber uld nur! — Wo hält fie 

au 

Flammberg. Auf der Burg zum Stein, wo ihr ſchon feit drei 
Tagen Prunfgelage gefeiert werden, daß die Befte des Himmels er- 
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kracht und Sonne, Mond und Sterne nicht mehr angejehen — 
Der Burggraf, dei fie verabſchiedet hat, ſoll Rache kochen, und weun 
nn einen Boten an ihn — Ei zweifl' ich nicht, er zieht mit 
— den Rheingrafen zu en £ 
Der Graf vom Strahl. Wohlan! het mir die Pferde vor, ich will 
reiten. — Ich Habe dieſer jur pin fwieglerin verfprochen, wenn fie 
bie Waffen ihres Heinen „Sehnde ngefichts wicht ruhen ließe 
wider uf 0 würd' ich einen Boffen- zu jpielen wiffen, daß fie 
e8 ewig in * Scheide tragen ſollte; und ſo wahr ich dieſe Rechte 
aufhebe, ich Halte Wort! — Folgt mir, meine Freunde! (Mille ab.) 


Scene: Köhlerhütte im Gebirg. Nacht, Donner und Blik. 


Vierter Muftritt. 
Burggraf von Freiburg und Georg von Waldftüdten treten auf. 


Freiburg (in bie Scene A Hebt fie vom Pierb herunter! — 
(Blig und Donnerjclag.) o ſchlag' ein wo du willſt; nur micht auf 
die Scheitel, —* mit y de, meiner heben Braut, Pie Kumigunde 
von 

Eine Itimme (außerhalb). Hel yo feid ihr? 

Freiburg. ig 

Georg. 0 t ihr jemals eine ſolche Nacht erlebt? 

Freiburg. Das gießt vom Hinmel herab, Wipfel und Berafpigen 
erfäufend, 9118 66 eine zweite Stindflut heranbrächel — Hebt fie 
vom Pferb herunter! 

Eine Stimme ( ti Sie rührt fih nicht. 

Eine andere. Sie liegt wie * zu des Pferdes Füßen da. 

Freiburg. Ei, Poſſenl das thut fie bloß, um ihre falſchen Due 
nicht zu verlieren. gt ihr, wäre ber —* vaf von F 
.- * le bie fie gr Mund hätte, hätte gezählt, — & 
e ber 
(Ritter Schauermann erfcheint, bad Fräulein von Thurned auf ber Schulter tragenb.) 
Georg. Dort ift eine Köhlerhlitte, 


Fünfter Auftritt. 
Nitter Shauermanun mit bem ein, Mitter Weblaf und bie Neifigen bes Burg» 
grafen, — Kübler, — Bm " ; + 
Freiburg (an die Röhlerhütte Mopfenb), eh 
Der erfle an ler ‚brinnen). Wer Mopfet? 
Frelburg. Dr nicht, du line - ma 
Der zweite Köhler (eben fo), vo. nicht b : “ den a." 
umgelehrt habe, Wird De —22 ia vor ie f 9 
elbur Braga: wenn mi lee: —*7 ier ee, 4 
ben center gleih vom U *54 am. um’ bir zu zeigen, 
Der erfie Köhler (auftretenb, eine Laterne In ber Hand), 
Der feib ihr? was wollt ihr? 
Freiburg. Ein Nitteromann bin ich und biefe Dame, bie hier 
tobtfranf herangetragen wirb, das iſt 





\ 
| 
—J 
4 





’ u in ih! Warum nehmt 


ee 
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Schauermanu (von hinten). Das Licht 

Wehlaf. Schmeißt im Die due Laterne — 2 der Hand! 

Freiburg ( 

2. * 1 lt ie Tuben leuchten? 
erfie Köhler, J ad *ÑJ offen, ber Gehhehe unter 


er zweite ur eid Du m — —9 A 
urg. eute, R n geſa 
* find —— ihr guten Leute, a Gas Uns 
wetter iberrafeht bat. 
Freiburg en **83 äuner, die von Jeruſalem kommen, 
und in ihre Heimat jene Dame bort, bie herangetragen 
wird, von Kopf zu Fuß Ni einem Mantel —— das iſt — 


Ein Gewitterſchlag. 

Der erſte Köhler. gi, fo plärt' du, daß bie Wollen reifen! — Bon 
Serufalem, fagt ihr? 

Der zweite Köhler. Man kann vor deu breitmänligen Donner kein 
Wort verftehen. 

Freiburg. Bon Ierufalem, ja. 

Der zw te Köhler. Und das Weibfen, das herangetragen wird —? 
ni (auf den Burggrafen zeigend). 
Das ift des Herren kranke ſter, ihr ehrlichen Du und begehrt — 

Feeburg (unterbricht ihn). Das ift jenes Schweiter, du Schüft, 2 
meine Gemahlin; todtkrauk, wie ſiehſt, von Schloſſen und Hagel 
halb erſchla en » fo dab fie fein Wort vorbringen kann; die begehrt 
eines Pl Watch in ner Hütte, bis das Ungenitier bo vorüber und der 
r 


Tag an iſt. 
bi ere —— Die all; einen Platz in meiner Hütte? 
bis das Gewitter worüber ift, und 


en ner Den "Seel, da habt ihr Worte 3* die 
Ge Lungenodem nicht werth, womit ihr fie ausg 
Der erfie Köhler, Iſaak! 
Freiburg. Du willit das thun? 
Der zweite Köhler. Des Kaifers Sn en Herren, wenn fie 
meiner Thür darum heulten. — Iſaakl Schlingel! Hörft nicht? 
Junge (in der Hütte), He! fag’ ih. Was giebt's? 
AS RS AH 
n; ein frank Weibjen ommen und men 
in der Hütten! hörſt * 
Freiburg. Wer ner * 
ein Fla von zehn der und an 
— — Flachskopf zehn Jahren, 
—— Gut. — Tritt heran, Schauermann! Hier iſt ein Knebel 


vor 


losgegaugen. 


Schauermaun. Wo? 


4 
* 


336 Das Kathchen von Heilbronn. Be 


Freiburg. Gleichviell — In den Winkel mit ihr Hin, dort! — — 
Wenn der Tag anbricht, werd' ich dich rufen. 
(Schauermann trägt da3 Fräulein in die Hütte.) 


Sechlter Auftritt. 
Die Borigen one Schauermann und bad Fräulein. 


Freiburg. Nun, Georg, alle Saiten des Jubels ſchlag' ic) an: wir 
haben fie; wir haben dieſe Kumigunde von —— So —— ich 
nach meinem Vater getauft bin, nicht um dem ganzen Himmel, um 
ben meine Jugend gebetet hat, — | ich die eu eg, die mir bejcheert 
ift, wenn ber — Ta richt! arum kamſt bu nicht 
früher von Waldftäbten hera von 
Georg. Weil bu mich nicht Ag rufen ließeſt. 
Freiburg. DO Georg! bu eft fie Fr. —52* wie — * Bei —— 
ci tan einer Fabel geld von ben Rittern ak 
eich einer Sonne unter ihren — Bars Feen als ob 
unfen ſprühten: ihr müßt mir 
au i8, bie —— tr * Amazonen, 
8 fie herab: og en Kr it Alerander roßen hr itten, 
e. 


mg das DOberfle zu Unterft, damit Hg igen wird, er 
ein Gott in ihm wohnt, 
Georg. Aber in aller Welt de nir, was iſt's, das dich mit ſo 
fee Haß ge Degen fie erfüllt 
org! ber Menfch wirft Alles 08 cr (ea 
in Kg r ine, aber fein Gefühl. Georg, ih Hebte fie, und fie war 
Aa > * liebte fle und mir verjhmäht, Georg; * 
——— meiner Liebe ut 402 2 = ee 
a 5 verlegen Be u r e ech 
eufel um eine u nb, * * en Mi 
Hahn 4 der ſich ——— um eine Henne gedreht hat, und 
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f Mg daß fie, vom Ausſatz zerfreffen, zu feinem Spaße 


Du feine 558 Rache ausüben? 
h en nt Gott ‚ei ! keinem re muth’ Au Ä 
{ Seingeafen ihr zu ud, we ı 


‚ Georg, und das Volk zufammen rufen. 
— und cu daB 9 Fe bu —? 
Freiburg. da will über ophiren. will ich euch 


Der M aton ei ni 
5 —* —* — * dies 6 —* rn da u, 
2 —— Di I en 
\ Ferne — Aber ale fo ih ein Maun bin: bort fleigt 
jemand vom Pferdl 





Siedenter Auftritt. 
Der Graf vom Eirahl und Mitter lammberg treten auf. Rather Geitigail. — 


BEUSe nn Break ion Va tie Suntwei. Heba! ihr wadern Köhlers- 


len 
— Das ng eine Nacht, die Wölfe in ER um ein 
kauen — 
Der Graf vom Iſt's erlaubt, einzutreten 
| Egon (ihm ee Erlaubt, ihr Herrn! Nas ihre auch fein 
an ort — 
Seren. Sr Hunt —* * einkehren. 
vom Strahl. ? warum nicht? 
en. Dal Ten fein N md brin ift, weder für euch noch für uns, 
Meine gr liegt darin tobtkranf, ben einzigen Winkel der leer ift mit 
ihrer nung erfüllend! ihr werbet fie ut daraus vertreiben wollen. 
Der Sca gr Strahl. Nein bei meinem Eid! — wünſche ich, 
daß fie ſich bald darin erholen möge. — Gottſchalk! 
— —— 9. So müſſen wir beim Gaſtwirth zum blauen Himmel 
ernachten. 
Der Graf vom Strahl. — ſag' ih! 
— — Dear vom Yes Scaff die Deden her! wir wollen uns Bier 
ein Lager bereiten, unter den Zweigen. 
Gottſchalk und der Köhlerjunge treten auf 
Gotifchalk Cindem er ihnen die Deden bringt), Das weh ber Teufel, was 
9. v. Kleift. I 22 
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das hier für eine Wirthſcha Der Junge fagt, drinnen wär ein 

— Mann, * aufn ee 0 das läge gefnebelt 

Be -- en Munde da, wie ein Kalb, das man zur Schlacht- 
en 

Der Graf vom Strahl. Was fagft du? ein Fräulein? geknebelt und 
mit verftopftem Munde? — Wer hat dir das gejagt? 

Flammberg. Sung’! woher weißt du das? 

Köhlerjunge (erigroden). St! — um aller Heiligen willen! ihr 

was macht ihr? 

Der Graf vom Strahl. Komm ber. 

Köhlerjunge. Ich fage: St! 

FSlammberg. Sung’! wer hat bir das gefagt? fo ſprich. 

Köhlerjunge (Heimlich, nachdem er fich umgefehen). Hab's geſchaut, ihr 
Herren. Lag auf dem Strob, als fie fie hineintrugen, und fprachen, 
fie fei frank, rt’ ihr die Lampe zu und erfchaut’, daß fie gefund 
war und Wangen hatt’ als wie unfre Lore. Und wimmert' und 
drudt’ mir die Händ’ und blinzelte, und read fo age wie 
ein kluger Hund: „mach’ mich 108, lieb Bibel, mach’ mich los!“ daß 
ich's mit Augen hört! und mit bem Fingern berftand. 

Der Graf vom Strahl. Juug', du flachsköpfiger; J thu’s! 

FSlammberg. Was jäumft du? Was macht bu 

Der Graf vom Strahl. Bind’ fie los und ſchick' fie her! 

Köhlerfunge (chuchtern). St! fag’ il. — wollt’, daß ihr zu 
Fiſchen würdet! — Da erheben fi ihrer drei ſchon und kommen her 
und fehen, was es giebt. (Er bläft feine Laterne aus.) 

Der Graf vom Strahl. Nichts, du wackrer Junge, nichts. 

Slammberg. Sie haben nichts davon gehört, 
is 234 vom Strahl. Sie wechſeln bloß um bes Regens willen 

re e. 

——— (fieht ſich um). Wollt ihr mich fchiiten? 

Der Graf vom Btrahl. Ya, fo we ich ein Ritter bin, das will ich, 

FSlammberg. Darauf fannft bu dich verlaffen. 

Köhlerfunge., Wohlan! Ich will's dem Bater fagen. — Schaut 
was ich the und ob ich im bie Hlitte gehe, ober nicht? (Er fpricht 
mit ben Alten, bie hinten am feuer ftehen, und verliert fi nachher in bie Hiltte,) 

Slammberg. Sind das Pet e Kauze? Beelzebubs- Ritter, beren Or« 
benemantel bie Nacht it? Eheleute, auf der Landftrafe mit Stricken 
und Banben an einander getraut? 
Der Graf vom Atrahl. Kraul, fagten fiel 
Slammberg. Tobtkranf, und banften fiir alle Hilfe! 

Gottſchalk. Nun wart’! wir wollen fie fheiben. (Paufe,) 
Achanermann (in ber Hütte), Hel bollal bie Beftiel 
Der Graf vom Strahl. Auf, Blammberg; erhebe dich! (Sie ſiehen auf.) 
Freiburg. Was giebt’? (Die Partei bes Burgarafen erhebt fid.) 
Ahanermann, Ih bin angebunden! ih bin angebunden! 

(Das Fräulein erfhelnt,) 
Frelburg. Ihr Götter! was erblid’ ih? 
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f Adter Auftritt, 
; ION RONAINDR Darl- DOROSE ] 
Run —28 ren Art — — 


Mein 


Den Schuß Un 
Sn Staub ge bie jetzt ihn won MM en 
Freiburg. Reit fie —*35 Männer! 


Georg (ih ör 
De reift 44 "at don fag’ ic —3 * ſie nicht reden! 


Der Graf vom Str bort, ihr Fed was wollt ihr? 
ran Ko Eat ie men Senf I — Aufl I 
e eib w ‚zum er er 
* bus Dein dicbe bu Lil, F — m 
raf vom (ftreng). x fie 
11 Wenn du von diefer Dame was verl 
So * ft du's mir! demm mir gehört fie jest, 
Weil fie fih meinem Schute anvertraut. (Ex erhebt fie.) 
Freiburg. Wer bift du, —— daß du 
Dich — en * ——— dräugſt ? wer giebt 
* t dir, mir die Gattin zu verweigern? 
—— Die ein? Böſewicht! dad bin ich micht! 
af vom Strahl. Und wer bift —* Nichtswürdiger, daß du 
Sie deine Gattin ſagſt, at Bube 
ri du he bein menuft, ber, 
Junaf ‚dir vom zue in der Dale 
Die Aue In und mit Banden angetraut? 
zen Wie? was? wer? 
— ar, ich bitte dich. 
raf vom Strahl. Wer * —* 
un Ihr Heren, ihe ivrt euch ſehr — 
Der Graf vom Strahl. Wer bift du? frag’ id. 
Freiburg. Ihr Herren, wenn — er daß ih — 
Der Graf vom Strahl. Schafft Li 
Freiburg. Dies Weib bier, das —S das iſt — 
Ned ne 
un e mmen 
Storg 8* biſt did fortl gleich hinweg! 
Geimlich). aſe o 
aa u auf ewig nicht bein Wappen | y 
Der Graf vom Be Sp, meine wadern Köhler; leuchtet mir! 
Freiburg ſchließt fein Bifir.) 
| Ber biſt du ERBE SAT u id. Oeffn' das Bifir. 


Herrn, id bin — 








23% 
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Der Graf vom Strahl. Oeffn' das Viſitr. 2. 2 
Der Sraf —— Meinft bu, I —* Bube, ungeftraft | 

er Graf vom u, lei ger 

Die Antwort mir zu weigern, wie id d er 

Be ne ne: ter Greene 
Pre — den Verwegenen doch gleich zu Boden! 
zieht 
Freiburg. Du Raſender, wel eine Thatl 
(Er erhebt fi, zieht und Haut nad dem Grafen, ber weicht aus.) 
Der Graf vom Strahl. Du wehrft dich mir, bu Afterbräutigam? 
(Er haut ihn nieder.) 
So fahr’ zur Hölle hin, woher bu * 
Und fei're deine Flitterwochen drin! 
Weblaf. Eutſetzeu! ſchautl er fiat, er wankt, er füllt! 
Zlammberg (bringt vor). Auf fet. br Freundel 
Schauermann. Fort! entflieht! 
Slammberg. Schlagt brein! 
Sagt das Gefindbel völlig in die Flucht! 
(Die Burggräfliden entweichen; niemand bleibt ala Georg, der über dem Burg« 
grafen —— iſt.) 
Der Graf vom Strahl (um Burggrafen 
0 was jeh’ ih? ihr allmäpegen Götter! 


ne (unterbrüdt). Der undankbare Höllenfuchs! 
Der Graf vom —* gr galt dir diefe Jungfrau, du Unfel’ger? 
er. wollteft du mit ihr? 
— Er fanı nicht reben. 
* ei, vom Scheitel quellend, B. ben Mund, 
Ba: Laßt ihn erjtiden drin! 
De vom Strahl. Ein Traum erfcheint mir’! 
Ein Den ch wie ber, fo wader ka und gut, 
— Kommt ihm zu HU, w Leute! 
Slammberg. Aufl greift aul 
Und tragt ihn dort in jener Hlitte Naum, 
* unde. Ins —* bie Schaufeln ber! er ſei geweſen! 
raf vom Strahl. Beruhigt euch! — wie er darnieder liegt, 
Pe er auch unbeerbigt euch nit ſchaden. 
—— —— 3* Su Fr one erl 
er Graf vom Sr t ihr em | 
Aunigunde. Nichte, —— iſt ka a — Iſt hier fein Sig? 
— per Graf vom Stcabi. 86 Simmfgen! Het Gotifhait! Yl 
er Graf vom Strahl. Ihr Himm el Gottſcha 
Gotifhalk. Die er ber! 
u unde, Laßt, laßt! 
raf vom hl, (Hat fle auf einen Sit xt), Es ge —— 
Fa unde, Das Licht kehrt meinen trliben Augen 
Der Graf vom Atrahl. Was war’d, bad fo urplbͤhlich * ergriff⸗ 

















Und meiner Glieder ae 
Der Graf vom Strahl. feid ihr? —n— — 
P Aunigunde, O feit, —8 dies ——— 
ar Jan bie len rm vollbracht, 
uw en ehen 
Fo eeeeifean yon Sharaed, Si a daß ihr's wißt; 
a8 fühe Leben, das ihr mir per 
Wird, außer mir, in Thurned dankbar * 
Ein ganz Geſchlech euch von Berwanbten lo 
Pr Der Al a Strahl. Ihr ſeid —? es if I I möglich! Kunigunde 
on Thurne 
Aunigunde. Ia, fo fagt’ ich! was erftaunt ihr? 
* * rein (fteßt auf). 
em Eid, e8 thut mir leid, 
So ger 4 aus Ex Negen in bie Tra 
Denn ih 6 se. ch Wetter Graf vom traßit! 
ie rn as! euer Name? — der Name meines Netters? — 
raf vom Strahl. Iſt Friedrich — *8 hört's. Es thut 


ich euch keinen beſſern nennen — 
unigunde (ſteht * * ur hen, wie 2 * dieſes Herz! 

(Heimlig). Kan 
Ken abe and. Be rg fie Irsı de 
Aunigunde,. Es ſei. Es foll mir das Gefühl, das bier 
An diefem Buſen fich entflammt, nicht ſtören. 
Sch will nichts denken, Bug Run will ich nichts 
AS Unfchuld, Ehre, —— Schutz 
Vor dieſem Rolf, ber bier am Boden liegt. — 
Komm ber, dur Fieber, golbuer Knabe, du, 
Der mich befreit, nimm Bieten | ie von mir, 
Es ift jetzt Alles, was ich geben kanu; 
Einft ah ich witrbiger, du junger Helb, 
Die * bir, bie mein Band gelöſſt, die muthige, 

ch * Schmach bewahrt, die mich errettet, 

die an zur Seligen gemacht! (Sie wendet fi zum Grafen.) 
Euch mein Geb —— — euer nenu' ich Alles, 
Was mein iſt! ſprecht! was habt ihr über vr. beichlofien? 
In eurer Macht ic was muß gejhehn? 
Muß ich nach eurem Nitterfi euch fo wi 


Mein lein — es icht eben allzuweit. 
f — ——6 — 
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Der Gräfin, meiner Mutter, übernachten. 

Kunigunde. Führt mir das Pferd vor! 

Der Graf vom Strahl (nach einer Paufe). Ihr vergebt mir, 
—— ——— Eu fepet beſchämt mich nicht! 

ude. ‚ni ’ eu r mich mi 

Sn eure Kerker klaglos würd' ich wandern. 

Der Graf vom Strahl. In meinen Kerkert was! ihr überzeugt euch — 

Kunigunde (unterbricht ihn). Drückt mich mit eurer Großmuth nit ° 


zu Boden! — 
Sch bitt' um eure Hand! — 
Der Graf vom Strahl. Hel Fadeln! Teuchtet! EGAb.) 


Scene: Schloß Wetterftraßl, Ein Gemach in ber Burg. 


Meunter Auftritt. 
in einem Halb vollendeten, romantifchen Anzuge tritt auf und feßt ſich 
vor einer Toilette nieder. Hinter ihr Roſalie und bie alte Brigitte, 

han (zu Brigitten), Hier, Mütterchen, ſetz dich! Der Sl vom 

Strahl hat ſich bei meinem Fräulein anmelden laſſen; fie läßt fich 

Kin En ._ Haare von mir zurechtlegen, und mag gern bein Ge— 
ren. 

— (bie ſich geſettt). Alſo ihr ſeid Fräulein Kunigunde von 


Aunigunde. Ja, Mütt das bin id. 

Brigitte. Und nennt eu Tochter des Kaifers? 

Aunigunde. Des Kaifer8? Mein; wer fagt dir da8? Der jetst 
Tebende Kaifer ift mir fremd; die Urenfelin eines ber vorigen Kaifer 
bin ich, bie in verfloffenen Sahıhunderten auf dem dentſchen Thron 
afen. 


| 

Brigitte. DO Herr! e8 ift nicht möglich? bie Urenleltochter — 

Aunigunde. Nun jal 

ern b’ id) e8 bir nicht gefagt? 

Brigitte. Nun, bei meiner Treu, jo fan ich mich ind Grab legen: 
ber Traum bed Grafen vom Strahl ift aus! 

Aunigunde. Weld ein Traum? 

Rofalte. Hört nur, Hört! Es ift die wunberlichfte Gefchichte von 
ber in 78* Far — —— fpare den Ein» 
ang; benm bie wie r {bon gefa ur. 
. Brigitte, Der Graf war gegen das Sure bes vorletzten Jahres, 
nad einer ſeltſamen Schwermuth, won welcher fein Menſch bie Urſa 
ergrlinben konnte, erkrault; matt Tag er ba mit glutrothem Autlitz 
und phantafirte; bie a bie ihre Mittel erfhöpft hatten, Sprachen, 
er fei nicht zu retten. es, was im feinem Herzen verfchloffen war, 
lag nun im Wahnfinn bes n.- auf feiner Zunge: er ſcheide 
5 ſprach er, von hinnen; bas Mäbchen, bas ig Inäre ihm zu 
ieben, jei nicht vorhanden; Geben aber ohne Liche fei Tod; bie Welt 
nannt' er ein Grab, und das Grab eine Wiege, und meinte, er 
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wuüurde mum erſt geboren werben. — Drei hintereinander folgende 

Nächte, während welder feine Mutter wicht von feinem Bette wid, 
erzählte er ihr, ihm ſei ein Engel erſchieuen umd habe ihm zugerufen: 
vertraue, vertraue, vertrauel Auf der Grä e: ob jein Hey ı 7 
fi durch —* auf des Himmlif nicht ft fühle, antwor- 
tete ers „geftärkt? neiu!“ — und einem Seufzer 68 er blau: 

„Doch! doch, Mutter! wenn ich fie werde gejeben haben!" — Die 
Gräfin fragt: und wirft dur fie fehen? „Gewiß!” antwortet er. Wann? 
fragt fi. Wo? — „In der Sylvefternadht, wenn das neue Jahr 
eintritt; da wird er mich zu ihr führen.“ Wer? fragt fie, Lieber, zu 
wem? „Der Engel,“ jpricht er, „zu meinem Mädchen“ — wenbet 
fih und ſchläft ein. 

Kunigunde. Geſchwätz! 

Rofalie, Hört fie nur weiter, — Nun? 

Brigitte. Drauf in der Sylvefternacht, im dem Augenblid, da eben 
ba8 Jahr wechlelt, hebt er ſich Halb vom Lager empor, ftarrt, als 
ob er eine einung hätte, ind Zimmer hinein, und indem er mit 
der Hand zeigt: „Mutter! Mutter! Mutter!“ fpricht er. Was giebt's? 
= fragt fi. — „Dort! dort!“ — Wo? — „Geichwindi* ſpricht er — 

Was? — „Den Helm! den Harnifch! das Schwert!! — Wo willſt 
> bu Mn fragt die Mutter. — „Zu ihr,“ pricht er; zu ihr!l So! 
o! ſol und finkt zurück; „Ade, Mutter Adel“ ſtreckt alle Glieder von 
ch, und liegt wie tobt. 

Runigunde. Todt? 

Rofalie. Todt, ja! 

Kunigunde. Sie meint, einem Todten gleich. 

Bm Sie jagt, tobt! ſtört fie nit. — Nun? 

Brigitte. Wir horchten an feiner Bruft: e8 war fo ftill barin 
wie im einer leeren Kammer, Eime Feder ward ihm vorgehalten, 
eng Athen zu prüfen: fie rührte fi wicht. Der Arzt meinte in 

er That, Geiſt habe ihn verlaffen; rief ihm ängftlich feinen 

Namen ins Ohr; reizt’ ihn, um g u erwedn, mit Gerlichen; reizt’ 
ihn mit Stiften und Nadeln, riß ihm ein Haar aus, daß fi das 
Dlut zeigte; vergebens: er bewegte fein Glied und lag wie tobt. 

Kunigunde. Nun? darauf? 

Krigitte. Darauf, nachdem er einen Zeitraum fo gelegen, fährt 
er auf, Fehrt fich mit dem Ausdrud der Betrübniß der Wand zu, und 
ſpricht: „Ah! nun bringen fie die Lichter! nun ift fie mir wieder 
verihwunden!“ — gleihjam, als ob er durch dem Glanz berjelben 
verſcheucht würde. — Und da die Gräfin ſich über ihm neigt und 
ihn am ihre Bruft hebt, und fpricht: Mein Friedrich! wo wart du? 

Bei ihr,“ verſetzt er mit freudiger Stimme, „bei ihr, die mich liebt! 
I bei der Braut, die mir der Himmel beftimmt bat! geh, Mutter geb, 
I 8 Hi nun in allen Kirchen für mich beten; deun nun wüuſch' ic) 
zu leben. 

* Runigunde. Und beflert jich wirklich? 

| Rofalie. Das eben it das Wunder. 
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8 Beſſert fich, mein Fräulein, befjert fih im ber That; er⸗ 
bolt fih von Stund’ aı, eh wie d N —— 
geheilt, feine Kräfte wieder, und ehe ber Mond ſich erneut, iſt erjo 
gefunb wie zuvor. 

Kunigunde. Und erzählte? — was erzählte er nun? 

Brigitte, Ach, und erzählte, und fand fein Ende zu erzählen: wie 
ber Engel ihn bei der Hand durch die Nacht geleitet; wie ex ſauft 
bes M 8 Schlaffimmerlein eröffnet, und, alle Wände mit feinem 
Glanz erleuchtend, zu ihr eingetreten ſei; wie e8 dagelegen, das holde 
Kind, mit u. als dem Hemdchen angethan, und die Augen bei 
einem Anblid groß aufgemacht, und gerufen habe mit einer Stimme 
ie das Erftaunen beflemmt: „Marianel“ weldes jemand gewejen fein 
müffe, der in ber Nebenfammer en wie fie darauf, vom 
Purpur der Freude über und über ſchimmernd, aus dem Bette ge- 

iegen, und fih auf Knieen vor ihm er das Haupt ge= 
enkt, und: „mein hoher Herr!“ gelispelt; wie ber Engel ihm darauf, 
aß e8 eine Kaifertochter fei, gejagt, und ihm ein Mal gezeigt, das 
dem Kiublein röthlih auf dem Nacken verzeichnet war, — wie er, 
von unendlichem Entzücden burchbebt, fie eben beim Kinn gefaht, 
um ihr ins Antlits zu ſchauen; und wie Die unfelige Magd mun, Die 
Mariane, mit Licht gelommen, und bie ganze Erſcheinung bei ihrem 
Eintritt wieder verſchwunden fei. 

Aunigunde. Und num meinft bu, biefe Kaiſertochter fei ich? 

Brigitte. Wer — 

Roſalie. Das fa 3* auch. 

Brigitte. Die game tra —* bei eurem Einzug, als ſie erfuhr, 
wer i ſeid, ſchlug die Hände über den Kopf zuſammen und rief: 


e 

Rofalie. Es fehlte nichts, als daß die Gloden ihre Zungen gelöft, 
und gerufen hätten: ja, ja, ja 

Aunigunde (fteht auf, Ich danke bir, Mittterchen, für beine Er» 
mar Inzwiſchen nimm biefe Ohrringe zum Andenken, und ent« 
erne Dich, (Brigitte ab.) 


Behnter Auftritt, 
ſeunigunde und Nofalle, 
Aunigunde (nachbdem fie ſich im Spiegel betrachtet, geht gebankenlos and 
ſter und öffnet ed, — Paufe), Haft du mir alles bort zurecht gelegt, 
6 ih dem Grafen zugebacht, Nofalie? 
Urkunden, Briefe, Zeugniffe? 
Rofalle cam Tisch zuriid geblieben), Hier find fie. 
In diefem Einſchlag liegen fie beifammen. 
Aunlgunde,. Sieb mir doch — 
(Ste nimmt eine Leimruthe, bie braußen befeftigt iſt, herein.) 
Koſalle. Was mein Fräulein? 
zeugen ebhafi. Schau, o Mädchen! 
HM dies die Spur von einem Fittig nicht? 

















—— 
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3 Rofalle ben fe de a Was Habt ihr da? 


Aunigunde. Leimrutben, bie, 


Nicht wer, am biefem 
— Si, t icht ein 
*4 ha 1t bier u 


eftreift? 
Gewißl da ift bie Spur. 208 war's? Ein Zeifig? 
an en Ein Fin uchen war’, das ich vergebeus 
anzen Morgen zum gelodt. 
Ro alie, Seht nur Das lieh er fteden! 
Runigunde —— mir doch — 
Koſalie. Was, mein —— die Papiere? 
Aunigunde (lat 


| Schelmin! — bie Diele will ie ich, bie bort ftebt. 


(Nofalie lacht und geht und Holt die Hirfe.) 
Eilfter Auftritt. 
Ein Vedienter tritt auf. Die Vorigen, 
Der Bediente,. Graf Wetter vom —— die Gräfin, feine 
er 


— (wirft Alles aus der Hand), Raſch! mit den Sachen weg. 
Gleich, gleich! (Sie macht die Toilette zu und gebt ab.) 
ver e werden mir willlommen fein. 


Bwölfter Auftritt. 
Gräfin Helena, der Graf vom Strahl treten auf. Fräulein Kunigunde. 
Aunigunde Cipnen entgegen). ne meined Retters 


Ä Wem dan ich, welchem Umftaud, * on man 


Daß ihre mir euer Autlig ſcheult, da 


Vergbunt, die theuren Hände euch zu Füffen? 
——— —* th ch zu küſſ 


Fräulein, ihr demüthigt mid. Ich kam, 


uUm eure Suͤrn zu Hiffen, und zu fragen 


Wie ihr in —— Haufe euch befindet? 

— Sehr wohl. Ich fand hier Alles, was ich brauchte, 
atte nichts von eurer on verdient, 

388 hr beſorgtet mich gleich eiuer Tochter. 

Wenn —8 etwas mir die Ruhe ſtörte, 

2 war 28 dies beſchämende Gefühl; 

ich bedurfte nur den Augendlid' 

Im en Streit in meiner Bruft 5 löſen. (Sie wendet fi zum Grafen.) 

Wie ſteht's mit eurer linken Hau Ara dr Friedrich ? 

Der Graf vom Strahl. Mit meiner Hand? mein Fräulein! diefe Frage 


——— udlicher als ihre Wunde! 
— ——————— ch h 


war's, ſonſt nichts, an dem ich mich 
In 
a ren 
k w 
Er ihr in hellen —2386 Blnt N. \ * 


— 
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Der Graf vom Strahl. Die Hand felbft, a bat e8 ſchon ver⸗ x 


Wenn’s Freiburg war, dem ich im Kam ß um euch 
Dies Blut gezahlt, DB fann ich wirklich jagen: 
Schlecht war der Preis, um * er euch verkauft. 
Runigunde. Ihr heute —8* ms Werthe jo — nicht id). 
zur Mutter wendet.) 
— Dod wie? wol ib ihr 4 ———— nicht — 
(Sie Holt einen Stuhl, der Graf gt die we Sie lafjen fi ſämmtlich nieder.) 
Gräfin. Wie denkt ihr über eure Fräulein? 
Habt ihr die Lag’, in die das Sci A eu 
Verſetzt, bereits —* — * —* — 
Wie euer Herz da ch faſſen wir 
Aunigunde —— ere Fungenirig und gnäd'ge Gräfin, 
Die Tage bie mir zugemefjen, denk’ ich 
In Preis und Dank, in immer glühender 
——— was ſt für er geſchehn, 
— — öſchlicher —— eurer 
ud eures Hauſes, bis auf den letzten Odem, 
De meine Bruft bewegt, wenn's mir vergönut iſt, 
In Thurneck bei den Meinen Pinzubringen. (Sie weint.) 
Gräfin. Wann denkt ihr zu den Euren aufzubrechen? 
Aunigunde. Ich wünſche — weil die Tanten mid erwarten, — 
Wenn's fein kann — * — —* —— 
Sn dieſen Tagen — Re 
Gräfin. Bedenft ir a wa * ua regt? 
gsi. he mehr, erlauchte — wenn ihr mir nur 
Dergdnnt, mich offen vor euch zu erllären. 
(Sie küßt ihr bie dar auf und Holt bie Papiere.) 
Nehmt bie von meiner d, Herr Graf vom Strahl. 
Der Graf vom Strahl (fteht —* Mein —— * ich wiſſen, 


gi 
s Aunigunde, — den 234 ft Vetrefenb 
m eure em. A aufe apiere 
Auf die ih meinen An 
Der Graf vom Strahl. Bu nr, " ep mich, in ber That! 
Wenn biefes Heft, wie i } zu graben 
gende wer * Hütte gält a 
nd wenn ed meine letzte e gälte 
Aunigunde, —* nehmt, ger nl vom Strahl! bie Briefe find 
age i — vr bi Fr Er 
echtigen, v 
Kar wär’ —* * > ar au ie bie Be, 
gegen euch mehr laun t machen 
Der Grafvom Atrahl. Fr mein Fräulein, niemals, in ber That! 
Freuden nehm’ ich, wollt ihr mir ihn ſchenlen, 
Don euch ben Frieden an; bod, wenn aud nur 
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| t8 auf Staufen euer 
Dre 1 bei Ka un En 

cheibe, wer irrte, 

Auni —8— x Gräfin). Befreit deun ihr, verehrungswärb’ge Gräfin, 

Bon m ‚gen Documenten 

Die mir % brennen, 

"Ana Ge * mir iſt, ſtimmen, 

Und mir au e8 weiter nichts mehr, 

Lebt' ih auch meunzig Jahre, has. 

Gräfin ( . ur ar auf. Mein theures Fräulein! eure Danfbarfeit 

Uhrt weit. Ihr Könnt, a eurer ganzen 


amilie angeht in einer 

- Bewegung wicht, bie euch ev Geräufern. 

Nehmt m Sohnes B an, und laßt 
In —*— * —* ge * 


Be ah auch dort beiden, 2 wolle. 
man 
i Aunigunde (mit — denn, der * war mein Eigen⸗ 


N brauche keinen Better zu befra 
| iu a Sohn mine 8 
Di Feige m Sr — ge 

Hier eſe raſche cheidet ſol 
EN tee — ne Sit, 

unbejonn'n 
Was habt ihr da eb? — Kommt ber, 
daß ich euch Füffe (Sie umarınt fie.) 

Are daß dem Gefühl, das mir entflammt 


| ya Scheidewand —— webefaten, 
\ She —— und u er ſtehtl 


e8 Lebe 
IT a, du zn pen hy N raten. RER 
€ on 
| ge —— a fer a erfäiktert ß 


. — ill win 
| a diefe That —— gen [in —— 


ns (trodnet ſich die Augen 
ih num nach TH Thurmet wieberfehren 
Gräfin. Gleich! wanı ihr wollt! mein * en wird euch führen. 
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Dreigehnler Auftritt, 
Gräfin Helena. Der Graf vom Strahl, : 
bar Graf vom Strahl. So wahr, als ich ein Mann bin, die begehr’ ‘ ; 
au, 
Nun, nun, num, nun! 
De Graf vom Strahl. Was! nicht? 
Du willft, daß ich mir eine wählen foll; 
Doch die nicht? diefe nicht? die nicht? 
Gräfin. Was willft du? 
Ich fagte nicht, daß fie mir ganz mißfäll 
Der Graf vom Strahl. Ich will auch arg Daß I bet noch Hochzeit fei. 
— Sie ift vom — der alten ſächſ'ſchen Kaiſer. 
Gräfin. Und der Sylveſternachttraum ſpricht für fie? 
Nicht? meinft du nicht? 
Detr Graf vom Steahl. Was ſoll ich's ee ja! 
Gräfin. Laß uns die Sach’ ein wenig überlegen. GAb.) 


Dritter Akt. 
Scene: Gebirg und Wald, Eine Einfiebelei, 





Erfter Auftritt. 
Theobald und Gottfried Friedeborn führen das Küthchen von einem Felfen herab, 


Cheobald. Nimm bich in a J mein liebes Kät rg ber Gebirgs- 
pfad, — du, hat eine S Setze deinen $ bier au bielen 

Stein ber ein wenig mit * bewachſen iſt; ich wüßte, wo 
* Roſe wäre, ſo ich es dir ſa k en. — 

Gottfried. Doch haft wohl Gott, K red, * von der Bar 
anvertraut, bie du heut zu thun willens warft? — Ich Pag 
bem Kreuzweg, wo das Marienbilb fteht, —— zwei om· 
men, —— von hoher — mit ſchneeweißen Bi = an ben 

Schult ſagen: Ade, —* ald! abe, Gottfriedl Ka aueid 
von wo ihr gelommen feid; wir werben 2. Käthehen ei auf ſei⸗ 
nem Wege zu Gott weiter fllhren. — Doch «8 2 es: wir 
mußten gem bis and Klofter on 

Cheobald. Die Eichen finb fo fit, bie auf bem Bergen verſtreut 

nd: man hört ben Specht, ber daran pidt, Ich glaube, fie wiffen, 

h Kür um Are ift, und Frag auf das, was fie benft, 
Wenn doch in bie elt auflöfen 3 um es zu erfahren, 
— u nicht Tieblicher fein als ihr Gefhhl; es wilrbe 

— — von David und — Zungen neue Pfalter 
geleh 


ben, — Mein liebes Küt 
Kät ng 


n. Dein lieber Vater! 
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Cheobald. © ein Wort, 

Käͤthchen. Fa wir am Ziele? 

Theobald. Wir find’s. Dort im jenem freundlichen Gebäube, das 
mit feinen Thürmen guilden die Felſen geflemmt ift, find die ftillen 
uguftinermönde; und bier der gebeiligte Ort, 










Rüthen. Ich fühle mich matt, 
Cheobald. Wir wollen uns ſetzen. Komm, gieb mir beine Hand, 
daß ich dich ſtütze. Hier vor * Gitter iſt eine Ruhebauk, mit 
kurzem und dichtem Gras bewachien: ſchau ber, das angemehmite 
Platzchen, das ich jemals fah. (Ste ſehen fig.) 
Gottfried. Wie befindeft bu dich? 
KRKäthchen. Sehr wohl. 
Cheobald. Du feheinft doch blaß, uud beine Stirue ift voll Schweiß ? 
(Baufe.) 
Gottfried. Sonft warft bu IK rüftig, founteft meileuweit wandern, 
durch Wald und Feld, und 34 nichts als einen Stein, und 
"das Bündel, das du auf der Schulter trugft, zum Pfühl, um dich 
wieder herzuftellen; und heut bift du jo erſchöpſt, daß es ſcheiut, als 
06 alle Betten, im welchen bie Kaiſerin ruht, dich wicht wieder auf 
die Beine bringen würden. 
Cheobald. Willft du mit etwas erquickt fein? 
Gottfried. Soll ich gehen und bir einen Truuk Waffer jhöpfen? 
Cheobald. Oder fuchen wo dir eine Frucht blüht? 
Gottfried. Sprich mein liebes Käthchen! 
Rüthen. Ich danke dir, lieber Bater. 
Cheobald. Du daukſt uns? 
Goꝛttfried. Du verfhmähft Alles? . 
CTheobald. Du begehrft nichts, als daß ich ein Ende made, hin- 
gehe und dem Prior Hatto, meinem alten Freund, fage: der alte 
eobald fei da, ber fein einig liebes Kind begraben wolle. 
Küthhen. Mein lieber Bater 
Cheobald. Num gut. Es joll geſchehn. Doc bevor wir die ent 
ſcheidenden Schritte thun, die wicht mehr zurüd zu nehmen find, 
will ich dir noch etwas fangen. Ich will dir jagen, was Gottfried 
und mir eingefallen ift auf dem Wege hierher, und was, wie ung 
jacintı ing Werk zu richten nothwendig iſt, bevor wir ben Prior in 
dieſer Sache ſprechen. — Willft du es wiſſen? 
Käthchen. Rede! 
17 Cheobald. Nun wohlan, jo merk auf, und prüfe bein Herz wohl! 
| — Du willft in das Klofter der Urfulineriunen gehen, das tief im 
einſamen, Fieferreichen Gebirge feinen Sit bat. Die Welt, der liebliche 
Schauplatz des Lebens, veizt dich nicht mehr; Gottes Antlit, in Ab- 
gaogenh und Frömmigkeit angefchaut, — dir Vater, Hochzeit, 
j nd, und ber Ku Meiner blühender Enfel fein, 
18 Ja, mein lieber Vater. 
Theobald Gach einer kurzen Pauſe). Wie wär's, wenn du auf ein paar 


& 
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Wochen, da die Witterung noch ſchön ift, zu dem Gemäuer zurüd- 

—8 er Sade ein wenig überlegteft? 
e 

Theobald. Wenn bu wieder hingingſt, mein’ ich, nach ber Strahl⸗ 
burg, unter den Hollunderſtrauch, wo fich der Zeiſig das Neſt gebaut 
bat, am San des Felfens, du weißt, von wo das Schloß im Son⸗ 
nenftrahl funkelnd über die Gauen des Lanbes herniederſchaut? 

Käthhen. Nein, mein lieber Vater! 

bald. Warum nicht? 

Käthhen. Der Graf, mein Herr, hat e8 mir verboten. 

Cheobald. Er hat es dir verboten. Gut. Und was er bir ver» 
boten bat, das darfft du nicht thun. Doch, wie wenn ich hinginge 
und ihn bäte, daß er e8 erlaubte? 

Käthhen. Wie? was fagft du? 

Cheobald. Wenn ich ihn erfuchte, dir das Plätschen, wo — wohl 
iſt, zu gönnen, und mir die Freiheit würde, dich daſelbſt dem, 
was du zur Nothdurft brauchft, freundlich auszuftatten? 

Käthhen. Nein, mein lieber Vater. 

Cheobald. Warum nicht? 

Käthdhen (beflemmt). Das wirbeft du nicht thunz und wenn bu e8 
thäteft, fe wilrde e8 der Graf nicht erlauben; und wenn ber Gra 
es erlaubte, fo würd' ich doch von feiner Erlaubniß keinen Gebran 


ma 

Cheobald. Käthchen! mein Tiebes re ich will e8 thun. Ich 
will mich fo vor ihm niederlegen, wie ich es F vor dir thue, und 
ſprechen: mein hoher Herr! erlaubt, daß das Käthchen unter dem 
Himmel, ber iiber eure Burg geſpannt ß wohne; reitet ihr aus, 
fo vergönnt, daß fie euch von * auf einen Bieilfchu ‚ folge, uud 
räumt ihr, wenn bie Nacht kommt, ein Plätchen auf dem Stro 
ein, das euren ftolzen Roſſen untergefchlittet wird, Es ift befer, 
als daß fie vor Gram vergehe. 

Käthden Cinbem fie ſich gleichfalls vor ihm nieberlegt). Gott im höchſten 
Himmel, bu vernichteft mich! du legſt mir beine Worte kreuzweis wie 
Meffer im bie Bruft! Ich will jetzt nicht mehr ins Kloſter ge; 
na Ibromm will ich mit bir zurlcklehren; ich will ben Grafen 
vergeflen, und wen bu willft heirathen, müßt’ auch ein Grab mir 
von acht Ellen Tiefe das Brautbett ſein. 

Cheobald (ber aufgeftanden iſt und fie — Biſt du mir 688, Käthchen? 

Käthhren. Nein, nein! was fällt bir ein? 

eobald. Ach will dich ind Klofter bringen! 

Käthhen. Nimmer und nimmermehr! weber auf bie Strahlburg, 
noch ins Mofter! — Schaff' mir nur jet bei dem Prior ein Nacht« 
lager, daß id mein Haupt nieberlege, und mic erhole; mit Tages⸗ 
anbruch, wenn es fein kann, gehen wir zurlid, Ele welnt.) 

Gottfried. Was haft bu nemacht, Alter? 

Eheobald. Ach! ich habe fie gefränit! 

Gotifeled crtinger, Prior Hatto ift zu Haufe? 
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I iner Gelobt us Chriftus! 
! —33 feit, Amen 


Gottfried. befinnt ! 
Eheobald, Komm meine A (Ade ab.) 

Scene: Eine Herberge, 
y Bweiter Auftritt. 
| Der NhHeingraf Se +! * ut treten auf, ihnen folgt: 
\ —— — En dem Gefolge). —S b bie Pierbe un er Wachen 
ans, 


f folge ab.) Wer wohnt 
- Jacob pech. Halten HA neben, ich und meine Frau, geſtreuger Herr. 
en 2, bier 


Rh . Wie — 
Jacob pech. Bieh. — Eine Sau mit ihrem Wurf, u 
Gnuaden; = ein — von Latten draußen —— 


Khei Gut. — Wer wohnt hier? 
erg Pr diefer dritten Thür? 
. er biefer u r 
—* —* halten zu Gnaden. 
ngraf, Niem 
acob Niemand, ge Herr, gewiß und wa g. 
Oder elmehe auu. re wieder aufs offne * 


— Die heißen du? 


Jaco Ar Pech. — 
—* Tritt ab, Jacob Pech. — (Der Gaſtwirth ab 
af. Ich will mich bier wie die Spinne — 
N Kr an Sehe wie ein Häuflein arglofer Staub; und wenn fie im 
es ne e Kumigunde, über fie berfabren — den Stadel der 
ndeiiden G ihre treuloſe Bruft: töbten, töbten, tödten, 
x * ——* als das Monument einer Erzbuhlerin, in dem 
nice Kuh, = en F inhardt, dem du mach Thurned 
I ru ig recht! Eginha na 
— iſt —* mit der Beftätigung deilen was du argmwohuft 


| Rbeln graf. Da haft du Necht, Freund; Eginharbt ift noch wicht 
zurück. a in La Zettel, dem er die ’ Sübin ſchrieb, eh: ii 
I  Empipting —— * ſei nicht nöthig, daß ich mich fürder um ſie 
ei ihr von dem Grafen vom Strahl auf dem 

— — ittlung abgetreten. Bei meiner unfterblichen 
Seele! Hat dies irgend eimen Pr ran Ana der rechtſchaffen ift 





352 Das authchen vo von Heilbronn. 


fo will ih e8 hinunterſchlucken und die a rd un a fur 
—— wieder auseinander geben laſſen. en 
mmt ww mir fagt, was J as Gerücht pl yet 
ihm mit ihrer Han verlobt ift: jo will ich meine feit wie 
—— ame en, uud ihr bie Kriegstoften wieder ab» 
—— 6 fie umkehren, und ihr den Betrag hellerweiſe aus 
—— herausſchütteln. 


Dritter Auftritt. 
Gpinhardt vom der Wart tritt auf. Die Vorigen. 


Rheingraf. Nun Freund, alle Grüße treuer gs über dich! 
— Die es auf dem Schloffe zu Thurned? 

Eginhardt. zo, e8 ift alles, wie der Auf uns erzählt! = 
geben mit vollen a auf dem * der Liebe, und ehe der 

ond ſich erneut, find fie in den Hafen der Ehe eingelaufen. 

— Der Blitz ſoll ihre Maſten zerſplittern, ehe ſie ihn 
errei 

Friedrich. Sie find mit einander verlobt? 

Eoinharlt Mit dürren Worten, glaub’ ich, nein; doch wenn Blide 
en — ſchreiben und Häudedrücke egeln Fönnen, fo find die 

cten f 

8 3 eh ift e8 mit der Schenkung von Staufen zugegangen ? 
a e 


Wann machte er ihr das Gefchent? - 
Gate 2. . Eil Borgeftern, am Morgen ihres Geburtstags, ba 
bie ihr eim glänzendes Feſt in * Thurned bereitet * 
Die — chien kaum röthlich auf ihr Lager, ba findet fie das 
Document ſchon auf der Dede liegen; das Document, verfteht mic, 
in ein Briefhen bes verliebten rafen eingewidtelt, mit ber Ver⸗ 
fiberung, daß es ihr —— ſei, wenn fie ſich entſchließen 
lönne, m ihre Hand zu geben, 
Rheingraf. Sie nahm es? Matitrlich! fie ftellte fih wor ben 
©piegel, knirte, und nahm e8? 
Eginhardt. Das Document? allerdings, 
Filedrich. Aber bie Hand, bie —* gefordert warb ? 
Eginhar tt. © bie —— fie nid) 
Friedrich. Was! nicht? 
Eginhardt. Nein. Gott behlltel wann hätte fie je einem Freier 
ihre Haud verweigert! 
ur Aber fie Hält, wenn bie Glocke geht, nicht Wort? 
luhardi. Dana habt ihr mich nicht hi gefe ragt, 
— Wie beantwortete fie den B 
Eginhardt, Sie fei It gerlibrt, daß ihre hen, wie zwei Quellen, 
nieberträufelten, und ihre Schrift erträuften; — bie Sprache, an bie 
% ſich wenden muſſe, Ir oc L auszubrliden, fei ein Bettler, — Er 
be, auch ohne dieſes Opfer, ein ewiges Recht an ihre Dankbarkeit, 





















und es wie mit einem Diamanten in Bruft gefchrieben; 
hi —— Brief voll doppelſinniger Fratzen, ber, A 
EEE 
n, Freun mit di u 
2 2 Mich betr 2 Yeinen ; bi 


og fie, 
N eil rt mit mir ab, 
ne m 
Friedrich (im die Thür vufend). He! 


Vierter Auftritt. 
Zwei Boten treten auf. Die Gecgit. 


nehmt 
’ = —— verſtehſt —— Glod fieben 


n vor dem Schloß, und bräche —* Du gehſt nicht eher im 

ie A e8 finfer Dr auch aan feinem —— 
1; ve um — Du brau eslicht 

Weuen. — Habt kn mich verftanden? x ” 

Die Boten. Gut 

Rheingr nimmt —* * Briefe wieder aus der Hand). Die Briefe 

| "sei d er —** 


u 
N Kalt t? — — Himmel und Exrbel 
— 5 Was giebt's? 
—— Wer —— — ſie? 


—9 araf. Sa 

FSriedrich. Tod und Berberben! du verfiegelteft fie ſelbſt! 
Rheingraf (giebt den Boten die Briefe wieder). Ganz recht! hier, nehmt! 
‚ auf der Mühle beim Sturzbadd werd’ ich euch erwarten. — Kommt 
* Freunde! (Aue ab.) 


| | Scene: Thurned, Ein Zimmer in der Burg. 


I Fünfter Auftritt, 

FIRE Segen. Bitahl ak grhnfäennek 0m donsen iA: Sul echtem perl 

ſtehen. eine Laute in der Hand, und einige Griffe daran * 
ut "Bei feinen 5* A warfen bejchäftigt, Sara Im in 


Stimme (von et Macht aufl macht aufl macht auf! 


eig er — wer ruft? 

‘ Stimme. Ich, Gottſchalk, bin's; ich * du lieber Gottſchalk! 
Gottſchalk. an 
Stimme, Ich! 


9.» Kleiſt. J. 23 


1% 
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Gottſchalk. Du? 

Stimme. Ial 

Gottſchalk. Wer? 

Stimme, Ich! 

Der Graf vom Strahl (legt die Laute weg). Die Stimme Ag ich! 

Gottſchalk. Mein Seel! ih hab’ fie auch ſchon wo 

Stimme, Herr Graf vom Strahl, macht aufl Herr — vom Strahll 

Der Graf vom Strahl. Bei Gott! * ift — 

Gottſchalk. Das iſt, ſo wahr ich le 

Stimme. Das Käthchen iſt's!l wer ont das Käthchen iſt's, 
Das kleine Käthchen von Heilbronn! 

Der Graf vom Strahl (teht auf. Wie? was? zum Teufel! 

A alk (legt alles aus der Hand). 

Mädel? was! O Herzensmäbell du? (Er öffnet die Tür.) 
sc, ef vom Strahl. Ward, feit die Welt fteht, jo etwas —? 
Käthhen (indem fie eintritt). REN bin’s. 

Gotiſchalk. Schaut her, bei Gott! ſchaut her, fie ift es ſelbſt! 


Sechſter Auftritt. 
Das Küthhen mit einem Brief. Die Vorigen. 
Der Graf vom Itrahl. Schmeiß fie hinaus! An will nichts won ihr 
wifjen. 


Gottſchalk. Was! Hört’ ich recht —? 
Käthhen. Wo ift der Graf vom une 
Der Grafvom Strahl. Schmeiß fie a Nee a a Eee 
Gottfhalk (nimmt fie bei ber Hand). Wie, er Herr, vergännt —I 
Rãthchen (reicht ihm den Brief). Hier! ne ae err Grafl 

Der Graf vom Strahl (fi plöglic zu ihr wenbend), 

Was willft du hier? was An bu bier zu fuchen? 

Käthhen (erihroden). Nichts! — Sort be — Dieſen Brief hier 
Der Graf vom Stra = Ih will ihn nicht! — Was iſt dies fiir ein Brief? 
Wo fommt er ber? und was enthält er mir? 

Käthhen. Der Brief bier ift — 

Der Graf vom Strahl. Ich will —* nichts wiſſen! 

Fort! gieb ihn unten in dem Vorſaal ab, 

Glan. ein hoher Herr! laßt, bitt' ich, euch bebenten — 

Der Graf vom Btrahl (wi). Die Dirne, ie ——— unver⸗ 

te 


Ich will nichts von ihr wiſſen! hinweg, ſäg' ich! 
Bert —— he Hg * je ⸗ 

Käthhen. Herr meines Lebens! g Mr ih euch! 
Den Brief nur bier, ber euch Iehr 
Erniebrigt euch, von meiner Ha 2 

Der Graf vom Strahl. —* * will ihn "ich ih mag ihn nichtl 
Bort! Page ne binme 

Küthden. Mein hoher * 








— a Mae 
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Der Graf vom Strahl (wendet fih). ee 
Ich will ehn, ob vo lo 

[84 il te an r Tofen Mädchen 


* mir kann verſchaffen. 
Er nimmt die Peitfche von der Band.) 








Darum aud wollt ihr, den 
Den Brief, nicht freund! By Ay ee Eiel nr men ? 
Der Graf vom Strahl, du, ſag' ich. 
Käthhen zu Gottſchalt). La 
Der * vom Strahl. Ju — bin m ier, weiß, was ich thue; 
Ich will Kr 
— Willſt du jetzt ag 
—* en (raſch. mein verehrter Herr! 

raf vom Strahl, — 


Ir * * ni, et, nf 
? Gut, gu u wirft m orjam finden. 
Pr — nur Hicht, bis ich m t Gottjehalt ſprach. — 
R (Sie tehrt ih zu —* um.) 
Nimm du den Brief. 
Gottſchalk. Gieb her, mein liebes Kind, 
Was ift dies für ein *— und was euthält er? 
en. Der * iſt vom —— vom Cain, verftehft bu? 


Ein Auſchlag, der vollführt jo 

| ef dieſe ug enthalten, 
Und auf das ſchöne cin Kunigunde, 
Des Gra —— 


fen, eye Braut, 
Gott Ein An bie Bu EB | 
und Be Grat — — Wie kamſt 4 dem Brief? 2 * 
Käthchen. Der ward Prior Hatto übergeben, 
Als i mit Bater juft, durch Gottes Fügung, 
In defjen ftiller laufe mich befand. " 
Der Prior, der verftand den Inhalt nicht, 
' Und wollt’ ihn ſchon dem Boten wiedergeben; 
Ich aber ri — Brief —— ber Hand, 


6 dem Brief? 
Hilden Sieber, Da8 weiß Id mihts ed iR gleigoie 
— a ne Ta 
Was er dem begreift man mi j 
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Doch daß es mit dem Auſchlag richtig if, 
Das gab’ ih jelöft ige und gu 





Der Graf * 
Ein ——* beſteigen will, und um ſich ſchauen, 
Der kaun den ganzen weiten Wald ringsum 


Der Grafvom Strahlclegt die Peitſche weg, nimmt den Brief und entfaltet ihn). 
Um zwölf Uhr, wenn das Glöckchen ſchlägt, bin ich 

Bor Fpurned, Laf die Thore offen, fein. 

Sobald die Flamme zudt, zieh’ ich hinein; 

J— niemand münz' ich es als Kunigunden, 

Und ihren Bräutigam, den Graf vom Strahl; 

Thu’ mir zu wiſſen, Alter, wo fie wohnen.“ 

Gottfhalk. Ein Höllenfrewell — Und die Unterfchrift? 
Der Graf vom Strahl, Das find drei Kreuze. Gauſe.) 

Wie ftark fandft du den Kriegstroß, Katharina? 
Käthhren. Auf fechzig Mann, mein hoher Herr, bis febiig, f 
Der Graf vom Strahl. Sahſt du ihn felbft den Graf vom Stein? 
Käthhen. Ihn nicht. 

Der Graf vom Strahl. Wer führte feine Mannfchaft an? 
Käthhen. Zwei Ritter, 
Mein bochwerehrter Herr, die ich nicht fannte, 
Der Graf vom Strahl. Und jebt, jeaft du, fie lägen vor der Burg? 
Käthhen. Ia, mein verehrter Herr 
Der Graf vom Strahl. Wie weit von bier? 
Käthhen. Auf ein breitaufend Schritt, verſtreut im Walde, 
Der Graf vom Strahl. Mechts auf ber Strafe? 
Käthhen. Lints im Böhrengrunde 
Wo iiberm Sturzbach ſich bie Brite baut. (Paufe.) 
Gotifhalk. Ein Anſchlag, greuelhaft und unerhört! 
Der Graf vom Btrahl inet ben Brief ein). 
Nuf mir fo leich bie Herren von Thurned ber! 
— Wie hoch ift!6 an ber Zeit? 
Gottſchalk. Glock Halb auf yör 
Der Graf vom Atrahl. So ift kein Angenblid mehr zu verlieren. 


(@r feyt fi ben Helm auf.) 
Gottschalk. Gleich, gleich; 9 gehe — Komm liebes Käthchen, 
Dah ich dir das — erquidel — 
Wie großen Dant, bei Gott, finb wir bir (au! I 
&o in ber Naht, buch Walb und Feld u hal — 
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Der Graf vom Strahl. Haft bu mir rt Jungfrau, was zu 


Käthchen. Nein, mein verehrter 
Der Graf vom Strahl. — Was a bu ba? 
Räthchen (ſich in den Bufen faſſend). Den —A vielleicht dir 


Ich glaub’, ich Hab’ — ich glaub’, er fr — Eie fießt fi) um.) 
" Be es vom * Der Eiuſchlag? 

Käth (Sie nimmt bad Couvert und giebt es dem Grafen.) 
Der Gef vom Strahl, Gieb her! (Er betrachtet das Papier.) Dein Aut- 


| I Teller fa 
Di nimmft bir is ein —J —2 I Blanmen 
a 


————— BA II Spione I — — wendet fid) plögli, und 
- wirft fie auf den Tifh). So nimm die Schürze, 


N (Nimmt bi fie id an.) 
Wenn du zum Sater wieder en 
pr ich, he fih’8 * verſteh N — = Hält inne.) 


ug ver Was wirft 
raf vom srl hun 2 die Peitſche). Pa macht die Peitjche 
— 2* Ihr ſelbſt ja * fie —! 
i ie —— 3 meißen 
Su Ak A Fenſter; hierauf zu 


ß rag dir, mein liebes Kind, und Ru u geben, 
\ der mad vo Barmen did beim en. 
" Aüthhen ech —* mein verehrter Herr. 
Der Graf vom Strahl (freichelt ihre Wangen). 
Rus nicht! du Fanuft im Wirthshaus übernachten. (Er weint.) 
Scherben auf! 


a8 lobt Er ba BB gen * 
ie Scherben auf nimmt bie Schärpe eu Tiſch, und giebt 


| "mens thchen.) 
* wenn — dich gekühlt, gieb mir ſie wieder. 
KRäthchen (fie will ſeine Hand Kiffen). Mein hoher Herr! 
Der Graf vom Strahl (wendet ſich von ihr ab). ob b wohl! Ich wohl! leb 


—9 draußen.) 
Gottſchalk. Gott der der "mächtige! 
Käthchen. Was ift? was ebb8? 
erg Sit une nicht Sturm? 


Der vom Stra Auf! Herrn v urned! 
- Der —E * iſt el em ab.) 
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— - 


Scene: Plat vor dem Schloß. Es iſt Nacht. Das Schloß brennt, 
Sturmgeläute. 


Biebenter Auftritt. 

Ein Nachtwächter tritt auf und ftößt ind Horn. 
Aachtwächter. er! Feuer! Feuerl Erwacht ihr Männer von 
— wie Kinder des Fledens, erwacht! Werft dem 

nieder, ber wie ein Niefe iiber euch liegt; beſiunt euch, erfteht 

und erwacht! Feuer Der Frevel z0g auf Soden durchs Thor! der 

Mord fteht mit Pfeil und Bogen mitten unter euch, und die Ver— 

beerung, um ihm zu leuchten, fchlägt ihre Fackel an alle Eden 

der Burg! Feuer! Feuer! D daß ich eine Lunge von Erz und ein 

u e, das fich mehr fchreien ließe als dies: Feuer! Feuer! 
er 


Achter Auftritt. | 

Der Graf vom Strahl, Die drei Herren von Thurned, Gefolge. Der Nachtwüchter. 

Der Graf vom Strahl. ap und Erbe! wer ftedte das Schloß 
in Brand? — Gottſchalk S 

Gottſchalk (außerhalb der Scene). Hel 

Kite ca Ehuruc, Mas iR gelhehn? 

Der Graf vom Strahl. EB Ri t, nehmt was bier ftebt, dies auf 
die Wälle, lämpft und \ * um euch, wie angel ene Eber! 

Ritter von Thurneck. Veinaref ift vor den Thoren? 

Der Graf vom Strahl. Bor den Thoren, ihr Herren, und ehe ihr 
ben .% * * drinn; Verrätherei im Innern des Schloſſes 

e ihm 
er von Ehurned. ——— ber unerhörtel — Aufl 
folge.) 
Bu —4 vom Strahl. ——— 
(außerhalb), 
Der Graf vom Strahl, Dein Schwert! mein Schild! meine Lanze 


Heunter Auftritt, 
Das authchen tritt auf. Die Vorigen. 


Qaãthchen (mit Schwert, Schilb und Lanze), Hier! 

Der Graf vom Strahl (indem er bad Schwert nimmt und es fi umgllrtet), 
Was wilft du? 

Kathcheu. Ich bringe bir bie Waffen. 

Der Graf vom Atrahl. Dich rief ich michtl 

gathcen. Gottſchall rettet, 

Der Graf vom Strahl, Warum ſchickt er ben Buben nicht? — Du 
dringſt ſchon wieder auf? 

(Der Nachtwachter ftöpt wleder Ind Horn.) 
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Behnter Auſtrill. 
Nitter Flammberg mit Neifigen. Die Borigen. 
blaſe d I“ bir bie I File 
N u. akt ae or ir Fe ; was bra pie gottes- 
berfündigen ? 





Flammberg. Er felbft! 
Der Graf vom Strahl. Tritt heran! — Berweil’ hier, bis wir er⸗ 
fahren, wo der Kampf tobt! 


Elfter Auftritt. 
Die Tanten von Thurnek treten auf, Die Borigen, 
Erfie Laute. Gott helf' uns! 
Der Graf vom Strahl. Ruhig, ruhig. 
weite Laute, Wir find verloren! wir find Aub gefbießt 
Der Graf vom Strahl. Wo ift Fräulein Kunigunde, eure Nichte? 
au zu. Das ig unfre ? Ka Beier 
unigunde (im Schloß) 
Der Graf vom Strahl. ee war das nicht ihre Stimme? 

(Er giebt Schild und Lanze an Käthchen.) 
Erfte Tante, Sie rief! — Eilt, eilt! 
Zweite Tante. Dort erſcheint fie im Portal! 
Erſte Tante. Er um aller — fie wault, fie jült! 
weite Tante. fie zu unterftügen! 


Bwölfter Auftritt. 
Kunigunde von Thurned. Die Borigen. 
Der Graf vom Strahl (empfängt fie in feinen Armen). Meine Kunigunde! 
Runigunde ¶chwach. Das Bild, das ihr mir —XãX geſcheult, Graf 


Das Bild mit dem u 

Der Graf vom 3 nt 5 wo ift’8? 

Beruf vomair Sn, — oje —* — 

er vom a r mich ſelbſt u 

Kunigunde. Das Bild dem Futtral, Herr Graf vom Strahl! 
Das Bild mit dem — 

Rüthen (tritt vor). Wo liegt's; wo —— 

(Sie giebt Schild und Lanze an 
Aunigunde. Im ——— —— mein sg in der Schlüffel! 


Der 6 . 
—J— ne el sur, Rh Nach 
af vom Strahl. Hör’, mein Kind! 





re 
EN 
Br: 
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Kunigunde. Hinweg! } 
Warum auch ftellt ihr wehrend euch —? 
Der Graf vom Strahl. Mein Fräuleiı, 
Ich will zehn andre Bilder euch ftatt deſſen — 
Aunigunde (unterbricht ihn). Dies brauch” ich, dies, fonft feinsi — 
Was e8 mir gilt, 
Iſt Hier der Ort jetst nicht, euch zu erflären. — 
Geh, Mädchen, geh, ſchaff' Bild mir und Futtral: 
Mit einem Diamanten lohn' ich's dir! 
Der Graf vom Strahl. Wohlan, jo Ha! es ift der Thörin recht! 
Was hatte fie an diefem Ort zu fuchen | 
Käthhen. Das Zimmer — rechts? 
Aunigunde. Links, Liebehen; eine Treppe, 
Dort, wo der Altan, fchau, den Eingang ziert! 
Käthhen. Im Mittelzimmer? 
— In dem Mittelzimmer! 
Du id ft nicht, lauf; denn die Gefahr ift dringend! 
Käthhpen. Auf! auf! Mit Gott! mit Gott! id) bring’ e8 euchl u.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Die Borigen ohne Näthchen. 
Der Graf vom Strahl. Ihr Leut’, hier ift ein Beutel Gold fitr ben, 
Der in das Haus ihr folgt! 
Aunigunde. Warum? weshalb? 
Der Graf vom Strahl, Beit Schmidt! Hans, du! Karl Böttiger! 
Fri Töpfer! 
Iſt niemand unter a 
Kunlgunde. Was fült euch ein? 
Der Graf vom Strahl. Mein —— in der That, ich muß geſtehn — 
Aunigunde. Welch ein beſondrer Eifer glüht euch au? — 
Was ift dies für ein Kind 
Der Graf vom Strahl. — Es ift die Juungfrau, 
Die heut mit fo viel Eifer uns gebient. 
Annigunde, Gott, und wenn's bes Ba Tochter wärel 
— Was flirchtet ihr? das Haus, wenn e8 gleich bremmt, 
Steht wie ein Feld auf dem Gebälte mod; 
Sie wirb auf diefem Gang nicht gleich verberben. 
Die Treppe war noch unberlihrt vom Strahl; 
Nauch ift das einz’ge Uebel, das fie findet, 
Käthdren (erfpeint In einem brennenden Fenſter). 
Mein Rräufein! hei Hilf Gott! ber Rauch erftidt mich! 
— Es ift der rechte Schlüffel nicht, 
Der Graf vom Btrahl (u Aunigunden). Tod und Teufel! 
Darum regiert ihr eure Hand nicht beffer? 
Aunigunde. Der rechte Liffel nicht? 
gaſhchen mit ſqwacher Stimme), Hilf Bott! Hi Gott! 
Der Graf vom Btrahl. Komm’ herab, mein Kinbi 
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Der Graf om Strahl. Rom’ herab, fag’ I 

er mm’ 4 

Was follft du ohne Schlüffel dort? ni berab! 
Aunigunde, Laßt einen ——— 

Der Graf vom Strahl. Wie? was? Teufel! 
Runigunde. Der Schlüffel, BA Töchterchen, 
Zirg jetzt exinur' ich m Spiegels, 

er überm Putzti ie — * — ——— 

KRäthchen. Am Spiegelſti 

Der Graf vom Strahl. Ben Gott der Welt! Ich wollte, 
Er hätte nie gelebt, der mich gezeichnet, 
} Bam ei, *5 mich gemacht hat, obenein! 


Aunigunde. Mein Augenlicht! am Putztiſch, hörſt du? 
Räthchen (indem fie dad Fenfter verläßt). 
Wo Er der Putztiſch? voller og: ift Alles, 
Graf vom Strahl. Such’! 
—* unde. An der Wand —* 
Käthhen (unſichtbar). Ne 
Der Graf vom gr Sud’ 





- Der A eine Leiter ber! — 
Bas Mein theurer Freund! ihr felber wollt — 
- Der Graf vom Strahl. Ich ! 

Raͤumt mir den Plat! ich will das Bild euch ſchaffen. 
Aunigunde. Harrt einen Augenblid noch, ich beſchwör euch. 
Sie bringt e8 gleich ne‘ 

Der Graf vom Strah An Dagelfi laft ——— 
— ——— ——— 
runbekannt, mir erau 
Das Bild von Kreid' und Del auf Leinewand, 
Und bring's euch her, nach eures Herzens Wunſch. 
(Bier Anechte bringen eine Feuerleiter.) 
— Hier! legt die Leiter an! 

Erfier Ancht (vorn, indem ex fi umſieht). Hollal da hinten! 

Ein Anderer (zum Grafen). Wo? 

Der Graf vom Strahl. Wo das offen ift. 

Die Anedhte (Heben die Leiter auf). D hal 

Der Erfle (vom). St bleibt zurück, ihr Hinten da! was macht ihr! 
Die Leiter ift zu lang! 

Die Anderen (Hinten. Das Fenfter ein! 

Das Kreuz des Fenſters eingeftoßen! fol 
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Flammberg (der mit geholfen). Jetzt fteht die ur feft, und 


Der Graf vom Strahl (wirft fein Schwert weg), Wohlan denn! 
Kunigunde, Mein Geliebter! Hört mid an 
Der Graf vom Strahl. Ich bin gleich mie dal 
(Er fegt einen Fuß auf die Leiter.) 
Flammberg (auffreiend). Halt! Gott im Himmel! 
Aunigunde (eilt erſchredt von der Leiter weg). Was giebt’8? 
Die Anechte. Das Haus finft! fort zurüde! 
Alle. Heiland der Welt! da liegt's * utt und Trümmern! 
(Das Bu 1 finft zufammen, ver Graf wenbet drückt beide Hände vor bie 
Stirne; Alles, was auf der Bühne ift, 5* pi und wendet fich gleichfald ab. — 
auſe. 


Vierzehnter Auſlritt. 


—— iX inter ee ie en in ber ee Gehalt 2 en si | 
n iſt, ai; n vlnr 
9, Fittige an den Schultern und einen Palmzweig 
eh — ſie aus dem Portal iſt, kehrt ſie ſich und Mt vor Big er 
Schirmt mid, ihr Himmlifchen! was wiberfährt mir? 
Der Eherub (berührt ihr Haupt mit ber Spige des Palmzweigs, und vers 
ſchwindet. — Paufe.) 
Fünfzehnter Auftritt. 
Die er obne ben Cherub. 
—*8 * zuerſt um 
Nun, bei benb'gen Gott, ic glaub’, ich träumel — 
Dein 1 et ſchaut ber! 
raf vom Strahl (vernichtet). Flammbergl 
(Er ftügt fi auf jeine Schulter.) 
Aunlgunde, Ihr Bettern! Tanten! — 
Herr Graf! fo hört doch an! 
Der Graf vom Strahl ¶chiebt ſie von fi), Geht, geht! — — Ich bitt! euch, 
Aunig Ay Ihr Er feib ihr Säulen alz geworben? 
Belöf't alles gi 
Der Graf vom Itrahl (mit abgewandtem Geſicht). * mir! 
Die Erb’ hat nichts mehr Schönes. La eh mich fein 
Slammberg (gu den anecten). Raſch, Brliber raſch! 
Ein Anechi. Herbei, mit Haden, Spaten! 
Ein Anderer, Laßt uns ben J durchſuchen, ob fe lebt, 
Aumlgunde (har. Die alten —* en, biel das Mäbdchen, 
Das fie verbrannt zu Feueraſ fche glau 
Bi unb ach unb am Boben liegt fie Da, 
Schlirze lichernd vor bem Mund, unb lacht! 
Der Graf vom — (wendet fi). Wo? 
Aunlgunde, Der! 
Slammberg. Nein, ſprecht! es ift nicht möglich, 
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art Das Mädchen wär! —? 
Ale, DO Himmel! fchaut! da Tiegt fie, 


a A ahl (teitt zu ihr und betrachtet fie). 
— — feinen Schaaren! (Er erhebt fie vom Boden.) 
"aacn, Wet it mein 5 Herr. 
Der Graf vom Strahl. Hier ein Haus, bünft mid, und bu 


| warft drin. 

— Nicht? war's nicht jo? 
an — Weiß = ee * A h (Paufe.) 

' was m ren. 
Der Graf vom Strahl. bat noch obenein das bin 
(Er nimmt ihr die Rolle aus der Hand.) 
zyps: —* —— Bo? 
raf vom tr 

er iſt's das Bild mi u 
Die Tanten. Wunderbar! 
Slammberg. Wer gab dir e8? ſag' au! 
Aunigunde (indem fie ihr mit der Rolle einen Streich auf die Bade giebt), 


ie ihr nich * an: Die dumme Trinel 
tt? r t geſagt, das Futt 
om Stra A, ——— das muß ich ſagen ! 
br wolltet das * 
_ Aunigunde, Ja auders! 
Ihr hattet euren — Kamm, 
Es war mir werth, ich hatt's eingeprägt. 
Be ee Be Wa ea, wenn es fonft nichts war — 
| Dur Darm an und nicht euch. 
o zu mir zu, 
Der 6r —* —2 Mein ———— 
Aunigun nahmſt ws er aus dem 


: Bit ende 0 


mde. Ein Satan leitet’ F die Hand! 
raf vom Strahl. Sei ruhig! — 
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Das Fräulein meint es nicht fo büs. — Sa me 
Käthdhren. Wenn du mich mur nicht [orien, mein 
(Sie geht zu Flammberg und mijcht ſich im Hintergrund unter 


Sechzehnter Auftritt. 


Die Herren von Thurneck. Die Vorigen. 
Ritter von Churnek. Triumph, ihr — — Sturm iſt ab⸗ 


Der Rheingraf zieht mit — Se eim 
ts en ift er fort? 


Der 6r vom San. Bu P KA zu Pferd! 
Laßt uns den Sturzbach ungejäumt erreichen, 
So ſchneiden wir die ganze Vote ab! (Alle ab.) 


5: 
Far Bode — 


vierter Akt. 
Scene: Gegend im Gebirg, mit Waſſerfällen und einer Brücke. 





Erfter Auftritt. 
N v tet — ei über bie 
— Bun I Br it 
Da Sun Kalkan m De 51% Aula Gi oisfipit gleihfalß zu P neben ihm 


in raf (zu dem Troh). Ueber bie Beide Kinder, iiber die Briidel 
etter vom Strahl kracht, wie vom Sturmwind getragen, 
pie und brein; wir müffen die Briide abwerfen, oder wir 
alle verloren! (Er reitet über bie Brilde.) 
Auechte des Rheingrafen (folgen im), Reißt die Brücke nieber! 
(Sie werfen bie Brilde ab.) 
Der Graf vom Btrahl (erſcheint in der Scene, je) Pferd tummelnd). Hin⸗ 
I — wollt ihr ben Steg unberlihrt Laffen! 
"Ancae —* Khelngrafen (jhiepen mit Pfeiten auf im. Heil dieſe Pfeile 
r Antw 
nee —* Km — (wendet bad Pferd), Meuchelmbrder! — bel 
Blammberg! 
Käthden (Hält eine Role in bie Höhe). — 
Der Graf vom Strahl qu Flammberg). — * e 
R Fr (über den Fluß rufen), Auf Wi eh eh F I wenn 
Ze mmen Köntt, fe ie fhwimmt; auf ber Steinburg, biesjeits ber 
ride, finb wir zu finden. (Mb mit bem ER 
Der Graf vom Strahl. Fe Dant, ihr 8* wenn ber Fluß 
Br. fo ſprech' ich bei euch ein! (Gr reitet hindurch. 
m Anecht (aus feinem Zrop). Halt! zum u. * mt euch im acht! 
Käthden (am Ufer zurikbleibend). Herr Graf vom Strahll 





— 
J 
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Ein anderer Anecdt. TR EB EG | 
Flammberg. Was! ale — * Ber F 
Alle. Setst hindurch (Sie folgen ihm. 

Der Graf vom Sl. El N fo F * ein Forellensad, weber 
breit noch tiefl So recht 8 recht! laßt uns das Geſiudel völlig in 
die Pfanne hauen! (Mb mit dem Trof.) 
hchen. Herr Graf vom Strahl! Herr Graf vom Strahl! 

i Gotifchyalk (wendet mit dem Pferde um). 9a, was Tärmft und fchreift 
du? — Was haft du hier im Getümmel zu fuchen? warum läufit 
du hinter ung drein? 

| a —— ſich an einem — ———— * 

(indem er abfteigt). Komm ſchwiuge 

will das Pferd au bie Hand nehmen, ann be — führen. “ 
—— Olcih nubine —— ihr? 

v N er Herr, was t ihr 
ch ei ich rar ? z FOR 
0 (Hilft das —5* * den Steigbügel). ringe ſie ſchon 

Räthchen. Das Pferd ift ſcheu. 

Gotiſchalk (reift das Pferd in den Zügel —* Morbmährel — — 
* dir Schuh' und Stellmpfe an — 

chen (fett ſich auf einen — ine 

Der Graf vom Strahl (auf — 

Mae. ag RC ur Meise die Lanze ſchon. — Was haft 

Eon d 


h —— Kia Fa MO Samen. Das Futteral, Lieber, das geftern — nun! 
9 Sen Im ud —— rd, Fruh 
J u. um 1) wa morgens, 
im Str. Han ih nad = durch Gottes Fügung > 
Er — men ne (&e nimmt ed ihr aus der Hand.) Und 
aus d 
a er Va ftedt denn brinu? 
hen. Ich weiß nicht. 

Gotlſchalk (nimmt ein Blatt Heraus). „Acte, die Schenkung Staufen 

betreffend, von Friedrih Grafen vom Er ge, verflucht! 


Bei — #5 fuch’ “sur mir einen Steg! * * 
an Kubchel nur, Kind 
Außerfle, unterfle Kante der Gohlel RR 698 


Win ©“ * 2 = “ 4 Bat 5, 
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Aãthchen. Nein, nein, mein, nein; ich bin gleich wieder bei bil 
—— Geier ana vom Ba eds, unb ft übe nad). Kathchen! 
ottſcha ru 
Pre ich will mich umkehren! ich will = Hi —— zuhaltenl 
K iſt kein he f Meilenweite — — Ei, fo 
wollte ich, Ba ihr der Gürtel plattel da Tnft e Ufer entlamı 


he am 
der Duelle zu, den weißen ſchroffen Spiten & Berge; mein 
wenn fich fein Fährmaun ihrer erbarmt, jo gebt fie verloren! 
Der Graf v. Strahl raußen). Gottſchalkl Himmel und Erdei Goigſchalti 
Gottſchalk. Ei, jo ſchrei' dul — — Hier, gnädiger Herr; ich fomme 
ſchon. (Er leitet fein Pferd mülrriſch durch den Bad; ab.) 


Scene: Schloß Wetterftrahl, Platz, dicht mit Bäumen bewachfen, 

am äußeren zerfallenen Mauerring der . Born ein Hollunder⸗ 

ſtrauch, der eine Art von matürlicher Laube bildet, worunter von 

eldfteinen, mit einer Strohmatte bedeckt, ein Sit. An den Zweigen 

t man ein Hemdchen und ein Paar Strümpfe u. j. w. zum 
Trodnen aufgehängt. 


Bweiter Auftritt. 
Nüthchen Tiegt und ſchlaft. Der Graf vom Strahl tritt auf. 
Der Graf vom Strahl (indem er das Futteral in ben Buſen ftedt). Gott» 
f&halt, der mir dies Futteral gebracht, ee —* ie gelogt, das Käthchen 
wieder ba, Kunigunde zog ——** urg niebergebrannt 
ift, in die Thore der meinigen ein; ba er und fpricht: unter 
dem Hollunderſtrauch Täge fie wieber ba, und fchliefe; und * mich, 
= ränenben Augen, ich möchte ihm doch erlauben, fie in den Stall 
men. Ich te, bis ber alte Bater, * Theobald, fie auf⸗ 
es, wilrb ihr im ber Herberge ein Unterlommen ver« 
I0a chaffen; unb * ab’ ich Hr en um * Ent- 
mit 5; aus cn — fann * aeg nicht mehr 
* en. dchen, — bes ichſten Bürger von 
Be un * en wiffen will ich, hu ch verdammt bin, ! 
ehe gleich, mit mir herum il ee warum fie 
’ 








him er h einem Hunde Feuer und Dale: 

mir Elenben, nichts fir ſich bat Ss das en au 

Schild, — 6 ift mehr als ber bloße fympatheti de Bug be ‚der 
end; es ift irgenb won ber Hölle ur a ein 

Bufen fein Spiel treibt, So oft ic 3634 a An * 

warum erſchralſt du doch ſo, 2 “ mich zuerft in Heilbronn ſahſt? 

hat fie mich immer zerftreut angefehen, unb banız —— 
ſtrenger * ihr wißt's jal — — — Dort ift fiel — Wa ah 

4 wenn ich fle jo balie * ſehe, mit rothen Baden und verſchran 


dchen, jo f bi Empfindung ber Weiber über 
ae le nähen fiehen, 34 wit 1 are 
wenn fle mir mn vergeben ha 


wenn fie nicht im ehe fin fit 34 ber fie —E —S 
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raſch, — daB He einen 6 wie Dreierlei hat 
2* einmal, Schlaf hat wie ein Murmel- 
Bi 6, af, ec —— ee 
ens, baf fie af ſpricht; au en w 
ic meinen Verſuch gründen. — Ing Far rn Ta fo mag fie 
mir Gott verzeihen. * Inge ſich rd vor ihr nieder und legt feine 
beiden Arme ſanft um ihren Leib — 
wachen wollte, liegt aber gle 
Der Graf vom Strahl. — ſchläfſt du? 
Käthchen. Nein, mein verehrter Herr. Gpauſe.) 
Der Graf vom Strahl. Und doch haft bu die Augeulider zu. 
Käthhen. Die Augenliber? 
Der Graf vom Strahl. Ja; und feft duult mich, 
Käthchen. — Ad, geh! 
Der Graf vom Sul Was! nicht? du hätt'ſt bie Augen auf? 
Käthhen. Groß auf, jo weit i —* mein beſter Herr; 
36* dich ja, wie du A Pferde ſitzeſt. 
er Baar vom Strahl. So! — auf —* uchs — nicht? 
den. Nicht doch! auf dem Schimmel. Gauſe.) 
de Fer vom Strahl. Wo bift du demm, mein Herzcheu? fag mir au. 
4 Bären. Auf einer —— grünen Wieſe bin ich, 
Wo alles bunt und voller Blumen iſt. 
Der Graf vom Strahl. Ach, die Ber ißmeinmicht! ad, die Kamillen! 
Küthhen. Und hier die Veilchen; ſchaul ein ganzer Buſch. 
Der Graf vom Strahl. Ich will vom Pferde niederſteigen, Käthchen, 
- Und er 7 Gras ein wenig zu dir ſetzen. 


— una 
— thu', mein hoher Herr 
3 * af vom Strahl (als ob ex riefe). e, Gottf e — 
Wo laß ich doch das Pferd? — Gotti alt! wo ft du? 
Käthchen. Ie, laß e8 ſtehen. Die läuft it weg. 
Der Graf vom Itrahl (lägelt). 
Meinft du? — Nun denn, fo Din In a * mit feiner Ruſtung.) 
iebes Er faßt ihre Hand.) 
Käthhen. Mein hoher Herr 


Der Graf vom Itrahl. Du Hin mir wohl recht gut? 

Rüthen. Gewiß! von Herzen. 

Der Kraul vom Strahl. Aber ih — was meinft bu? 
mi 


Käthdhen (lähelnd). O Schelm! 

Der Graf vom Strahl. Was, Schelm! ich Hoff’ —? 

Küthhen. D geh! — 

Verliebt ja wie eim Käfer bift du mir. 

Der Graf vom Itrahl. Ein Käfer! was ich glaub’ du bift —? 
Küthhen. Was fagft du? 

Der Graf vom Strahl (mit einem Seufzer). 

‚F Br Glaub’ ift wie ein Thurm jo feſt gegrindetl — 








N — dr — TE | DE LH >. > % 
ö EHER, ——— 
ra EN 
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Sei'sl ich ergebe mich darin. — Doch, Käthchen, 
Bere in wie bu mir fagft — ’“ 
Käthdhen. Nun? was beliebt? 
Der Graf vom Strahl. Was, fprich, was foll draus werben? 
Käthchen. Was draus foll werden? 
Der Graf vom Strahl. Jal Haft du's ſchon bedacht? 
Käthhen. Ie, nun. 
Der Graf vom Strahl. — Was heift das? 
Käthhen. Zu Oftern, über's Jahr, wirft du mich heuern. 
Der Graf vom Strahl (das Laden verbeißend). 
So! henern! Im der That! das wußt' ich nichtl 
Kathrinchen, ſchaul — wer hat dir das gefagt 
Käthhen. Das Hat die Mariane mir gefagt. 
Der Graf vom Strahl. So! die Marianel Eil — wer ift denn das? 
Käthchen. Das ift die Dad, die fonft das Haus uns fegte, 
Der Graf vom Strahl. Und die, die wußt’ e8 wiederum — von wen? 
Käthhen. Die ſah's im Blei, das fie geheimnißvoll 
In der Sylvefternacht mir zugegoffen. 
Der Graf vom ya Was du mir fagft! da prophezeite fie —? 
Käthhen. Ein großer, ſchöner Nitter wird’ mich heuern. 
Der Graf vom Strahl. Und num meinft du fo friſchweg, das fei ich? 
Käthhen. Ia, mein verehrter Herr. (Paufe,) 
Der Graf vom Strahl (gerügrt), — Ich will dir fagen, 
Mein Kind, ih glaub’, e8 ift ein Anderer, 
Der Ritter Flammberg — ober fonft. — Was meiuft du? 
Käthhen. Nein, nein! 
Der Graf vom Strahl. Nicht? 
Käthhrien. Nein, nein, nein! 
Der Graf vom Strahl. Warum nicht? Nebel 
Aãthchen. — ALS ich zu Bett’ ging, ba das Blei gegoffen- 
In der Sylvefternadht, bat ich zu Gott, 
Wenn's wahr wär’, was mir bie Mariane fagte, 
Möcht’ er den Nitter mir im Traume zeigen, 
Unb ba erſchieuſt bu ja, um Mitternacht, 
Leibhaftig wie ich jet dich vor mir febe 
Als deine Braut mich Tiebend zu begrlißen. 
Der Graf vom Strahl. Ich wär’ bir a ae bavon weiß 
nichts. 


— Dann hätt’ ih dich —? 
Käthhen. In ber Sylvefternadht — 
Denn wiederum Splvefter kommt, zwei Jahr. 
Der Graf vom Strahl. Wo? in dem Schloß zu Strahl? 
Käthhen. Nicht! in Heilbronn; 
Im Kämmerlein, wo mir das Bette flieht, 
Der Graf vom Atrahl. Was bu ba aweg eig liebes Kind, — 
ag, 
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Und ange im Schloß zu Straßl. 

(Baufe. — Sie feufzt, bewegt fid) und lispelt etwas.) 

— Was ſagſt bu? 

Der beaf von Strahl. Du 

RKäthchen. Ich? ich Ber "nic (PBaufe.) 

Deer Graf vom Strah 2* 

Seltſam, Gm ah ber Splveflermacht — (Grtrhunt or fi nieder.) 
"a br’ mir davon, mein Käthchen! 


en 
Küthhen. Nein, mein verehrter Herr 
Der Graf vom Strahl. — — Wer war bei mir? 
Käthhen. Ach, fo 


Käthhen. Das weißt bu 
Der Graf vom —* — o wa 
2 Ein Cherubim, * Sn Lie war bei bir, 
und ft weiß wie Schnee, auf beiden 
Und — o Herrl das f al das glängtel — 
Der fe an feiner Hand Bio m zu mir ein, 
raf vom Strahl (jtarrt 


ingen, * mein verehrter Herr! 
Der Graf vom Strahl (mit beklemmter Stimme). 
— a 
Betttuch Dede roth? 
Käthhen. z Ban ſo war's! 
Der Kfm om Sl Im bloßen 1 leichten Hemdchen? 


Käthhen. Im 

Der Graf vom —* l. F 7 

Rüthen. Im leichten 

Der Graf vom —* Ser —2** du? 
Küthhen. Mariane, 


äthchen Nun! d ——— 1 zeigte dir — 
— —8* Par ützt A ihr —— 


aathchen. Je, freilich! | 
S. v. Kleiſt. L 24 


— F DEREN Sen, * — — 
“ 
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Der Graf vom Strahl (veift ihr das Tuch ab), Wo? am Halfe? 
Käthhen (bewegt ih). Bitte, bitte. 
Der Graf vom Strahl. O ihr Urewigen! — und als ich jett 
Dein Kinn erhob, ins Antlig dir zu ſchauen? 
Käthhen. Ja, da fam die unjelige Mariane 
Mit Liht — — — und alles war vorbei; 
Sch Ing im Hemdchen auf der Erbe ba, 
Und Mariane fpottete mich aus. 
Der Graf vom Strahl. Nun fteht mir bei, ihr Götter! ich bin Doppelt! 
Ein Geift bin ich und wandele au Nacht! (Er läßt fie los und fpringt auf.) 
Käthhen (erwacht). Gott, meines Lebens Herr! was widerfährt mir! 
(Sie ſteht auf und fieht fi um.) 
Der Graf vom Strahl. Was mir ein * ſchien, nadte Wahr⸗ 
eit iſt's: 


Mein Geiſt in ihrer Klauſe zu Heilbronn! 
Käthhen. Himmel! ber Grafl 
(Sie jegt fi ben de und vüdt ſich daB Tuch zurecht.) 
Der Graf vom Strahl. 8 thu' ich jett? was Iaf? ih?  CPaufe.) 
Käthdhen (fält auf ihre beiden Kniee nieber). 
Mein Hoher Herr, bier lieg’ ich bir zu Füßen, 
Gewärtig defien, was bu mir verhängft! 
An deines Schloffes Mauer fandſt bu mid, 
Troß bes Gebots, das bu mir eingejchärft; 
Ich ſchwör's, e8 war ein Stündehen mur zu ruhn, 
Und jet will ich gleich wieber weiter gehn. 
Der Graf vom Strahl. Web mir! mein it Wunberlicht 
e 
Schwaukt an bes ———— Ks umber! 
Denn wie be * ich die B nbigum 
Die mir der filbern wieberflingt im pr, 
Dafı fie die Tochter meines Kaiſers fei? | 
Gottfhalk Graußen). Käthchen! He, junge Maib! 
Der Graf vom Strahl (erhebt fie raſch vom Boden). Geſchwind erhebe bicht 
Mach’ dir das Tuch zurecht! wie fiehft bu aus? 


Dritter Auftritt, 
Gottſchatt tritt auf. Die Borlgen, 

Der Graf vom Atrahl. Gut, Gottſchall, daß du lommft! bu mi 
Db bu bie Jungfrau in ben eat barfft ne En — 
Das aber ſchiat aus manchem Grund ſich nicht; t 
Die Friedborn zieht aufs loß zu meiner Mutter, 

Goltfhalk. Wie? was? mo? — Oben auf bas ra Br 

Der Graf vom Btrahl. Da, und das gleich! nimm ihre Sachen auf, 
Und auf dem Pfab zum Schloſſe folg’ ihr nad, 
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Gottfhalk. Gott's Blig auch, Käthcheul Haft du das gehört? 
KRäthchen (mit einer zierlichen Berbeugung). 
- Mein hochverehrter Herr! ich nehm’ es am, 
Bis ich werd’ wiffen, wo mein 
| Der Graf vom Strahl. Gut, gut! ich werb’ mich gleich mac ihm 
erfund’gen. 


ottf Sinbet Die @ladien yufanimen; Räkhehes Büft Ihe) 


G 
Nun? me geihehn? 
(Er nimmt ein Tud vom Boben auf, und t «8 ihre.) 


Rãthchen (errbthend). Was! du bemühft dich mir? 
(Gottfcpalt nimmt das Bündel in die Hand.) 
Der Graf vom Strahl. Gieb deine Hand! 
Käthhen. Mein bochverehrter Herr! 
SER Fa DOiee if, läßt er fie vorangehn und folgt. 


Scene: Garten. Im Hintergrunde eime Grotte, im gothiſchen Stil. 


Dierter Auftritt, 
Kunigunde von Kopf zu Fuß in a er aa Säleier verhält und Rofalie 
n auf. 


Aunigunde. Wo ritt der Graf vom Strahl hin? 
Rofalie. Mein Fräulein, e8 ift dem gamen Schloß unbegreiflicd. 
Drei kaiferlihe Eommifjarien famen jpät in der Nacht und wecken 
ihn aufs; er verfchloß ſich mit ihnen, und beut, bei Aubrud des 
Tages, [hwingt er fih aufs Pferd, und verfctwindet. 

unigunde. Schließ’ mir die Grotte auf. 
Rofalie. Sie ift ſchon offen. 
Aunigunde. Ritter Flammberg, hör' ich, macht bir dem Hof; zu 
Mittag, wann ic mich gehehet und angefleidet, werb’ ich dich fragen, 
was diefer Borfall zu bedeuten? (25 in die Grotte.) 


Fünfter Auftritt. 
Fraulein Eleonore tritt auf. Roſalie. 
Eleonore. Guten Morgen, Rofalie. 
FT Rofalie. Guten Morgen, mein Fräulein! — Was führt euch fo früß 
ſchon hierher? 

7 Eleonore. Ei, ich will * mit Kathchen, dem kleinen, holden 
Gaſt, den uns der Graf ins Schloß gebracht, weil die Luft jo heiß 
ift, in diefer Grotte baden. 

Rofalie. Bergebt! — Fräulein Kunigunde I. in ber Grotte. 
Eleonore. Fräulein Kumigunde? — wer gab euch den Schlüfjel? 
Rofalie. Den Schlüfjel? — die Grotte war offen. 

Eleonore. Habt ihr das Käthchen nicht darin gefunden? 

Koſalie. Nein, mein Fräulein. Keinen M 
Eleonore. Ei, das Käthchen, jo wahr ich lebe, ift brin! 

Rofalie. In der Grotte? unmöglich! 

Eleonore. ——— in der enlammern einer, bie dunkel 
Fund verſteckt find. — Sie war vorangegangen; ich ſagte nur, als 
24* 
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wir an bie — kamen, ich wollte mir ein Tuch von der € 
zum Trocknen holen. — O Herr meines Lebens; da ift fie ſchon 


Sechfter Auftritt. 
Küthihen aus der Grotte, Die Borigen. 


Rofalie je fi). ‚PEN iR jeh’ ih dort? 
Käthdhen Gitternd). Eleonore! 
Eleonore. Ei, Pr den bift du ſchon im Bad geweſen? 


elt, wie e8 glänzet! 
Dem Schwane He 2 —F —9— 
Aus I 


Bunigande (im Innern ber Grotte). Hofatiet 
Roſalie. Gleich mein Ba (Zu Kãathchen.) Haſt ſie geſehu? 
Eleonore. Was giebt's fag an! — Du bleichſt? 
Käthdyen (finkt in ihre Arme), Eleonorel 
Eleonore. Hilf, Gott im Himmel! Käthchen! Kind! was fehlt dir? 
Bofalle Ge (in ber 59* u alie {1 bie mi beſ 

ofalie (zu gen: a. beſſer, 

Augen 2 


en riffeft bir 
e ambertrauten, was fie — in bie Grotte.) 


Siebenter Auftritt. 
ſuthchen und Eleonore, 


Eleonore. Was ift n, mein Kind? was fehilt man bich? 
Was macht an allen Fra jo did —— ſo 4 
Wär’ bir ber Tod in jenem Haus ienen, 
Mit Hipp’ und Stundenglas, von Schrecken könnte 
Dein . rimmiger erfafit nicht fein! 
Käthhen. Er bir fagen — De tann nicht fprechen.) 
Eleonore, Ki, ſag' aul a Ron 
Käthhen. — Doch bu gelobft mir, nunmermehr, Lenore, 
em es auch fei, den Vorfall zu entbeden, 
Eleonore. Nein, keiner Excle: act verlaß dich drauf. 
Mäthhen. Schau, in bie Ceitengrotte hatt’ id) mich 
Durd bie verborgne Iire eingef&hlichen; 
Das große Pra ia war mir zu heit 
Und nun, ba m head so den tret’ ich 
In jene größre ———— 
De — darin rauſcht 
Und eben von dem Nanb ins Becken hend , 
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Erblickt mein 
Eleonore. Nun, ass wen? ſprichl 


Rüthen. Was fag’ 
zu mußt gi sim Ösen, Sn 


nein "len Rind! wenn 16 nur wi wüßte, was e8 wäre? 

Käthchen. — Doch ihm fagen, wein, ums Himmel® willen, 
2a ed von mir kommt. u? wollt’ ich, 

iz eb In idee feln fprichft du, liebes Käthchen? 
Was für ein Grewl? was pt ei bee 

den. Ach, —— fühle, es er, 
| —* he gg Sur m nicht werben! 
| rung — ‚mi, ai eg ift, ihm zu bergen —? 
nur fa 

mer ven Br 


Rüthen. ES fommt! 
Eleonore. Das Gar iſt's, un niemand, und Roſalie. 
Ban: ort! Dicht Wine 


bin verl ier trifft! 
I dent in al fü ne mit 


Achter Auftritt. 
Aunigunde und Rofalie aus der Grotte, 
ß de 
En Sind un 
ver im 
'f + Ar Wei 8 * a “ R 
| m ' Kathcheul — nimm 
Un ei ft fie Tieher zwifien deine Kniee? 
Gift, Tod und Rachel mad’ es, wie du willft, 
Dan forge mir, daß ſie's chluckt. 
Kuntgusde. Gift Bent — RE 
Stumm made fie und vede ne y 
Wenu fie vergiftet, todt ift, eingef 
Zee te ati a vtenftengel, 
So komm 8* von Sanftmuth und Vergebung, 


Das Käthchen von Heilbronn. 


und —— öl und 
ehe 


Runigunde. Gift! = * — —* A pe en 
Mit zur und Kat — an a a ae fagtel 





= bie Düne mit Ka Fr ie ABl 
nicht mehr Raum genug für mich und fiel Gab.) 


Sünfter Akt. 


Scene: Worms, eier Pla vor ber faiferlihen Burg, zur Seite 
ein Thron; im —— die Sri bes Gottesgerichte, 


Erfter Auftritt. 
Der Kaiſer auf dem Thron. Ihm zur Seite ber Erzbifchof von Worms, Graf 
Graf von Eis m Leiten Bun sun Beruf, wis Ehrnad mon Kpf ha dub 
von 
— in voller Ruſtung; beide ftehen = Thron gegenüber, 
a Raifer. Graf Wetterftrahl, du haft auf —J— u 
Der burk Beilbromn bi Bor Drei Monben führe >27 | 
Sn einer Thörin Bufen —— —F 
Den alten Vater jlngft verließ bie Dirne, 
Und — e heimzuſenden birgf du fie 
u. a väterlihen Burg. 
ſolchen Frevel zu befchönen, 
cherlich und gottlo® hear 
bim, ber bir 5 Nacht erfchienen, 
5% vertraut, bie Maid, bie bei bie v wohnt, | 
nr ne gene —5 — An —— 
N) abgeſchma — et'ſchen Gru 
Spoit Ft ses et t, und meinethalb 
Magſt bu bie gene ie aufs Haupt ihr ſetzen; 
Don Schwaben einft, — ne bu, erbt fie nichts , | 
Unb —* Hof’ au fern zu "Born | 
ier aber flieht ein tie ng Daun, i 
Ba mo tue Denker wilR me DR hehe Moden; | 
u ur Metze ma - 
Denu er, fein Lebelang fanb * 8 — 
Und ruhmt bes Kinds eg 
ungen. auf feine ſchwer ag er wir 
Bor umnfern Thron bich her, bi die Ehmad, womit 


Das Kathchen von Heilbromm, 
Du : 
Sul, ie ‚d Grend de 
enn bu bift ba, einem Wort von 
ihren Ausf zu beweifen 


De Borfall der Sylvefterna 
aus et tes She und on 


Sei meines Ra Ha Kaiſers Kind! 
a ft und Herr, mit diefem Wort fürwahr, 





Er gab vor einer Stund’, o Theobald, 

Mir feine Hand, das K wenn bu kommt, 
& HI im feiner Burg bir abzuliefern; 
Geh’ Hin und tröfte wen fie, 

" Du alter Herr, und laß die Sache ruf 


ni 
"Supfänguiß jä; 
h = ausgemittelt mit verruchtem 5 
Daß die erhabne Majeftät des Kaiſers 
"Bor ſechzehn Lenzen durch Heilbronn geſchweiſt? 
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Ein Uebermüthiger, aus eines Gottes Kuf, / 
Auf einer Furie Mund gedrüdt, entjprungen; 
Ein glanzumfloſſ'ner VBatermörbergeift, 
An * der grauitnen Säulen růttelud 
In urew’gen Tempel der Natur; 
Ein Sohn der Hölle, den mein gutes Schwert 
Entlarven jeto, oder, riidgewenbet, 
Mich jelbft zur Nacht des Grabes ſchleudern fol! 
Der Graf vom Strahl. Nun, den Gott ſelbſt verdamme, gifterfüllter 
Berjolger meiner, der dich nie beleidigt 
Und deines Mitleids eher würdig wäre, 
Sp ſei's, Mordranfer, denn, jo wie bu willft. 
Ein Cherubim, ber mir, in — 
Zu Nacht erſchien, als ich im Tode lag, | 
Hat mir — was läug'n ich's länger? — Wifjenfchaft, | 
Entſchöpft dem Himmelsbronnen, anvertraut. | 
Hier vor des höchſten Gottes Autlitz fteh’ ich, 
Und die Behauptung ſchmettr' ich dir ins Ohr: 
Käthchen von Heilbronn, die bein Kind du fagft, 
= meines höchften Kaifer8 dort. Komm ber, 
ih von dem Gegentheil zu überzeugen! 
Der Kaifer. Trompeter, blaf’t, dem Läfterer zum Tobel(Zrompetenftöge,) 
Theobald (zieht). Und wäre gleich mein Schwert auch eine Binfe, 
Und einem * locker, wandelbar, 





Bon gelbem Wachs geknetet, eingefugt, | 
So wollt’ ih doch von Kopf zu Fu dich ſpalten, | 
Wie einen Giftpilz, ber ber Kai eye | 
Der Welt zum Zeugniß, Morbgeift, baf du logſt! 
Der Graf vom Itrahl (er nimmt fi * Schwert ab und giebt ed weg). 
Und wär’ mein Helm gleich und bie Stirn, bie brunter, 
Durdfichtia, mefjerrlidendiinn, zerbrechlich, 
Die Laut, eines ausgenomm’'nen Eis, 
&o follte doch dein Sarras, Funken fprihend, 
Abprallen, und in alle Eden ſplittern, | 
AS Hättft du einen Diamant getroffen, | 
Der Welt —— Zeugniß, daß ich wahr geſprochen! 
Hau’, und laß jetst mich ſehn, weß Sache rein? | 
(@r nimmt ſich ben Helm ab und tritt bicht vor Ihn.) 
Cheobald (surüdweihend), Seh’ bir ben Helm aufl | 
Der Graf vom Strahl (folgt Ipm), Han’! 
Cheobald. Seh’ bir ben Helm aufl 
Der Graf vom Strahl N t ihm au Woben), 
Di lähmt ber bloße Blitz aus meiner Wimper? 
Er minder Ihm bad Schwert and ber Hanb, tritt über Ihn und fegt Ihm ben 


zus auf bie "a 
Was hindert 34 im Grimm gerechten Siegs, 
Daß ih ben Ba ins Hirm bir briide? — Yebel 
Er wirft bad Schwert vor bed Nalferd Thron.) 
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Mag es bie alte Sphing, die Zeit, dir löſen; 

Das Käthchen aber ift, wie ich gejagt, 
Die Tochter meiner ften ehrt 

Volk (durgeinander). Himmel! Graf Wetterftraßl bat obgefiegt! 

Der Raifer (erblaßt und ſteht auf). Brecht auf, ihre Herru! 

Erzbifhof. Wohin? 


Ein Ritter (aus dem Gefolge). Was ift geichehn? 
Graf Otto. Allmächt’ger Gott! was l; der Majeflät? 
Ihr Herren, folgt! e8 heint, ihr ift wicht wohl. us.) 


Scene: Ebeundaſelbſt. Zimmer im kaiferlichen Schloß. 


Bweiter Auftritt. 


Der Kaifer (wendet fi unter der Thür). Ging! e8 foll mir niemand 
Ken Den Burggrafen von Freiburg und dem Ritter von Walb- 
übten laßt herein; das find bie einzigen Männer, die ich ſprechen 
will (Er wirft die Thür zu) — — — Der Engel Gottes, ber dem 
—* vom Strahl verſichert hat, das Käthchen ſei meine Tochter: 
ich glaube, bei meiner —— Ehre, er hat recht! Das Mädchen 


ft, wie ich Höre, funfzehn Jahr alt; und vor ſechszehn Jahren we- 


| ner Schwefter, zu E 


niger drei Monaten, genau gezählt, feierte ich, der Pfalzgräfin, mei- 

— das große Turnier im Heilbronn! Es 
mochte ohngefähr eilf Uhr Abends ſein, und der Jupiter ging eben 
= mit feinem funfelnden Licht im Often auf, als id, vom En fehr 
© ermübet, aus dem Schloßthor trat, um mic im dem Garten, ber 
daran ftößt, unerkannt, umter dem Bolt, das ihn erfüllte, zu erlaben; 
und ein Stern, mild und kräftig wie ber, leuchtete, wie ich gar 
= micht zweifle, bei ihrer Empfängniß. Gertrud, ſoviel ich mid er- 
= innere, hieß fie, mit ber ich mich im einem von dem Bolt minder 
Bee Theil des Gartens, beim Schein verlöchender Lampen, 
während bie Mufif, fern von dem Tauzſaal ber, ben Duft der 
Linden niederfäufelte, unterhielt; und Käthcheus Mutter heißt Gertrud! 
7 Ib weiß, daß ich mir, als fie fehr weinte, ein er mit dem 
Bilduiß Papft Leo’8 von der Bruft los machte, uud es ihr als ein 


7 Andenken von mir, dem fie gleichſalls nicht fannte, in das Mieber 


ſteckte; und ein ſolches Schauftüc, wie ich eben vernehme, befitt das 

” Küthehen von Heilbronn! DO Himmel! die Welt wanft aus ihren 
N Sugen! Wenn ber Graf vom Strahl diefer Bertraute der Aus- 
erwählten, von der Bublerin, an die er geknüpft ift, loslaſſen kann: 


= fo werd’ ich die Berfündigung wahrmachen, den Theobald, unter 





welchem Borwand es fei, bewegen müſſen, daß er mir dies Kind 

abtrete, und fie mit ihm verheirathen müſſen: will ich wicht 

wagen, daß ber Cherub zum zweitenmal ar Erde fleige, und das 

geme REN das ich bier dem vier Wänden anvertraut, aus- 
gel MB.) 
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Dritter Auftritt, 
— a OR Ihnen folgt 


Flammberg (erftaunt). Herr —— near von Freiburg! — feid ihr es, 
Me ee Sue: BR? —— Pont | 
Freiburg (wendet id). | 
—— Wen lea u | 
—— einen ——— Herrn, ben Grafen vom 
Ska Fräulein Kunigunde, feine Braut — o hätten wir fie euh 
nimmermehr abgewonnen! Den Koch hat fie beftechen wollen, bem 
Käthchen Gift zu reichen — Gift, ihr geftvengen Herren, und zwar 
aus dem abjcheulichen, unbegreiflichen nn räthjelhaften Grunde, weil 
das Kind fie im Babe belaujchtel | 

Freiburg. Und das be ihr nicht? 

Slammberg. Nein! 

Freiburg. "eo will ich es dir fagen. Sie tft eine mofaifche Arbeit, 
aus allen drei Neichen der Natur zufammengefetst. Ihre Sean | 
hören einem Mädchen aus München, ihre Haare ra aus —* | 
verſchrieben, u Wangen Gefundheit fommt aus ben | 
in Ungarn, und ben Wuchs, den ihr an ihr bewundert, on 3 De cm einem 
Hemde zu banken, das ihr ber idt aus ſchwediſchem Eifen ver- 
fertigt hat. — Haft du verftandben? 

Slammberg. Was 

Freiburg. Meinen Empfehl an beinen I 6.) 

Georg. Den meinigen auch! — Der Graf ift bereit nach ber 
—* no ſag Ihm, wenn er ben Pie nehmen, 

fie in Morgenftund e, wenn ihre Reize auf den Stühlen 

ep en, ———— wolle, jo könne er ae —* nes werben 
ar. de remigumg feiner Heldenthat, bei der Köhlerhütte auf« 
aſſen! 


Scene: * Wetterſtrahl. Kunigundens Zimmer. 


Vierter Auſtritt. 
Noſalie bei ber Toilette bes Frduleins be ‚ Kunigunde tritt u * 
mie fle aus bem Bette kommt, auf; barauf ber Graf vom & 


mg rg 8 bei der Tollette nleberſehth. 


fd I e 

Rofalle, & n serie 

Aunlgunde. Berſchloſſen! was —5 will ich wiffen! 
Berfäloffen und verriegelt, jebesmal! 

(Nofalle geht, bie Thlir zu ve ey and Graf kommt Ihr en nd 

Rofalle cerihroden), Dein Bott! wie fommt ehr bier Berein, Den vaf? 
— Mein Fräulein! 

Aunigun Ans ns um), Wer? 

Rofalle, eo. bitt’ ich euch! 

Aunlgunde, Rofaliel Ele erhebt ſich ſchnell und geht ab.) 








Das Alpen von Seilisem, 379 
Fünfter Auftritt. 


Der Graf vom Strahl und Nofalle, 
Der Graf vom Strahl (fteht wie Donner gerührt). 
Wer war ———— 
ee 3* Die, wie der Thurm von piſa, Bi 
er Graf vom ’ bon N} er vor⸗ 
beiging? — 


2 * 
Ber braun Au Gott, Pe glaub, eg ! Sibylle, meine 


Stiefmutter, guäb’ger 
Runi a falie! 
Das Fräulein, das im Bett liegt, ruft nad) mir. — 
‚ wenn ih —l (Sie Holt einen Stuhl.) Wollt ihr euch gütiaft 
fegen? (Sie nimmt die Toilette und geht ab.) 
Sedhfter N 


aaf, w 
mißt, ift falfch; Both 
— fir milde — 
ohin ich eg 3 vor mir jelbft? 
Gewitter wo in Schwaben tobte, 


Pferd nmt’ ich im meiner Muth 
Und fuchen, wo der Keil mein Haupt — 
zu laſſen? 


Siebenter Auftritt. 
Aunigunde in ihrem Glanz, Roſalie und die alte Sibhlle, bie ſchudächlich 
auf dur die Mittelthir abgeht. 


Aunigunde. Si & ! was ein Anl 
Fr Pe: jo — Do Ban = * 
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Ihr aber feid nicht froh, dünkt mich, nicht r? 

Der Graf vom Strahl (verbeugt fih). I \ en der Glücklichſte 

Rofalie (traurig). Iſt's wahr, ah Es Kind, das Vhhen— geſtern, 
Das ihr im Schloß beherbergt habt — 

Der Graf vom Strahl. O Teufel! 

Kunigunde (betreten). Was fehlt euch? fprecht! 

Rofalie (für fig). Verwünſcht! | 

Der Graf vom Strahl (fast ih). — Das 2008 der Welt! | 
Man bat fie ſchon im bg ee | 

Kunigunde. Was ih | 


Rofalie. Jed ung nit Keen — 
Kunigunde, fie doch gie Leichenkleid noch fehn. 


Achter Auftritt. 
Ein Diener tritt auf. Die Vorigen. 

Diener. Gottſchalk fickt einen Boten, guäd'ger Herr, 
Der euch im ee ge fprechen witnjcht! A 

Aunigunde. Gottichalt? 

Rofalie. Bon wo? 

Der Graf vom Strahl. Vom DR ber Verblichnen! 
Laßt euch im Put, ich Bitte fehr, nicht ftören! (Ab.) 


Aeunler Auftritt. 


Kumigunde und Nofalie, 
Paufe. 
Aumi gunde (ausbrechenb). Er weiß; umfonft iſt's, Alles Hilft zu nichts, 
Er hat's sejehn, e8 —* mich ba zun in aig 
Koſalie. Er * es nicht! 
Aunigunde. Er yi 
* Er 2 pre Arten Bi da pt 
agt, und ich, vor Freuden möcht’ en, 
Er En Wahn, dafı bi, die hier gefe ri; 
Sibylle, meine Mutter, eweſen; 
Und nimmer war ein all glüdtlicher, 
Als daß fie dt in eurem Zimmer war; 
ne im Gebirg gefammelt, wollte fie 
Waſchen eben euch ins Beden tragen. 
Aunig unde. Du Ten, wie er mich pritfte, mic zu 
an Gleichviell er traut ben Augen eig ich bin 
So fröhlich wie ein — * in den Fichten! 
5* le er u. von fern ein el kam 
fi ihr euch zeigtet, L und un. u u herrlich, 
ei einen —* völlig 
ich fterben, * er 
jebem Ginteieft, ber ba zweifelt, 
De X Königin der Frauen feib, 











N — 
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O, feib 2 geh und 

Be Er a — 
Runigunde, wollte, * die mich verſchläugel (a. 

14 Scene: Das Innere einer Höhle mit der Ausficht auf eine Laudſchaft 


Bürent n ber und treten ; ’ 
—— —— 
+ Graf Otto (eine entrolle in der Hand). 

Jungfrau von ronn! warum berberaft 
> Dem Sperber gleich, in diefer Höhle Raum? 
Räthchen (teht auf. DO Anger wer find bie Herrn? 
lan a Erf nicht — 
—* rer Be, fe zu —* 
Graf Otto. Be ih ven 1 8 —— dem bu bieuft? 
Aüthıe. 


ß es 

Gotiſchalk. wird ſogleich erſcheinen! 

Graf Aw ebt ihr das Pergament) 

7 Nimm bief ter; es ift ein Schreiben, 

1 Ser u nd kaiſer Yicher Majeftät. 

fleuch’8 u folge m mir; ; Ve n Ort, 

W Be forte rta . — I Senken, uf! 
orm ortan a 
Der Raifer — —— Ein lieber id! 


wahrer Engel! 
Eilfter Auftritt. 
Der Graf vom Strahl tritt auf. Die Vorigen. 
Der 6 Strahl (betroffen). 
Pl "in fett Gepräng’, aus Worms! 
Graf Otto. Seid uns gegrüfit, Wu! 
Der Graf vom Strahl. — Was re mir? 


vingt ib 
| Graf Otto. Ein kaiſerli ben bi 
'F ent fie jelbft; var —— 

Graf vom Strahl. O Herz, was pochſt A > —— Kind, 
Kãthchen. Weiß nit, mein hol 
— Gieb, gieb, mein Se 
Der Graf vom (def). „Der Himmel, wifjet, hat mein Herz 
7 Das Wort bes — — einzulöſen. 


Das iſt nicht 
—— der * ſie J——— 
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Das hen fürberhin ift meine Tochter, 
Und bei jest von Schwaben.“ 
(Er durchblättert die andern Papiere.) 
Und bier: „Kund fei* — Und bier: „das Schloß zu Schwabach“ — 
(Kurze Paufe.) 





Rähgen (jet fig). 
Der Graf vom Strahl (zu den 
Wo ift der Kaifer? wo ber Theobalb? 
Der Kaifer (indem beide ihre Mäntel abwerfen). Hier u fiel 
Käthdhen (teht auf). Gott im hohen Himmel! wc j 
(Sie eilt auf ihn zu; er empfängt fie, 
Gottſchalk (für fig). Der Kaifer! Ei, jo wahr 3 bin, da steht er! 
Der Graf vom Strahl. Nun, ſprich du — Göttlicher! wie nenm’ich dich? 
— Sprid, las ich recht? 
Der Kaiſer. Beim Himmel, ja, das thatft bu! 
Die einen Eherubim zum Freunde hat, 
Der kaun mit Stolz ein Kaifer Bater fein! 
Das Käthchen ift die Erſt' ikt vor ben Menjchen, 
Wie ſie's vor Gott längft war; wer fie begehrt, 
Der muß bei mir jet würdig um fie frei, 
Der Graf vom Strahl (Heugt ein Knie vor ihm). 
Nun, bier auf Knieen bitt' ich: gieb * vor 
Der Raifer. Herr Grafl was ar 
Der Dr —— Aa eb —* 


Der Aaiſer. So! eu er 1 ei — = Tod me iſt umfonft, 
Und bie ingung fe’ ich bir. 
Der Graf vom Strahl. Sprich! rede! 
Der Ralfer (ern). Im deinem * ben Vater —* bu aufl 
Der Graf vom Strahl. Du ſpotteſt! 
Der Kalſer. Was! bu Dei 
Der Graf vom Strahl. 
In meined Herzeus leben nehm?’ ich ihm! 
Der Aalſer (gu Theobalb). Nun, Alter, börteft bu? 
(Theobalb führt ihm Authchen zu.) | 
So gieb fie ihm! 


Was Bott filgt, heißt es, foll ber Menſch nicht ſcheiden. 
Der Graf vom * (feht auf und nimmt authchend Hand), 
—* u = nn gen haft bu se emacht! — 
ß mid, Bäter, einen Ku nur 
Kr —F— bimmelfüßen Lippen briden, 


0) — der eit® 
Er 6 — n Leben ——— Hody —5 
Kalfer, re jet! —9 dry üthfel ihr erllärel ms.) 
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Bwölfter Auftritt, 
Der Graf vom Strahl und bad Küthhen. 
Der Graf vom Strahl (indem ex fie bei der Hand nimmt, und 14 fehl). 
Nun benu, mein ge komm! Kuala ber! o Mädchen! 
- Mein ve bir etwas zu vertrauu. 
—  Käthdhen ein bober Herr! rig! Was bebeutet mir —? 
Der Graf vom Sue. Zuerft, mein füßes Kind, muß ich bir jagen, 
Daf —* mit Liebe dir unſäglich, ewig, 

But alle meine Siune zugethau. 

Der Hirſch, der von ber apeglut 1 gequält, 
Den Grund zerwühlt mit fpigigem Geweih, 
Er fehnt ſich fo begierig nicht, 
Bom Felſen in den Waldftrom zu * 
Den veißenden, als ich, jetzt, da bu mein b 
In alle beine jungen Reize mich. 

Rüthen ((hamrotp). kehe was ſprichſt du? ich verſteh' dich wicht. 
Der Graf vom Strahl. Bergieb mir, wenn mein Wort dich oft gefräuft, 
Beleidigt; meine roh mißhandelnde 
Geberde dir zuweilen weh gethau. 
19 Pr ich, * onen cu” —* —* 4 
von mir wegzuſtoßen — u 386 ohl jetzo di 
So voll von Su, und Glite vor mir ftehn, % 





‘B er fo fommt Wehmuth, Käthchen, über mich, 





Und meine Thränen halt’ ich nicht zurüd. «Er weint.) 
— den (ängftlic). —* ! was fehlt Dir? was bewegt dich jo? 
Was haft du mir * = ich weiß vom nichts. 
Der Graf vom Strah Mädchen, wenn die Sonne wieder ſcheiut, 
Will ich den Fuß in 8 und Seide le ne 
Der Sure meiner Spur ſich wund g 
Ein Ba u oll wi FARR —* 
Die einft de pn) inter mir verjen 
Arabien fol in ſchoͤnſtes d mir — 
Geſchirrt in Gold, mein ſüßes Kind zu tragen, 
Wenn mic ins I der Klang der Hörner ruft; 
Und wo ber Zei das Neft gebaut, 
2 zwitjchernde, * Hollunderſtrauch, 
Soll ſich ein — — dir auferbaun, 
In heitern, weitverbreiteten Gemächern 
Mein Käthehen, kehr' ich wieder, zu empfangen. 
Küthhen. Mein Friederich! mein am, eheteter! 
8 ſoll ich auch vom diefer Rede ? 
Du in: — du fagft? — (Sie will feine Hand küffen.) 
Der Graf vom Itrahl (zieht fie zurüch. Nichts, nichts, mein füßes Kind. 


(Er kußt ihre Stirn.) 
Käthehen, Nichts? 
Der Graf vom Strahl. Nichts. Vergieb. Ich glaubt’, es wäre morgen. 


384 Das Kãthchen von Heilbronn, 


— Bas wollt’ id doch vo — — ga, ganz recht, 
Ich wollte dich um einen Dienſt en. (Er wiſcht ſich die Thränen ab,) 
Käthhen (Eeinlaut). Um einen u. — * —— fag’ nur 


(Paufe.) 
Der Graf vom Strahl. Ganz recht. Das eh — Du weißt, ic) 


mache morgen Hochzeit, 
Es ift zur Feier Alles ſchon bereitet; RER 
Am nächften Mittag bricht der Zug 
Mit meiner Braut bereits zum Altar auf. 
Nun fann ic mir ein Feft aus, ſüßes Mädchen, 
A du die Göttin fpielen jollft. 
ſollſt, aus Lieb’ zu deinem Herrn, für morgen 

Die Kleidung, bie dich bedt, bei Seite legen, 
Uub in ein rei (don Schmucgewand dich werfen, 
Das Mutter ſchon für * zurecht gelegt. 
— Willſt du % thun? 

Kãthchen (Hält ihre Schürze vor bie Augen). Ja, ja, es —* geichehn. 

Der Graf vom Strahl. Sebodh ı FR chön, he ftill, aber eächtig! 
Necht, wie's Natur und Weif’ r erheifch 
Man wird dir Perlen und maragben ln, 
Gern möcht’ ich, daß du alle Frau’n im Schloß, 
Selbſt noch u Kunigunde überftrahlf. — 
en we du? 

— — Ih weiß nicht, mein verehrter Herr. 

Es ift ins Aug’ mir was gelommen. 

Der Graf vom zu Ins Hupe? wo? 

er Pad a a 

Nun komm * vr 8 wird ſich ſchon erhellen. «Er führt fie ab.) 


Scene: Schlo opplch, zur Rechten im Vordergrund ein Portal, an 
Linfen, mehr in ber 5* das Schloß, mit einer Rampe. 
Hintergrund die — 


Dreizehnter Auflritl. 
Marta, Sin Kufyug. Gin Herold erbfinet Ipn; darauf Erabanten, Bin Balbad 


vier M tragen. ber der Pr er = 

Graf vom Elan, rheesuir, a Ei une hi Ne 84 —* — Stein, 

ber Burggraf von —3 Rn A I elcioe bed nd um kun 
1} 


Brentiämnd. wie 78 7 rei unb Bett Ir a —— 
Im mug, mie 3 — — u an f. w. 
Der Graf vom Atrahl. Halt hier, mit dem Baldachin! — Herolb, 

thue bein Amel 
Der Gerold (ablefend), wer und zu wiſſen ſei Des jedermann, 

u ber Reichsgra 1% ebrih Wetter vom Strahl heut feine Ber- 
— eat = mit Katharina, Zain un waben, Tochter 

Be rhlauchtigften Herrn Kaiferd, Der Himmel 


J tpaar, und ſchlitte —* e orn —* Slitd 
u a4 oa —*— Hr ee A ‚gene y 





„ai > ae RE EREERTBENE 1[ 


Das Kathchen von Heilbronn, 885 


engen HM diefer Mann en, Rojalie? 
ET er es ft, fo iſt es darauf 
m 
o en Braut? 


en 
—— or Hier, ihr verehrungswürbigen Herren! 
Huck Hier fteht das Fräulein, unfere Muhme, unter biefem 


Gecburs. Wir em bie Braut bes Grafen vom Strahl, — Ihr 
ren, m Bei, mt! en mir und Eu In u uns ——— polen 


| Die Herren von Bm han an —S— was Ai dieſe 
Auſtalten zu bedeuten? 


Vierzehnter Auftritt. 
Cine, in et ragen; von Gr 
! er ſJ. w. herab.) 

Graf Otto. Heil dir, o Iungfran! 


Ritter Fla und Gottfhalk. Heil dir, Käthchen von Heilbronn, 
— —** n von Schwaben 
Ik. Heil dir Heil! ! Heil dirl 


SEEN un on Der Dar Of vn ty ten Iſt dies bie 
- Bra 


Freiburg. Dies ift 


de Ai. Bee been Pen! Wefen? geworben. Willſt du 
ng mit 


Deſſen, 
Ri ihm wechſelu? 
ne a vr ee Asse illſt du mich? 
e). Käthchenl meine i 
Küthhen. Schütze mich Gott und alle Heiligen! (Sie ſinkt; die Gräfin 


"Bere 
mes ig ir nehmt fie, Herr Graf vom Strahl, und 
1 führt zur an 


bi 


9. v. Kleift. 1. 25 
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Die Herrmannsthladt, 


Ein Drama. 


Perfonen. 


— — 


Herrmann, Fürſt ber Cherusker. 

Thusnelda, ſeine Gemahlin. 

Ninold; Adelhart, feine Knaben, . 
Esinhardt, fein Rath. 

Luitgar; Aftolf; Winfried, veffen Söhne, feine dauplleute. 
Gobert, ein anderer cheruskiſcher Anführer, 

Gertrud; Bertha, Frauen ber Thusnelda. 

Marbod, Fürft der Sueven, Verbündeter bes Herrmann, 
Attarin, fein Rath. 

Komar, ein fuevifher Hauptmann, 

Wolf, Fürft der Hatten, 

Thuistomar, Fürft der Sicambrier, 

Dagobert, Fürft ber Maren, | Mifvergnilgte, 
Selgar, Fürft der Brukterer, 

Fuft, Fürft der Eimbern, 

Gueltar, Fürft der Nervier, } Verbündete des Varud. 
Ariftan, Yürft ber bier, 

Duintilius Barus, römifcher Feldherr. 

Bentidius, Legat von Rom. 

Sräplo, fein Geheimfchreiber, 

Seytimind; Eraffus, römijche Anführer. 

Teuthold, ein Waffenſchmidt. 

Childerich, ein Zwingerwärter, 

Eine Alraune, Zwei Aelteſten von Teutoburg. 

Drei cherudtiſche Hauptleute, Drei cherudkiſche Voten, 
Belbperen, Hauptleute, Krieger, Volt. 








Erfier Akt 
Scene: Gegend im Wald, mit einer Iagdhlitte, 


Erfter Auftrist, 

Berk, Ga, Bde Bu u ad wm a 
N Wolf (indem er ſich auf den Boden 

Es iſt umfonft, Thuskar, wir —8 verloren! 


Rom, der, das Mittel veitend, 
% Sleich dem aaa von Kennt tobi vi 


Den Fuß auf en f 

> Des Hu rthers en 9 Men den Her 

- Und dort den tapfern Gallier —— 

Er wirft auch jetzt und Deutſche in den Staub, 
Gucltan ber Nervier, 8 Kal ber Fürft der Cimbern, 
- Erlagen dem Auguftus ſch 

Fin And ber si wehrt fih nur noch fterbend; 


U 
CM deris, u sie bon fi 2 —— — 





der Cherusker, eud 6, 
gu van —— dem le * ung 
all we Sturz anias chtet, 


Ihr Freunde, wie er ung erhöht: 
Statt die urn muthig aufzufuchen, 
In feine —— pielend führt er ung, 


F Und Yäft Hirſch uns und dem Ur befiegen. 
Ehniskomar u Bauteilen, dieim Hintergrund aufund nieber gehen). 
Er an bier biefe Briefe lefen! 
en bitt’ euch, meine net nicht, 
— erei des aus {pm er 
ward jlin 
Sn — —* 
Wenn ich dem en mich der Fri t verbände, 


So jolle dem uft mein Erblaud heilig fein; 
Und le —3— dieſen Brief, ihr Herrn, 
Mein Er von Römern überflutet; 
Der Sieg, fo j ber faljhe Schelm, 


10 Die Herrmannsſchlacht. 


In welchem er mit Holm, dem Friefen, liege, 
er. ya — fine: 
meine Freundichaft für Auguftus la u hoffen, 
Ich werd’ ihm dieſen breiften Schritt, Mio hoff 
Den Noth ihm dringend abgepreft, Ri wie 
Laßt Herrmann, wenn er kommt, den Gaumerftreich ung melden, 
&o kommt gewiß, Freund — — 
reund Selgar, noch der Bund zu Stande, 
m deſſenthalb wir hier bei ihm verſammelt find. 
Dagobert. Freund Thuisfomarl ob ich dem Bündniß mich, 
Das diefe Fremdlinge aus Deutſchland joll verjagen, 
Anschließen werd’, ob nicht: dariiber, weißt bu, 
Entjcheidet hier ein Wort aus Selgars Mundel 
Auguſtus trägt, Roms Kaifer, mir, 
Wenn ich mich feiner Sache will vermählen, 
Das ganze, jüngft dem Ariovift entriff’ne, 
Neid der Narisker an — (Wolf und Thuistomar machen eine Bewegung.) 
Nichts! nichts! was fahrt ihr auf? ich will es michtl 
Dem Baterlande bleib’ ich treu 
Sch ſchlag' e8 aus, ich Bin bereit dazu. 
Doch der hier, Selgar, ſoll, der Fürſt der Brulterer, 
Den Strich mir, der mein Eigenthum, 
An dem Geftab’ der Lippe liberlafjen; 
Wir lagen längft im Streit darum. 
Und wenn er mir Gerechtigkeit verweigert 
Selbſt jetst noch, ba er meiner Sroßmuth braucht, 
So werb' ich mic, in euren Krieg nicht mischen, 
Selgar. Dein gan fieh dal mit welchem Nechte 
Nenuft bu, was mir verpfänbet, bein, 
Bevor das Pfand, das Horft, mein Ahnberr, zahlte, 
An feinen Enkel bu zurlidgezahlt? 
Iſt jebt der würd'ge Augenblid, 
ur Sprache ſolche Zwi ri zu bringen? 
h' r Unebelmiith’gem, bir 
Den Strich am Lippgeftabe iiberlaffe, 
Eh’ will an Hug eere ich 
Mein ganzes Neich, mit Haus und Hof verlieren! 
Ehniskomar (daymifhen treten), O meine Freundel 
Ein Fürf (even fo). Selgar! Dagobert! (Man hört Hörner In ber Ferne.) 
Ein Eherusker (ritt au), Serrmann, ber Fürſt, lommtl 
Ehuiskomar. Laßt den Strich, ich bitt' euch, 
Nubn, an ber Lippe, bis entſchieden if, 
em das gefammte Reich Germaniens gehört! 
Wolf (indem er fi erhebh. 
Da haft du rechtl es bricht ber Wolf, o Deutſchland, 
In deine Hlirbe ein, und beine Hirten flreiten 
Um eine Handvoll Wolle ſich. 








Zweiler Auftrikt. 
— ⏑⏑ 
usnelda. dem Ventidius Carbol Römerritterl 


2 fühnen * des rag Urs! 
Das Gefolge. er 
er: as! Aa 1: 
Man Me elennt . — Em yes 
Ventidius. rd beutfeben Herrn, der Fupm N nicht mir! 
Er kommt Thusnelden, auns Gattin, 
Sei au ce Ba bunt os - 
Warf mit der Macht des Donmerkeils ihn mieber, 
sg A ae Doc warb; 
Der Ur lich nur, mit pieifburchboßrtem Naden 


Noch —5 ch vom Sand’ 


Da Pe ich De Naden d ad 
CThusnuel fſt, Ventidius, —S auf die Scheitel, 
Dis bat 2 — ben ich entſeudet, 
I e bon t, en 
> mit 586 Sãtzen Bee mid ein, 
Und A verloren ich mid; 
Da dem meinen nach, 
Und —* es dv Iebtos bor mir nieder, 
Scäplo. Bei allen Helden des Homers! 
Dir warb ein Herz vom par'ſchem Marmel, Fürftin! 
Des Todes Nacht ſchlug * —* zuſammen, 
ALS es gekrümmt, mit a Bruft 
einer Hörnern, auf — 
Das rachentflammte Unthier, 
m vet wich, 5 mente — — was ſag' ich? 
org’ übe 
Den beitern —— * 54 
Thusnelda (uthwitlig). Was fol ch — Scäpio, 
So lang Ventidius mir zur Seite ftand? 
ar us. Du nur ad fe in Bacena a re 
(finfter). — Stand fie im freien, a e 
Dentidius. Die F ? 
Scäpio. 


Nein — I im Wald. Warum? 
FE Die Forft Die Mifbhafı Bricht 
o e e Fo ri 
Wolf (achend). denn, beim Himmel! 


ge Wenn fie —* —* ſtand — 
Wolf. Ein Auerochs iſt keine Katze, 
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eht, jo viel befannt mir, auf die Wipfel 
tu und Eichen nicht, 
—— (abbrechend). Kurz, 2 ruf ich Ventidius noch einmal, 
Des Urs, des hornbewehrten, Sieger, 
Und der Thusuelda Retter obenein! 
usnelda (zu Herrmann). Vergönuſt du mein Gebieter mir, 
Nah Teutoburg —— ee 


en weg.) 
Herrmann — —J JJ———— fa] 
Ventidins (Halblaut, a Thusnelden). Wie, Göttliche, du willft — 
Sie ſprechen heimlich zufammen.) 
Thuiskomar (bie nie betrachten), 
Schau, die Duabriga, Die 2* bir ſchenkte? 
Selgar. Die Pferd' aus Rom 
Herrmann qerſtreut). Aus eg beim Jupiter! 
Ein Zug, wie der Pelid’ ihn nicht gerüpen! 
Ventidins (zu Tpusnelde). Darf ich in Teutoburg — 
Chusnelda. Ich bitte dich, 
Herrmann. Bentidius Carbol willft du fie begleiten? 
Ventidins. Mein Fürſt! du macht zum Sel’gen mich — 
(Er giebt Pfeil und Bogen gleichfalls weg; officids.) Wann wohl vergännft du, 
Bor beinem Thron, 0 Herr, in Ehrfurcht 
Dir eine Botſchaft des Auguftus zu eutdeden? 
Herrmann. Wann bu begehrft, Ventidius! 
Ventidins. So werb’ id) 
Dir mit der nächſten Sonne Strahl erſcheinen. 
Herrmann. Auf denn! — Ein Roß dem Scäpio, ihr Jäger! 
— Gieb deine Hand, Thusnelda, mir! 
(Er hebt mit Ventibius Thusnelda in den Wagen; Ventibius folgt ihr.) i 
Thusnelda (fih aus dem Wagen herausbeugenb). 
Ihr Herrn, wir fehn uns an ber Tafel doch? 
errmann (gu ben Fürften). Wolfl Selgar! rebet! 
le Sürſten. Zu deinem Dienft, Erlauchtel 
Wir werden gleich nad) dem Geelt bir folgen. 
errmann. Wohlauf, In Zäger! laßt das Horn dann ſchmettern, 
Und bringt fie im & Aumpp nach Teutoburg! 
(Der Wagen führt ab; Hörnermuflf,) 


Dritter Auſlrilt. 
— 
Herrmann, —* t euch, ihr reg laßt ben Becher 

ur Letzung Mr be milben lieber 58 
8 Jagen felbft i — * das Feſt 
As diefer heitre Augenbl 


Diit welchen ſich dad Feft ber Jagd befchliefiet! 
(Anaben beblenen Ihn mit Wein.) 
Wolf. DO könnten wir, beim Mahle, bald 
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anbres grö ar y 
Er N See a fihre Hand 

had en 0 mal Könnten 


4 en wackern Büren, 

Y a. das engfe Band der Areund ft mir verbunden: 
Als die Rach' Auguſtus * ihn 

Mir die Regionen fern 


- Gab ich der Ra —36 
ae Bd in Ku fe nun wiütbet, 
Mit feinem Wo * ſchwör's, mit keinem Blick, 
Bin ich zu Hilfe geeilt; 
N) Sch Hiiter in in Calpırn® des "NR ömerboten, Nähe 
- Die Mienen, Herrmann, bie fich trauerud 

Auf Des verlornen en ch Seite ftellten: 
7 Und jegt — nod um Lohn’ er 
F Mic der fluchwürdigen Feigherzig 
Barus führt ie teg men mir ins Land, 


Herrmann. 
U 3% fprad) deu Voten, der die 
= Dir eben aus Sicambrien gebranht 
= Ehuiskomar. Was nun — was wird für dich davon die Folge fein? 
= Marbod, der herrichensgier'ge Suevenfürft, 
I Der, —— von den Sudeten kommend, 
Die O ode und links bie Donau überfgwenmt, 
ae feinem suche er (jo erflärt er) 
Ganz er reich unterwerfen will: 
Am Weferftrom, An en — Staaten, 
I Mit einem Heere ſteht er da 
a. ben Tribut hat er bir a eforbert. 
Du weißt, wie oft dir Varus ſchon 
zu Si Hülfe ſchelmiſch die Cohorten Bot, 
ar ließ er die Abficht ſehn, 
a AB er auch im Land Cherusfas aufzupflanzen; 
I Den jhlauften Wendungen der Staatsfunft nur 
Gelang «8, bis auf dieſen Tag * 
Dir den bösart'gen Gaſt entfernt zu halten. 
Nun iſt er bis zur vorgerückt; 
Nun ſteht er mit drei Legiouen 
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Su deines Landes Beften drohend da: / 
Nun mußt du, wenn er e8 in Augufts Namen fordert, 
Se deiner Pläge Thore öffnen: 

Du haft nicht mehr die Macht, c8 ihm zu wehren. 

Herrmann. Gewiß. Da fiehft du richtig. Meine Lage 
Iſt in der That bedrängter als jemals, 

Thniskomar. Beim Himmel, wenn bu fchnell nicht Hilfft, 
Die Lage eines ganz Berlornen! 

Da ich, mein wadrer Freund, dich im dies Irrſal ſtürzte, 

Durd) Schritte, wenig klug und überlegt, 

Gewiß, ich fühl's mit — im Innerſten der Bruſt. 
Ich Hätte nimmer, fühl' ich, Frieden 
Mit bielen Kindern des Betruges ſchließen, 
Und biejen Varus, leich dem Wol * Wüſte, 
In einem ew'gen Streit bekriegen ſollen. 
— Das aber geſchehn, und wenig frommt, du weißt, 
In das Vergangene ſich reuig zu berfeuen, . 
Was wirft du, gt Nie, num darauf beſchließen? 

Herrmann. Ia Freund! 7 Pi faum die Neb’ noch fein. — 
Nah Allen, was io n, find 
Läuft num mein Bortheil A * des Varus, 

Und wenn er noch darauf beſteht, 
So nehm’ ich ihn in meinen Gräuzen auf. 

Thniskomar (erftaunt). Du nimmft ihn — was? 

Dagobert. In deines Landes Gräme? — 

Selgar. Wenn Barus brauf Sefiche, du nimmſt ihn auf? 

Ehuiskomar. Du Hafendert" haft du auch überlegt? — 

obert. Warum? 

Zelgar, Weshalb? fag’ an! 

— Sri geae Morbeb u Deihh 

_ gegen Marbob zu befchligen, 
Der ben —— a tro fin abgeforbe dere , 
Chniskomar. egen Marbod zu beichligen! 
Unb bu weißt - ui njeliger, daß er 
Den Marbod fche mif ſch gegen bi * un ent; 
Daß er 4 eld und 
om zn litt, ja, daß er Feld > 
— t, bie in ber um ihn tiidhifch, 
26 “ elb zu —— en, unterrichten ? 

— * Ihr Freund’, 6 bitt’ euch, UUmmert euch 
Um meine Woh fü xt nicht! bei Woban, meinem hoben Herrn! 
> weit im Kreife mir ber Welt 

a ber mumnteren Gedanlen reichet, 

Erſtreb' ih und bezweg' ich michte, 
Als jenem Römerfaife zu erliegen, 
Das aber möcht’ gern mit Ruhm, ihe Brlider, 
Wie’ einem deutſchen Filrften ziemt; 








#734 >93 tb a ART re FE en 
* Br ” a 
re - 


g deult — 
allein db mi 
Kr ud ein — zur Fin lodend zieht, 


















och en | = Be Bit “3 ftedet! 
Ihr eek sch Be euren * vergebens 


| Baur ee dieſes 
8 vor ber Stirn Bllntet, zu erreichen, 

n fent einmal, ihr ihr ftündet 
— dr e8 im Lauf der Ewigkeit nicht bringt) 
| m Barus fampfverbunden gegenüber: 

Im Grund moraft’ger Thäler er, 

Be N rd —* —* eiſen ihr: 
So 
Selgar, dein Fon geflad’ verbindlich ſchenlen: 
Bei den fuchshaa ———— eht, 
ea 
Und fallt euch, wie ui © — ber an. 

Wolf (einlenkend). t eben hoch im Werth uns, Better! 






Es ſcheint, das Bundui t ſowohl, 
Als die Verbündeten mißfallen 

J ann. Verzeiht! — ich neun' euch meine wadern Freunde, 
Und will mit diefem Wort, das Be mir, mehr, al® euren 
Berletsten Bufen höflich bloß 

En ben Drangs voll, * Gemuther 

ob’; und er leuu' ich beſſer, 
ugenblic fi 

Wollt’ iu Bi auf Eıden rgend 3 — en, 

Ich würde glücklich ſein, könnt' ich mit Männern mich, 

W er um mich verſammelt find, verbinde; 

, weil Alles zu verlieren bloß 


t 1A 
a Ei eg zu: 
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Es gilt nur bloß noch jebt, fie abzutreten. 
Wie wollt ihr doch, ihr Herrn, mit dieſem Heer des Varus 
Euch meſſen — an eines Haufens Spike, 
ge aus den Waldungen gelaufen, 
it der Eohorte, der geglieberten, 
Die, wo fie geht und fteht, des Geiftes fich erfreut? 
Was Habt ihr, fagt doch felbft, das Vaterland zu fehirmen, 
ALS nur die nadte Bruft allein 
Und euren Morgenftern? inbeffen jene bort 1 
Gerüſtet mit der ehrnen Waffe kommen, 
Die ganze Kunft des Kriegs entfaltend, | 
In den vier Himmelsftrihen ausgelernt. 
Nein, Freunde, fo gewiß ber Bär dem ſchlanken Löwen 
Im Kampf erliegt, fo ficherlich { 
Erliegt ihr in der Feldſchlacht diefen Römern. | 
Wolf. Es Bon du hältſt dies Volk des fruchtumblühten Latiens 
gi Geſchlecht von 
eftimm 





8 Ben Bei vrfehen ? 
t, uns roh’re Kauze zur beherrſchen 
Herrmann, Hm! in — en ich: ja. 
Ich glaub’, der Deutſch' erfreut ſich einer größern 
Anlage, ber Italier doc hat feine mindre 
In diefem Augenblide mehr entwidelt. 
Wenn ſich der Barben Lied erfüllt, 
Und unter einem Königsfcepter 
Jemals bie * ſich vereint, 
So läßt, ba ein Deuiſcher führt, ſich denken, 
Ein Britt', ein Gallier, oder wer ihr wollt; 
Doch nimmer jener Latier, beim Himmel! 
Der keine andre Bollsnatur 
Berftehen ann und ehren, als nur feine, 
Dazu am Schluß ber Ding’ aud kommt es noch; 
Doch bis die Bölter fi, die biefe Erb’ ummogen, 
No jet vom Sturm ber Zeit cht 
Gleich einer See, ind Steigen eſtellt, 
Kann es leicht fein, ber Habicht rup 
Die Brut des Harb, bie, noch nicht flligg', 
Im flillen Wipfel einer Eiche 9* 

Wolf, Mithin F bu wirklich vbllig bi) 








In das Berhangniß — beugſt ben Nacken 
Dem Joch, das biefer Nömer bringt, 
Ohm’ auch ein Glied nur firäubend zu bewegen? 
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- _ Heremanı. Behllte Woban wi Fr feid ihr toll? 
Sefammth ß, was 


Als ein verlornes Ir in ———— 
wie ah Frag in —— 

Wie Kbuig Porus, glo 

Ergeben! — - Einen Krieg, ee, 

J ammen, ber im — raſſelud 

Gleich einem dürren Walde um ſich grei 

Und au ed Himmel —— (ölagen ſolll 


Idhr Freunde. Meine ganze It 
| Set rn —— wahnfiun'ger Lfor 
N} agen werd’, — er 
| Di "| doch fein, wollt’ ich mir und Der Heeresichaar, 
"Die ich ins Feld des Todes führ’, erlauben, 
> Das Aug’ von dieſer finftern Wahrheit ab 
Buntfarb’gen Siegesbildern zuzumwenden, 
Und gleichwohl dann 38 in fein, 
Sn dem gefährlichen Momente der Eutſcheidung, 
Die ungebeure Wahrheit Ryan ufhaun? 
Fein! Schritt vor Schritt ich das Land der großen Bäter 
Verlieren — über jeden Baldftrom ion im Boraus 
Mir eine goldne Brücke baum, 
In jeder Mordſ 2 wie ich im 
Den Yetsten Winkel nur mich des Cherusferlands 
Zurückegieh': und triumphiven, 
f nimmer Marius und Sylla —— 
Wenn ih — nach einer runden —— von Jahren, 
ante — le gen 
Den —— Tod der Helden A nk 
Dane. he ra Ba u 
ger Das geſte ſt du, Better, 
Auf — = nicht kommſt du ebeu weit. 
Gleich einem Löwen Fr ftebt er auf, 
Ban lt mei nl ee das möcht” ich juft nicht fa 
| aun. weit? hin! — Sebt, eg a 
| Re Rom — ihr Herren, —— und Kung gar! r — 
1 t mir das Glück ein ift. 
Und weun wicht ich, ar ich — Kae muß, 
Der Eukel einer doc, u... zu 
Die hier im diefem Paar der Lenden rubı! 
Wolf (umarınt ihn). Du Lieber, Wadrer, Göttliher — 
 » Kleiſt. IL 2 
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Wahrhaftig, bu gefällt mir. — Kommt, ftoßt an! 
——— — er Deutſchlauds, Hohe u 
— (ih —— Kurz, wollt u —* ich ſchon — 


—— Weib und Kind, 
auf ber Weſer rechtes Ufer bringen, 
Een oldn’ und filberne, die ihr 
ſchmelzen, Perlen und Juwelen 
Berlaufen oder fie verpfänben, 
Berheeren eure Fluren, eure Heerben 
Erf Hagen, eure Pläte nieberbreunen, 
&o bin ih euer Mann — 
Wolf. Wie? was? 
Herrmann, Wo nicht — 
Ehuiskomar, Die eigu uren follen wir verheeren? 
Dagobert. Die Heerden nt ten? 
Zelgar. Unfre Plätze nieverbrennen? 
errmann. Nicht? nicht? ihr wollt e8 nicht? 
niskomar. Das eben, Rafenber, das ift e8 ja, 
Was wir in dieſem — gen wollen! 
Herrmann (abbrechend) n beum, ich glaubte, eure Freiheit wäre, 
(Er fteht auf.) 
Tyniskomar. Was? — allerdings. Die Freiheit — 
Herrmann. Ihr vergebt mir! 
Ehniskomar. Wohin, ich bitte dich? 
Selgar. Was Fällt t bir ein? 
Herrmann. Ihr Herrn, = v bört’8; fo kann ich euch nicht Ve 
Dagobert Gricht auf). Lafı ir bebeuten, Herrmann. 
errmann (in bie Scene rufend). Horft! die Pferde! 
elgar (eben fo). Einen Augenblid! Hör’ am! du mißverftehft ung! 
(Die Flrften brechen ſammtlich auf.) 
Herrmann. Ihr Heren, zur Mittagstafel fehn wir uns, 
(Er geht ab; Hörnermufil,) 
Wolf. O Deut land! Baterland! wer rettet bich, 
Wenn es ein Held, wie Siegmars Sohn nicht thutl «(Me ab.) 
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Die Herrmannsſchlacht. 19 


Bweiter Akt. 


Scene ge Das Inuere eines und prächtigen 
Sürftenzelts mit einem 





—3— Erſter Auſlrill. 
Herrmann auf dem Thron. ee REN, ber Legat von 


19 an. Bentibius! beine © haft, in der That, 
l — zug —S— 


gi; mid und 

— De agft du, beut zum brittenmal 

| Hilfe gegen Marbod au. 

—2 Ja, mein erlauchter Herr. Die drei Legionen, 

Die in Sicambrien am Strom ber Lippe ftehn, 

Betrachte fie wie bein! Quiutilius Varus harrt, 

Ihr Feldherr, beines Winkes nur, 

| N tb 2 us mie ch urücken. 

—* ehr ehe es nicht, fo fteht er 

Dam Dice Dan Sr Bee na gegeuü 

vorn au ber pigen, 

S m Metall, das er g 

Dir als Br —* Zion, sr ah 5 
ft 


—* die mandembittern Drangfal 
Kg if eis —— eſtellt, 


| De das einem Heereszu Soon ke 
Be SEE — ib Mord und Brand fi, 
D e wiſterreigen, ein, 
Und ſelbſt —— oft hält fie Sicht zurüd, 
FMeinft du nicht, alles wohl erwogen, 
I Bi im Stande wär’, allein 
Ch erusta vor dem Marbop zu beſchützen? 
| a, di — * —* Gene Bil * ich bitte dich, entferne! 
aren, die bu e bilde 
ig Meines Herr, jedoch bedeute, 
t welchem Feind’ du es zu thun! 
Narbod , das bes Sties, der Fürft der Sueven ift’s, 
D —* Wer! —** ——— fh groß gewährt. 
€ egreich, wie ein on Schnee, gro gewälz 
Wo ift der Wal, um fol u 
Er 
Di e wie mehr, o u, 
Dein Reich * der Verſchüttung zu beſchirmen. 
Herrmann. hen Bean! ur dat zu ſehr nur Recht. 
> a3 Schickſa der waltet, 
er es je ber Zu — Kri 
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20 Die Herrmannsfglagt. 


— — du weit EEE nu fedt 
agegen mir, bu wei a e eckte: 
Dem Weib, das mir vermählt, d 
Ein Bater meinen ſüßen Binden, 
Und meinem Bolt ein guter Fürft zu fein. 
Seit jener Mordſchlacht, die den Ariovift vernichtet, 
Hab’ id im Felde ar nicht mehr gezeigt; 
Die zung werd’ idy nimmermehr vergeſſen: 
Es war im Augenblid der gräßlihen Verwirrung 
As ob ein Gei in erftünde und mir fagte, 
Daß mir das — bier nicht günftig wäre, — 
Ventidins. Gewiß! die Weisheit, bie - mir entfalteft, 
Füllt mit Bewundrung mid, — Zudem muß id) bir jagen; 
Daß fo, wie nun die Sachen dringend ftehn, 
O * bir feine Wahl mehr bleibt, 
Daß du dich zwifchen Marbod und Augufius 
Nothwendig It — mußt; 
Daß dieſes Sueven Macht im Reich Germaniens 
—— auwuchs; daß Auguſtus 
Oberherrſchaft keinem — laun, 
auf ein Heer, wie Maͤrbod, trotzend, 
ei felbft fie nur verbanfen will; ja, wenn 
je ein Oberhaupt ber Deutfgen — 
Ein Sur 2 fein muß, das begreifft bu 
Den * einen Schritt, verbängnifiwoll wie biefer, 
Auf —— einem Thron verbinden laun. 
Herrmann (nad) einer kurzen Paufe). 
Wenn bu bie —— mir eröffnen könnteſt, 
Bentibius, daß mir 
Die 5 fte a er in a zugebacht: 
&o wird’ Auguftus, das verſichr' ich Did, 
Den wärmften Freund wirb’ er “ —* erhalten, — 
Denn dieſes Ziel, das barf id) bir gefehn, 
E. meinen Ehr geh und mit Nei 
ich den Mar hob a m entgegeneilen. 
—2 —2* I! bas ‘ fein Aweifel mehr, 
Glaub nicht, was D euere bier ausgefprengt, 
Ein Neffe werb’ Auguſt's, ſobald es nur erobert, 
In Deuiſchland als Beäfe ſich niederlaſſen; 
Und wenn gleich Seipio, Agricola, Liein, 
Durch meinen großen u eingefeht, 
Narista, Markoland und Nervien jet verwalten: 
Ein Deutſcher laun das Ganze nur beherrſcheul 
Der Grundſatz, das —2 ch dich, 
Steht wie ein —598— bei Senat und Boll, 
Wenn aber ar elbſt, 
Ein Dead ſolch ein Am —— ſoll: 








a 













ron und A — beine rıne mich! 
Cheruskas ganze Macht leg’ ich 
Als ein Bafall zu Auguſt's Füßen nieder, 
Laß Varus ——— mit den Legionen; 
Ich will fortan auf Schutz und Tru 
ch wider König Marbod ihm verbinden. 
veuntldins. Rum, bei den Uraniden! diefer Tag, 
Er ift der fohönfte meines Lebens! 
Ich eile dem Auguft, o Bert * Wort zu melden. 
Man wird in Rom bie Cirken öffnen, 
Die Löwen kämpfen, die Athleten, laſſen, 
Armin in die Nächte fchicen! 
um darf Duintilius —44 * überſchreiten? 
Herrmann. Wann es fein Vorthe 
ventidius. Wohlan, fo wirft 
N —— ſchon in — ihn eh. 
Bergönne, daß ich die Minute nütze. (u6.) 


Bweiter Auftritt. 
Herrmann und Eginhardt. 


un. er? r 
re 3° bilufte, ja. = bog fi links. 


biinkte, 
tsl der Vorhaug rauſchte. 


* fi in ya: Zimmer hin. 


Dritter Auftritt. 
Thusnelda tritt, einen Vorhang öffnend, zur Seite auf. Die Vorigen. 
er Thuschen! 
usnelda, Was giebt'3? 
un. Gejchwind! Ventidius fucht dich. 
usnelda. Wo 
mann. Bon dem Äußern Gang. 
usnelda. So? deſto beſſer. 
So bin ich hir ben hen ae big 
ann n! ge ich bi 
usnelda. Was haft 8 
regen Zurüd, mein —— liebſt du mich! zurücke! 
immer wieber! raſch! zurücke! 
— Cachelnd). Ach, laß mich gehn. 


ER ev Ye ae El ee SE A re, 
* Br ae — 
sn — — A 


22 Die Gerrmamsf late 
errmann. Was? nicht? du weigerft mir —7 * 
usuelda. Laß mich mit dieſem Römer aus dem Spiele. N 
Herrmann. Did aus dem Spiel? wiel was! bift du bei Sinnen? 
Warum? weßhalb? 
Ehusnelda. — Er thut mir leid, der Süngling. z 
Herrmann. Dir leid? gewiß, —— weil er das Unthiergeftern —? 
Thusnelda. Gewißl bei BR bei der fanften Freyal 
Er war fo rüftig bei der Hand! 
Er wähnte doc, mich durch den Schuß zu retten, 
Und wir verhöhnen ihn! 
Herrmann. Ich glaub’, beim Himmel, 
Die römische Tarautel hat —? 
Er wähnt ja aud, du Thörin, du, 
Daß wir den Wahn der That ihm danken! 
Fort, Seryhen, fort! 
Eginhardt. Da ift er felber ar 
Herrmann. Er riecht die Fährt’ ihr ab, ich wußt' e8 wohl, 
— Du fei mir klug, ic rath es dirl 
Komm, Eginharbt, ich hab’ dir was zu fagen. (M6.) 


Dierter Auftritt. 

Thusnelda nimmt eine Laute und ſeht fich nieder. Ventidius und Scipio treten auf, 

Ventidius (noch unter dem Eingang). Scäpio! Haft du gehört? 

Scäplo. Du fagft, ber Bote —? 

Ventidins Kuno Der Bote, der nad Nom geht, an Anguftug, 
Soll zwei Minuten warten; ein Geſchäft 
Für Livia Tiegt, die Kaiferin, mir noch ob, 

Scäpio. Genug! e8 fol gelde n. (96,) 

Ventidins, Harr' meiner Draußen. 


Fünfter Auſlrill. 
Thusnelda und Ventidius, 

Ventidius, Bergieb, erlauchte Frau, dem Freund’ des Haufeg, 
Wenn er ben Fuß unaufgerufen 
In beine göttergleiche nie fett. 

Bon beiner Lippe hört’ ich gern, 
Wie du die Nacht, nad jenem Schred, ber gefern 
Dein hunnes — erſchlliterte, gel lummert 

Ehnsnelda. ic eben gut, Ventidius. Mein Gemiith 
Dar von ber Jagd noch ganz bes wilden Urs erfüllt, 
Bom Bogen fanbt’ H taufendmal ben Pfeil, 





Unb immerfort fah id bad Thlier 
Mit eingeftfämmten 


rnern auf mich ſturzen. 
Enid terliher To On 


) Bentidius, 
Solch einem Un u erliegen! 
Arminius fagte } 


eud heut, 
Ib Hätte burch 


ie que Nacht, 


— 





An mich emp 


* Die Herrmannsfhladt. - m 
Brit ! Bentibins! gerufen, 
4 ſich leidenſchaftlich vor ihr nieder, und ergreift ihre * 
Wie fetig bin ar Königin, * 
Dir ein rg Kr entlodt zu haben! 
Was für ein Strahl F Wonne ſtrömt, 
Mir —— e Glieder lähmend, 
Durch dem entzückten Bufen bin, 
Sagt mir dein füher Mund, daß —* bei dem Gebaufen 
— wär's auch die unfcheinbare 
- Empfindung nur 8 Dans, * Frau, 


Die jedem Glüdlichen geworden 


Der als ein Netter bie zur Seite Rand! 


viel welches, des 
IX bir en verehrt! 
indefte, was Sinne greifen mögen, 
ei dm. ns —* es zum Größeften. 
uß bier fein, der beinen Bufen ziert, 
— ice — * KR Lode 
5 ein 
Chusnelda. — 1 ſchwärmſt. Du weißt nicht, wo du biſt. 
ventidius. Gieb eine Lode, Abgott meiner Seelen, 
Von dieſem Haupthaar mir, das von der Juno Scheiteln 
© Im üppigeren Wogen nicht zur Sal wallt! 
Sa ge Duftenbe Gefäß von ke, 
a ufte von 
sh om meinen Armen zitternd 
Sein its: ich gönu' e8 ihm: & e ein verbleiben. 
Die einz’ge Lode Rd ich nur für 
a“ in Br NE j * des Monde, 
meine ei 
Mir deines Da An 


— 
Die kannſt du . eliebtes ge —* er 


7 Wenn du nicht grauſam mich en will 





Chusnelda. Ventidius, foll ich meine Frauen rufen? 
Ventidius. Und müßt’ —* in Anbetung geſtreckt 


ü 
en Ne oneniarda bes Wion abgerollt, 


Fr en —— 
id — —— erh 
> been u ag aine u — 1 mann 


8 en ge nu ee 
N a De Een nd erhebt 
. m an. u 
fig. Thusnelda geht und klingelt.) 


24 die Herrmannoſqhlacht. | — 


Sechſter Auſtrilt. 
Gertrud und Bertha treten auf. Die Vorigen. 
Thusnelda. Gertrud, wo bleibſt du? ich rief nach meinen Kindern. 
Gertrud. Sie find im —— (Sie wollen beide gehen.) 
Thusnelda. Wart'l einen 
Gertrud, du bleibftl — bu, Bertha, 2 ſie holen. Gertha ab.) 


Siebenter Auſtritt. 


Thusnelda ſetzt ſich wieber nieber, ift die Laute, und thut einige Griffe darauf, 
—— ſich hinter eat einem Seſſel nieder. Gertru fr h 


Pauſe. 
Thusnelda (pielt * * 
Ein Knabe ſah den Mondeuſchein 
In eines Teiches Beden; 
Er A mit der Hand hinein, 
Den Schimmer einzufteden; 
Da trübte ſich des Wafjers Rand, 
Das glänz'ge Mondesbild verſchwand 
Und ſeine Hand war — 
Bentidius ſteht auf. Er hat während deſſen unbemerkt eine Locke von Thusneldens 
Haar gefänitten, wendet na, ab, und briüdt fie leidenfchaftlih an feine Sippe. 


Thusnelda hält inne.) 
Was haft bu? 
Ventidins centztitty. — Was ich um das Gold ber Afern, 
Die Seide Perfiens, die Perlen von Korinth, * 
Um alles, was bie Nömerwaffen 
ge in dem Kreiß ber Melt erbeuteten nicht laſſe. 
Thusnelda. Ich glaub’, du treibft bie —2— ſo weit, 
Und nahmſt mir — (Sie legt bie Laute weg.) 
Dentidins. Nichts, nichts als dieſe Lode! 
Doc) felbft ber Tod nicht tremmt mich mehr von ar 
(Er beugt ehrfurdtsuol ein Anie vor ihr und 
— (leht auf). Ventidius Carbol bu —XW m micht — 
fie mie ber, ſag' ih! — Ventidius Carbol 


Achler Auftritt. 
Herrmann mit einer Pergamentrolle. Hinter ihm Egluhardt. — Die Vorigen, 
errmann, Was giebt's, mein —2 was erhitzt dich fo? 
usnelda cerzurnt. Mein, dies unerträglich, Herrmann. 
—— Was don bu? ei ei ift in see n, mein Kinb? 
usnelda. Ih sl tte dich, a 
Mit den Beſuchen biefes —* 
Du wirfſt dem Wa ch, wie das rent ſagt, 
* Spielen eine Tonne vor; 
och wenn bu irgend bich 1, offnem Meere noch 
Iten lannſt, fo bitt’ i 
es was andere als — —* fein, 





























Die Herrmannsfälant. 2 


n. Was wollt’ er dir, mein Herzen, fag’ mir an? . 
usnelda. Er kam und bat mit eimer t, 


- Die wirklich alle Schranken nieberwarf, 
SE 

errmann. Du ã ibn —? 
zen Ich —? im die geben! 

ae — 53* —* or ibm. Ich fagte, 

sue 

hm hätte Wahnfiun, Schwärm each exgriflen, 

- Erinnert’ ihn, an welchem 
Herrmann. Da kam he ber ab (6 chnitt die Lode ab —? 
ee 3 ee nein *8* ſcheint, du deulſt, ich ſcherze. 

ir 
Sn deu Gutder In 


- Mit welchem Keen ei ich nicht bis jetzt, 
} Bi eine Locke heimlich von der Scheitel, 
- Und gleich als hätt’ er fie, der Thörichte, 
Bon cd Gunft davou —— 
Druückt' er fie glühend vor den . bie Lippen, 
- Und ging mit Schritten des Tri 
Als du erfchienft, mit feiner Bent’ 
errmann (mit Humor), Ei, hg sl fo find wir glüdliche 
| Br San ia ne nv Er Ba 


— er —* mit —* Leuten, 


mein He ib fein, 
Wenn ich die Macht ce es hm zu wehren. 
Chusmelda (guet die Achjeln). 
— Ich weiß nicht, was ich von dir denfen fol. 
 geremann. Bei Gott, ich auch nicht. Varus rückt 
Mit den Cohorten morgen bei mir ein — 
Chusnelda (treng. Armin, du hörſt, ich wiederhol’ es bir, 
J 

on u mi ug erner 
Mit falſchen Zärtli as ammen. 
Bekämpf' ihn, wenn du willſt, mit Waffen des Betrugs, 
Da wo er mit Betrug dich angreift; 
Doch bier, wo SUR = —* 


Bine ch it, muß Bit bir 
di ihm begegne 


D aß du auf o 
Sag’ ihm mit einem Wort, —— doch ungehäſſig, 


e kaiſerliche Sendung 


NT RR N 
et Fr FR, 
a - . 


26 . Die Seremanneföladit, — — 


An dich und nicht an deine Gattin ſei 

Herrmann (hebt fiean). Entflammen? ee Bentibius Garbo's? 
Thuschen! fieh mich 'mal an! — Bei — al 
Ih glaub’, du bild'ſt dir ein, Ventidius liebt dich 

Thusnelda. Ob er mid) Tiebt? 

Herrmann. Nein, ſprich im Ernft, das glaubft bu? 

&o, was ein Deutſcher lieben nennt, 
Mit Ehrfurcht und mit —— wie ich dich? 

Thusnelda. Gewiß, glaub' mir, ich fühl's, = fühl's mit Schmerz, 
Daß ich den Irrthum leider feldft, 

Der diefes Fin ns 8 Herz ee, eng 
Er hätte ohne etriigerifchen Schritte, 
eu welchen du mich auf —— 

ich nie in dieſe Peidentiaft verftri 
Und wenn bu das Ge Fi if en a enttäufchen, 
ug rag Kane wi ik * dr is ſelbſ 

unfrer nächften Zwieſprach' werd' ich's fe 

Herrmann. Nun, Eh ie ich verſichre ya 

Ich liebe meinen mehr, als er dich. 

Du machft, beim Styr, bir — Sorge. 

Ich zweifle nicht, o ja, wenn ihm dein ſchöner Mund 
Um einen Dienft erſucht, er thut in dir: 

Doch wenn er die Orange eusgefaugd 

Die Schaale, Herzchen, wirft er u = 

Chusneldalempfindlih). Dich macht, ich ſeh', emstömerhaß ganz blind, 
Weil als bämonenartig bir 
Das Ga hl Der io fannft bu bir 
Als fittli t den Einzelnen gebenfen. 

Herrmann. Meinft du? wohlan! wer Recht hat, wirb fich zeigen. 
Wie er bie Loch, auf welche Weiſe, } 
Dos je will, das weiß ich nicht; 

fe im „Stiten an ben Mund zur briiden, 
8 du ſicher glauben, iſt es nicht, 
uschen, vr * jo allein mich Taffen? 
N, D ja. 
—* un. Du biſt —F —* nicht 688? 
usnelda. Nein, nein! —— mir er hm: immer mich 
Mit diefem Thoren aus dem Spiel zu Laffen! 

Herrmann. —* meine Han — n drei Tagen 

Sol fein Befuch dir nicht zur Laſt mehr fa —938 und Gertrud ab.) 


Meunter Auſlrill. 
Herrmann und Eglnhardt. 


Herrmann. Haft bu mir den * Boten 
An Marbod, an Suevien, beforgt? 
— Gr * — 
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nn herein, 


Herrmann. Ru 
Eginhardt. Luitogar, erfcheinel 


Zehnter Auftritt. 
Luitgar tritt auf. — Die Borigen. 
- Herrmann. i loſſen, hör’ ich, Luitgar, 
- Ar Marbob id Fe haft au beforgen? 
— $uitgar, ug | bin’s, mi. 
ann, Kanır ich gewiß ſein, 
das, was nu bir einen Okiben 
80: ——— Nacht in Per in? 
- — £uitgar, als bi morgen lebe, 
So fider Ar in 5 bracht. 
Herrmann, Gut, — Deine beiden blonden Jungen wirft bu, 
- Den Rinold und den Adelhart, 
N — en, einen Du und iefes Schreiben bier, 
arbod, Heren des GSuevenreiches, 
8 mir zu überliefern. — un drei Dinge 
Erklären fich, genau erw jetön, 
Und einer mündlichen Be eluny BR es nicht; 
7 Dob um dich im den Stand 
Sogleich jedweben Irrtum & en etc, 
Der etwa nicht von mir berechnet 
FW ih umſtändlich von dem Shritt, 
7 Zu dem ich mic eutiioß, dir Kenntuiß geben. 
£uitgar. Gerube, deinen Kmecht zu unterrichten. 
"7 Herrmann. Die Knaben fchid’ “ % zuvörderſt und den Dolch, 
F Damit dem Brief’ ev Glauben ſcheule. 
FT Wenn Be in dem Brief ein — iſt enthalten, 
Soll er den Dolch ſofort er ergreifen: 
Und in der Knaben weiße Brüfte drücken. 
E Luitgar. Wohl, mein erlauchter Herr, 
Herrmann, Auguftus hat 
Das Angebot =; brei Legionen, 
Die Bars führt, zum Shute wider Marbod, 
brittenmal mir heute w ieberholt. 
rinde von zwingender Gewalt —* mmter mich, 
Die Truppen länger nicht * huen. 
Sie rücken — in wage a eim, 
Yn Selen in Br —* er ſch Fe ven 
m Weſerſtrom in € m jehn. 
Varus it Thon am it Augufts 
Alſo am Tag’ nad unjerem 
doheitgen ornentag, das merk dir wohh 


a — 
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28 Die Herrmannsſchlacht. EN 
Dit feinem Römerheer die Wefer überſchiffen, | 
ar — auf Dr, 
em Cherusferheer zu gleichem Zwed ihm folgen. 
An dem Alraunentag, Luitgar, folg 
(Alſo am Tag vor unferm Noruentag) 
Brech' ih von Teutoburg mit meinen Schaaren auf. 
Jeuſeits der Wefer wollen wir 
Bereint auf Marbods Haufen plötzlich fallen; 
Und wenn wir ihn erbrüdt (wie faum zu zweifeln fteht) 
Soll mir, nad dem Verſprechen Auguft’s, 
Die Oberherrfchaft in Germanien werben. 
£uitgar. Ich fafj’, o Herr, dich, und bewundre 
Schon im voraus, was noch erfolgen wird; 
Herrmann. Ich weiß inzwifchen, daß Auguftus fonft 
Ihm mit der Herr Heft von Germanien gejchmeichelt. 
Mir ift von guter befannt, 
Daß Barus heimlich ihn mit Geld 
Und Waffen u verjehn, mich aus dem Feld zu Ieplagen, 
Das rede Deutſchlauds lehrt nur allzudeutlich nich, 
Daß Auguſt's Teste Abficht ſei 
Uns beide, mich wie ihn, pi Grund zu richten, 
Und wenn er, Marbod, wird vernichtet fein, 
Der Suevenfürſt, jo fühl' ich lebhaft 
Wird an Arminius die Reihe fommen. 
£uitgar. Du Tennft, ich ſeh', die Zeit, wie Wenige. 
Herrmann. Da ih nun — foll id einen — erlennen, 
Weit lieber einem Deutfchen mic 
ALS einem Nömer unterwerfen will: 
Bon allen Firften Dentfchlands aber ihm, 
Marbod, um feiner Macht und feines Edelmuths, 
Der Thron am unzweibentigften gebihrt: 
&o unterwerf’ ich mich hiermit demfelben 
Als meinem Herrn und hoben König, 
Und zahl’ ihm den Tribut, Luitogar, ben er 
Durch einen Herold jüngft mir abgeforbert. 
£ultgar (betreten), Wie, mein erlauchter Herr! Hört’ ich auch recht? 
Du unterwirfft —? Ich bitte dich, mein Vater! 
(Gginharbt winkt ihm ehrfurdtsnolt zu ſchweigen.) 
—“ Dagegen hoff’ ich, libernimmt nun Er 
Als Deutfchlands Oberherrfher bie Verpflichtung, 
Das Baterland von bem Tyrannenvolf zu füubern, 
Er wirb ben Nömerabler lnger nicht 
Um einen Tag, ftebt es in feiner Macht, 
au Eee, feines Knechts, Geſilden dulden. 
u ber Augenblick ſich eben alufti jeiat, 
Dem Barıd, ch’ der Mond noch we fer, 
Das Grab in dem Eherusferland zu graben, 








; Die Herrmanndſchlacht. 
wag’ ich es ſogleich, da 

* Sonden Krieg plan vorzulegen. 
Tr 





, Mein Vater! meine Bruft 

Und Demantengriffel feine Rede. 

Heremann. Der Han ift einfach und fi) leicht. — 
Varus kommt in ber Nacht der büfteren Alraunen 

- Sm Teutoburger Walde an, 

Der zwifchen mir liegt und ber Wefer Strom. 

Er denkt am folgenden, dem Tag ber letzten Noruen, 
Des Stroms Geſtade völlig zu erreichen, 

uUm an dem Idus des Auguſt's 





Marbod der Weſer Strom u 
Ba hin ap bred Ic, Dem Dee ea Barus folgenb 
- Am g rus fo 
Aus meinem Lager auf u rücke 
Von hinten ihm zu dieſem Walde nach. 
Wenn nun der Tag der Nornen purpuru 
Des Varus Zelt befcheint, jo fiehft bu, Freund Luitgar, 
Iſt ihm der Lebensfaden \ on durchſchuitten. 
Denn nun fällt Marbod ihn von vorn, 
- Bon binten ich ihn grimmig an, 
Erbrüct wird er von unfrer Doppelmacht: 
Und feine andre Sorge bleibt uns, 
ALS die nur, eine Handvoll Römer zu verfhonen, 
- Die von dem Fall der Uebrigen 
Die Todespoft an den Auguftus bringen. 
— Ah den? der Plan ift gut. Was meinft du, Luitgar? 
Zuitgar. O Herrmann! Wodan hat ihn ſelbſt dir zugeflüftert! 
Sich, wenn du den Cheruskern ihn wirft nennen, 
Sie werben, was fie nimmer thun, 
Sieg! vor dem erſten Keulenfchlag ſchon rufen! 
Herrmann. Wohlan! in dem Bertraum it, das ich hege, 
Er, Marbod auch, werd’ diefen Plan 
Nach feiner höh'ren Weisheit billigen, 
Nimmt er für mich die Kraft uun des Gef an. 
Au dem *2 rück' ich nunmehr jo fehllos, 
Als wär’ e8 fein Gebot, aus meinem Lager aus, 
Und fteh’ am Nornentag vorm Teutoburger Wald, 
Ihm aber — überlaſſ' ich es in Ehrfurcht, 
Nach dem Entwurf das Seinige zu thun. 
— Haft bu ande? 
Luitgar. Wohl, mein erlauchter Herr. 
Herrmann, Sobald wir über Varus Leihe und 


a Be A ae 5 rn er Fa ar ze Eee ——— — Ei E 
Br ® - IE BE? A Een u Sn 5 
. — — a 
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Begeguen — beug’ ich ein Knie vor ihn, —— 
Und harre ſeines weiteren Befehls. 3 
— Weißt du noch fonft was, eg gar 
Eginhardt. Nichts, mein Gebieter. 
errmann. Dder du, Luitgar? 
uilgat (ögernd). Nichts mindeftens das von Bedentung wäre — 
Laß deiner Weisheit ganz mich unterwerfen. 
ann. — Nun? ſag's nur dreift heraus, dur fiehft fo ſtarr 
Auf dieje Heine Rolle nieder, — 
Als häit'ſt du nicht das Herz, fie zu ergreifen. 
Auitgar, Mein Fürft, die Wahrheit dir zu fagen, 
Die Möglichkeit, daß mich ein Unfall träf', erſchreckt mich. 
Laß uns in feinem Stüd der Gunft des Glücks vertraum, 
Bergdume mir, ich bitte bich, 
zuel Freund’ ind Lager Marbod's mitzunehmen, 
amit, wenn mir Verhindrung käme, 
Ein Andrer und ein Dritter noch 
Das Dlatt in feine Hände bringen kauun. 
Herrmann. Nichts, nichts, Luitgar! weld ein Wort entfiel bir? 
Der wollte die gewalt’gen Götter 
Alfo verfuchen! Meineft du, es ließe 
Das grobe Werk fih ohne fie volgiehn? 
Als ob ihr Blit drei Boten minder 
Als einen einzelnen zerſchmettern könute! 
Du gebft allein; und trifft bu mit dev Botjchaft 
pät bei Marbob ober ger nicht ein: 
8] mein Gefchid iſt's, das ich tragen werbe, 
Lullgar. Gieb mir bie Borihaft! nur ber Tod verhindert, : 
Daf er fie morgen in den Händen hält, } 
Herrmann. Komm. &o — ich dich, Hier iſt die Rolle, 
Und Dolch und Kinder händ'g' ich gleich dir ein. «Me ab.) 
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Dritter Akt, 


Scene: Platz vor einem Hügel, a das Zelt nus 
ſteht. ur et eite eine Eiche — „Regel gr Eng Tiegt, 
mit pr Htigen *6 überbedt. Im Hiutergruude ſieht mau 
N Wohnungen der Horde, 





Erſter Auftritt. 

an, rdt, Aelteſte der und vor dem Belt 
berrmann, Goinhe — ee De 8 
Herrmann. Das ift Thuiskon, was er ? 

Erfter Aelteſter. Bergieb mir, Fe Bene art 

Herrmann. Ia, dort zur Linken; 

- Der Ort, ber brannte laͤugſt; zur "Rechten, mein’ i 

Erſter Acltefler. Zur R — bu: das iſt Helakou; 
Thuiskon ann man bier vom Platz nicht Iehn. 

7 Herrmann. Was! Helakon! das liegt in Aſche ſchon. 

Ich meine, was jet eben * 

* er Aelteſter. Ganz v —— mei Gebieter! 


lamme De hide By. empor. — (Paufe.) 
—— mic, Barus an? 
Erfter Aelt N ee Bon beinem Jagdhaus Orla, 
Das iſt der wo heut’ er tet. 
Herrmann. Ia, Varus in Fate bie drei Haufen, 


er (vortretend). Die Seren. mein König, 


(Pauje.) 
Herrmann (indem er vom 
Man fol auf's befte, "il ich, —* — ae, v 
An Nahrung weder, veichlicher 
T Wie der Italier fie gewohnt, fol man's 
Noch auch am Meth, am Fellen Di * Nacht, 
Noch irgend fonft, wie fie auch 
Au B ‚Höflichkeit ne Ia —3 
a * ——— ee eye er Sefei 
on mir gejan eruska zu irmen, 
Und — der Dankbarkeit erfobert, 
Nichts, was fie mir verbinden u zu ſparen. 
te Aeltefter. Was dein getreuer Lagerplatz beſitzt, 
Das, mc weifle nicht, wird er dem Römern geben. 
weiter Aeltefter. Warum auch joll ex warten, bis mau's nimmt? 


Zweiter Auftritt. 
—— Hauptleute treten eilig nach ee 
e Hauptmann (indem er auftritt). ent e un eren 
Unordnungen, die fich dies Römerheer erlaubt, - 
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Sec nr en Pe Tb pe 
ei beiner ’ubften e dert, 
Entflohn die Horden, alle Hütten Eu Gezelte — 
Die unerhörte That! — den Flammen preisgegeben! 
errmann (Heimlic und ig). 
Geh, geb, Siegreftl ſpreug' aus, e8 wären fieben! 
Der erſte Hauptmann. Was? — was gebeut mein König? 
Eginhardt. Herrmann jagt — (Er nimmt ihn bei Seite.) 
Der erſte Acltefte. Dort kommt ein neuer Unglücksbote ſchon. 
Der zweite Hauptmann (tritt auf). r 
Mein Fürft, man ſchickt vom Herthalon mich her 
Dir eine gräßliche Begebenheit zu melden! 
Ein Römer ift in diefem armen Ort 
Mit einer MWöchnerin in Streit geraten, 
Und bat, ba fie ben Bater rufen wollte, 
Das Kind, das fie am Bufen trug, ergriffen, 
Des Kindes Schädel, die Hyäne, rafend 
An feiner Mutter Schädel eingellagen. 
Die er errn, benen man bie Greuelthat gemelbet, 
Die Ächſeln Haben fie gezudt, bie Leichen 
Sn eine Grube Beim werfen laſſen. 
Herrmann (eben fo). Geh! fleuch! verbreit’ e8 in dem Platz, Govinl 
Berfichere von mir, ben Vater hätten fie 
Lebendig, weil er ziirnte, eg 
Der zweite Hauptmann. Wie? mein erlauchter Herr! 
Eginhardt (nimmt ihn beim Arm), Ich will bir jagen — 
(Er fpricht heimlich mit ihm.) 
Erfier Aelleſter. Beim Himmel! da erfcheint der britte ſchon. 
Der dritte Hauptmann (tritt auf). 
Mein Flrft, bu mußt, wenn du die Gnabe haben willft, 
Sevs 8 *— nach Helakon verfligen. 
Die Römer . bort, man fagt mir aus Verſehen, 
Der taufenbjähr'gen Eichen eine, 
Dem Woban in bem Hain der Zukunft geile. 
Ganz Helafon hierauf —38* Herthalon, 
Und Alles was ben rei bewohnt, 
Mit Spief und Schwert fand auf, bie Götter zu vertheid'gen. 
Den Aufruhr En zu bämpfen, fledten 
Die Nömer ih ih alle Lüger an: 
Das Volt, fo ſchwer beftraft, zerftreute jammernd fich, 
Und heult jet um bie Aſche feiner Hiltten, — 
Komm, bitt! ich bich, und fleure ber rrung. 
Herrmann. Gleich, gleich! — Man hat mir bier gefagt, 
Die Römer hätten bie Sefangenen gepwun en, 
Zeus, ihrem Greulgott, in ben Stau en? 
Der dritte Hauptmann, Nein, mein Gebieter, davon weiß ich nichts, 
Herrmann, Nicht? nicht? — Ich hab’ es won bir felbft gehört! 
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Der dritte Hauptmann. Wie? was? 
Herrmann (in den Bart). Wiel was bie — Ureul 


a EN, ra Bee a m — 


(Er nimmt In kin 


net End ung oh er 
— Aelteſter. Schidt Männer aus zum Löfchen! 
Herrmann (dev wieber in die Ferne geſehn). Hör’ Eginharbt! 
Was ih dir fa ogen wollte — 
Eginhardt. Mein Gebieter! 
Herrmann (heimlich). Haft bu ein ————— 


act Di Bier ift felten, wie bu weißt. 
a8 w an 
Herrmann. ER fie? 


| Seh : durchwaudern, 
Wenn ſie's geſchickt vo Ich mil will ic fe — 
Esinhardt. DER e Leute pakeı en. en mich machen. 
8: mifgt fid unter 


Dritter a a 


Thusnelda tritt aus dem Zelt. — Die Borigen. 
ieh! mein Stern! was bringſt du mir? 
Herrmann eiter) Ei, Fhuschen fieh!m Bump! ugſt du mir 


Ehustee. Ei nun! 1 die Römer en man, ziehen ein; 
Die muß Arminins’ doch Ben. 
I Herrmann. een gewiß! jo will's die Artigkeit. 
Doch weit find fie im Felde noch; 
RKomm ber —* A ie den Zug „heran uns plaudern! 
winkt ihr ſich unter der Eiche niederzulafien.) 
Chusuelda om Sig betrachtend). 
Der Sybarit! fich dal nit feinen Politern! 
Schämft dur Dich nicht ? — Wer traf die Anftalt hier? (Sie 34 nieder.) 
ger I, Minbi die Zeiten, weißt bu, find enta — 
do * — Wein ihr — 
Dan volllommen ſei 
2 * * 


8 t's Pla net? 

N wie * 's dir, mein Pla 

Bas gebe es a * du ſa int 
Chusnelda, Fenidins? der der grüßt did. 

— Sol du ſahſt ihn? 

9, v, Kleiſt. I. 3 
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Ehusnelda. Aus meinem Zimmer eben ing er ort. 
en 3 —— 


— du nichts? 


Nein, Thuschen. 
* Nichts? gar nichts? nicht das Mindeſte? 

Herrmann. Nein, in der That? was ſoll ich fehn? 

Thusnelda. Nun wahrlich, 
Wenn Barıs an o Te pen wie bu, 
Der Feldherr Rom wir erwarten, 
So war bie ganze dene doch verſchwendet. 

Herrmann (indem er bem Knaben, der ihn bedient, ben Becher zurückgiebt) 
a, fol du Haft auf meinen Wunſch den Anzug 
Heut mehr gewählt, als fonft — 


Herrmann. ! Bei der großen Herthal —* ör' bul 
Wenn ihr den —* ſeht, ſo ruft ihr mich. — 
(Der Knabe, ber ihn bebient, nickt mit dem Kopf.) 
Ehusnelda. Was? 
Und Veutidius war bei bir? 
usnelda. * allerdings, Fr 25 mir am Putztiſch, 
Die man in Nom das Haar fi 
Mn Ban, legt, das Kleid “ alten wirft. 
u, wie er 4 i von ben Kopf beforgt! 
Kay beim Styr, von er 
Bis 5 Diadem ſogar, 
Das bir vom Scheitel blitzend niederſtrahlt! 
Ehusmelda. Das ift das In Beni ent, 
u 58 — ie it Shi fapt Perlen? 
anı. So? ber nitt'ne Stein, gefaßt in Perlen N 
Ein Pferb war, binft nic, brauf? — 

Chusnelda. Ein wildes, ja, f 
Das feinen - *55 — (Er betrachtet das Diabem.) 

Herrmann. ! Thuschen! 
Die . dur len liebſte Frau, 
Denn bu mit einem a Kopf wirft gehn? 

ei " W ae prä ſchl if 

errmann. Du, ja! — Wenn Marbob erft gefchlagen 
&o läuft fein Mond ins Land da ei ’ h 
Sie ſcheeren dich fo fa wie An 

Ehusnelda. Ih glaub’, bu teäumf, bu Be * wird 

opf mir — 

— Der? ei, Quintilius Barus und bie Rbmer, 

benen ich alsdannı verbunden bin, 

Ehusnelda. Die Nömer! wasl 


— 1 — 
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was zum m —* bu? 
un Side 
ei —* l 
de u el — 1” 
10) *—⸗ 
mit hübſchen * —* 















u —— 


Unfnf wohl Bw —* gelommen fein 


Um meiner 


—— Das —2* du Mh — 
Lieber! — daß drei Römer ſie, meinſt du, 
—* reg gel sgt et uni und gebunden — 
"Herrmann. ! und Eu Er * vom Haupt hinweg 
Das Haar, w = eng, Bi ne auch, 
Die —— ran mit einem tzeug 
Auf offner ik aus dem Mund genommen? 
Thusnelda. gehl laß mich zufrieden. 
nee rg Bas du al hat ER 
n , was! mir geja 
Das wär’ * Miü * 
Ein henl ehe 


I Herrmann 

| Bentidius Got on ganz recht, wa 

‚| Sein rg für die —* * ri firren. 

Chusnelda. Nun, der wird doch den ont mir ſelber nicht — 

i Bentidius? Hm! ich ſteh' für nichts, mein Kind, 

Ehusnelda (lag), Was? er? er, mir? num, das muß 1b ich geftehn —! 

un. Du lachſt. Es ſei. Die Folge wird e8 lehreu. (Paufe.) 

i usnelda (ernſthaft). Was demm, in aller Welt, was machen fie 
In Rom mit — Haaren, Dielen Zähnen? 

Herrmann. Was du für Fragen thuſt, jo war ich lebel 

ne A eh * F Mi Be 5 allen Nornen! 

An gebrau e die 

Sie können doch die u Loden mi * 


er ihre eignen Fnüpfen, nicht die Aalen 
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Aus ihrem ei zn —* machen? * 
. Herrmann. Aus ihrem wachen ah 
Thusnelda. Nun ar 4 verfobren fl fie? fo 


ri 
N 


g 
—* ne reißen ſie, die ſchw 
ie Ale Seren in bie Alten! ' 
——— 
——— Sn der en ein Sgein wi A we 
nelda (glügend). Bei allen Rachegöttern! en Furien! 
Bei allem, was die Hölle finfter macht! 
Mit welchem Hecht, wenn dem Mn —* 
e Tpubien, du heut dic Reif 
aun. t, Thuschen, 8* e du heu e 
Steht Auguſt nicht mit den —— 
In allen Ländern ſiegreich aufgepflanzt? 
— — erſchaffen ward die Wi w Rom? 
mt Auguft nicht dem nn 
Das Elfenbein, das Del der Biſamkatze, 
Dem Bantherthier das Fell, dem Wurm bie Seide? 
Was foll der Deutfche bier zum Boraus haben? 
Chusnelda (fieht ihn an). Was wir zum Voraus follen — 
Allerdings, 





Chusnelda. Nun, doch ee ter, hoff’ ich? 


Herrm 
= ie vier Süßen in ben gBäldern läuft! 
wo ber Jäger e8 erfchaut, 
Sul m eil ſchuß werth, 8* nicht, 
Und ausg und gepelzt daun wirb! 
Chusuecida. Ei bie serie Men die ägereil 


Ei der Dämonenftolg! ber ; 
ee (at), Nun —* ihr a um ihre —* und Haare, 
Ida. Ei, daß wir wie bie 2 gen Eber 
une iiber biefe —* werfen Könnten! 
um (ebenfo), Wie fie nur ausſehn wirb! — — 
usnelda. Und dieſe Nömer nimmſt bu bei bir a 
Herrmann. Ya, Thuschen! BER —* was ſoll ir naden? 
Soll id um beiner gelben Haare 
Mit Land und Leut’ in SKriegsgefa au ce — 
Ehusnelda. Um meiner Haarel — * ſonſt nichts? 
PA bu, wenn Barus fo 9 a Taf‘ 
Das Fell dir um bie na ultern Taffen? 
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— wi di Cad mi mel! das bedacht' ich nicht. 


überlegen! — ein! 
ug ihn wieder 'naus, | 


(Sie 
usueia, ein Ged bil. 
"a mar? gef Far mur: du ar N FOR. MON 


Hermann ( — Mit ber 3 Abderit. 
* Warum 0 von Ara * ‚me — 


untre Iten —? 
j Die Sad! ——— Meter, Ida machte, 








nd, die in ben Munb —— käme, 
Wie jener Frau, um meiner 
nn at Tape Da Dr st 
u 
Danach En Hund er * 
Thusnelda. Doch fieh! wer Fer fo eilig dort beran? 


Dierter Auftritt, 
Ein Cheruäter tritt auf. Die Borigen. 
Der Eherusker. Varus kommt! 
Herrmann (erhebt jih). Was! der herr Roms! unmöglich! 
Wer war's, der mir von .. u 
Ju Teutoburg die Na eben wollte? 


2 Auftritt. 
eömife Dauptleuter und bie Beten Büren 1 ——⏑—— 


n (indem er ihm entgegengeht). Duintilius Barus, mir, 
I Daß beine Hoheit mich hier muß 
Mein Wille war, oll 
| Uub meinen hodperehrten veund zu gräßen. 
varus. M — IR hehe ander ka der Sat 


en gebört, die die Cohorten ſich 
In Helaton und Herthafon erlaubt; 


Nicht eben, en lie fee — 
* 
Den Römer in peruste zu empfehlen. 


re 52 

— 
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Sei überzeugt, ich ſelbſt — mich in n — 
Bei ac * Aare ai PEN 


2 von der Lippe * ji and dir rücken. 
Die Eiche, fagt man zwar, ward — aus "Hohn verletzt, 
and ur achtlos warf 
Gleichwohl ift ein Gericht eis eeikt, 
Die Thäter aufzufahn, und morgen wirft du fie, 
Zur Sithne deinem Bolt, enthaupten ſehn. 
Herrmann. Quiutilius! bein erhabnes Wort beſchämt mich! 
Ich muß bich für die a a 
Ne dringend um Berzeifung bitten, 
e eine That fogleih, aus Unb m Rſcehn, 
Mit Rebellion fanatifch ſtrafen wollten. 
Mißgriffe wie die vorgefallnen find 
Auf einem Heereszuge unvermeiblich. 
au a eſen Irrthum, ich beſchwöre * 
eſt nicht ftören, das mein Vol 
eier Deines Einzugs vorbereitet. 
Sn mir ein Wort zu beige ber Bebrängten, 
Die deine Rache treffen 
Und weil fie bloß aus une and Yan 
So ſcheul' das Leben ihnen, laß fie frei! 
er eg Nun, Freund Armin, beim Jupiter, e8 gilt! 
Nimm biefe Hand, ich bir reiche, 
Auf immer dert bu bir mein Herz — — 
Die rg Bi bis Au! einen, ne! frei! 
Man wird Namen pi —2 ben nennen, 
Und bier I, Staube follen fie 
Das Leben bir, das mir verwirkt 3 ven banken, — 
Den einen nur behalt' ich mich bevor, 
* dem ausbrüdlihen Erma — zuwider 
Den erſten Schlag ber Eiche zug 
Biel eine er —— denn ze at ausgerufen, 
e Eichen 
Hr das Seleh verurtbeift on des Kriegs 
* fei ) Gejug ——— laun, nicht 
Dann du auf immer jeden Anlaß will, 
Der * Beige entflammen Könnte, 
Aus bes fer® treuer Bruft entfernen, 
So bitt’ “ witrb'ge biefe Eichen 
Duintifius, woitrb’ge ein’ger Gorgfalı fe. 
Bon ihnen ber rinnt einzig faft bie en 
Des Uebels, ba® und zu ee droht. 


—* end, was es f n Beten un > ur Warnung, | 
bein dager Kan ei nie Stimmen pflanzen: 
Er Haft bu, glaub' es mir, filr Kun 


Den wadern Eingeboruen dir verbunden, 
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Varus, ——— — woran erkenut man dieſe Eichen? 
Herrmann. Alter und bem © Schmud der Waffen, 
gu ihres Wipfels — aufgehängt. 
Yarus, Septimius Nerva! 
Septimins (tritt vor). Was gebeut mein Feldherr? 
varus. Laß eine ar von Römern 

Sich in den Wald ber biefe g, 
gie — — umgiebt, 


In deren Bipfel Waff Ballen aan en ufa A 
egern ha 
Und jeden ber —— belehren, 
Daß Woban in der N 
Denn Wodan ift, daß i nur 38 —* Nömer, 
Der Zeus ber bes Blites 
Dies * 8 ber Alpen, jo jeuſeits ber; 


Eri Gott, dem Rn Knie fogleich 
Beim —* Eintritt in dies Land gebengt; 
it —— ee dieſer Wälb 
und m u im Te er er 
Wie den Bei" vo * — ihn — 
Septimius. Man o * u. 
Varus ——— Biſt du —— »va 


Herrmann. 
Duintilius, die Winf e Deines Kuechts. 
Varus (nimmt ein Kiffen, auf welchem Geſchenke Bor ai der Hand eines 


ie, meine Sin, in über | di 


| J 3 ir 

68 find I ig mie en, ge 

Ein kleines Rüſtzeug, ſchreibt er, Cupido's. 
— erlauchte Frau, bewaffnet deine Schönheit, 


it bu Herrm großes 
Stets in ber Freundfihaft Banden ihm erhalteft. 
Chusmelda (empfängt das Kiffen und betrachtet die Geſchenke). 
Quintilius! dein Kaifer macht mich ftolz. 
ze —* die ic an, 


und Na 
Damit a —— ihn zu Feld’ mich 
Serrman). Hier fiel" id Gueltar, Fuß bir uud Arifan, 
ier 
np —* chlands vor, 
Die meinem ug ſich augeſchlofſen. 


(Er tritt zurück und ſpricht mit Ventidius.) 
Herrmann (indem er fi dem Fürften der Eimbern 
Wir kennen uns, wenn ich nicht irre, Fuft, 


40 Die EN 
Aus Gallien, von der — des Ariovi 
Fuf. Mein Bein, fte dort an Seite. 
Herrmann (lebhaft). Be * Tag, beim hohen Himmel, 
Au den dein ag lebhaft mich erinnert 
— Der rg zwar 
Dem Eäfar * Yo es - 
Den Eäfar die Germanier len lehrt 
Fuſt (niedergejälagen). Mir kam er Yen, wie bu weißt, zu ftehn. 
Eimbern Thron, nicht mehr nicht minder, 
Den id nur Auguſts Gnabe jett verdanke. — 
Herrmann (indem er fi) zu dem Fürften ber Nervier wendet), 
Dich, Gueltar, auch ſah ich an biefem Tag? 
Auf einen Augenblid. Ich kam ſehr fpät. 
Mich. koſtet' er, wie dir bekannt fein w 3 
Den Thron von Nervien; doch auft Bet 
Mid durch den Thron von Aebuen eutſchädigt. 
Herrmann (indem er fi zu dem Fürften der Ubier wendet). 
war Ariftan an dem Tag der Schlacht? 
an (talt und fharf). Ariftan war in Ubien, 
Si t8 des Rheines, wo er hingehörte. 
Ariftan bat das Schwert niemals 
Den Cäſarn Noms gezüct, und er darf kühnlich jagen: 
Er war ihr en fobald fie fi 
Nur an ber elle von Germania zeigten. 
Herrmann (mit einer Berbeugung). —— bewundert feine Weisheit, 
— Ihr Herrn, wir — 2. 0 —* ſprechen. 


yes Auftritt, 
Fr Herold tritt auf. Bald barauf bad Nömerheer. — Die VBorigen, 
old (sum Bolt das — 3 
356 — eu erusfer! 
Feldherru home, ictoren 
Nah Ba an bes Heeres Epige fi! 
Chusnelda. Was giebt’8? 
Septimins (nähert fi ihr). Es if das Nömerheer, 
Das feinen Einzug Halt in Teutoburg! 
Merrmenn (erfireut), Das Nömerheer? 
(@r beobachtet Barud und Dentibius, welche ET mit einander fprechen.) 
Chusmelda. Wer find bie n bort 
Erafus, Barus' Lictoren, I —5 Frau, 
Die des Geſetzes heil'ges Richtbeil tragen, 
Chusnelda. Das Beil? wen! uns? 
Beptimins, Berpiebl dem Heere, 
Dem fie ins Sagee *— voranziehn. 
ers in voller Pracht vorlber, 
darus (u 2 8 aljo, ſag' mir y was hab’ id 
Bon jenem Herrmann bort mir zu verfehn? 
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veulidius. intilius! das in Worten! 
Ai Du faſſ' ich im zwei 
Sn Sue Ohm iM, de on de Re que 
Mehr Lug und Tru 
| gr in San samen bat, ben dem * g Er 
Susan? abe ie on ihm, . 
ehe Eee wi AR 

— 

ud 

Beſchaun, — des 
El 
— Mar 
| Wie fih am Weferftrom das Glüd —— wird. 


(Er 
Veuthlus, Das Lob (6 I, "Eat die & eine Auftalt 
— —— 
arus. vr m a 
Als ein erobertes Gebiet — 
Die Mole St mid, Ge fh fa erraten. 
e mic), aft erra 
varus. — Ward dir etwa —— Sun ierüber 


Ventidins, Nicht, KR mißbör’ mich —33 ich — bloß, 
er p regt, dir mit, 
Und Freunde m om beftätigen. 
varus. Sei’s! os — mi? es ift nicht meines Anıtes 
Den Willen meines zu 
Er jagt ihn, wenn er balfühet till wiffen. — 
Wahr iſt's, Rom wird auf feinen ſieben Hügeln 
Bor diefen Horden nimmer ficher jein, 
Bis ihrer feden Fürften Hand 
Auf immerdar der Scepterftab entwunben. 
I Ventidius. So denkt Bume. De Aeeir fo denfet der Senat. 
varus. Laß uns im ihre wieder treten. 
(Sie treten wieder zu —— Thusnelda, welche von —— und Fürſten 


Ehusnelde. Septimins! was bedeutet Dieler Abler? 
Septimius. a ift —* pr ua erhabne Frau. 

















jedes Land d 
— Bei ung thut es der Chorgefang der Barden. 
Gauſe. — Der Zug ſchließt, die Mufit jweigt.) 
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Herrmann (indem ex ſich zu dem Feldherrn * wendet). 
Willſt du dich in das Zelt — Varus? 
Ein Mahl if nach Cherusferfitte, 
Für did und bein Schige brin bereitet. 
Varus. Ich werde kurz jedoch mich faffen müſſen. 
(Er nimmt ihn vertraulich bei der Hand.) Ventidius hat dir gejagt, 
Wie ich den Plan für biefen Krieg entworfen? 
u. Ih weiß um jeden ee: weifen Punkte, 
varus. Ich breche morgen mit dem Römerheer 
Aus diefem Lager auf, und übermorgen 
Rückſt du mit dem Cheruskervolk mir nad). 
Jenſeits der Wefer, in bes Feiudes Antlik, 
gi du das Weitre. — —— bu vielleicht, 
ß ein geſchickter Römerfeldherr 
un. diefen Feldzug fich in dein Gefolge miſche? 
’8 breift mir an. Du haft nur zu befehlen. 
ann. Duintilius, in der That, du wirft 
Durch eine —— Wahl mich glücklich machen. 
Yarıs. Wohlan, Septimius, —* an, 
Dem Kriegsbefehl des Königs zu gebe en. — 
(Er wendet fi zu Crafjus.) Und daß Die Per gg gefichert fei, 
Indeſſen wir entfernt De Ami: Craſſus, 
Mit Cohorten bi 
— Weißt du Pi — —— reund? 
herrmann. Nicht By omsl —* — ich alles, 
So ſei die Sorge auch, es zu beſchützen, 
darus (zu Thudnelda). Nun, ſchbue En ” "it ich — eure Hand! 
(Cr führt bie Fuͤrſtin ins Zelt.) 
Herrmann. Holla, bie Öörner! biefer Tag 
Soll fiir Eherusfa ſtets ein Feſttag fein! ® ebmermuft, Alle ab,) 


Vierter Akt. 


Scene: Marbobs Zelt im Dee ee Sueven auf dem rechten Ufer 
er, 


Erfter Auftritt, 
Marbob ben —* Herrmanns mit bem Dold In ber Hand haltend. 2 9 
Attarin fein Nat m Sintergrunde zwei Hauptleute, — Huf ber anbern 
bed Belt "eultgar mit nnd Kinbern Minold oo Adelhart. 

Marbod. Was ſoll ich davon denlen, Attarin? 
— Arminius der Cheruslerfll 
Läßt mir durch jenen wadern nb bort melben: 
Darus fei 8* er. * und Trutz verbunden, 
Und werd' in breien Tagen ſchon 
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Mich am Geftab' ber Weſer allen! — 
} Bund bt 
Der A a uni * ſei ihm nur aufgebrungen 













Sei er der BER : — 
Sogleich br A IH: fie, 
Die Wefer — 8* des 
Und im Mora 
Die ganze gift'ge 83*8 der Sue vertilgen. — 
1:5 Dei öl be Dierheren mul fd 
er zu a uen. 
— Da, ben Brief, ben er mir zugefertigt! 


Wars nicht fo, Zuitgar? 
Luitgar. Allerdings! fo fagt’ ic 
—— 
e u m v 
Dem ri Ba n SL ber 3 a 
Was — mit dieſer — —— 
Be. m, Roms Käfar fo er verbient zu ebreu, 
veiben ohne Antwort beim, 
ns melde Barus ben ganzen —— 
Es iſt ein tuckiſcher, verr Verſuch 
Das Buündniß, das euch einigt, zu zerreißen. 
(Er giebt ihm den Brief zurüd.) 
Marbod. yo, ein! Serrätherei! — "Da ſchicket er 
Den Ninold und dem Adelhart, 
Die beiden Knaben * die ihm fein Weib gebar, 
Und N bier, fie zu töbten, 
je 18 rug im einen Worten findet. 


» Wo 
ae. er 
Attarin. Das wären bes Arminius Kinder? 
Aarbod. Arminius, allerdings! ich glaub’ du zweifelft ? 
In Teutob vor fieben Monden, 
ALS ich den Staatenbund verhandeln wollte, 
Se % die Jungen, bie dort Im 
oft am diefe alte Bruft Dur g 
Attarin. Vergieb, o Herr, das — die Knaben nicht! 
Das Ar zwei rag bebaupt’ ich, 
An den nlich bloß. 
Laß die Verräther hrſam bringen, 
Und ihn, ber fie Az ehr Sat, dazu! Gauſe.) 
Marbod (nachdem er die Knaben —— — old! 
nieder, Rinold vor 
Nun, was and wii du RN, Wer rief dich? 
Rinold (fieht ihn an), Se, nun 
Marbod, Se, nun! — den — meint’ ich, Rinold! 





44 Die Herrmannsſchlacht. Bi 
(Er winkt dem Abelhart; bean, tet gfeigfuls vor ihn Marbod nimmt ihn 
* nicht? du biſt der et allerdings! 
Adelhart, Sch bin der Adelhart. 
AUGE Pet Die seen Anaben mebet einher wuh (Seit fe zu peäfen) 
au 
Nun, Jungen, jagt mir, Ninold! Adelhart! 
Wie ſteht's in burg daheim, 
Seit ih —— * er eu nicht ſah? 
— Ihr kennt mich doch? 
Rinold. O ja. 
Marbod. — Ich bin ber * 
Der alte Kämmrer im Gefolge rigen 
Der euch furz 5 der Mittagsſtund 
Stets in des Fürſten —— ——— zrachte. 
Riuold. biſt 
Marbod. Was! dos wißt —— nicht —— Holtar, 
Der euch mit glänz’ age Perlenmutt 
Eorallen und mit Bernftein noch befcentte 
Rinold (nach einer Paufe). Du trägft ja Marbod's eifer'n Ring am Arm. 
Marbod. Wo? 
Rinold. Hier! 
Marbod, Trug — dieſen Ring damals? 
Kinold. Marbob? 
Marbod. Ya, Marbod, frag’ ich, mein Gebieter. 
Rinold. —* Marbod! was! — trugſt du den Ringl 
2 agteſt, weiß ich noch, ar ter Herrmanns Frage, 
tteft ein Gelübd' getha 
hab gi an bem Arm ben Ning von En tragen, 
© I u röm'ſcher Mann in Deutfchland ſei. 
Marbor. Das a ih — wen? ._. nein, bas hab’ ich nicht —! 
Rinold, Nicht —* dem Herrmann! 
Aarbod. Bann? 
Rinold. Am erſten Baden 
Als Holtar beid’ in bein Gezelt un® brachte, (Marbob fleht ben Mttarin an.) 
Altariın (ber bie Anaben aufmerkfam beobachtet). 
Das IH, ja fonberbar, — wahr ich lebel 
Immt Herrmannd DO it neh einmal und Pe ihn, Paufe,) 
Macho) (indem er gebantenvoll in ben Den fptelt), 
If denn, ben Weferftrom zu überſ fen, 
urn eine Anftalt ſchon gem 
Einer der beiden Haupilente (vortretend). 
Mein Plieft, die Khne liegen in u That 
Zufammt am rechten Ufer aufgeftellt, f 
ee —* Könnt’ ih — wenn ich ben Eutſchluß faßte, 
leid in ber That wie Herrmann wilnfcht, 
Des Stromes andern Uferranb gewinnen. 
Der Danpimann, Warum nicht? in brei Stunden, wenn bu will 










Marbod. Ich will ben Fulvius m 8 
Gleich Über diefe Sache doch vernehmen. (Ex fieht auf und klingelt.) 


Bweiter Auftritt. 
Komar tritt auf. Die Vorigen. 
Marbod. Den Fulvius Lepibus, Legaten Noms, 
Er Selen — mir zu ſcheulen. 
em 

Komar, ulvius? N ber wird nicht kommen; 
Er hat fo eben auf fünf Kühnen 
Sich mit der namen Schaar von Römern eingeſchifft, 

De vor BR abe 


h er elaffen. 
Marbod. Was fagft du mir? 
Attarin. mit allen Römern — 
Marbod. Wohin mit diefem Troß, jetst ba die Nacht kommt? 
| _Komar, In das Eherusferland, dem Auſchein nad; 
Bo Pierbe Neben, De din weiter bin 
| n er gen. 
Attarin. 


er u... % Ze. WE 
a Fe Ze nn yo 
R Na - 
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Hat den Armin auf feinem Sit erhöht, 7 Be, 
Und dir — die Stufen jeto weiſ't er an!" «Er läßt den Brief falle 

Attarin. Berräthereil Verräthereil 5 
Auf! u ben Kähnen an der Wefer! 

Setzt dem Berfluchten nach und bringt ihn Her! 

Marbod. Laß, laß ihn, Freund! er läuft der Nemeſis, 
Der er entfliehen will, entgegen! 

Das Rachſchwert ift ſchon über ihn gezückt. 

Er glaubte mir die Grube zu eröffnen, 

Und ſelbſt mit —— ganzen Rotte 

Zur — Hölle ſchmetternd ſtürzt er niederl 
— ar 

Lnitgar. Mein —— Herr! 

380 0, {og an, wolle Ag Die Fonheitoſchlcht verfud 

o ift, fag’ an, wollt e ei acht verſuchen, 
Nah des Arminius Kriegsentwurf, 

Der Ort an bem bie Würfel ja follen? 

£uitgar. Das ift der Teutoburger Wald, mein König. 

Marbod. Und welchen Zug —— und beſtimmt 
Hat er zum Fall der Würfel feſtgeſetzt? 

Luitgar. Den Nornentag, mein königlicher Herr, — 

Marbod (indem er ihm bie Kinder giebt und ben Dolch zerbricht). 
Wohlan, dein Amt ift aus, hier nimm bie Kinder 
Und aud in Stüden deinen Dolch zuriid! _ 

Den Brief auch — (indem er ihn burchfieht) 
fann ich nur zur Hälfte brauchen; (er zerreißt ihm 
Den Theil, der mir von feiner Huld'gung fpricht, 
Als einem Oberberrn, ben löſ' ih ab, — 
Triffſt du ihn eh’r als ich, fo fagft bu ihm, 
3 orten hätt’ ich Feine Zeit gehabt: 

it Thaten würd' ich ihm bie Antwort fchreiben! 

£ultgar (indem er ben Dold und bie Stüde bed Vriefes übernimmt). 
Wenn ich dich recht verftehe, mein Gebieter — 

Marbod (zu ben Feldherren), Auf, Komar, Brunold! meine Feldherrul 
Laßt und den Strom fogleich der Wefer tiberfchiffen! 
Die Nornen werben ein Gericht, 

Des Schidfals flirchterliche Gbttinnen, 

Im Teutoburger Wald dem Heer des Varus halten, 
Auf, mit ber ganzen Macht, ihr Freunde 

Dafı wir das Amt der Schergen liernehmen! (Xte ab.) 


Scene: Strafe in Teutoburg. Es ift Nacht, 
Dritter Huftrikk, 


Herrmann unb Gninbarbt treten auf, 


Herrmann, Tod und Verberben, ſag' ich, Eginhardt! 
Woher die Ruh', woher die Stille 
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—— Mein — Barus zog 


ehe als brei — nur 
Die hält man eh'r in Zaum 4 jo —* Legiouen, 


Zumal, —— e fo wohl 
aber rechnete, bei allen Rachegöttern, 
—* Mord, 


Was brauch’ ich Latier, bi e mir Gutes thun? 
Kann ich den Römerhaß, ch’ ich den Pla verlaffe, 


—— "Du Se gun true Wolf, — le m Thuslar und ben 
ru 


Do dein Befeimuiß woßt utbeden fol 
— — laſf 

e zen verlaſſen. 
Wie gut, vd beine Sache ft 


ft du in land f8 
© German, Be Biere Bite Di; 


En De Münden, © an el u beocen, 


iffern, {6 Lebens 
ante 84 ige A Nömer Ka 

Berfammeln fih um Zwieli Bar ze trinfen, 
En ſchlafen, ae ee t, "Sei —* —— — 


Die Soffuung: morgen a Auguftus! 
ae fie, bedeckt mit fg D Schaube, 


fich zeigen mit der Glode, 
en, lau mir, alle Auderen. 
gsi So w ! ar Himmel bein Beginnen krönen! 


5 Bas one? 
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Herrmann. Rief man nicht dort Gewalt? 4 5 
Eginhardt. Nein, mein erlauchter — ich hörte nichts; 

Es war die Wache, die die Stunden pr 

— Verflucht ſei ea * mir ber Cohorten! 

ftede, wenn fi niemand 

* anze Teutoburg an allen ( = au. 

Eginhardt. Nun, nun! es wird 19 wohl ein Frevel fin 
ann, Komm’, laß uns heimlich — die Gaſſen Wichen 
Und ſehn ob uns der Zufall etwas beut. (Beide ab.) 


Dierter Auftritt. 
Ein Auflau erſt ein Greis und Andere, bald darauf zwei öter, welche 
eine Berton auffüßeen bie opmmbätiatR. —S——— Alters und Gefälehte 
Der Greis (mit aufgehobenen Händen). 
Wodan, ben Blitz regierft du in ben Wollen: 
Und einen Greul, entfeßensvoll 
Wie ben, rn du auf Erben ſich veriiben! 
Ein jun 2. Mädden. Mutter, was giebt’8? 
Ein Anderes. Was läuft das Volk zufammen? 
Die Mutter (mit einem Kinde an ber Bruſh. 
Nichts, meine Töchter, nichts! was * zt ihr doch? 
Ein ea ber auf der offnen Straß’ erkrantte, 
Wird von den Freunden * vorbeigeführt. 
—— Ind ben * u 
t ehn? den jungen Römer — 
Der Kr) mit bem Be erſchien? 
Ein Anderer. Nein, Freuund! von wo? 
Ein Dritter. Was that er? 
* — Er er th ri — 
'n dieſer geilen appeninſchen Hun 
Als man — ihm er 
dat er das 8 gleich mit dem Schwert burdhbohrt! 
Der Grels. Bergieb mir, Gott! ich kann e8 ihm nicht banken! 
Ein Welb (aus dem Haufen), Da kommt bie Unglüdfel’ge ſchon heranl 
(Die Perfon, von zwei Cherudkern geführt, erfcheint.) 
Der reis, Hinweg bie Fackeln! 
Das Volk. Se u Im 
Der Greis, 
— Geht ihr n Fra 2 bie Sonne 19 ah 
Das Volk, O bes —— —E ebeckten Weſens! 
Der fuſgertretnen, kothgewaͤlzten, 
An Bruſt und 2* zertrummerten 
Einige Btimmen 
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Der zweite Cherusker. Der Teuthold, u ea der Schuidt 
Teuthold der Bam, , jal 

ae Ruft ihn herbeil ag 

Das Volk. Da tritt er ſchon mit feinen Bettern aufl 


Fünfter Auftritt. 
Teuthold und zwei andere Männer treten auf. 
a Wen 


Eherusker, Heran , — 
bitt ich! lobt, re + 


Plab, 
Teuthold. Was 
Der ; : —* ie leich! — bier Hell! dich herl 


weite € 
Die Fadeln! e, ihr * er ihml 
Der act eher 5 * ze und faſſ' dich ku 
e an a — 
— — — 
— 3 ie fe Her Teog' Ah, bie verfleierte Berfon? 
er eru ier, , verich on 
Teuthold. Nein! wie —S das? welch ein Geheimniß! 












Bub Die. 
om Donner 
Der zweite euer. Gem Fadeln w eat führt fie ins Haus 
br aber eilt — — * 
Teuthold (indem er ſich —— wendet). an bortl 
Der erſte Was giebt’s? 
arg lt, fag’ ich, ihr Cherusfer! 
* will ſie ng ter wo fie hingehört. (&r zieht den Dold.) 

Kommt, m olgt mir! 
Der a was benfft du? 
Ten d (quden Bettern). Rudolf, du nimmft die Rechte, Ralf, die Linke! 
Seid ihr bereit, jagt an? 
Die Vettern (indem fie die Dolce ziehn). Wir find’S! brich aufl 
Teuthold (hobrt fie nieder). Stirb! werde Staub! und über deiner Gruft 


lag’ ewige Cie fin einen —— 


Das volk. Ihr Götter 

Der erſte Cherusker SARA Ungeheuer! was begiunft bu ? 
Eine Stimme (aus dem Hintergrunde). Was ift geſchehn? 

Eine andere, Sprecht! 


H. v. Kleiſt. IL 4 
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Die eignen Bettern, fie in Staub geworfen 
old (indem er ſich über die Leiche wirft). 
Hallyl mein Einz’ges! hab’ ich's vecht gemacht? 


Sechſter Auftritt. 
Herrmann und Eginhardt treten auf. Die Vorigen. 

Der zweite Cherusker. Komm her, mein Fürft, ſchau diefe Greuel an! 

Bee sehe dyerack Rast fr fragft du noch? du weißt nichts? 

er er erusker, u von 

Herrmann. Nichts, meine nde, ri; komm’ aus meinem Zelte, 

Eginhardt. Sagt, was erjchredt euch? 

Der zweite Cherusker (Halblaut), Eine ganze Meute 
Bon geilen Römern, die den Pla durchſchweifte, 
Hat bei der Dämmrung —— eben jetzt — 

Herrmann (indem er ihn vorfüh 
Still, Selmar, fill! die Luft, * weißt, hat Ohren. 
— Ein Römerhaufen? 

Eginhardt. Hal was wird das werden. 

(Sie ſprechen heimlich zuſammen. Pauſe.) 

Herrmann (mit W ‚ halblaut). 

Hally? was faaft du mir! die junge Hally? 
Der zweite Cherusker. Hally, —— ber Waffen, 


— Da liegt fie jetst, ſchau Her, mein Fit 

Bon i An eignen * u: eopfert! 
Eginhardt (vor der r großen, r en unb enge en Götter! 
Der erfie Cherusker, Bas u bu mm, 0 Herr, Darauf Be ie 
Herrmann (zum Bolte), Kommt, ihr Cherus I kommt, ihr Is 


Kommt, fammelt euch um mid, und Hört mich an! 
(Das Volt umringt ihn; er tritt vor Teutholb,) 
Teuthold, ſteh' auf! 
Teuthold (am VBoben). an * 


an Steh’ gab 6 ER 
old. Hinwe 
un — —28 u emp —* * im u. ii fel, 


er zweite Eherusker. Sch a an unfe ik Ulter! 
Br lie Gherasbıe. im 
Der zweite Serena, bein —— if’, ber vor bir Recht, 


Eeuthold, Herrmann 2 "iger x om I: kant Ihr —? Kann er Nom, 
Das Dradennefl, vom Erbenrundb 
n. Id kann's und wie] v was ic) bir füge. 
— * Was fiir ein Laut Try $ traf mein 
Die beiden Deiteen. Du A und willft 







I 








— 
— 


Die Men 51 


Teuthold. Gebeut! ſprichl red 
Bas muß gehn? Do m — bie Reale Se len? 

| hör’ jetst, und erwiebre nichts. — 
unteren ur erh 


du der intel hs auf ! 
| 2 un 78 
Sf ei Eilde m 29 — —* 
Ich will u geben, 





Fa he 
w , bir zue Ra 


eo Auf! greift a 
en fie ind aan erlegt in Stüden fiel (Sie tragen bie Leiche fort.) 
Herrmann. Komm, gr! je — — mehr 
An diefem Ort zu bunt 
Laß uns den Barus jett, den Stifter 
Im Teutoburger Walde Bd (Alle * 


Scene: Herrmanus Zelt. 


| Siebenter Auftritt. 

he Sineihtung gettoffen? ER 

| Mir das peniterhen, vs vo das vor dem — Test, 

| —* Deren wie bu 

—* ** iR, —— ich? deine deutſcheu Feldhe 
ven 

—* A * An cin 

er Neu 

erte ga bis in die Na 

SL en dr weiß ich es * bli —8 

un. Wasl fo iſt alles noch im wie Ton? 

Auf jeden Punkt; wie fünnt' e8 anders? 
WELET u me hun 
I ’ mu — in a 
’ * Auge ein — a 


— 
= tobunyer Waloplag, angelhiit? 





va 
* 


— a 
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Septimius. Es harrt nur deines Worts, um Be ya 
Herrmann (indem er einen Vorhang Lüftet). > 
— Ich den’, e8 wird eim fehöner Tag heut wer! J 
Septimins. Die Nacht war A ich az ein ——— (Paufe.) 
Herrmann. Nun, fer jo gut, ich nur woran! 
Bon meinem Weib’ nur will i& ieh nehmen, 
Und folg’ in einem Augenblid div nad! (Septimius ab.) 
(Bu bem Gefolge.) Auf, a ibm, und verlaßt ihn nichtl 
— jegliche Gemeinſchaft iſt 
Des Heers mit Teutoburg von jetzt ſtreug aufgehoben. (Das Gefolge ab.) 


Achter Auftritt. 
Herrmann * er Schild und Spieß weggelegt). 
Nun wär’ 55 ‚wie ein Reiſender. 
Cherusfa, wie es fteht und liegt, 
Kommt mir wie eingepadt in eine Kifte vor: 
Um einen Wechjel könnt’ ich e8 verkaufen. 
Denn käm's heraus, daß ; auch nur 
Davon geträumt Germanien zu befrein: 
Roms Felbherr —— alle Plätze an, 
an e, was e Ballen ti 
rte Weib und Kind gefejfelt übern Rhein — 
Au A * den — fo wie die That! 
Ruf mir die Firftin! 


Der Eraba u ier eint fie ſchon 
— —* — u Es Trabant tritt auf.) 


Heunter Auftrikt. 
Herrmann und Thusnelda. 
Herrmann (nimmt einen Brief aus dem Buſen). 
Nun, Thuschen, tomm; ich hab’ bir was zu fagen. 
Chusuelda *2 Sag’, liebſter Becund, umd — 
Welch' ein Gerlicht läuft durch den Lagerplatz? 
Dem Fr ift voll, e8 wird’ in —8* Stunden 
—— Blu —* 
ter utge ergehn 

Dem To —— oe Schau eweiht, 

37 als ae 3 
ua bat ihre Richtigleit. 

— ee Act nis b 

alb gemefl’ne ve ibm 
Sobald 4 Barus Heer beim ee bes nächften Tageb 
Bar be Tu 

olf bier affus Io 
gan et ‚m Be a Germaniens 
un ‚mie ein chwarm, 

Duß durch — Schwert ber Rache jetzo fterben. 
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er rn — was für Grlinde, ſag' mir, 


— ——— ee 


Herrmann, M Kind; nicht einer am Leben! 
eus 


ck. 
Once, Ku sc ai en nn — 
e Guten 
 _ Herrmann. Die Guten ‚mi ben Eichen — Bas! die Guten. 


Ehusuch we uerft! — wie Maucher iſt, 
Dem wirklich bit — 
un. Daß ich wicht si em? 
usnelda. Das Ss 
Herrmann. in — * hörſt, ich weiß von nichts. 


Nenn’ einen ch mir, 






Auf Ord das Eigenth utzt — 
17 bu Di dm — thaten fie, 


) Herrmann (glüpend), Er ſei u =. er mir das gethanl 
Er nm auf einen — 


ver; g sea 
vum jeßt’ er HE uiskou * in Braud 


Ich che ——— lieben! 
So Tang’ en Germanien tro 
St 


54 Die Herrmannsſchlacht. i m 
Das eine t nimmft du von deiner aus! » 
Fr 9 beſchwöre u been ihm heimlich melden, 
Mas über Varus bu 
Mag er ins Land ber V et fih retten! 
Bentidiug 


? nun g 
Nun denn, e8 feil — Weil e8 mein Täuschen ift, 
Die für * bittet, mag ex fliehn: 
Sein Haupt foll meinem — * wahr ich lebe, 
Um biefer ſchönen Regung beil ig ie 
Thusnelda Cußt feine Hand). Serrma ift es a wahr? 


o Herrmann 
Seen u fr 96 Je 
nn. Du ibm, 
rend R zug: — 
Steckſt ort i u, 
Gr mb Ale fh übern Ofeinre 


—— O —* er mein! wie rü Eee Liebfter! 
ich fehr, 


Thusmelda (indem fie Thränen trodnet) 

Nein, nein; ich ſchwör's bir gi 74 vor der Sonn’ erfi! 
er e 
ann, So, wenn ber Mond Far nn eh’, nicht fpäter, 

—— nelda, Und daß ber Jungling aud wicht 
—* Ein Kalle um bi en ER (dm iel 
i —* a ahn eichele, 
‚Bil Der ef in beine amen ſch 
Ich mit einem hohn en Wert hm (age 
Beftimmt wär’ er, bie vom Untergang bed Varus 
Nah Rom an feinen Raiferbof Bee gen 

Herrmann (heiter). Das thu. Das ift KM 5 — —* — mein 


—* muß dich kuſſen. — 

* was ich ſagen es — — 

ier iſt bie Lode wieber, | re 

e er bir Im vom (ei abgelöf't, 
Sie war, als eine Probe 3 
Schon auf dem Weg * we eboch ein Schitye bringt, 
Der in ben Sand ben Boten fir 
Sie wieber im bie Hände mir — 

Er glebt Ihe ben Brief, worin bie Lode eingeſchlagen.) 














—— Sie *88 wo kommt fie her? 
Du haft fie dem Arkabier Enge 
au, Ih? o behüte 


Nicht? —— 
— un. * ja, in a bu ſiehſt, 
Den er nah R geftern früh 
au don, Ki — au Raiferin Sisla? 
Herrmann. En lies bie —— Du häaltſt den Brief. 
„An Livia, Roms ————— Raiferin.“ 
Shusnelda. Nun 


errmann. —— und? 
lein Wort! 


—— ——— 
— Wie —— = zu ii, 2 Fr hate * nr Fa fügt! 
Der Brief, ar andern od, n 


‚ Ward einem Boten abgejagt, 
| Der nad Italien ihn bringen ſollte. 
Den Boten warf ein Fur Eye lſchuß nieber, 
Und FR Padet, worin 
| Geste Das ee ei das, fo wahr id Ichel — 
a ja feltja o wahr i 
Was Ingt op S darin? 


eat N übe 8 fagt er? (Er gudt mit hinein.) 
* aeg —* ——— fit mit den Legionen 


Nun bin ich — Wortes 

Das deinem ſchönen Mund’, du weißt, 

) Sier oil ih “= — EEE ti 
‘ i — ſinkt, 


| 3 *— Pr ii a 

r eine Pro e u, mir ve 

J Beim Styrl jo — am Capitol : 
o 


2 uidt vor 
t ber erften Frau des Reichs, 

V a een ber der Cherusker!“ 

Ei der AA se eht Herrmann an, und wieber in ben Brief hinein.) 





Die Gerrmannsfglagt. | = + 


gas m. 8 


— ehro anders in dem Briefe da? 


A Hier ſchick' ich von dem Haar, fagt er, 
Das ich bir — — ſogleich, ſeg 
Wenn Herrmann ſinlt — die Scheere file bi ernten wird — 
(Die Sprade geht ihr aus.) 
ann. Nun ja; er will — verftehft du's nicht? 
usnelda (fie wirft ſich auf einen Seffel nieder), O Herthal 
Nun mag ich diefe Sonne nicht mehr fehn. (Ste verbirgt ige Haupt.) 
Herrmann (leife flüfternd). Thuschen! Thuschen! er ift ja * nicht fort. 
—— ch, Ta en | 
nelda. ‚ laß mich fein. 
PP hi a ganz überfie). ug ee die Nacht finkt, Thuschen, 
Schlägt bir der Rache ſüße Stunde 
Thusnelda. Geh, — * bitte a verhaßt ift Alles, 
Die Welt mir, bu Be ss mich allein 
Herrmann (fält vor ihn 
Thuschen! Ar fhönes Weib * rührſt du mich! riegsmuſik draußen.) 


Zehnter Auſtritt. 
Eginhardt und Aſtolf treten auf. Die Vorigen. 
hardt. Mein Fürſt, die Hörner rufen Bun.) brich aufl 
Du Darf will Am Schlachtfeld noch erreichen, 
Nicht, wahrlich! einen EURER mehr aumen, 
ann (fteht auf). Gertrub! 

Eginhardt. Was fett ber Königin? 

Herrmann, Nichts, nichts] (Die Frauen der Thusnelda treten auf.) 
Hier! forgt für eure Frau! ihr feht, fie weint. (Er nimmt Schild und Spieh.) 
Aftolf ift von dem Kriegsplan unterrichtet? 

Eginhardt. Er weiß von Allem 

Herrmann (gu Aftoip). Schshundert Krieger bleiben bir 
In Teutoburg zurld, und ein Gezelt mit Waffen, 
Cherusta’8 ganzes Bolt bamit zu rüften. 

u old bewaffneft unb bie Seinen bu 
— wenn Alles gran, au a 

Eosald ber Morgen bämmert brichft bu 

Eraffus und alle Flihrer ber Gohorten, 

Den Ste des Daufens (AIR Du, gleleiet wo? 

en Re ufen ft bu, wo 
ns ben Bentibiuß — dr 

de mit in ——2 ber Schlag gefallen, 
beinem ganzen Troß 


—* und Teutoburger Walbe nad; 
Dort wirft bu —— Befehl erhalten, — 
Haft bu verfianben? 





Der bort, bu — ber Frieſen, Fimpft. 
Therudia offen d 







Du fol ir, Aftolf, ins Gefild' der Schlacht; 
f 
R om 

Aldolf. “ ift in gran, o Herr! e8 wird geſchehu. 


Herrmann zu Thusnelda). 
Leb’ wohl, Shuönelbe, "nd geliebtes Weib! 
Aftolf hat beine Nahe übernommen. 
Chusnelda (fteht auf. An dem ug (Sie drüdt einen heißen Ruß 
feine Lippen.) Ueberlaff’ ihr mir! 
Sch babe mich Mn ich will mid Fächen! 
Herrman 


frieden 
fo ift * ** Sieg erfochten! 
Auf jetzt, eh in ns Baia treffe 
Noms ganze Kriegemacht, Babel, ſcheu' ich micht! «Aue ab.) 


Fünfter Akt. 
Scene: Teutoburger Wald. Nacht, Donner und Blik. 


Erſter Auftritt. 
Barus und mehrere Feldherru, ———— mit Fadeln, 
varus. Ru It! beren, den Cohorten zul 
Die zn & ln Vie 5 
Balva 
Breeze: Hier! wer ruft? 
Deu mir die Boten ber, bie drei Cheruster, 
pige gehn! 


58 Die Herrmannsſchlacht. — 
Der Hauptmann. Du a mein : Thiel / S% 

Du wirft die Männer ſchuldlos BAR: x 

"yaras. Char fie mir ber, "ii wife 
Varus, e mir ag’ ich, ich will fie ſpre — 

Ward, ſeit die Welt in Kreiſen rollt, r 

Sol Verrath erlebt? 1Sler ala mid, 

Die man als Kundige des Landes m 

Mit breitem Munde rühmt, am hellen Mittag irr'l 

Rück' ich nicht, um zwei Meilen zu gewinnen, 

Bereits durch fe sch volle Steben fi. 

War’s ein Verſe aß man na BRIR mi 

Statt Iphilon geführt: wohlan, ich will e8 mindfteng, 

Bevor ich weiter rücke, unterfuchen. 
Erfter Feldherr (in den Bart). 

Daß durch den Mantel doch, ben — 

Der Nacht, ber um die Köpf und hängt, 

Ein einz" ji Sternbild ſ mern iederblinftel 

Wenn auf je hundert Schritte nicht 

= Blitzſtrah — an * gu E — 

Wir würden, w ’ am TD Eu 

Haupt und Gebein = * —— ellen! 
Zweiter Feldherr. Wir können feinen Schritt fortan 

In bie a euchten Morbgrund weiter rliden! 


t, 
Buleht. Mk — und Haar drau een bleiben. 
Dritter £ fiffifon! Sphiton! — maß das, beim Iupiter! 
eine © — — ! als ſchlüg' ein Steden 
n einen alten, x eſſſnen Helm! 
Ein in von Worten, u cht geſchickt 
Ding’, wie Tag und Naͤcht, 
Sat —* eignen Laut =, unterfcheiden. 
glaub’ ein Tauber war’, ber das au erfunden, 
—— an ben Mäulern ſehen fie ſich's ab. 
Ein Kömer, Dort lommen bie Eheruster! 
darus. Bringt fie ber! 


Zweiter Auftritt. 
A Hauptmann mit ben brei *— Boten, Die Vorligen. 
—* welchem Ort, fag’ au, fo * benannt, 

Haft du mich Heut von Arkon Mir en follen? 

Der a herusker. Na u * Ei Da Herr, 

Darus, Was, Pfiffilon! hab’ ich 
Be = — Ben J ne vu nannteft Pifiton, 
2. 4 nad) —— 





Be ige 


—52* 





8 
Der Cherusk mein erlauchter Herr, 
—— wo — 5 bein Herrmann Een Hanbart? 


Den R id: 
a 1er dm, mit die 


d Rebe ftellen; 
—* a ie u 10 Toniio, we mein EEE : Er 8 


— Bo find wir 
— Da 
En ns weißt bu I Galgenftrid, 
| — — Nein! wie —— ich das? 
I Shrek 'qner Duni den Wald Hi eingufäle 
| er e 
Dat in br Richtung e * ef 5 
r war die große Stra 
Bon ——6 Pfiffilou ou befannt, 
en ee 
Der Ark 1 Am 9 — ſeit es bunfelt, irre. 
Vach allem —* was ich ringsum erkenne, 
Bift du weit von unferm Waldplatz Arkon, 
varus. Bon Arkon? was! wo ih ausgerüdt? 


er. Bon eben dort I beimgegangen, 
Fr Ar Stege dir 


———— 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen ohne die Boten. 
Bee ift ——— —7? A ar bot? Licht im Waldel 


el 
| Pike erde — 
w ald du 
Der — der — ſerm Blick beg —— 
Der un. Es iſt ein altes Weib, das Kräuter ſucht. 


ce u er u u u ra u 


un U a 
ot 


60 — 
Vierler Auftritt 


Eine Alraune tritt auf, mit Krücke und Laterne. Die Vorigen. 

darus. Auf diefem Weg’, den ich im Irrthum griff, 
Stammmütterden Cheruska's, fag’ mir a 
Wo komm’ ich ber? wo bin ih? wohin wandr' ich? 

Die Altaune, Bars, o Feldherr Roms, das find drei Fragen! 
Auf mehr nicht kann mein Mund dir Nede ftehn! 

darus. Sind deine Worte fo gene E 
Daß du wie Stücken Goldes fie berechneft? 
Wohlen, e8 fei, ih bin damit zufrieden! 
Wo komm’ ich ber? 


Wo geh’ ih Hin? 


Yarus. Ins Nichts? — Du N ft dar wie ein Nabel 
Bon wannen kommt bir diefe Wiſſenſchaft? 
Eh’ ih in Eharons büftern Nahen fieige, 
Den!’ ich, als Sieger zweimal noch 
Nom mit ber beiteren Quadriga zu burchfchreiten! 
Das hat ein Priefter Iovis mir vertraut. 
— Triff, bitt' ich dich, der dritten Frage 
Die bu vergöunt mir, befjer auf die Stirn! 
Du fie ft die Nacht Hat mich Verirrten überfallen: 
Wo ge ber? wo ge ic hin? 
Und wenn bu das nicht weißt, wohlan: 
Wo bin ich? fag’ mir an, das wirft du wiffen; 
In welcher Gegenb hier befinb’ ich mich? 
Die Altanne, Schritt vom Grab’, Duintilius VBarus, 
art zwifchen Nichts und a gehab' dich wohl! 
6 ſind genau ber Fragen brei; 
Der Fragen mehr auf biefer Haide 
Giebt bie cherusliſche Alraume nicht! Sie verfhmwinbet,) 


Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen ohne bie Mlraune, 
darus. Sieh bal 


Erfier Seldherr. Beim Jupiter, bem Gott ber Welt! 
Dwelter — Was war das? 
darus. Wo 


Dwelter Feldherr, Hier, wo ber Pfab ſich reger! 








8 war’ jonft? 
onds, ber durch die Stämme fällt? 
Feldherr. Beim ent Here! halt’ fie ſeſtl 


ver Zunge fharfem Stahl gelähmt! 
Sechſter Auftritt, 


Ein Römer tritt auf, Die Borigen. 
—* Römer. Wo iſt ber ange Roms? * fiihrt mich zu ihm? 
tmann. Was Bee es fteßt er! 
? was bringft du mir 

1 I 

arbo om 
Re Km ana ie bat 

er mit feinem ga u 
varus. Marbod! ET oe Ben 
in Seldherr. Bi 
darus. — Von nn . de die —— ge Kunde? 

Der Römer, Die Kunde? was! beim Zeus, von mir felbftl 
Dein —— ß jo eben auf den feinen, 
Bei welchem ich im Schein ber Fackeln 
So eben je I —* * ihn geſehn! 

Ba Unmög 


Jude ehe. © SR din Jrerthum, Freuud! 


ick 

eh bab’ ic ar — mit dem Heer ber Sueven 

Auf deinem ejer geflant; 

Hier diefe — 5 a 
Varus. Herz fortan nicht glauben? 

Herrmann 


den Staub zu 
Beim Styr! i bt’ s 
—— nen 
Erſter Feldherr. Pfui doc, ——— des unrömerbaften Wort?! 


62 Die Herrmannsſchlacht. 
Marbod und Herrmann! in dem Staub bich werfen! 
Wer weiß, ob einer noch won beiden 
In deiner Nähe ir — Gieb mir ein Häuflein Römer, 
Den Wald, der dich umbämmert, zu durchſpähn: 
Die Schaar, auf die dein Vorbertrupp geftoßen, 
Iſt eime Horbe noch zuletzt, 
Die bier Uren oder Bären jagt. 
Varus (fammelt fi). Aufl — drei Eenturien geb’ ich bir! 
— Bring’ Kunde mir, wenn du's vermagft, 
Bon — Zahl; verſtehſt du mich? 
Und ſeine Stellung auch im Wald' erforſche; 
Jedoch vermeide ſorgſam ein Gefecht. (Der erſte Feldherr ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Varus, im Hintergrunde das Römerheer. 
varus. O Prieſter Zeus, haſt du den Raben auch, 
Der Sieg mir zu ——— ſchien, verſtanden? 
Hier war ein Rabe, der mir prophezeit, 
Und feine heifre Stimme fpradh: das Grab! 


Achter Auftritt. 
Ein zweiter Nömer tritt auf. Die Vorigen. 
Der Römer. Man ſchickt mich her, mein err, bir zu melben, 
Daß Herrmann, der Eheruskerfii Be i 
Im Teutoburger Wald fo eben eingetroffen; 
Der Bortrab feines , bir Bill mugefüßrt, 
Berührt den Nachtra Ion bes igen 
Yarus. Was fagft bu 
Zweiter Feldherr. Herrmann? — bier in dieſem Wald? 
darus (wird). Bei allen Furien ber flammenvollen Hölle! 
Der hat ihm Bus und Recht gegeben 
Heut weiter als bis Arkon vorzuriiden? 
Der Römer. Darauf bleib’ ich die Antwort fhulbig bir, -—- 
Servil, ber —2 fandte, ſ zu glauben, 
Er werde bir mit bem Cheruskerheer 
In deiner age iebe willfoınmen fein. 
darus. Willlommen mir? daß m bie Erb’ entraffle! 
euch jo zu feinen ln oh n, 
ud u mir ben EN börft bu, 





Ib den 1 duetl 
Be Band, a Di a 
Die ich fogleih an'8 Tageslicht will piehn! 


Aeunler Auftritt, 
Ariſtan, Furſt der Mbler, tritt eilig auf. Die Vorlgen. 
Arkhan. Berräthereil Derrät l 
Pr unb Herrmann ftehn u. Bund‘, Quintilius! 





Mit deinem ganzen 
- Su. ber Ziehen de l 
ar nenn Ynitter hdtticen l 
— Woher kommt bir bie 36 
Ariſtan. Mir die Nachricht —? 
> ies ben Brief, bei allen Nömergöttern! 
ben jetzt 


ber ſchießen, 
Die deinem Heere ul Bel. ge — ihm einen Zettel.) 


Die Stunde hätte deinem Heer 

Und droht jebwebes —— das er 

— wird, die Sache Roms verfecht 
einem Beil vom Rumpf herab zum 

Auf der Germania heil'gen Grund zu nöth’gen! 

—* er —— — * die germau'ſchen Sea dazu? 

an. Was fie a gleißneriſchen Gauner 

Sie fallen alle von bir Ri ” 


ri der Eimbern Fi 
Sr ei auf Dieles Fakt, zufammen; 


= Und unter einer Fichte eng 
Die Häupter aneinander drüdend, 
Stand einer Glude gleich die Notte der Rebellen, 
Und brütete, die Waffen plufternd, 
Gott weiß, weld eine 


aus, 
| Dordonike Bid’ auf mich zur Seite ge 
I Der aus der Ferne fie in nahm 
voarus (garf). Und du, ‚ bem Aufruf nicht? 
Ariſtan. Wer? ih? dem Auf ? — Zeus Donnerkeil 


jhmettern, 

Wenn der Gedankt’ auch nur mein Her; beſchlich! 
I Yarus. Gewiß? gewiß? — Daß mir ber t'ſte juft 

Bon allen hen Fürften bleiben muß — 
Doch kann e8 anders fein? — D Herrmann! Herrmann! 
m as —* IS Tin Haar und — ——— baben, 

o falſch fein, wie ein Punier 

Auf! noch ift Alles nicht verloren. — 

blius Sertus! 


Zweiter Feldherr. Was gebeut mein Feldherr? 
darus. Nimm die Cohorten, die den Schweif mir bilden, 


Und wirf bie a ülfsjchaar gleich, 
I Säle m eibtos, eh’ —J entf, 


64 Die Herrmannsſchlacht. 2 


; 


Die ganze Menterbrut herab! 4 
Es fehlt mir hier an Striden fie zu Binden. - 

(Er nimmt Schild und Spieß aus der Hand eines Nömers.) 
ae ee aber — — mir zu — 


De vn durch den a der * Sc zu ſchrecken; 


8 
Ben % ne ber Ban, 
Gleich einem Eber jett hinein mich ftürzel (Alte ab.) 


Sceue: Eingang des Teutoburger Wald, 


Zehnter Auftritt. 


Egbert mit mehreren — — era verfammelt, Fadeln. Im 

Egbert. Hier, meine Freundel Sammelt euch um michl 
Ich will das Wort euch — führen! 
e 


Be baß die Sueven Deu ur wie ihr: 
—* gi aud wen 
Beh ho chluß rg R ae 


die he Pr ommt er 
Ein Hauptmann. Doc vath’ ich Drfit an! 


Eilfter Auftritt. 
Herrmann unb Winfried treten auf. Die Borigen 
Herrmann (in die Ferne ſchauend). Sieht du die Feuer dort? 
Winfried. Das ift der Marbob * 
Er giebt Pe cu Din 1* A sn 
— baf id ten ugenblid verliere, 
(Er tritt in bie Parse ) 
ommt ber, ihr Feldherrn ber Cherusler! 
se de euch etwas Wi 168 3 Feen Pe m 
(inbem er vortritt), um du das Wort ergre 
F önnft auf einen Aug 23 
ner Guade, du bie Rede mir! 


er Dir? — rebel 
PR: Wir foioten beinem Nuf 


er 2 —* a bu weißt, vor wenig Wochen, 
du geh dt erregt 
& 483 om —* ———— 
Die unſer heil'ges Baterlandb lie 
De Tages Tag, bat 
Belehrt os wir un geirrt: 
Dem Auguft ha ind de Reichs, verbunden, 
Un lu cu — | 
arbob, entgegen. 
öter, hät’ u. wiffen 
hu wie bie Ubier ſich En Me Aeduer nicht, 






















Die Herrmannoſchlacht. 65 
je Peraeeaieabe. Die. ben Beönce Melange, 
Brüdern um ben 


Hi: 
2 
7 
& 


* J— bir, wenn bu willſt, 
ee eht ge Was! ich recht? 
n 
Winfried. Ihr rd bes Pa mt 
Binfele) 1. &ien — bie bon DienR, Du hör! fie wollen 
n von 
Nur gegen Barus Leg —— 


St se (die lechte = * ſtrafen! 


(Er ſtreckt ihm bie Hand hin.) 


Herrmann. Mir deine St t' ich, du follft, du Nömerfeind, 
Nod heut —* ihrer Abler a 
des Kampfes mir treffen! 
Roc eh’ die Somm’ eutwich, das merk’ dir wohl, 
of du ihm hier zu Füßen mir darnieder! 
Egbert. Auf wen, mein Fürft? vergieb, daß ich erſtaune! 
ſts Marbod nicht, dem beine Rüftung — 
Herrmann, Marbod? 
Meinft du, daß Herrmanı minder deutſch geſinut 
Als du? — Der ift bier diefem Schwert verfallen, 


— 


| Marbod, Bu Becune, 

8 vöknecht, Quintilius Varus gilt’3! 

Wiunfried. Das war's, was — euch zu jagen hatte. 

Egbert (freudig). Ihr Götter! 

- Die Feldheren und ente (burdeinander). Tag des Jubels und 
der Freude! 


J Be Cheruskerheer Seil Biel gi Sohn € * 
Pe n Siegmars, 
h Daf dir den Sieg verleihen mög'l l 


3woͤlſter Auftritt, 
Ein Cheruster tritt auf. Die Borigen. 
Der Eherusker. Septimius Nerva kommt, bem bu gerufen! 


Herrmann. Still, Freunde, ſtilll das ift der Halsring von der Kette, 
9. v. Kleift. IL 5 


66 Die verrmannsſchlacht. — 
Die der Cheruska angethan; I 
Jetzt muß das Werk der , Geeihet gleich — F 
Winfried. Wo war er? 
Herrmann. Bei dem Brand’ in Arkon, nicht? 
Beihäftiget zu retten und zu beifen? 3 
Der Eherusker. In Arkon, ja, mein Fürft; bei einer Hütte, 
Die durch den — in Feuer aufgegangen, ‚3 
Er ſchüttete & rührt dem Eigner 
Zwei volle Sädel Geldes aus! 

Dei Gott! der ift zum reihen Mann geworben, 3 
Und wünſcht noch oft ein gleiches Uuheil fich. d 
Herrmann. Das gute Herz! $ 

Winfried. Wo ftahl er doch -. Sädel? 

Herrmann. Dem Nachbar auf der Rechten oder Linken? 
Winfried. Er preft mir Thränen aus, 

Herrmann. Doc ftill! da kommt er. 


DZreigehnter Auftritt. 
Septimins tritt auf. Die Vorigen, 
Herrmann (alt). Dein Schwert, ragt Nerva, du mußt Pete 







Septimius. — Mit wem ſprech' i 

Herrmann. Mit Herrmann, dem Cherusfer, 
Germaniend Netter und Befreier 
Bon Roms Tyrannenjoch! 

Septimins. Mit dem Armin —? 
Ceit wann führt ber fo ſtolze Titel? 

Herrmann. Seit Auguft fi fo niedre zugelegt. 

Septimins. So ift eh r? Arniniue ey. — falſchꝰ 
Berrieth die Freund bie ihn fügen wollten 

Herrmann. Verriet —* ja; was ſoll ic) aa bir ftreiten? 
Wir find verknüpft, Marbob und id, 
Und werben, wenn ber Morgen tagt, 
Den Barus bier im Walde überfallen. 

Septimius, Die Götter werben ihre Söhne ſchutzeul 
— Hier ift mein Schwert! 

Herrmann (indem er bad Schwert * wegolebt)y. Fuhrt ihn hinweg, 
Und laßt ſein Blut, das erſte, g 
Des Baterlandes blirren Boden ak! (Zwei Cherudter ergreifen ihn.) 

Beptimius, Wie, bu Barbar? mein Blut? das wirft bu nicht — 

Herrmann, Warum nid) 

Septlinlus (mit Würde), — griech bein. Gefangner bin! 
—— Siegerpflicht eriunr' ich dichl 

mann ra ein Schwert 

An Pflicht und frei! fieh Kae, wahr ich lebel 
5. bat Feng Bud vom Kicero g —ã— 

* müßt’ an, nad biejem 

Pi Dice Wert? armfel’ger — dul 


An 
5 


Die Herrmannsfglagt, 67 
Mein Haupt, das 

Soll ofiner Bade Beilig feine * 

ho gebeut bir da Gefühl des 

In beine Bufens Blättern such 
Herrmann (indem er auf ihn 


Ba cha — 


Und ſchlagt ihn tobt! 
| —— er gr l— Ye ich, 

2 —— Geſchlecht der —— an 
u 
Beſiegt in Oſt und —— 

Von in Bf A 
Das wird bie Iufehrift. meines Grabmale gen 

(Er geht ab; Wache folgt 
Das Heer (in der Ferne), Hurrap! nen Por Der Rormentag Srict an 


Dierzehnter Auftritt. 
Die Borigen opne den Septimius. 
I geremann, Stedt das Fanal in Brand, ihr Freunde, 
} 3 —— en Sueven, — 
r uunmeh r i 
Die Barden! hei wo find bie füßen — NEUE VEDONRIEECEE 
Mit ihrem hergerhebenden Gefang? 
Winfried. IHr Singer, pel wo ftedt ihr? 


bert. Ha, 
| * auf dem wo die Fackeln ſchimmern 
Wiufried. Horchl fie —— dir das —e — ſchou! uſit.) 
Chor der Barden (aus der Ferne) 
Wir litten menschlich feit dem Tage, 
Da jener Fremdling eingerüdt; 
Wir rächten nicht die erfte Plage, 
u on — ung — 
Wir übten nach der re 
Uns durch viel Jahre im eihn: 
eh endlich drüdt des Joches 
| Und abgejchüttelt will es fein! 
| BE vorgeftügter Hand an den Stamm einer Eiche gelehnt. — 
| ie Pauſe. — Die fprechen heimlich mit einander.) 
"el d (nähert ſich ihm). vergiebl bie Stunde drängt, 
on nel ———— IR 
N (wendet fi). — 
— Du, Bruder, ſprich für mich, ich Bitte Dich. 
ee Se PURE) 
Ein Hauptmann. Was jagt er? 
5* 
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Ein Andere. | Was? / | 
8 res daß i 8 ben © Sitten ee! 
ommt en a an eu 
e Anführer um 


Wir ftürzen ung, da ge zum "seit — 
aun und ich vorn au der Spitze, 
Grad‘, auf den Feldherru des Au guftus ein, 
Sobald ein Rif; das Fe Beibeenät, 
—— bu die erſte Le 
9 e bu, die Dritte du! 
plittern völlig füllt es auseinander. 
Dis Endziel ift, den Marbod zu erreichen; 
Denn wir zu diefem mit dem Schwert 
Uns kämpfend einen Weg gebahnt, 
Wird der uns weitere Befehle geben. 
Ehor der Barden (fäut wieder ein). 
wirft wicht wanfen und micht weichen 
Vom Amt, das du bir —* —— 
Die Regung "wird bich nicht eleichen, 
Die dei getreues Volt verräth; 
Du bift fo mild, o Sobu der © kter, 
Der Frühling kann nicht milder fein: 
Sei ſchrecklich heut, ein im me heg 
Uub Blite laß dein Antlig fpein! 
(Die Mufit ſchweigt. — Kurze gr. — Ein uſch in ber Ferne.) 
Egbert. Hal was war bas 
Herrmann (in ihre | tretend). Autwortet! das war Marbod! 
ſch in ber Nähe.) 
Auf! — Mana und die ven von Walhallal (Er bricht auf.) 
Egbert (tritt ipn am. Ein Wort, mein Herr a ae Winfried, 


Der nimmt bie —— das ul iv 





” fi dem Zug’ ber nö mer angelchlofjen? 
Herrmann, Niemand, —* Freund! es ſoll kein deutſches Blut 

An dieſem Ta von beutfhen Händen fliehen! 
Egbert. Waß! —— hört' ich vecht? es wär bein Wille — 
re ae h) 3 mir Wodan helfen mög’! 

Eis find mir heil 


uthi Eur, a — 
„go. da ok bie Nömer er — 


— le 2 1 RE 
errnann. ebt! verge umarmt und lie 
Das find die Wade en * — * 
Wenn — * 9 —— ilt ri 
- rre mir n 
er. bie Eohorten, —— —** 
Das ift der Feind, dem biefer Ben ſchwillt! (Aue ab,) 
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Scene: Teutoburg. Garten hinter dem Fürſtenzelt. Im Hiuter— 
grund ein eiferne® Gitter, das in einen von Felſen eingeichlofienen 
| öden Eichwald führt. 


Funfzehnter Auftritt, 
Thuönelda und Gertrud treten auf, 
Chusnelda, Was war's, fag’ am, was bir Bentibins geftern, 
Auguſt's Legat, gefagt, als vu ihm ru 
bed Gezelts 


| * —— —— 

Er nahm mit er ——— meine Königin, 

—* bei der Hand, Hi nen —— 

An meinen Ba Ta 
Sn — or a n' Keen Aalen Zeuß", 
m m zu Na r 

| * ber, —* feine Seele Tiebt. 


See meine Frage: wo? 

Ir ark mir se zwifchen eljenwänben 

I Bolt ſich oft vergnügt, den Ur zu 

Hier, meint’ er, fei 2. "wie an dem Leibe, 

Und feines Täft'gen Zeugen Blick zu fürchten, 

Als nur der Mond, —* zur Seite buhlt. 

Chusnelda. Du daft ihm nl Antwort überbradt? 

> Gertrud. fagt’ ihm: wenn 2 * beim Untergaug des Mondes, 
Eh' noch der Haͤhn den Ta x a ein 


Wurd ihın dafelbft die Ranesji, 
Sie, deren Seele heiß ihm liebt, 


A 


| Dir Eitbeid, —— dich FE 


En 
22 
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a der Barbaren ſei dir fern! 

2 Bentidius nicht, der mich mit —5 erfüllt; 

Du jelbft, wenn nun bie That 

‚ Bon Neu’ und Schmerz wirft du zufammenfallen! 
Thusnelda. H —* — er bat zur Bürin mich gemacht; 
H —— X ich wieder würdig werden. 


Sechzehnter Auftritt. 


Childerich tritt auf, eine Bärin an einer Kette führend. Die Vorigen. 


Chhilderich. Hedal feid ihr’ Gertrud? 
; —3 eht auf). —8* —* 
Da naht in Alzupinktliche ſich fchon! 


— — 





‚N 
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Ehilderid. * — bie Bärin. * 
Gertrud. Wo? Ser F 
RE r fie nicht? 

Gertrud. iR fie an der Kette, will ich hoffen? 
—— An Kett' und Koppel. — Ad, jo habt euch dochl! 
Wenn ic dabei bin, müßt ihr wiſſen, 
Iſt fie jo zahm wie eine junge Kate. 
Gertrud. Gott möge ewig mich vor ihr bewahren —! 
'S ift gut, bleib’ mir nur fern, bier ift der Schlüjfel; 
Thu fie hinein umd fchleich’ Di wieder weg. 
Ehilderid. Dort in den Park? 
Gertrud. Ja, wie ich dir 3% agt. 
Ehilderih. Mein Seel’ ich om, fo lang’ die Bärin drin, 

Wird niemand anders ſich der Pforte nahu? 

Gertrud. Kein Menſch, verlaſſ' dich "a e8 ift ein Scherz num, 

Den meine Frau fi eben maden will, 

Ehilderih. Ein 

Gertrud. Ia, was weiß ih? 

Ehilderih. Was für ein Scherz 

Gertrud. Ei, fo frag’ bu — Set in ben * hinein; 

Ih kann das Thier nicht mehr vor Augen fehn 
Ehilderih. Nun, bei den Elfen, hört, nehmt * in Acht; 

Die Petze hat, wie ihr befahlt, 

Nun ſeit zwölf Stunden Re t8 gefreſſen; 

Sie würde Wit von * * Art euch machen, 

te, 


Wenn’s euch gelüften jo e zu necken. 
(Sr läßt die Bärin in ben Park und flieht ab.) 
Gertrud. Feſt! 


Ehilderih. Es ift alles gut. 
Gertrud. Ich fage, feft! 
Den Riegel auch noch vor, ben eifernen! 
Ehilderic). 29 was! fe wird boch feine Klinke brüden? 
— Hier ift der Schlüffell 
Gertrud. Gut, 1 een 
Und mum entfernft bu dich in das Gebitfch, 
Doch fo, daß wir ſogleich dich a fünnen. — (Ehilberich geht ab,) 
Schirnit, all’ ihr —* ötter, m 
Da ſchleicht der Unglüdfel’ge f PP ER 


Siedzehnter Auftritt, 
Bentidind tritt auf. Thusnelda und Gertrud, 
Dentidins, Dies ift ber ftille von Bergen eingefchloffen 
Der, auf bie Oifpelfrage: Au) 9* > beſhloſſen 
Mir geftern in die trunfnen Sinne fiel! 
Wie mild der Mondſchein durch bie —9* Sr 


Und wie ber Waldbach it ü 
Dom Hand bes hoben —*2674 Au war 
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Thusueldal komm und löſche dieſe Glut, 


223 

ns 

ni 

; ‚ik 

22 
L 


felbft.) 
Chusnelda (mit —— Stimme), 
* leichl hinweg! bu ! ihm bie Hand, 
r' ihn im den Part n! 
— Geliebte ae 
—— er hey 5 a 
ort, augen es m Hand, 
In fühe, ihn in 94 
Gertrud gfaut —— a meine Herrfcherin, Vergebung! 
usnelda (iHr ausweichend). Die Närrin, die verwälnfchte, die! fie auch 
Sn vos es —— Hand und gebt zu Ventidius.) 
ve au 
dentidius. Gertrud, dus? 
EChusnelda. Ich durs 
ventidius. DO ſei —— 
Du meiner Iumo ſuße 
Die mir Elyſium eröffnen ae —! 
Komm, gieb mir deine Haud und Yeite mich! 
Mit wen fprachft bu 
Ehusnelda. Thusnelden, meiner 





® 


" Komm ber! ber 

| Erfett Srjegt mir folch —S u m ii 
ihn Rn; wenn er 
Heftigteit zu, und den Schlüfjel ab. 


Adhzehnter Auftritt. 
Bentidiud innerhalb —— Thusnelda und Gertrud, Nachder Childerich, 
der Bwingerwärter, 


Venlidlus (mit Entfegen). Zeus, du der Götter und der Menfchen Vater! 
Was für eim Höllen-Ungethüm erblid ich? 
Ehusnelda (dur) das Gitter). 
Was giebt's, "Bentidius? was erichredt dich jo? 
Ventidius. Die zotteljhwarze Bärin von Cherusfa 
Steht mit gezlidten Taten neben mir! 
Ki Gertrud (indieSceneeilend). Du Furie, —— als Worte ſagen — 
He, Childerichl Reh ber Deinen en 
CThusnelda. Die n von Cherusfa? 
Gertrud. Childrichl Childrich! 
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lupfen, 
Und ganz bie Stirn j reihen 1 eer’ ihr ab! 
Ventidins. Zeus, 2 Götter u) der Menſchen Bater, 
Sie bäumt ſich auf, e8 AU um mich gefhehn! 
Childerich (tritt auf. Ihr Rafenden! was re was machtet ihr? 
Wen liegt ihr in den Zwinger ein, fagt an? 
Gertrud. Ventidius, Childrich, —* Legat, iſt es! 
Errett' ihn, beſter aller gen 
Eröffn’ den Pfortenring und mad’ in —9— 
Childerich. Veutidius, der Legat? ihr heil'gen Götter! 
(Er bemüht fih das Gitter zu öffnen.) 
Thusnelda (dur das Gitter), 
Ad, wie die Borften, Liebfter, java und ftarr, 
Der Livia, deiner Katferin, werben ftehn, 
Wenn fie um ihren Naden niederfallen! 
Statthalter von Cherusfa grüß’ ich Dich! 
Das ift der mind’fte Lohn, gi“ treuer Kırecht, 
Der dich flir die Gefälligkeit erwartet! 
Ventidins. Zeus, bu ber Götter und ber sie Bater, 
Sie Ieptägt bie Klau'n im meine weiche Bruft! 
Chusne Thusneld’? 0 was 
Ehilderid. u ift der Schlüffel, Gertrub? 
Gertrud. Der 6 bis Himmels, ftedt er nicht? 
2* Der lüffel, nein! 
Gertrud. Er wirb am Boden liegen. 
— Das Ungehen‘ r! fie hält ihn im ber mat (Auf Thudnelda deuten.) 
Ventidius ¶ hmervolh). 8 mir! weh mir! 
Gertrud (gu EHilberih). Reiß Ihe das eng weg! 
Ehusnelda. Sie fträubt fi bir? 
Ehilderic (da Thuönelda den Schlüffel verbirgt), Wie, meine Königin? 
Gertrud, Reiß ihr das Werkzeug, Childerich, hinweg! 
(Sie bemühen fi ihr ben wen entwinben,) 
Dentidins. Ah! o des Jammersl weh mir o Thusnelba! 
EChusnelda. Sag’ ihr, daß bu fie 2 — 
So hält fie fill und ſchenkt die Locken b 
(Sie wirft ben Schlüffel weg, und * in Ohnmacht.) 
Gertrud. Die Gräßlihel — ihr ew’ en — — 
Da fällt fie ſuunberaubt mir in den 
(Sie läßt bie Furſtin auf En u nleber,) 


Heunzehnter Auftrilt, 


ANolf und ein Haufen erustifher Arleger treten auf. Die Borlnen, 


Afoif. Was giebt's, ihr Frau'n? was fllr ein Jammerruf, 
Us ob ber Mord entfeffelt wäre, 
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und helft er Gitter mir 


(Die Cheruster ftilrgen in den Park, eh lie ae Beh HERNE 


ge ). Bentiblus, de der Legate Roms —! 
Nun, bei den Göttern von Wal 
So —B ich einen Spieß an * geſpart! 
Gertrud (aus dem Hintergrund, 
sel Bi A ins Belt die Furſtin führen! 
o 

Ein Cherusker. Bei allen Göttern, welch ein all? 
— Sleichviel! leichwiel! —— folgt zum Craſſus mir, 
Butt, dem Legaten, nachzu den! (Alle ab.) 


Scene: Teutoburger Wald. Schlachtfeld. Es iſt Tag. 


Bwanzigfter Auftritt. 
Marbod, von Feldherren umringt, Pt auf sine Oüod und ſchaut in die Ferne. — 


Komar. Sieg! König Marbod! Sieg! und wieder Sieg! 

n allen zwei und breißig 

urch die Wind in Deutfchlande Ider Bläf't! 

Marbod ig ügel Herabfteigend). echt bie Schlacht, fag’ an? 
Ein Feld hören, Komar, 

nd par’ die tnferfülten Worte nicht! 

Komar. Wir rückten, wie du weißt, beim erften Strahl der Somue, 
—— Plan rund auf = Legionen los; 

















che 

riſſen heulend ihre Kette los. 

m Barus eben doch — der ſchnell, mit allen Waffen, 
pfeilverletzten Eber gleich, 

ufi Sur ufen fiel, erliegen wollten fie: 

Als hülfreich —*Kœ mit deinem ta —— 
ud ehe — n Bunft der 
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Ginundzwangigfter Aufkeit. 
Varus (trittverwundetauf). Da finkt die große Weltherrſchaft von Kom 
Bor eines Wilden Witz zufammen, ai 
Und fomntt, die —— zu Ra 
Mir wie ein dummer © Knaben vor! 
Rom, wenn, gebläht von at du mit drei Witrfeln doch 
Nicht meunzehn Augen werfen wollteft! _ 
Die Zeit noch ehrt fih wie ein Haudſchuh um, 
Und über uns ſeh' ich die Welt — 
Jedwede Horde, die der Kitzel treibt, — 
Da naht der Derwiſch mir, Armin, der Fürft der Uren, 
Der diefe Sprüche mich Ri — 
Der Rhein, wollt' ich, — mir und ihm! 
Ich warf, von Schaam erfüllt, dort in dem Schilf des Moors 
—9— in des eignen Schwertes Spitze ſchon; 
meine Rippe, ihm verbunden, 
chirmte mich; mein Schwert zerbrad), 
Und nun —— dem ſeinen auf ——— — 
Fänd' ich ein Pferd nur, das 


Zweiundzwanzigſter * 


aun mit „von ber einen Seite, Fuſt, ber € 

Ge Gneiter, OR — von ber andern, 2er En uf ‚unten 

Herrmann. Steh’, du Tyrannenknecht, dein Neich ift aus! 

Fuf. Steb, Höllenhund! 

Gneltar. Steh, Wolf vom Tiberſtrande, 
Hier find bie Jäger, bie dich fällen wollen! 

(Fuft unb Gueltar Ant fih auf Herrmanns Seite.) 

Varus (nimmt ein Schwert auf) 
Nun will ih thun, als führt’ ich zehn Legionen —! 
Komm ber, bu bort im Fell bes zott'gen Löwen, 
Und la mid fehn ob du Heralles Sit 

(Herrmann und Varud bereiten fi zum Kampfe.) 
Fuſt (ih ywifhen fie werfenb). 

Halt dort, Armin! bu ha bes zen genug. 

Gueltar (eben fo), Halt, ſag' auch ich! 

fuſt. Quintilius Barn 
ft mir, und wenn ich ſinke, bem verfallen! 

Herrmann, Wem! dir? euh? — Hal fieh dal mit welchem Recht? 

Full. Das Net, bei Mana, wenn bu es verlangft, 
Dit Blut fchreib’ ich's auf deine fhöne Stirn! 
Er bat in Schmach und Schande mic geftirzt, 
An Deutihland, meinem Baterlanı 
Der Morbtuecht, zum Berräther mid gemacht: 
Den Schanbfled waſch' ih ab in feinem Blute, \ 
Das hab’ ich Heut, das mußt du voiffen, | 
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As biejer Streit 4 ar ung gelöf't! (Sie fechten. 
Varus ſich. —* Ay Schmad im Weltkreis Bes \don erlebt? 


Als wär’ ich ein Hehe 
Der mit —— orſten bricht —l (deren Di pn 
Öueltar. Sieg, Fuft, halt ein! das Glüd bat bir eutſchieden. 
Fuß. Wem? mir? — Nein, et 
Gueltar. Beim ! er kaun's läugnen. 
Blut röthet ihm den Arm! 
Fuſt. Was! traf ich dich? 
A De ii — al 
will’8 zufrieden fein; dein Schwert 
Da, Se n bin; man kaun ihn bir —— 
(Er geht, mit einem todtenden Blick auf Barus, auf bie 
Varus (wüthend). Zeus, diefen Uebermuth hilfſt du mir de feafent 
EEE rg Schelm, 
u gefiegt, 5 ein nu 
8 fol ber 
Fuſt. ——————— 
Zapf’ ih das Blut dir ab, das rein mic wäſcht. (Sie fechten; Varus fält.) 
Varus. Rom, wenn du un wie ih: was willit du mehr? (Ex ftirdt.) 
Das Gefolge. Triumph! Triumph! Germaniens Todfeind ftürzt! 
geil Fuſt, dir! Heil dir, Si der Eimbern! 
r du das am en von ihm befreit! Gauſe. 
Fuß. Hermann! mein Bruderberz! was — dir gethaul 
(Er fallt ihm um den Hals.) 
Herrmann. Nun, es ift alles ur 
Gueltar (umhalſet ihn gleichfalls). Du bift verwundet — 
Suſt. Das Blut des beten Deutjchen füllt in Staub, 
‚ Herrmann. Ja, allerdings. 
Fu. Daß mir die verdorrt 
Gueltar. Komm her, ſoll ich Blut bir fangen? 
Zul. Mir laß — —* mir! 
n. Ich bitt' euch, meine Freunde — 
f. Herrmann, du bift mir 688, mein 
Weil ih den Siegskranz ſchelmiſch tie er eraubt! 
Bi ann. Du 3* nicht —* vi , 88 macht mich lachen! 
Laß einen Herold gleih nur kommen, 
Der deinen Namen auspofaune; 





bir errungen! 
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Und mir ſchaff einen Arzt, der mich verbindet: (Ex lacht und gebt ak 
Das Fa Kommt! Best bie er auf, und tragt fie fort! (Aue ab. 


Scene: Teutoburg. Pla unter Trümmern. 


Dreiundzwanzigfter Auftritt. j 
Thusnelda mit ihren Frauen, Ihr zur Seite Eginhardt und Aftolf. Hinter⸗ 
grunde Wolf, Thuiskomar, Dagobert, Selgar. Herrmann tritt auf. Ihm folgen 
Fuft, Gueltar, Winfried, Egbert und Andere, & 
Wolf n. f. w. Heil, Herrmann! Heil dir, Sieger der Cohorten! 
Germaniens Netter, Schirmer und Befreier! 
Herrmann. Willfommen, meine Freundel 
— (an feinem * ——— —* * is 
errmannlempfängtfie). Mein ſchönes Thuschen! Heldin, 15 
Wie groß und prächtig haft du Wort gehalten? * 
Thusnelda. Das iſt geſchehu. Laß fein. 
Herrmann. Doch ſcheinſt Du blaß? (Er betrachtet ſie mit Innigkeit. — Paufe,) 
Wie fteht’s, ihr deutfchen Herrn! was bringt ihr mir? | 
Wolf. Uns felöft, mit Allem jett, was wir befigen? 
Hally, die Jungfrau, die geſchändete, 
Die du, des Baterlandes Sinnbild, 
dt in alle Stämme haft gefchict, 
t unfrer Bölfer Langmut aufgegehet, 
Waffen fiehft du ganz Germanien lobern, 
Den Greul zu ftrafen, der ſich ihr verlibt: 
Wir aber famen ber, dich zu befragen, 
Wie du das Heer, das wir ins Feld geftellt, 
Im Krieg num negen Rom gebrauchen willft? 
Herrmann. Harrt einen Augenblid, bis Marbob kommt, 
Der wird beflimmteren an euch geben —I 
Afolf. Hier leg’ ich Eraffus wert zu Füßen bir! 
Herrmann (nimmt es auf). 
Dank, Freund, file jest! die Zeit auch kommt, das weißt bu, 
Wo ich dich zu a Yen werbel (Er giebt es weg.) 







Eginhardt. Doch hier, o Herr, fhau her! das find die Folgen 
Des Kampfes, den Aftolf mit den Römern Rimpfte: 
Ganz Teutoburg fiebft du in Schutt und Af 

Herrmann. Mag fein! wir bauen uns ein ſchön'res auf. 

Ein Eherusker (tritt auf). Marbod, ber Bir der Sueven, naht ſich bir! 
Du haft geboten, Herr, es bir zu melden, 

Herrmann. Auf, Freundel Tapt uns ihm entgegen eilen! 


Septer Auftrikt, 


Gefolge tri , | Iner Ma ‚ 
a nn 
remann (beugt ein Anle vor Ihm), 
(, Marbod, meinem ebeimiith'gen freund! 
Und wenn Germanien meine Stimme bört: 


Te 
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Panel, Ei), Semi, Een jet! 


aun, ’r, o Herr, als bis bu mir gelobt, 
u” u ba ge ber * 
Von meinem Kämmrer anzunehmen! 
Aarbod. Steh sul ic) —— u ich bein König, 
So uhr erft Gebot am bich: ſteh' auf 


kei einem 3 mean Düsen u König! 
erland muß einen Herrfcher haben, 
Und weil die Krone jonft, 1. get ber grauen Bäter, 
Bei deinem Stamme rüh ii ar 
Au m —* Ka Me quelle! 
heren. Heil, Herrmann! Heil dir, König von 
Germanien! 


So ruft der Suev', auf König Marbods Wort! 
Fuſt (vortretend). rl ruf? auch ich, beim Supiter! 

Gueltar. Und i 
4 ee nette Heil, König Hermann, alle Deutichen dir 
K) (Marbod fteht 

i umarmtihn). Laß di beim nächften Monbi ’ 
pen Die Druße 1 Wan epfem —* wer; 
En um 

arbo man fo e 
Doch bis dahin, das weigre nicht, 

Gebeutft du ald Regent 8 führſt das Heer! 
Dagobert und Selgar. So ſei's! — Bm * ſoll die Wahl 





Marbod (indem er einige Schritte zurückweicht) 
—* übergeb' ich, Oberſter der Deutjchen, (er wintt der Bade) 
u ich in Waffen aufgefangen, 
Ar ſtau Fürften dir der Ubier 
Herrmann (wendet ſich ab). Weh mir! —* uns ich mein Amt 
innen 
Den Du wirft nach deiner Weisheit bier verfahren. 
u qu Ariſtand. — Du hatteft, du Unfeliger, vielleicht 
Den er den Pe er hen — 
Am Tag der le m erla I nicht gelejen? 
Ariftan tet). Ich la dünkt, ein Blatt vom deiner Hand, 
Das für Germanien in —* Ye mich rief. 
x was galt Germanien mir? 
- Der Fürft bin ich der Ubier, 
— eines freien Staats, 
Recht, mich jedem, wer es ſei, 
ur Be auch dem Varus zu verbinden! 
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a Ki wo und wann —— —— 
b ın dem Mond? und zu ber — — 





Was kann er ſagen, das hr ah — ei (Ariftan wird abgeführt,) 
sr aber Ve ihr wadern Söhne Teu 
nd laßt, im Hain der ftillen Eichen, 
Boben für das net des Siegs und banken —! 
Uns bleibt der R noch ſchleunig zu eveilen, 
Damit vorerft ber Römer feiner 
Bon der Germania heil’gem Grund entjchlüpfe: 
Und dann — nah Rom Gelbn muthig aufzubrechen! 
are gr meine Brüder! 
Denn Cu oc, [eh ich ein, grichwingt der Kreis der Welt 
brut feine Ruhe, 
dis sie" 2 Raubneft ganz zeritört, 
Und nichts als eine ſchwarze Fahne, 
Bon feinem öben merbaufen weht! 


— —— 2 20 Te 





Prinz Friedrih von Homburg. 





Ein Schaujpiel 











Perfonen. 


Friedrich Wilhelm, Kurfürft von Brandenburg. 

Die Kurfürftin. 

Prinzeffin Natalie von Oranien, feine Nichte, Chef eines Dragone: 
Feldmarfhall Dörfling. 

Prinz Friedrih Arthur von Homburg, General ber Reiterei. 
Drift Kottwig, vom Regiment ber Prinzeffin von Dranien. 
arg Oberſten ber Infanterie. 

Graf Hohenzollern, von ber Suite des Kurfürſten. 

Nittmeifter von der Golz. 

Grof Georg von Sparten, 


Gtrang, ' Nittmeifter, 















Erſter Akt. 


See bellin. Ein Garten im S 
a aan Schloß, — 5* Beiden 2*243 *. * 





und Andere treten heimlich aus dem und ſchaͤuen vom Geländer der Rampe 
auf ihn nieber, — mit Yadeln, 
von Hohenzollern. Der v b Be 

PET 
| en m 
Und fich exit heute wieder — in 
Im Hauptquartier zu Fehrbellin gezeigt: 
Befehl ward ihm von dir, bier länger wicht 
Als nur drei ugsftunden zu verweilen, 

Und er dem Wrangel wiederum entgegen, 
Bi ie — Ken 
— 8*4 


mtlicher Schwadronen 
zum grad aus 6 der Ct, dam Bla gemäß, 


(od zehn zu Nacht, gemeſſen 
| —— Da il Sem Sagehte en, 
| & auf das : Schlacht, die und 
—* beim Sail des us fteßt, ein wenig 
‚Die Ban die hy item, — 
— Nun? 
en F nun die Stunde ſchlägt, 
j gejeflen ſchon die u — 
r vor dem 
ri — wer? ber Ki — noch, ihr Führer. 
| deln wird und Fichtern und Laternen 
Di d gefucht — und aufgefunden, wo? 
(Ex nimmt einem Pagen bie Fadel aus der Hand.) 
Als ein Nachtwandler, ſchau, auf jener Baut, 
Der Won Schlaf, wie du nie ben wollte, 
ondjchein ur gelodt, bef 
% v. Rleiſt. U. 6 
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82 Prinz Friedrich von Homburg. 


Sich träumend, feiner eignen Nachwelt gleich, 
Den präct’gen Kranz des Ruhmes einzuwinden, 
Kurfürf. Was! 
Hohenzollern. In der That! [hau hier herab! da fit er! 
(Er leuchtet von der Rampe auf ihn nieder.) 
Aurfürk. Im Schlaf verjentt? unmöglich! 
Hohenzollern. Feft im lafe! 

Ruf ihn bei Namen auf, fo fällt er nieber. (Paufe.) 
Aurfürfin. Der junge Mann ift krank, fo wahr ich lebe. 
Prinzeffin Natalie. Er braucht des Arztes — 

Aurfüchin. Man ſollt' ihm Helfen, binkt mic, 

Nicht den Moment verbringen, fein zu fpotten! 
Hohenzollern (indem er die Fadel wieder weggiebt). 

Er ift gefund, ihr mitleidsvollen Frauen, 

Bei Gott, ich bin's nicht mehr! Der Schwebe morgen, 

Wenn wir im Feld’ ihn treffen, wird's empfinden! 

Es ift nichts weiter, glaubt mir auf mein Wort, 

ALS eine bloße Umart feines Geiſtes. 

Kurfürf. Fürwahr! ein Märchen glaubt ich's! — Folgt mir, Freunde, 

Und laßt uns näher ibn einmal betrachten. 

(Sie fteigen von ber Rampe herab.) 
Hofcavalier (zu den Pagen). Zurüd bie —— 
Hohenzollern. Laßt fie, laßt fie, Freundel 

Der ganze Flecken könnt’ in Feuer aufgehn, 

Daß jein Gemitth davon nicht mehr empfände 

Als der Demant, den er am Finger trägt. 

(Sie umringen ihn; bie Pagen leuchten.) 
Aurfürft (über ihn gebeugt). 

Was für ein Laub denn flicht er? — Laub der Weide? 
re Was! Laub der Weib’, o Herr! — Der Lorbeer iſt's, 

Wie er’d geiehn hat am der Helden Bildern, 

Die zu Berlin im Nüftfaal aufgehängt. 

Aurfürf. Wo fand er dem in meinem märlſchen Sand? 
— Das mögen die ——* Gbtter wiſſenl 

= eg de —*— rc Kae ber Gärtner 
ehr u n Pflanzen auferzie 
Aurfürf, Seltiam beim Himmel! do was gilt’8? ich weiß, 

Was diefe® jungen Thoren Bruft bewegt. 

Hohenzollern. O — was! die Schladt von morgen, mein Gebieter 

Sternguder fieht er, wett’ ich, ſchon im Geift 

Aus Sonnen einen «geottan | m winben, (Der Pring befieht ben Kranz.) 

ofcavaller, Detst ift er fert 
ohenzollern. Schade, ewig be, 

Dafı bier fein Spiegel in der Nähe iſtl 

Er wuͤrd' ihm, eitel wie ein Mädchen, nahn, 

Und fi ben Kranz bald fo, und wieber fo, 

Wie eine florne Haube aufprobiren, 





rg 83 
Au Bei Gott! ih muß bed f weit er's treibt! 
* N Bf lg: Jin ga fi Br rei um m 
; er Brig dc Tan af, Der Aut weit mi * 
J— m Frau her, (füperm) | iel mein Mädchen! meine Braut! 
—— Was ſJ Pe * Thor? 





Er Was frag ex? —* Nr den man 
n; von So m er 
behalte lern. "ua Bene 


Ph (üdwärts ausweichend). Deffn’ mir die Pforte nur! 
rin; von Homburg. DO meine Mutter! 
ohenzollern. Der Nafendel er ift — 
—— —* nennt er jo? 
n3 von Hom hr rm ). 
O Liebftel was entweichft bu mir Natalie! 
(Ex erhaſcht einen Handſchuh von der Prinzelfin Hand.) 
er —— und Erdel was ergriff er ba? 
cavalier. Den Kranz? 





M Kalle Nein, nein! 
IM Hohenzollern (öffnet die Tür). Hier ra mein Fürft! 
og daß das Bee Oi ibm wieder 
ws Nichts m Being von Homburg, 


I 
3 29 Seidis, ine Mdte! Su den Gefd der Schlacht 
; in Re wenn's bir gefällig ift, uns wieder! — 
Traum erringt man folde Dinge wicht! 
—— die Thür fliegt raſſelnd vor dem Prinzen zu. Pauſe.) 


Bweiter Auftritt. 


Prinz von . 
derung in den 
nolhuß nr Fe —2 — a oe eg arte 


—* Auftritt, 


Graf dom Hohenzollern tritt von unten durch eine Gittertür auf. Ihm 
ein Page. — Der Prinz von Homburg. er 


Graf, fo Hört dochl gnäbi Graf! 
Aalen ae re ee end Tune diese? 
age. Mic ſchickt 


ollern. Wed ihn, mit deinem Zirpen mir nice auf 


— Wohlanl was 
> a net get chickt mich ber! 


_yag 
Einem öchtet erwa 
Kein einen m ; gan Säen 0 
Den N ——— Ei Er un rn . —32 
Die enfeld a ’ 

' 2 —8 dich aus! das Ka ich Son! binweg! «Der Page ab.) 

’ * 





&4 Prinz driedrich von bomburs 


Dierter Auftritt. 
Der Graf von Hohenzollern und ber Prinz von Homburg. 
Hohenzollern (indem er fi) in einiger Entfernung Hinter den Prinzen ftellt, 
der noch immer unverwandt die Rampe hinauffieht). Arthur! (Der Prinz fällt um.) 
Da liegt er; eine Kugel trifft micht befjer! Er nähert fi ipm,) 
Nun bin ich auf bie Fabel nur begierig, 
Die er erfinnen wird, mir zu erklären, 
Warum er bier fich ichlafen bat gelegt. (Er * ſich über ihn.) 
Arthurl Hei biſt des Teufels du? was mad R 
Wie fommft du bier zu Nacht auf diefen P * 
Prinz von Homburg. Je, Lieber! 
Hohenzollern. Nun firwahr, das muß ich fagen! 
eiterei ift, die bu commaudirſt, 
Auf eine Stunde ſchon im Marſch voraus, 
Und du, du liegſt im Garten hier und ichläift. 
Prinz von Homburg. Weld eine Neiterei? 
* Die Mamelucken — 
So wahr ich Leben athm', er weiß 7 mehr, 
Daf er der märkſchen Reiter lei 
Prinz von Homburg (fteht a. Rafjch! —J Helm! die Nüftung! 
Hohenzollern. Ja wo find 
Prinz von Homburg. Zur edhten, Heinz, zus Reiten; auf dem 
[14 . — 


Hohenzollern. Wo? auf dem Schemel? 
Prinz von Homburg. Ja, ba Iegt ich, mein’ ih —! 
Hohenzollern (fiegtipnan), So nimm fie wieber von dem Schemel 
Prinz von Homburg. — Was iſt dies für ein Handſchuh? 
(Er betrachtet ben Handſchuh, den er in der Hand hält.) 
ee hafätt a a ber Bi ſſin Nicht 
fi.) n er nzefftn Nichte, 
Dort oben unbemerft vom Arm geriffen 
Abbrechend.) Nun, raſchl hinwegl was —— bu? fort! 
zen n; von Homburg (wirft ben Handſchuh wieder weg). 
Gleich! gleich! — Franz! der Schurke, ber ws weden follte — 
—— (etrachtet ihn). Er iſt ga ga raſend toll! 
omburg. Bei meinem Gib 
—* * — wo ich bin, 
—— bu —— Träumer; 
En bes än ei 
Der ausgebreitet hinterm Shloffe (A 
er von Homburg (für fi). Daf mid) bie ——— verſchlang!! mi 


bin ich wieder um wanben Er ſaßt 
Bei Ant, * don. Es a bu weißt, vor Hihe 


30 (ati Srlaöpn In Dielen Garten m 





a A ee 
A — ei 
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Und weil die Nacht fo lieblich mic 
Mit blondem Haar, von Wohl iefend — 
Achl wie den —— eine gm gm irn 
So legt’ ich hier in ihren Schooß mic nieder. 
— Was ift die Glode jeßo? 
Hohenzollern. Halb auf Zwölf. 
rin; von Homburg. Und die Schwabronen, peot du, bradden auf? 
ohenzollern. Berfie t ſich, jal Glod zehn; Plan gemäß! 
Das Regiment Prinzeifin von Oranien, 
get wie fein fel ift, am ihrer Spike 
30 fe bes Deres Ren Wufmarfe mor 
o u arſch morgen, 
Dem Wrangel — ſollen. 
Prinz von Homburg. Es iſt — ber alte Kottwitz führt fie, 


Y 
In 
J 
J 


dem Geh . ins arti 
u ’ ich zu quartier 
Uhr Morgens wwieberfehren müflen, 


g 
rol’ noch fol empfangen werben: 
So blieb ich befjer gleich im De 
Komm; laß uns gehn! Der Kurfürft weiß von nichts? 
Hohenzollern. was! ber Tiegt im Bette längft und jchläft. 
Sie wollen gehen; ber Prinz ftugt, ehrt fi um und nimmt ben Handſchuh auf.) 
rinz von Homburg. Welch einen fonderbaren Traum träumt! ich? 
Mir war, als ob, von Gold und Silber ftraßlend, 
x Königsfehloß fich plötzlich öffnete, 
ud hoch von feiner Marmorramp’ herab 
gone Neigen zu mir mi 
TE _ 
r und die — 
ware helfe fie Pe 
Hohenzollern. Wer? 
Prinz von Homburg (er ſcheint zu ſuchen). Jeue — bie ich meinel 
Ein Stummgeborner wird’ fie nennen können! 
Hohenzollern. Die Platen? 


= 


Hohenzollern. Zum Henter, pri! läßt das Geficht ſich rathen? 


u 


den von Homburg. Kr —F mich nicht —! 
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86 Prinz Friedrich von Homburg, — 
Und er, der Kurfürſt, mit der Stirn des Zeus, A 
Hielt einen Kranz von Lorbeern in ber Hand: 38 
Er ftellt A dicht mir vor das Antlit hin, 
Und fchlägt, mir ganz die Seele zu entzünden, 
Den Schmud darum, der ihm vom Naden hängt, 
Und reicht ihn, auf die Loden mir zu drücken — 4 
D Lieber! ' 
Hohenzollern. Wen? R 
Prinz von Homburg. O Lieber! A 
Hohenzollern. Nun, jo fprich! 
Prinz von Homburg. Es wird bie Platen wohl gewefen fein. 
Hohenzollern. Die Platen? was! — die jetst in Preußen it? 
Prinz von Homburg. Die Platen. Wirklich. Oder die Ramin? 
Hohenzollern. Ad, die Ramin! was! die, mit rothen Haaren —I 
Die Platen mit den ſchelm'ſchen Beilden-Augen — ; 
Die, weiß man, die gefällt dir! 
Prinz von Homburg. Die ner mir, — 
Hohenzollern. Nun, und die, fagft bu, reichte bir den Kranz? 1 
Prinz von Homburg. Hoch auf, gleich einem Genius des —8 
Hebt fie den Kranz, an dem bie Kette ſchwaukte, 
Als ob fie einen Helden krönen wollte. 
Ich ftred’, in unausfprechlicher Bewegung, 
Die Hände ſtreck' ich aus, ihm zu ergreifen: 
zu Füßen will ich vor ihr niederſinken, 
och, wie ber Duft, ber iiber Thäler jchwebt, 
Bor eines Windes frifchem ie zerftiebt, 
Weicht mir die Schaar, die Ramp' erfteigend, aus; 
Die Rampe dehnt fi), dba ich fie betrete, 
Enblos, bis an das Thor des Himmels aus, 
Ich greife rechts, ich greife liuls umber, 
Der Thenren einen ängftlich zu erhaſchen; 
Umfonft! des Schloſſes Thor geht gie auf; 
Ein Blig, der aus dem Innern zudt, verichlingt fie, 
Das Thor fligt raffelnd wieder — ——— 
Nur einen — heftig, im Verfolgen, 
Streif' ich ber en Traumgeſtalt vom Arm: 
Und einen Hau or ihr allmächt'gen Götter, 
Da ich erwache, halt’ ich in ber Handl 
Aepanskeır. Bei meinem Eid! — und nun meinft bu, ber Handſchuh, 
Der jei ber ihre? | 
m von Homburg. Wellen? I 
ollenzollern. Nun, ber Platen! j 
Prinz von Homburg. Der Platen, Wirklich, Ober ber Ramin — 
— Uacht) Schelm, ber du biſt, mit deinen VBifionen! 
Wer weiß von welcher Schuferſtunde, traun, 
Mit Fleiſch und Bein —* wachend zugebrach 
Dir noch der Handſchuh in den Händen klebt 
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Prinz Friedrich von Homburg. 87 
Prinz von Hombur: ——— mir? bei meiner Liebe —! 
Er men “um 


? mei —5* ’& bie 
| Ss bie — mic?" meine y a Preußen, 


Da kannft du auf dem 
Ob deiner Schönen biefer ich — 
Fort! es iſt Zwölf, Was ftehen wir bier En plaubern, 
Pa dat d 1 "Rab uns zu Beite gef 
— Da haft du zu gehn. 
Doch was ich fagen wollte, Lieber, 
Iſt die Kurfü hin — und Be Nichte hier, 
Die liebliche Prinzeſſin von Oranien, 
Die jüngft in unfer Lager 4 de gu 
Hohenzollern. Warum be gar der Thor — 
rinz von Homburg. Bee 7 
—*328 ſo * weißt —* dreißi ro Yen; 
der von dem —— wegzu 
— hab' ich beordern müſſen. 
Hohenzollern. Ei was! bie find läugſt fort! fort, ober reifen gleichl 
\ Ramin, zum Aufbruch völlig fertig, 
Die ganze Naht durch mind’ftens am ortal. 
Doch ort! zwölf iſt's; und eh’ die Schlacht beginnt, 
Wuunſch' ich mich noch ein wenig auszuruhn. (Beide ab.) 


Scene: Ebendaſelbſt. Saal im Schloß. Mam Hört in der Ferue 
ſchießen. 


a 





Fünfter Auftritt. 


—* — le a SE der 
ur, Ka a ae 


marſchall Döriling, der Prinz von Das Dar 8 
Collet, der 
von Ar de u —— Feng Ban —— — 
uxfürſt. Was iſt dies für ein Schießen? — iſt das Götz? 
Feldmarſchall Dörfling. Das ift der Oberft Göt, mein Fürft und Herr, 
De ot (den —— —* —— 
t ſchon einen Offizier gejandt, 
Der im Voraus darüber die — 
Ein ſchwed'ſcher Poſten ift von u ae Maun 
Bis auf die Hadelberge ng 
Doch haftet Göðtz für diefe Berge Dir, 
- Und jagt mir am, du möchteft mur verfahren, 
Ais Hätte fie fein Vortrab ſchon beſetzt. 
Kurfürf —* den Offizieren). 
Ihr Herrn, der Marjchall fennt den Schladtentwurf; 
Nehmt euren Stift, bitt’ ich, un — ihn hu Mi 
(Die Offiziere verfammeln fih auf ber den Feldmarſchall und 
nehmen ihre Schreibtafeln heraus. Der Kurfürk fi zu dem Hofcapalier,) 


= ? 














88 Prinz Friedrich von Homburg. a 
Kamin ift mit dem Wagen vorgefahren?. / Te 
Hofcavalier. Im Augenblid, mein Fürft. — Man fpannt (home an. 
—— 
Ramin wird meine theur' Eliſa fü ur 
Unb breißig rüft’ge “x eiter folgen ihm 
Ihr gebt at Ka mes meines Kanzlers, Schloß, 
anelberg, jeuſeit des Havelftioms, 
Wo fi) fein Schwede mehr erbliden läßt. 
Aurfürfin. Hat man se ähre wieber hergeftellt? 
Aurfürk. Bei Havelberg? die Auſtalt ift getroffen. 
Zudem iſt's Tag, bevor ihr fie erreicht. Wauſe.) 
Statalie ift fo fill, mein füßes Mädden? 
Was fehlt dem Kind’? 

Prinzeffin Natalie. Mich fehauert, lieber Ontel, 

— Und gleichwohl iſt mein Töchterchen fo ficher, 

In ihrer Mutter Schooß war ſie's wicht mehr. (pauſe.) » 
Aurfürfin. Wann, denfft du, werden wir uns wieberfehen ? 
Kurfürfl, Wenn Gott den Sieg mir ſcheult, wie ich nicht zweifle, 

Bielleicht im Laufe dieſer Tage 190m: 
(Bagen fommen und ferpiren ben Damen ein DR 7 BEN 

etirt. — Der Prinz von burg, Stift und Tafel in ber Pag rt he Das — 

*eldmarſchall. Der Blau er Schlacht, Su et Oberſt 
Den die Durchlaucht des Herrn et bezweckt, 

Der Schweben flücht'ges Heer, zu 

gerlplittrung, von dem Brüdenfo + fe —— 
er an bem Rhynfluß ihren Rücken deckt. 

Der Oberft Hennings — 

Oberft Hennings. Hier! (Er färeibt.) 

Seldmarfhall. Der, nad des Herrn Willen, heut 
Des u. rechten lit ‚4 commanbirt, 

Soll ” ben Grund ackelbüſche ftill 

Des Fein e linfen zu * en ſuchen, 

Sich muthig zwiſchen ihn und bie drei Brucken werfen, 
Und mit dem Grafen Truchß vereint — 

Graf Truchf! 

Graf Trucht. Hier! (er ſchrelbt.) 

Feldmarfhall. Und mit dem Grafen Truchß vereint — (Er Hält inne.) 
Der auf ben Höh'n indeß, dem Wrangel gegenüber, 
Mit den Kanonen Poften bat g Ehen 

Graf Eruchk (jhreisd), Kanonen Poften hat gefaßt — 

Seldmarfhall, Habt ihr? «@r fährt fort.) 

Die Schweden in ben uf zu jagen em 
Der hinter ihrem sehten 5 A e 8 
Der Helduh. Der * den, ge S Bran, ur vorgefahren. 


Seldmarfhall, Der { von — 
— Ceaan ng ‚rind 2 —* bereit? 







Prinz Friebrid von Homburg. 8 
Helduk. Er harrt zu Pferd' ſchon unten am Portal. 
Graf Kran darası), Der bunter ihrem reiten läge! I 
ruchß (ihreibt). iegt. 
Feldmarſchall. Der Prinz von Homburg — — 
Wo iſt der Prinz von Homburg? 
Hohenzollern (Heimlig). Arthur! 
In von Homburg (fährt zufammen). Hier! 
ohenzollern. Bift du bei Sinnen? 
Prinz von Homburg. Was befiehlt mein Marſchall? 
(Er erröthet, ftellt fi mit Stift und Pergament uud ſchreibt.) 
Feldmarſchall. Dem Durdlaudt des Fürften wiederum 
Die Führung ruhmvoll, wie Rathenow, . 
Der ganzen märk'ſchen Reiterei vertraut — (er hält inne) 
Dem Obrift Kottwig gleigmoht unbejchabet, 
Der ihm mit feinem Rath zur Hand wird gehn — 
(Haldlaut zum Rittmeiſter Golz.) Iſt Kottwitz bier 
Rittmeifter von der Golz. Nein, mein General, bu ſiehſt, 
Mic hat er abgeſchickt, au feiner Statt 
Aus deinem Mund den Kriegsbefehl zu bören. 
Seldmarfhah dannterd. Otelit auf ber@&hne fh beim Dorfe Gadelwit 
all (fährt fort). ne m 
Des Feindes rechtem Flügel gegenüber 
Fern, außer dem Kauoneuſchuſſe, auf. 
Ruittmeiſter von der po nen Fern, außer dem Kauoueuſchuſſe, auf. 
Kurfürftin bindet der ein Tuch um den Hald. Die Prinzeffin, indem 
fie fih die Handſchuhe anz will, fieht fih um, als ob fie etwas ſuchte. 
ARurfürſt cteitt zu ihr). Mein Töchterhen, was fehlt dir — 
KAurfürkin. Suchſt du etwas? 
Prinzeffin Natalie. Ich weiß nicht, liebe Tante, meinen Haudſchuh — 


(Sie fehen ſich alle um.) 
Kurfürft gu den Kofdamen). Ihr Schönen! wollt ihr gütig euch bemühn? 
Aurfürfin (zur Prinzeſſin). Du hältſt ihn, Kind, 
—— bap es im Schlafgemad) geifichen? 
urfür ei er afgem 
Natalie. O liebe Borfl 
Kurfürf (zu diefem Fräulein. Raſch, vafch! 
Natalie, Auf dem Kamin! (Die Hofdame ab.) 
Prinzvon Homburg (fürfip). Herr meinesLebens! hab’ ich recht gehört? 
(Er nimmt den Handſchuh aus dem Eollet.) 
7 Seldmarfchall (fieht in ein Papier, das er in der Hand hält). 
J Ben, außer dem Kanonenjhufie, auf. — (Er fährt fort.) 
8 Prinzen Durchlaucht wird — 
Prinz von Homburg. Den Haudſchuh jucht fie — 
(Ex fieht Bald den Handſchuh, bald die Prinzeffin an.) 
Feldmarſchall. Nach unfers Herrn ausbrüdliem Befehl — 
Rittmeifßer von der Gol; (reist). Nach er ausdrüdlichen 















90 Prinz geiehri von Homburg. 


Feldmarfgal. Wie immer aud die Schlacht fih wenden mag, 
Bom Plat nicht, der ihm — weichen — J 
Prinz von Homburg. — Raſch, daß Bi jetzt A ob. es in 
(Er läßt, zugleih mit feinem Schnupftuch, ben ch 
hebt er wieder auf, den Handſchuh läßt er ſo, ihn Sean a — jegen, 
Feldmarſchall Gefremdet). Was macht des urchlaucht 
Hohenzollern eimlich). Arthurl 
Prinz von Homburg. Hier! 
Hohenzollern. Ich glaub’ 
Du bift des Teufel 
Prinz von Homburg. Was beftehlt mein Marſchall? J 
(Er nimmt wieder Stift und Tafel zur Hand, Der marſchall fieht ihn eine: 
Augenblid fragend an. — Pauſe.) 
Rittmeifter von der Golz (nachdem er gefhrieben). 
Vom Platz nicht, der ihm angewiefen, weichen — 
*eldmarſchall quhrt fort). Als big, — —*7 Hennings und von 


Prinz von Homburg (zum Rittmeiſter Golz, heimlich, indem er in feine 
Schreibtafel ſieht) Wer? lieber Go ni was? ich? 
Rittmeifler von der Gol — * wer fonft? 
Eu von Homburg. nicht fol ih — 
ttmeifter von der Sol, er 
—2 Nun? habt ihr 
Prinz von Homburg (laut). * Platz nicht, der mir angeioiefein 
weichen — Er ſchreibt.) 
Feldmarſchall. Als bis, gebrängt von Henmings und von Truchß — 
(er hält ur 
Des Feindes Tinker Flügel aufgelöf't, 
Auf feinen rechten ftürzt, und all eine 
laͤchthaufen wantend nad der Trift ſich drängen, 
Su deren Simpfen, oft burchlreuzt von Gräben, 
Der Kriegsplan eben ift, ihn aufzureiben. 
Aurfürf. Ihr Pagen, leuchtet! — Euren Arm, ihr Lieben! 
(Er bricht mit ber 5 und ber Prinzeffin auf.) 
Feldmarſchall. Dann wird er die Fanfare blafen laſſen. 
Aurfürfiin (da einige Offiziere fie komplimentiren). 
Auf Wiederfehn, ihr Herrn! laßt ums wicht ftörem, 
(Der Yeldmarfhall Lomplimentirt ſie aud.) 
Anrfürfi queht vlbelich rim. 
Sieh dal bes —“ Handſchuhl raſchl dort liegt er! 
Hofcavaller, 
Anrfürf. Zu des Prinzen, unſers Vetters, Fußen! 
Prinz von —— Zu meinen — was! sin das ber eurige? 
hebt Ihn auf und bringt Ihn ber Peinzeſſin.) 
Matalle, 96 dant’ euch, edler Prinz. 
| von Homburg (verwirrt). Iſt das ber eure? 
alte. Der meinige; ber, welden ich vermißt. . 
(Sie empfängt Ip und zieht Ihn an.) 






Prinz Friebrich von Homburg. 9 


* Et Sl viel 5 Segen! 


I En Hofdamen, Cavaliere und Pagen folgen.) 
ven von Homburg menge vom Blig getroffen, da; dann 

mit triumppirenden Schritten wieder im den Kreis ber Difigiere zurüd.) 
—* —* er die are blaſen laſſen! (Er thut als ob ex ſchriebe.) 

Feldmarſchall (fieht in fein Papier). 
den, Hl des {N en Dunfaucst Dim, damit 
w en m, 
Durch Mißverft ee A 
Rittmeifter von der Gol; (jreist). Du rg Schlag zu 
h falle — 

Al Korg Homburg (um Graf Hohenzollern, heimlich, in großer Bewegung). 


ohenzollern (unwilig). Nun! was giebt'8? was haft bu vor? 
H 19 = Homburg. Was! ſahſt — 

ohenzollern. Nein, nichts! ſei ſtill, zum Henter! 
ee, (fäprt fort). Ihm einen Offigier aus feiner Suite fenden, 

I, das merkt, ausdrücklich noch 
- Zum Angri * den Feind ihm überbringe; 
— er w- —— blaſen laſſen. 

| Der Prinz fteht und träumt vor fi nieder.) 
—— Habt ihr? 
nittmeiſter von der Golz (chreibt). Eh’ . * nicht Faufare blaſen 


4 
Feldmarſchall aunit erhöhter Stimme). Des J habt ihr? 
Prinz von Homburg. Mein Ten in 
Feldmarſchall. Ob ihr ge * 
rin; von Homburg. — Bon der AR 
ohenzollern (Heimlich, unwillig, nachdrücklich). 
7* ſei verwünſcht! nicht eh', als bis der — 
Rittmeifler von der Golz (eben jo). Als bis er ſelbſt — 
Br von Homburg (unterbricht fi). Ja, allerdings! eh’ nicht — — 
dann wird er Fanfare blajen laffen. (Er ſchreibt. — Paufe.) 
D ranfank Den Obrift Kottwitz, * das, Barou Golz, 
Wuunſch' ich, wenn er es möglich machen kann, 
Noch vor Beginn des Treffens ſelbſt zu ſprechen. 
| -Rittmeifter von der Golz (mit Bedeutung) 


1 
N 


Beſtellen werd’ ich es. og dich —— (Paufe.) 
Rurfürſt (kommt zurüd). Nun, meine General’ und Oberften, 
- Der Morgenitrahl er ri babt ihr geſchrieben? 
——— —4 vollbracht, mein Fürſt; dein Kriegsplau iſt, 
ldherru pünktlich ausgetheilt! 
s won hie (indem * und — gr 
err Prinz von urg, div emp i > 
Du haft am Ujer, weißt bu, mir des Rheins 
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Zwei Siege jüngft verſcherzt; regier dich wohl, U 
Und (of mic beut’ ben beilten nicht entbehren, — 
Der mindres nicht als Thron und Reich mir gilt! 
(Zu den Offizieren.) Folgt mir! — He, Franz! 
Ein Reitknedt (tritt auf). Hier! 
Kurfürf. Raſchl den Schimmel vor! 
— Noch vor der Sonn’ im Schlachtfeld will ich fein! 
(Ab; die Generale, Oberften und Dffiziere folgen ihm.) 
Sechſter Auftritt, 
Prin; von Homburg (in den Vordergrund tretend). 
Nun denn, auf deiner Kugel, Ungebeures, 
Du, bem ber Windeshauc) ben leier heut 
Gleich einem — lüftet, voll’ heran! 
Du haft mir, Glüd, die Locken ſchon geftreift: 
Ein Pfand ſchon warfft du im Vorüberſchweben 
Aus deinem Füllhorn lächelnd mir herab: 
t, Kind der Götter, fuch’ ich, flüchtiges, 
haſche dich im Feld der Schlacht und ftürze 
Ganz deinen Segen mir zu Füßen um: 
Wärft du auch fiebenfadh mit Eijenfetten 
Am ſchwedſchen Siegeswagen feftgebunden! Elb.) 


Bweiter Akt. 
Scene: Schlachtfeld bei Fehrbellin. 





Erfter Auftritt. 
Obrift Kottwig, Graf Hohenzollern, Nittmeifter von ber Golz und andere Offiziere, 
an ber Spige ber Neiterei, treten auf, 
* Lottwih (außerhalb der Scene). 
Halt hier die Reiterei, und abgeſeſſen! 
——— und Gol; (treten au), Halt! — halt! 
brift Kottwig. Wer hilft vom Pferde mir, ihr Freunde? 
Hohenzollern und Golz. Hier, Alter, bier! (Sie treten wieber zurild.) 
Obrif Kottwik (auperhatd), Habt Dank! — Uffl daß bie Beft mich! 
— Ein edler Sohn, fir euren Dienft, jebweben, 
Der euch, wenn ihr zerfallt, ein Gleiches thut! 
(@r tritt auf; Hobengollern, Golz unb Andere hinter Ihm.) 
Ya, auf dem Roß fühl' ich voll Jugend mid; 
D E ich ab, da hebt ein Strauß ſich an, 
als ob fid Leib und Seele Umpfend trennten! (Er fieht fi um.) 
Wo ift bes ade ven unferd u vers, Durchlaucht? 
Pr ielch 


ohenollern. nz fehrt bir zuriid, 
—* Kottwig. Wo iſt HR) hr 


* 
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fg ——— 
Su on, — 


r' id, —“ er mit dem Pferd? 
—J— a ‚ jal 
Aoben —* ie N Bebeutung! 
wu (wendet je von 
Sein Rappe jcheute an ber ſich, 
Jedoch, leichthin zur Seite niedergleitend, 
zu er auch ben —— ſich. 
Es iſt den Odem keiner Sorge 
Obriſt Kottwih (auf einen Hügel tretend). 
Ein ſchöner Tag, g wahr ich Leben athme! 
—* Pr von fer" bem Ar hdau ja —2* 
emacht zu * gen 
Die Sonne —— ie Wollen, 
Und die Pe flattern mit ber 
beitern Duft des Himmels jubelnd auf! 
u ft du den Marſchall Dörfling aufgefunden? 
ttwiß (tommt vorwärts). 
gm fer, nein! was bemft die Exeellenz? 
Bin ich ein Pfeil, ein Bogel, ein Gedanke, 
Daß er mich durd das Su Den Ondethöhn Iprengt? 
Ich war beim Bortrab, u 
Und in dem Hadelgrund, —— 
Doch wen ich nicht gefunden, war ber Marfchalt! 
- Drauf meine Reiter ſucht' ich wieder auf 
Golz. Das wirb Iehe Teib ihm tum. Es ſchien, er hatte 





- Dir von Belan etwa zu vertrauen. 
Offizier. Da kommt des Prinzen, unfers Führers, Durchlaucht! 
Bweiter Auftritt. 


RE RER Die Borigen. 


Obrift Kott Sei mir g „ ebler | 
Schau her, wie, während — fe: 


Rn von Hombu na Ar war in der Kapelle, 
Die aus des m hal en Büſchen blinfte. 
Man läutete, da wir worüberzogen, 
Zur Andacht eben ein, da trieb mich's am, 
Am nu hi mich betend hinzuwerfen. 
ig. Ein eng ne —* * muß ich ſagen! 
Das —— mir, das mit 





> 


— 
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Das wird mit Heil und Ruhm und Sieg krönenl 
Prinz von Homburg. Was ich dir ſagen wollte, Heinrich — 
(Er führt den Grafen ein wenig vor.) 
Was war's ſchon, was der Dörfling, mich betreffend, 
Bei der Parol’ bat geftern vorgebracdht? 
Hohenzollern. Du warft zerſtreut. Ich hab’. e8 wohl gefehn. 
———— Zerſtreut — getheilt; ih weiß nicht, was mir feh 
Dictiren in die Feder macht ri um. — 
Hohenzollern. Zum Glück nicht diesmal eben viel fr dich; 
Der Truchß und Hennings, die das Fußvolk führen, 
Die find zum Angriff auf dem Feind beftimmt, 
Und dir ift aufgegeben, bier zu halten e) 
Im Thal, Ifagfertip mit der Neiterei, 
Bis man zum Angriff den Befehl dir fchidt. a 
Prinz von Homburg (nad; einer Paufe, in ber er vor ſich niebergeträumt), 
— Ein wunderlicher Vorfall! F 
Hohenzollern. Welcher, Lieber? (Er fieht ihn an. — Ein Kanonenſchuß fällt 
Obrif Kottwig. Holla, ihr Herrn, hollal ng: auf, figt auf! 
Das ift der Hennings und bie Schlacht beginnt! 
(Sie befteigen ſämmtlich einen Hügel.) 
Prinz von Homburg. Wer ift e8? was? 
Hohenzollern. Der Obrift Hennings, Arthur, 
Der fi in ey a Rüden bat en 
Komm nur, dort fannft du alles baum, 
Gol; (auf dem Hügel, Seht, wie er furchtbar fi am Rhyn entfaltet 
Prinz von Homburg (Hält fi die Hand vors Auge). 
— Der Hennings bort auf unferm en Flügel? 
Erſter Offizier. Ja, mein erlauchter Prinz. 
Prinz von Homburg. Was auch, zum Henker! 
Der ftand ja geftern auf bes Heeres Linken. (Kanonenfeüffe in der Ferne) 
Obrift Kottwig. Bliselement! feht, aus zwölf Feuerſchlünden 
Wirkt jet der Wrangel auf ben Hennings los! 
Erfier Offizier. Das nenn’ ich Schanzen bas, bie ſchwediſchen! 
weiter Offyter. Bei Gott, gethürmt, bis an bie Kirchthurmsipige 
Des Dorf, das hinter ihrem Rucken Tiegtl Echuſſe in ber Nahe.) 
Golz. Das ift der Truchß! 
Prinz von Homburg. Der Truchß? 
Obrift Kottwig. Der Truchß, er, ja, 
Der Henning® jet von vorn zu Hlilfe kommt, 
Prinz von Homburg. Wie kommt ber Truchß heut in bie Mitte? 
(Heftige Ranonabe,) 
Golj. O Himmel, —* mich bitnkt das Dorf fing Feuerl 
Dritter Offister, Es breimt, fo wahr ich leb'! 
ei Offisier. Es brennt! es bremme! 





Die Flamme zudt ſchon an bem Thurm empor! 
Golj. Hui! wie bie Schwebenboten fliegen rechts und linls! 
welter Offiyler. Sie brechen aufl 
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Den M * bedeckenl 
— seh — — bie wieder räumen wird, 
erblidt! (Mtustetenfeuer.) 


t 
a nn Musketen! 
Dr Jetzt find fie bei den Schauzen aneinander —! 
Eu nn A Sit! fol einen Donner des 
e eßt! und m u 
Der * —— Grabmal fein l fein 
(Paufe. — Ein Siegesgeſchrei 5 der Ferne.) 

ee Offizier. Herr, du dort oben, ber ben Sieg verleiht: 

vangel ehrt den Kung ſchoul 


J———— —52* —— dem linken Flügel! 

Go m Himme a e 

Er he mit feiuem el Sy Som Schanzen. - 

Ale, Triumph! Triumph! Triumph! der Sieg ift unfer! x 
Bi von Ö —* (fteigt vom een herab). Auf, Kottwit, folg’ mir! 








„® 


ottwig. Ruhig, —— 
rin; von — * ufl laß Bo blafen, folge mir! 
ottwiß. fage, ruhig. 
—* von — (wild). Himmel, Erb’ und Hölle! 
Herrn Du bei der Parole geftern, 
Belaht, Sig wir auf oe warten —— 
Golz, lies dem Herren bie 


Prinz; von Homburg. Auf Fe ei, Kottwitz! em du jo laugſam? 
Haft bu fie noch vom Herzen nicht empfangen? 
Kottwiß. Ordre? 
- Hohenzollern. Ich bitte dich! 
 Kottwiß. Bon meinem Herzen? 
Hohenzollern. Laß bir bedeuten, Arthur! 
6ol;. Hör’, mein Obrift! 
-  Kottwiß Geleidigth. Obo! kommſt du mir ‚io, mein junger Herr —? 
Den Saul, den du daher renaft, ſchlepp' ih no 
Schwanz meinen fort! 
| Rarie, marſch, ihr — Trompeter, die Kr 
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Ei, du vorwitz'ger Knabe, der du nd — 
Nicht die zehn märkiſchen Gebote fenuft! — 
Hier iſt der deinige, zuſammt der Scheide! 
(Er reißt ihm dad Schwert ſammt dem Gürtel ab.) 4 
Erfter Offizier (taumelnd). Mein Prinz, die That, bet Gott — 
Prinz von Homburg (auf ihn einfcreitend). Den Mund noch öffnet — 
Hohenzollern (zu dem Offizier). Schweig! biſt du raſend? N 
Prin; von Homburg (indem er den Degen abgiebt), Drbonanzen — 
Führt ihn gefangen ab, ind Hauptquartier. 
(Zu Kottwig und ben übrigen Offizieren). 
Und jegt ift die Parol', ihr Herrn: ein Schurke, 
Wer feinem General — Schlacht nicht folgt! 
— Ber * euch bleibt? 
Kottwig. Du hörſt. Was eiferft du? Fr 
Hohenzollern (beilegend), EI war ein Rath nur, den man dir erth eilt 
Kottwig. Auf deine Kappe nimm’s. Ich folge dir. a 
Prinz von Homburg Geruhigt). Ich nehm's auf meine Kappe. Folgt 
mir, Brüber! ide 002 4 
Scene; Zimmer in einem Dorfe, | 


Dritter Auftritt. 
in In und tritt — Ein Baner und Frau 
ee 
Hofcavalier. Glüd auf, ihr wadern Leutel habt ihr Plat, 
In eurem Haufe Gäfte aufzunehmen? 
— O jal von en. 
Frau. Darf man wiſſen, wen? 
Hofcavalier. Die hohe Landesmutter! keine Schlechterel 
Am Dorfthor brach die Are ihres Wagens, 
Und weil wir hören, baß ber Sieg erfochten, 
&o braucht e8 weiter dieſer Neife nicht. 
Belde (fehen auf). Der Sieg erfohten? — Himmel! 
Hofcavaller. Das wißt ihr nicht 
Das Heer der Schweben ift auf's *— eſchlagen, 
Wenn nicht file immer, doch auf Ya resfein 
Die Mark vor ihrem Schwert und Feuer fi u 
— Doc jeht! da kommt bie Landesflrftin ſcho 


Dierter au 


Die Aurfürftin unb verflört, m Natalte und mehrere $ 
0: folgen. — rigen, 






Aue In (unter ber Thur). 
Dort! Winterfelb! kommt: gebt mir euren Arm! 
Hatalle (gu ihr eilend). O meine Mutter! 
Hofdamen. Bott! fie bleicht! fie fülltl (Sie unterftügen 
— — Fuhrt mich auf Stuhl, ich — m ſeben. 
Todt, jagt er; todt? 


7 ya — 
2 — 
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Hatalte, O O meine theure Mutter 
 Burfürfin. Ich will den — ſelber ſprechen. 


Fünfter Auftritt, 
IIOEIGODR Van. Dilirnen — 


Aurfürfin. Was —* Herold des u A mir? 
—— Was mn. rm re Frau, 
mer, 


N} 














Zu meinem ew gr len 
ürfi oblan! e 
—— et u mehr. 


m = = —* 8 treffen? 
ol ein ſo ungebeurer ag un ur (Sie bededt ſich bad Geſicht.) 
Rurfürfin, ir Bericht, ng gefunfen. 
— Und wie ber Birma der den Wandrer trifft, 
‚Die Welt noch eiumal purpurn ihm Big 
16 laß bein Wort fein; Nacht, wenn du geſprochen, 
ja x über meinem Haupt zufammenfchlagen. 
Örner (tritt, geführt von ben beiden Reitern, vor ihr). 
De bon Homburg war, jobald der Feind, 

Behr gt von Truchk, in feiner Stellung wantte, 
Auf wer in die Ebne vorgerückt; 

Tabea hen na a bs Pine si 
urchbrochen jhon und au ucht vernichtet, 
18 er auf eine Feldredoute ftieß; 
ier ſchlug jo moͤrderiſcher Eifenveg 
tgegen ihm, daß ſeine Reit (haar 
er e * at u ———— le * — 

t mußt' er ma zwiſchen Bu gelu, 
m fein zerſtreutes Neitercorps ——— ſammelu. 

Natalie (zur Kurfürſtin). Geliebte feite dich! 
Rurfürſtin. Laß, laß mich, Liebe 
Mörner. Ju diefem Augenblic, ae Staub’ entrüdt, 
Demerken wir den Herrn, der bei den Fahnen 
Des Truchßſchen Corps dem Feind entgegenreitet; 
Auf einem Schimmel herrlich ſaß er da, 

Im Sonnenftrahl, die Bahn des Siens erleuchtend; 
Wir alle fammeln ung bei diefem Aublick 
Auf eines vun. Abhang, fehwer beforgt, 

"In Mitten ihn des Feuers zu erblicden: 

f Als plöglich jetzt der — Roß und Reiter, 
Fi Staub vor unfern Augen niederfinkt; 


nn 





wei Fahnenträger fielen Me ih, 
nd deckten ihn mit sim Knie zu. 

Yatalie. O meine Mu 

Erſte Hofdame. Shmmelt 

- Kurfürfin. Weiter) weiter! 

Hm Kleiſt. II. 7 
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Mörner. Drauf faft, bei dieſem ſchreckenvollen Aust, 
Schmerz, unermestiäen, bee —— en Herz; 
Dem Bären gleich, von Wut g pornt und ‚Race, 
Bricht er mit und auf die Verſchanzung los: 
Der Graben wird, der Erbwall, der fie deckt, 
Im Anlauf überflogen, bie Befatu gung 
Geworfen, a Sahne das Feld zerftreut, berichtet, 
eg wi und —— 
weden en egsgepäck erbeutet: 
Und hätte nicht ber. —— am Rhyn 
Im Würgen uns gehemmt, jo wäre feiner, 
Der an dem Heerb der Väter jagen könnte: 
Bei Fehrbellin ſah ich dem Hel fallen! 

Kurfürfin. Ein ER zu theu'r erkauft; ich mag ihm nicht; 
Gebt mir dem Preis, dem er gefoftet, wieder. (Sie fintt in Opnmad 
Erfle Hofdame. Hilf, Gott im Himmel! ihre Sinne ſchwinden. 

(Natalie weint.) 


Sechſter Auftritt. 
Der Prinz von Homburg tritt auf, Die Vorigen, 


Prinz von Homburg. O meine thenerfte Natalie! 
(Er legt ihre Hand gerührt an fein Herz.) 

Yatalie. So ift e8 wahr? 

Prinz von Homburg. DO könut' ich fagen: nein! 
Könnt’ ih mit Blut, aus biefem treuen Herzen, 
Das feinige zurück ins Dafein rufen! 

Matalie (trodnet ſich die Thränen), 

Hat man deun ſchon die Leiche aufgefunden? 
Prin — von homburg. Ach, mein Geſchäft, no * Augenblich, 
ache nur an Wraugel; wie vermocht' i 
—— einer Sorge mic bis It u wein? 
Dod eine Zoe von Männern Funde? ih aus, 
Ihn im Gefild des Todes * gr 
Bor Nacht noch) zweifelsohne tri 

Matalie, Wer wird in * em gaiberafen Kampf 
Jetzt dieſe Schweden neben ent 
Bor biefer Welt von Feinden uns be befhirmen, 

Die und fein Glüd, die und fein Ruhm erworben? 
rin; von Homburg (nimmt Ihre “ 
äulein —— eure 
Ein Engel will ic mit bem SE 





ehn! 
wechſelt, 





Prinz Friedrich von Homburg, ir) 
über eure et? 
wa 





— Dorbredht, meines baufe be, ba; 
9* von Spanien rauneunheeren, 
eng. kaum, nn von DOranien, 
Wo er — Da SERNEn Ten 108: 
Und jet finft mir bie legte Sy nieder, 
meines Glückes Nebe aufrecht hielt. 
. ward Ba rm beut verwaif't! 
u; von Homburg (chlägt einen Arm um ihren Leib), 
O meine Freundin! wäre diefe Stunde 
Der Ze wicht ara fo wollt’ ich fagen: 
Schlingt eure ter um biefe Bruft, 
Um fie bie een hren clean dinhend, 
Nach eurer Glocken holdem Duft ſich ſehut! 
Aatalie. Mein lieber, guter Better! 
a von Homburg. — Wollt ihr? wollt ihr? 
atalie. — Wenn | ins innere Mark ihr wachſen darf? 
Sie legt ſich an feine Bruft,) 
=+ = von Fe Bier was war das? 


| Prinz von — (Hält ſie). Im ihren Kern! 
Ju ihres Herzens Kern, Natalie! (Er küßt fie; fie reißt ſich Los.) 
O Gott, wir" er jebt da, dem wir beweinen, 
Unm dieſen Bund zu ſchauen! Lönuten wir 
Zu m enlarge been, egue uns! 
(Er be fein Geficht mit 1; Natalie wendet fich wieder zur Kurfürftin 


Siebenter Auftritt. 
Ein Wadhtmeifter tritt eilig auf. — Die Vorigen. 
Wachtmeiſter. Mein Prinz, kaum wag’ ich, —— lebeud'gen Gott, 
Seen, euch zu melden 


Bit von Be Er lebt? 
tmeifter. Beim ” oben Himmel! 
Graf Sparren bringt die Nachricht eben ber. 
Untalie. Herr meines Lebens! Butter, börteft du's? 
(Sie ftürzt vor der Kurfürftin nieder und umfaßt ihren Leib. 


3 parren, 
Der ihn in Hade beim Truchßſchen ae 
onen — —ã— ùY— le Brim: ! 
von ho w uf, ’ ihn mir herein 
3 * g’ ihn mir h 


7* 
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Achler Auftritt. a 
Graf von Sparren und der Warhtmeifter treten auf. — Die Vorige 
Aurfürfin. O ftürzt mich zweimal nicht zum Abgrund nieveel 
Hatalie. Nein, meine theure Mutter! 4 
Kurfürfin. Friedrih lebt? 
Natalie (Hält fie, mit beiden Händen, aufredt). 

Des Dafeins Gipfel nimmt euch wieder aufl 
Wachtnieiſter Cauftretend). Hier ift der Offizier! 
Prinz von Homburg. Herr Graf von Sparren! 

Des Herren Durchlaucht habt ihr frifch und wohlauf 

Beim Truchßſchen Eorps in Hackelwitz gefehn? & 
Graf Sparren. Ia, mein erlauchter Prinz, im Hof des Pfarrer, 

Wo er Befehle gab, vom Stab’ umringt, F 

Die Todten beider Heere zu begraben. — 
Hofdamen, O Gott! au beine Bruſt — (Sie umarmen fih.) 
Aurfürfin. O meine Tochter! S 
Hatalie. Nein, dieſe Seligkeit ift faft zu groß! 

(Sie brüdt ihr Gefiht in ber Tante Schoof.) 
Prinz von Homburg. Sah id von fern an meiner Reiter Spitze 

Ihn nicht zerjchmettert von Kanonenkugeln 

Zu Boden fammt dem Schimmel nieberftürzen? 

Graf Sparren. Der Schimmel ner ftürzt’ fammt dem Reiter, 








Doch wer ihn ritt, mein Prinz, war nicht der Herr. 
rinz von Homburg. Nicht? nicht der Herr? 
le. O Jubel! (Sie ſteht auf, und fteilt fi an bie Seite ber Kürfürftin.) 
Prinz von Homburg. Sprich! erzähle! 
Dein Wort fällt —* wie Gold in meine Bruft! 
Graf Sparren. D laßt die rühreudſte Begebenbeit, 
Die je ein Ohr vernommen, euch berichten. 
Der Landesherr, ber jeder Warnung taub, 
Den Schimmel wieber ritt, ben ſtrahlend weißen, 
Den Proben jüngft in England ihm erftand 
War wieber, wie bis heut noch ſiets geſchah, 
Das Biel der feinblihen Kanonenkugeln. 
Kaum konnte, wer zu feinem Troß gehörte, 
Auf einen Kreis von hundert Schritt ihm nahn; 
Granaten wälzten, Kugeln und Kartätichen, 
Sich wie ein breiter Tobesftrom baber, 
Und Alles, was ba lebte, wich and Ufer: 
Nur ex, ber Uhne Schwimmer, wanlte nicht, 
Unb ftet® ben freunden winfenb rubert’ er 
Getroſt ben Höh'n zu, wo bie Quelle fprang. 
Prinz von Homburg. Beim Himmel, jal ein Graufen —* nie 
Graf Aparren. Stallmeifter Froben, ber beim Troß ber Suite 
BZunähft ihm 14 t, ruft dieſes Wort mir zu: j 
ii it | beit mir dieſes Schimmeld Glanz, 
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Mit ſchwerem Gold in London erfauft! . 
Bon 390 funfzig Stück eben, 

Könnt’ ich ihn mit dem Grau ber Miute beden.“ 
€ voll heißer Sorge ihm und 

Hoheit, bein fd iR (cn, du mu verftatt 

Da 108 no einmal u o% ‚Eile — 

eſem Wort e 

Und Kae bem —55 Di * —* um; 

Der Herr fteigt ab, till lachelund, und verjegt: 


chtet, 

Dem — 38 ſitzt er auf, den — reitet, 

Und fehrt zurüd, wo ein Amt ihn ruft. 

D oben bat den Schimmel kaum beftiegen, 

So reißt, entfenbet aus ber Felbreboute, 

Ihn ſchon ein Morbblei, Noß und Reiter, nieber: 

In ub finkt er, ein Opfer feiner Treue, 

en ee ** En von = —8 
n; von Homburg. able! — wenn u 

Könnt’ ich fie J———— als ſol * 

Uatalie. Der wadre Froben! 

Aurfürfin. Der Vortreffliche! 

Natalie. Ein Schlechtrer wäre noch der Thränen wert! (Sie weinen.) 
Pelz von Homburg. Genug! zur Sache jetzt. Wo ift der Kurfürft? 
u —— 

raf Sparren. Ber gegangen, 
Und die geſammte Generalität 
Iſt aufgeforbert, ihm dahin zu folgen. 
Prinz vonHomburg. Wie? nach Berlin! — Iſt denn be Belbius aus? 
Graf Sparten, br, ih ſtaune, daß dir Alles fremd 


— Räumſt du, zu rafcherer Beförbrum Aaron 
Mir due, {ab in Ken hen ei Rs 
— Zwei en nur an Ko ich noch, 
Und ſteige augeublicklich mit bir 
(Er fest ſich nieder und 
Kurfürfin. Bon ganzem Herzen gern! 


f ur 7 Er Fr 7 —— U -— ch ER 
. F _* - ur et 
Fe 





102 Prinz Friedrich von Homburg. u 
Prinz von Homburg (Legt den Brief zufammen uud übergiet thn dem Wacht 
; indem er fi wieder zur — wendet, und den Arm um 
Nataliens Leib Iegt). Ich Habe fo I 
Dir einen Wunſch noch ſchüchteru zu vertraun, J 
Deſſ' ich mich auf der Reiſ' eutlaſten will. 
Hatalie (macht ſich von ihm Los). Bork! li mein Halstuch, bitt’ ichl 
Kurfürfin. Du? einen Wunſch mir? 1 
den Hofdame. Ihr tragt das Tuch, Prinzeffin, um den Hals! 
von Homburg (zur ak Was? räthſt du nichts? 
fin. Nein, nichtsl 
* au Homburg. Was? keine Sylbe —? 
Lutfũt ſtin (abbrechend). Gleihwiell— Heut feinem Flehenden aufErden 
Antwort’ ich: nein! was e8 auch immer fei; 
le — Sieger in der Schlacht, zuletzt! 
inweg 
Prinz von Homburg. DO Mutter! welch ein Wort ſprachſt bu? 
Darf ich's mir deuten, wie e8 mir gefüllt? 
Aurfürfiin. Hinweg, fa — ich! im Wagen mehr davon! | 
— —— gebt mir euren 
Prinz von Homburg. O Cäſ— Kr Divus! 2; 
Die Leiter ſetz' ich au, an beinen Stern! (Er füprtdie Damen ab; alle folgen) 


Scene: Berlin. Luftgarten vor dem alten Schloß. Im Hinter 
pam die Schloßfirche mit einer Treppe. Glodenflang; die Kirche 
ft ftart a man fieht die Leiche Frobens vorlibertvagen, und 

einen prächtigen Katafalt niederſetzen. 


Meunter Auftritt. 
Der Aurfürt, geldmarſchall Döring, Open Seuntuge, Graf Truip und 


22 








anbere Oberſten unb ere treten auf, egenilber ze 
Dffigtere mit Denia In ber Kirche 34 as auf —8 di jedes 
Alterd unb Ge 


Aurfürk. Wer immer auch bie Heiter all 
Am Tag der Schlacht, und, eh ber au Henning 
Des Des Feinde Brüden hat zerft ven lönnen, 
ift —— n, eigenmächti 
ucht, bevor id Ordre gab, im puingend, 
De bes Todes eher bug ei x’ id, x 
Und vor ein Sriegdgericht 6 ch ihn. r 
— Der Prim von Homburg * nicht gerührt? 
Graf Eruhh, Nein, mein erlanchter Herr! 
Aurfürfk,. Wer fagt mir das? 
2 ruchh. Daß können Neiter bir a oc 
—* mir's verſichert vor Beginn ber Sch 
Da bat mit bem Bferb ſich 3— —8 
t verwundet ſchwer “ upt um En 
E einer Kirche ihn verbinden fehn, 
Aurfürf. Gleichviel. Der € eg iſt glänzend dieſes Tages, 


- Bon 
Und 





A BP 4 

J "Yin Hirte nun geht, . 

Und vor * Altar morgen daul' ich Gott; 

Doch wär’ er zehnmal g das : 

Diebe Ehtadten nah alt bie Habr 16 m anne 
un a e 

ud wil, Daß dem Ce vu ” en, 


Wer's immer war, ber la 
Ich wiederhol's, hat feinen nf 

Und vor ein Kriegsrecht ae lab’ id —* 
— Folgt, meine ude, im bie Kirche m 


ae Auſlrilt. 


hnen in ber Hand, Obriſt Kottwitz 
a S* — Golz, Graf Reuß jeder mit einer 
Fahne, mehrere —* Difü und Reiter mit Fahnen, Pauken und 


a 0 (jo wie er deu en 
von Homburg! — Truaf! was ihr? 
"un (ug). Wo kommt ihr ber, Prim 
von gi 3 5*8 en, 
1 Bee mein Ku 


e dieſe Siegstr en bir, 
up bringe bi Si ⸗ ade bin Difelere, Eorpaunib und Reiter 


Be Nacerr ie Du —A — bir ich, und gefährlich? 


—* —* Homburg (Heiter). Vergieb! 
*— de ag in Gofpfude Rei vo Anbe der Schlacht; 
von Hombu n vor Anbegiun 

Die Sud bier, De Feldarzt mir verband, ‚ - 
Berbient daß du fie verwundet taufft. 

Aurfürk. Mithin Haft du die Neiterei geführt? 
in Ben Homburg (fieht ihn an). 
8? allerdings! mußt du von mir das hören? 
— Pe * dh A Beweis zu Füßen dir, 

ehmt ihm den 24% ab; er ift gefangen. 

Se det (erſchrocen). Wem 
Kurfürft (tritt unter die — ſei gegrüßt mir! 
in Truch = ih), O verflucht! 

Kollwih. Bei Gott, ich bin aufs Aeußerſte —! 
de ** ihn an). Was ſagſt du — 
a Pa Saat für unſern tu r 

Die F ab’ ift vom der ſchwed'ſ et nicht ? 
(Er nimmt eine Fahne auf, — und betrachtet fie.) 

Kottwig. Mein Kurfürt? 
/ Feldmarfhall, Mein Gebieter? 
| Aurfürf, Allerdings, 
; Und war aus au ‚sun Adolphs Zeiten. 
e heißt die Juſchrift? 
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104 Being — von Santa, 
Rottwig. Ich glaube — % 
Zeldmarfhall. Per aspera ad astra. 
urfũrſt. Das hat fie nicht bei Fehrbellin gehalten — Paufe) 
Kottwiß (fHüctern). Mein Sich, vergönn' ein Wort mir, — 
Kurfürſt. Was beliebt — 

Nehmt Alles, Fahnen, 2 aufen und Standarten, 

Und hängt fie an ber Kirche eian ern auf; 

a.Z Siegsfeft morgen * ſie zu brauchen! 


wendet ſich zu den € ——— ft fe nimm ihnen die Depeſchen ab, erbricht 
un r 
* (für fi). Das, beim lebend en Gott, ift mir m ſtark! 
Dr Dbrijt nimmt, nad einigem — eine zwei F nen auf; die übrigen 
figiere und * felgen; — da die drei nen bed wer A; bleibe: 
hebt Kottwig auch dieſe auf, jo dag er nun fünf tr. 
Ein Offisier ou vor ben Prinzen). Prinz, euren — id. J 
Hohenzollern (mit feiner Fahne ihm zur Seite), Jr Bir 
Prinz von Homburg. Träum’ ih? wach’ * ih? Bin ich bei 


Gol;. Prinz, gieb den 30 di rath’ —* din ns ſchweigl 
Prinz von hom * ein Gefangener? 
Hohenzollern. So iſt 
Golz. Ihr hört's! 
Prinz von Homburg. Darf man 4 Fri wiffen? 
8 ollern (mit Rachdruch. Sehe nic 
Du daft 47 jeitig, wie wir a Be 
zn in bie Schlacht gebrängt;, bi a war, 
t von dem Plaß zu —* Ar en! 
Prinz von Homburg. Hel eh Ra helft! ich bin verrückt. 
601} (unterbrehend). 
Prinz von Homburg. Sin En bie Märkifchen gefchlagen worden? 
Hohenzollern (fampft mit dem Fuß auf bie Erbe), 
Gleichviel! — der Satung foll Gehorfam fein. 
Prinz von Homburg (mit Bitterkeit), So — fo, fo, fol 
8 henzollern (entfernt ſich von ihm). Es wird den Hals nicht foften, 
olj (eben fo). Vielleicht bift bu ſchon morgen wieber 106, 
(Der Kurfürft legt bie Briefe zufammen, ——* wieder in ben Kreis ber Offizlere 


Prinz von Hombur * er Ins ben Degen SUR) 
PR etter Friedrich will ben Brutus fpielen, 
Und fieht, a Kreid’ auf Peinewanb v —— 
Sich ſchon auf dem eurulſchen Stuhle ſihen 

Die ſchwed'ſchen Fahnen in dem Vorber rund, 
Und auf dem Tiſch bie märk'ſchen Kriegbarlilel. 
Bei Gott, in mir ii findet “ ben Sohn, 
Der unterm Beil bed Henfer® ihn bewundert, 
Ein deutſches Herz von altem ot und Korn, 
Din ih gewohnt an Edelmuth und Liebe; 

Unb wenn er mir im biefem Mugenblic, 

Wie bie Autile flarr, entgegenlommt, 









Prinz driebrich von Homburg. 105 


(Er giebt den Degen an ben Dffizier unb geht ab.) 

Kurfürſt. ihn nach Feh ins Hauptquartier, 

Und dort beſtellt das Kriegsrecht, das 

— * hnen ——⏑——— 
aufgehängt. Trauermuſit.) 












Dritter Akt. 
Scene: Fehrbellin. Ein Gefängniß. 





Erſter Auftritt. 
ß Der Prinz von an — —— als Wade. Der Graf 


ri mburg. Sieh da! nd Heinrich! fei willlom ir! 
a en ale urg. —— ſei men ım 
Hohenzollern it Gott fei Lob in ber Hy! 

Min: von Enge Was fagft du? 


or / 
u Degen bir zurückgeſchickt? 
Pc von Homburg. Mir? nein. 
Hohenzollern. Nicht? 
Prinz von —— Nein! 
‚Juan ober denn aljo 108? 
rinz von erg (nad) einer Pauſe). 
2 u, du vos —* en — Gleichviel! 
| re Bonburg, Gteiheielt bu hör: leichviell 
rinz von Homburg. v u glei 
So — er einen Audern, der mir's melbe, 
(Er wendet ſich und holt Stühle.) 
Sag Sn 2er — Nun, fag’ mir an, was giebt e8 Neues? 
1 Kurfürft kehrte von zurück? 
eher ertreut). Ja. Geftern Abend. 
une Homburg. Ward beſchlo zum 
gen iegsfeſt dort gefeiert? — Allerdings! 
fürft war augegen in der Kirche? 
—— Er und die pn und Natalie. 
IE Art erleuchtet; 


— ie —S her 
— dem Tedeum ab Ei 


Bau N Bern au ers Namen — 
f ee ber gethan. 


ea 
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Prinz von Homburg. Das hört' ich. — Rad, ae on 
u En 

— Dein — dünkt mich, ſieht nicht end a! — 
Hohenzollern. — A — th [r 


Prinz von Homburg. Golz, eben, auf * Schloſſe, 
Wo ich, du weißt es, im Verhöre war. (Paufe.) N 
Hohenzollern (fieht ihn bedenklich an). 
Was beufft du, Arthur, denn von deiner Lage, 
Seit fie fo feltfam fich verändert hat? 4 
Prinz vonHomburg. Ih? num, was du und Golz — die Richter feldft 
Der Kurflirſt hat gethan, was Pflicht erheifchte, 
Und nun wird er dem Herzen auch gehorden. 
—— haſt du, ſo wird er ernſt u fagen, 
Bielleicht ein Wort von Tod und Feſtung ſprechen; 
Sch aber ſchenke bir die m wieder — 






Und um das Schwert, das ihm dem Sieg errang, 
Schliugt fi vielleicht ein Schmud ber Guade nod); 
— Denn ber nicht, gut; denn dem verdient’ ich nicht! 
"Hohenzollern. DO Arthur! (Er Hält inne.) 
Prinz von — un? 
Hohenzollern. — Deſſ' biſt bu Io 8 gewiß? 
Prinz von homburg. Ich ne ri bin ihm werth, das weißich, 
Werth wie ein Sohn; das hat feit per Kindheit f 
Sein Herz in taufend Proben mir bewieſen. 

Was flir ein Zweifel ift’8, der dich bewegt? 
En er am Wachsthum meines Pe, Nuhms 
Nicht, mehr faſt als ich ſelbſt, ſich zu erfreuen? 

Bin HR nicht alles, was ich bin, durch ihn? 
Und er, er * lieblos jetzt die u 138, 
Die er felbft zog, —T weil ſie ſich ein wenig 
an u raſch und üppig in bie Blume warf, 
ifglinftig in ben taub baniebertveten? 
Das glaubt’ ich feinem fhlimmften Feinde nicht, 
Bielweniger An er bu ihn kenuſt und liebſt. 
—— — ‚Duftandftdemstriegsrecht, Arth ar, im Verhbr 
Und biſt des Glaubens noch? 
—* von Homburg. Weil ich ihm ſtandl 
Bei dem lebend'gen Gott, fo weit geht feiner, 
Der nicht gefonnen wäre zu begnab’gen! 
Dort eben, vor ber Schranfe bes Gerichts, 
Dort war's, wo mein Bertram fich wieberfand, 
War's denn ein tobeöwlirbiges Verbrechen, 
Amel Augenblide ae als befohlen, 
Die (hmweb’che Macht in Stau taub, gelegt au | zu Baden? 
ud wel ein Frevel fonft bril ne Bruft? 
—* Wunt' er doch vor dieſen T 0 mich Iaben 
Don Richtern, herzlos, bie ben Eulen gleich 








As von Homburg. —* a; auf 
nn (erftaunt). weißt e8 ar 
nzvon Homburg. Golz, der dem Sprud) bed Kriegsrechts beigewohnt, 
ge * emelbet, wie er ic Ben 
Hohenzollern. Nun beum, bei Gott! — der Umftand rührt dich nicht? 
Prinz von Homburg. er A m Minbeften. 
—— Du Raſeuder 
worauf ſtützt ſich deine Sie 
- Prinz von Homburg. Auf —8 fühl von ihm! Fig ſteht auf.) 


N laß mid! 
Was fol ich mich mit falfchen Zweifel quälen? 
(Er befinnt ſich und läßt fih wieber nieder. — Pauſe.) 
Das Krie — mußte auf den Tod erfeunen; 
So —* das Gejet nach dem es richtet. 
Doch eh’ er folch ein Urtheil läßt wollftreden, 
Eh’ ex dies Herz bier, das getreu ihn liebt, 
8! * Tuches Winf, ber og Ay giebt, 
eh’ öffnet er bie eigne fi, 
nr hie fein Blut ſelbſt Tr in Staub, 







Hohenzollern. Nun, Arthur, ich verfichre dich — 
an von Homburg — Lieb 
ohenzolleru. Der Marſchall — 
Prinz von a de - Dr — ic, Freund! 
Hohenzollern. 


Fr bie bir J nichts —* Kineig ich fill. 

7 Yrinz von Homburg (wendet ih wieder zu ihm). 

Su börft, ich weiß von Allen. — Nun? was if’8? 
Ban ollern. Der rc at, ua er iſt's, foeben 
Das Todsuriheil im Schloſſ 

‚Und s BR je das Uracı ne a ae 

guabigen, er hat befohlen, 

Er FR zur Unterfchrift ihn kommen fol. 

tin; von Homburg. a Du hörſt. 

Hohenzollern. Gleichviel? 

Prinz von Homburg. — Zur Unterfärift? 

| ohenzollern. Bei meiner Ehr’! ich fan “ dich Sala 


ei? — Ne — 
a 2 ren WARE 
% Prinz von Homburg. Wer hat dir das gejagt? 
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Hohenzollern. Er felbft, ver Marjhall. u 
Prinz von Homburg. Wann? Be: 
Hohenzollern. Eben jetzt. - — 
Prinz von Homburg. AS er vom Herrn zuriid kam? — 


Hohenzollern. Als er vom Herrn die Treppe niederſtieg. 
Er fügt’ Hinzu, da er beſtürzt mich ſah, 

Berloren ſei nod nichts, und morgen fei 

Auch noch ein Tag dich zu begnadigen; 

Doch feine bleiche Lippe widerlegte 

Ihr eignes Wort, und ſprach: ich fürchte, nein! 4 
Prinz von Homburg (eht auf). Er Könnte — nein! fo ungeheuere 

Eutſchließungen in —— Buſen wälzen? 3 

Um eines Fehls, der Brille kaum bemerkbar, 

In dem Demanten, den er jüngſt empfing, 

Sn Staub den Geber treten? Eine That, 

Die weiß den Dey von Algier brennt, mit Flügeln, 

Nah Art der Eherubime, filberglänzig, 

Den Sarbanapel ziert, und bie gefanmte 

Altrömiſche Tyrannenreihe, ſchuldlos, 

Wie Kinder, die am Mutterbufen fterben, 

Auf Gottes rechte Seit’ hinüberwirft! 

Hohenzollerw (der gleichfalls aufgeftanden). 

Du ut, mein Freund, dich davon überzeugen. v4 
Prinz von Homburg. Und der Feldmarſchall ſchwieg und fagte nicht 
Zee. Was follt’ er jagen? 
Prinz von Homburg. O Himmel! meine Hoffnung! 

— — Haft dur vielleicht je einen Schritt gethan, 
Sei's wiſſentlich, ſei's unbewußt, 

Der feinem ſtolzen Geiſt zu nah getreten? 

Prinz von Hombnrg. Niemals! 

Hohenzollern. Befinne dich. 

rinz von Hombnrg. Niemals, beim Himmel! 

Mir war der Schatten feines Hauptes —* 

Hohenzollern. Arthur, ſei mir nicht b je wenn ich zweifle, 
Graf Horn traf, ber Geſaudte Schwedens, ein, 

Und ee geht, wie man bier verſichert, 

An bie Prinzeffin von Oranien. 

Ein Wort, das bie Kurflirftin Tante ſprach, 

t auf's er re ben Herrn getroffen; 

an fagt, das Fräulein gr ſchon gewählt, 

” bu auf feine Weife hier im Spiele? 

einz von Homburg. O Gott! was fagft bu mir? 

——— Biſt du's? biſt bıu’8? 

Prinz von Homburg. Ich bin's, mein Freund; jet ift mir Alles Mar 
Es —— ber Antrag ind Verderhen mid: 
An ihrer Weigrung, wiffe, bin ich ſchuld, 
Weil mir fi die Prinzeffin auverlobtl 
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— 3 ee hilf, rette it ich bin verloren. 


F dieſer Noth —l 
ielleicht di Taute ——— 
ein; E kei ve A, — —* Bude 


(im Hintergrund), 

— Prinz von Hamburg. en weh Offizier — | (Er nimmt eilig einen 
um von ber a auf, ber auf dem Tiſch liegt.) 
Hohenzollern — er = —— 

Schritt faun, klug gewandt, bir Rettung bringen. 

——— — ——— Karl 
—B——— 

So ſollſt du ſehn, iv, 

Und gleich, in wenig en nat bu frei. 


N Bweiter Auftritt. 
P Der Offizier tritt auf. — Die Borigen. 
i Prinz von Homburg (zu dem Dffisier). 
übergeben bin ich deiner Wache! 
Elaud, in einem —** Geſchäft, 
x ich auf eine St mich entferne, 
ffijier. Mein Prinz, mir übergeben bift du wicht. 
dre, die man mir ertbeilt lautet, 
2 ) gehn zu laſſen frei, wohin bu willſt. 
rag —— Seltſam! — jo bin ich fein Gefangener? 
Bergieb —— pe Y *8 ‚gefiel aud). 


Hohenzollern 2 auf). 
* von Homburg. —— Eh am oh! 
obenzollern. Die Ss Ip en auf dem Fuße. 


Prinz von Homburg. ae 4 zu meiner uur, 
Und bin in zwei —— bier. (Alle ab.) 


Scene: Zimmer der Kurfürſtiu. 


Dritter Auftritt, 

Die Kurfürftin und Natalie treten auf. 
Aurfürſtin. Komm, meine Tochter; fomm! dir jehlägt die Stunde, 
Graf Guſtav Horn, der IT ſche Geſaudte, 
Und die Geſellſchaft 8 — verlaſſen; 

Kabinet des On eis ſeh' ich Licht: 
Komm, leg' das Tuch dir MR, a —* dich zu ihm, 
Und ſieh, ob du dem Freund dir retten kanuſt. (Sie wollen gehen.) 


Dierter Auftritt. 
Eine Hofdame tritt auf. — Die Borigen. 


Prinz Homburg, gnäd'ge Frau, ift vor der Thürel 
— Kr wahr ie eb iw A gel 


110 Prinz driedrich von Somurg Bi; 
Aurfürflin (betroffen). D Gott! — 
Hatalte. Gr felbf? 

Kurfü er denn nicht Arreft? 


fteßt im Federhut und Mantel draußen, 
u ee fleht — und driugend um Gehör. F 
Kurxfũrſtin (unwillig). Der a fein Wort zu brecheul 
Uataälie. Wer weiß, was ihn bedrä line 
Kurfürfin (nad einigem Bedenken). aßt ihn herein! 
(Sie fegt ſich auf einen Stuhl.) 


Fünfter Auftritt. 
Der Prinz von Homburg tritt auf. — Die Vorigen, 


Prinz von Homburg. O meine Mutter! 
(Er läßt ſich auf Knieen vor ihr nieber.) 
Aurfürfin. Prinz! was wollt ihr hier? i 
Yrinz von Homburg. O laß un * Knie unnfaffen, Mutter! J 
Lurfũrſtin (mit unterbrüdter Ruhru 
Gefangen ſeid ihr, P abe de Fr bierher! Ri 
an äuft Er» —— Schuld zu Ay —* 8 mie gefäehn? N 
rin; von Homburg (dringend). ‚ was mir geſchehn ‘ 
Aurfürfin. Ich weiß um Alles! 
Was aber kann ich, Aermfte, für euch th 
man Homburg. D meine alten, ai ſprächſt du nicht, 
der Tod umfchauerte, wie mic 
gef mit mmelsfräften, vetteuben, 
Du = 8 Fräulein, a rau'n, begabt, 
- Mir Alles rings umber — könnt' ich, 
Dem ölehteften, ber hg — A flegt, 
Och am Halfe flehen: rette —— 
—* ich allein, a ie ottes weiter Exbe, 
in hülflos, ein Verlaſſ'ner, und kaun nichts! 







"ur den bift a ei. ; 6 eich —* a * — 
von hombur ! au ei r u bir 
u das Grab — n —* 34 offnen, 


morgen mein — empfang gen foll, 
= biefe Augen, Tante, bie dich auſchaun, 
man mit ag umſchatten, vu: Buſen 
tn mörberifchen eln mir durchbohren. 
Beftellt find auf vom Markte * bie Feuſter, 
Die auf das ide Schauſpiel gehn, 
Und ber bie Zukunft, auf bes ebene > 
t wie ein Feeenreich mod il —* 
in im zwei engen Brettern buftenb morgen, 
ein Gehen, fagt bi it. ibm: er war 


—— u n Sohn! horn ern bes "Simmel 8 Wille "R ; 





Te a "Al! 2 Sa ir Eye kan DEE sy m u ⏑ 


Prinz Friedrich von Homburg. m 


EEE um 


urg. 
fleh' ich, * die er al 





ag er onft, m a 

Bm a eben mu id gerät, “ en 

- Mag er mich meiner — gr , 

Mit *6 wenu's das Geſetz ſo will, 

Mich aus dem Heer eutferuen; bed Himmels! 

Seit ich mein Grab fah, will ic u ar leben, 

Und frage nichts mehr, ob es rühmlich feil 

-  Aurfürfin. Steh’ auf, mein Sohn; neh auf! was fprichft du ba? 

- Du bift zu fehr erſchüttert. Belle dich! 

— vou FR zu, Wick nte, eh'r, als bis du mir gelobt, 

hrnb feinem hödfeu — 

eh'nd feinem u 

r übergab Me (fe an 
Zugendfreundin: 
du ihm Diukter wenn * nicht mehr bin, 

> ie Hans bi xt, am Bette kuieend, 


u derteft: 

Er 18 hätt’ 

| 3 * id die be joa Be 

—34 nade fleh' Gnade! ns 

“ und komm = — : bu bift’s! 
ein (weint). 





w 
|| Daß mir der Schweiß herabtrieft, ſäeu, ernten, 
ALS wärs für Weib ir Kind, allein genießen, 
Und wenn eg von neuem füen, 
Und in dem Kreis herum das Leben jagen, 
ug efüch Abend — — er ng Een 
u u. am! Fehr’ jest nur beim im ni 
pr die * g meiner Gunft! — 
von Homburg (fteht auf und wendet ſich zur Prinzeſſin). 
ae hates weint! die Sonne leuchtet 


DI Au De ar — u ME in Send: N ee — 202 
7 Be TE 
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Heut alle deine Hoffnungen zu Grab! ⸗ Dr 
Eutſchieden hat dein erft Gefühl für mid), 
Uud beine ne jagt mir, treu F Gold, 
Du wirſt dich nimmer einem Andern men 
eb * eiöning ich, Aermſter, das dich tröfte? 
Main, rath' ich ins Stift der Jungfraun, 
a beiner > Bafe Thurn, fuh’ in den Bergen 
r einen Knaben blondgelodt wie ich, 
Kauf ihn mit Gold und Silber bir, drüch ihn 
An deine Bruft und lehr' ihn: Mutter! —— 
Und wenn er größer iſt, fo unterweiſ' 
Wie man den Sterbenden die Augen j feßt. — 
Das iſt das ganze Glück, das vor bir liegt! 
Hatalie (mutig und erhebend, indem fie auffteht und ihre Hand in bie ſeinige 
Iegt). Geh, junger Held, im deines Kerkers Haft, 
Und auf dem Rückweg ſchau noch einmal ruhig 
Das Grab dir an, * — geöffnet warb! 
Es iſt nichts finfterer und um nichts breiter, 
ALS es dir taufendmal die Schlacht gezeigt! 
Inzwiſchen werd’ ich im den Tod bir treu 
Ein rettend Wort für dich dem Oheim wagen: 
Vielleicht gelingt e8 mir, fein den zu rühren 
Und di von allem Kummer zu befrein! Gpauſe.) 
Prinz von Homburg (faltet, in iprem Anſchauen verloren, bie Hände), 
att'ſt du zwei —2 re an ben —— 
* Ver erg Se —* ee: Hi Er —5 
ott, hört’ auch re u file mi zyrxe en 
— Bo rubte bemu ber ler Di bir der R 
Bis heute, liebes Kind, * du will —— 
Den Herrn in ſolcher Sa anzugehu? 
—O —— t, das LEN eu mich ergquict! 
Matalle, Gott wird die Pfeile mir, bie 1 fe, reihen —I 
Doch wenn ber * des Geſ nt 
= t ändern fanı, nicht lann: wohlan! — wirſt du 
tapfer ihm, der Tapfre, unterwerfen: 
Ten ber im Leben taufendmal gefiegt, 
Er wird auch no im Tod zu fiegen wiſſen! 
Aurfürfin. Hinweg! bie Belt berfreit, bie ginflig ift! 
u. von Homburg. Nun, alle Heil’gen mögen dich beſchirmenl 
Leb' wohl! leb' 9 und was bu auch erringſt, 


Dergönne mir ein Zeihen vom Erfolgl «Me ad.) 
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Dierter Akt. 
Scene: Zimmer bed Kurfürften, 





i Erfter Auftritt, 
——— mit Papieren am einem mit Lichtern beſetzten Tiſch. — Natalie 
[ durch — ſich im einiger Entfernung vor ihm 


Uatalie (Enieend), Mein edler Obeim, — von der Marti 
—** (legt bie zu weg). Natalie! «Er will fie erheben.) 


ren — * St, wie's mir gebührt, 


bu! 
4 86 wi 3*8 nicht fi — alten fen — 
begehrt re und gefteht es 
En ke A 
em Weib’ er will En en; 


ir erhören. 
Et (exhebt fie). Mein Töchterchen! was für ein Wort entfiel dir? 
t du, was el omburg jüngft verbrach? 


ef, Nun? —— nichts? 

rg O dieſer Iidi blond mit blauen Augen, 

- Den, eh’ er noch geftammelt hat: ich bitte! 

I Bergeihung Kuger Boden heben follte: 

Den wirft du nicht wi bee von dir weijen! 
Den drückſt — A ee rxz, 
Die ihn a und rufſt: komm, weine s 

Du bift — werth mir wie die € Treue ſelbſt! 

War's Eifer nicht, im Augenblid des Treffeus, 

ür deines Namens Ruhm, der ihn verführt, 
ie Schranke des Gef 4 zu —— n: 


en ach! die Schranke durchbrochen, 
Trat er dem Lindwurm — nicht auf's Haupt? 
Erſt, weil er fiegt‘, ihn um enthaupten, 
Das fordert die Gefchichte a —* 
Das wäre ſo erhaben, lieber 
Daß man es * unineuſchlich —* föuntel 
Und Gott —— noch nichts milderes als dich. 
Kurfürk. Mein ſüßes Kind! ſiehl wär' ich ein Tyraun, 
H. v. Kleiſt. U. 8 
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Dein Wort, das fühl’ ich Yebhaft, Hätte mir 
Das Herz ſchon in der ehrnen Bruft sm et. 
Dich aber de, ich — darf ich den Spruch, 
D ht gefällt, wohl unterdrücken —? 
Was würde doch davon bie Folge fein? 

Yatalie. Fir wen? fr did? 

Kurfürk. Fir mich; nein! — Was? für mich! 
Kennft du nichts höh’res, Jungfrau, als nur mich! 
Ift dir ein Heiligthum ganz unbefanut, 
Das in dem Sager Baterland fi nennt? 

Hatalie. O Herr! was forgft bu Doch? dies Vaterland, 
Das wird um dieſer Regung deiner Gnabe 
Nicht gleich z Brenn in F mmern untergehn. 
Bielmehr was Lager auferzogen, 
Unordnung nennft, hie at, ben ru) ber Richter 
Sn biefem, Fall — — Sem ben, 
De * * ie da eiß oo Fra —— 

8 Krieg w 20 ‚0 en, 
Jedoch bie Hehe en Gefühle gar 
Das Baterland, das bu uns 
Steht eine fefte Burg, mein ebler Erle: 
Das wirb gem andre Stürme noch ertragen 
—— dieſen unberufnen ib 

fih ausbaun herrlich, in „ann 

Erweitern unter Enkels Hand, v 





55 "aan ig, feenha —— 
— neh aller Feinde: 

33 ne nie 5 nbung, falt unb 8b”, 

Aus eines Blut, um Obeims Herbft, 


* ee Die, zu überleben. 
rfürf, Denkt Vetter een, auch fo? 
Mala Better Homburg? 
Aurfürf, Meint er, dem Vaterlande gelt' es Fleich. 
Ob Willkur drin, ob * = aaa Teriee 
Hatalie. u vo ngling! 
Aurfürf, Nun? 
Matalle, Ach lieber Obeim 
Hieranf zur Antwort hab’ ich Tits als Thränen, 
Anrfürfl (betroffen), gen mein Töchterchen? was ift — 
Mur qaudernd). Der denkt jest nichts als en u Eine: Rettung! 
nf u: N 
& Ar lich an, daß, Uberraſcht und | , 
Sum je er une "als mm “ en u 
Önnte ur un Die und Donna 
Das ganze N ein, 
Dafı er nicht 8 en wurde: rn 
— Ad weld ein Heldenberz a ! (Ste wenbet fi und 








mich der 

Seiten Fre Geſtalt nicht an! 

en Di Meunſcheuruhm! 

le a uch mein Sind; {6 iR er — under 
Y nn lauter er Den? 


ae * —* 
ich das 
we ift 34 au 


| Pl egen — mE 0 (auere vi 
| Die hoͤchſte ng, wi Di mol ee 
I Ei i⸗ - anne 
enden * 
| le ir bie "bie Aräele er er i —! (Er bringt ihr einen Stuhl.) 
Willſt du auf einen Augenblic dich ſetzen? 
(Er geht an den Tiſch, fegt ih und ſchreibt. — Pauſe. 
gu (für fih). Ach, Herz, was klopfſt du alſo an bein Haus? 
urfũrſt (indem er ſchreibt). Der Prinz ift drüben noch im Schloß? 
Kae Bergieb! 
— —* m f kehrt 
urfür erau er mit dem Brief 
mein Töchterchen, mein Richten wei weinte! 


Ins 
— 
Warum nicht? — Hel Heiducken! (eiduden treten auf.) 
8* 
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Per Wagen worgefahren! bie Prinzeffin 
ein Gefepäft bein Oberften von Homburg! 
(Die Heiduden treten wieder ab.) 
So kauu er für fein Leben gleich dir danken, (Er umarmt fie.) 
Mein liebes Kind! bift du mir wieder gut? 
Natalie (nad) einer Paufe). Was deine Sulb, o Herr, jo raſch erweckt, 
Sch weiß es nicht und unterſuch' e8 ı 
Das aber, fich, das fühl’ ich im ber Braf, 
Unebel meiner fpotten wirft du nicht: 
Der Brief enthalte, was e8 immer fei, 
Ih glaube Rettung — und ich danke Dir! (Sie küßt ihm die Hand.) 
Aurfürk. Gewiß, mein Töchterchen, gewiß! jo ficher, 
ALS fie in Vetter Homburgs Wünſchen liegt. GAb.) 


Scene: Zimmer ber Prinzeffin. 


Zweiter Auftritt. 
Prinzeffin Natalie tritt auf. — Zwei —— und ber Rittmeiſter, Graf Reuß 


| 





Uatalie (eitfertid. Was bringt ihr, Graf — von meinem Regiment? 
Iſt's von Bedeutung? kaun ich's morgen hören? 
Reuß (überreicht ipr ein Schreiben). 
Ein Brief vom Obrift Kottwit, gnäb’ge Frau! 
uk —— Mr was enthält er? (Sie eröffnet ihn.) 


— g, wie ihr ſeht, d chtsvoll, 

"die — —— ührers, 
Des Prinzen von Homburg, Gunſten aufgeſetzt. 

Matalle (tie. „Supplit, in Unteriserfung gereicht 

Bom Regiment Prinz fin von —— Saba 

lan ift von we Er Hand —* 


6r ie ihrer Zu *86 an ſchon 
Errathen * vom *8 — Teron 


Auch ſteht ſein edler Nanie obenan. 
— e dreißig Unterſchriften, er folgen? 


Aa Der iere Namen, © 
Wie fie, dem —* 38 Glied fir Glied, „je folgen. 
Hatalle, Und mir, mir wirb bie ne zugefertigt? 
Graf Renp. Mein Fräulein, S ft euch zu fragen, 
Ob ihr hie Chef ben erfien ‚ ber of 
Mit eurem Namen ad llten wollt, rn 
Hatalle, Der * zwar, hör’ ich, foll, ehe ebler Better, 
Dom Herrn aus eiguem Xrieb, —— t werden, 
Und eines ſolchen Schritte beba 
Graf Reuß (wergnügt). Wie? wir ih 
Matalle, Gleichwohl will ich umter einem Blatte, 


Das in des utſcheldung, Mug gebraucht, 
als ein Seofaı kann I bie sch en, 
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Das ihm vielleicht den Ausſchla einuleiten 
ar willfonmen ift, mic nicht 
eurem W —* mit meinem 

Boat BE am eure Is ee (Sie geht und will ſchreiben.) 

Graf Keuß. ira * —* werbet ihr verbinden! «Paufe.) 
Matlalie (wendet ſich wieber zu 

Sch finde nur mein — Graf Neuß —! 
- Barum vermifj’ ic Bomsbo zn 
uUnd die Dragoner Götz und Anhalt-Pleh? 
4 u Reuß. Nicht, wie vi t ihr jorgt, weil ihre Herzen 
Ihm =. „! unstufig 1 als die unjrigen — 


Es wi die l 
Pin — Sn, 
h ——— von ed Rain 


Die bier bei diefer Stadt im Lager ftehn. 
Dem Blatt fe " » Pa Tee und fiber, 

* Die Kraft na * 

ae —* ver mid, Kr Dlatt nur leicht. — 


md Be ehe ION 
A löſſen — Denn @ef 


N J Hier in der Sur bg —8 — Kopf für Kopf! 
| Di —9* eiterei verpfün 
Mit ihren Namen Anl 1 Gott, ‘“ glaube, 
Es Tiefe glüclich eine Subj 
I Beim ganzen Heer ber — Fr m ud 
Hatalle (nach einer Pauſe). Warum u ihr Offiziere ab, 
Die das —** im Lager hier betrei 
Graf Keuß. Vergebt! — dem weigerte der Obriſt ſich. 
— Er wilnjce, De m ie u Adun dos men 
| u ae Der © ndertilhe Bern! bald. bald fühn, Bald zaghaft —! 
| atalie wun u, zaghaft — 
Br Glüͤck trug mir der Kurfürft, fällt mir ein, 
rängt von anderen Geſchäften, auf, 
. Kottwiß, dem die Stellung dort 
m Mari hierher die Ordre zu erlaffen —! 
Se k e „sic mi mich nieder e8 zu Ben: (Eie ent A und freikt) 
Reuß. Beim Himmel! trefflich, Fräulein! Ein Ereigniß, 
28 günftger ſich dem Blatt nicht fügen könnte! 
Nalalie (während fie ſchreibt). 
Gebraucht's, De Graf von Neuß, jo gut ihr könnt; 
—52—* ließt, und ſiegelt, und ſteht wieder u) 
— bleibt, t, dies Schreiben noch 
In eurem Portefenille geht nicht eher 
Bis ic Seit Ara &h Id 1.08 ben tik 
mmtern Au eu (Sie giebt ihm dad Schreiben.) 
Ein heiduck (tritt auf). Der Wagen, Fräulein, auf des Herren Befehl, 
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Steht angefhirrt im Hof und wartet eu'r! — 
Natalie. So fahrt ihn vorl ih komme lei herab! ? 


>. * * von Homburg mich, Herr Graf, 
* en va £ f 


Fo Er u Bias in meinem Wageır offen. 
Graf Keuß. Mein Fräulein, diefe Ehre, in der That — 
(Er bietet ihr den Arm.) 
Hatalie (zu den Hofdamen). 
Se meine Freundinnen! — vielleicht, daß ich 
bort des Briefes wegen mich entjcheidel «Ate ab.) 


Scene: Gefängniß des Prinzen. 


Dritter Auftritt. 
Der Prinz von —— hängt 2 Hut an die — ie und ur ſich nachläſſig 


Prinz von — "Dis Leben nennt ber Deruife "eine Reife, 
Und eine kurze. Freilich! von inc Spannen 
Dieffeit8 der Erde nach zwei Spaunen brunter, 
Ich will auf halbem Weg mich nieberlafjen! 
Wer heut fein Haupt noch auf ber Schulter * 
Hängt es ſchon morgen — 3 Leib, 
Und übermorgen 38 feiner F 







Zwar, eine Sonne, jagt man, FA! dort auch, 
Und über buntre r no als bier: 

Ih glaub's! nur ſchade, daß das Auge modert 
Das dieſe Herrlichkeit erbliden ſoll. 


Dierter Auftritt. 
rin Natalie tritt au von bem Nittmeifier Gra 
HH nn voran tritt u — mit einer Jadel. in Der hun Dee pe; 
käufer. Durchlaucht Primeffin von Oranien! 
Prinz von Homburg (fteht au). Nataliel 
Käufer. Hier ift fie felber — 
Age — ſich gegen den Grafen 
uns auf einen A enblid aein! (Graf 24 und ber Laufer ab.) 
* omburg. Dein 7 Fräulein! 
atalle. Lieber guter Vetter 
Prinz von Homburg (führt fie vor‘ 
Nun fagt, was bringt ihr? —* bel wie ſteht's mit mir? 
Hatalle, Gut. Alles gut, W x 3 vorher euch fagte, 
Begnabigt feib ihr, frei; Her 2 2 el 
Bon feiner er ber ER? 9 zanh mein! ed AR ein X 
von Hombnr 3 nein! € n Traum! 
Bade Left I eh: I fo werbet ihr's erfahren, 
Prinz von Au a „Mein Prinz I Homburg, als ich en 
gefangen f fehle, 


Prinz Friedri von Homburg. 119 


Nun denn, 
O lieber füßer nd! AR brüdt feine + 


—X O a ee = auf _! 





ier, nehmt, t, l 
⸗ gm — es De bie Uneförke 
Haalıe Das ; kin — 
DO Borkl o 1—20 Milde 
Yu: (08, —* es, wie die 
einen Stuhl nur F — —— 
von Homburg. Er fa der Meinung wäre — 
ie (unterbricht ihn). 

Geſchwindl ſetzt euch! ich will es 6 bictiren. (Sie fegt ihm einen Stupl Hin.) 
en — Homburg. — wit —— Nasa, einmal überleſen. 
atalie (reißt ihm den Brief 

Wozu? faht ihr ie Su don im = En 

Mit offnem he De | 


Der u) bt don E* mes 2 Ei af J RE 
von urg(lädelnd). ‚ale w e 
Par Da über'n Naden komm 
—* ſeht ſich, und nimmt eine —— 
Natalte (wendet ſich und weint). 
Schreibt, wenn ihr mich nicht böſe machen wollt! 


ar ans von — ——— und Feder, Wachs Wachs und Petihaft mir! 


a Der 
den ‚ ben er angefangen — 
u ne EU wi * 


* — eines Schuftes Aa keines Prinzen. — 
endung aus, 
Bas Tagt DE ale tur Bike a 


A (ihn —— Nichts, gar nichts! 


on he — * 
e laft ihn hat 
Prinz von ya (exhafcht ihn). Wenn gleich! 





4 





120 Being Geiebei von Som 
— Ich will nur ſehn, wie ich mich faffen ſoll. «Er entfaktet und überktept ihm) 
Hatalie (für ſich. O Gott der aa jetst ift’8 um ihn —— 
Prinz von Homburg (betroffen). Sieh’ dal h — o wahr 
e 


höchſt 
ich leb 
— Du überſahſt die Stelle wohl? 
Natalie. Nein! — weldhe? 
vs von Homburg. Mich) felber ruft er zur Eutſcheidung auf. 
atalie. Nun jal 


i 
Prinz von Homburg. Recht wacker, in der That, recht wilrdig! 
Recht, wie ein großes Herz fi) fallen muß! 
Yatalie,. O feine Großmuth, Freund, ift ohne Gränzen! 
— Doch nun thu auch Das deine du, und fehreib, 
Wie er's begehrt; du fiehft, e8 ift der Vorwand, 
Die Aufre Form nur, deren e8 bebarf: 
Sobald er die zwei Wort in Händen bat, 
Flugs ift der ganze Streit vorbei! 
ü Ber Homburg (legt den Brief weg). Nein, Liebe! 
Ich will die Sad’ bis morgen überlegen. 
atalie. Du Unbegreiflicher! welch eine Wendung —? 
Warum? weshalb? 
Prinz von Homburg (erhebt fi leldenſchaftlich vom Stuhle). 
J — frag’ mich nicht! 
Du haft des Briefes Inhalt nicht erwogen! 
Daß er mir Unrecht that, wie’ mir bedingt wird, 
Das kann ich ihm nicht ſchreiben; nwingft u mic, 
Antwort in diefer Stimmung ihm zu geben, 
Bei Gott! fo fer’ ich Hin: du thuft mie Mechtl 
(Er läßt ſich wieder mit verſchrankten Armen an ben Tiſch nieber und fieht in benBrief,) 
Matalie Gleich). Du, Nafender! was fir ein Wort ſprachſt bu? 
(Sie beugt fi gerührt über ihn.) 
rin; von Homburg (brüdt ihr die Han). 
Lat, einen Augenblid! mir "heine — (Er finnt.) 
Hatalle. Was fagft bu? 
im von Homburg. Gleich werd' ich wiſſen wie ich fehreiben foll, 
le (hmerwon. Homburg! 
pain von Homburg (nimmt bie Feber). Ich hör's! was giebt's? 
atalie, Dein ſUßer Freund! 
Die Regung Lob’ id, bie bein Herz ergriff, 
Das aber dr’ id) dir: das Regiment 
In ceommandirt, das bir, Berfenktem, morgen 
Aus Carabinern, Uberm Grabeöhilgel, 
5 bie Tobtenfeier halten jo 
Kannft du dem Nechtöfpruch, edel wie bu biſt, 
Nicht widerftreben, nicht, ibn aufzuheben, 
Thim, wie er's bier in biefem Brief verlangt: 
Nun fo verfidhr' ich dic, er faßt fid bir 
Er haben, wie bie Sache flieht, und Täft 


— 


—— Gleichviell 
udle, wie er 
— zu ge A 
Yatalie tritt erfprodennäher). ‚ich glaub’, du fd * 
Prinz von Homburg (chließth. —— * 


Uatalie. O Gott im 

Prinz von Homburg (fteht * 

Bring’ bi en re fe © ß, zu Rey Herrn! (Der Bebiente ab.) 
Ich will ibm, ber jo würdi —— mir ſeht. 


bi 
Ich bin ſchou fertig. eh (&r cousertirt und flegelt ben Brief.) 


- Nicht ein Unwürd'ger geg 


- Schuld ruht, bedeutende, mir a DE Den, 
| ich 23 erkeune; k ed mir — 
Vergeben ve wenn ich mit ihm drum 


So mag ich nichts won feiner Gnade 


Uatal a ip). Nimm biefen Ruß Und bohrten gleich zwölf 


| —* etzt in Staub, nicht halten —* ich mic, 
i auchzt’ und weint und ip ae mir; 
Inzwiſchen, wenn du deinem 
Sg a erlaubt, dem meinigen zu a if 
— ee * Läufer öffnet die Thür; der Graf tritt auf.) 
r 
Natalie. Auf, mit eurem Brief 
Nah Arnftein bin um Oberften von Kottwit! 
Dr Negiment bricht u sg Herr befichlt’s; 
Hier, noch vor Mitternacht, erwart’ ich es! «Me ab.) 


Sünfter Akt. 
Scene: Saal im Schloß. 





Erſter Auftritt. 


I] Den, Runfürt tommt Hat entfleibet aus bem Redentabinet; ihm folgen Graf Trust, 





Graf Hohenzollern und der Nittmeifter von der Golz. — Pagen mit Lichtern. 
Aurfürſt. en N mit den Dragonern der Prinzeffin? 
in —— & RR 
(öffnet das mei 
sieh fteht u dem Eilaffe — is 
Kurfürl. Nun? — Wollt ihr mir, ihr Herrn, dies Räthjel löſen? 
— Wer rief ibn ber? 


Peg 
lern. Das w icht, ein Kurfürſt. Br. 8 

Der be —— ihm beftimmt, heißt Arnftein! — 
u ! geh einer bin, und Bring’ — 4 
olz. Er ogleich o Herr, vor erſcheinenl 


er o ift er 

Golz. Auf dem Rathhaus, wie ich höre, 

Wo bie gefammte Generalität, 

Die deinem er dient, welem 8 iſt. 
ß 






urfũrſt. Weshalb? zu em Zwed? 
ar nn — Das weiß ih nicht. 
Graf Truchß. Erlaubt mein Fürft und Herr, daß wir ung gleichfalls 
Auf einen Augenblid dorthin verfügen? 
Kurfürf. Wohin? aufs Rathhaus? 
Hohenzollern. In der Herru ammlung! 
"Wir gaben unfer Wort, uns einzufinben, 
Berne (nad) einer kurzen Paufe), — Ihr feid entlaffen! 
Golz. Kommt, ihr werthen Herrn! (Die Offiziere ab.) 


Zweiter Auftritt. 
Der Kurfürf, — Späterhin zwei Bedlente. 


Aurfürf. Seltfam! — Wenn ich der Dey von Tunis wäre, 
Schlüg' ich bei fo zweibeut’gem —* Lärm; 
Die ſeidne Schnur legt’ ich auf meinen Tijch, 
Und vor das Thor, verrammt mit Pallifaden, 
Führt’ ih Kanonen und Haubiten auf, 

Doch weil's Hans Kottwik aus ber riegnit iſt, 
Der ſich mir naht, willlürlich, eigenniächtig, 
So will ich mich auf märk'ſche Weiſe faſſen: 
Bon ben drei Locken, bie man ſilberglänzig 
. feinem Schädel fieht, faſſ' ich bie eine, 

pe eb ill mit feinen zwölf Schwabronen 
Nah Arnftein in fein Hauptquartier zuriid, 
Wozu die Stabt aus ihrem Schlafe weden? 


dem er wieber einen blit and Fenfier getreten, er am ben Tife 
— und ttingelt; zwei Reg treten auf.) er “. 


Spring’ doch herab und —— als wär's für dich, 
Was es im Stadthaus gieb 
Erſter Bedlenter. Sleid, mein Gebieter! 
ee 
u ; an, e 
— Chmud an) 
Dritter Auftritt. 
Beldmarfdall Dörfiing tritt auf, — Die vorigen, 
Feldmarfhall, Rebellion, mein Kurfiieftl 
Anrfürf (mod im Untlelden beſchaftighy. Nubig, ruhig! — 
Es ift verhaßt mir, wie bir wohl befannt, 








ENTER Chr ER + 

— Ping driebrich von Homburg, 13 
In u, ig gr treten, ungemeldet! 

— — 

gie in die Stadt; au an hundert Offsiere 


u 
annt! — was wirb e8 fein 


3 —* 


Rurfürf, Nun ur ift Herz im ihrer 
1 bie R 
— — wollten heut, die Fan 


t unverföhntem em bu auf 
Den Spruch beharrft — kaum wag' ich dir's zu melden —! 
Aus —— re ihn mit Gewalt 
Wer Le gr * — 2 
Por 


Die Dame ia, De ni der bu —*— vr 
Die Bafe meiner Frau! fie war Abend 


In ihres Ohms, des Droft von Retzow, 
Wo Yin, bie vom * Damen, von, 
a 
Au Das mu ng Be ich“s glaube, 
Mit —— Cell, vor fein ehr 


id) vor * en Helden 
—— Ser 14 Se N * 8 überall 
4 cr “ augen Schritt geichehn! 


u; 

— uhr en * nicht, 

fiend Feuer um ſich greifen. 
Kot und die Schaar, die er verfammelt, 
ol, Daß DIS mein reue® Zoct gewarnt 
‚e er mod} tefeint, daß Schwert bem Prien, 

ichs ihm, wie er's zulegt verdient, zurüd 

Du giebt der eine Großthat mehr, 
Bar eine Unthat Br zu melden. 


9a Wilke niet si nicht, wie * = ein rt — 


ie De und nicht en fanıı. — 

w wenn fie kommen, ſprechen. 

Feldmarfhal für fig). Verwünſcht! — Er ift jedweden Pfeil 
gepanzert, 


—— 
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Dierfer Auftritt. 

Zwei Heiduden treten auf; der Eine hält einen Brief in der Hand. — Die Borigen, G 

Erſter rg er Obrift Kottwit, Hennings, Truchß und Andre, 
Erbitten fih Gehör 

Kurfürft (u dem — indem er ihm den Brief aus ber Hand nimmt). 

Vom Prinz von Homburg? 
weiter Heiduk. Ja, mein erlauchter Herr! 
Aurfürf. Wer gab ihn dir? 

Zweiter Heiduk. Der Schweizer, ber * Thor die Wache hält, 
Dem ihn des A Jäger eingehäubt 
(Der Kurfürft ſich an ben Tif u — tft; nassen dies geſchehen ift, wendet 

ruft eine y Pa en.) 

Prittwitl das Todesurtheit bring’ mir her 
— Und aud den Paß für Guftan Graf von Horı, 
Den ſchwediſchen Gefandten, will ich haben! (Der Rage ab.) 
(Zu dem erften Heiduden.) Kottwig und fein Gefolg’ — fie jollen lommen! 


Fünfter Auftritt. 


Drift Kottwig und Obrift Hennings, Graf Truchß, olfern und 
Sparten, Graf Meng, £ — —* 8 4 — Obriften 
und Offiziere treten auf. — Die ® 
Kottwih (mit der Bittſchrift). Ver se ven er abner Kurfil mir, 
Daß ih im Namen des gefammien, ers * 7 
m Demuth dies Papier dir überreiche! 
seh ef. Kottwit, bevor ich’8 nehme, fag’ mir am, 
at dich her nad Si er Stabt gerufen? 
* ur Aida an), Mit d 
Au ae at ment —! 
Arnft att ig mu jum Sn bir angewiefen. 
e. eine Orbre hat mich ur gerufen. 
Aurich. ie? — zeig’ bie ve mir, 
Kottwig. Hier mein Gebieter. 
Aurfürf tiepd. „Natalie, gegeben reed, 
In Ast. Pr Ad eh uber ÄU nicht Hoff 
w ott, mein und Herr, ih will n offen, 
ai efieß. Mid, mtl Verfih mich 
urfür n verfteh mid — 
er iſ's, ber bir bie Orbre liberbradht? 
Kottwig. Graf Neuß! 
Aurfürfi (nad einer augenbllallchen —* 
Per ich heiße dich willlommen —I 
Dem DObrift Homburg, bem das Recht geſprochen, 
Din du beflimmt, mit beinen bil wabroneit, 
Die leisten Ehren 3— en zu —— 
Koitwih cerſqroaen). Wie, mein er — r?l 
Aurfürfl (indem er ihm die Orbre wieberglebl), Das Ran 
Steht noch im Nacht und Nebel vor dem Schloß? 


en Dragonern? 





nicht 

{ e8 rückte ein; es Quartiere, 
wie bu Kran! M Bi * — * 
Ph vor nt — — — beim 

So * bu —— en 

Um fo viel ——— 

9* N a bu Neues? 
u — treuen Heers. 


Kottwih. > has Wort, das deiner Lipp’ entfiel, 
—— alle —* en zu Boden. 
Wort — —— fie auf. Er lief.) 


Ei une übrer, pein! ve 
u Genera 
(Bu ben — edler — ihr fr un nicht, 


Ku ift von dem Su unterrichtet? 
Kia Se Nicht Brig iM ernfte rar arm Mitte 
Iſt fie empfangen und vo 
Kurfürk, Gebt mir auf einen Augenblid Geduld, 
(Er tritt an den Tiſch und durchſieht die Schrift. — Lange Paufe.) 
" onderbar! — — — * ar ——— 
—— u, 
08 er 33 ftürgte, unbeo 
Kottwiß. Ja, mein erlauchter Herr, das thut der Kottwitz. 
Aurfürf. Der enger auch von en lachtfeld warft du nicht. 
Roy Das hatt! i 


Ay —* arg Gebieter! 
en, der den Krieg gar wohl ve 
| gir ni * u cn gm ollen. 
eden war ıhen — dem ünken Flügel, 
Und auf dem rechten wirkten fie Succurs; 


tt? er auf beine Ordre warten wollen, 
ie fa often wieder in den Schluchten, 
Und nimmermehr Hätt’ft du ben FE erfämpft. 
Kurfürk. Sol — Das beliebt ee o vorauszujegen! 


Wie bir Beta den ſchwed'ſche —E— 


ang ihr ie Ordre nicht ge —* hättet, 
8 wäre diefer Schla lüdt; 
a ätt’ er Die Stunden $eif 
Ju Brand hir am Rhyn ſich aufg — 





FE ARE FT, ee Vo 
; — 
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Bor dir mit allen feinen Bahnen finkt? 
Die Negel, bie ihn ſchlägt, das ift bie * 
Willſt du das Heer, das glühend an bir hängt, 
einem Werkeug * gleich dem Schwerte, 
6 tobt im beinem golbnen Gurtel id 
Der Armſte Geifl, ber, in ben Sternen fremb, 
Zuerſt fol eine Lehre gab! bie Bas 
Kunfiht’ne Staatskunft, bie um Falles, 
Wo die Empfindung fi verderblich zeigt, 
zn anbere versif, m Lauf ber Ding, 
bie Empfinbung einig retten kann! , 
Schutt ih mein Blut bir an dem Tag ber Schlacht 
ge Sold, fei’® Gelb, fei'6 Ehre, in ben Staub? 
hlite Gott! dazu iſt es zu gut 
Was meine Luft Hab’, meine Freude ich, 








SER 
J 
J 
— 


und für Stillen, 
Ruhm und Wahsthum deines großen Namens! 


222 
E 
— 


& 
& 
E 


sagen? 
8: 
5 
n 
5 


F 


—* 
Und nichts dir gäb' ich, was nicht bein gehörte! 


nicht fertig! 
arglift'ger Nebnerkunft geſetzt, 


de 
a walter ruf' ich mir, dem Streit zu enben, 


258 
⸗ 
E 
# 


ALS der fpikfind’ge —E der Freiheit 
Den du —— entfaltet. 
(Er ftellt fi) wieder an den Tiſch und Lief't.) 
Kottwiß (erftaunt). Wen holt? — wen ruft —? 
Hennings. Ihn felber? 
Graf Truchß. Nein, unmöglich! 
für. Son wen if 4 3 einander.) 
nero, „Beweis, Daß Kurfleft Srichrich 
ef (lief. „ 
8 En a ee eian Himmel! 
Das nenn’ ich keck! 


Was! die Beranla du des 
Den er fi in br Sid en A 
m 
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Hohenzollern. Du wirft dich jener Nacht, o , erinnern, 
Da wir den Prinzen, tief verjenkt im — 
Im Garten unter den Platauen fanden: 

En Sieg des nächſten Tages mocht' er träumen, 
Und einen Lorbeer hielt er in der Hand 

Du, ty: um fein tiefes — 5* zu pruf en, 

Vahmſt ihm dem Kranz hinweg, die Kette ſchlugſt bu, 

Die bir vom Hals hängt, lä And um das Laub; 

Und reichteſt Kranz und Kette, fo verſchlungen, 

Dem Fräulein, deiner edlen Nichte, hin. 

Der Prinz ſteht, bei b wunderbarem Anblid, 

Erröthend auf; fo fühe Dinge will er, 

Und von fo lieber m ee ergreifen: 


* bin Kir bi die Sr m int bi 
e eilig i im ie Thür a t Dich 
—— und Kett' und Lorbeerkra winden, 


Und einſam, — einen Haudſchuh in and, 

Den er — nicht weiß er ſelber, wem — entriffen —, 
Im Schoof der Mitternacht, DIR er zurück. 

Aurfürk. Weld einen Haudſchuh? 

Hohenzollern. * Ar mich vollenden —! 
Die Sache war ein Shen; jedoch von welcher 
Bedeutung ihm, das lernt' ich bald erkennen; 
Denn, * ich durch des Gartens hintre Pforte 
* u ihm —5 —* wär's von ungefähr, 

ihn ’ 





erwed’, und er bie _. — 


Erinnrung Freude über i 
Nührenders 5 r lannſt * dir benfen! 
ganzen ver gleich als wär's ein Traum, 


Eu t er bis auf ben —— g mir vor; 

So lebhaft, meint' er, hab' er nie geträumt — 

Und feſter Glaube baut ſich in ihm auf, 

Der Himmel hab’ ein Zeichen ne gegeen: 

Es werbe Alles, was fein Gei 

Jungfrau und Lorbeerkrauz un 2 ihmud, 

Gott, an dem Tag ber nächſten Schlacht, ihm — — 
Kurfürh, Hm! fonderbar! — Und jener Handſchuh —? 
Hohenzollern. Jal 

Dies Stlid des Traums, das ihm verlörpert ward, 

Zerſthrt — und trafti t ve per en. 

55 mit großem ug’ fieht er ihn a 
eiß ift bie Farb', er — nach Art —* Bildung, 

Don einer Dame Hand weil er feine 

Nacht, ber er entnommen fönnte * 
Garten — 2* — durchtreuzt in — Dichten 

Don mir, ber * Parol aufs Schloß ihm ruft, — 

Bergiht er, waß er nicht begreifen fan, 






















Und fledt Auf ins Galle 


Bu für ? he 
9 Drauf tritt er num mit Stift und Tafel 
Ind oß, aus des Mund in frommer 


nv Be Se * zu hören; 

e Prinzef 

Befnhen grad’ Im Ocmnfanl hd ach, 

Doch wer ermifit das —— — 

Das ihn ergreift, da die ben — Denbihel, 
- Der Marjchall ruft zu — alen: 


egnet er und will — Sinne fammeln; 
28 er, von Wunbern ganz umringt — ber Donner 
Des Himmels hätte nieberfallen önnen — (Er Hält inne.) 
Aurfürſt. War's der Prinzeſſin Haudſchuh? 
—— Allerdings! rg Are 


| n ift er; ben in 
Bach: ie ein Lebenber; 
In ihm verld ge nd erft am u“ Deuberihläge 
2 an —D in Pan N —— 
I Liebfter, was nos 
een 
———— 5 die Erzählung, —2* unterſchreib' ich! 
Bench —— ‚ae ir In oft, 
ME Setod in folgem Grab, abwe| 
| * er * noch nie 2 Sf Ra 
Lu 8 bu, wie Tolgt, das Sstupgehän u mi auf * 
> ich mit dieſes ji en Träumers Zu 
— nich 8 * blieb er Bor 
Mare vs ver na 
—88 g in ber Fasz 
Fi t? nicht —* In — 
zollern. M eter, 
—8R ich jetzt en ergänzen, 
Rita or, ber bu ER Blödfinn’ger! hätteſt du 


ich, ganz mit echt, 
ein veranl du — 
2 Kleif. a. 9 


en... 
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Hohenzollern. Es ift genug, mein Kurfürſtli bin ih, 
Mein Sort fiel, ein —— in deine Bruft! i ne 


Sechſter Auftritt. 
Ein Offizier tritt auf. — Die Vorigen. 
Offizier. Der Prinz, o Herr, wird augenblids erſcheinen! 
KAurfürf. Wohlanl laßt ihn herein. 
ier. In zwei Minuten —! 
ieß nur flüchtig, im Borlibergehn, 
Dart einen Pförtner fich den Kirchhof dffnen. 
Kurfürft. Den Kirchhof? 
Offizier. Ia, mein Furſt und Herr! 
Aurfürf, Weshalb? 
Offizier. Die re zu geſtehn, ich weiß es nicht; 
Es jchien, das Grabgemölb’ wünſcht' er zu ſehen, 
Das dein Gebot * dort eröffnen Tief. 
(Die Oberften treten zuſammen und fprechen mit einander.) 
Kurfürf. Sleichviel! fobald er kommt, laßt ihn herein, 
(Er tritt wieder an ben Tiſch und fieht in bie Papiere.) 
Graf Truchß. Da führt die Wache ſchon ben Prinzen ber, 


Siebenter Auftritt. 

Der Prinz von Homburg tritt auf, Ein Offizier mit Wade, — Die Vorigen. 
Aurfürſt. Mein junger Prinz, euch ruf’ ich mir zu Hiülfel 

Der Ob ft Kottwi „vn zu Gunften eurer 

Mir biefed Watt ſchaut, in — Reihe 

or bunbert Ebe —* unterzeich 
> Site begehre, heißt e8, eure Beh eit, 

an billige ben Sprud bes —— nicht, — 

Lett, Pr ich, ſelbſt, und unterrichtet euch! (Er giebt ihm das Blatt.) 

rin; von — (nahdem er einen Blick hineingethan, wendet er ſich und 

ſieht fi im Kreiſe der Dffigiere um). 

Kottwit, nieb beine Hanb mir, alter rn! 

Du thuft mir mehr, als ih am Tag lacht 

Um verbient! doch jetzt geſchwind bin 

Nah Arnfein wieberum, von wo bu famft, 

Und rlihe’ dich nicht; ich hab's mir überlegt, 

Ich will ben Tod, ber mir erkannt, erbulben! (@r Aberglebt ihm die Schri 
Kottwih (betroffen. Nein, nimmermehr, mein Prinz! was ſprichſt du da 
ag ar Er will den Tob — 

Graf Trucht. Er foll und darf nicht fterben! 
Mehrere Offizlere (worbringend), Mein und Srefleitl 
bieter! hör’ uns! 

Re von Homburg. art De es ift mein unbengfamer Willel 

ba® heilige 

Das ich verleht’ vr a us Sic 

Dur einen 


freien Tob ver 













* a a ara a EN a ar a a 


Was faun ber euch, meine Brüder, gelten, 
vielleicht 


—5* ben 

| — Bene IE RES, Den ZEHN Uebermuth, 

- Errungen glorreic morgen? Es erliege 

Der Fremdliug, der uns will, 

- Und frei auf mütter Grund behaupte 

- Der Brandenburger fich, demm fein ift er, 

- Und feiner —*58 uur ihm erbaut! 

Rottwih (erührth. Sohul mein or Ana wie menu 


—— 6. O Gott ber Welt! 
af deine Hand mich Füffen! (Sie drängen ih um ihn.) 


Se mb 
4 an * Bü, Der einen Jühern Nauen 
k Derelnf mir führte, leider 


Di 
Bari, men 0 am Dem 


Br Tod wäfht Ieht * Säule mich rein. 
ß meinem und heiter 
ei deinem 6 wg Troft, 


beine B 
Und in * ae deſſ m Sr 


urfürſt. Sprid, junger Held! was iſt's * du begehrſt? 
Mein Wort f ud’ i bir und — — 
Was es auch fei,- es in dir zugeftanden! 
Sr * — Erlkau v —5 deiner Nichte Haud, 
Von Guſtav Karl den Frieden ni iuweg 
- dieſem Unterhänbler aus dem Lager, 
| en Antrag ehrlos dir gemacht: 
Di enkugeln ſchreib' die Antwort ihm! 

5 (tüßt feine Stirn). 

—2*8* e du ſagſt, mit dieſem Ruß, mein Sohn, 
I! Bewilligt fei ol legte Bitte dir! 
|| Was auch bedarf es diefes Opfers no, 
N Vom Miß —* uur des Kriegs mir — 
Blüuht d —* Wort, das du gei 
Jetzt mir — — u malmt! 
Homburgs ———— ich ihm ſchreiben, 
—— halb dem Geſetz 


| BEI, 1obt vor dr 

| PR * auf dem Er — 

Prinz von —— 53 — ſieh', er —S ner das Leben mir! 
8 0% 


132 Prinz Friebri von Somburg. | 
Nun fleh’ ich jeden Segen dir herab, y 
Wu Helbenpäupter jaucgenb nieberfältten: 
au ni en: 
Geh und befrieg’, o — und überwinde 
Den Weltkreis, der dir trotzt — denn du biſt's werthl 
Kurfürf. Wachel führt zurück in fein Gefängniß. 


Achler Auftritt. 
—— a Hofdamen folgen. — 


Hatalie. O Mutter, laßl a "ori du mir von Sitte? 
rt wen in folder Stund’, ift ihn zu lieben! 
ein teurer, unglüdfel'ger eund! 
Prinz von Homburg (Brit auf. * l 
Graf Truchß (Hält ihn). Nein, — mein Prinz! 
(Mehrere Dffiziere treten ihm in den Weg.) 
Prinz von a ührt * hinwegl 
Hohenzollern. rſt, kaun dein Herz — 
Prinz von —* (weißt fi) 108). — *—— wollt ihr 
aus an Ketten mich zum * latz ſchleifen? 
ort! — mit der Welt ſchloß i ie Rechnung ab! «25, mit Wade.) 
Hatalie (indem fe fi) an bie Bruft ber Tante legt). 
D Erbe, nimm in beinen eaooB mic ei 
Wozu Das Licht der Sonne länger ſchauen 


Heunter Auftritt. 
Die Vorigen ohne ben Prinzen von Homburg. 
Seldmarfdall. O Gott der Welt! mußt’ es bis dahin kommen! 
(Der Kurfürft ms heimlich und angelegentlic mit einem Dffizier.) ra 
Kottwih taity. Mein Firft und Herr, nach dem was vorgefallen 
Sind wir entlaffen? 
Aurfürk, Nein! zur Stund’ af nicht! 
2 GE Rt un we an pe du eutl 


n Augen; ihm 
— Kae kat * gen Örafen —— — 
itte, 


wär’ —* Prinzen, meined Betters B 
flichtet wäre zu erfllllen; 
De * * — drei Tagen wieder anl 
— @r wirft * in bad Todedurthell.) 
Ja, natheilt Teiof, ihr nz von Homburg 
t im verfloffenen Jahr bu a Tro vn Leichtfinn 
me hönften a Fe ga ra dei 
Den britten auch bat er m 
Die es biefer Tage dur ange 
Wollt ihr’® zum vierten Male — hm wagen? R 
Beitwigum Eruäßnusgeinauen) Pr zn 
Aurfürf, Wollt ihr? wollt ihre? 4 








5: er 
0 lan € $ mehr 3 


—— 
pr —5—— 
So folgt, ihr Freunde, in den Garten mir! (Aue ab.) 


S l it der R bie in deu Garten xt; wi 
cene: . —* —— en —— e 


| A on — * 
ee —— Da —— nenn 


r Prinz von Homburg wirb 


Es en Flügel an kan Yen ultern, 
| j g 

Uub Sur En Marge bes Wind entführt, 
- Die muntre Moor u Rohr, 


So geht mir Dh alles Leben unter: 


dr unterſcheid ih Farben noch und Formen, 
Un ER Nebel es unter mir. (Der Prinz fett fi) auf bie Banf, 
a Ay A ift, — 
Ach, wie bie —X le —R buftet! 
— Spurſt du e8 nicht? (Strang kommt wieder zu ihm zurüd.) 
Stranz. Es find Levfoyn und Nelken. 
— von * Leotonn? — wie kommen bie hierher? 


nicht, 
is i 3 t i 
Es delt, € R Erase u hat * gepflanzt, 


b Lieber —! 
2 ei mn da ' e in Bafer ſetzen. 
Eilſter Auflrilt. 


Der it dem Lorbeerkra lchen die Kette 
Kurfürft m Kata, Sehnerided Sarfing, Se geſchlungen ift, 


dem "Silent nde at 
nz; von Homburg. Lieber, was für ein Glanz verbreitet ſich? 


anz (kehrt zu ihm zurüch. Mein vri willſt du gefällig dich erheben? 
rinz von —— * in 8 : e 


Dr — dürfte —! 
— Augen wi ich dir 
|. u Homburg. Schlug meiner letzte Stunde? 


En Ren ATZE, A. STIER ER * —— 

134 Bei Bihrig von dendunn. — * 
Stranz. Ja —! | 

2 dir und Segen, beun:t du bift * werth — 
Cm den Ara a, Di gt N Re un, bar ee Sa 


(Kanonenfhiffe. Ein Marſch. Das Schloß erleuchtet fich.) 
Kottwig. Heil, bem er von Homburg! 
= Offiziere. Heill Heill H 
Alle. Dem Sieger in ber last bei Sehrbellin! 

(Augenblidliches Stillſchweigen.) 

Prinz von Homburg. Nein, ſagt! iſt es ein Traum? 

Kottwig. Ein Traum, was fonft? 

Mehrere Offiziere. —* * ins * 

Graf Truchß. Zur 

Feldmarſchall. Zum 

Alle. In Staub mit en 3* Lrandendurgoi 




























Michael Kohlhaas. 


Un den Ufern der Havel lebte um die Mitte des ſechzehuten 
Sahrhunderts ein Roßhändler Namens Michael Kohlhaas, Sohu 
eines Schulmeifters, einer der rechtſchaffeuſten zugleich und eutſetz⸗ 
lichſten Menfchen feiner Zeit. — Diefer außerordentlihe Mann 
bis im fein dreißigſtes Jahr für das Mufter eines guten 
bürgers haben gelten Köunen. Ex befaß im eimem Dorfe, das 
von ihm den Namen führt, einen Meierhof, auf welchen er 


A: 


> fein Gewerbe ruhig ermährte; die Kinder, die ibm fein Weib ſcheulte, 
erzog er im ber Furcht Gottes zur Ar meeit und Treue; wicht 
” Einer war unter feinen Nachbarn, der fich wicht feiner Wohlthätigfeit 


oder feiner Gerechtigkeit erfreut hätte; kurz, bie Welt würde 

Andenken haben feguen müſſen, wenn er in einer Tugend wicht 

—— hätte. Das Nechtgefühl aber machte ihn zum Räuber 
eder. 

Er ritt einſt mit einer Koppel junger Pferde, wohlgenährt 
und glänzend, ins Ausland, und überſchlug eben, wie er ben 
winnft, den er auf dem Märkten damit zu machen hoffte 
wolle: theils nach Art guter Wirthe auf neuen Gewinuft, theils 
auch auf den Genuß der Gegenwart: als er an die Elbe kam 
bei einer ftattlichen Nitterburg, auf ſachſiſchein Gebiete, einen Sch 
baum traf, dem er jonft auf dieſem Wege nicht gefunden hatte, 
bielt in einen Augenblid, da eben der Regen heftig ſtürmte, mit 
Pferden ftill, und rief den Schlagwärter, der auch bald darauf mi 
einem grämlichen Geſicht aus dem Fenfter fah. Der Roßhäudler 
fagte, daß er ihm öffnen ſolle. Was giebt's hier Neues? fragte er, 
da der Zöllner nach einer geraumen Zeit aus dem Haufe trat, 
Landesherrliches Privilegium, antwortete diefer, indem er aufſchloß: 
dem Junker Wenzel von Troufa verliehen. — So, fagte Kohlhaas. 
Wenzel heißt der Junker? und ſah fi das Schloß au, das mit 
glänzenden Zinnen über das Feld blidte. Iſt der alte Herr tobt? — 
Am Schlagfluß geftorben, erwieberte der Zöllner, indem er den Baum 
in die Höhe ließ. — Hm! Schade! verfetste Kohlhaas. Ein würdiger 
alter Herr, ber feine Freude am Verkehr der Menfchen hatte, Handel 

und Wandel, wo er nur vermochte, forthalf, und einen Steindamm 


Maren 4 


E 
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einſt bauen ließ, weil mir eine Stute draußen, wo der De ins 
Dorf geht, das Bein gebrochen. Nun! was bin ich fehuldig? — 
fragte er; und holte die Grofchen, bie der Zollwärter verlangte, müh— 
felig unter dem im Winde flatternden Mantel hervor. „Sa Alter,” 
feste er noch Hinzu, da diefer: Hurtig! hurtigl murmelte, und über 
die Witterung fluchte: „wen ber Baum im Walde ftehen geblieben 
wäre, wär's beſſer geweſen, für mich und euch;“ und bamit gab er 
ibm das Geld und wollte reiten. Er war aber noch kaum unter 
den Schlagbaum gekommen, al8 eine neue Stimme ſchon: Halt dort, 
ber Roßkamml! Hinter ihm vom Thurm erfcholl, und er den Burg 
vogt ein Fenfter zumwerfen und zu ihm herabeilen ſah. Nun, was 
giebt's Neues? fragte Kohlhaas bei fich felbft, und Hielt mit bem 
Pferden an. Der Burgvogt, indem er ſich noch eine Wefte über 
feinen weitläufigen Leib zufnöpfte, kam, und fragte, ſchief gegen bie 
Witterung geftellt, nad dem Paßſchein. — Kohlhaas fragte: der 
Paßſchein? Er fagte, ein wenig betreten, daß er, fo viel er wiſſe, 
feinen habe; daß man ihm aber nur befchreiben möchte, was bied 
für ein Ding des Herrn ſei: fo werde er vielleicht zufälligerweije damit 
verfehen fein. Der Schloßvogt, indem er ihm von ber Seite anfah, 
verfetste, daß ohne einen landesherrlichen Erlaubnißfchein fein Roß— 
famm mit Pferden tiber bie Gränze gelaffen wirbe. Der Roßlamm 
verficherte, daß er ſiebzehu Mal im feinem Leben ohne einen folchen 
Schein liber die Gränze gezogen ſei; daß er alle Taubesherrlichen 
Berfligungen, bie fein Gewerbe angingen, genau kennte; daß dies 
wohl nur ein Irrthum fein würde, wegen beffen er ſich zu bebenfen 
bitte, und daß man ih, ba feine Tagereife lang fei, nicht Lingen 
unnlitzer Weife hier aufhalten möge. Doc der Vogt erwiederte, 
daß er das achtzehnte Mal nicht durchſchlüpfen würde, daß bie VBer« 
ordnung deshalb erft neuerlich erfchienen wäre, und baf er entweber 
ben Paßſchein moch bier löſen oder zurlicklehren mitffe, wo er her» 
gelommen fei. Der Roßhändler, den biefe ungefeglichen Erpreffungen 
zu erbittern aufingen, flieg nach einer kurzen Befinnung vom Pferbe, 
gab es einem Knecht und fagte, daß er ben Junker von Tronlka 
ſelhſt barliber ſprechen würde. Er ging auch auf bie Burg; ber Vogt 
folgte ihm, indem er vom filgigen Gelbraffern und ulltzlichen Ader⸗ 
läffen berfelben murmelte; und beide traten, mit ihren Bliden ein⸗ 
ander meflenb, in ben Saal, Es traf fi, daß ber Junker eben 
mit einigen muntern freunden beim Becher ſaß und mm eines 
Edhwants willen ein unendbliches Gelächter unter ihnen erſcholl, als 
Kohlhaas, um feine Beſchwerde amubringen, fich ihm näherte, Dev 
unter fragte, was er wolle; bie Ritter, ald fie ben fremben Mann 
erblidten, wurben fill; doch laum Hatte biefer fein Geſuch, bie Pferbe 
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Betzefenb, angefangen, als der game Troß ſchon: Pferde? wo find 
fie? ausrief und an bie Fenfter eilte, um fie zu betrachten. Sie 
flogen, ba fie die glänzende Koppel ſahen, auf ben Vorſchlag bes 
Zunfer8 in den Hof hinab; der Regen hatte aufgehört; Schloßvogt 
und Berwalter und Kuechte verfammelten fih um fie, und alle 
mufterten die Thiere. Der Eine lobte den Schweißfuchs mit der Blefle, 
dem Aubern gefiel der Kaftanienbraune, der Dritte ftreichelte ben 
Scheden mit ſchwarzgelben Fleden; und Alle meinten, daß die Pierbe 
wie Hirſche wären und im Lande feine beffern gezogen würben. Kohl» 
baas erwieberte munter, baß bie Pierde wicht beifer wären als bie 
Nitter, bie fie reiten follten; und forderte fie auf zu faufen. Der 
Junker, den ber mächtige Schweißbengft ſehr reiste, befragte ihn auch 
um ben Preis; ber Verwalter lag ibn am, eim Baar Rappen zu 
faufen, bie er wegen Pferbemangeld in der Wirtjchaft gebrauchen zu 
können glaubte; doch als ber Roßkamm ſich erklärt hatte, fanben 
bie Mitter ihm zu theuer, und ber Junker fagte, daß er mad ber 
Tafelrunde reiten und ſich deu König Arthur aufſuchen müſſe, weun 
er die Pferde fo auſchlage. Kohlhaas, der ben Schloßvogt und ben 
Berwalter, indem fie ſprecheude Blide auf die Nappen warfen, mit 
einander flüftern fab, lieh ed aus einer dunleln Borabnung am 
nichts fehlen, bie Pferde an fie los zu werden. Er fagte zum 
Junker: „Herr, die Rappen babe ich vor ſechs Momaten für 25 
Soldgülden gelauft; gebt mir 30, fo follt ihr fie haben.“ Zwei 
Nitter, bie neben dem Junker ftanden, Äußerten nicht undeutlich, daß 
die Pferde wohl fo viel werth wären; bod ber Junker meinte, daß 
er fir den Schweißfuchs wohl, aber nicht eben fr die Rappen Geld 
ausgeben möchte, und machte Anftalten aufzubreden; worauf Kohl» 
baas fagte, er wilrbe vielleicht das nächte Mal, wenn er wieder mit 
feinen Gaulen durchzöge, einen Handel mit ihm machen; ſich bem 
Junker empfahl, und die Zügel feines Pierdes ergriff, um abzureiten. 
Im diefem Augeublick tat der Schlofvogt aus dem Haufen vor und 
fagte, er höre, daß er ohne einen Paßichein nicht reifen dürfe. 
Kohlhaas wandte ſich und fragte den Junker, ob es demm mit biefeum 
Umftand, der fein ganzes Gewerbe zerftöre, in ber That feine Richtig» 
feit habe? Der Junker antwortete, mit einem verlegenen Geficht, 
indem er abging: ja Koblhaas, den Paß mußt bu löſen. Sprich 
mit dem Schloßvogt und zieh deiner Wege. Kohlhaas verficherte 
ihn, daß es gar nicht feine Abficht fei, die Berorbnnungen, die wegen 
Ausfilhrung dev Pferde beftehen möchten, zu umgeben; verſprach bei 
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da eben das Wetter wieder zu ſtürmen anfing, und feine dürren 
Glieder durchſauſte: laßt dem Schluder laufen. Kommt! fagte e 
zu den Nittern, kehrte fih um und wollte nach dem Schlofje gehen. 
Der Schloßvogt fagte, zum Junker gewandt, daß er wenigftens ein 
Pfand zur Sicherheit, daß er den Schein Yöfen wilrbe, zuriidlaffen 
müſſe. Der Junker blieb wieder unter dem Schloßthor ſtehen. 
Kohlhaas fragte, welchen Werth er denn am Geld oder an Sachen 
zum Pfande wegen ber Rappen zurücklaſſen folle? Der Verwalter 
meinte, in ben Bart murmelnd, er könnte ja die Rappen ſelbſt zurück⸗ 
laſſen. Allerdings, fagte der Schloßvogt, das ift das Zweckmäßigſte; 
ift der Paß gelöf't, fo kann er fie zu jeder Zeit wieber abholen. 
Kohlhaas, über eine jo unverſchämte Forderung betreten, fagte dem 
Sunker, der ſich die Wamsſchöße frierend vor den Leib hielt, daß er 
bie Rappen ja verlaufen wolle; doch diefer, da im demſelben Augen- 
blid ein Windftoß eine ganze Laft von Negen und Hagel durchs 
Thor jagte, rief, um der Sache ein Ende zu machen: wenn er bie 
Pferde nicht loslaſſen will, jo ſchmeißt ihn wieder über ben Schlag» 
baum zurüd; und ging ab. Der Noflamm, ber wohl ſah, daß er 
bier ber Gewaltthätigfeit weichen mußte, eutſchloß fich die Forderung, 
weil doch nichts anders übrig blieb, zu erfüllen; fpannte die Rappen 
aus und führte fie in einen Stall, den ihm ber Schloßvogt auwies. 
Er ließ einen Knecht bei ihnen zurück, verſah ihn mit Geld, ermahnte 
ihn die Pferde bis zu feiner Zurückkunft wohl in Acht zu nehmen, 
und fette feine Meife mit bem Reſt ber Koppel, halb und Halb 
ungewiß, ob nicht doch wohl wegen aufleimendber Pferbezucht ein 
ſolches Gebot im Sächſiſchen exfehienen fein Lönne, nach Leipzig, wo 
er auf die Mefje wollte, fort, 

In Dresden, wo er im einer ber Vorſtädte ber Stabt ein Haus 
mit einigen Stälfen befaß, weil er von hier aus feinen Handel auf 
bei kleineren Märkten bes Landes zu beftreiten pflegte, begab er ſich 
gleich nach feiner Unkunft auf bie Gcheimfchreiberei, wo er von ben 
Näthen, deren er einige lanute, erfuhr, was ihm allerdings fein 
erſter Glaube ſchon gefagt Hatte, daß die Gefchichte von bem Paß⸗ 
fein ein Märchen fe. Kohlhaas, bem bie mifvergnilgten Näthe 
auf fein Anfuchen einen fehriftlichen Schein Uber den Ungrund dev 
felben gaben, Tächelte über ben Wig bes bilrren Junkers, obſchon ex 
noch nicht recht einfah, was er damit bezweden mochte; und bie 
Koppel ber Pferde, bie er bei fi flißrte, einige Wochen barauf zu 
feiner Zufriebenheit verkauft, kehrte ex, ohne irgenb weiter ein Ditterc® 
Gefuhl als das ber allgemeinen Noth ber Welt, zur Tronkenburg 
zurlid, Der Schlofvogt, dem er den Schein zeigte, Tief ſich nicht 
weiter barliber aus und fagte auf bie Frage bes Nofßlamms, ob er 
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bie Pferbe jet wieber belommen Lönue: er möchte nur hinunter 
gehen und fie holen. Kohlhaas hatte aber ſchon, da er über dem 
Hof ging, dem unangenehmen Auftritt, zu erfahren, daß fein Kuecht 
ungebührlihen Betragens halber, wie es hieß, wenige Tage nad 
deſſen Zurlicklaſſung in ber Tronkenburg zerprügelt und weggejagt 
worben ſei. Er fragte dem Jungen, ber ihm biefe Nachricht gab, 
was benn berfelbe gethau? und wer während beffen die Pierbe bejorgt 
hätte? worauf biefer aber erwieberte, er wiſſe es nicht, und barauf 
bem Roßkamm, bem das Herz jhon von Ahnungen ſchwoll, deu 
Stall, in welchem fie ſtauden, Öfinete. Wie groß war aber fein Er 
ftaunen, als ex ftatt feiner zwei glatten und wohlgenährten Rappen 
ein Paar bürre abgehärmte Mähren erblidte; Knochen, denen man, 
wie Niegeln, hätte Sachen aufhängen Finnen; Mähnen und Haare 
ohne Wartung und Pflege zufammengekuetet: das wahre Bild des 
Elends im Thierreihel Kohlhaas, den die Pferde mit einer ſchwachen 
Bewegung anmwieherten, war auf bas Aeußerſte entrüftet und fragte, 
was feinen Gaulen widerfahren wäre? Der Junge, der bei ihm ſtaud, 
antwortete, baf ihnen weiter kein Unglück zugeftoßen wäre, daß fie 
auch das gehörige Futter befommen hätten, daß fie aber, da gerade 
Ernte gewejen jei, wegen Mangels au Zugvieh ein wenig auf bem 
Beldern gebraucht worden wären. Kohlhaas fluchte über diefe ſchäud⸗ 
hide und abgelartete Gewaltthätigfeit, verbiß jedoch im Gefühl feiner 
Ohnumacht feinen Ingrimm, und machte ſchon, da doch nichts anders 
übrig blieb, Anftalten, das Raubneft mit dem Pferden nur wieder 
zu verlaffen, als der Schloßvogt, von dem Wortwechfel herbeigerufen, 
erſchien und fragte, was e8 hier gäbe? Was es giebt? antwortete 
Kohlhaas. Wer hat dem Junker von Tronfa und beffen Leuten bie 
Erlaubniß gegeben, fi) meiner bei ihm zurückgelaſſenen Rappen zur 
Teldarbeit zu bedienen? Er fette Hinzu, ob das wohl menfchlich 
wäre? verfuchte die erſchöpften Gaule durch einem Gertenftreich zu 
erregen, und zeigte ihm, daß fie fich nicht rührten. Der Schloßvogt, 
nachdem er ihn eine Weile trogig angejehen hatte, verſetzte: ſeht dem 
Grobiaul ob der Flegel nicht Gott danken follte, daß die Mähren 
überhaupt noch leben? Er fragte, wer fie, da der Knecht weggelaufen, 
hätte pflegen jollen? ob «8 nicht Billig gewejen wäre, daß die Pferde 
das Futter, das man ihnen gereicht habe, auf dem Feldern abver- 
bient hätten? Er ſchloß, daß er hier feine Flauſen machen möchte, 
oder daß er die Hunde rufen und fich durch fie Ruhe im Hofe zu 
verjchaffen willen wirde. — Dem Roßhändler ſchlug das Herz gegen 
den Wams. EI drängte ihn, den michtswürbigen Didwanft in den 
Koth zu werfen und den Fuß auf fein kupfernes Antlit zu feten. 
Doc fein Rechtgefühl, das einer Goldwaage glich, wankte noch; ex 
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war vor ber Schranfe feiner eigenen Bruft noch nicht gewiß, ob RAR 
Schuld feinen Gegner drüde; und während er, bie Shimpfeden 
niederſchluckend, zu dert Pferden trat und ihnen in ftiller Erwägung 
ber Umftände die Mähnen zurecht Yegte, fragte er mit gefenfter 
Stimme: um welchen Verſehens halber der Knecht denn aus ber 
Burg entfernt worden fei? Der Schloßvogt erwieberte: weil der 
Schlingel trogig im Hofe geweſen ift! weil er ſich gegen einen noth- 
wendigen Stallwechjel gefträubt und verlangt bat, daß bie Pferde 
zweier Jungherren, die auf die Tronfenburg famen, um feiner 
Mähren willen auf der freien Strafe übernachten follten! — Kohl⸗ 
haas hätte den Werth der Pferde darum gegeben, wenn er beim Nirecht 
zur Hand gehabt und deſſen Ausfage mit der Ausfage dieſes did- 
mäuligen Burgvogts hätte vergleichen können. Er ftand noch und 
flreifte den Rappen die Zobdeln aus, und fan, was im feiner Lage 
zu thun fei, als fih die Scene plötzlich änderte, und ber Junker 
Wenzel von Tronla mit einem Schwarm von Nittern, Knechten und 
Hunden, von ber Hafenhese kommend, in ben Schloßplag fprengte, 
Der Schloßvogt, als er fragte, was vorgefalfen fei, nahm ſogleich 
das Wort, und während die Hunde beim Anblid des Fremden von 
ber einen Seite ein Morbgeheul gegen ihm anftimmten, und bie 
Nitter ihmen won ber andern zu fchweigen geboten, zeigte er ihm 
unter ber gehäfftgften Entftellung der Sache an, was diefer Roßlamm, 
weil feine Rappen ein wenig gebraucht worben wären, für eine 
Nebellion verführe. Er fagte mit Hohngelächter, daß er fich weigere, 
bie Pferbe als bie feinigen anzuerleunen. Kohlhaas rief: „das find 
nicht meine Pferbe, geftrenger Herr! das find die Pferde nicht, bie 
dreißig Goldglilven werth waren! Ich will meine wohlgenährten und 
gefunden Pferde wieder haben!“ — Der Junker, indem ihm eine 
flüchtige Bläffe ins Geficht trat, flieg vom Pferbe, und fagte: wenn 
ber 9...%.. . bie Pferde nicht wiebernehmen will, fo mag er es 
bleiben laſſen. Komm, Giinther! rief er — Hans! Kommt! indem 
er fih ben Staub mit der Hanb von ben Beinkleidern ſchüttelte; 
und: fchafft Wein! rief er noch, ba er mit den Nittern unter ber 
Thur war; und ging ind Haus, Kohlhaas fagte, daß er eher den 
Abbeder rufen und bie Pferde auf ben Schiubanger ſchmeißen Taffen, 
als fie fo, wie fie wären, im feinen Stall zu Kohlhaafenbritd führen 
wolle, Er Tief die Gaule, ohne ſich um fle zu befikmmern, auf bem 
Platz ſtehen, ſchwaug ſich, indem er werficherte, daß er fich Necht zu 
verjchaffen wiffen witrbe, anf feinen Braunen und ritt bavon, 
Spornſtreichs auf dem Wege nad Dresben war er ſchon, als er 
bei bem ®ebanfen an ben Knecht und am bie lage, bie man auf 
ber Burg gegen ihm führte, ſchrittweis zu reiten anfing, fein Pferd, 
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ehe er noch tauſeud Schritt gemacht hatte, wieder wanbte, und zur 
vorgäugigen VBernehmung des Kuechts, wie e8 ihm Aug uud gerecht 
ſchien, nad Kohlhaaſenbrlick einbog. Deun ein richtiges, mit der 
gebrechlichen Einrichtung ber Welt jchon befanntes Gefühl machte ihn 
troß der erlittenen Beleidigungen geneigt, falld nur wirklich dem 
Knecht, wie der Schloßvogt behauptete, eime Art von Schuld beizu⸗ 
meſſen fei, den Verluſt ber Pferde als eine gerechte Folge davon zu 
verfchmerzen. Dagegen fagte ihm ein eben fo wortreffliches Gefühl, 
und dies Gefühl faßte tiefere umb tiefere Wurzeln in dem Maaße, 
als er weiter ritt, und liberal, wo er einfehrte, von dem Ungerechtig⸗ 
keiten börte, bie täglich auf ber Tronfenburg gegen bie Neifenden 
veritbt wurben: daß wenn der ganze Borfall, wie e8 allen Anfchein 
babe, bloß abgelartet fein follte, er mit feinen Kräften der Welt in 
der Pflicht verfallen ſei, ſich Geuugthuung für die erlittene Kränkung 
und Sicherheit fiir zufüinftige feinen Mitbürgern zu verichaffen. 
Sobald er bei feiner Ankunft in Kohlhaafenbrüd Lisberh, fein 
trened Weib, umarmt und feine Kinder, die um feine Kniee froh— 
lockten, gefüßt hatte, fragte er gleich nach Herfe, dem Großfnuecht, und 
06 man nichts von ihm nehört habe? Liesbeth fagte: ja liebſter 
Michael, diefer Herfel denke dir, daß diefer unfelige Menfch vor etwa 
vierzehn Tagen, auf das jümmerlichfte zerfchlagen, bier eintrifft; mein, 
fo zerfehlagen, daß er auch nicht frei athmen kaun. Wir bringen 
ihn zu Bett, wo er heftig Blut fpeit, und vernehmen auf unfre 
wiederholten Fragen eine Gefchichte, die feiner verftcht. Wie er von 
dir mit Pferden, denen man dem Durchgang nicht verftattet, auf der 
Trontenburg zurlidgelaffen worben fei, wie man ihn durch die ſchäud⸗ 
lichſten Mißhandlungen gezwungen babe, die Burg zu verlaffen, ud 
wie e8 ihm unmöglich gewefen wäre, die Pferde mitzunehmen. So? 
fagte Kohlhaas, indem er den Mantel ablegte. Iſt er demm fchon 
wieber bergeftellt? — Bis auf das Blutipeien, antwortete fie, halb 
und bald. Ich mwollte fogleich einen Knecht mach der Tronfenburg 
ſchicken, um die Pflege der Roffe bis zu deiner Aukuuft daſelbſt be— 
forgen zu laffen. Denn da ſich der Herfe immer wahrhaftig gezeigt 
bat und fo getreu uns im der That wie fein Anderer, jo fam es 
mir nicht zu, im feine Ausfage, von jo viel Merkmalen unterftüst, 
einen Zweifel zu jeßen und etwa zu glauben, daß er der Pferde auf 
eine andere Art verluftig gegangen wäre. Doch er beſchwört mich, 
Niemanden zuzumuthen, fich im dieſem Nanbmefte zu zeigen, und die 
Thiere aufzugeben, wenn ich feinen Menfchen dafür aufopfern wolle, 
— Liegt er denn noch im Bette? fragte Kohlhaas, indem er ſich von 
der Halsbinde befreite. — Er gebt, erwieberte fie, feit einigen Tagen 
{bon wieder im Hofe umher. Kurz, du wirft jehen, fuhr fie fort, 
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daß Alles feine Nichtigkeit hat, und daß diefe Begebenheit einer von 
deu Freveln ift, die man fich feit Kurzem auf der Tronkenburg gegen 
die Fremden erlaubt. — Das muß ich doch erſt umnterfuchen, er- 
wieberte Kohlhaas. Auf ihn mir, Lisbeth, wenn er auf ift, Doch Her! 
Mit diefen Worten fette er fi in den Lehuſtuhl; und bie Hausfrau, 
bie fich über feine Gelaffenheit fehr freute, ging und holte den Knecht. 
Was haft du in der Tronkenburg gemacht? fragte Kohlhaas, da 
Lisbeth mit ihm in das Zimmer trat, Ich bin nicht eben wohl mit 
bir zufrieden. — Der Knecht, auf deſſen blafjem Geficht fich bei dieſen 
Worten eine Röthe fledig zeigte, jhwieg eine Weile; und: da habt 
ihr Recht, Herr! antwortete er; denn einen Schwefelfaben, dem ich 
durch Gottes Fügung bei mir trug, um das Raubneft, aus dem ich 
verjagt worben war, in Brand zu fteden, warf ich, als ich ein Kind 
darin jammern hörte, in das Elbwafjer und Dachte: mag es Gottes 
Blitz einäfchern; ich will's nicht! — Kohlhaas fagte betroffen: wo— 
durch aber haft bu dir die Verjagung aus ber Tronfenburg zuge- 
zogen? Drauf Herfe: durch einem ſchlechten Streich, Herr; und trodnete 
fi den Schweiß von der Stirn: Gefchehenes ift aber nicht zu ändern. 
Ih wollte die Pferde nicht auf der Feldarbeit zu Grunde richten 
laffen, und fagte, daß fie noch jung wären und nicht gezogen hätten, 
— Kohlhaas erwieberte, indem er feine Verwirrung zu verbergen 
fuchte, daß er hierin nicht ganz bie Wahrheit gefagt, indem bie Pferde 
fhon zu Anfange des verfloffenen Frühjahrs ein wenig im Geſchirr 
gewvefen wären, Du bätteft dich auf ber Burg, fuhr er fort, wo bu 
bod eine Art von Gaft wareft, ſchon ein oder etliche Mal, wenn 
gerabe wegen ſchleuniger Einführung der Ernte Noth war, gefällig 
zeigen können. — Das Habe ich auch gethan, Herr, ſprach Herſe. Ich 
dachte, ba fie mir grämliche Gefichter machten, es wirb doch bie 
Rappen juft nicht koften, Um britten Vormittag ſpannt' ich fie vor, 
und brei Fuhren Getreide fiihrt’ ich ein. — Kohlhaas, bem bas Herz 
emporquoll, flug bie Augen zu Boden, und verſetzte: bavon hat 
man mir nichts gefagt, Herſel — Herſe verficherte ihn, baf es fo 
ſei. Meine Ungefälligkeit, ſprach ex, beftanb barin, daß ich bie Pferbe, 
als fie zu Mittag kaum ausgefreffen hatten, nicht wieber ins Joch 
fpannen wollte; und daß ih dem Schlofvogt und bem Verwalter, 
als fie mir vorſchlugen frei Futter dafiir anzunehmen, unb das Gelb, ° 
das ihe mir flir Futterkoſten zuriidgelaffen hattet, in ben Sad zur 
fleden, antwortete — ich witrbe ihnen fonft was thun; mich umlehrte 
und weggiug. — Um biefer Ungefälligleit aber, fagte Kohlhaas, bift 
bu von ber Tronfenburg nicht weggejagt worben? — Behllte Gott, 
rief ber Auecht, um eine gottvergeffene Miſſethatt Denn auf bem 
Abend wurben bie Pferbe zweier Nitter, welche auf bie Erontenburg 
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famen, in ben Stall geführt, und meine au die Gtallthüre au— 
gebunden. Und ba ich dem Schloßvogt, der fie daſelbſt einguartixrte, 
bie Rappen aus der Hanb nahm und fragte, wo bie Thiere jetzo 
bleiben follten, jo zeigte er mir einem Schweineloben au, ber vou 
Latten und Brettern an ber Schloßmauer auferbaut war. — Du 
meinft, unterbrach ihn Kohlhaas, e8 war ein fo ſchlechtes Behältuiß 
für Pferde, daß e8 einem Schweinefoben ähnlicher war ald einem 
Stall. — Es war ein Schweineloben, Herr, antwortete Herje; wirklich 
und wahrhaftig ein Schweineloben, in weldem die Schweine aus— 
und einliefen und ich nicht aufrecht ftehen konnte. — Bielleicht war 
fonft fein Unterfommen für die Nappen aufzufinden, verichte Kohl⸗ 
baas; bie, Pferde ber Nitter gingen auf eine gewiſſe Art vor. — 
Der Plab, erwieberte ber Knecht, indem er die Stimme fallen lieh, 
war eng. Es hauſeten jest im Allem fieben Ritter auf ber Burg. 
Wenn ihr ed gewefen wäret, ihr hättet die Pierbe ein wenig zu- 
ſammeurücken lafjen. Ich fagte, ich wolle mir im Dorf einen Stall 
zu miethen fuchen; doch der Schloßvogt verſetzte, daß er die Pierbe 
unter feinen Augen behalten müſſe, und daß ich mich nicht unter» 
ftehen folle, fie vom Hofe wegzuführen. — Hm! jagte Kohlhaas. 
Was gabft du darauf an? — Weil der Verwalter ſprach, die beiden 
Gäſte würben bloß übernachten und am andern Morgen weiter reiten, 
fo führte ich die Pferde im den Schweinefoben hinein. Aber ber 
folgende Tag verfloß, ohne daß es geſchah; und als der dritte au- 
brach, hieß es, die Herren würden noch einige Wochen auf der Burg 
verweilen. — Am Ende war's nicht jo ſchlimm, Herfe, im Schweine- 
Toben, fagte Kohlhaas, als e8 dir, da bu zuerſt bie Naje binein- 
ftedteft, vorfam. — ’S ift wahr, erwieberte jener. Da ich den Dit 
ein Bifjel ausfegte, giug's au. Ich gab der Magd einen Grojchen, 
baf fie die Schweine wo anders einfiede. Und deu Tag über be» 
werfftelligte ich auch, daf die Pferde aufrecht ftehen konnten, indem 
ich die Bretter oben, wenn der Morgen bämmerte, von ben Latten 
abnahm und Abends wieder auflegte. Sie gudten nun wie Gänfe 
aus dem Dach vor, und fahen fih nah Kohlhaaſenbrück oder jonft, 
wo es befjer ift, um. — Nun denn, fragte Koblhaas, warum aljo 
in aller Welt jagte man dich fort? — Herr, ich ſag's euch, verjeiste 
ber Knecht, weil man meiner los fein wollte. Weil fie die Pierde, 
fo lange ich dabei war, nicht zu Grunde richten fonnten. Ueberall 
fohnitten fie mir, im Hofe und in der Gefindeftube, twiderwärtige Ge» 
ſichter; und weil ich dachte, zieht ihr die Mäuler, daf fie verreulen, 
fo brachen fie die Gelegenheit vom Zaune, und warfen mic vom 
Hofe herunter, — Wer die Beranlaffung! rief Kohlhaas. Sie 
werben doch irgend eine Beranlafjung gehabt haben! — O allerdings, 
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antwortete Herfe, und bie allergerechtefte. Ich nahm am Abend des 
zweiten Tages, ben ich im Schweinefoben zugebracht, die Pferde, die 
fih darin doch zugefubelt hatten, und wollte fie zur Schwemme 
reiten. Und da ich eben unter dem Schloßthore bin und mich 
wenden will, Hör’ ich den Vogt und den Berwalter mit Knechten, 
Hunden und Prügeln aus der Gefindeftube Hinter mir herftürzen 
und: halt den Spitbuben! rufen: Halt den Galgenftrid! als ob fie 
bejefien wären. Der Thorwächter tritt mir in ben Weg; und ba 
ich ihn und ben rafenden Haufen, ber auf mich anläuft, frages was 
auch giebts? was e8 giebt? antwortete der Schloßvogt; und greift 
meinen beiben Rappen in ben Zügel. Wo will er hin mit ben 
Pferden? fragt er und padt mich am bie Bruſt. Ich fage, woih 
bin will? Himmeldonner! zur Schwemme will ich reiten.  Dentt er, 
daß ih —? Zur Schwernme? ruft der Schloßvogt. Ich will dich, 
Gaumer, auf der Heerftrafe nah Kohlhaaſenbrück ſchwimmen lehreul 
und fehmeißt mich mit einem hämifchen Morbzug, er unb ber Ver— 
walter, ber mir das Bein gefaßt hat, vom Pferd herunter, baf ich 
mich, lang wie ich bin, in ben Koth meſſe. Mord! Hagel! ruf? ich, 
Sielzeug und Deden Tiegen, und ein Bündel Wäfche von mir im ° 
Stall; doch er und bie Kuechte, inbeffen ber Verwalter bie Pferbe 
wegführt, mit Füßen und Peitfchen und Prigeln iiber mich her, daß 
ich halbtodt Hinter dem Schlofthor nieberfinfe. Und ba ich fage: 
bie Raubhunde! wo führen fie mir die Pferde Hin? und mich er» 
bebe: heraus aus dem Schloßhofl fehreit ber Vogt, und: he, Kaifer! 
hetz, Jäger! erſchallt e8, und: het, Spig! md eine Koppel von mehr 
denn zwölf Hunden fällt über mich ber. Drauf brech' ich, war es 
eine Latte, ich weiß micht was, vom Zaume, unb brei Hunde tobt 
ſtred' ich neben mir nieder; doch ba ich, von jämmerlidhen Zer⸗ 
fleifhungen gequält, weichen muß: litt! gellt eine Pfeife; bie Hunbe 
in ben Hof, die Thorflügel zufammen, ber Niegel wor: und auf ber 
Strafe ohnmächtig fin! ich nieder, — Kohlhaas 65 bleich im 
Geſicht, mit erzwungener Schelmerei: haſt du auch nicht entweichen 
wollen, Herſe? und ba dieſer mit dunkler Röthe vor ſich nieberfahr 
geſteh' mir's, fagte er; es gefiel bir im Schweineloben nicht; du 
bachteft, im Stall zu Kohlhaafendritd iſt's doch beffer. — Himmels 
flag! rief Herfe: Sielzeug und Deden ließ ich ja, und einen 
Bundel Wäſche, im Schweinekoben zuriid, Wilrb’ ich drei Reichs⸗ 
Alden nicht zu mir geſtedt haben, bie ich im rothleibnen Halstuch 

er ber Krippe verſtedt Hatte? Blitz, HM und Teufell wenn ihr 

fo fprecht, fo möcht’ ich nur gleich dem Schwefelfaden, bem ich weg 
warf, mwieber amziinben! Nun, nunl fagte ber Nofhlinbler; e8 war 
eben nicht böfe gemeint! Was du gefagt haft, ſchau, Wort file Work, 
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ich glaub’ e8 dir; und das Abendmahl, wenn e8 zur Sprache fommt, 
will ich ſelbſt uun daranf nehmen. Es thut mir leid, daß es bie 
in meinen Dienften nicht beffer ergangen ift; geb, Herfe, geh zu Bett, 
Yaß dir eine Flaſche Wein geben und tröfte dich: dir ſoll Gerechtig- 
feit wiberfahren! Und damit ftand er auf, fertigte ein Berzeichniß 
ber Sachen au, bie ber Großfuecht im Schweinetoben zurüdgelaffen; 
fpecifleirte den Werth berfelben, fragte ihm auch, wie hoch er bie 
Kurkoften anfhlage; und ließ ihn, nachdem er ibm noch einmal die 
Hand gereicht, abtreten. 
Hierauf erzählte er Lisbeth, feiner Frau, dem gamzen Verlauf und 
inneren Zufammenbang ber Gefchichte, erklärte ihr, wie er eutſchloſſen 
ſei die Bffentliche Gerechtigkeit für fich aufzufordern, und Hatte bie 
Freude, zu fehen, baß fie ihn im dieſem Vorſatz aus voller Seele 
beftärkte. Deun fie fagte, daß noch mancher andre Reiſende, viel⸗ 
leicht minder duldſam als er, über jene Burg ziehen würde; daß es 
ein Werk Gottes wäre, Unorbuungen, gleich diefen, Einhalt zu tun; 
"und daf fie die Koften, die ihm die Führung des Proceſſes ver- 
urſachen würde, ſchon beitreiben wolle. Kohlhaas nannte fie fein 
waderes Weib, erfreute fich diefen und dem folgenden Tag iu ihrer 
und feiner Kinder Mitte, und brach, fobald es feine Geſchäfte irgend 
zuließen, nach Dresden auf, um feine Klage vor Gericht zu bringem, 
Hier verfaßte er mit Hilfe eines Nechtsgelehrten, den er kannte, 
eine Beſchwerde, im welcher er nach einer unftändlichen Schilderung 
bes Frevels, bem der Junker Wenzel von Tronfa an ihm ſowohl 
als an feinem Kuecht Herfe verübt Hatte, auf gefegmäßige Beftrafung 
beffelben, Wiederherftelluug der Pferde im dem vorigen Staub, und 
auf Erfats des Schadens antrug, den er fowohl, als fein Knecht da⸗ 
duch erlitten hatten. Die Nechtsfache war in ber That Mar. Der 
Umftand, daß die Pferde gefewidriger Weife feftgehalten worben 
waren, warf eim entjcheibendes Licht auf alles Uebrige; und ſelbſt 
wenn man hätte aunehmen wollen, daß die Pferde Durch einen bloßen 
Zufall erkrankt wären, jo würde die Forderung des Roßkamms, fie 
ihm gefund wieder zuzuftellen, noch gerecht gewefen fein. Es fehlte 
Kohlhaas auch, während er fich in der Nefidenz umfah, feinesweges 
an Freunden, die feine Sache lebhaft zu unterftügen verfpracdhen; der 
ansgebreitete Handel, den er mit Pferden trieb, Hatte ihm die Be- 
kanntſchaft, und die Redlichkeit, mit welcher er dabei zu Werke ging, 
ihm das Wohlwollen der bedeutendſten Männer des Landes verfchafft. 
Er fpeifete bei feinem Advocaten, der jelbft ein auſehnlicher Manır 
war, mehrere Mal heiter zu Tiſch; Iegte eine Summe Geldes zur 
Beſtreitung der Proceffoften bei ihm nieder; und kehrte nach Ber- 
| lauf einiger Wochen, völlig von demfelben über den Ausgang feiner 
wi 10* 
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Rechtsſache beruhigt, zu Lisbeth, feinem Weihe, nad Kohlhaaſeubrück 
zurüd. Gleichwohl vergingen Monate, und das Jahr war daran 
abzufchließen, bevor er von Sachſen aus auch nur eine Erklärung 
über die Klage, die er dafelbft anhängig gemacht hatte, geſchweige 
denn die Refolution ſelbſt erhielt. Er fragte, nachdem er mehrere 
Dale von neuem bei dem Tribunal eingelommen war, feinen Rechts— 
gehülfen in einem vertranten Briefe, was eine fo übergroße Ver— 
zögerung verurfache, und erfuhr, daß die Klage auf eine höhere Ju— 
finuation bei dem Dresdner Gerichtshofe gänzlich niedergeſchlagen 
worben fei. — Auf die befremdete Rückſchrift des Roßlamms, worin 
dies feinen Grund habe, meldete ihm jener: daß der Juufer Wenzel 
von Tronka mit zwei Jungherren, Hinz und Kunz von Tronla, 
verwandt fei, deren Einer bei der Perfon des Herrn Mundſchenk, 
ber Andre gar Kämmerer ſei. — Er rieth ihm noch, er möchte ohne 
weitere Bemühungen bei der Nechtsinftanz, feiner auf der Tronken- 
burg befindlichen Pferde wieder habhaft zu werben fuchenz; gab ihm 
zu verftehen, daß ber Junker, der ſich jet in der Hauptftabt aufe 
halte, feine Leute augewieſen zu haben fcheine, fie ihm auszuliefern; 
und ſchloß mit dem Geſuch, ihn wenigftens, falls er fich Hiermit 
nicht beruhigen wolle, mit ferneren Aufträgen in biefer Sade zu 
verſchonen. 

Kohlhaas befand ſich um dieſe Zeit gerade in Brandenburg, wo 
ber Stabthauptmann Heinrich von Geufau, unter deſſen Negierungs«- 
bezirt Kohlhaaſenbrück gehörte, eben beſchäftigt war, aus einem be= 
trächtlichen Fonds, der der Stabt zugefallen war, mehrere wohl» 
thätige Anftalten für Kraule und Arme einzurichten. Beſonders 
war er bemüht, einen mineralifhen Duell, der auf einem Dorf in 
ber Gegend fprang, und von deſſen Heilfräften man ſich mehr, als 
bie Zukunft nachher bewährte, verſprach, für ben Gebraud der Pref- 
haften einzurichten; und da Kohlhaas ihm wegen manchen Verkehrs, 
in bem er zur Zeit feines Aufenthalts am Hofe mit bemfelben ge— 
ſtauden hatte, befannt war, fo erlaubte er Herfen, bem Großluecht, 
bem ein Schmerz beim Athembolen iiber der Bruft feit jenem ſchlim⸗ 
men Tage auf ber Tronkenburg zurlidgeblieben war, bie Wirkung 
ber Meinen mit Dach und Einfaffung verfehenen Heilquelle zu ver« 
ſuchen. Es traf fi, baf ber Stabthauptmann eben am Raude bed 
Keſſels, im welhen Kohlhaas den Herfe gelegt hatte, gegenwärtig 
war, um einige Auordnungen zu treffen, al® jener durch einen Boten, 
ben ihm feine Frau nachſchidte, ben niederſchlagenden Brief feines 
Nechtögehlilfen aus Dresden empfing. Der Stabthauptmann, ber, 
während er mit bem Arzt ſprach, bemerkte, daß Kohlhaas eine Thräne 
auf bem Brief, den er belommen und eröffnet hatte, fallen Tief, 
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näherte ſich ihm auf eine freumbliche und Herzliche Weife, und fragte 
ihn, was fir ein Unfall ihn betroffen; und da der Noßhändler ihm, 
ohne ihm zu antworten, dem Brief überreichte: fo Hopfte diefer wilr- 
dige Mann, dem bie abfchenliche Ungerechtigkeit, bie man auf ber 
Tronfenburg au ihm verübt hatte, und am derem Folge Herje eben, 
vielleicht auf die Lebenszeit, krauk dauieder lag, bekannt war, auf bie 
Schulter und fagte ihm: er folle nicht muthlos fein, ex werbe ihm 
zu feiner Genugthuung verhelfen! Am Abend, da ſich der Roßlamm 
feinem Befehl gemäß zu ihm aufs Schloß begeben hatte, jagte er 
ihm, daß er nur eine Supplif mit einer kurzen Darftellung des Bor- 
fall8 an ben Kurfürften von Brandenburg aufſetzen, dem Brief bes 
Advocaten beilegen, und wegen ber Gewaltthätigfeit, die man fi) 
auf ſächſiſchem Gebiet gegen ihn erlaubt, dem laudesherrlichen Schub 
aufrufen möchte. Er verſprach ihm, die Bittfchrift unter eimem 
> amberen Padet, das ſchon bereit Tiege, im bie Hände des Kurfürften 
7 zu bringen, ber ſeinethalb unfehlbar, wenn e8 die Berhältuiffe zu- 
7 Hießen, bei dem Kurfürften von Sachſen einfommen würde; und 
mehr als eines folhen Schrittes bebitrfe e8 wicht, um ihm bei dem 
Tribunal im Dresden, ben Künften des Junkers und feines An- 
banges zum Troß, Gerechtigkeit zu verſchaffen. Kohlhaas, Iebhaft 
erfreut, dankte dem Stabthauptmann für diefen neuen Beweis feiner 
Gewogeunheit aufs herzlichſte, ſagte, es thue ihm nur leid, daß er 
nicht, ohne irgend Schritte in Dresden zu thun, feine Sache gleich 
in Berlin anhängig gemacht babe; und nachdem er im der Schrei« 
berei des Stadtgerichts die Bejchwerde ganz dem Forderungen gemäß 
verfaßt und dem Stabthauptmann übergeben hatte, kehrte er be- 
rubigter Über den Ausgang feiner Gefchichte als je mach Kohlhaaſeu⸗ 
brück zurüd. Er Hatte aber fchon in wenig Wochen den Kummer, 
durch einen Gerichtäherrn, ber in Gejhäften des Stadthauptmanns 
nach Potsdam ging, zu erfahren, daß der Kurfürft die Supplif feinem 
Kanzler dem Grafen Kallheim übergeben babe, und daß diefer wicht 
unmittelbar, wie e8 zweckmäßig ſchien, bei dem Hofe zu Dresben 
um Unterfuhung und Beftrafung der Gewaltthat, jondern um vor- 
Yäufige nähere Information bei dem Junker von Tronka eingefommen 
fet. Der Gerichtsherr, der vor Kohlhaaſens Wohnung im Wagen 
baltend, den Auftrag zu haben fchien, dem Roßhändler diefe Er- 
Öffnung zu machen, konnte ihm auf die betroffene Frage: warum 
man alfo verfahren? Feine befriedigende Auskunft geben. Er fügte 
nur noch hinzu: der Stadthauptmann ließe ihm jagen, er möchte ſich 
in Geduld fallen; ſchien bebrängt feine Neife fortzufegen; und erit 
IF am Schluß der kurzen Unterrebung errieth Kohlhaas, aus einigen 

hingeworfenen Worten, daß der Graf Kallfeim mit dem Haufe derer 
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von Tronka verſchwägert ſei. — Koblhaas, ber Feine Freude mehr, 
weder an feiner Pferdezucht, no an Haus und Hof, kaum an Weib 
und Kind hatte, durchharrte in trüber Ahndung der Zulunft den 
nächften Mond; und ganz feiner Erwartung gemäß kam nach Verlauf 
biefer Zeit Herfe, dem das Bad einige Linderung verfchafft Hatte, 
‚von Brandenburg zurüd, mit einem ein größeres Reſeript begleiten | 
ben Schreiben des Stabthauptmanns, bes Inhalts: es thue ihm 
leid, daß er nichts in feiner Sache thun könne; er fehide ihm eine 
an ihn ergangene Reſolution der Staatskanzlei, und rathe ihm, bie 
Pferde, die er in der Tronkenburg zuridgelaffen, wieder abführen 
und die Sache Übrigens ruhen zu laffen. — Die Refolution lautete: 
„er fei nach dem Bericht des Tribunals in Dresden ein unnützer 
Duerulant; der Junker, bei dem er die Pferde zurlicgelafjen, halte 
ihm dieſelben auf feine Weife zurück; er möchte nach dev Burg ſchicken 
und fie holen, oder dem Junker wenigftens wifjen laſſen, wohin er 
fie ihm fenden folle; bie Staatskanzlei aber auf jeden Fall mit 
ſolchen Pladereien und Stänfereien verfhonen." Kohlhaas, dem es 
nicht um bie Pferde zu thun war — er hätte gleichen Schmerz 
empfunden, wenn e8 ein Paar Hunde gegolten hätte — Kohlhaas 
ſchäumte vor Wuth, als er dieſen Brief empfing. Er fab, fo oft 
ſich ein Geräuſch im Hofe Hören ließ, mit ber widerwärtigften Er- 
wartung, bie feine Bruft jemals bewegt hatte, nach bem Thorwege, 
ob die Leute bes Jungherren erfcheinen, und ihm wielleicht gar mit 
einer Entſchuldigung bie Pferde abgehungert und abgehärmt wieder 
zuftellen würden; ber einzige Fall, in welchem feine von ber Welt 
wohlerzogene Seele auf nichts das ihrem Gefühl völlig entſprach 
gefaßt war, Er Hörte aber im Furzer Zeit Schon durch einen Be— 
fannten, ber bie Strafe gereifet war, baf bie Gaule auf der Tronken⸗ 
burg nad) wie vor, ben fibrigen Pferden bes Landjunkers gleich, auf 
bem Felde gebraucht wlrben; und mitten buch ben Schmerz, bie 
Welt in einer fo ungebheueren Unorbnung zu erbliden, zudte bie 
innerlihe Zufriebenheit empor, feine eigne Bruft nunmehr in Orb« 
nung zu fehen, Er lud einen Umtmarn, feinen Nachbar, zu fich, ber 
fängft mit dem Plan umgegangen war, feine Befigungen durch ben 
Anlauf ber ihre Gränze berllhrenden Grunbftiide zu vergrößern, und 
fragte ihn, nachdem ſich berfelbe bei ihm niebergelaffen, was er file 
feine Befigungen im Brandenburgifhen und im Säaͤchſiſchen, Haus 
und Hof, in Paufh und Bogen, es fei nagelfeft ober nicht, geben 
wolle? Liobeth fein Weib erblaßte bei biefen Worten, Sie wanbte 
ih und hob ihr Mugſtes auf, das hinter ihr auf dem Boben fpielte, 
Dlide, in welchen fi ber Tob malte, bei ben rothen Wangen bes 
Kuaben vorbei, ber mit ihren Halsbänbern fpielte, auf ben Roflamım 
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und ein Papier werfend, das er in der Hand hielt. Der Amtmann 
fragte, indem er ihn befremdet anfah, was ibn plöglih auf fo 
fonberbare Gebanfen bringe; worauf jener, mit fo wiel Heiterkeit als 
er erzwingen konnte, erwiederte: ber Gebaufe, feinen Meierbof an 
ben Ufern der Havel zu verkaufen, fei micht allzumen; fie hätten beide 
ſchon oft über dieſen Gegenftand verhandelt; fein Haus im ber Bor- 
ftabt in Dresden fei im Bergleih damit ein bloßer Aubang, ber 
nicht in Erwägung fomme; und kurz, wenn er ibm feinen Willen 
thun und beide Grunbftüde iiberuehmen wolle, fo fei er bereit beu 
Contraet barliber mit ihm abzuichließen. Er ſetzte mit einem etwas 
erzwungenen Scherz hinzu, Koblhanjenbrüd ſei ja nicht die Welt; 
e8 könne Zwede geben, im Bergleich mit welchen, feinem Hauswelen 
als ein ordentlicher Vater vorzuftehen, untergeordnet und nichts⸗ 
würdig fei; und Furz feine Seele, müffe er ihm fagen, fei auf große 
Dinge geftellt, vom welchen er vielleicht bald hören werde. Der 
Amtmanın, durch biefe Worte beruhigt, fagte auf eine luſtige Art 
zur Frau, die das Kind einmal über das andere füßte: er werbe 
Doch nicht gleich Bezahlung verlangen? legte Hut und Stod, bie er 
zwifchen ben Kuieen gehalten hatte, auf dem Tiſch, und nahm das 
Blatt, das der Roßkamm im der Hand bielt, um es burdhzulefen. 
Kohlhaas indem er demjelben näher rückte, erklärte ihm, baf es ein 
von ihm aufgejeßter eventueller in vier Wochen verfallener Kauf- 
eontract ſeiz zeigte ihm, daß darin nichts fehle als die Unterfehriften 
und bie Einrücdung der Summen, fowohl was den Kaufpreis ſelbſt, 
als auch den Neukauf, d. 5. bie Leiftung betreffe, zu der er fich, falls 
er binnen vier Wochen zurückträte, verfiehen wolle; und forderte ihn 
noch einmal munter auf, ein Gebot zu thun, indem er ihn ver- 
ficherte, daß er billig fein und feine großen Umftände machen würde. 
Die Fran ging in der Stube auf und ab; ihre Bruft flog, daß das 
Tuch, am welchem der Kuabe gezupft hatte, ihr völlig von der Schul- 
ter herabzufallen broßte. Der Amtmann fagte, daß er ja den Werth 
ber Beſitzung in Dresden feineswegs beurtheilen könne; worauf ihm 
Kohlhaas Briefe, die bei ihrem Ankauf gewechjelt worden waren, 
binfchiebend, antwortete: daß er fie zu 100 Goldgülden anfchlage; 
obſchon daraus Kervorging, daß fie ihn faft um die Hälfte mehr 
gefoftet hatten. Der Amtmann, der den Kaufcontract noch einmal 
überla®, und darin auch von feiner Seite auf eine fonderbare Art 
bie Freiheit ſtipulirt fand zurlidzutreten, fagte, ſchon halb entichloffen: 
daß er ja bie Geftütpferbe, die im feinen Ställen wären, nicht brauchen 
ne; doch da Kohlhaas erwiederte, daß er die Pferde auch gar 
nicht Toszufchlagen willens fei, umd daß er auch einige Waffen, die 
in der Rüftfammer Bingen, für fi) behalten wolle, fo — zögerte 
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jener noch und zögerte, und wiederholte endlich ein Gebot, das er 
ihm vor kurzem ſchon einmal, Halb im Scherz, Halb im Exrnft, nichts⸗ 
würdig gegen ben Werth der Befisung, auf einem Spaziergange 
gemacht hatte. Kohlhaas ſchob ihm Tinte und Feder Hin, um zu 
fhreiben; und da der Amtmann, der feinen Sinnen nicht traute, 
ihm noch einmal gefragt hatte, ob e8 fein Eruſt fei? und ber Roß— 
famm ihm ein wenig empfindlich geantwortet Hatte: ob er glaube, 
baß er bloß feinen Scherz mit ihm treibe? fo nahm jener zwar mit 
einem bedenkliche Geficht die Feder und fchrieb; dagegen durchſtrich 
er den Punkt, im welchem won ber Leiftung, fall® dem BVerkäufer der 
Handel gereuen follte, die Rede war; verpflichtete fich zu einem Dar- 
lehn von 100 Goldgülden, auf die Hypothek des Dresdeuſchen 
Grundftiids, das er auf feine Weife Fäuflich am fich bringen wollte, 
und lieh ihm binnen zwei Monaten völlige Freiheit, von dem Handel 
wieder zuriiczutreten. Der Roßlamm, von diefem Verfahren ge- 
rührt, ſchüttelte ihm mit vieler Herzlichkeit die Hand, und nachdem 
fie noch, welches eine Hauptbedingung war, libereingelommen waren, 
baß des Kaufpreifes vierter Theil unfehlbar gleich baar und ber 
Reſt in drei Monaten in ber Hamburger Bank gezahlt werben follte, 
rief jener nad) Wein, um ſich eines fo glücklich abgemachten Geſchäfts 
zu erfreuen. Er fagte einer Magd, die mit ben Flaſchen hereintrat, 
Sternbald, der Knecht, folle ihm den Fuchs fatteln; er müſſe, gab 
er an, nad) ber Hauptftabt reiten, wo er Verrichtungen habe; und 
gab zu verftehen, daß er in Kurzem, wenn er zurückkehre, fich offen» 
berziger iiber das was er jet noch fiir fich behalten müſſe, aus« 
laſſen würde. Hierauf, indem er die Gläfer einfchenkte, fragte er 
nah dem Polen und Türken, die gerade damals mit einander im 
Streit Tagen; verwickelte den Amtmann im mancherlei politiſche Con- 
jeeturen barliber; trank ihm fehließlich hierauf noch einmal das Ge» 
deihen ihres Geſchäfts zu, und entließ ihn. — Als der Amtmann 
das Zimmer verlaffen hatte, fiel Lisbeth auf Knieen vor ihm nieder. 
Denn bu mic irgend, vief fie, mich und bie Kinder bie ich dir ge» 
boren habe in deinem Herzen trägft; wenn wir nicht im Voraus 
ſchon, um welcher Urſache willen weiß ich nicht, verftoßen find: fo 
fage mir, was biefe entfeglichen Unftalten au bebeuten haben! Kohl« 
haas fagte: Tiebftes Weib, nichts das dich mod, fo wie bie Sachen 
ſtehn, beumrubigen bitrfte, Ich Habe eine Nefolution erhalten, in 
welcher man mir fagt, daß meine lage gegen ben Yunler Wenzel 
von Tronfa eine nichtenutzige Stänferel ſei. Und weil hier ein Die 
verſtandniß obmwalten muß: fo habe ich mic) entfchloffen, meine Mage 
noch einmal, perfönlich bei dem Panbeöheren ſelbſt, einzureichen. — 
Warum willſt du bein Hand verkaufen? vief fle, indem fle mit einer 





verſtbrten Gebährbe aufftand. Der Roßkamm, indem er fie fanft 


am feine Bruft drückte, erwiederte: weil ich in eimem Lande, liebſie 





Lisbeth, im welchem man mich im meimen Nechten nicht ſchützen will, 
nicht bleiben mag. Lieber ein Hund fein, wenn ich von Fußen ge» 
treten werben fol, al ein Menfch! Ich Bin gewiß, daß meine Frau 
hierin fo benft als ich. — Woher weifit bu, fragte jene wilb, daß 
man dich im deinem Rechten nicht fchliten wird? Wenn bu dem 
- Herrn beſcheiden wie e8 bir zufommt mit "deiner Bittfchrift mahft: 
woher weißt du, baf fie bei Seite geworfen, oder mit Berweigerung 
dich zu Hören Beantwortet werben wird? — Wohlan, antwortete 
Kohlhaas, wenn meine Furcht hierin ungegründet ift, fo ift auch 
” mein Haus noch nicht verkauft. Der Herr felbft, weiß ich, iſt ge- 
recht; und wenn e8 mir nur gelingt, durch die, bie ihm umringen, 


bis am feine Perfon zu kommen, fo zweifle ich nicht, ich verfchaffe 


> mir Necht und kehre fröhlich noch ehe die Woche verftreicht zu bir 
und meinen alten Gefchäften zurück. Möcht' ich alsdaun noch, fett’ 
er hinzu, indem er fie füßte, bis an das Ende meines Lebens bei 
bir verbarren! — Doc rathfam ift es, fuhr er fort, daß ich mi 
auf jeden Fall gefaßt mache; und daher wiünfchte ich, daß bu dich 
auf einige Zeit, wenn e8 fein faum, entfernteft und mit den Kindern 
zu beiner Muhme nah Schwerin gingft, die du überdieß läugſt Haft 
befuchen wollen. — Wie? rief die Hausfrau, ich foll nah Schwerin 
gehen? über die Gränze mit den Kindern, zu meiner Muhme nad 
Schwerin? Und das Entfegen erftidte ihre Sprache. — Allerdings, 
antwortete Kohlhaas, und das wenn es fein kaum gleich, damit ich 
in den Schritten, die ich für meine Sade thun will, durch feine 
Nücfichten geftört werde. — „DO! ich verftehe dich!“ rief fi. „Du 
2 braucht jetzt nichts mehr als Waffen und Pierbe; alles Andere kauu 
| nehmen wer will!“ Und damit wandte fie ſich, warf ſich auf einem 
Seſſel nieder und weinte. — Kohlhaas jagte betroffen: Tiebfte Lisbeth 
was macht du? Gott hat mich mit Weib und Kindern und Gütern 
geſegnet; fol ich heute zum Erftenmal wünſchen, daß es anders 
wäre? — — — Er ſetzte fich zu ihr, die ihm bei diefen Worten er- 
röthenb um ben Hals gefallen war, freundlich nieder. — Sag’ mir au, 
ſprach er, indem er ihr die Loden von der Stirme ſtrich: was joll ich 
thun? fol ich meine Sache aufgeben? ſoll ich nach der Tronkenburg 
gehen und ben Ritter bitten, daß er mir bie Pferde wiebergebe, mic 
auffehwingen und fie bir herreiten? — Lisbeth wagte nicht: jal jal 
ja! zu fagen — fie fehlittelte weinend mit bem Kopf, fie drückte ihn 
beftig am fich und überdeckte mit heißen Küffen feine Bruft. „Nun 
aljo!* rief Kohlhaas. „Wenn du fühlft, daß mir, falls ich mein Ge- 
werbe forttreiben fol,“ Necht werden muß: fo gönne mir auch die 
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Freiheit, die mir nöthig iſt es mir zu verſchaffen!“ Und damit ſtaud 
er auf und fagte dem Knecht, der ihm meldete, daß der Fuchs ge- 
fattelt ftünde: morgen müßten auch die Braumen eingeſchirrt werben, 
um feine Fran nad Schwerin zu führen. Lisbeth fagte: fie Habe 
einen Einfall! Sie erhob fich, wijchte fih die Thränen aus den Augen 
und fragte ihn, der fih am einem Pult niedergeſetzt Hatte: ob er 
ihr die Bittfehrift geben und fie ftatt feiner nach Berlin geben laſſen 
wolle, um fie dem Landesheren zu überreichen. Kohlhaas, von dieſer 
Wendung um mehr al$ einer Urfach willen gerührt, 309 fie auf 
feinen Schooß nieder und ſprach: liebſte Fran, das ift nicht wohl 
möglich! der Landesherr ift vielfach umringt, mancherlei Verdrießlich⸗ 
feiten ift der ausgefeist, der ihm naht. Lisbeth verſetzte, Daß es in 
taufend Fällen einer Frau Yeichter fei als einem Mann, ihm zu 
nahen. Gieb mir die Bittfchrift, wiederholte fie; und wenn bu weiter 
nichts willft als fie in feinen Händen wiſſen, fo verbürge ich mich 
dafür: er foll fie befommen! Kohlhaas, der von ihrem Muth ſo— 
wohl als ihrer Klugheit manderlei Proben hatte, fragte, wie fie es 
denn anzuftellen bene; worauf fie, indem fie verfhämt wor fi) 
nieberfah, erwieberte: daß der Eaftellan des Furfürftlichen Schloſſes 
in früheren Zeiten, da er zu Schwerin in Dienften geftanden, um 
fie geworben habe, daß derſelbe zwar jetst verheirathet fei und mehrere 
Kinder habe, daf fie aber immer noch nicht ganz vergeſſen wäre; 
— und kurz, daß er es ihe nur üiberlaffen möchte, aus dieſem und 
manchem anbern Umftand, ber zu bejcreiben zu weitläufig wäre, 
Bortheil zu ziehen. Kohlhaas küßte fie mit vieler Freube, fagte, 
daß er ihren Vorſchlag annähme, belehrte fie, daß es weiter nichts 
bebiirfe als einer Wohnung bei der Frau befjelben, um ben Laudes⸗ 
herrn im Schloffe ſelbſt anzutreten, gab ihr bie Bittfchrift, Tieß bie 
Braunen anfpannen und fdidte fie mit Sternbald, feinem treuen 
Knecht, wohl eingepadt ab. 

Diefe Neife war aber von alien erfolglofen Schritten, bie er in 
feiner Sache gethan hatte, der allerunglüdtichfte. Denn ſchon nad) 
wenig Tagen 309 Sterubaldb in ben Hof wieder ein, Schritt vo 
Schritt den Wagen führend, in weldem bie Fran mit einer gefähr— 
lichen Quetſchung an ber Bruft ausgeftredt barnieber lag. Kohlhaa 
ber bleih an das Fuhrwerlk trat, konnte nichts Zufammenhängenbe 
über das, was dieſes Ungllick verurfacht hatte, erfahren, 
Gaftellan war, wie ber Knecht fagte, nicht zu Haufe gewejen; 
war alfo gendthigt worben, in einem Wirthöhaufe das in bee N 
bes Schloſſes Tag abzufteigen; dies Wirthhaus Hatte Liebeth 
andern Morgen verlaffen und bem Knecht befohlen, bei den P 
zuriidzubleiben; und cher nicht als am Abend fei fie in bief 
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| — zurüdgefommen. Es ſchien, fie Hatte ſich zu breift au bie 
Perſon bes Landesheren vorgebrängt und ohne Verſchulden deſſelben 
- bon dem bloßen rohen Eifer einer Wache, die ihn umringte, eimen 
- Stoß mit dem Schaft einer Lanze vor die Bruft erhalten. Wenigftens 
- berichteten Die Leute fo, bie fie in bewußtlofem Zuſtaud gegen Abeud 
- in ben Gafthof brachten; deun fie ſelbſt konnte, von aus dem Mund 
vorquellendem Blute gehindert, wenig ſprechen. Die Bittſchrift war 
ihr nachher durch einen Nitter abgenommen worden. Sterubald 
fagte, baß es fein Wille geweſen ſei ſich gleich auf ein Pierb zu 
fegen und ihm vom biefem unglüdlichen Vorfall Nachricht zu geben, 
doch fie habe troß der VBorftellungen bes berbeigerufenen Wundarztes 
darauf beſtauden, ohne alle vorgängige Beuachrichtiguugen zu ihrem 
Manne nach Kohlhaaſeubrück abgeführt zu werden. Kohlhaas brachte 
fie, die von der Reife völlig zu Grumde gerichtet worben war, in 
- ein Bett, wo fie, unter fehmerzbaften Bemühungen Athem zu bolem, 
> nod einige Tage lebte, Man verjuchte vergebens, ihr das Bewußt⸗ 
- fein wieder zu geben, um über das was vorgefallen war einige Auf- 
ſchluüſſe zu erhalten; fie lag mit ftarrem, ſchon gebrochnen Auge ba 
und antwortete nicht. Nur kurz vor ihrem Tode kehrte ihr noch 
einmal die Beſinnung wieder. Denn da ein Geiftlicher lutherifcher 
Meligion (zu welchem eben damals aufleimenden Glauben fie ſich 
nad dem Beijpiel ihres Maunes bekannt hatte) neben ihrem Bette 
ftand und ihr mit lauter und empfindlich=feierlicher Stimme ein 
Capitel aus der Bibel vorlas: fo ſah fie ihu plöglih mit eimem 
finftern Ausdrud an, nahm ihm, als ob ihr daraus nichts vorzuleſen 
wäre, bie Bibel aus der Hand, blätterte und blätterte und ſchien 
etwas barin zu fuchen; umd zeigte dem Kohlhaas, der am ihrem 
Bette ſaß, mit dem Zeigefinger den Bers: „Vergieb deinen Feinden; 
thue wohl auch denen, die dich haſſen.“ — Sie drüdte ihm dabei mit 
einem überaus feelenvollen Blid die Hand und ftarb, — Kohlhaas 
dachte: „jo möge mir Gott mie vergeben, wie id dem Junker ver- 
gebel* Tüte fie, indem ihm häufig die Thräuen flojjen, drüdte ihr 
bie Augen zu und verlief das Gemad. Er nahm die hundert Gold- 
gülben, die ihm ber Amtmann ſchon für die Ställe in Dresden zu- 
gefertigt hatte, und beftellte ein Leichenbegängniß, das weniger für 
fie als für eine Fürftin angeordnet fehien: ein eichener Sarg, ftarf 
mit Metall bejehlagen, Kiffen von Seide mit goldenen und filbernen 
Trobdeln, und ein Grab von acht Ellen Tiefe, mit Feldfteinen ge— 
füttert und Kalk. Er ſtand felbft, fein Süngftes auf dem Arın, bei 
ber Gruft und ſah der Arbeit zu. Als der Begräbnißtag kam, ward 
die Leiche weiß wie Schnee in einen Saal aufgeſtellt, den er mit 

ſchwarzem Tuch hatte beſchlagen laſſen. Der Geiftlihe hatte eben 






nn 































156 Michael —— 


eine rührende Rede an ihrer Bahre vollendet, als ihm die the 
herrliche Refolution auf die Bittjchrift zugeftellt warb, welde die 
Abgeſchiedene tibergeben Hatte, des Inhalts: er folle die Pferde von 
ber Tronfenburg abholen, und bei Strafe, in das Gefüngniß ge— 
worfen zu werben, nicht weiter im diefer Sache einkommen. Kohl— 
haas ftedte den Brief ein und ließ den Sarg auf den Wagen bringen. 
Sobald der Hügel geworfen, das Kreuz darauf gepflanzt und bie 
Gäſte die die Leiche beftattet hatten entlaffen waren, warf er ſich noch 
einmal vor ihrem num verödeten Bette nieder und übernahm jobanın ° 
das Gefhäft der Rache. Er feste fich nieder und verfaßte einen 
Rechtsſchluß, in welchem er den Junker Wenzel von Tronka kraft 
ber ihm angeborenen Macht verdammte, die Rappen, bie er ihm 
abgenommen und auf ben Feldern zu Grunde gerichtet, binnen brei 
Tagen nah Sicht nad Kohlhanfenbrüd zu führen und im Perſon 
in feinen Ställen did zu füttern. Diefen Schluß fandte er durch 
einen reitenben Boten au ihn ab, und inſtruirte denſelben, flugs 
nach Uebergabe des Papiers wieder bei ihm in Kohlhaaſenbrück zu 
fein. Da die drei Tage ohne Ueberlieferung der Pferde verfloffen, 
fo rief er Herfen; eröffnete ihm, was er dem -Jungheren, die Did- 
füitterung berfelben anbetreffend, aufgegeben; fragte ihm zweierlei, ob 
er mit ihm mach ber Tronfenburg reiten und ben Jungherrn holen; 
auch ob er über ben Hergeholten, wenn er bei Erfüllung bes Rechts—⸗ 
ſchluſſes in den Ställen von Kohlhaafenbritd faul ſei, die Peitſche 
führen wolle? und da Herfe, fo wie er ihn nur verftanden hatte: 
„Herr, heute noch!“ aufjandhzte und, indem er die Mitte im bie Höhe 
warf, verficherte: einen Riemen mit zehn Knoten, um ibm bag 
Striegeln zu lehren, Taffe er fich flechten! fo verkaufte Kohlhaas bag 
Haus, ſchidte bie Kinder in einen Wagen gepadt über bie Gränze; 
rief bei Aubruch der Nacht and) die iibrigen Knechte zufammen, fieben 
an ber Zahl, treu ihm jebweber wie Gold, bewaffnete und beritt fie 
und brach nad ber Tronfenburg auf, 

Er fiel auch mit biefem Meinen Haufen ſchon beim Einbruch ber 
britten Nacht, ben Zollwärter und Thorwächter, bie im Gefpräd 
unter bem Thor fanden, nieberreitend, in bie Burg, und während 
unter plöglicher Aufpraffelung aller Baralen im Schloßraum, bie 
fle mit Feuer bewarfen, Herfe liber bie Winbeltreppe in ben Thurm 
ber Bogtei eilte unb ben Schloßvogt und Berwalter, bie halb ent“ 
Heibet beim Spiel fahen, mit Hieben und Stichen iiberfiel, ſtürzt 
Kohlhaas zum Junker Wenzel ins Schloß, Der Engel bes Gericht 5 
fährt alfo vom Himmel herab; und ber Junker, ber eben unter 
vielem @elächter dem Trofi junger Freunde, ber bei ihm war, bei 
Nechtoſchluß, den Ihm der Noßkamm Ubermacht hatte, vorlas, Hat 
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nicht ſobald deſſen Stimme im Schloßhof vernommen: als er den 
Herren ſchon plötzlich leicheubleich: Brüder, rettet euchl zurief und 
verſchwaund. Kohlhaas, der beim Eintritt in den Saal einen Junler 
" Hans von Tronfa, der ihm entgegen fam, bei der Bruft faßte und 
in ben Winkel des Saals fchleuderte, daß er fein Dim am bem 
- Steinen verfprütte, fragte, während bie Kuechte die auderen Nitter, 
- die zu den Waffen gegriffen Hatten, überwältigten und zerfirenten: 
” wo der Junker Wenzel von Tronfa jei? Und da er bei der Un— 
wiffenheit der betäubten Männer die Thüren zweier Gemächer, die 
- in die Seitenflügel des Schloffes führten, mit einem Fußtritt jprengte 
und in allen Richtungen, im denen er das weitläufige Gebäude 
durchkreuzte, niemanden fand, fo ftieg er fluchend im deu Schloßhof 
” Yinab, um die Ausgänge befegen zu laſſen. Juzwiſchen war, vom 
” Feuer der Barafen ergriffen, nun ſchon das Schloß mit allen Seiten- 
gebäuden, ftarten Naud gem Himmel qualmend, angegaugen und 
” während Sterubald mit brei geſchäftigen Kuechten Alles, was wicht 
- niet- und nagelfeft war, zufammenfchleppten und zwiſchen deu Pierden 
” als gute Beute umftürzten, flogen unter dem Jubel Herjeus aus 
den offenen Fenftern der Vogtei die Leichen des Schloßvogts und 
Berwalters mit Weib und Kindern herab. Kohlhaas, dem fi, ald 
er die Treppe vom Schloß wieberftieg, die alte von der Gicht ge» 
plagte Haußshälterin, die dem Junker die Wirthſchaft führte, zu Füßen 
warf, fragte fie, indem er auf der Stufe ftchen blieb: wo der Junfer 
Wenzel von Tronka fei? und da fie ihm mit ſchwacher zitteruder 
Stimme zur Antwort gab: fie glaube, er habe fi) in die Kapelle 
geflüichtet; jo vief er zwei Kuechte mit Fadeln, ließ in Ermaugelung 
der Schlüffel den Eingang mit Brechftangen und Beilen eröffnen, 
kehrte Altäve und Bänke um, und fand gleichwohl zu feinem grim- 
migen Schmerz den Junker nicht. Es traf fich, daß ein junger zum 
Geſinde der Tronkenburg gehöriger Kuecht in dem Augenblid, da 
Kohlhaas aus der Kapelle zurückkam, berbeieilte, um aus eimem 
weitläufigen fteinernen Stall, deu die Flamme bebroßte, die Streit- 
bengfte des Junkers herauszuziehen. Kohlhaas, der im eben dieſem 
Augenblid in einem Heinen mit Stroh bevedten Schuppen feine 
beiden Nappen erblicte, fragte den Knecht: warum er die Rappen 
nicht rette? und da diefer indem er den Schlüffel in die Stallthür 
fteefte, antwortete: der Schuppen ftehe ja jhom in Flammen; fo 
warf Kohlhaas den Schlüfjel, nachdem er ihn mit Heftigfeit aus ber 
- Stallthüre geriffen, über die Mauer, trieb dem Knecht mit hagel- 
dichten flachen Hieben der Klinge in den brennenden Schuppen hinein, 
und zwang ihn umter entjetlichem Gelächter der Umftehenden, bie 
Rappen zu retten. Gleichwohl als der Knecht ſchreckenblaß, wenige 
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Momente nachdem der Schuppen Hinter ihm zufammenftiivzte, Be N 
den Pferben die er an der Hand hielt daraus Hervortrat, fand er 
den Kohlhaas nicht mehr; und da er fich zu dem Kuechten auf dem 
Schloßplat begab und den Roßhändler, der ihn mehreremal den 
Nücen zufehrte, fragte: was er mit den Thieren nun anfangen folle? 1 
— bob diefer plötzlich mit einer fürchterlichen Gebährde den Fuß, 
daß der Tritt, wenn er ihm gethan Hätte, fein Tod gewejen wäres 
beftieg obme ihm zu antworten feinen Braunen, fette ſich unter das 
Thor der Burg und erharrte, inzwiſchen die Knechte ihr Weſen fort- 
trieben, ſchweigend den Tag. AS der Morgen aubrach, war das 
ganze Schloß bis auf die Mauern niebergebrannt, und niemand 
befand fi mehr darin als Kohlhaas und feine fieben Knechte. & 
ftieg vom Pferde und umterfuchte noch einmal beim hellen Schein 
der Some den ganzen in allen feinen Winkeln jet von ihr er— 
leuchteten Pla, und ba er fich, fo ſchwer es ihm auch ward, iiber» 
zeugen mußte, daß bie Unternehmung anf die Burg fehlgefchlagen 
war, fo ſchickte er, die Bruft vol Schmerz und Jammer, Herſen mit 
einigen Kuechten aus, um fiber die Richtung, bie ber Junker auf 
feiner Flucht genommen, Nachricht einzuziehen, Beſonders beun- 
ruhigte ihn ein reiches Fräuleinftift, Namens Erlabrunn, das au den 
Ufern der Mulde lag, und deſſen Aecbtiffin Antonia von Tronka als 
eine fromme, mwohlthätige und heilige Frau in ber Gegend befaunt 
war; denn es fchien dem unglücklichen Kohlhaas nur zu wahrſchein⸗ 
lich, daß der Junker ſich, eutblößt von aller Nothdurft wie er war, 
in dieſes Stift gefllichtet hatte, indem bie Aebtiſſin feine leibliche 
Tante und bie Erzieherin feiner erſten Kindheit war. Kohlhaas, 
nachdem er fi von biefem Umſtand unterrichtet hatte, beftieg den 
Thurm der Bogtei, in beffen Innerem ſich noch ein Zimmer zur Bes 
wohnung brauchbar barbot, und verfafite ein fogenanntes „Kohle 
haaſiſches Mandat,“ worin er das Land aufforberte, dem Junker 
Wenzel von Tronka, mit bem er im einem gerechten Krieg liege, 
feinen Vorſchub zu thun, vielmehr jeden Bewohner, feine Verwandten 
und Freunde nicht ausgenommen, verpflichtete, beufelben bei Strafe 
Leibes und bes Lebens und umvermeiblicher Einäfcherung alles befien 
was ein Befigthum heißen mag, am ihm auszuliefern. Diefe Eu’ 
Märung fieeute er durch Reiſende und Frembe in ber Gegenb außz 
ja, er gab Waldmann, bem Knecht, eine Abſchrift davon, mit bem 
beftimmten Auftrage, fie in bie Hände ber Dame Antonia nad) 
Erlabrunn zu bringen. Hierauf beſprach er einige Tronfenburgifd 

Knechte, die mit dem Junker unzufrieden waren und von ber Ausſicht 
auf Beute gereist in feine Dienfle zu treten wilnfchten; bewaffnet 

fie nach Urt des Fuſvolls mit Armbrlften und Dolchen und lehrt 
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fie hinter dem Berittenen Kuechten auffigen: und nachdem er alles 
was ber Troß zufammengefchleppt Hatte, zu Gelb gemacht uud das 
Geld unter denfelben vertheilt Hatte, ruhete er einige Stunden unter 
dem Burgthor von feinen jämmerlichen Geſchäften aus. 
Gegen Mittag kam Herfe und beftätigte ihm, was ihm fein Herz, 
- immer auf bie trlibften Ahuungen geftellt, ſchon gejagt hatte: näm« 
lich, daß der Junker in dem Stift zu Erlabrunm bei der alten Dame 
- Antonia von Tronfa, feiner Tante, befindlic fei. Es ſchien, er hatte 
fih durch eine Thür, die am ber hinteren Wand des Schloffes in 
bie Luft hinausging, über eine ſchmale feinerme Treppe gerettet, bie 
unter einem Heinen Dach zu einigen Kähnen in die Elbe binablief. 
Wenigſtens berichtete Herfe, daß er im einem Elbdorfe zum Be- 
fremden ber Leute, die wegen des Brandes in der Troufenburg ver⸗ 
ſammelt gewefen, um Mitternacht im einem Naden ohne Steuer 
- und Ruder angefommen und mit einem Dorffuhrwerle nad Erla- 
brunn weiter gereifet fei. — — — Kohlhaas feufzte Bei diefer Nach- 
- richt tief auf; er fragte, ob die Pferde gefreffen hätten? und da man 
ihm antwortete: ja! fo ließ er dem Haufen auffigen, und ſtaud ſchou 
in drei Stunden vor Erlabrunn. Eben unter dem Gemurmel eines 
entfernten Gewitter8 am Horizont, mit Fackeln, bie er ſich vor dem 
Ort angeftedkt, z0g er mit feiner Schaar im dem Klofterhof ein, und 
Waldmann, ber Knecht, der ihm entgegentrat meldete ihm, daf das 
Mandat richtig abgegeben fei, als er bie Aebtiſſin und den Stifts- 
vogt in einem verftörten Wortwechſel unter das Portal des Klofters 
treten ſah; und während jener, der Stiftöwogt, eim kleiner alter 
fehneeweißer Mann, grimmige Blicke auf Kohlhaas ſchießend, fi 
den Harnifch anlegen ließ und dem Kuechten, die ihn umringten, mit 
dreifter Stimme zurief, die Sturmglode zu ziehn: trat jeme, bie 
Stiftsfrau, das filberne Bildniß des Gefreuzigten in der Hand, bleich 
wie Ainnenzeug von der Rampe herab und warf fich mit allen ihren 
Jungfrauen vor Kohlhaaſens Pferd nieder. Kohlhaas, während 
Herfe und Sternbald dem Stiftsvogt, der Fein Schwert in der Haud 
hatte, itbermwältigten und als Gefangenen zwijchen die Pferde führten, 
fragte fie, wo ber Junker Wenzel von Tronfa fei? und da fie einen 
großen Ning mit Schlüffeln von ihrem Gurt loslöſeud: in Witten- 
berg, Kohlhaas, würdiger Mann! antwortete und mit bebenber 
Stimme binzufetste: fürchte Gott und thue Fein Unrecht! — fo wandte 
Kohlhaas, im die Hölle unbefriedigter Rache zurücgefchleudert, das 
Pferd und war im Begriff: ſteckt am! zu rufen, als ein ungebeurer 
Wetterſchlag dicht neben ihm zur Erde miederfiel. Kohlhaas, indem 
er fein Pferd zu ihr zurückwandte, fragte fie: ob fie fein Mandat 
erhalten? und da die Dame mit jehwacher, kaum Hörbarer Stimme 
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antwortete: eben jetst! — „Wann?“ — Zwei Stunden, fo wahr mir 
Gott helfe, nach des Junkers, meines Betters, bereits vollzogener Ab⸗ 
reifel — — — und Waldmann, ber Knecht, zu dem Kohlhaas fi unter 
finftern Bliden umkehrte, ftotternd dieſen Umſtand beftätigte, indem 
er fagte, daß die Gewäfjer der Mulde, vom Negen gejchwellt, ibn 
verhindert hätten, friiher al8 ebem jett einzutreffen: jo ſammelte fich 
Kohlhaas; ein plötzlich furchtbarer Regenguß, der die Fadeln ver- 
löſchend auf das Pflafter des Platzes nieberraufchte, Töfte den Schmerz 
in feiner unglüdlichen Bruft;z er wandte, indem er kurz dem Hut 
vor der Dame rückte, fein Pferd, drückte ihm mit den Worten: folgt 
mir, meine Brüder; der Junker ift im Wittenberg! die Sporen ein 
und verließ das Stift. 

Er kehrte, da die Nacht einbrach, in einem Wirthshaufe auf der 
Landftrafe ein, wo er wegen großer Ermüdung ber Pferde einen 
Tag ausruhen mußte, und ba er wohl einfah, daß er mit einem 
Haufen von zehn Mann (deum fo ftark war er jett) einem Platz 
wie Wittenberg war nicht trogen konnte, fo verfaßte er ein zweites 
Mandat, worin er nad einer Furzen Erzählung befjen, was ihm im 
Lande begegnet, „jeden guten Chriſten,“ wie er ſich ausdrückte, „unter 
Angelobung eines Handgelds und anderer Eriegerifhen Vortheile,“ 
aufforberte „feine Sache gegen ben Junker von Tronka, als ben 
allgemeinen Feind aller Ehriften zu ergreifen.“ Im einem andern 
Mandat, das bald barauf erſchien, nannte er fich „einen reichs⸗ und 
weltfreien, Gott allein unterworfenen Herrn;“ eine Schwärmerei 
franfhafter und mißgefchaffener Art, bie ihm gleichwohl bei bem 
Klang feines Gelbes und ber Ausficht auf Beute unter dem Gefinbel, 
das ber Friede mit Polen außer Brod geſetzt hatte, Zulauf in Menge 
verſchaffte: dergeſtalt, daß er in ber That dreißig und etliche Köpfe 
zählte, als er fih zur Einäfcherung von Wittenberg auf bie rechte 
Seite ber Elbe zurlidbegab, Er Iagerte ſich mit Pferden und Knechten 
unter bem Dache einer alten verfallenen Ziegelſcheune in ber Eitt- 
famfeit eines finfteren Waldes, der damals diefen Pla umſchloß, 
und hatte nicht fobalb durch Sterubald, den er, mit beim Mandat, 
verfleibet in bie Stabt ſchidte, erfahren, daß das Mandat bafelöft 
ſchon bekannt fei, als er auch mit feinem Haufen ſchon, am heiligen 
Abend vor Pfingften, aufbrach, und ben Play, während bie Bewohner 
im tiefften Schlaf Tagen, an mehreren Eden zugleich in Brand fledte, 
Dabei Mlebte er, während bie Kuechte in ber Vorftabt plünberten, ' 
ein Blatt an ben Thlirpfeiler einer Kirche an, bes Inhalts: „er, 
Kohlhaas, habe bie Stabt in Brand gefledt und werbe fie, wenn 
man ihm ben Junker nicht außliefere, a ae einäfchern, bafı er,“ 
wie er ſich auedrlidte, „hiuter feiner Wand werbe zu fehen brauchen, 
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m ihn zu finden.“ — Das Entfeßen ber Einwohner über dieſen 
unerhörten Frevel war unbefchreiblich; und bie Flamme, die bei 


einer zum Glüd ziemlich ruhigen Sommernadht zwar nicht mehr als 
neunzehn Häufer, worunter gleichwohl eine Kirche war, in deu Grund 
gelegt hatte, war nicht fobald gegen Aubruch des Tages einiger- 
mafen gebämpft worben, als ber alte Laudvoigt Dito von Gorgas 
bereits ein Fähnlein von funfzig Mann ausfandte, um ben eutſetz⸗ 
Yichen Wütherich aufzuheben. Der Hauptmann aber, der es führte, 
Namens Gerftenberg, beuahm ſich fo ſchlecht dabei, daß die gauze 
Expedition Kohlhaaſen, ftatt ihn zu ftürzen, vielmehr zu einem höchſt 
gefährlichen kriegeriſchen Ruhm verhalf; denn ba biefer Kriegsmann 
fih in mehrere Abtheilungen auflöfete, um ihn, wie er meinte, zu 
umzingeln und zu erbrüden, warb er von Kohlhaas, ber feinen 
Haufen zufammenbielt, auf vereinzelten Punkten angegriffen und 
gefehlagen, dergeftalt, daß [dom am Abend des nächftiolgenden Tages 


Fein Manu mehr von dem ganzen Haufen, auf dem die Hoffnung 
des Landes gerichtet war, gegen ihm im Felde ſtaud. Kohlhaas, der 


durch diefe Gefechte einige Leute eingebüßt hatte, ftedte die Stadt 


am Morgen des nächften Tages vom neuem in Brand, und feine 


mörberifehen Anftalten waren fo gut, daß wieberum eine Menge 
Häufer und faft alle Scheunen der Borftabt in die Aſche gelegt 
wurden. Dabei pladte er das bewußte Mandat wieder, unb zwar 
an bie Eden des Rathhauſes ſelbſt, an, und fügte eine Nachricht 
über das Schickſal des von dem Landbooigt abgeſchickten und von ihm 
zu Grunde gerichteten Hauptmanns von Gerftenderg bei. Der Land- 
voigt, von dieſem Trog aufs Aeußerſte entrüftet, fette fich ſelbſt mit 
mehreren Nittern am bie Spite eines Haufend von hundert uud 
funfzig Mann. Er gab dem Junker Wenzel von Tronfa auf feine 
fchriftliche Bitte eine Wache, die ihn vor der Gewaltthätigkeit des 
Bolls, das ihn platterdings aus der Stabt entjernt wiſſen wollte, 
fügte; und nachdem er auf allen Dörfern in der Gegeud Wachen 
ausgeftellt, au) die Ringmauer der Stadt, um fie vor einem Leber» 
fall zu decken, mit Poſten befetst hatte, z0g er am Tage des heiligen 
Gervaſius ſelbſt aus, um dem Dradden, der das Land verwüſtete, zu 
fangen. Diejen Haufen war der Roßkamm Hug genug zu ver- 
meiden; und nachdem er den Laudvoigt durch gefchicdte Märfche fünf 
Meilen von der Stadt hinweggelodt, und vermittelft mehrerer An- 
ftalten, die er traf, zu dem Wahn verleitet hatte, daß er ſich von 
der Uebermacht gedrängt ins Brandenburgifche werfen würde: wandte 
er ſich plötlich beim Einbruch der dritten Nacht, kehrte in einem 
Gewaltritt nach Wittenberg zurüd und ſteckte die Stadt zum dritten- 


mal in Brand. Herje, der fich verkleidet im die Stadt ſchlich, führte 
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diefes entjetliche Kunftftücd aus; und die Feuerbrunft war wegen 
eines ſcharf wehenden Nordwindes fo verderblich und um fich freſſend, 
daß im weniger als drei Stunden zwei und vierzig Käufer, zwei 
Kirchen, mehrere Klöfter und Schulen und das Gebäude der furfürft- 
lichen Landvoigtei felbft in Schutt und Aſche lagen. Der Landvoigt, 
der feinen Gegner beim Aubruch des Tages im Brandenburgijhen 
olaubte, fand, als er, von dem was vorgefallen benachrichtigt, in 
beftärzten Märfchen zurückkehrte, die Stadt in allgemeinem Aufruhr; 
das Volk Hatte ſich zu Taufenden vor dem mit Balken und Pfählen 
verrammelten Haufe des Junkers gelagert und forberte mit raſeu— 
dem Gefchrei feine Abführung aus der Stadt. Zwei Birgermeifter, 
Namens Jenkens und Otto, die in Amtskleidern an der Spike des 
ganzen MagiftratS gegenwärtig waren, bewiejen vergebens, daß man 
platterding® die Nidkehr eines Eilboten abwarten müſſe, den man 
wegen Erlaubniß, dem Junker nad) Dresden bringen zu dürfen, 
wohin er ſelbſt aus mancherlei Gründen abzugeben wünſche, an bei 
Präfidenten der Staatskanzlei geſchickt habe; der unvernünftige, mit 
Spiehen und Stangen bewaffnete Haufen gab auf diefe Worte nichts, 
und eben war man unter Mifhandlung einiger zu Fräftigen Maaß- 
regeln auffordernden Räthe im Begriff, das Haus worin der Junker 
war zu ſtürmen und der Erbe gleich zu machen, als der Laudvoigt 
Dtto von Gorgas an der Spitze feines Neiterhaufens im der Stadt 
erſchien. Diefem wirbigen Herrn, der ſchon durch feine bloße Gegeu⸗ 
wart dem Bolt Ehrfurcht und Gehorfam einzuflößen gewohnt war, 
war es gleichfam zum Erfag für die fehlgeſchlagene Unternehmung, 
von welcher er zurücklam, gelungen, bit vor ben Thoren der Stabi 
brei zerfprengte Kuechte von der Bande des Morbbrennerd aufzu- 
fangen; und da er, inzwifchen bie Kerle vor dem Angeficht bes Volls 
mit Ketten belaftet wurben, ben Magiftrat in einer klugen Aurede 
verficherte, den Kohlhaas felbft deule er im kurzem, indem er ihm 
auf bie Spur fei, gefeffelt einzubringen: fo glitdte e8 ihm durch bie 
Kraft aller biefer bejchwichtigenden Umftände bie Augſt bed ver— 
fammelten Boll zu entwaffuen und über bie UAnwefenheit bes 
Junkers, bis zur Zurlickunft bes Eilboten aus Dresven, einiger« 
maßen zu beruhigen. Er flieg in Begleitung einiger Nitter vom 
Pferde und verfiigte fih nach Wegräumung ber Pallifaden und Pfähle 
in das Haus, wo er ben Junker, der aus einer Ohnmacht in bie 
anbere fiel, unter ben Händen zweier Aerzte fand, bie * mit 
Eſſenzen und Irritangen wieber ind Leben zurlid zu bringen ſuchten; 
und ba Herr Dito von Gorgas wohl fühlte, daß bied ber Augen⸗ 
blid nicht war, wegen ber Aufführung, bie ex fih zu Sch 
fommen laſſe, Worte mit ihm zu wechfeln: fo fagte ex ihm bloß 
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"einem Bi ſtiller Verachtung, daß er ſich anfleiden und ihm zu 


feiner eigenen Sicherheit in Die Gemächer der Nitterhaft folgen möchte, 
AB man dem Junker ein Wams angelegt und einen Helm auf- 
gefetst Hatte, und er, die Bruft wegen Mangeld am Luft noch bald 
offen, am Arm bes Lanbooigts und ſeiues Schwagers, des Grafen 
von Gerſchau, auf der Straße erfchien, fliegen gottesläfterliche und 
entjetsliche Verwünſchungen gegen ihn zum Himmel auf. Das Bolt, 
von den Landsfnechten nur mühſam zurüdgehalten, nannte ihm einen 
Blutigel, einen elenden Lanbplager und Menfchenquäler, den Fluch 
der Stadt Wittenberg und das Berberben von Sachſen; uud nad 
einem jämmerlichen Zuge durch die in Trümmern liegende Stadt, 


"während welchem er mehreremal, ohue ihn zu vermiffen, den Helm 
"verlor, dem ihm ein Ritter vom hiuten wieber aufſetzte, erreichte man 
endlich das Gefängniß, wo er im einem Thurm unter dem Schub 


einer ſtarken Wache verſchwand. Mittlerweile fette die Rückkehr des 
Eildoten mit der Aurfürftlichen Nefolution die Stabt in neue Be— 


ſorgniß. Deun bie Landesregierung, bei welcher bie Burgerſchaft 


von Dresden in einer dringenden Supplit unmittelbar eiugekommen 
war, wollte vor Ueberwältigung bes Morbbrenners von dem Aufent- 
halt des Junkers in der Reſidenz nichts wiſſen; vielmehr verpflichtete 
fie den Sanbvoigt, deuſelben da wo er fei, weil er irgendwo fein müſſe, 
mit der Macht, die ihm zu Gebote ftehe, zu beſchirmen; wogegen 
fie der guten Stadt Wittenberg zu ihrer Beruhigung meldete, daß 
bereits ein Heerhaufen von fünfhundert Mann unter Anführung 
des Prinzen Friedrich von Meißen im Anzuge fei, um fie vor beu 
ferneren Beläftigungen deffelben zu fehlten. Der Laudvoigt, ber 
wohl einfah, daß eine Nefolution diefer Art das Bolt keinesweges 
beruhigen konnte: denn nicht nur, daß mehrere Heinen Bortheile, 
die der Roßhäudler am verfchiedenen Punkten vor der Stadt er— 
fochten, über die Stärke, zu ber er herangewachlen, äußerft unan- 
genehme Geriichte verbreiteten; der Krieg, dem er in der Finfterniß 
der Nacht durch verkleidetes Geſiudel, mit Pech, Stroh und Schwefel 
führte, hätte, unerhört und beifpiellos wie er war, felöft einen größe- 
ven Schub, als mit welchem der Prinz vom Meißen herau— 
rückte, unwirkfam machen könuen: der Landvoigt, mach einer kurzen 
Ueberlegung, entjchloß fid die Refolution, die ev empfangen, ganz 
und gar zu unterbrüden. Er pladte bloß einem Brief, iu welchem 
ihm der Prinz von Meißen feine Ankunft meldete, an die Ecken der 
Stadt anz ein verbediter Wagen, der beim Aubruch des Tages aus 
dem Hofe des Herremmwingers fam, fuhr von vier ſchwer bewaffneten 
Neitern begleitet auf die Straße mach Leipzig hinaus, wobei die 
Neiter auf eine unbeftimmte Art verlauten ließen, daß es nad) der 
11* 
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Pleißenburg gehe; und da das Volk über den heilloſen Junker, au 
deſſen Daſein Feuer und Schwert gebunden, dergeſtalt beſchwichtigt 
war, brach er ſelbſt mit einem Haufen von dreihundert Maun auf, 
um ſich mit dem Prinzen Friedrich von Meißen zu vereinigen. Ju- 
zwifchen war Kohlhaas in der That durch die fonderbare Stellung, 
die er in der Welt einnahm, auf hundert und neun Köpfe herau— | 
gewachſen; und da er auch im Jaſſen einen Vorrath an Waffen aufe 
getrieben und feine Schaar auf das Bollftäindigfte damit ausgerüftet 
hatte: fo faßte er, von dem doppelten Ungewitter, das auf ihn her- | 
anzog, benachrichtigt, den Entfchluß, demfelben mit der Schnelligkeit 
bes Sturmwinds, ehe e8 über ihn zuſammenſchlüge, zu begegnen, 
Demnad griff er ſchon Tags darauf den Prinzen von Meißen in 
einem nächtlichen Ueberfall bei Mühlberg an; bei welchem Gefechte 
er zwar zu feinem großen Leidweſen dem Herſe einbüfte, dev gleich 
durch die erften Schiffe am feiner Seite zuſammenſtürzte: durch 
diefen Berluft erbittert aber, im einem drei Stunden langen Kampfe 
ben Prinzen, unfähig fich in dem Fleden zu fammeln, fo zurichtete, 
daß er beim Aubruch des Tages mehrerer fchweren Wunden und 
einer gänzlihen Unordnung feines Haufens wegen genöthigt war, 
den Rückweg nach Dresben einzufhlagen. Durch biefen Bortheil 
tolltiihn gemacht, wandte er fich, ehe derſelbe noch davon unterrichtet 
fein konnte, zu dem Laudvoigt zurüd, fiel ihn bei dem Dorfe Da- 
merow am hellen Mittag auf freiem Felde an, uud ſchlug fi, unter 
mörberifchem Berluft zwar, aber mit gleichen Bortheilen bis in bie 
fintende Nacht mit ihm herum, 9a, er würde ben Lanbboigt, ber 
fi in den Kirchhof zu Damerow geworfen hatte, am andern Morgen 
unfehlbar mit dem Neft feines Haufens wieder angegriffen haben, 
wenn berfelbe nicht durch Kundfchafter von ber Niederlage, bie ber 
Prinz bei Muhlberg erlitten, benachrichtigt worden wäre, und fomit 
fie rathfamer gehalten hätte, gleichfall® bis auf einen beſſern Zeit 
punft nad Wittenberg zurlichzulehren. Blnf Tage nad) Zerfprengung 
biefer beiden Haufen fand er wor Leipzig, und ftedte bie Stabt aut 
brei Seiten in Brand, — Er nannte fi in dem Mandat, bas er 
bei biefer Gelegenheit ausftreute, „einen Statthalter Michaels, bes 
Erzengels, der gelommen fei, an Allen, bie in biefer Streitfache bes 
Yunter® Partei ergreifen wilrden, mit Feuer und Schwert, bie Arglift, 
im welche bie ganze Welt werfunten ſei, zu beftrafen.“ Dabei rief 
er von bem Lutzner Schloß aus, ba® er UÜberrumpelt unb worin ex 
ſich feſtgeſetzt Hatte, das Volk auf, fi zur Errichtung einer befferem 
Ordnung der Dinge an ihm anzufchließen; und bas Manbat war 
mit einer Art von Verrildung unterzeichnet: „Begeben auf bem Sih 
unferer proviforifhen Weltrenierung, dem Erzſchloſſe zu Ligen,“ 
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Das Gluück der Einwohner von Leipzig wollte, daß das Feuer wegen 
eines anhaltenden Negens, der vom Himmel fiel, nicht um fich griff, 
bergeftalt, daß bei der Schnelligkeit der beftchenden Löſchauſtalten 
nur einige Kramläden, die um bie Pleißenburg lagen, in Flammen 
- aufloberten. Gleichwohl war die Beſtürzung im der Stadt fiber das 
- Dafein des raſenden Morbbreuners und den Wahn, im welchem 
derſelbe ftand, baß der Junker in Leipzig fei, unausſprechlich; und 


> da ein Haufen von hundert und achtzig Neifigen, den man gegem ihn 


ausſchickte, zerfprengt in die Stadt zurückkam: jo blieb dem Magiftrat, 
der den Neichthum der Stabt nicht ausſetzen wollte, nichts anders 


übrig, als die Thore gänzlich zu fperren und die Burgerſchaft Tag 











und Nacht außerhalb der Mauerm wachen zu laſſen. Bergebens lieh 
der Magiftrat auf den Dörfern der umliegenden Gegend Defla- 
rationen anbejten, mit ber beſtimmten Berfiherung, daß der Juunler 
nicht im ber Pleifenburg fei; der Roßkamm, in Ähnlichen Blättern, 
- beftand darauf, daß er in der Pleißenburg wäre, und erflärte, daß 
- wenn berfelbe nicht darin befindlich wäre, er mindeftens verjahren 
- würde, als ob er darin wäre, bis man ibm den Ort, mit Namen 
genannt, werbe angezeigt haben, worin er befindlich fei. Der Kur- 
fürft, durch einen Eilboten von der Noth, im welcher ſich die Stadt 
Leipzig befand, bemachrichtigt, erklärte, daß er bereits einen Heer- 
haufen von zweitaufendb Maun zufammenzöge und fich ſelbſt an deſſen 
Spike fegen würde, um dem Kohlhaas zu fangen. Er erteilte dem 
Heren Dito von Gorgas einen ſchweren Verweis wegen ber zwei= 
beutigen und umüberlegten Lift, die er angewendet, um des Morb- 
brenner8 aus der Gegend von Wittenberg loszuwerden; und niemand 
bejchreibt die Berwirrung, die ganz Sachſen und insbejondere bie 
Nefidenz ergriff, ald man bafelbft erfuhr, daß auf dem Dörfern bei 
Leipzig, man wußte nicht von wen, eine Dellaration an den Kobl- 
baas angeichlagen worben fei, des Inhalts: „Wenzel, der Junfer, 
"befinde fich bei feinen Vettern Hinz und Kunz in Dresden.“ 
| Unter diefen Umftäuben übernahm der Doctor Martin Luther 
das Geſchäft, den Kohlhaas durch die Kraft befehwichtigender Worte, 
von dem Anjehn, das ihm feine Stellung in der Welt gab, unter- 
ftügt, in den Damm ber menfchlichen Ordnung zurüdzudbrüden, und 
auf ein tüchtiges Element im der Bruft des Morbbrenners bauend, 
erließ er ein Plakat folgenden Inhalts an ihn, das in allen Städten 
und Flecken des Kurfürſtenthums angejchlagen ward: 
Kohlhaas, der du dich gejandt zu ſein vorgiebft, das Schwert 
„der Gerechtigkeit zu handhaben, was unterfängft du dich, Ber- 
„meffener, im Wahnfiun ftodöfinder Leidenfchaft, du, dem Unge— 
„rechtigkeit jelöft vom Wirbel bis zur Sohle erfüllt? Weil der 
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„Laudesherr dir, dem du unterthau biſt, beim Recht verweig 
„hat, dein Recht in dem Streit um ein nichtiges Gut, erhebſt du 
„dich, Heilloſer, mit Feuer und Schwert, und brichſt wie ber 
„Wolf der Wüſte in bie friedliche Gemeinheit, die er beſchirmt. 
„Du, der die Menfchen mit diejer Angabe voll Unwahrbaftigkeit 
„und Arglift verführt: meinft bu, Sünder, vor Gott bereinft an 
„den Tage, der in die Falten aller Herzen fcheinen wird, damit 
„anszulommen? Wie fannft dur fagen, daß dir bein Recht ver- 
„weigert worben ift, dur, beffen grimmige Bruft, vom Kitel ſchuöder 
„Selbftrache gereizt, nach dem erſten Yeichtfertigen Verſuchen, bie 
„dir gejcheitert, die Bemühung gänzlich aufgegeben Hat, es bir zu 
„verichaffen? Iſt eine Bank voll Gerichtsdienern und Schergen, 
„die einen Brief, der gebracht wird, unterfehlagen, ober ein Er— 
„enntniß, das fie abliefern follen, zuriidhalten, deine Obrigfeit? 
„Und muß ich dir fagen, Gottvergefiener, daß beine Obrigkeit von 
„deiner Sache nichts weiß — was fag’ ih? daf der Landesherr, 
„gegen den du dich auflehnſt, auch deinen Namen nicht kennt, 
„vergeftalt, daß wenn dereinſt du vor Gottes Chrom trittft, im 
„der Meinung ihn anzullagen, er heiteren Autlitzes wird fprechen 
„können: diefem Mann, Herr, that ich fein Unrecht, denn fein 
„Dafein ift meiner Seele fremd. Das Schwert, wifje, das bu 
„Flührſt, ift das Schwert des Raubes und ber Morbluft, ein Rebell 
„bit du und Leim Krieger des gerechten Gottes, und bein Ziel 
„auf Erben ift Rab und Galgen, und jenfeitS die Verdammuiß, 
„die fiber die Mifjethat und die Gottlofigkeit verhängt ift. 
Wittenberg, u. f. w. Martin Luther 
Kohlhaas wälzte eben auf dem Schloffe zu Liiten einen neuen 
Plan Leipzig einzuäfchern in feiner zerriffenen Bruft herum: — bemm 
anf die im ben Dörfern angefchlagene Nachricht, daß ber Juuler 
Wenzel in Dresven fei, gab er nichts, weil fie von niemand, ge= 
ſchweige benn vom Magiftrat, wie er verlangt hatte, unterfchrieben 
war: — als Sternbald und Waldmann bas Plakat, das zur Nacht« 
zeit an ben Thorweg bes Schloffes angefchlagen worben war, zu 
ihrer großen Beftiirzung bemerkten. Bergebens hofften fie durch 
mehrere Tage, daß Kohlhaas, bem fle nicht gern beshalb antretem 
wollten, es erbliden witrbe; finfter und im ſich gelehrt in ber Abend⸗ 
ſtunde erſchien er zwar, aber bloß um feine kurzen Befehle zu geben, 
und fah nichts: bergeftalt, baf fie am einem Morgen, ba er ein 
Paar Knechte, bie in ber Gegend wiber feinen Willen nepliinbert 
hatten, auffniipfen laſſen wollte, den Eutſchluß fahten, ihn darauf 
aufmerffam zu machen, @ben fam er, während bas Volt von beiben 
Seiten ſchlichtern auswich, in dem Mufzuge, ber ihm feit feinem I 
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Mandat gewöhnlich war, von dem Nichtplak zurlid: ein großes 
- Eherubsfhwert auf einem rothlederuen Kiffen, mit Quaften von 
Gold verziert, warb ihm voraugetragen, und zwölf Kuechte, mit 
- brennenden Fackeln folgten ihm: da tratem bie beiden Männer, ihre 
- Schwerter unter dem Arm, fo, daß es ihm befremben mußte, um 
- ben Pfeiler, an welchem das Plakat angebeftet war, herum. Kohl⸗ 
haas, als er mit auf dem Rücken zufammengelegten Händen in Ge- 
danken vertieft, unter das Portal kam, flug die Augen auf und 
fugte; und da die Knechte bei feinem Aublick ehrerbietig auswichen: 

fo trat er, indem er fle zerfireut auſah, mit einigen raſchen Schritten 
- an bem Pfeiler herau. Aber wer befchreibt, was im feiner Seele 
vorging, als er das Blatt, beffen Juhalt ihn der Ungerechtigkeit zieh, 
daran erblicdte, unterzeichnet won dem theuerften und verehrungs- 
würbigften Namen, dem er fannte, von dem Namen Martin Lutbers! 
- Eine dunkle Röthe ftieg in fein Autlig empor; er durchlas es, indem 
- er ben Helm abnahm, zweimal von Anfang bis zu Ende, wandte 
- ih mit ungewiffen Bliden mitten unter die Kuechte zurüd, als ob 
er etwas jagen wollte, und fagte nichts; löſte das Blatt vom ber 
Wand 108, durchlas e8 noch einmal und rief: Waldmann! laß mir 
mein Pferd fattelm! fobann: Sternbald! folge mir ins Schloß! und 
verſchwaud. Mehr als diefer wenigen Worte bedurfte es micht, um 
ihn im ber ganzen VBerberblichkeit, in der er daftand, plötzlich zu ent- 
waffnen. Er warf fich im bie Verkleidung eines thüringiichen Laud⸗ 
pächters; fagte Sternbald, daß ein Gefchäft vom bedeutender Wichtig- 
feit ihn nach Wittenberg zu veifen nöthige; übergab ihm im Gegeu- 
wart einiger der vorzliglichften Knechte die Anführung des im Lützen 
zurückbleibenden Haufens, und z0g unter der Berficherung, daß er in 
drei Tagen, binnen welcher Zeit kein Angriff zu fürchten fei, wieder 
zurück fein werde, nach Wittenberg ab. 

Er kehrte unter einem fremden Namen im ein Wirthshaus eim, 
wo er, fobald die Nacht angebrochen war, im feinem Mantel und 
- mit einem Paar Piftolem verfehen, die er in der Tronkenburg erbeutet 
batte, zu Luthern ind Zimmer trat. Luther, der unter Schriften 
und Büchern an feinem Pulte faß, und den fremden befonderen Maun 
die Thür öffnen und hinter fich verriegeln ſah, fragte ihn: wer er 
fei und was er wolle? und der Mann, der feinen Hut ehrerbietig 
in der Hand bielt, Hatte nicht fobald, mit dem ſchüchternen Bor- 
gefühl des Schreckens dem er verurfachen wiürbe, erwiedert: daß er 
Michael Kohlhaas der Roßhäudler ſei; als Luther ſchon: weiche fern 
hinweg! ausrief, und indem er vom Pult erftehend nach einer Klingel 
eilte, hinzuſetzte: dein Odem ift Peft umd beine Nähe Berderben! 
Kohlhaas, indem er ohne fih vom Plat zu regen fein Piſtol zog, 
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fagte: Hochwürdiger Herr, dies Piftol, wenn ihr die Mingel rührt, 
firedt mich leblos zu euren Füßen nieder! fett euch, und hört mi 
anz unter den Engeln, deren Palmen ihr auffchreibt, ſeid ihr nicht . 
fiherer als bei mir. Luther, indem er fich mieberfetste, fragte: was 
willft du? Kohlhaas erwieberte: eure Meinung von mir, daß ich ein 
ungerechter Mann fei, wiberlegen! Ihr Habt mir in eurem Plakat 
gejagt, daß meine Obrigkeit von meiner Sache nichts weiß: wohlan, 
verſchafft mir freies Geleit, fo gehe ich nach Drespen, und lege fie 
ihr vor. „Heillofer und entſetzlicher Mann!“ rief Luther, durch diefe ° 
Worte verwirrt zugleich und berubigt: „wer gab dir das echt, den 
Junker von Tronka in Berfolg eigenmächtiger Nechtsfchlüffe zu über- 
fallen, unb ba bu ihn auf feiner Burg nicht fandft, mit Feuer und 
Schwert bie ganze Gemeinfchaft heimzuſuchen, die ihm befehirmt?“ 
Kohlhaas erwiederte: hochwürdiger Herr, niemand, fortan! Eine 
Nachricht, die ich aus Dresden erhielt, Hat mich getäufcht, mich ver- 
führt! ber Krieg, ben ich mit ber Gemeinheit der Menfchen führe, 
ift eine Miffethat, fobald ich aus ihr nicht, wie ihr mir bie Ver— 
fiherung gegeben Habt, verftoßen war! Berftoßen! rief Luther, in- 
bem er ihn anfah. Welch eine Naferei ber Gebanfen ergriff dich? 
Der hätte dich aus ber Gemeinfchaft des Staats im weldhem bu 
Iebteft, verftoßen? Ia, wo ift, fo lange Staaten beftehen, ein Fall, 
daß jemand, wer e8 auch fei, daraus verftoßen worben wäre? — 
Berftoßen, antwortete Kohlhaas, indem er bie Hand zufammendriidte, 
nenne ich ben, bem ber Schuß ber Geſetze verfagt iftl Denn biefes 
Schutes zum Gebeihen meines friedlichen Gewerbes bedarf ich; ja, 
er ift es, deſſenhalb ich mich mit dem Kreis deſſen, was ich erworben, 
in biefe Gemeinfchaft flüchte; und wer mir ihn verfagt, ber ftößt 
mich zu ben Wilben ber Eindde hinaus; er giebt mir, wie wollt 
ihr das Teugnen, bie Keule, die mich ſelbſt fehlt, in bie Hanb, — 
Wer hat bir ben Schutz ber Geſetze verfagt? rief Luther, Schrieb 
ich bir nicht, daß bie Klage, bie bu eingereicht, dem Lanbesheren, 
bem bu fie eingereicht, fremb it? Wenn Staatsbiener hinter feinem 
Nüden Prozeſſe unterfchlagen ober fonft feine® geheiligten Namens 
in feiner Unwiffenheit fpotten, wer auders als Gott darf ihm wegen 
ber Wahl folder Diener zur Recheuſchaft ziehen, und bift bu, gott“ 
verbammter und entſetzlicher Meuſch, befugt ihm deshalb zu richten? 
— Wohlan, verfehte Kohlhaas, wenn mich ber Lanbeshere nicht 
verftößt, fo kehre ich auch wieber in bie Gemeinſchaft, bie er bes 
Girmt, zurlid, Berfhafft mir, ich wieberhol’ es, freies Geleit nach 
Dredven: fo laſſe ih den Haufen, ben ich im Schloß zu Pligen ver⸗ 
fammelt, außeinanber gehen, und bringe bie Klage, mit ber ich ab⸗ 
gewiefen bin, noch einmal bei dem Tribunal bes Panbes vor, — 
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Luther, mit einem verbrielichen Geficht, warf bie Papiere, die auf 
feinem Tiſche Tagen, übereinander und ſchwieg. Die trogige Stellung, 
die diefer feltfame Meuſch im Staat einnahm, werbroß ihn; uud 
ben Nechtsfchluß, den er von Koblhanfenbrüd aus an den Junker 
erlaffen, erwägend, fragte er: was er bemu von dem Tribunal zu 
Dresden verlange? Kohlhaas antwortete: Beftrafung des Junkers 
ben Gefeen gemäß, Wieberherftellung ber Pferde in ben vorigen 
Stand und Erfat des Schadens, dem ich ſowohl als mein bei Mühl- 
berg gefallener Knecht Herfe durch bie Gewalttbat die man au und 
verlibte, erlitten. — Luther rief: Erfat des Schadens! Summen zu 
Taufenden, bei Juden und Ehriften, auf Wechfeln und Pfäuderun, haft 
du zur Beftreitung beiner wilden Selbftradhe aufgenommen. Wirft 
du den Werth auch auf der Rechnung, wenn e8 zur Nachfrage kommt, 
anſetzen? — Gott behittel erwieberte Kohlhaas. Haus und Hof 

und den Wohlftand dem ich beſeſſen, fordere ich nicht zurück, fo wenig 
als die Koften des Begräbnifies meiner Frau! Herfens alte Mutter 
wird eine Berechnung der Heilfoften und eine Specifilation deſſen, 
was ihr Sohn in der Tronfenburg eingebüßt, beibringen, und ben 
Schaden, ben ich wegen Nichtverfaufs der Nappen erlitten, mag bie 
Negierung durch einen Sachverftändigen abſchätzen laſſen. — Luther 
fagte: rafender, unbegreifficher und eutſetzlicher Menfch! und ſah ihn 
an. Nachdem dein Schwert fi au dem Junker Rache, die grim- 
migfte, genommen, bie fich erbenfen läßt: was treibt dich auf ein 
Erkenntniß gegen ihm zu beftehen, deſſen Schärfe, wenn es zuletzt 
fällt, ihn mit einem Gewicht von fo geringer Exrheblichkeit nur trifft? 
— Kohlhaas erwieberte, indem ihm eine Thräne über die Wangen 
rollte: hochwürdiger Herr! e8 hat mich meine Frau gefoftet; Kohl- 
haas will der Welt zeigen, daß fie in feinem ungerechten Handel 
umgelommen if. Fügt euch in diefen Stüden meinem Willen, und 
laßt den Gerichtshof jprechen; im allem Anderen, was fonft mod 
ftveitig fein mag, füge ich mich euch. — Luther fagte: ſchau ber, was 
bu forberft, wenn anders bie Umſtände jo find, wie die öffentliche 
Stimme hören läßt, ift gerecht; und hätteft du dem Streit, bevor 
du eigenmächtig zur Selbftrache gefchritten, zu des Landesherrn Ent- 
ſcheidung zu bringen gewußt, fo wäre bir beine Forderung, zweifle 
ich nicht, Punkt vor Punkt bewilligt worben. Doch hätteſt du nicht, 
Alles wohl erwogen, beffer gethan, bu hätteft um deines Erlöſers 
willen dem Junker vergeben, die Rappen, bürre und abgehärmt wie 
fie waren, bei der Hand genommen, dich aufgefett, und zur Did- 
fütterung in beinen Stall nah Kohlhaaſenbrück heimgeritten? — 
Kohlhaas antwortete: kann fein! indem er ans Fenfter trat: kaun 
fein, auch wicht! Hätte ich gewußt, daß ich fie mit Blut aus dem 
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Herzen meiner lieben Frau würde auf die Beine bringen müſſen: 
fanı fein, ich hätte gethau, wie ihr gejagt, hochwürdiger Herr, und 
einen Scheffel Hafer nicht geſcheutl Doch weil fie mir einmal fo 
theuer zu ftehen gekommen find, fo babe es bemm, meine ich, feinen 
Lauf: laßt das Erkeuntniß, wie e8 mir zulommt, fprecden, und den 
Sunfer mir die Rappen auffüttern. — — Luther fagte, indem er 
unter mancherlei Gedanken wieder zu feinen Papieren griff: er wolle 
mit dem Kurfürften ſeinethalben in Unterhandlung treten. Ju— 

zwifchen möchte er fich auf dem Schloffe zu Lützen ftill Halten; wenn 

der Herr ihm freie® Geleit bewillige, jo werde man e8 ihm auf bem 

Wege öffentlicher Aupladung befaunt machen. — Zwar, fuhr er 

fort, da Kohlhaas fich herabbog, um feine Hand zu küffen: ob ber 

Kurfürſt Gnade fiir Necht ergehen laſſen wird, weiß ich nicht; denn 
einen Heerhaufen, vernehm' ich, zog er zufammen, und fteht im 
Begriff dih im Schloffe zu Lüten aufzuheben: inzwifcher, wie ich 
bir ſchon gefagt habe, an meinem Bemühen foll e8 nicht liegen. 
Und damit ftand er auf und machte Anftalt ihn zu entlaffen. Kohl- 
haas meinte, daß feine Fürſprache ihn iiber diefen Punkt völlig be» 
ruhige; worauf Luther ihm mit der Hand grüßte, jener aber plötzlich 
ein Knie vor ihm fenfte und fpradh: er habe noch eine Bitte auf 
feinem Herzen. Zu Pfingften nämlich, wo er an dem Tiſch bes 
Herrn zu gehen pflege, habe er die Kirche biefer feiner kriegeriſchen 
Unternehmung wegen verjäumt; ob er die Gewogenheit haben wolle, 
ohne weite Vorbereitung feine Beichte zu empfangen und ihm zur 
Auswechſelung dagegen bie Wohlthat bes heiligen Salrameuts zu 
ertheilen? Luther, nach einer kurzen Befinnung, indem er ihn ſcharf 
anfah, fagte: ja, Kohlhaas, das will ich tun! Der Here aber, beffen 
Leib bu begehrft, vergab feinem Feind. — Willft bu, ſetzte er, ba 
jener ihn betreten anfah, Hinzu, dem Junker, ber dich beleidigt hat, 
gleichfall® vergeben, nah ber Tronfenburg geben, dich auf beine 
Rappen feben, und fie zur Dickfütterung nah Kohlhaafenbrüd Heime 
zeiten? — „Hochwlirdiger Herr,” fagte Kohlhaas erröthend, indem ex 
feine Hand ergriff, — nun? — „ber Herr auch vergab allen feinen 
Beinben nicht, Laßt mich dem KHurfürften, meinen beiben Herren, 
bem Schloßvoigt und Berwalter, ben Herren Hinz und Kunz, und 
wer mic fonft im biefer Sache gelräuft haben mag, vergeben: den 
Zunler aber, wenn es fein kaun, nöthigen, baß er mir bie Nappen 
wieber bid flttere,* — Bei biefen Worten Fehrte ihm Luther mit 
einem mißwerguligten Bid ben Niüden zu und zog bie Klingel, 
Kohlhaas, während dadurch herbeigernfen ein Famulus fi mit Licht 
In dem Borfaal meldete, ſtand betreten, indem er fid bie Mugen 
trodnete, vom Boben auf; und ba ber Famulus vergebens, weil ber 
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Riegel vorgefhoben war, an ber Thüre wirkte, Luther aber ſich wie» 
ber zu feinen Papieren niebergefeßt Hatte: jo machte Kohlhaas dem 
Mann bie Thüre auf, Luther, mit einem kurzen, auf den fremden 
Mann gerichteten Seitenblid, fagte dem Famulus: Teuchtel worauf 
dieſer, über den Befuch dem er erblicte eim wenig befremdet, ben 
Hausihlüffel von der Wand nahm, und fih, auf die Entjernung 
deſſelben wartend, unter die halb offene Thür des Zimmers zurüd- 
begab. — Kohlhaas ſprach, indem er feinen Hut bewegt zwifchen 
- beide Hände nahm: und fo kann ich, hochwürdigſter Herr, der Wohl- 
that, verſöhnt zu werben, bie ich mir won euch erbat, nicht theil- 
baftig werben? Luther antwortete kurz: deinem Heiland, mein! dem 
- Landesheren, — das bleibt einem Verſuch, wie ich dir verſprach, 
vorbehalten! und damit winkte er dem Famulus, das Geſchäft, das 
er ihm aufgetragen, ohne weiteren Aufſchub abzumachen. Kohlhaas 
legte mit dem Ausdrud fehmerzlicher Empfindung feine beiden Häube 
- auf die Bruft; folgte dem Manu, ber ihm die Treppe bimunter 
leuchtete, und verfehwand, 
Am andern Morgen erließ Luther ein Sendfchreiben am ben 
Kurfürſten von Sachſen, worin er nach eimem bitteren Seitenblid 
auf bie feine Perfon umgebenden Herren Hinz und Kunz, Kämmerer 
und Munbdfchenf von Tronka, welde die Klage, wie allgemein be- 
fannt war, untergefchlagen hatten, dem Herrn mit der Freimüthig- 
keit, die ihn eigen war, eröffnete, daß bei jo ärgerlichen Umftänden 
nichts Anderes zu thun übrig fei, als den Vorſchlag des Roßhäud— 
Vers anzunehmen, und ibm des Vorgefalleuen wegen, zur Ermeue- 
rung feines Prozeffes, Ammeftie zu ertheilen. Die öffentliche Mei» 
nung, bemerkte er, fei auf eine höchſt gefährliche Weife auf dieſes 
Mannes Seite, dergeftalt, daß feldft in dem dreimal von ihm ein- 
geüſcherten Wittenberg eine Stimme zu feinem Bortheil ſpreche; und 
ba er fein Anerbieten, falls er damit abgewiejen werden follte, uu— 
fehlbar unter gebäffigen Bemerkungen zur Wiffenfhaft des Bolts 
bringen witrbe, fo könne daffelbe leicht im dem Grabe verführt wer- 
ben, daß mit ber Stantsgewalt gar nichts mehr gegen ihn aus- 
zurichten jei. Er jchloß, daß man, im diefem außerordentlihen Fall, 
über die Bebenklichkeit, mit einem Staatsbürger, der die Waffen 
ergriffen, in Unterhandlung zu treten, binweggehen müfje; daß der- 
felde in ber That durch das Verfahren, das man gegen ihn be- 
obachtet, auf gewiffe Weife außer der Staatsverbindung gefegt wor- 
ben ſei; und kurz, daß man ihn, um aus dem Handel zu kommen, 
mehr als eine fremde im das Land gefallene Macht, wozu er fich 
auch, da er ein Ausländer fei, gewiffermaßen qualificive, als einen 
Rebellen, der fich gegen den Thron auflehne, betrachten müſſe. — 
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Der Kurfürft erhielt diefen Brief eben, als der Prinz Chriftiern von 
Meißen, Generaliffimus des Reichs, Oheim des bei Mühlberg ge- 
fhlagenen und an feinen Wunden noch bdanieverliegenben Prinzen 
Friedrih von Meißen, der Großfanzler des Tribunals, Graf Wrede, 
Graf Kallpeim, Präfident der Staatskanzlei, und die beiden Herren 
Hinz und Kunz von Tronka, biefer Kämmerer, jener Mundſchenk, 
bie Jugendfreunde und Bertrauten des Herrn, in dem Schloffe gegen- 
wärtig waren. Der Kämmerer Herr Kunz, der in ber Qualität 
eines Geheimenrath8 des Herrn geheime Eorrefpondenz, mit ber 
Befugniß ſich feines Namens und Wappens zu bebiemen, beforgte, 
nahm zuerft das Wort, und nachdem er noch einmal mweitläufig aus— 
einander gelegt hatte, daß er die Klage, die der Rofhändler gegen 
ben Junker feinen Better bei dem Tribunal eingereicht, niminer- 
mehr durch eine eigenmächtige Verfügung niebergefchlagen Haben 
würde, wenn er fie nicht durch falſche Angaben verführt für eine 
völlig grundloſe und nichtsnußige Pladerei gehalten hätte, kam er 
auf die gegenwärtige Lage ber Dinge. Er bemerkte, daß weder nad) 
göttlichen noch menfhlichen Gefegen der Roßkamm um diefes Miß- 
griffs willen befugt gewefen wäre, eine fo ungeheure Selbftracdhe, als 
er ſich erlaubt, auszuüben; ſchilderte den Glanz, der durch eine Ver— 
handlung mit bemfelben, als einer rechtlichen Kriegsgewalt, auf fein 
gottverbammtes Haupt falle; und bie Schmach, die dadurch auf bie 
geheiligte Perfon des Kurfürſten zuriidipringe, fchien ihm fo un— 
erträglich, daß er im Feuer ber Beredtſamkeit lieber dag Aeußerſte 
erleben, ben Rechtsſchluß des raſenden Nebellen erfüllt und den 
Junker, feinen Better, zur Dickfütterung der Rappen nach Kohlhaaſen⸗ 
briüd abgeführt fehen, als ben Vorſchlag, ben ber Doctor Luther 
gemacht, angenommen wiffen wollte. Der Großlanzler des Tribus 
nals, Graf Wrebe, äußerte, Halb zu ihn gewandt, fein Bedauern, 
baf eine fo zarte Sorgfalt, als er bei ber Auflöfung biefer aller- 
bings mißlihen Sade fir den Ruhm bes Herrm zeige, ihm nicht bei 
ber erften Beranlaffung berfelben erfüllt Hätte. Er ftellte bem Kur⸗ 
fürften fein Bebenfen vor, bie Staatsgewalt zur Durchſetzung einer 
offenbar unrechtlichen Mafiregel in Anfpruch zu nehmen; bemerkte 
mit einem bebeutenben Blid auf ben Zulauf, den ber Roßhändler 
fortbauerndb im Lande fand, daß ber Faden ber Frevelthaten ſich auf 
biefe Weife ind Umenbliche fortzufpinnen brohe, und erflärte, daß 
nur ein ſchlichtes Nechtthun, indem man unmittelbar und ritdfichts« 
108 ben Rehltritt, ben man ſich zu Schulden kommen laſſen, wieber 
gut machte, ihn abreißen und bie Negierung glücklich aus biefem 
bäflihen Handel herausziehen Mune, Der Prinz Chriftiern von 
Meihen, auf bie Frage bes Heren, was er bavon halte? Außerte, 
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mit Verehrung gegen ben Großlanzler gewandt: bie Denfungsart, 
die er an dem Tag lege, erfülle ihn zwar mit bem größeſten Neipelt; 


indem er aber dem Koblhaas zu feinem Necht verhelfen wolle, be» 


denke er nicht, daß er Wittenberg und Leipzig und das ganze durch 


ihn mißhandelte Land in feinem gerechten Auſpruch auf Schaden» 
erfaß oder wenigften® Beftrafung beeinträchtige. Die Ordnung des 
Staats fet in Beziehung auf diefen Mann fo verrüdt, daß man fie 
ſchwerlich durch einen Grundfag aus ber Wiffenfchaft des Rechts 
entlehnt werbe einvenfen können. Daher flimme er, nad der Mei- 


nung des Kämmerers, dafür, das Mittel, das für ſolche Fälle ein- 
geſetzt fei, ins Spiel zu ziehen: einen Kriegshaufen von hinreicheu⸗ 


ber Größe zufammenzuraffen und den Roßhändler, der in Lügen 


aufgepflanzt fei, Damit aufzuheben oder zu erbrüden. Der Kämme- 
rer, indem er für ihn und dem Kurfürften Stühle von der Wand 
nahm, und auf eine verbindliche Weife ins Zimmer fette, fagte: er 


freue fih, daß ein Mann von feiner Nechtichaffenheit und Einficht 
mit ihm in dem Mittel, diefe Sache zweibentiger Art beizulegen, 
übereinftimme. Der Prinz, indem er ben Stuhl, ohne ſich zu ſetzen, 
in der Hand bielt und ihn auſah, verficherte ihn: daß er gar 
nicht Urfache Hätte fich deshalb zu freuen, indem die bamit ver- 


bundene Mafregel nothwendig die wäre, einen Verhaftsbefehl vorher 


gegen ihn zu erlaffen, und wegen Mißbrauchs des landesherrlichen 
Namens ben Prozeß zu machen. Denn wenn Nothwenbigfeit er—⸗ 
fordere, den Schleier vor dem Thron der Gerechtigkeit miederzulaffen 
über eine Reihe von Freveltbaten, die, unabjehbar wie fie ſich fort- 
erzeugt, vor den Schranken deſſelben zu erfcheimen nicht mehr Raum 
fänden, fo gelte das nicht von ber erften, die fie veraulaßt; und 


allererſt feine Anklage auf Leben und Tod könne den Staat zur 


Zermalmung des Roßhändlers bevollmächtigen, deſſen Sache, wie 
bekannt, jehr gerecht fei, und dem man das Schwert, das er führe, 
felöft im die Hand gegeben. Der Kurfürft, den der Junker bei diefen 
Worten betroffen anfah, wandte fich, indem er üfer das ganze 
Geficht roth ward, und trat ans Fenfter. Der Graf Kallheim, nad 
einer verlegenen Paufe von allen Seiten, fagte, daß man auf biefe 
Weife aus dem Zauberkreife, in dem man befangen, nicht heraus- 
küme. Mit demfelben Rechte könne feinem Neffen, dem Prinzen 
Friedrich, der Prozeß gemacht werden: deun auch er hätte auf dem 
Streifzug fonderbarer Art, den er gegen den Kohlhaas unternommen, 
feine Inftruetion auf mancherlei Weife überfehritten: bergeftalt, daß 
wenn man nach ber weitläufigen Schaar derjenigen frage, die bie 
Berlegenheit, in welcher man fich befinde, vweranlaßt, er gleichfalls 
unter die Zahl derjelben würde benannt und von dem Landesherrn 
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wegen beffen, was bei Mühlberg vorgefallen, zur Nechenfchaft — 
zogen werden müſſen. Der Mundſchenk, Herr Hinz von Trouka, 
während der Kurfürſt mit ungewiſſen Blicken an feinen Tiſch trat, 
nahın das Wort umd fagte: er begriffe nicht, wie der Staatsbeſchluß, 
der zu fafjen fei, Männern von folcher Weisheit, als hier verfam- 
melt wären, entgehen könne. Der Roßhändler Habe feines Wiſſens 
gegen bloß freies Geleit nach Dresden und ermenerte Unterfuchung 
feiner Sade verjproden, den Haufen, mit dem er im das Land ge» 
fallen, auseinander gehen zu laffen. Daraus aber folge nicht, daß 
man ihm wegen biefer frevelhaften Selbſtrache Ammeftie ertheilen 
müſſe: zwei Nechtsbegriffe, die ber Doctor Luther ſowohl, als au 
ber Staatsrath zu verwechfeln fcheine. Wenn, fuhr er fort, indem 
er den Finger an bie Nafe Iegte, bei dem Tribunal zu Dresden, 
gleichviel wie, das Erfenntuiß der Rappen wegen gefallen ift; jo 
hindert nichts, den Kohlhaas auf den Grund feiner Morbbrennereien 
und NRäubereien einzufteden: eine ftaatsffuge Wendung, die bie Vor— 
theile der Anfichten beider Stantsmänner vereinigt, und des Beifalls 
ber Welt und Nachwelt gewiß if. — Der Kurfürft, da ber Prinz 
ſowohl al8 der Großlanzler dem Mundfchent, Herrn Hinz, auf biefe 
Nebe mit einem bloßen Blid antworteten, und die Verhandlung 
mithin gefchloffen ſchien, fagte, daß er die verfchievenen Meinungen, 
bie fie ihm vorgetragen, bis zur nächſten Situng des Staatsraths 
bei ſich feldft überlegen wiirde. — Es fchien, die Präliminar-Maße 
regel, deren ber Prinz gedacht, Hatte feinem file Freundſchaft jehr 
empfänglihen Herzen bie Luft benommen, den Heereszug gegen bem 
Kohlhaas, zu welchem ſchon Alles vorbereitet war, auszuführen. 
Wenigſtens behielt er ben Großlanzler, Grafen Wrebe, deſſen Meinung 
ihm bie zwedimäßigfte ſchien, bei fich zurlid; und da biefer ihm Briefe 
vorzeigte, aus welchen hervorging, daß ber Noßhändler in ber That 
ſchon zu einer Stärke von vierhundbert Maun herangewachfen fei, ja 
bei ber allgemeinen Unzufriebenheit, bie wegen ber Unziemlichleiten 
bes Kämmerers im Lande herrfchte, im kurzem auf eine boppelte und 
breifahe Stärke rechnen könne: fo eutſchloß ſich ber Kurflleſt ohue 
weiteren Auſtand ben Rath, dem ihm ber Doctor Luther ertheilt, 
anzunehmen. Dem gemäß übergab er beim Grafen Wrebe bie ganze 
Leitung ber Kohlhaaſiſchen Sade; und fhon nad wenigen Tagen 
erichien eine Plalat, das wir bem Hauptinhalt nad) — 
mittheilen: 
„Wir ze. ꝛc. Hurflieft von Sachſen ertheilen in beſonders gu⸗ 
„diger Rückſicht auf die am Und ergangene Flirſprache bes Doctord 
„Dartin Luther dem Michael ſtohlhaas, Roßhändler aus bemt 
„Braubenburgifhen, unter der Bebingung, binnen brei Tagen 
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Ei Sicht die Waffen, bie er ergriffen, mieberzulegen, behufs 
„einer ermeuerten Unterfuchnng feiner Sache freies Geleit nad 
„Dresden; bergeftalt zwar, daß wenn berfelbe, wie nicht zu er⸗ 
„warten, bei dem Tribunal zu Dresden mit feiner Klage ber 
„Rappen wegen abgewiefen werben follte, gegen ihn feines eigen- 
„mächtigen Unternehmens wegen, fich ſelbſt Recht zu verfchaffen, 
„mit ber ganzen Strenge bed Geſetzes verfahren werben folle; 
„im entgegengefetten Fall aber ihn mit feinem ganzen Haufen 
„Guade für Necht bewilligt, und völlige Ammeftie feiner in Sachſen 
„ausgeübten Gewaltthätigfeiten wegen zugeſtauden fein ſolle.“ 
Kohlhaas Hatte nicht fobald durch den Doctor Luther ein Erem- 
- Par biefes in allen Plätzen des Landes angefchlagenen Plafats ev- 
- halten, als er, fo bebingungsweife auch die darin geführte Sprade 
war, feinen ganzen Haufen ſchon mit Geſchenken, Danffagungen und 
zweckmäßigen Ermabnungen auseinander geben ließ. Er legte Alles, 
was er an Geld, Waffen und Gerätbichaften erbeutet haben mochte, 
- bei den Gerichten zu Lützen, als Furfürftliches Eigenthum, nieder; 
und nachdem er den Waldmann mit Briefen wegen Wiederfaufg 
feiner Meierei, wenn es möglich fei, an den Amtmann nad Kohl— 
baanfenbrüd, und den Sternbald zur Abholung feiner Kinder, die er 
wieber bei fich zu haben wilnfchte, nach Schwerin geſchickt hatte, ver⸗ 
ließ er das Schloß zu Lügen und ging umerkaunt mit bem Reſt 
feines Heinen Bermögens, das er in Papieren bei fich trug, mad 
Dresden. 

Der Tag brach eben au und die ganze Stadt fchlief noch, als 
er an bie Thür der Meinen in ber Pirmaifchen Borftadt gelegenen 
Befiung, die ihm durch die Nechtfchaffenheit des Amtmanns übrig 
geblieben war, anklopfte und Thomas, dem alten die Wirtfchaft 
führenden Hausmann, der ihm mit Erftaunen und Beftürzung auf- 
machte, fagte: er möchte dem Prinzen von Meißen auf dem Guber- 
nium melden, daß er, Kohlhaas der Roßhändler, da wäre. Der Prinz 
von Meißen, der auf diefe Meldung für zwedinäßig hielt, augen- 

blicklich fich felbft von dem Verhältuiß, in welchem man mit diefem 
Mann fand, zu unterrichten, fand, als er mit einem Gefolge von 
Nittern uud Troßknechten bald darauf erſchien, im den Straßen, die 
zu Kohlhaaſeus Wohnung führten, ſchon eine unermeßliche Menjchen- 
menge verſammelt. Die Nachricht, daß der Würgengel ba fei, der 
die Volksbedrücker mit Feuer und Schwert verfolge, hatte ganz 
Dresden, Stabt und Vorſtadt, auf die Beine gebracht; man mußte die 
Hausthür vor dem Andrang des nengierigen Haufens verriegeli, 
und die Jungen Hletterten am den Fenftern heran, um ben Morb- 
brenner, der darin frübftückte, im Augenfchein zu nehmen. Sobalt 
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ber Prinz mit Hilfe der ihm Plat machenden Wache ins — ge⸗ J 
drungen und in Kohlhaaſens Zimmer getreten war, fragte er dieſen, 
welcher halb entkleidet au einem Tiſche ftand, ob er Kohlhaas ber 
Roßhändler wäre? worauf Kohlhaas, indem er eine Brieftafche mit 
mehreren über fein Verhältniß lautenden Papieren aus feinem Gurt 
nahm und ihm ehrerbietig überreichte, antwortete: jal und hinzu⸗ 
fetste: er finde fih nach Auflöfung feines Kriegshaufens der ihm 
ertheilten landesherrlichen Freiheit gemäß in Dresden ein, um feine 
Klage, der Rappen wegen, gegen den Junker Wenzel von Tronfa vor 
Gericht zu bringen. Der Prinz, nach einem flüchtigen Blid, womit 
er ihn von Kopf zu Fuß Überfchaute, durchlief die in der Brieftafche 
befindlichen Papiere; ließ fi) von ihm erflären, was es ‚mit einem 
von dem Gericht zu Lützen ausgeftellten Schein, den er darin fand, 
itber die zu Gunften des furfürftlichen Schatze8 gemachte Depofition 
für eine Bewandtniß babe; und nachdem er bie Art des Mannes 
noch durch Fragen mancherlei Gattung, nach feinen Kindern, feinem 
Bermögen und ber Lebensart, bie er künftig zu führen benfe, ge= 
prüft, und überall fo, daß man wohl feinetwegen ruhig fein konnte, 
befunden Hatte, gab er ihm bie Briefichaften wieber und fagte: daß 
feinem Prozeß nichts im Wege ftlinde, und daß er fih nur unmittel= 
bar, um ihm einzuleiten, an ben Großlanzler des Tribunal Grafen 
Wrede felbft wenden möchte. Inzwifchen, fagte ber Prinz nach einer 
Pauſe, indem er ans Fenfter trat und mit großen Augen das Boll, 
das vor dem Haufe verfammelt war, überſchaute: bu wirft auf bie 
erften Tage eine Wache annehmen milffen, die dich in beinem Haufe 
fowohl, als wenn bu ausgehft [hligel — — Kohlhaas fah betroffen 
vor ſich nieder und ſchwieg. Der Prinz fagte: „gleichviell" indem er 
das Fenſter wieber verlieh: „was daraus entfteht, bu haft e8 bir ſelbſt 
beizumeſſen;“ und bamit wandte er ſich wieber nad) ber Thür, in ber 
Abſicht daB Haus zu verlaffen. Kohlhaas, ber ſich befonnen Hatte, 
ſprach: Gmäbigfter Herr! thut was ihr wollt! gebt mir euer Wort, 
bie Wade fobald ich es wilnfche wieder aufzuheben, fo Habe ich 
genen biefe Mafiregel nichts einzuwenden! Der Prinz erwieberte: ba 
beblirfe der Nebe nicht; und nachdem ex brei Lanböknechten, bie man 
ihm zu dieſem Zweck worftellte, bebeutet hatte: baf ber Mann, im 
deſſen Haufe fie zurlidblieben, frei wäre, und daß fie ihm bloß zu 
feinem Schuß, wenn er ausginge, folgen follten, grüßte er ben Roß⸗ 
händler mit einer herablaffenben Bewegung ber Hand und entfernte fidh, 
Gegen Mittag begab fi Kohlhaas, von feinen drei Landeknechten 
begleitet, unter bem Gefolge einer umabfehbaren Menge, bie ihm 
aber auf feine Weife, weil fie durch bie Polizei gewarnt war, etwas” 
zu Leibe that, zu bem Großlanzler bes Tribunals, Grafen Wrebe, 
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Der Großkauzler, ber ihn mit Milde und Freundlichkeit in feinem 
Vorgemach empfing, unterbielt fi während zwei gamer Stunden 
mit ihn, und nachdem er fich bem ganzen Berlauf der Sade, von 
Anfang bis zu Ende, hatte erzählen laffen, wies er ihn zur ummittel- 
baren Abfafjung und Einreihung der Klage an eimen bei dem Gericht 
augeſtellten, berühmten Advokaten der Stabt. Kohlhaas, ohne weite 
ren Verzug, verfügte fi im beflen Wohnung, und nachdem bie 
Klage, ganz ber erften niedergefchlagenen gemäß, auf Beftrafung des 
Juunkers nad den Geſetzen, Wieberberftellung ber Pierde in beu 
vorigen Stand, unb Erſatz feines Schabens ſowohl als auch beffen, 
ben fein bei Mühlberg gefallener Knecht Herfe erlitten hatte, zu 
Gunften der alten Mutter beffelben, aufgefett war, begab er ſich 
wieder unter ber Begleitung bes ihn immer noch angaffenden Bolts 
nach Haufe zurück, wohl entjchloffen, e8 anders nicht, als nur wenn 
nothwendige Gefchäfte ihm riefen, zu verlaffen. 
Inzwiſchen war auch der Junker feiner Haft in Wittenberg eut- 
laffen, und nad Herftellung von einer gefährlichen Roſe, die feinen 
Fuß emtzlindet hatte, von dem Landesgericht unter peremtoriichen 
Bedingungen aufgeforbert worben, fich zur Berantwortung auf bie 
von dem Nofhändler Kohlhaas gegen ihn eingereichte Klage wegen 
widerrechtlich abgenommener und zu Grunde gerichteter Rappen in 
Dresden zu ftellen. Die Gebrüder Kämmerer und Munbfchenf von 
Tronka, Lehnsvettern des YJuufers, in derem Hauje er abtrat, em- 
pfingen ihm mit der größeften Erbitterung und Beradtung; fie 
nannten ihn einen Elenden und Nichtswürbigen, der Schaude und 
Schmach über Dre ganze Familie bringe, kündigten ihm au, daß er 
feinen Prozeß nunmehr unfehlbar verlieren würde, und forderten ihn 
auf, nur gleich zur Herbeilhaffung ber Rappen, zu deren Didfütte- 
rung er zum Hohngelächter der Welt verdammt werben würde, Au- 
ftalt zu machen. Der Junker fagte mit ſchwacher zitternder Stimme: 
er ſei der bejanimernswürdigfte Meuſch von der Welt. Er verſchwor 
fi, daß er von dem ganzen verwünjchten Handel, der ihn ins Un- 
glüc ftürze, nur wenig gewußt, und daß der Schloßvogt und ber 
Berwalter an Allem Schuld wären, indem fie die Pferde ohne fein 
entfernteftes Wiffen und Wollen bei der Ernte gebraucht und durch 
unmäßige Auftvengungen, zum Theil auf ihrem eigenen Feldern, zu 
Grumde gerichtet hätten, Er feste fih, indem er dieß fagte, uud 
bat, ih nicht durch Kränfungen und Beleidigungen in das Uebel, 
‚von dem er nur fo eben erft erſtauden ſei, muthwillig zurüdzuftürzen. 
‚FAm andern Tage fehrieben die Herren Hinz und Kunz, die im der 
Gegend der eingeäfcherten Tronfendburg Güter befaßen, auf An- 
ſuchen des Junkers, ihres Vetters, weil doch nichts anders übrig 
S. v. Aleift. U. 12 
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blieb, an ihre bort befindlichen Berwalter und Pächter, um Nach⸗ 
richt über die am jenem unglüdlichen Tage abhanden gelommenen 
und feitdem gänzlich verfchollenen Rappen einzuziehen. Aber Alles, ° 
was fie bei der gänzlichen Berwäftung des Platzes und der Niedermetze⸗ 
lung faft aller Einwohner erfahren konnten, war, daß ein Kırecht fie, 
von ben flachen Hieben des Mordbreuners getrieben, aus dem bren- 
nenden Schuppen, in welchem fie fanden, gerettet, nachher aber auf 
bie Frage, wo er fie hinführen und was er damit anfangen folle, 
von dem grimmigen Wütherich einen Fußtritt zur Antwort erhalten 
babe. Die alte von ber Gicht geplagte Haushälterin des Junkers, 
bie fich nach Meißen geflitchtet hatte, verficherte demfelben auf eine 
fhriftliche Anfrage, daß ber Knecht fih am Morgen jener entfeß- 
lichen Nacht mit den Pjerden nach der brandenburgifchen Gränze ge— 
wandt babe; boc alle Nachfragen, die man bafeldft anftellte, waren ° 
vergeblich, und es ſchien diefer Nachricht ein Irrtfum zum Grunde 
zu liegen, indem ber Junker keinen Kuecht hatte, der im Brandei- 
burgifhen oder auch nur auf ber Straße borthin zu Haufe war, 
Männer aus Dresden, die wenige Tage nach dem Brande ber Trou— 
feuburg in Wilsbruf gewefen waren, fagten aus, daß um bie be— 
nannte Zeit ein Knecht mit zwei an ber Halfter gehenden Pferden 
bort angelommen unb bie Thiere, weil fie ſehr elend gewefen wären 
und nicht weiter fortgelonnt hätten, im Kubftall eines Schäfers, ber 
fie wieder hätte aufbringen wollen, ftehen gelaffen hätte. Es ſchien 
mancherlei Grlindbe wegen fehr wahrſcheinlich, daß dieß bie in Unter- 
fuchung ftehenden Rappen waren; aber der Schäfer aus Wilsbruf 
hatte fie, wie Leute, bie borther kamen, verſicherten, ſchon wieder, 
man wußte nicht am wen, verhandelt; uud ein brittes Gerlicht, deſſen 
Urheber unentbedt blieb, fagte gar aus, daß bie Pferde bereits 
Gott verſchieden und in ber Knocheugrube zu Wilsbruf begraben 
wären, Die Herren Hinz und Kunz, benen biefe Wenbung ber Dinge, 2 
wie man leicht begreift, die ertwilnfchtefte war, indem fie baburd) bei 
bes Junkers, ihrers Vetters, Ermangelung eigener Ställe ber Noth— 
wenbigleit, bie Nappen im deu ihrigen aufzuflittern, Uberhoben ware! 
wiinfhten gleichwohl, völliger Sicherheit wegen, biefen Umftaub 
bewahrheiten. Herr Wenzel von Tronfa erlich bemnad als Erb 
Lehns» und Gerichtöherr ein Schreiben an bie Gerichte zu Wilsbruff 
worin er biefelben nach einer weitläufigen Befchreibung ber Nappe 
bie, wie er fagte, ihn anvertraut und durch einen Unfall abhanden 
gelommen wären, bienftfreunblichft erfuchte, ben bermaligen Aufen— 
halt berfelben zu erforfhen, und bem Eigner, wer er auch fei, au 
suforbern und amubalten, fie gegen veichliche Wiebererflattung ı 
Koften in ben @tälfen bes Hlimmerer®, Seren Keunz, zu Dresden abz 
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liefern. Demgemäß erfchien auch wirklich wenige Tagebaranf der Manın, 
an ben fie der Schäfer aus Wilsdruf verhandelt hatte, und führte fie 
bürr und wanfend, an bie Runge feined Karrend gebumben, auf dem 
Markt der Stadt; das Unglüd aber Herrn Wenzeld und noch mehr 
bes ehrlichen Kohlhaas wollte, daß es der Abdeder aus Döbbeln war, 
Sobald Herr Wenzel in Gegenwart des Kämmerers, feines Bet- 
ters, durch ein unbeftimmte® Gericht vernommen hatte, daß ein 
Mann mit zwei fehwarzen aus dem Brande der Tronfenburg ent» 
fommenen Pferden im der Stadt angelangt fei, begaben ſich beide 
in Begleitung einiger aus dem Haufe zufammengerafften Kuechte auf 
deun Schloßplag, wo er ftaud, um fie demſelben, falls es die dem 
Kohlhaas zugehörigen wären, gegen Erftattung der Koflen abzu- 
nehmen und nad Haufe zu führen. Aber wie betreten waren bie 
- Nitter, als fie bereit einen von Augenblid zu Augenblid ſich ver- 
- geößernden Haufen von Menfchen, den das Schaufpiel berbeigezogen, 
um ben zweiräbrigen Karren, am dem bie Thiere befeftigt waren, 
erblicten; unter unendlichen Gelächter einander zurufend, daß bie 
H Pferde ſchon, um derenthalben der Staat wanfe, au den Schiuder 
gelommen wären! Der Junker, der um dem Karren berumgegangen 
war und bie jämmerlichen Thiere, bie alle Augenblide fterben zu 
wollen jehienen, betrachtet hatte, fagte verlegen: das wären die Pferbe 
nicht die er dem Kohlhaas abgenommen; doch Here Kum, ber 
Klimmerer, einen Blick fprachlojen Grimms voll auf ihu werjend, 
ber, wenn er vom Eiſen gewejen wäre, ihn zerſchmettert hätte, trat, 
indem er feinen Mantel, Orden und Kette entblößend, zurüdichlug, 
zu dem Abdeder heran und fragte ihn: ob das die Rappen wären, 
bie ber Schäfer vom Wilsdruf am fich gebracht und der Junker Wenzel 
von Tronka, dem fie gehörten, bei den Gerichten daſelbſt requirirt 
hätte? Der Abdeder, der, einen Eimer Waſſer im der Hand, be— 
Ähäftigt war, einen dicken wohlbeleibten Gaul, ber feinen Karren 
309, zu tränfen, fagte: „die ſchwarzeu?“ — Er ftreifte dem Gaul, 
nachdem er den Eimer niedergeſetzt, das Gebiß aus dem Maul und 
ſagte: „die Rappen, die au die Runge gebunden wären, hätte ihm 
ber Schweinehirte von Hainichen verkauft; wo der fie her hätte und 
05 fie von dem Wilsdrufer Schäfer fimen, das wiffe er nicht. Ihm 
hätte,“ ſprach er, während er den Eimer wieder aufnahm und zwifchen 
bel und Knie auſtemmte: „ihm hätte der Gerichtsbote aus Wils- 
ruf gejagt, daß er fie nach Dresden in das Haus derer von Trouka 
ringen jolle; aber ber Junker, an dem er gewiefen jei, heiße Kunz.“ 
biefen Worten wandte er fich mit dem Reſt des Waflers, den 
ber Gaul im Eimer übrig gelaſſen hatte, und ſchüttete ihn auf das 
er der Strafe aus. Der Kämmerer, der, von den Bliden der 
| 12* 
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bohnlahenden Menge umftellt, den Kerl, der mit enmpfinbırn seta 1 
Eifer feine Geſchäfte betrieb, nicht bewegen konnte, daß er ihn auſah, 
fagte: daß er der Kämmerer, Kunz von Tronka, wäre; die Rappen 
aber, bie er am fich bringen folle, müßten bem Junker, feinem Better, ° 
gehören; von einem Kuecht, ber bei Gelegenheit bes Brandes aus 
der Tronfenburg entwichen, an den Schäfer zu Wilsbruf gefommen, ° 
und ursprünglich zwei dem Roßhändler Kohlhaas zugehörige Pferde 
feien! Er fragte den Kerl, ber mit gefpreizten Beinen baftand und ° 
fih die Hofen in die Höhe zog: ob er bavon nichts wifje? und ob 
fie der Schweinehirte von Hainichen nicht wielleicht, auf welchen ° 
Umftand Alles anfomme, von dem Wilsdrufer Schäfer ober von 
einem Dritten, ber fie feinerjeitS von bemfelben gefauft, erftanben 
hätte? — Der Abdeder, ber fih am dem Wagen geftellt und fein 
Waſſer abgeſchlagen Hatte, fagte: „er wäre mit ben Mappen nad) ° 
Dresden beftellt, um in dem Haufe derer von Tronka fein Geld 
bafitr zu empfangen. Was er da vorbrächte, verftände er nicht, und 
ob fie vor dem Schweinehirten aus Hainichen Peter ober Paul bes 
ſeſſen hätte, oder der Schäfer aus Wilsdruf, gelte ihm, da fie nicht 
geftohlen wären, gleich.“ Und damit ging er, die Peitjche quer fiber” 
feinen breiten Rüden, nach einer Kneipe, bie auf dem Plate lag, 
in ber Abficht, hungrig wie er war, ein Frübftiid einzunehmen. Der 
Kämmerer, der auf ber Welt Gottes nicht wußte, was er mit Pfer« 
ben, die der Schweinehirte von Hainichen an ben Schinder in Döb⸗ 
bein verkauft, machen folle, falls es nicht diejenigen wären, auf wel⸗ 
hen ber Teufel durch Sachen ritt, forberte ben Junker auf, ein Wor 
zu fprechen; doch da dieſer mit bleichen, bebenben Lippen erwieberte 
das Rathfamfte wäre, daß man bie Nappen Laufe, fie möchten be 
Kohlhaas gehören oder nicht: fo trat ber Kämmerer, Vater unbe 
Mutter bie ihn geboren verfluchend, indem er fich den Mantel zurlick 
flug, gänzlih unmwiffendb was er zu thun oder zu laſſen habe, au— 
bem Haufen bed Volls zurüd. Er rief ben Freiberen von Wen 

einen Belanuten, ber liber bie Straße ritt, zu fich heran, und troßig 
ben Play nicht zu verlaffen, eben weil das Gefinbel höhniſch am 
ihm einblidte, und mit vor bem Mund zufammengebridten Schnupf 
tlihern nur auf feine Entfernung zu warten ſchien, um lobzuplatzen, 
bat er ihn, bei dem Großlauzler, Grafen Wrebe, abzufteigen, und 
durch beffen Bermittelung ben Kohlhaas zur Beſichtigung ber Napp 
berbeizufcaffen. Es traf fi, daß Kohlhaas eben, durch einen 
richtöboten herbeigerufen, in bem Gemach bes Groflanzlers, gewiſſe 
bie Depofition in Ligen betreffenden Erläuterungen wegen, bie ai 
von ihm beburfte, gegenwärtig war, ald ber Freiherr in ber ebe 
erwähnten Abſicht zu ihm ind Zimmer trat, und währenb ber Gre 
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Ä ger fi mit einem verdrießlichen Geſicht vom Seffel erhob, und 
den Noßbändler, deffen Perfon jenem unbelaunt war, mit bem 
Papieren bie er in der Hand hielt zur Seite ſtehen ließ, ftellte ber 
Freiherr ihm die Berlegenheit, in welcher fich die Herren von Tronfa 
befanden, vor. Der Abdeder vom Döbbeln fei auf mangelhafte 
Requiſition der Wilsdrufer Gerichte mit Pferben erfchienen, berem 
Buftand fo Heillos beſchaffen wäre, daß der Junker Wenzel auftehen 
mitffe, fie fiir die dem Kohlhaas gehörigen anzuerkennen; dergeftalt, 
daß, falls man fie gleichwohl dem Abdecker abnehmen folle, um in 
ben Stälfen der Ritter zu ihrer Wicberherftellung einen Berſuch zu 
machen, vorher eine Dcular-Infpection des Kohlhaas, um dem be» 
fagten Umſtand außer Zweifel zu fetsen, nothwenbig fei. „Habt bem- 
nach die Güte, jhloß er, den Roßhändler durch eine Wade aus 
feinem Haufe abholen und auf den Markt, wo bie Pferde fliehen, 

- binführen zu laſſen.“ Der Großlanzler, indem er fid eine Brille 
von der Nafe nahm, fagte: daß er im eimem boppelten Irrthum 
ſtunde; einmal, wenn er glaube, daß der im Rede fiehende Umſtaud 
anders wicht als durch eine Dcular-Infpection des Kohlhaas aus- 
jumitteln feiz und baum, wenn er fich eimbilde, er, ber Kanzler, fei 
befugt, den Kohlhaas durch eine Wache, wohin e8 dem Junker beliebe, 
abjühren zu laſſen. Dabei ftellte er ihın dem Roßhäudler, der hinter 
ihm ftand, vor, und bat ihn, indem er fich niederließ und feine 
Brille wieder auffetste, fich im diefer Sache an ihm felbft zu wenden. 
— Kohlhaas, der mit Feiner Miene was im feiner Seele vorging zu 
erkennen gab, fagte: daß er bereit wäre ihm zur Befichtigung der 
Rappen, die der Abdecker in die Stadt gebracht, auf den Markt zu 
folgen. Er trat, während ber Freiberr fich betroffen zu ihm umkehrte, 
‚wieder am ben Tiſch des Großfanzlers heran, und nachdem er dem- 
felben noch aus den Papieren feiner Brieftafche mehrere, die Depo- 
fition in Lüten betreffende Nachrichten gegeben hatte, beurlaubte er 
fih von ihm; der Freiherr, ber über das game Geficht roth ans 
enter getreten war, empfahl ſich ihm gleichfalls, und beide gingen, 
begleitet von den drei durch dem Prinzen von Meißen eingefesten 
Landsknechten, unter dem Troß einer Menge von Menfchen mach dem 
Scloßplak hin. Der Kämmerer, Herr Kunz, der inzwifchen ben 
Borftellungen mehrerer Freunde, die fih um ihn eingefunden hatten, 
zum Troß feinen Plat dem Abdecker von Döbbeln gegenüber unter 
dem Bolfe behauptet hatte, trat, jobald der Freiherr mit dem Rof- 
händler erjchien, am letteren heran und fragte ihn, indem er jein 
| Schwert mit Stolz und Anjehen unter dem Arm hielt: ob die Pferde, 
die hinter dem Wagen ftünden, die jeinigen wären? Der Roßhändler, 
| nachdem er mit einer bejcheidenen Wendung gegen dem die Frage 
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an ihn vichtenden Herrn, den er nicht Fantıte, den Hut gerückt BR: 
trat ohne ihm zu antworten im Gefolge fünmtlicher Ritter an den 
Schinderfarren heran; und die Thiere, die auf wanfenden Beinen, ° 
die Häupter zur Erde, gebeugt daftanden, und von bem Heu, das 
ihnen der Abdeder vorgelegt hatte, nicht fraßen, flüchtig aus einer ° 
Ferne von zwölf Schritt, im welcher er ftehen blieb, betrachtet: 
guädigfter Herr! wandte er fi) wieder zu bem Kämmerer zurück, 
der Abdeder bat ganz Recht; die Pferde, die am feinen Karren ge 
bunden find, gehören mir! Und damit, indem er fich im dem ganzen 
Kreife der Herren umfah, rüdte er dem Hut noch einmal und begab ° 
fih von feiner Wache begleitet wieder von dem Platz hinweg. Bei 
diefen Worten trat der Kämmerer mit einem vafchen, feinen Helm— 
buſch erfchlitternden Schritt zu dem Abdecker heran, und warf ihm 
einen Bentel mit Geld zu; und während biefer fi, dem Beutel in 
ber Hand, mit einem bleiernen Kamm bie Haare über die Stirn 
zurückkämmte und das Geld betrachtete, befahl er einem Knecht bie 
Pferde abzulöfen und nach Haufe zu führen. Der Knecht, der auf = 
ben Ruf des Herrn einen Kreis von Freunden und Verwandten, 
die er unter dem Volle befaß, verlaffen hatte, trat auch in ber That 
ein wenig roth im Geficht, über eine große Miftpfüte, bie fich zu 
ihren Füßen gebildet hatte, zu dem Pferden beranz doch kaum hatte 
er ihre Halftern erfaßt um fie loszubinden, als ihn Meifter Himboldt, 
fein Better, ſchon beim Arm ergriff und mit den Worten: bu rührſt 
bie Schindbmähren nicht an! von dem Karren binwegfchleuberte. Er 
feste, indem er fi mit ungewiffen Schritten über bie Miftpfüge 
wieber zu bem Kämmerer, ber über biefen Vorfall ſprachlos baftand, 2 
zuriidwanbte, hinzu: daß er ſich einen Schinderkuecht anfchaffen miffe, 
um ihm einen folhen Dienft zu leiften! Der Kämmerer, ber vor 
Wuth fhäumend den Meifter auf einen Augenblid betrachtet hatte, 
fehrte fi um, und vief über bie Häupter ber Mitter, bie ihn um 
ringten, hinweg, nad ber Wade; und ſobald auf bie Beſtellung des 
Freiherrn von Wenl ein Offizier mit einigen kurflirſtlichen Trabanten 
aus dem Schloß erfchienen war, forberte er benjelben unter einer 
furzen Darftellung der ſchäudlichen Aufhegerei, bie fid bie Bilrger 
ber Stabt erlaubten, auf, ben Näbdelsführer, Meifter Himbolbt, it 
Berhaft zu nehmen, Er verflagte bem Meiſter, inbem ex ihm bei 
ber Bruft fahte: daß er feinen, die Nappen auf feinen Befehl Tode 
binbenben Kunecht von bem Karren hinweggefchleubert und mißhanbelt 
hätte, Der Meifter, inbem er ben Kämmerer mit einer geſchicten 
Wendung, die ihn befreite, zurlidwieß, fagte: guäbigfter Herr! einem 
Burfhen von zwanzig Jahren bebeuten was er zu thun bat, heißt 
wicht ihn verhehen! Befragt ihn, ob er fi gegen Herlommen 1 


a a ale 

Schicklichkeit mit deu Pferden, die an die Karre gebunden find, be— 
faſſen will; will er e8 nach dem was ich gefagt, thun: ſei's! Meinet- 
halb mag er fie jett ablubern und bäuten! Bei diefen Worten 
wandte fi der Kämmerer zu dem Kuecht herum und fragte ihn: 
ob er irgend Auftand nähme, feinen Befehl zu erfüllen, und bie 
Pferde, die dem Kohlhaas gehörten, loszubinden und nad Haufe zu 
führen? Uub da biefer ſchüchtern, iudem er ſich unter die Bürger 
mifchte, erwiederte: bie Pferde müßten erſt ehrlich gemacht werden, 
bevor man ihm das zumutbe, fo folgte ihm ber Kämmerer vou 
hinten, viß ihn dem Hut ab, der mit feinem Hauszeichen geſchmückt 
war, 309, nachdem er ben Hut mit Füßen getreten, won Leber uud 
jagte dem Knecht mit wüthenden Hieben ber Klinge augeublicklich 
vom Pla weg und aus feinen Dienften. Meifter Himboldt rief: 
ſchmeißt den Mordwüthrich doch gleich zu Boden! und während bie 
Birger, von dieſem Auftritt empört, zufammentraten und bie Wade 
binwegdrängten, warf er den Kämmerer von hinten nieder, riß ihm 
Mantel, Kragen und Helm ab, wand ibm das Schwert aus ber 
Hand, und ſchleuderte e8 im einem grimmigen Wurf weit über ben 
Plat hinweg. Bergebens rief der Junker Wenzel, indem ex ſich aus 
dem Tumult rettete, dem Nitterm zu, feinem Better beizufpringen; 
ehe fie noch einen Schritt dazu gethan hatten, warem fie ſchon von 
dem Andrang des Vollks zerftreut, dergeftalt, daß der Kämmerer, 
ber fich dem Kopf beim allen verlett hatte, der ganzen Wuth ber 
Menge Preis gegeben war. Nichts als die Erſcheinung eines Trupps 
berittener Landskuechte, die zufällig über deu Pla zogen und bie 
der Offizier der kurfürftlichen Trabanten zu feiner Unterftügung ber- 
beirief, konnte den Kämmerer retten. Der Offizier, nachdem er ben 
Haufen verjagt, ergriff dem wüthenden Meifter und während der— 
ſelbe durch einige Neuter nach dem Gefängniß gebracht ward, hoben 
zwei Freunde den unglüdlichen, mit Blut bebedten Känmerer vom 
Boden auf und führten ihn mach Haufe Einen fo heilloſen Aus- 
gang nahm der wohlgemeinte und rebliche Verſuch, dem Roßhändler 
wegen des Unvechts, das man ihm zugefügt, Genugthuung zu ver— 
ſchaffen. Der Abdeder von Döbbeln, defjen Geſchäft abgemacht war, 
umd der fich wicht länger aufhalten wollte, band, da fi das Bolt 
zu zerfiveuen anfing, die Pferde an einen Laternenpfabl, wo fie deu 
ganzen Tag über, ohne daß ſich jemand um fie bekümmerte, ein 
Spott der Strafenjungen und Tagediebe ftehen blieben; dergeftalt, 
daß in Ermangelung aller Pflege und Wartung die Polizei ſich ihrer 
\F annehmen mußte und gegen Eiubruch der Nacht deu Abdeder von 
| Dresden berbeirief, um fie bis auf weitere Verfügung auf ber 
Schinderei vor der Stadt zu beforgen, 
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Diefer Vorfall, fo wenig der Roßhändler ihn in der That wer- 
ſchuldet hatte, erweckte gleihwohl, auch bei den Gemäßigtern und 
Beſſeren, eine dem Ausgang feiner Streitfache höchft gefährliche Stim- 
mung im Lande. Man fand das Verhältniß befjelden zum Staat 
ganz umerträglich, und im Privathäufern und auf öffentlichen Plätzen 
erhob fich die Meinung, daß e8 befjer fei ein offenbares Unrecht an 
ihm zu werliben und die ganze Sache von Neuem niederzuſchlagen, 
als ihm Gerechtigkeit, durch Gewaltthaten ertrott, in einer fo nich— 
tigen Sache zur bloßen Befriedigung feines rafenden Starrfinnd zu⸗ 
kommen zu laffen. Zum völligen Verderben des armen Kohlhaas 
mußte ber Großfenzler ſelbſt aus übergroßer Nechtlichfeit und einem 
davon herrührenden Haß gegen die Familie von Tronka beitragen, ° 
diefe Stimmung zu befeftigen und zu verbreiten. Es war höchſt 
unwahrſcheinlich, daß die Pferde, die ber Abdeder von Dresden jet 
beforgte, jemals wieder in den Stand, wie fie aus dem Stall zu 
Kohlhaaſenbrück gelommen waren, bergeftellt werben würden; doch 
gefetst, daß es durch Kunft und anhaltende Pflege möglich gewejen 
wäre: die Schmach, bie zu Folge ber beftehenden Umftäude dadurch 
auf die Familie des Junkers fiel, war fo groß, daß bei bem ſtaats— 
bürgerlichen Gewicht, das fie als eine ber erften und ebelften im 
Lande Hatte, nichts billiger und zwedimäßiger ſchien, als eine Ver— 
glitigung der Pferde in Geld einzuleiten. Gleichwohl, auf einen Brief, 
in welchem ber Präfident, Graf Kallheim, im Namen bes Kimme- 
rers, ben feine Krankheit abhielt, dem Großlanzler einige Tage barauf 
biefen Vorſchlag machte, erließ derſelbe zwar ein Schreiben an ben 
Kohlhaas, worin er ihn ermahnte, einen foldhen Antrag, wenn er 
an ihn ergehen follte, nicht won ber Hand zu weiſen; den Präſiden⸗ 
tem ſelbſt aber bat er im einer Aurzen wenig verbindlichen Antwort, 
ihn mit Privatanfträgen in biefer Sache zu verfchonen, und forberte 
ben Kämmerer auf fih an ben Roßhändler felbft zu wenden, bei 
er ihm als einen fehr bilfigen und beſcheidenen Mann ſchilderte. Der 
Nofhänbler, beffen Wille Durch ben Vorfall, ber fih auf bem Markt 
zugetragen, in ber That gebrochen war, wartete auch nur, bem Rath 
bes Großlanzlers gemäß, auf eine Eröffnung von Seiten bes Jun—⸗ 
fer ober feiner Angehörigen, um ihnen mit völliger Vereitwilligkeit 
und Vergebung alles Geſchehenen entgegenzulommen; doch eben biefe 
Eröffnung war ben ſtolzen Nittern zu thun empfindlich; und ſchwer 
erbittert fiber bie Antwort, bie fie von bem Großlanzler ** 
hatten, zeigten fle dieſelbe dem Kurflirſten, der am Morgen 
nähftfolgenden Tages ben Kimmerer, frank wie er am feinen Wun⸗ 
ben barmieberlag, in feinem Zimmer befucht hatte, Der KAmmerer, 
mit einer burd feinen Zuftand ſchwachen und rlhrenben Stimme 
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fragte in, ob er, nachdem er fein Leben daran gefetst, um biefe 
Sade feinen Wünfchen gemäß beizulegen, auch noch feine Ehre bem 
Tabel der Welt ausfegen und mit einer Bitte um Bergleich und 
Nachgiebigkeit vor einem Manne erfcheinen folle, der alle nur er- 
benflihe Schmach und Schande über ihn und feine Familie gebracht 
babe, Der Kurfürft, nachdem er dem Brief gelefen hatte, fragte dem 
Grafen Kallheim verlegen: ob das Tribumal nicht befugt fei, ohne 
weitere Nidjprache mit dem Kohlhaas, auf dem Umftand,* daß die 
Pferde nicht wieder herzuftellen wären, zu fußen, und demgemäß das 
Urtheil, gleich als ob fie tobt wären, auf bloße Bergütigung ber- 
felben in Geld abzufaffen? Der Graf antwortete: „guäbigiter Herr, 
fie find tobt: find in fiaatsrechtlicher Bedeutung tobt, weil fie feinen 
Werth Haben, und werben e8 phyſiſch fein, bevor man fie aus ber 
Abdeckerei in die Ställe der Nitter gebracht hat;“ worauf der Kur- 
- flrft, indem er dem Brief einftedte, fagte, daß er mit dem Groß- 
kauzler ſelbſt darüber fprecdhen wolle, ben Kämmerer, ber fi halb 
aufrichtete und feine Hand dankbar ergriff, berußigte, uud nachdem 
er ihm noch empfohlen hatte, für feine Gefundheit Sorge zu tragen, 
mit vieler Huld fi) von feinem Seffel erhob und das Zimmer verlieh. 
So ftanden die Sadhen in Dresden, als fich über dem armen 
Kohlhaas noch ein anderes, bedeutenderes Gewitter von Lüten ber 
zufammenzog, beffen Strahl die argliftigen Ritter geſchickt genug 
waren auf das unglüdliche Haupt deffelben herabzuleiten. Johaun 
Nagelſchmidt nämlich, Einer von dem durch ben Roßhäudler zu- 
ſammengebrachten und nad Erſcheinung der furfürftlichen Ammeftie 
wieber abgebanften Kuechten, hatte fiir gut befunden, wenige Wochen 
nachher am ber böhmiſchen Gränze einen Theil biefes zu allen 
Schandthaten aufgelegten Gefindeld von neuem zufammenzuraffeır, 
und das Gewerbe, auf deſſen Spur ihn Kohlhans geführt hatte, auf 
feine eigene Hand fortzufegen. Diefer nichtsnutige Kerl nannte fich, 
theil® um den Häfchern, von denen er verfolgt ward, Furcht einzu- 
flögen, theils um das Laudvolk auf die gewohnte Weiſe zur Theil- 
nahme an feine Spigbübereien zu verleiten, einen Statthalter bes 
Kohlhaas; ſpreugte mit einer feinem Herrn abgelernten Klugheit 
aus, daß die Amueſtie an mehreren in ihre Heimath ruhig zurüd- 
gefehrten Kmechten nicht gehalten, ja der Kohlhaas jeldft mit Him- 
meljchreiender Wortbrüchigkeit bei feiner Ankunft in Dresden ein- 
geſteckt und einer Wache übergeben worben ſei; bergeftalt, daß in 
Plakaten, die den Kohlhaaſiſchen ganz Ähnlich ware, fein Mord- 
brennerbaufen als ein zur bloßen Ehre Gottes aufgeftanduer Kriegs- 
haufen erſchien, beſtimmt über die Befolgung ber ifmen von dem 
Kurfürften angelodten Amneſtie zu wachen; Alles, wie ſchon gefagt, 
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keinesweges zur Ehre Gottes, noch aus Auhänglichkeit an deu Kohl- 


—* 


haas, deſſen Schickſal ihnen völlig gleichgültig war, ſondern um 
unter dem Schutz ſolcher Vorſpiegelungen deſto ungeſtrafter und 
bequemer zu ſengen und zu plündern. Die Ritter, ſobald bie erſten 
Nachrichten davon mach Dresden kamen, konnten ihre Freude über ° 
diefen dem ganzen Handel eine andere Geftalt gebenden Vorfall ° 


nicht unterbrüden. Sie eriunerten mit weifen und mißvergnügten 


Seitenbliden an den Mifgriff, den man begangen, indem man bem 
Kohlhaas, ihren dringenden und wiederholten Warnungen zum Troß, 


Amneſtie ertheilt, gleichfam als hätte man bie Abficht gehabt, Böſe— 


wichtern aller Art dadurch zur Nachfolge auf feinem Wege das 


Signal zu geben; und nicht zufrieben, dem Borgeben bes Nagel- 


ſchmidt, zur bloßen Aufrechthaltung und Sicherheit feines unter» 
brüdten Herrn bie Waffen ergriffen zu haben, Glauben zu fehenken, 
äußerten fie fogar bie beftimmte Meinung, daß bie ganze Erjcheinung 


befjelben nicht8 als ein von dem Kohlhaas angezetteltes Unternehmen 
fei, um bie Regierung in Furcht zu feen und den Fall des Nechts- 
ſpruchs Punkt vor Punkt feinem rafenden Eigenfinn gemäß durch- 
zuſetzen und zu befchleunigen. Ia, der Mundbfchenf, Herr Him, ging 
fo weit, einigen Jagdjunkern und Hofherren, die ſich mach ber Tafel 
im Borzimmer des Kurfürften um ihn verfammelt hatten, die Aufe 
löſung des Näuberhaufens im Liitten al8 eine verwilnfchte Spiegel» 





fechterei darzuftellen; und indem er ſich über bie Gerchtigfeitsliebe 


bes Großlanzlers ſehr luſtig machte, erwies er aus mehreren wißig 
zufammengeftellten Umftänben, baß ber Haufen nach wie vor mod 
in ben Wäldern bed Kurfürftenthums vorhanden fei, und nur auf 


ben Wink des Roßhändlers warte, um baraus von neuem mit Feuer 


und Schwert bervorzubrechen. Der Prinz Chriftiern von Meißen, 
iiber biefe Wenbung ber Dinge, bie feines Herrn Ruhm auf bie 
empfinblichfte Weife zu befledden broßete, ſehr mißvergnilgt, begab 
fi fogleich zu bemfelben aufs Schloß; und das Interefje ber Ritter, 
ben Kohlhaas wenn es möglich wäre auf ben Grund neuer Ver— 
gehungen zu ftrgen, wohl burdfchauend, bat er fi von dem⸗ 
felben die Erlaubniß aus, unverzliglich ein Verhör liber den Roß— 
händler anftellen zu bilrfen, Der Noßhändler, nicht ohne Befrem⸗ 
ben, durch einen Häſcher in das Gubernium abgeflihrt, erfchien, den 
Heinrich und Leopold, feine beiben Meinen Knaben auf dem Arm; 
benn Sternbalb, ber Knecht, war Tags zuvor mit feinen flinf Kindern 


aus dem Meklenburgiſchen, wo fie ſich aufgehalten Hatten, bei ihm 


angelommen, und Gebanten mancherlei Art, bie zu eutwiclkeln zu 
weitlänfig find, beflimmten ihm, bie Jungen, bie ihn bei feiner Ent« 
fernung unter dem Erguß lindiſcher Thränen barum baten, aufe 


J 
Et 





Br k ea 
i 








Michael Kohlhaas. 187 


— und in das Verhör mitzunehmen. Der Prinz, nachdem 
er bie Kinder, die Kohlhaas meben fich niedergeſetzt hatte, wohl- 
gefällig betrachtet und auf eine freundliche Weife nad ihrem Alter 
und Namen gefragt hatte, eröffnete ihm, was ber Nagelihmibt, fein 
ehemaliger Knecht, fich in ben Thälern bes Erzgebirges für Freiheiten 
berausnehme; und indem er ihm bie fogenaunten Mandate beffelben 
überreichte, forberte er ihn auf bagegen vorzubringen, wa® er zu 
feiner Nechtfertigung vorzubringen wüßte Der. Roßhäudler, fo 
ſchwer er aud in ber That über biefe fchänblichen und verräthe- 
rifhen Papiere erſchrak, hatte gleichwohl einem fo rechtſchaffenen 
Manne ald der Prinz war gegenüber, wenig Mühe die Grunblofig- 
feit ber gegen ihn auf die Bahn gebrachten Beſchuldiguugen be» 
friebigend aus einander zu legen. Nicht nur, daß zufolge feiner 
Bemerkung er, fo wie bie Sachen ſtauden, überhaupt mod zur Ent» 
ſcheidung feines im beften Fortgang begriffenen Rechtsſtreits feiner 
Hilfe von Seiten eines Dritten bebürfte: aus einigen Brieffchaften, 
bie er bei fi) trug, unb bie er dem Prinzen vorzeigte, ging ſogar 
eine Unwahrſcheinlichkeit ganz eiguer Art hervor, daß das Herz bes 
Nagelihmidts geſtimmt fein follte ihm dergleichen Hilfe zu leiften, 
indem er dem Kerl wegen auf bem platten Lande verübter Nothzucht 
und anderer Schelmereien kurz vor Auflöfung des Haufens in Lützen 
batte hängen Yaffen wollen; dergeftalt, daß nur die Erſcheinuug ber 
furfürftlichen Ammeftie, indem fie das ganze VBerhältniß aufhob, ihn 
gerettet hatte, und beide Tags darauf als Tobfeinde auseinander 
gegangen waren. Kohlhaas, auf feinen von dem Prinzen angenom- 
menen Vorſchlag, fette ſich wieder, und erließ ein Seudſchreiben an 
ben Nagelſchmidt, worin er das Borgeben beffelben zur Aufredht- 
haltung ber am ihm und feinen Haufen gebrochenen Amneftie auf- 
geftanden zu fein für eime jchändbliche und ruchloſe Erfindung er» 
Härte; ihm fagte, daß er bei feiner Ankunft im Dresden weder ein- 
geftecdt noch einer Wache übergeben, auch feine Rechtsſache ganz fo, 
wie er es wünſche, im Fortgange feiz unb ihm wegen ber mad 
Publikation der Amneftie im Erzgebirge ausgeübten Morbbrenne- 
reien, zur Warnung des um ibn verfammelten Gefinbels, der ganzen 
Rache der Gefee preis gab. Dabei wurden einige Fragmente der 
Criminalverhandlung, die der Rofhändler auf dem Schloffe zu 
Lügen in Bezug auf bie oben erwähnten Schänblichkeiten über ihn 
batte anftellen Laffen, zur Belehrung des Volks über dieſen nichts- 
nutigen, ſchon damals dem Galgen beftimmten und, wie jhon er- 
wähnt, nur durch das Patent, das der Kurfürſt erließ, geretteten 
Kerl angehängt. Dem gemäß beruhigte der Prinz den Kohlhaas 
über den Berdacht, den man ihm durch die Umftände nothgedrungen 
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in dieſem Verhör Habe äußern müfjen; verſicherte ihn, daß fo Tange 
Er im Dresden wäre, bie ihm ertheilte Ammeftie auf Feine Weiſe ge- 
brochen werben folle, reichte den Knaben noch einmal, indem er fie 
mit Obft, das auf feinem Tiſche ftand, befchenkte, die Hand, grüßte 
ben Kohlhaas und entließ ihn. Der Großfanzler, der gleichwohl die 
Gefahr, die über den Roßhändler fchwebte, erkannte, that fein ° 
Aeuferftes um die Sache deffelben, bevor fie durch neue Ereigniffe 
verwidelt und verworren würde, zu Ende zu bringen; das aber 
wünſchten und bezwedten bie ſtaatsklugen Nitter eben, und ftatt wie 
zuvor mit ftillfchweigendem Eingeftänbniß der Schuld ihren Wiber- 
ftand auf ein bloß gemildertes Rechtserkenntniß einzufchränken, fingen 
fie jet am im Wendungen argliftiger und rabuliftifcher Art dieſe 
Schuld ſelbſt gänzlich zu läugnen. Bald gaben fie vor, daß bie 
Rappen bes Kohlhaas in Folge eines bloß eigenmächtigen Verfahrens 
bes Schloßvogts und BVerwalters, von welchen ber Junker nichts = 
ober nur Unvollftändiges gewußt, auf ber Tronkenburg zurüdgehalten 
worden feien; bald verficherten fie, daß die Thiere ſchon bei ihrer 
Ankunft dafeldft am einem Heftigen und gefährlichen Huften krauk 
gewefen wären, und beriefen fich deshalb auf Zeugen, bie fie herbei 
zufchaffen ſich anheifchig machten; und als fie mit diefen Argumenten ° 
nach meitläuftigen Unterfuhungen und Auseinanderfegungen aus 
bem Felde geſchlagen waren, brachten fie gar ein Furfiirftliches Ebift 
bei, worin vor einem Zeitraum von zwölf Jahren einer Viehſeuche 
wegen bie Einführung ber Pferbe aus dem Brandenburgifchen ins 
Sähfifche im der That verboten worden war: zum fonnenkllaren 
Beleg nicht nur der Befugniß, fondern fogar der Verpflichtung bes 
Junlers, die von dem Kohlhaas tiber die Gränze gebrachten Pferbe 
anzubhalten. — Kohlhaas, der inzwiſchen von dem wadern Amtmann 
zu Kohlhaaſenbrück feine Meierei gegen eine geringe Vergittigung 
bes babei gehabten Schadens, Fäuflich wieber erlangt hatte, wünſchte, 
wie es ſcheint, wegen gerichtlicher Abmachung dieſes Gefchäfts Dresden 
anf einige Tage zu verlaffen und in biefe feine Heimath zu reifen; 
ein Eutſchluß, an welchem gleihwohl, wie wir nicht zweifeln, weniger 
das befagte Gefhäft, fo bringenb es auch im ber That wegen Be— 
ftellung ber Winterfaat fein mochte, als bie Abſicht, unter fo ſonder⸗ 
baren und bebenflihen Umftänben feine Lage zu prifen, Anteil 
hatte: zu welchem vielleicht auch noch Grlinde anderer Art mitwirkten, ° 
bie wir jebem, ber in feiner Bruſt Beſcheid weiß, zu errathen Uber⸗ 
lafien wollen. Demnach verfügte er fih mit Zurlidlaffung ber 
Wache, die ihm zugeorbnet war, zum Großlanzler, und eröffnete ihm, ” 
bie Briefe bes Amtmanns in der Hand: daß er Willens fei, falls 7’ 
man feiner, wie 6 den Auſchein habe, bei dem Gericht nicht noth⸗ 
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wenbig bedürfe, die Stadt zu verlaſſen und auf einen Zeitraum von 
acht oder zwölf Tagen, binnen welcher Zeit er wieber zurück zu fein 
verſprach, nach dem Brandenburgifchen zu reifen. Der Großlanzler, 
indem er mit einem mißvergnügten unb bebenflichen Gefichte zur 
Erbe ſah, verfetste: er müſſe geftehen, daß feine Auwejenheit grabe 
jest nothwendiger fei als jemals, indem das Gericht, wegen arg- 
liftiger und winkelziehender Einwendungen ber Gegenpart, feiner 
Ausfagen und Erörterungen im taufenberlei nicht vorberzujehenden 
Fällen bebitrfe; doc da Kohlhaas ihn auf feinen von dem Rechtsfall 
wohl unterrichtetem Advoeaten verwies, und mit befcheidener Zur 
bringlichkeit, indem er ſich auf acht Tage einzufchränten verſprach, 
auf feine Bitte beharrte, fo fagte der Großlauzler nad einer Paufe 
furz, indem er ihm eutließ: „er hoffe, daß er fich deshalb Bälle bei 
bem Prinzen Chriftiern von Meißen ausbitten würde.“ — — 
Kohlhaas, der ſich auf das Geſicht des Großlanzlerd gar wohl ver- 
ſtaud, fette ſich, in feinem Eutſchluß nur beftärkt, auf der Stelle 
nieder und bat, ohne irgend einen Grund anzugeben, ben Prinzen 
von Meißen, als Chef des Guberniums, um Päſſe auf acht Tage 
nah Kohlhaaſeubrück und zurück. Auf dieſes Schreiben erhielt er 
eine von dem Schloßhauptmann, Freiherru Siegfried von Wenf, 
unterzeichnete Gubernial-Refolution, des Inhalts: fein Gefuh um 
Päſſe nach Kohlhaaſenbrück werde des Kurfürften Durchlaucht vor» 
gelegt werben, auf deſſen höchſter Bewilligung, fobald fie einginge, 
ihn die Päfje zugefchictt werden würden. Auf die Erkunbiguug 
Kohlhaaſens bei feinem Advocaten, wie es zuginge, daß die Guber- 
nial-Rejolution von einem Freiberren Siegfried von Wenf und nicht 
von dem Prinzen Ehriftiern von Meißen, am dem er ſich gewendet, 
unterfchrieben ſei, erhielt er zur Antwort: daß der Prinz vor brei 
Tagen auf feine Güter gereift, und die Gubernialgejchäfte während 
feiner Abwefenheit dem Schloßhauptmann Freiheren Siegfried von 
Went, einem Better des oben erwähnten Herrn gleiches Namens, 
übergeben worden wären. — Kohlhaas, dem das Herz unter allen 
dieſen Umftänden unruhig zu klopfen anfing, barrte durch mehrere 
Tage auf die Eutſcheidung jeiner, der Perjon des Landesheren mit 
befvembender Weitläufigkeit vorgelegten Bitte; doch es verging eine 
Woche und es verging mehr, ohne daß weder biefe Eutſcheidung 
einlief noch auch das Nechtserfeuntuiß, jo beftimmt man es ihm 
auch verkündigt Hatte, bei dem Tribunal gefällt warb: bergeftalt, 
daß er am zwölften Tage, feſt entichloffen, die Gefinuung der Re- 
gierung gegen ihm, fie möge fein welche man wolle, zur Sprache zu 
bringen, ſich nieberjegte, und das Gubernium von meuem im einer 
dringenden Borftellung um die erforderten Päffe bat. Aber wie bes 
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treten war er, al8 er am Abend des folgenden, gleichfalls ohne url 
erwartete Autwort verfirihenen Tages, mit einem Schritt, dem er 
gedankenvoll in Erwägung feiner Lage und beſonders der ihm von 


dem Doctor Luther ausgewirkten Amneftie, am das Fenfter feineg 7 


Hinterſtübchens that, in dem Heinen auf dem Hofe befindlichen Neben- 

gebäude, das er ihr zum Aufenthalte angewiefen hatte, die Wache 
nicht erblicte, die ihm bei feiner Ankunft ber Prinz von Meißen 
eingefetst hatte. Thomas der alte Hausmann, den er herbeirief und 
fragte, was dieß zu bedeuten habe? antwortete ihm feufzend: Herrl 
es ift micht alles wie es fein fol; die Landsknechte, deren heute mehr 
find wie gewöhnlich, haben fich bei Einbruch der Nacht um das ganze 
Haus vertheilt; zwei ftehen mit Schild und Spieß am ber worbern ° 
Thür auf der Straße, zwei am der hinterm im Garten, und no 
zwei andere liegen im Borjaal auf ein Bund Stroß, und fagen, 
daß fie dafelbft ſchlafen würden. Kohlhaas, der feine Farbe verlor, 
wandte fi) und verfetste: „es wäre gleichviel, wenn fie nur da wären; 
und er möchte ben Landsfnechten, fobald er auf dem Flur käme, 
Licht hinſetzen, damit fie fehen könnten.” Nachdem er noch unter dem 
Borwande, ein Geſchirr auszugiefen, ben vorbern Fenfterlaben eve 
Öffnet und fi) von der Wahrheit des Umftands, ben ihm ber Alte 
entbedt, überzeugt hatte: deun eben ward fogar im geräufchlofer 
Ablöſung die Wache erneuert, an welche Mafregel bisher, jo lauge 
bie Einrichtung beftand, noch niemand gebacht hatte: fo legte er ſich, 
wenig fhlafluftig allerdings, zu Bette, und fein Entichluß war file 
ben fommenben Tag fogleich gefaßt, Denn nichts mißgönnte er ber 
Regierung, mit ber er zu thun hatte, mehr als den Schein ber Ge— 
rechtigleit, während fie in der That bie Ammeftie, bie fie ihm au— 
gelobt hatte, an ihm brach; umd falld er wirflih ein Gefangener 
fein follte, wie e8 feinem Zweifel mehr unterworfen war, wollte ex 
berjelben auch bie beftimmte unb unumwundene Erflärung, daß es 
fo fei, abnöthigen. Demnach lieh er, fobalb der Morgen bed nächften 
Tages aubrach, durch Sternbald, feinen Knecht, den Wagen ante 
fpannen und vorführen, um, wie er vorgab, zu bem Verwalter nad) 
Lodewit zu fahren, ber ihn als ein alter Belannter einige Tage 
zuvor in Dreöben gefprocden und eingelaben hatte, ihn einmal mit 
feinen Kindern zu beſuchen. Die Landésknechte, welche mit zuſam⸗ 
mengeftedten Köpfen bie dadurch veranlaßten Bewegungen im Haufe 
wahrnahmen, fhidten Einen aus ihrer Mitte heimlich in bie Stabt, 
worauf binnen wenigen Minuten ein Gubernialofficiant an ber Spike 
mehrerer Haͤſcher erſchien, und fi, als ob er daſelbſt ein Gejchäit 
hätte, in das gegenliberliegende Haus begab, Kohlhaas, ber, mit 
der Ankleivung feiner Knaben beſchäftigt, biefe Bewegungen glei» =’ 
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falls bemerkte, und den Wagen abſichtlich länger, als eben nöthig 
geweſen wäre, vor dem Haufe halten ließ, trat, fobalb er die Au—⸗ 
ftalten der Polizei vollendet jah, mit feinen Kindern, ohne barauf 
Nücdficht zu nehmen, vor das Haus hinaus; und während er bem 
Troß der Landsknechte, bie unter der Thür fanden, im Borliber- 
geben fagte, daf fie nicht uöthig hätten ihm zu folgen, bob er die 
Zungen in den Wagen und füßte und tröftete die Heimen weimenben 
Mädchen, die feiner Anorbuung gemäß bei der Tochter des alten 
Hausmauus zurlidbleiben follten. Kaum hatte er felbft deu Wagen 
beftiegen, als ber Gubernial-Dfficiant mit feinem Gefolge von 
Häfchern aus dem gegenüberliegenden Haufe zu ihm berantrat, und 
ihn fragte: wohin er wolle? Auf die Autwort Kohlhaaſeus: „daß er 
zu feinem Freund dem Amtmann nach Lodewig fahren wolle, ber 
ihn vor einigen Tagen mit feinen beiden Knaben zu fi aufs Land 
geladen,“ antwortete der Gubernial-Dfficiant, daß er in diefem Fall 
einige Augenblide warten müſſe, indem einige berittene Landötuechte, 
dem Befehl des Prinzen von Meißen gemäß, ihn begleiten würden. 
Kohlhaas fragte Lichelnd von dem Wagen herab: „ob er glaube, daß 
feine Perfon in dem Haufe eines Freundes, ber ſich erboten ihu auf 
einen Tag an feiner Tafel zu bewirthen, nicht ficher ſei?“ Der Officiant 
erwiederte auf eine beitere und angenehme Art, daß bie Gefahr 
allerdings nicht groß ſei; wobei er hinzufegte, daß ihm bie Kuechte 
auch auf Feine Weije zur Laft fallen follten. Kohlhaas verfegte eruft- 
baft: „daß ibm der Prinz von Meißen bei feiner Ankunft in Dresden 
freigeftellt, ob er fi der Wache bedienen wolle oder nicht;“ und da 
der Officiant fich über dieſen Umſtaud wunbderte, und ſich mit vor- 
fihtigen Wendungen auf den Gebrauch während der ganzen Zeit 
feiner Anwefenbeit berief: jo erzählte der Roßhäudler ihm deu Bor- 
fall, der die Einfegung der Wache im feinem Haufe veraulaßt hatte, 
Der Officiant verficherte ihn, daß die Befehle des Schloßhauptmanns 
Freiberrn von Wenk, der im diefem Augeublick Chef der Polizei jei, 
ihm die unausgefette Beſchützung feiner Perfon zur Pflicht made; 
und bat ihn, falls er ſich die Begleitung nicht gefallen laſſen wolle, 
felöft auf das Gubernium zu gehen, um dem Irrthum ber babei 
obwalten müſſe zu berichtigen. Kohlhaas mit einem ſprecheuden 
Blid, den er auf den Officianten warf, fagte, entfchloffen die Sache zu 
beugen oder zu brechen: „daß er dies thun wolle“; flieg mit klopfeu⸗ 
dem Herzen von dem Wagen, ließ die Kinder durch den Hausmann 
in deu Flur tragen und verfügte fich, während ber Knecht mit dem 
Fuhrwerk vor dem Haufe halten blieb, mit dem Officianten und 
feiner Wache in das Gubernium. Es traf fi, daß der Schloß- 
bauptmann, Freiherr Went, eben mit der Befichtigung einer Bande 
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am Abend zuvor eingebruchter Nagelſchmidtſcher Knechte, die — 
im der Gegend von Leipzig aufgefangen hatte, beſchäftigt war, und 


die Kerle über manche Dinge, die man gern von ihnen gehört hätte, 
von den Nittern, die bei ihm waren, befragt wurden, als ber Roß⸗ 
häudler mit feiner Begleitung zu ihm in den Saal trat. Der Frei— 
berr, jobald er den Roßhäudler erblidte, ging, während die Ritter 
plöglich fill wurden, und mit dem Verhör der Knechte einhielten, 
auf ihn zu und fragte ihr, was er wolle? und ba ber Roßkamm 


ihm auf ehrerbietige Weife fein Vorhaben, bei dem Berwalter in 
Lodewit zu Mittag zu fpeifen, und den Wunfch, die Landsknechte, 


deren er dabei nicht bedürfe, zurlcdlaffen zu dürfen, vorgetragen 
hatte, antwortete der Freiherr, die Farbe im Geficht wechfelnd, indem 
er eine andere Rede zu verfchluden fehien: „er würde wohl thun, 


wenn er fich ftill im feinem Haufe hielte und den Schmaus bei dem 


Lodewiter Amtmann vor ber Hand noch ausfetste.” — Dabei wandte 


er fich, das ganze Geſpräch zerſchneidend, dem Officianten zu, und 
fagte ihm: „daß es mit dem Befehl, dem er ihm im Bezug auf dem 


Mann gegeben, fein Bewenden hätte, und daß derfelbe anders nicht, 
als in Begleitung fech8 berittener Landsfnechte die Stabt verlaffen 
dürfe." — Kohlhaas fragte: ob er ein Gefangener wäre, und ob er 
glauben folle, daß bie ihm feierlich vor ben Augen der ganzen Welt 
angelobte Ammeftie gebrochen fei? worauf ber Freiherr ſich plötlich 
glutroth im Gefichte zu ihm wandte, und, indem er bicht vor ihn 
trat und ihm in das Auge ſah, antwortete; jal jal jal — ihm 
ben Rüden zufehrte, ihn ftehen ließ und wieder zu ben Nageljchmibt« 
ſchen Knechten ging. Hierauf verließ Kohlhaas den Saal, und ob 
er ſchon einfah, daß er fih das einzige Rettungsmittel das ibm 
übrig blieb, die Flucht, durch die Schritte, bie er gethan, fehr er⸗ 
wert hatte, fo lobte er fein Verfahren gleihwohl, weil er ſich 
nunmehr auch feinerfeits von ber Verbindlichkeit, ben Artikeln ber 
Ammeftie nachzulommen, befreit ſah. Er Tief, ba er zu Haufe kam, 
bie Pferde ausfpannen und begab ſich in Begleitung bes Gubernial« 
Diffieianten fehr traurig und erjchiittert in fein Zimmer; und während 
biefer Mann auf eine dem Roßhändler Ekel erregende Weife ver⸗ 
fiherte, daß alle® nur auf einem Mißverſtündniß beruben milſſe, 
das ſich im kurzem Iöfen wilrbe, verriegelten bie Häfcher auf feinem 
Dint alle Ausgänge ber Wohnung bie auf den Hof flihrten; mobel 
ber Offleiant ihm verficherte, bafı ihm ber vorbere Haupteingang nad) 
wie vor zu feinem beliebigen Gebrauch offen ſtehe. 

Inzwifhen war ber Nagelfhmibt in ben Wälbern bed Erʒ⸗ 
gehirgs durch Häfcher und Landolnechte von allen Seiten fo ge 
worben, daß er bei bem gängzlihen Mangel an Hilfsmitteln 
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Rolle der Art, wie er fie übernommen, burdzuführen, auf den Ge— 
banken verfiel, ben Kohlhaas in der That ins Jutereſſe zu ziehen; 
nud ba er vom ber Lage feines Nechtöftreits in Dresden durch einen 
NReeiſeuden, ber die Strafe z0g, mit ziemlicher Genauigkeit unterriche 
tet war: fo glaubte er, ber offenbaren Feindſchaft die unter ihuen 
beſtaud zum Zroß, ben Roßhäudler bewegen zu können, eine neue 
Berbindung mit ihm einzugehen. Demuach ſchidte er einen Kuecht 
mit einem in kaum leſerlichem Deutſch abgefaßten Schreiben au ihu 
ab, des Juhalts: „Wenn er mad dem Altenburgifchen kommen, und 
bie Anführung bed Haufens, ber fich dafeldft aus Neften des aui- 
gelöften zufammengefunden, wieder übernehmen wolle, fo fei er er— 
bötig ihm zur Flucht aus feiner Haft im Dresden mit Pferben, 
Leuten und Geld an die Hand zu geben; wobei er ihm verſprach, 
künftig gehorfamer und überhaupt orbentlicher und beffer zu fein 
als vorher, und fich zum Beweis feiner Treue und Auhäuglichleit 
auheiſchig machte, felbft in die Gegend von Dresden zu kommen, 
um feine Befreiung aus feinem Kerker zu bewirken." Nun hatte der 
mit diefem Brief beauftragte Kerl das Unglüd, im einem Dorfe dicht 
vor Dresden in Krämpfen häßlicher Art, denen er von Jugenb auf 
unterworfen war, nieberzufinfen; bei welcher Gelegenbeit ber Brief, 
ben er im Bruftlaß trug, von Leuten, die ihm zu Hülje kamen, ge— 
funden, er ſelbſt aber, fobald er fich erholt, arretirt, und durch eine 
Wache unter Begleitung vielen Bolls auf das Gubernium transpor- 
tirt ward, Sobald der Schlofhauptnann von Wenk diefen Brief 
gelefen hatte, verfügte er ſich umverzüglich zum Kurfürften aufs 
Schloß, wo er bie Herren Kunz und Hinz, welcher Exfterer von feinen 
Wunden wieber hergeftellt war, und dem Präfidenten ber Staats» 
Lanzlei, Grafen Kallpeim, gegenwärtig fand. Die Herren waren ber 
Meinung, daß der Kohlhaas ohne Weiteres arretirt, und ibm auf 
ben Grund geheimer Einverftändnifje mit dem Nagelſchmidt ber 
Prozeß gemacht werben müſſe; indem fie bewiefen, daß ein folcher 
Brief nicht, ohne daß frühere auch von Seiten des Roßhäudlers 
vorangegangen, und ohne daß überhaupt eine frevelbafte und ver» 
brecherifche Verbindung zu Schmiedung nener Gräuel unter ihnen 
ftatt finden follte, gefchrieben fein Eönme. Der Kurfürft weigerte ſich 
ftandhaft, auf den Grund bloß biefes Briefe dem Kohlhaas das 
freie Geleit, das er ihm augelobt, zu brechen; er war vielmehr ber 
Meinung, daß eine Art von Wahrjcheinlichkeit aus dem Briefe des 
Nagelſchmidt hervorgebe, daß feine frühere Verbindung zwifchen ihnen 
Statt gefunden Habe; und Alles, wozu er fih, um hierüber aufs 
Neine zu kommen, auf den Vorſchlag des Bräfidenten obſchon nad 
großer Zögeruug entjhloß, war, dem Brief dur den von dem 
1 9. v. Kleift. U. 13 
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Nagelſchmidt abgeſchickten Knecht, gleihfam als ob derſelbe nad) wie 
vor frei fei, an ihm abgeben zu laſſen und zu prüfen, ob er ihn 
beantworten wiirde. Dem gemäß warb ber Knecht, den man im ein 
Gefängniß geftect Hatte, am andern Morgen auf das Gubernium 
geführt, wo der Schloßhauptmann ihm dem Brief wieder zuftellte, 
und ihr unter dem Verſprechen, daß er frei fein, und bie Strafe 
bie er verwirkt ihm erlaſſen fein folle, aufforderte das Schreiben, 
als fei nichts worgefallen, dem Roßhändler zu übergeben; zu welcher 
Lift fchlechter Art fich diefer Kerl auch ohne Weiteres gebrauchen Tieß, 
und auf fheinbar geheimnißvolle Weife unter dem Vorwand, daß 
er Krebfe zu verkaufen Habe, womit ihn ber Gubernial-Officiant auf ° 
bem Markte verforgt hatte, zu Kohlhaas ins Zimmer trat, Kohle 
baas, ber ben Brief, während bie Kinder mit den Krebfen fpielten, 
las, würbe den Gauner gewiß unter andern Umftinden beim Kragen 
genommen und ben Landsfnechten, bie vor feiner Thitr ſtauden, über⸗ 
liefert haben; doch da bei der Stimmung ber Gemüther auch ſelbſt 
dieſer Schritt noch einer gleichgültigen Auslegung fühig war, und 
er fih wolllommen überzeugt hatte, daß nichts auf ber Welt ihn aus 
dem Handel, in ben er verwidelt war, vetten konute: fo ſah er bem 
Kerl mit einem traurigen Blick in fein ihm wohlbekauntes Geficht, 
fragte ihn, wo er wohnte, und bejchieb ihn in einigen Stunden wies 
ber zur fih, wo er ihm im Bezug auf feinen Herrn feinen Beſchluß 
eröffnen wolle. Er hieß dem Sterubald, ber zufällig in bie Thür 
trat, dem Mann ber im Zimmer war etliche Krebfe ablaufen, und 
nachdem bie® Geſchäft abgemacht war, und beide fich, ohne einander 
zu kennen, entfernt hatten, fette er fich nieder und fchrieb einen Brief 
folgenden Inhalts an ben Nagelfhmibt: „Zuvörderſt, daß er feinen 
Borſchlag, bie Oberanführung feines Haufens im Altenburgifchen 
betreffend, annähme; baf er dbemgemäß, zur Befreiung aus ber vor⸗ 
Täufigen Haft, in welcher er mit feinen flinf Kindern gehalten werbe, 
ihm einen Wagen mit zwei Pferden nach ber Neuftabt bei Dresben 
ſchiden folle; daß er auch rafcheren Fortlommens wegen mod eine® 
Geſpannes von zwei Pferden auf ber Straße nad Wittenberg bes 
biirfe, auf welchem Ummeg er allein, aus Gritnben, bie anzugeben 
zu weitläufig wären, zu ihm kommen inne; daß er bie Lanböfnechte, 
bie ihn bewachten, zwar burch Beſtechung gewinnen zu Können glaube, 
fiir ben Fall aber, bafı Gewalt nöthig fei, ein Paar beberzte, ge» 
heute und wohlbewaffnete Knechte in ber Neuftabt bei Drebben 
gegenwärtig wiffen wolle; baf er ihm zur Beſtreitung ber mit allem 
biejen Anftalten verbundenen Koſten eine Nolle von zwanzig Golb⸗ 
fronen durch ben Knecht zuſchiden, Uber beren Berwenbung er 
nach abgemachter Sache mit ihm berechnen wolle; baß er fi) Iibrigen®, 
f? 
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weil fie unndthig fei, feine eigene Auweſeuheit bei feiner Befreiung 
in Dresden verbitte, ja ihm wielmehr dem beftimmten Befehl er- 
theile, zur einftweiligen Auführung der Baude, bie wicht ohne Ober» 
haupt fein une, im Altenburgifchen zurüdzubleiben.“ — Dielen 
Brief, als der Kuecht gegen Abend kam, überlieferte er ihm; be» 
ſchenkte ihn ſelbſt reichlich umb ſchärfte ihm ein, benfelben wohl in 
Acht zu nehmen. — Seine Abficht war, mit feinen fünf Kindern 
nach Hamburg zu gehen uud fi von bort nad ber Levante ober 
nad) Oftindien, ober fo weit ber Himmel über andere Menfchen, als 
bie er kaunte, blau war, einzufciffen: deun bie Didfütterung ber 
Rappen hatte feine von Gram fehr gebeugte Seele, aud unabhängig 
von dem Widerwillen, mit dem Nagelſchmidt deshalb gemeinfchait- 
liche Sache zu machen, aufgegeben. — Kaum hatte der Kerl dieſe 
Antwort dem Schloßhauptmann überbracht, ald ber Großlauzler 
abgefetst, der Präfident, Graf Kallfeim, am beffen Stelle zum Chef 
des Tribunal! ernannt, und Kohlhaas durch einen Kabiuetsbefehl 
des Nurfürften arretirt, und ſchwer mit Ketten beladen in die Stabt- 
thlieme gebracht ward, Man machte ihm auf dem Gruud biejes 
Briefes, der an alle Eden der Stabt angefchlagen ward, deu Prozeß, 
und ba er wor den Schranken des Tribunals auf die Frage, ob er 
die Handſchrift amerfenne, dem Rath, ber fie ihm vorbielt, ant- 
wortete: „jal“ zur Antwort aber auf die Frage, ob er zu feiner Ber- 
theidigung etwas vorzubringen wife, indem er ben Blid zur Erbe 
ſchlug, erwieberte: „nein!“ jo ward er verurtbeilt, mit glübenden 
Zangen von Schinderfuechten gefniffen, geviertheilt, und fein Körper 
zwiſchen Rad und Galgen verbrannt zu werben. 

Sp fanden die Sachen für den armen Kohlhaas im Dresden, 
als der Kurfürft von Brandenburg zu feiner Rettung aus den Hän- 
ben ber Uebermacht und Willkür auftrat, und ihm im eimer bei der 
kurfürſtlichen Staatskanzlei dafelbit eingereichten Note als branden- 
burgiſchen Unterthau reclamirte. Denn der wadere Stabthauptmaum, 
Herr Heinrich von Geufau, Hatte ihn auf einem Spaziergange an 
den Ufern der Spree von der Gejchichte dieſes jonderbaren und micht 
verwerflichen Mannes unterrichtet, bei welcher Gelegenheit er, von 
den Fragen des erfinunten Herrm gedrängt, nicht umhin fonnte der 
Schuld zu erwähnen, die durch die Unziemlichkeiten feines Erzfanz- 
ler8, des Grafen Siegfried von Kallheim, feine eigene Perfon drüdte: 
worüber der Kurfürft ſchwer entrüftet, dem Erzlanzler, nachdem er 
ihn zur Rede geftellt und befunden, daß die Verwaudtſchaft deſſelben 
mit dem Haufe derer von Tronfa an allem Schuld jei, ohne Wei- 
teres mit mehreren Zeichen feiner Ungnade entjegte, und den Herrn 
‚I Heimih von Geufau zum Erzkauzler ernaunte. 
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Es traf ſich aber, daß die Krone Polen grade damals, indem 
ſie mit dem Hauſe Sachſen, um welchen Gegenſtandes willen wiſſen 
wir nicht, im Streit lag, den Kurfürſten von Brandenburg in wie⸗ 
derholten und dringenden VBorftellungen anging, fi mit ihr in ges 
meinfchaftliher Sache gegen das Haus Sachjen zu verbinden; der⸗ 
geftalt, daß der Erzkanzler, Herr Geufau, der in ſolchen Dingen nicht 
ungejhidt war, wohl hoffen durfte, ven Wunfch feines Herrn, dem 
Kohlhaas, es Fofte was es wolle, Gerechtigkeit zu verfchaffen, zu er⸗ 
füllen, ohne die Ruhe des Ganzen auf eine mißlichere Art, als bie 
Rückſicht auf einen Einzelnen erlaubt, aufs Spiel zu ſetzen. Dem- 
nach forderte der Erzkanzler nicht nur wegen gänzlich willkürlichen, 
Gott und Menfhen mißgefälligen Berfahrens, die unbebingte und 
ungefäumte Auslieferung des Kohlhaas, um denfelben, falls ihn eine’ 
Schuld dride, nah brandenburgifhen Geſetzen auf Klageartikel, die 
ber Dresdner Hof deshalb durch einen Anwalt in Berlin anhängig 
machen könne, zu richten; fondern er begehrte ſogar jelbft Päſſe für 
einen Anwalt, den der Kurfürft nach Drespen zu ſchicken Willens” 
fei, um dem Kohlhaas wegen ber ihm auf ſächſiſchem Grund und 
Boden abgenommenen Rappen und anderer himmelfchreienden Miß— 
bandlungen und Gewaltthaten halber gegen den Junker Wenzel von 
Tronfa Recht zu verfchaffen. Der Kämmerer, Here Kunz, ber bei 
ber Beränderung ber Staatsämter in Sadhfen zum Präfidenten ber 
Staatskanzlei ernannt worben war, und ber aus mancherlei Orlin« 
ben ben Berliner Hof in der Bebränguiß, in ber er fi) befand, nicht 
verleßten wollte, antwortete im Namen feines iiber die eingegangene 
Note fehr niedergefchlagenen Herru: „daß man fich über bie Unfreunde 
fhaftlichfeit und Unbilligleit wunbere, mit welcher man bem Hofe 
zu Dresben das Recht abſpräche, dem Kohlhaas wegen Verbrechen, 
bie er im Lande begangen, ben Geſetzen gemäß zu richten, ba doch 
weltbelannt fei, daß berfelbe ein beträchtliches Grumdftüd in ber Haupt⸗ 
ſtadt befitse, und fich ſelbſt in ber Qualität als ſächſiſchen Bürger 
gar nicht verldugne.“ Doch ba bie Krone Polen bereits zur Aut 
fechtung ihrer Anfprliche einen Heerhaufen von flinftaufend Man: 
an ber Gränze von Sachſen zufammenzog, und ber Exrzlanzler, Gere: 
Heinrich von Geuſau, erlärte: „daß Kohlhanfenbrüd, bev Ort nad” 
welchem ber Nofibänbler heiße, im Brandenburgifchen liege, unb ba 7 
man bie Bollſtredung bes fiber ihn außgefprochenen Tobesurtheild! ” 
für eine Berlegung des Völterrechts halten wilrbe*: fo rief ber Ku 
fitrft auf den Nath des Kammerers Heren Kunz feldft, ber fi au 
biefem Hanbel zuriidzuziehen winfchte, ben Prinzen Ehriflierm von 
Meifen von feinen Guͤtern herbei, und entſchloß ſich auf wenige 
Worte dieſes verflänbigen Heren, ben Kohlhaas ber Forberung ge 
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 mäß an ben Berliner Hof auszuliefern. Der Prinz, ber obſchon 
mit ben Unziemlichkeiten, die vorgefallen waren, wenig zufrieden, bie 
Leitung der Kohlhaaſiſchen Sache auf ben Wunfch feines bebrängten 
Herrn übernehmen mußte, fragte ihn, auf welchen Grund er nun 
mehr den Noßhändler bei dem Kammergericht zu Berlin verklagt 
wiffen wolle; und ba ma ſich auf dem Teidigen Brief beflelben an 
ben Nagelſchmidt wegen ber zweibentigen und unklaren Umſtäude, 
uunter welchen er gejchrieben war, nicht berufen konnte, ber früheren 
Plünderungen und Einäfcherungen aber wegen bes Plafats, worin 
fie ihn vergeben worden waren, nicht erwähnen durfte: fo beſchloß 
ber Kurfürft, der Majeftät des Kaifers zu Wien einen Bericht über 
ben bewaffneten Einfall bes Kohlhaas in Sachen vorzulegen, ſich 
über den Bruch des von ihm eingefetsten öffentlichen Laudfriedens 
zu beſchweren, und fie, bie allerbing® durch Feine Ammeftie gebunden 
war, anzuliegen, den Kohlhaas bei dem Hofgericht zu Berlin deshalb 
durch einen Neichsankläger zur Mechenfchaft zu ziehen. Acht Tage 
darauf ward der Roßlamm durch ben Nitter Friedrich von Malzahn, 
den ber Kurfürft von Brandenburg mit ſechs Neutern nad Dresden 
geſchickt Hatte, gefhloffen wie er war, auf einen Wagen geladen und 
mit feinen fünf Kindern, die man auf feine Bitte aus Finbel- und 
Waiſenhäuſern wieder zufammengefucht hatte, nad) Berlin transpor- 
tirt. Es traf fi, daß der Kurfürft von Sachſen auf die Einladung 
de8 Landbbrofts, Grafen Aloyfius von Kallheim, der damals am der 
Gränze von Sachen beträchtliche Beſitzungen hatte, in Geſellſchaft 
bes Kämmerers Herrn Kunz und feiner Gemahlin, der Dame He» 
loiſe, Tochter des Landdroſts und Schwefter des Präfidenten, andrer 
glänzenden Herren und Damen, Jagdjunker und Hofberren, bie da= 
bei waren, wicht zu erwähnen, zu einem großen Hirichiagen, das 
man, um ihn zu erbeitern, angeftellt hatte, nach Dahme gereift war; 
bergeftalt, daß unter dem Dach bewimpelter Zelte, die quer über bie 
- Straße auf einem Hügel erbaut waren, die ganze Geſellſchaft vom 
Staub der Jagd noch bebedt unter dem Schall einer heiter vom 
Stamm einer Eiche herſchallenden Muſik, von Pagen bebient und 
Edelknaben, an der Tafel jaß, als der Roßhäubler Yangjam mit 
feiner Reuterbedeckung die Strafe von Dresden daher gezogen kam. 
Denn bie Erkrankung eines der Heinen zarten Kinder des Kohlhaas 
batte den Nitter von Malzahır, der ihn begleitete, gemöthigt, drei 
Tage lang im Herzberg zurüczubleiben; von welcher Maaßregel er, 
dem Fitrften, dem er diente, deshalb allein verantwortlich, nicht 
nöthig befunden Hatte, der Regierung zu Dresden weitere Keuntniß 
zu geben. Der Kurfürft, der mit halbofjener Bruft, den Feberhut 
nach Art der Jäger mit Tannenzweigen geſchmückt, neben der Dame 
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Heloiſe ſaß, die in Zeiten früherer Jugend feine erfte Liebe geweſen 
war, fagte, von der Aumuth des Feftes, das ihn umgaufelte, heiter 
geftimmt: „Laffet uns Kingehen, und dem Unglücklichen, wer es auch 
fei, diefen Becher mit Wein reichen!” Die Dame Heloife, mit einem 
herrlichen Blick auf ihn, ftand fogleih auf und füllte, die ganze 
Tafel plüindernd, ein filbernes Geſchirr das ihr ein Page reichte, mit 
Früchten, Kuchen und Brod an; und ſchon hatte, mit Erquidungen 
jeglicher Art, die ganze Gefelljhaft wimmelnd das Zelt verlaffen, als 
der Landbbroft ihnen mit einem verlegenen Geficht entgegen kam und 
fie bat zuritczubleiben. Auf die betretene Frage des Kurfitrften, was 
vorgefallen wäre, daß er fo beſtürzt fei? antwortete der Landdroſt 
ftotternd gegen den Kämmerer gewandt, daß ber Kohlhaas im Wagen 
fei; auf welche, jedermann unbegreifliche Nachricht, indem weltbefaunt 
war, baß berjelbe bereit8 vor ſechs Tagen abgereift war, ber Kim- 
merer, Herr Kunz, feinen Becher mit Wein nahm und ihn mit einer 
Rüdwendung gegen das Zelt in den Sand ſchüttete. Der Kurfürſt 
feste über und über roth dem feinigen auf einen Teller, ben ihm 
ein Edelknabe auf den Wink des Kämmerers zu dieſem Zweck vor—⸗ 
hielt; unb während ber Ritter Friebrih von Malzahn unter ehr» 
furchtsvoller Begrüßung ber Geſellſchaft, bie er nicht faunte, langſam 
durch bie Zeltleinen, bie itber die Straße Tiefen, nad) Dahme weiter 
309, begaben fi die Herrſchaften auf die Einladung bes Landdroſts, 
ohne weiter davon Notiz zu nehmen, ins Zelt zurid. Der Land» © 
broft, fobald fi ber Kurflirſt niebergelaffen hatte, fchidte unter F 
ber Hand nah Dahme, um bei dem Magiftrat bafelöft die unmit« 
telbare Weiterfchaffung bes Roßhändlers bewirken zu Yaffen; doch 
ba ber Ritter wegen bereit® zu weit vorgerlidter Tageszeit beftimme 
in bem Ort Übernachten zu wollen erflärte, fo mußte man ſich bes 
onligen, ihn in einer bem Magiftrat zugehörigen Meierei, bie in 
Gebliſchen werfiedt auf ber Seite Tag, geräuſchlos unterzubringen, 
Nun begab es fi, daß gegen Abend, ba bie Herrfchaften vom Wein 
und bem Genuß eines üppigen Machtifches zerftreut, dem ganzem 
Borfall wieder vergeffen Hatten, ber Lanbbroft ben Gedanlen auf 
bie Bahn brachte, ſich noch einmal eines Rudels Hirſche wegen, ber 
fih Hatte bliden Taffen, auf ben Auſtand zu ftellen; welchen Bor⸗ 
Ihlag bie ganze Geſellſchaft mit Freuden ergriff, und paarweife, nach⸗ 
dem fie fi mit Blichſen werforgt, iiber Gräben und Hecken in bie 
nahe Forſt eilte: bergeftalt baß ber Kurfitrft und bie Dame Heloife, ! 
bie fih, um bem Schaufpiel beizumohnen, an feinen Arm hing, vom 
einem Boten, ben man ihnen zugeorbnet hatte, unmittelbar zu ihrem 
Erflaunen durch bem Hof bed Haufes geflihrt wurben, in welchem 
Kohlhaas mit den brandenburgifhen Neutern befinblich war, Die 
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Dame, als le dies Körte, fügte: Tommt, guäbigfier Herr, Tommt! 


und verſteckte bie Kette, die ibm vom Halfe berabhiug, ſchäkerud im 
feinen feidenen Bruftlat: laßt uns ehe der Troß nachkommt in bie 
Meierei fepleichen, uub ben wunberlihen Mann, ber darin über— 
nachtet, betrachten! Der Kurfürft, indem er erröthend ihre Hand 
ergriff, fagte: Heloifel was füllt euch ein? Doch da fie, indem fie 
ihn betreten auſah, verfetste: daß ihn ja im der Sägertracht, die ihn 
bedte, fein Menfch erkenne! und ihm fortzog; und im eben biejem 
Augenblid ein Paar Jagdjunker, die ihre Neugierde ſchon befriedigt 
batten, aus dem Haufe beraustraten, verfichernd, baß in der That 
vermöge einer Beranftaltung, bie der Laubbroft getroffen, weber ber 
Nitter noch der Roßhäudler wiſſe, welche Gefelljchaft in der Gegend 
von Dahme verfammelt fei;z fo brüdte ber Kurfürſt fih den Hut 
lächelnd in die Augen, und fagte: „Thorbeit bu regierft die Welt, 
und bein Sit ift ein ſchöner weiblicher Mundl* — Es traf fi, daß 
Kohlhaas eben mit dem Nüden gegen die Wand auf einem Bund 
Stroh faß, und fein ihm im Herzberg erkraultes Kind mit Semmel 
und Milch fütterte, als die Herrfchaften um ib zu befuchen im bie 
Meierei traten; und da die Dame ihn, um eim Gefpräch einzuleiten, 
fragte: wer er fei und was dem Kinde fehle? auch was er verbrochen 
und wohin man ihn unter folcher Bebedung abführe? jo rückte er 
feine lederne Mütze vor ihr, und gab ihre auf alle dieſe Fragen, 
indem er fein Gefchäft fortjetste, unreichliche aber befriedigende Ant- 
wort. Der Kürfürft, der hinter den Jagdjunkern ftand und eine 
Heine bleierne Kapfel, bie ihm au einem feidenen Faden vom Hals 
herabhing, bemerkte, fragte ihn, da fich gerade nichts Beſſeres zur 
Unterhaltung darbot: was dieſe zu bedeuten Hätte und was barin 
befindlich wäre? Kohlhaas erwiederte: „ja, geſtreuger Herr, biefe 
Kapfell* — und damit ftreifte er fie vom Naden ab, öffnete fie und 
nahm einen Heinen mit Mundlad verfiegelten Zettel heraus — „mit 
dieſer Kapfel hat e8 eine wunderliche Bewandbtnißl Sieben Monden 
mögen e8 etwa fein, genau am Tage mach dem Begräbuiß meiner 
Frau, und von Kohlhaaſenbrück, wie euch vielleicht bekannt fein wird, 
war ich aufgebrochen, um des Junkers von Tronka, der mir viel 
Unrecht zugefügt, Habhaft zu werden, als um einer Verhandlung willen, 
bie mir unbelannt ift, der Kurfürft von Sachſen und der Kurfürft von 
Brandenburg in Iüterbod, einem Marktfleden, durch den der Streif- 
zug mich führte, eine Zufammenkunft hielten; und da fie ſich gegen 
Abend ihren Wünfchen gemäß vereinigt hatten, jo gingen fie in freund» 
ſchaftlichem Geſpräch durch die Straßen der Stadt, um dem Jahr- 
markt, dev eben darin fröhlich abgehalten ward, in Augenfchein zu 
nehmen. Da trafen fie auf eine Zigeumerim, die auf einem Schemel 
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figend dem Volt, das fie umringte, aus dem Kalender —— 
und fragten ſie ſcherzhafter Weiſe: ob ſie ihnen nicht auch etwas, 


das ihnen lieb wäre, zu eröffnen hätte? Ich, der mit meinem Haufen 


eben im einem Wirthshauſe abgeftiegen, und auf dem Plat, wo 
biefer Borfall ſich zutrug, gegenwärtig war, konnte hinter allem Bolt, 
am Eingang einer Kirche wo ich ftand, nicht vernehmen, was bie wun- 
berliche Frau dem Herren fagte; dergeftalt daß, da die Lente lachend 
einander zuflüfterten, fie theile nicht Sedermann ihre Wiffenfchaft mit, 


und fi des Schaufpiel$ wegen, das fich bereitete, fehr bebräugten, 7 


ich, weniger neugierig in der That als um dem Neugierigen Pla zu 


machen, auf eine Bank ftieg, die hinter mir im Kiccheneingange aus 7 
gehauen war. Kaum batte ich von diefem Standpunkt aus mit 7 
völliger Freiheit der Ausficht die Herrfchaften und das Weib, das auf 7 


dem Schemel vor ihnen faß und etwas auszukritzeln fehien, erblidt: 
da fteht fie plößlich, auf ihre Krücken gelehnt, indem fie fich im Bolt 
umſieht, auf; faßt mich, der nie eim Wort mit ihr wechfelte, no 
ihrer Wiffenfchaft Zeit feines Lebens begehrte, ind Auge; drängt ſich 
durch ben ganzen dichten Auflauf der Menfchen zu mir heran und 
fpriht: dal wenn e8 der Herr wifjen will, fo mag er dich dauach 


fragen! Und damit, geftrenger Herr, reichte fie mir mit ihren bürren 


Mnöchernen Händen biefen Zettel dar, Und ba ich betreten, während 


fi) alles Bolt zu mir umwendet, ſpreche: Miütterchen, was auch F 


verehrft bu mir ba? antwortete fie nach wielem unvernehmlichen 
Zeug, worunter ich jeboch zu meinem großen Befremden meinen 
Namen Höre: ein Amulet, Kohlhaas der Roßhändler; verwahr’ e8 
wohl, e8 wird bir bereinft das Leben retten! und verfchwinbet, — 
Nun! fuhr Kohlhaas gutmüthig fort: die Wahrheit zu geftehen, hat's 
mir im Dresben, fo fcharf e8 herging, das Leben nicht geloftet; und 
wie e8 mir in Berlin geben wird, und ob ich aud) bort bamit be» 
ſtehen werbe, foll die Zukunft lehren.“ — Bei biefen Worten ſetzte 
fi der Kurfürft auf eine Bank; unb ob er ſchon auf bie betretene 
Frage ber Dame: was ihm fehle? antwortete: nichts, gar nichtöl 
fo fiel er doch ſchon ohnmächtig auf den Boden nieber, che fie noch 
Zeit hatte ihm beigufpringen und im ihre Arme aufzunehmen, 
Der Nitter von Malzahn, ber in eben biefem Augenblid eines Ge— 
ſchäfts halber ins Zimmer trat, ſprach: heiliger Gott! was fehlt 
bem Herrn? Die Dame riefs ſchafft Waffer her! Die Jagdjunler 
hoben ihn auf, und trugen ihn auf eim im Nebenzimmer beſind⸗ 
liches Bett; und bie Beftiirzung erreichte ihren Gipfel, als ber 
Kämmerer, ben ein Page herbeirief, nach mehreren vergeblihen Be— 
mihungen, ihn ind Leben zuriidzubringen, erflärte: er gebe alle 
Beiden von ſich, als ob ihn ber Schlag gerlihrti Der Lanbbrofl, 
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während ber Mundfchent einen reiteuden Boten nad Ludau fhidte 
um einen Arzt herbeizubolen, Tieß ihm, da er die Augen aufſchlug, 
in einen Wagen bringen und Schritt vor Schritt mach feinem im 
ber Gegend befindlichen Jagdſchloß abführen; aber biefe Reife zog 
ihm nach feiner Ankunft daſelbſt zwei meue Ohumachten zu: ber- 
geftalt, daß er fich erft jpät am andern Morgen bei der Ankunft des 
Arztes aus Luckau, unter gleichwohl eutſcheildeuden Symptomen eines 
herannahenden Nervenfiebers, einigermaßen erholt. Sobald er 
feiner Sinne mächtig geworben war, richtete er ſich halb im Bette 
auf, und feine erfte Frage war gleich: wo ber Kohlhaas fei? Der 
Kämmerer, der feine Frage mißverftand, fagte, indem er feine Haud 
ergriff: daß er fich dieſes entſetzlichen Menfchen wegen berubigen 
möchte, indem berjelbe feiner Beftimmung gemäß nach jenem jonder- 
baren und unbegreiflihen Vorfall in der Meierei zu Dahme unter 
brandenburgifcher Bededung zurüdgeblieben wäre. Er fragte ihn 
unter ber Berficherung feiner Tebhafteften Theilnabme und der Be» 
thenerung, daß er feiner Frau wegen des unverantwortlichen Leicht- 
finns, ihn mit diefem Mann zufammenzubriugen, die bitterften Bor- 
wirfe gemacht Hätte: was ihn deun jo wunderbar und ungeheuer 
in der Unterredbung mit demſelben ergriffen hätte? Der Kurjürft 
fagte: er müſſe ihm nur geftehen, daß ber Aublid eines michtigen 
Zettel8, den der Mann im eimer bleiernen Kapfel mit ſich führe, 
Schuld an dem ganzen unangenehmen Zufall fei, der ihn zugeftoßen. 
Er ſetzte noch mancherlei zur Erklärung dieſes Umftands, das ber 
Kämmerer nicht verftand, hinzu; verficderte ihn plögli, indem er 
feine Hand zwifchen die jeinigen drüdte, daß ihm der Beſitz dieſes 
Zettels von der Auferften Wichtigkeit ſei; und bat ihn, unverzüglich 
aufzufigen, nach Dahme zu reiten, und ihm dem Zettel um welchen 
Preis e8 immer fei von demfelben zu erhandeln. Der Kämmerer, 
der Mühe Hatte feine Verlegenheit zu verbergen, verficherte ihn: daß, 
falls dieſer Zettel einigen Werth für ihn Hätte, nichts auf ber Welt 
nothwendiger wäre, als dem Kohlhaas dieſen Umftand zu ver- 
ſchweigen; indem, fobald derſelbe durch eine unvorfichtige Aeußerung 
Kenntnif davon nähme, alle Neichthiimer, die er befähe, nicht hin— 
reichen würden, ihn aus dem Händen dieſes grimmigen, im feiner 
Rachſucht umerfättlichen Kerls zu erfaufen. Er fügte, um ihm zu 
beruhigen, hinzu, daß man auf ein auderes Mittel denfen müſſe, 
und daß es vielleicht durch Lift, vermöge eines Dritten gamz Un— 
befangenen, indem der Böſewicht an und für fich nicht ſehr daran 
hänge, möglich feim würde, fich dem Befit des Zettels, an dem ihm 
fo viel gelegen jet, zu verfchaffen. Der Kurfürft, indem er fich dem 
Schweiß abtrodnete, fragte: ob man nicht ummittelbar zu dieſem 




























202 Michael Kohlhaas. — 
Zweck nach Dahme ſchicken, und den weiteren Trausport bes Hofe 
händlers vorläufig, bis man des Blattes, auf welche Weife es jei, 
babhaft geworben, einftellen könne? Der Kämmerer, ber feinen 
Sinnen nicht traute, verfetste: daß leider allen wahrfcheinlichen Be- 
rechnungen zufolge der Roßhändler Dahme bereits verlaffen haben 
und fich jenfeit8 der Gränze auf branbenburgifchen Grund und 
Boden befinden müfje, wo das Unternehmen, die Kortichaffung bes- 
felben zu hemmen oder wohl gar ridgängig zu machen, bie un— 
angenehmften und weitläuftigften, ja ſolche Schwierigkeiten, bie viel- 
leicht gar nicht zu befeitigen wären, veranlaffen würde Er fragte 
ihn, da der Kurfürſt fich ſchweigend mit der Gebährbe eines ganz 
Hoffnungslofen auf das Kiffen zurücklegte: was deun ber Zettel 
enthalte? und durch welchen Zufall befremdlicher und unerflärlicher 
Art ihn, daß der Inhalt ihn betreffe, bekannt fei? Hierauf aber, ° 
unter zweibeutigen Blicken auf den Kämmerer, deſſen Willfährigkeit 
er in diefem Falle mißtrante, antwortete ber Kurfürft nicht: ſtarr, 
mit unruhig Mopfenbem Herzen lag er ba, und ſah auf bie Spike 
bes Schnupftuch® nieder, das er gebanfenvoll zwifchen ben Hänben 
hielt; und bat ihn plötzlich, den Jagdjunker vom Stein, einen jungen, 
rüftigen unb gewanbten Herrn, beffen er fich öfter fchon zu geheimen 
Geſchäften bedient hatte, unter bem Vorwand, daß er ein auder⸗ 
weitiges Gefhäft mit ihm abzumachen babe, ind Zimmer zu rufen, 
Den Jagdjuuler, nachdem er ihm bie Sache auseinandergelegt, und 
von ber Wichtigfeit des Zettels, in deſſen Befit ber Kohlhaas war, 
unterrichtet hatte, fragte er, ob er fich ein ewige Necht auf feine 
Freundſchaft erwerben, und ihm dem Zettel, noch ehe derſelbe Berlin 
erreicht, verſchaffen wolle? und da ber Junker, fobald er bas Ver—⸗ 
hältniß nur, fonberbar wie e8 war, einigermaßen überfchaute, ver⸗ 
fiherte, daß er mit allen feinen Kräften zu Dienften ſtehe: fo 
ihm ber Kurfürft auf, dem Kohlhaas machzureiten, und ibm, ba 
bemfelben mit Gelb wahrſcheinlich nicht beizulommen fei, in einer 
mit Mugbeit angeorbneten Unterrebung, Freiheit unb Leben baflir 
anzubieten, ja ihm, wenn er barauf beftehe, unmittelbar, obſchon 
mit Borſicht, zur Flucht aus ben Händen ber braudenburgiſchen 
Neuter, bie ihn transportirten, mit Pferben, Leuten und Gelb au 
bie Hand zu geben. Der Jagdjunker, nachdem er fi ein Blatt vom 


zu a wo berfelbe mit bem Nitter von Malzahı und feinen 
fünf Kindern ein DMittagemahl, das im Freien vor ber Thlir eines 
Hanfed angerichtet war, zu ſich nahm. Der Nitter von Malzahn, 
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dem ber Junker ſich als einen Fremden, der bei feiner Durchreiſe 
den feltfamen Daun, den er mit ſich führe, im Augeuſchein zu nehmen 
wünſche, vorftellte, nöthigte ihm ſogleich auf zuvortommende Art, 
indem er ihn mit dem Kohlhaas befannt machte, an der Tafel 
nieder; und da ber Nitter in Gejhäften ber Abreife ab und zuging, 
die Neuter aber an einem auf des Haufe® anderer Seite befindlichen 
Tiſch ihre Mahlzeit hielten: fo traf ſich die Gelegenheit bald, wo ber 
unter dem Noßhändler eröffnen konnte, wer er fei, und im welchen 
befonderen Aufträgen er zu ihm komme, Der Roßhändler, der be- 
reitd Nang und Namen deſſen, der beim Aublick der im Rebe fiehen- 
den Kapfel im ber Meierei zu Dahme in Ohumacht gefallen war, 
faunte, und ber zur Krönung des Taumels, im welchen ibm biefe 
Entdedung verfett hatte, nichts beburfte als Einficht in die Geheim- 
niffe des Zettel®, den er um mancherlei Gründe willen eutſchloſſen 
war, aus bloßerNeugierde nicht zu eröffnen: ber Roßhäudler fagte, 
eingedenk der umebelmüthigen und unfärftlichen Behandlung, die er 
in Dresden bei feiner gänzlichen Bereitwilligfeit, alle nur möglichen 
Opfer zu bringen, hatte erfahren müffen: „daß er dem Zettel behalten 
wolle.” Auf die Frage des Iagdjunfers: was ihm zu dieſer ſouder⸗ 
baren Weigerung, da man ibm doc nichts Minderes als Freibeit 
und Leben dafür anbiete, veranlaffe? antwortete Kohlhaas: „Edler 
Herr! Wenn euer Landesherr käme, und fpräche, ich will mich mit 
bem ganzen Troß derer, die mir das Scepter führen helfen, vernid- 
ten — vernichten, verſteht ihr, welches allerdings ber größefte Wunjd 
ift, dem meine Seele hegt: jo würde ich ihm doch dem Zettel mod, 
ber ihm mehr werth ift ald das Dafeim, verweigern und ſprechen: 
du kannſt mich auf das Schaffot bringen, ich aber kaun dir weh 
thun, und ich will's!“ Und damit, im Autlitz den Tod, rief er einen 
Neuter herbei, unter der Aufforderung ein gutes Stüd Eſſen, das 
in der Schüffel übrig geblieben war, zu fich zu nehmen; und flir 
dem ganzen Neft ber Stunde, bie er im Flecken zubrachte, für bem 
Junker, der an der Tafel jaß, wie nicht vorhanden, wandte er ſich 
erft wieder, als er den Wagen beftieg, mit einem Blid, ber ihn ab- 
fehiedlich grüßte, zu ihm zurück. — Der Zuftand des Kurfürften, 
als er diefe Nachricht bekam, verjehlimmerte fich in dem Grabe, daß 
ber Arzt während drei verhängnißvoller Tage feines Lebens wegen, 
das zu gleicher Zeit von fo vielen Seiten angegriffen warb, im ber 
größeften Beforguiß war. Gleichwohl ftellte er fich durch die Kraft 
feiner natürlichen Gefundheit nach dem Kranfenlager einiger peinlich 
zugebrachten Wochen wieder ber; dergeftalt wenigftens, daß man ihu 
in einen Wagen bringen, und mit Kiffen und Deden wohl verjehen 
nad Dresden zu feinen Negierungsgefchäften wieder zurüdführen 
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fonnte. Sobald er in dieſer Stadt angekommen war, ließ er — 
Prinzen Chriſtiern von Meißen rufen, und fragte benfelben: wie es 
mit der Abfertigung des Gerichtsrath8 Eibenmayer ftüinde, ven man 
als Anwalt in der Sache des Kohlhaas nach Wien zu fohiden ge 
fonnen gewefen wäre, um Faiferlicher Majeftät daſelbſt die Befchwerbe 
wegen gebrochenen Faiferlichen Landfriedens vorzulegen? Der Prinz 
antwortete ihm: daß derjelbe, dem bei feiner Abreife nad) Dahme 
binterlaffenen Befehl gemäß, gleich nach Ankunft des Rechtsgelehrten 
Zäuner, den der Kurfürft von Brandenburg als Anwalt nad) Dres- 
ben geſchickt hätte, um die Klage bveffelben gegen ben Junker Wenzel 
von Tronfa, der Rappen wegen, vor Gericht zu bringen, nach Wien 
abgegangen wäre. Der Kurfürft, indem er erröthend an feinen Ar— 
beitstiſch trat, wunderte fich über diefe Eilfertigkeit, indem er feines 
Wiſſens erflärt Hätte, die definitive Abreife des Eibenmayer wegen 
vorher nothwendiger Rückſprache mit dem Doctor Kuther, ber dem 
Kohlhaas die Amneftie ausgewirkt, einem näheren und beftimmteren 
Befehl vorbehalten zu wollen. Dabei warf er einige Briefichaften ° 
und Acten, die auf dem Tifch Tagen, mit dem Ausdrud zuridgehale 
tenen Unwillens über einander. Der Prinz, nad einer Paufe, in 
welcher er ihm mit großen Augen anſah, werfette, daß es ihm leid 
thäte, wenn er feine Zufriedenheit im dieſer Sache verfehlt Habe; in- 
zwifchen könne er ihm den Beſchluß des Staatsraths vorzeigen, worin 
ihm die Abſchickung des Rechtsauwalts zu dem befagten Zeitpunkt 
zur Pflicht gemacht worben wäre, Gr fette hinzu, daß im Staatd- 
rath von einer Rückſprache mit dem Doctor Luther auf keine Weife 
bie Rede gewefen wäre; daß es früherhin vielleicht zwedmäßig ges 
wefen fein möchte, biefem geiftlihen Herrn wegen ber Berwenbung, 
bie er bem Kohlhaas angebeiben Taffen, zu beriicfichtigen, nicht aber 
jest mehr, nachdem man bemfelben bie Ammeftie vor den Augen ber 
ganzen Welt gebrochen, ihn arretirt, und zur Berurtheilung und ° 
Hinrichtung am bie brandenburgifchen Gerichte ausgeliefert Hätte, 
Der Kurflrft fagte: das Verſehen, ben Eibenmayer abgeſchickt zu 
haben, wäre auch im ber That nicht groß; inzwiſchen wilnfche er, 
bafı berfelbe vorläufig, bis auf weiteren Befehl, in feiner Eigenfchaft 
als Aufläger zu Wien nicht aufträte, und bat ben Prinzen, beshalb 
ba® Erforderliche unverziiglich durch einen Erpreffen an ihn zu er⸗ 
laſſen. Der Prinz antwortete: daß biefer Befehl leider um eimen 
Tag zu fpät füme, inbem ber @ibenmayer bereit® nad einem Bes 
richte, der eben Heute eingelaufen, im feiner Onalität als Unmwalt 
aufgetreten, und mit Einreichung ber lage bei ber Wiener Staats⸗ 
famzlei vorgenangen wäre. Er feste auf bie betroffene frage bes 
Kurflirften: wie dies Aberall im fo kurzer Beit möglich fei? hinzu: 
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daß bereits feit der Abveife dieſes Maumes drei Wochen verſtrichen 
wären, und baf die Iuftruction, die er erhalten, ihm eine ungefänmte 
Abmachung biefes Geſchäfts gleich mach feiner Ankunft in Wien zur 
Pflicht gemacht hätte, Eine Verzögerung, bemerkte der Prinz, würde 
in dieſem Fall um fo unſchicklicher geweſen fein, dba der branben- 
burgifche Anwalt Zäuner gegen ben Junker Wenzel von Zronfa 
mit bem troßigften Nachdruck verfahre, und bereits auf eine vor- 
läufige Zurüdziehung ber Rappen aus ben Häuben bed Abdeders, 
behufs ihrer Fünftigen Wiederherftellung, bei dem Gerichtähof au- 
getragen, und auch aller Einwendungen der Gegenpart ungeachtet 
auch burchgefekt habe. Der Kurfürft, indem er bie Klingel zog: 
fagte: „gleichviel! es hätte nichts zu bedeuten!* und nachdem er fi 
mit gleichgültigen Fragen: wie e8 fouft im Dresden ſtehe? uud was 
in feiner Abwefenheit vorgefallen fei? zu dem Prinzen zurüdgewandt 
hatte: grüßte er ihn, unfähig feinen innerften Zuftand zu verbergen, 
mit der Hand und entließ ihu. Er forderte ihm noch an bemfelben 
Tage jhriftlih, unter dem VBorwande, daß er bie Sade ihrer 
politifhen Wichtigkeit wegen jelbft bearbeiten wolle, die ſämmtlichen 
Kohlhaaſiſchen Acten ab; und da ihm der Gebaufe, demjenigen zu 
verderben, von bem er allein über die Geheimniffe des Zetteld Aus- 
kunft erhalten konute, unerträglich war: jo verfaßte er einen eigen- 
bändigen Brief an den Kaifer, worin er ihn auf berzliche uud 
dringende Weife bat, aus wichtigen Gründen, die er ihm vielleicht 
in kurzer Zeit beftimmter auseinander legen würde, die Klage, bie 
der Eibenmayer gegen ben Kohlhaas eingereicht, vorläufig bis auf 
einen weiteren Beichluß zuriduehmen zu dürfen. Der Kaifer, in 
einer durch die Staatsfanzelei ausgefertigten Note, autwortete ihm: 
„daß der Wechjel, der plößlich im feiner Bruft vorgegangen zu fein 
scheine, ihn aufs Aeußerſte befvemde; daß der jächfiicher Seits an 
ihnu erlaffene Bericht die Sache des Kohlhaas zu einer Angelegenheit 
geſammten heiligen römiſchen Neich8 gemacht hätte; daß deingemäß 
ex, der Kaifer, als Oberhaupt deffelben, ſich verpflichtet geſehen hätte, 
al8 Aukläger in diefer Sache bei dem Haufe Brandenburg aufju- 
treten; bergeftalt, daß da bereits der Hof-Affefjor Frauz Müller in 
der Eigenfchaft ald Anwalt nah Berlin gegangen wäre, um den 
Kohlhaas dafelbft wegen Berlekung des öffentlichen Landfriedens 
zur Rechenſchaft zu ziehen, die Beſchwerde nunmehr auf Feine Weije 
zurüdgenommen werben Fünne, und die Sache den Gefetsen gemäß 
ihren weiteren Fortgang nehmen müſſe.“ Diefer Brief ſchlug den 
Kurfürften völlig nieder; und da zu feiner Außerften Betrübniß in 
einiger Zeit Privatjchreiben aus Berlin einliefen, im welchen bie 
- Einleitung des Prozeffes bei dem Kammergericht gemeldet und 
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bemerkt warb, daß der Kohlhaas wahrſcheinlich, allen Bemühungen 


des ihm zugeorbneten Advocaten ungeachtet, auf dem Schaffot enden 
werde: jo beſchloß diefer unglüdliche Herr noch einen Verſuch zu 
machen, und bat den Kurfürften von Brandenburg im einer eigeit- 
bändigen Zufchrift um des Nofhändlers Leben. Er ſchützte vor, 
daß die Ammneftie, die man diefem Manne angelobt, die Bollftredung 
eines Todesurtheils an demfelben füglicher Weife nicht zulaffe; ver- 
fiherte ihn, daß es troß der fcheinbaren Strenge, mit welcher man 
gegen ihn verfahren, mie feine Abſicht geweſen wäre ihm fterben zu 
lafjen; und befchrieb ihm, wie troſtlos er fein würde, wenn ber 
Schub, den man vorgegeben hätte, ihm von Berlin aus angebeihen 
laſſen zu wollen, zulest im einer unerwarteten Wendung zu feinem 
größeren Nachtheile ausfchlüge, al wenn er in Dresden geblieben, 


und feine Sache nach ſächſiſchen Geſetzen entfchieven worden wäre, 


Der Kurfürft von Brandenburg, dem im biefer Angabe mancherlei 
zweibeutig und unklar fchien, antwortete ihm: „daß der Nachdrud, 
mit welchem ber Anwalt Faiferlicher Majeftit verflihre, platterbings 
nicht erlaube, dem Wunſch, ben er ihm geäußert, gemäß, von der 
firengen Vorſchrift der Gefee abzuweichen. Er bemerkte, daß bie 
ihm vorgelegte Beforgniß in der That zu weit ginge, indem bie 
Beihwerbe wegen ber dem Kohlhaas im ber Ammeftie verziehemen 
Berbrechen ja nicht von ihm, ber bemfelben die Amneſtie ertheilt, 
fonbern von bem Reichsoberhaupt, das daran auf Feine Weije ge» 
bunden fei, bei dem Kammergericht zu Berlin anhängig gemacht 
worben wäre. Dabei ftellte er ihm vor, wie nothwendig bei bem 
fortbauernden Gewaltthätigleiten des Nagelfchmidt, die ſich fogar 
ſchon mit unerhörter Dreiftigleit bis aufs brandenburgifche Gebiet 
erfiredten, bie Statuirung eines abfchredenden Beiſpiels wäre, und 
bat ihn, falls er dies alles nicht berücfichtigen wolle, ſich au bes 
Kaiſers Majeftät feldft zu wenden, indem, wenn bem Kohlhaas zu 
Gunften ein Machtfpruch fallen follte, dies allein auf eine Erfärung 
von biefer Seite ber gefchehen könne.” Der Kurflirft, aus Gram 
und Aerger liber alle biefe mißgllickten Verfuche, verfiel in eine neue 
Kranfheit; und ba ber Kämmerer ihn am einem Morgen befuchte, 
zeigte er ihm bie Briefe, bie er um bem Kohlhaas das Leben zu 
friften, und fomit wenigſtens Zeit zu gewinnen, bed Zettels, bem 
er befäße, habhaft zu werben, an ben Wiener und Berliner Hof ee 
laſſen. Der Kämmerer warf fi auf Knieen wor ihm nieber, und 
bat ihm, um Alles was ihm heilig und theuer fei, ihm zu fi 
was biefer Zettel enthalte? Der Kurfileft ſprach, er möchte das 
Bimmer verriegeln, und fih auf das Bett nieberfeben; und nachdem 
er feine Hand ergriffen, und mit einem Seufzer an fein Herz g 
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hatte, begann er folgenbergeftalt: „Deine Frau hat bir, wie ich höre, 
Ion erzählt, daß der Kurflrft von Brandenburg und ich am dritten 


Tage ber Zufammenkunft, die wir im Süterbod hielten, auf eime 
Bigeunerin trafen; unb da ber Kurfürft, aufgewedt wie er von 
Natur ift, befchloß, ben Nuf diefer abenteuerlichen Frau, von deren 
Kunft eben bei der Tafel auf ungebührliche Weife die Rede gewefen 
war, burch einen Scherz im Augeficht alles Volls zu nichte zu machen: 
fo trat er mit verfchränften Armen wor ihren Tiſch, und forderte 
ber Weiffagung wegen, bie fie ihm machen follte, ein Zeichen von 
ihr, das ſich noch heute erproben ließe, vorſchützend, daß er fonft 
nicht, und wäre fie auch bie römifche Sibylle felbft, am ihre Worte 
glauben könne. Die Frau, indem fie uns flüchtig vom Kopf zu Fuß 
maß, fagte: das Zeichen würde fein, daß uns der große gehörnte 
Nebbod, den der Sohn des Gärtuers im Park erzog, auf dem Markt, 
worauf wir uns befanden, bevor wir ihn noch verlaflen, entgegen- 
fommen wirbe. Nun mußt du wiffen, daß biefer für die Dresbner 
Kliche beſtimmte Rehbock im einem mit Latten Hoch verzäunten Ber- 
ſchlage, den bie Eichen des Parks bejchatteten, Hinter Schloß und 
Niegel aufbewahrt warb, bergeftalt daß, da überdies anderen Hei- 
neren Wildes und Geflügels wegen der Park überhaupt und obenein 
ber Garten, ber zu ihm führte, in forgfältigem Beſchluß gehalten 
ward, fchlechterbings nicht abzufehen war, wie uns das Thier, diefem 
fonberbaren Borgeben gemäß, bis auf dem Pla, wo wir fanden, 
entgegenfommen würde; gleichwohl ſchickte der Kurfürft aus Beforg- 
niß vor einer dahinter ftedenden Schelmerei, nach eimer kurzen Ab- 
rede mit mir, entjchloffen auf umabänderliche Weile Alles, was fie 
noch vorbringen würde, des Spaßes wegen zu Schanden zu machen, 
ins Schloß, und befahl, daß der Rehbock augenbliclich getödtet und 
für die Tafel an einem der nächften Tage zubereitet werben folle, 
Hierauf wandte er fich zu der Frau, vor welcher dieſe Sade laut 
verhandelt worden war, zurüd, und fagte: nun, wohlan! was haft 
du mir für die Zukunft zu entdeden? Die Frau, indem fie im feine 
Hand fah, ſprach: Heil meinem Kurfürften und Herrul Deine Gna- 
ben wird lange regieren, da8 Haus aus dem bu ſtammſt lange be- 
ftehen, und deine Nachkommen groß und Herrlich werben, und zu 
Macht gelangen vor allen Fürften und Herren ber Welt! Der Kur- 
fürft, nach einer Paufe, im welcher er die Frau gebanfenvoll auſah, 
fagte Halblaut, mit einem Schritte dem er zu mir that, daß es ibm 
jetzo faft Leid thäte, einen Boten abgefchict zu haben, um die Weis- 
fagung zu nichte zu machen; und während das Geld aus den Händen 
ber Ritter, die ihn folgten, der Fran haufenweis unter vielem Jubel 
in den Schooß reguete, fragte er fie, indem er ſelbſt im die Tafche 
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griff und ein Goldſtück dazu legte: ob der Gruß, dem fie mir zu 
eröffnen hätte, auch von fo filbernem Klang wäre als der feinige? 
Die Frau, nachdem fie einen Kaften, der ihr zur Seite fand, aufe 
gemacht, und das Geld nach Sorte und Menge weitläufig und um- 


ftändlih darin geordnet und ben Kaften wieder verſchloſſen hatte, 


fehütte ihre Hand vor die Sonne, gleichfam als ob fie ihr Yäftig 


wäre, und ſah mid an; und da ich bie Frage au fie wieberholte 
und auf fcherzhafte Weife, während fie meine Hand präüfte, zum 


Kurfürften fagte: mir, ſcheint es, hat fie nicht8 das eben angenehm 


wäre zu verfündbigen: jo ergriff fie ihre Krücken, hob fih laugſam 


daran vom Schemel empor, und indem fie fich mit geheimnißvoll 
vorgehaltenen Händen dicht zu mir heran drängte, flüfterte fie mir 
vernehmlich ins Ohr: nein! — So! fagt’ ich verwirrt, und trat einen 
Schritt vor der Geftalt zurück, die fi mit einem Blick Falt und 


leblo8, wie aus marmornen Augen, auf den Schemel, der hinter ihr 
ftand, zurückſetzte: won welcher Seite her droht meinem Haufe Ge- 
fahr? Die Frau, indem fie eine Kohle und ein Papier zur Hand 
nahm und ihre Kniee kreuzte, fragte: ob fie es mir auffchreiben folle? 


und da ich, verlegen in ber That, bloß weil mir unter dem beſtehen = 


ben Umftänden nichts anders übrig blieb, antwortete: ja! das thul 
fo verjetste fie: „wohlan! dreierlei ſchreib ich dir auf: ben Namen bes 
letsten Negenten deines Haufes, die Jahrszahl, da er fein Neich ver- 
lieren, und ben Namen befjen, ber e8 durch die Gewalt ber Waffen 


am fich reifen wird.“ Dies vor den Augen alles Volls abgemacht, 


erhebt fie ſich, verliebt dem Zettel mit Lad, dem fie in ihrem wellen 
Munde befeuchtet, und brüdt einen bleiernen, an ihrem Mittelfinger 
befindlichen Siegelring darauf, Und da ich dem Zettel, neugierig, 
wie du leicht begreifft, mehr als Worte fagen lünnen, erfaffen will, 
fpricht fie: „mit nichten, Hoheit!” und wenbet fi und hebt ihrer 


Krüiden eine empor: „von jenem Mann bort, ber mit bem Federhut 


anf der Bank ftieht hinter allem Volt, am SKircheneingang, löfeft bu, 
wenn es bir beliebt, ben Zettel ein!” Und bamit, ehe ich noch recht 


begriffen was fie fagt, auf dem Plab, vor Erftaunen fprachlos, Küßt 


fie mich ftehen; und während fie ben Kaften, ber hinter ihr flaud, 
zufammenfhlug und über ben Rücken warf, mifcht fie fich; ohne daß 
ich weiter bemerken konnte, was fie thut, unter ben Haufen bes und 
umringenben Volls. Nun trat, zu meinem im ber That herzlichen 


Troſt, im eben biefem Augenblick ber Nitter auf, ben ber Kurflirſt 


ins Schloß nefhidt hatte, und melbete ihm mit Inchenbem Munde, 
bafı ber Nehbod getötet, und durch zwei Däger vor feinen Mugen 


in bie Alihe geſchleppt worben ſei. Der Hurflirfl, indem er feinen’ 


Arm munter im ben meinigen legte, im ber Mbficht mich von dem 
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Platz hinwegzuführen, fagte: nun wohlan! fo war bie Prophezeihuug 
eine alltägliche Gaunerei, und Zeit uud Gold, die fie uns gefoftet, 
wicht werthl Aber wie groß war unfer Erftaunen, ba ſich uod 
während biefer Worte ein Gejchrei rings auf dem Plate erhob, und 
aller Augen fi) einem großen, vom Schloßhof berantrabenden Schläd- 
terhund zumwandten, ber im ber Küche den Rehbock als gute Beute 
beim Naden erfaßt, und das Thier drei Schritte von uns, verfolgt 
von Knechten und Mägden, auf den Boben fallen ließ: bergeftalt, 
daß in der That bie Prophezeibung des Weibes, zum Unterpfaub 
alles deffen was fie vorgebracht, erfüllt, und der Nehbod uns bis 
auf dem Markt, obſchon allerdings tobt, entgegen gelommen war. 
Der Bliß, der an einem Wintertag vom Himmel fällt, kauu wicht 
vernichtender treffen, als mich diefer Aublick, und meine erfle Be- 
milhung, fobald ich der Geſellſchaft im der ich mich befand überhoben, 
war gleich den Mann mit dem Federhut, dem mir das Weib be- 
zeichnet hatte, auszumittelu; doch feiner meiner Leute, unausgeſetzt 
während brei Tage auf Kuudſchaft gefchidt, war im Staube mir 
auch nur auf die entferntefte Weife Nachricht davon zu geben: und 
jett, Freund Kunz, vor wenig Wochen, im der Meierei zu Dahme, 
habe ich den Manı mit meinen eigenen Augen geſehn. — Und ba- 
mit ließ er die Hand des Kämmerers fahren; und während er ſich 
den Schweiß abtrodnete, ſank er wieder auf das Lager zurück. Der 
- Kämmerer, ber e8 für vergebliche Mühe hielt, mit feiner Anficht von 
biefem Borfall die Auficht, die der Kurfürft davon hatte, zu durch⸗ 
kreuzen und zu berichtigen, bat ihu, doch irgend eim Mittel zu ver» 
fnchen, des Zettels Habhaft zu werben und den Kerl nachher feinem 
Schickſal zu überlaffen; doch der Kurfürft antwortete, daß er platter- 
diugs kein Mittel dazu ſähe, obſchon der Gebanfe, ihu entbehren 
zu mäffen ober wohl gar die Wiffenfhaft davon mit diefem Men- 
ſcheu untergehen zu fehen, ihn dem Iammer und ber Verzweiflung 
nahe brächte. Auf die Frage des Freundes: ob er denn Verſuche 
gemacht die Perfon der Zigeumerin felbit auszuforfchen? erwieberte 
der Kurfürft, daß das Gubernium auf einen Befehl, den er umter 
einem faljchen Borwand am baffelbe erlafien, diefem Weibe vergebens 
bis auf dem heutigen Tag im allen Pläten des Kurfürftenthums 
nachfpiire: wobei er aus Gründen, die er jedoch näher zu entwickeln 
fi) weigerte, überhaupt zweifelte, daß fie im Sachſen auszumittelu 
fei. Nun traf e8 fi, daß der Kämmerer mehrerer beträchtlichen 
Güter wegen, bie feiner Frau aus der Hinterlaffenfchaft des abge- 
fetten und bald darauf verftorbenen Erzlanzlers, Grafen Kallheim, in 
der Neumark zugefallen waren, nach Berlin reifen wollte; bergeftalt 
daß, da er dem Kurfürften im der That liebte, er ihn nach einer 
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kurzen Meberlegung fragte: ob er ihm in diefer Sache freie PR 
lafien wolle? und da diefer, indem er feine Haud herzlich am feine 
Bruft drückte, antwortete: „denke, du feift ich, und ſchaff mir den 
Zettell“ fo befchleunigte der Kämmerer, nachdem er feine Geſchäfte 
abgegeben, um einige Tage feine Abreife, und fuhr mit Zurüclaffung 
feiner Frau, bloß von einigen Bedienten begleitet, nach Berlin ab, 
Kohlhaas, der inzwifchen, wie ſchon gefagt, in Berlin angefom- 
men und auf einen Specialbefehl des Kurfürften in eim ritterliches 
Gefängniß gebracht worden war, das ihn mit feinen fünf Kindern, ° 
fo bequem als es fich thun ließ, empfing, war gleich nach Erfchei- 
nung des Faiferfichen Anwalts aus Wien, auf den Grund wegen 
Berletsung des öffentlichen Faiferlichen Landfriedens, vor den Schranken 
bes Kammergerichts zur Nechenfchaft gezogen worben; und ob er 
ſchon in feiner Verantwortung einwandte, daß er wegen feines be— 
waffneten Einfall in Sachfen und der dabei verübten Gewaltthätig« 
feiten Fraft des mit dem NKurfürften von Sachſen zu Lützen abe 
gefchloffenen Vergleichs nicht belangt werben könne: fo erfuhr er 
boch zu feiner Belehrung, baf des Kaifers Majeftät, deren Anwalt 
bier die Beſchwerde führe, darauf Feine Rückſicht nehmen könne: ließ 
fi auch fehr bald, da man ihm die Sache auseinander fette und 
erflärte, wie ihm dagegen von Dresben her in feiner Sache gegen 
ben Yunler Wenzel von Tronka völlige Genugthuung wiberfahren 
werbe, bie Sache gefallen. Demnach traf es ſich, baf gerade amt 
Tage der Ankunft bes Kämmerer das Gefe iiber ihn fprach, und 
er verurtheilt warb mit bem Schwerte vom Leben zum Tode ge— 
bracht zu werben; eim Urteil, am deſſen Bollftvedung gleichwohl, 
bei ber verwidelten Lage ber Dinge, feiner Milde ungeachtet, niemand 
glaubte, ja, das die ganze Stadt, bei dem Wohlwollen bas ber 
Kurfürft für den Kohlhaas trug, unfehlbar durch ein Machtwort 
befjelben in eine bloße, vielleicht befchwerliche und laugwierige Ger 
fängnißfteafe verwandelt zu fehen hoffte. Der Kämmerer, ber gleich“ 
wohl einfah, baf feine Zeit zu verlieren fein möchte, falls der Hufe 
trag, ben ihm fein Herr gegeben, in Erfiillung geben follte, fing 
fein Gefhäft bamit am, fid dem Kohlhaas am Morgen eines Tages 
ba berfelbe in harmloſer Betrachtung ber Borlibergehenben am 
Renfter feines Gefüngniſſes ſtaud, im feiner gewöhnlichen Hoftracht 
genau und umftändlich zu zeigen; und ba er aus einer plbtzlichen 
Bewegung feines Kopfes ſchloß, daß ber Roßhäudler ihn bemerll? 77 
batte, und befonber® mit großem Bergniigen einen unwilllürlichen 
Griff deſſelben mit der Hand auf bie Gegend ber Bruft, wo bier 
Kapfel lag, wahrnahm: fo hielt er bas, was in ber Seele beffelben 
in dieſem Augenblid vorgegangen war, fir eine hinlängliche Bor— 
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bereitung, um in dem Verſuch, des Zettels habhaft zu werden, einen 
Schritt weiter vorzurliclken. Er beſtellte ein altes, auf Krüden her⸗ 
umwanbelndes Trödelweib zu ſich, das er im ben Straßen von 
Berlin unter einem Troß andern, mit Lumpen bandeluden Gefindels 
bemerkt hatte, und das ihn, dem Alter und der Tracht mac, ziemlich 
mit dem, das ihm ber Kurfürft bejchrieben hatte, übereinzuftinmen 
fhien; und in der Borausfekung, der Kohlhaas werbe ſich die Züge 
derjenigen, die ihm im einer flüchtigen Erjcheinung dem Zettel über» 
reicht hatte, nicht ebem tief eingeprägt haben, bejchloß er, das ge- 
dachte Weib ftatt ihrer umterzufchieben, und bei Koblhans, wenn es 
ſich thun Tiefe, die Rolle, als ob fie die Zigeumerin wäre, fpieleu 
zu laſſen. Dem gemäß, um fie dazu in Stand zu ſetzen, unter- 
richtete er fie umftändlich von Allem, was zwiſchen dem Kurfürften 
und ber gedachten Zigeumerin im Yüterbod vorgefallen war, wobei 
er, weil er nicht wußte, wie weit das Weib in ihren Eröffuungen 
gegen den Kohlhaas gegangen war, wicht vergaß, ihr beſouders bie 
drei geheimnißvollen, in dem Zettel enthaltenen Artikel einzufhärfen; 
und nachdem er ihr auseinandergejetst hatte, was fie auf abgeriffene 
und unverftändliche Weife fallen Yaffen müſſe, gewiſſer Anftalteu 
wegen, die man getroffen, fei es durch Lift oder durch Gewalt, des 
Zettel8, der dem fächfifchen Hofe vom der Äußerften Wichtigkeit fei, 
babhaft zu werden, trug er ihr auf, dem Kohlhaas dem Zettel unter 
ben Borwand, daß derſelbe bei ihm wicht mehr ficher jei, zur Auf» 
bewahrung während einiger verhängnißvollen Tage abzufordern. 
Das Trödelweib übernahm auch fogleich gegen die Berheißung einer 
beträchtlichen Belohnung, wovon der Kämmerer ihr auf ihre Horde» 
rung einen Theil im Voraus bezahlen mußte, die Ausführung bes 
beſagten Geichäfts; und da die Mutter des bei Mühlberg gefallenen 
Ruechts Herje den Kohlhaas mit Erlaubniß der Negierung zuweilen 
befuchte, dieſe Frau ihr aber feit einigen Monden ber befanut war: 
fo gelang es ihr am einem der nächften Tage vermittelft einer Heimen 
Gabe an dem Kerfermeifter fich bei dem Roßklamm Eingang zu ver- 
Ihaffen. — Kohlhaas aber, als diefe Frau zu ihm eintrat, meinte 
an einem Siegelring, den fie am der Hand trug, und einer ihr vom 
Hals herabhangenden Corallenkette die befannte alte Zigeumerin 
ſelbſt wieder zu erkennen, die ihm im Süterbod dem Zettel überreicht 
hatte; umd wie demm die Wahrfcheinlichkeit wicht immer auf Seiten 
der Wahrheit ift, jo traf e8 fich, daß bier etwas gefchehen war, das 
wir zwar berichten, die Freiheit aber, daram zu zweifeln, demjenigen, 
dem es wohlgefällt, zugeftehen müffen: ber Kämmerer hatte ben 
ungebeuerften Mißgriff begangen und im dem alten Trödelweib, das 
er in den Strafen von Berlin anfgriff, um bie Zigeunerin nach— 
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zuahmen, bie geheimuißreiche Zigeunerin ſelbſt getroffen, die er nach⸗ 
geahmt wiſſen wollte. Wenigſtens berichtete das Weib, indem ſie 
auf ihre Krücken geſtützt die Wangen ber Kinder ftreichelte, die ſich, 
betroffen von ihrem wunderlichen Anblid, au dem Bater Yehnten: 
baf fie ſchon feit geraumer Zeit aus dem Sächfifchen ins Branden- 
burgiſche zurückgekehrt fei, umd ſich auf eine im ben Strafen von 
Berlin unvorfichtig gewagte Frage des Kämmerers nad) ber Zigeu- 
nerin, die im Frühjahr des verfloffenen Jahres in Süterbod ge» 
weien, fogleih an ihn gebrängt, und unter einem falfchen Namen 
zu bem Geſchäfte, das er beforgt wiſſen wollte, angetragen babe, 
Der Rofhändler, der eine ſonderbare Aehnlichkeit zwifchen ihr und 
feinem verftorbenen Weibe Lisbeth bemerkte, dergeftalt daß er fie 
hätte fragen können, ob fie ihre Großmutter ſei: demm nicht nur 
daß die Züge ihres Gefichts, ihre Hände, auch in ihrem kuöchernen 
Bau noch ſchön, und befonders der Gebraud, den fie davon im 
Reben machte, ihn aufs Iebhaftefte an fie erinnerten: auch ein Mal, 
womit feiner Frauen Hals bezeichnet war, bemerkte er au dem 
ihrigen. Der Roßhändler nöthigte fie unter Gebanten, die ſich felt- 
fam in ihm freuzten, auf einen Stuhl nieder und fragte, was fie 
in aller Welt in Gejhäften des Kämmerers zu ihm führe? Die Frau, 
während ber alte Hund bes Kohlhaas ihre Kniee umfchniffelte und, 
von ihrer Hand gefraut, mit dem Schwanz webelte, antwortete: „der 
Auftrag, bem ihr ber Kämmerer gegeben, wäre, ihm zu eröffnen, 
auf welde brei dem ſächſiſchen Hofe wichtigen Fragen ber Zettel ge 
beimnißvolle Antwort enthalte; ihn vor einem Abgeſaudten, der ſich 
im Berlin befinde, um feiner habhaft zu werben, zu warmen; und 
ihm den Zettel, unter bem VBorwande, daß er an feiner Bruft wo 
er ihm trage nicht mehr ficher fei, abzufordern, Die Abſicht aber, 
in ber fie komme, fei ihm zu fagen, daß bie Droßung, ihn durch 
Arglift oder Gewaltthätigkeit um den Zettel zu bringen, abgefchmadkt 
und ein leeres Trugbild fei; daß er unter bem Schutz des Kur—⸗ 
fürften von Brandenburg, in beffen Berwahrfam er fich befinde, nicht 
das Minbefte fiir benfelben zu beflirchten babe; ja, daß bas Blatt 
bei ihm weit ficherer fei als bei ihr, und baf ex ſich wohl huten 
möge, ſich durch Ablieferung befjelben, am wen uud unter weldem 
Borwand es aud fei, barum bringen zu laffen. — Gleichwohl ſchloß 
fie, daß fie es file Mug bielte vom bem Bettel ben Gebrauch zu 
machen, zu weldem fie ihm benfelben auf dem Jahrmarkt zu Jiiterbodl 
eingehänbigt, dem Antrag, ben man ihm auf ber Gränge durch bei 
Junfer von Stein gemacht, Gehör zu geben, unb bem Zettel, ber 
ihm ſelbſt weiter nichts nuhen khune, file Freiheit und Leben an bem 
Kurflrften von Sachſen auszufiefern." KHohlhaas, ber Uber bie Dia 
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auchzte, die ihm gegeben war, feines Feindes Ferſe in dem Augen- 
blick, da fie ihn in den Staub trat, töbtlich zu verwunden, antwortete: 
nicht um die Welt, Mittterchen, micht um bie Welt! und drückte ber 
Alten Hand, und wollte nur wiffen, was für Antworten auf bie 
ungeheuren Fragen im Zettel enthalten wären? Die Frau, in— 
zwifchen fie das Jüngſte, das fich zu ihren Füßen miebergefauert 
batte, auf den Schooß nahm, ſprach: „micht um bie Welt, Kohlhaas 
ber Roßhändler; aber um biefen hübſchen, Meinen, blonden Jungen !“ 
und damit lachte fie ihn an, herzte und küßte ihn, ber fie mit großen 
Augen anfah, und reichte ihm mit ihren bürren Händen einen Apfel, 
ben fie im ihrer Taſche trug, bar. Kohlhaas fagte verwirrt: daß die 
Kinder feldft, wenn fie groß wären, ihn um feines Verfahrens Ioben 
würden, und baß er fir fie und ihre Enkel nichts Heilfameres thun 
fünne, al8 dem Zettel behalten. Zubem fragte er, wer ihm mad) ber 
Erfahrung, die er gemacht, vor einem neuen Betrug ſicher ftelle, und 
ob er nicht zuletzt unnüter Weife dem Zettel, wie jüngft den Kriegs- 
haufen, dem er im Lützen zufammengebracht, an den Kurfürften auf« 
opfern wiirde? „Wer mir fein Wort einmal gebrochen, * ſprach er, „mit 
dem wechsle ich Teins mehr; und nur deine Forderung, beftimmt und 
unzweideutig, trennt mich, gutes Miütterchen, von dem Blatt, durch 
welches mir fiir Alles, was ich erlitten, auf fo wunderbare Weife 
Senugtäuung geworben iſt.“ Die Frau, indem fie das Kind auf ben 
Boden fette, fagte: baf er im mancherlei Hinficht Mecht hätte, und 
daß er thun und laſſen könute, was er wolltel Und damit nahm fie 
ihre Krücken wieber zur Hand, und wollte gehn. Kohlhaas wieder- 
holte feine Frage, den Inhalt des wunderbaren Zettels betreffend; 
er wünſchte, da fie flüchtig antwortete: „daß er ihn ja eröffnen könne, 
obſchon e8 eine bloße Neugierde wäre,“ noch über tauſend andere 
Dinge, bevor fie ihn verliehe, Aufſchluß zu erhalten; wer fie eigentlich 
fei, woher fie zu der Wiffenfchaft, die ihr inwohne, komme, warum 
fie dem Kurfürften, fiir den er doch gefchrieben, den Zettel verweigert, 
und gerade ihm unter fo vielen taufend Menfchen, der ihrer Wiffen- 
haft nie begehrt, das Wunbderblatt überreicht Habe? — — Nun traf 
es ſich, daß im eben dieſem Augenblid ein Geräufch hörbar ward, das 
einige Polizei-Dfficianten, die die Treppe beraufftiegen, verurfachten; 
dergeftalt, daß das Weib von plötlicher Beforgniß, im biefen Ge- 
mächern von ihnen betroffen zu werden, ergriffen, antwortete: „anf 
Wiederſehn Kohlhaas, auf Wiederſehn! ES fol dir, wenn wir uns 
wieder treffen, am Kenntniß iiber dies Alles nicht fehlen!“ Und damit, 
| indem fie fich gegen bie Thür wandte, rief fie: „Iebt wohl, Kinderchen, 
lebt wohll“ Füßte das Heine Gefchlecht nach der Reihe und ging ab. 
Inzwiſchen Hatte der Kurfürft von Sachfen, feinen jammervollen 
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Gedanken preisgegeben, zwei Aftrologen, Namens Oldenholm und 
Olearius, welche damals im Sachen in großem Anfehen ſtauden, 
berbeigerufen, und wegen des Inhalts des geheimmnißvollen, ihm und 
dem ganzen Geflecht feiner Nachlommen fo wichtigen Zetteld zu 
Rathe gezogen; und da die Männer nach einer, mehrere Tage lang 
im Schloßthurm zu Dresden fortgejetten, tieffinnigen Unterſuchuug 
nicht einig werben fonnten, ob die Prophezeihung fich auf fpäte Iahr- 
hunderte oder aber auf die jetige Zeit beziehe, und vielleicht die Krone 
Polen, mit welcher die Berhältnifje immer noch ſehr kriegerijch waren, 
bamit gemeint ſei: jo wurde durch ſolchen gelehrten Streit, ftatt fie 
zu zerftveuen, die Unruhe — um nicht zu fagen Verzweiflung — 
in welcher fich diefer unglückliche Herr befand, nur geſchärft und zu⸗ 
lest bis auf einen Grad, der feiner Seele ganz unerträglich war, 
vermehrt. Dazu kam, daß der Kämmerer um diefe Zeit feiner Frau, 
die im Begriff ftand ihm mach Berlin zu folgen, auftrug, dem Kur— 
fürften bevor fie abreifte auf eine geſchickte Art beizubringen, wie 
mißlich es nad) einem verunglücdten Berfuch, den er mit einem Weide 
gemacht, das fich ſeitdem nicht wieder habe bliden Yafjen, mit der 
Hoffnung ausfehe, des Zettels, in deffen Befig der Kohlhaas fei, hab⸗ 
haft zu werben, indem das über ihm gefüllte Todesurtheil nunmehr 
nad einer umftändlichen Prüfung der Akten von dem Kurfürften von 
Brandenburg unterzeichnet, und ber Hinvichtungstag bereits auf ben Z 
Montag nad Palmarum feſtgeſetzt fei; auf welche Nachricht dev Z 
Kurfürft ſich, das Herz von Kummer und Neue zerriffen, gleich einem 
ganz Berlorenen, in feinem Zimmer werfchloß, während zwei Tage, T 
bes Lebens fatt, feine Speife zu fih nahın, und am britten plötzlich, 
unter ber kurzen Anzeige an das Gubernium, baß er zu bem Flirſten 
von Deffau auf bie Jagd reife, aus Dresden verſchwaud. Wohl 
er eigentlich ging, und ob er fich nach Defjau wandte, laſſen wir 
babin geftellt fein, indem die Chroniken, aus deren Bergleihung wir 
Bericht erftatten, am biefer Stelle auf befremdende Weife einander 
wiberfprechen und aufheben, Gewiß if, daß ber Flirſt von Deſſau, 
unfähig zu jagen, um biefe Zeit krank im Braunfchweig bei feinen 
Oheim, dem Herzog Heinrich, Tag, und daß bie Dame Heloife am 
Abend des folgenden Tages in Gefellfchaft eines Grafen von Könige 

fein, den fie file ihren Better ausgab, bei dem Kämmerer, Herrn 
Kunz, ihrem Gemahl, in Berlin eintrafe — Inzwifchen war dem 
Kohlhaas auf Befehl des Kurfiirften bad Tobesurtheil worgelefe 
bie Ketten abgenommen, und bie liber fein Vermögen lautenden 
Papiere, bie ihm in Dresden abgefproden worden waren, wiede 
zugeftellt worben; und ba bie Näthe, bie das Gericht an ihn al 
georbmet hatte, ihn fragten, wie er es mit bem, was er beige, mad 
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feinem Tode gehalten wifen wolle: jo werfertigte er mit Hülfe eines 
Notars zu feiner Kinder Gunften ein Teftament, und fette den Amt» 
mann zu Koblhanfenbrüd, feinen wadern Freund, zum Bormund 
berfelben ein. Demuach gli nichts der Ruhe und Zufriedenheit 
feiner letzten Tage; deun auf eine fonderbare Special-Berorbuung 
des Kurfürften war bald darauf auch noch der Zwinger, in welchem 
er ſich befand, eröffnet, und allen feinen Freunden, deren er jehr 
viele in ber Stadt befaß, bei Tag und Nacht freier Zutritt zu ihm 
verftattet worden. Ya, er hatte noch die Genugthuung, den Theologen 
Sacob Freifing, als einen Abgefandten Doctor Luthers, mit eimem 
ergenhänbigen, ohne Zweifel ſehr merkwürdigen Brief, der aber ver- 
foren gegangen ift, im fein Gefängniß treten zu ſehen, und vom dieſem 
geiftlichen Herrn in Gegenwart zweier braudenburgifchen Dechauten, 
bie ihn an bie Hand gingen, die Wohlthat der heiligen Kommunion 
zu empfangen. Hierauf erjchien num unter einer allgemeinen Be- 
wegung ber Stabt, bie fich immer noch nicht entwöhnen Könnte, auf 
ein Machtwort, das ihm rettete, zu hoffen, der verhäuguißvolle Mon- 
tag nach Balmarım, am weldem er die Welt wegen des allzurafchen 
Berfuchs, fich ſelbſt in ihr Necht verſchaffen zu wollen, verſöhnen follte, 
Eben trat er in Begleitung einer ſtarken Wache, feine beiden Kuaben 
auf dem Arm (denn diefe Bergüuftigung hatte er fi) ausdrücklich vor 
ben Schranfen des Gerichts ausgebeten), von dem Theologen Jacob 
Freifing geführt, aus dem Thor feines Gefängniffes, als unter einem 
wehmiüthigen Gewimmel von Belanuten, die ihm die Hände drückten 
und von ihm Abjchied nahmen, ber Kaftellan des kurfürftlichen Schlof- 
ſes, verftört im Geficht, zu ihm heran trat, und ihm ein Blatt gab, 
das ihm, wie er fagte, eim altes Weib für ihm eingehänbigt. Kohl- 
baas, während er ben Mann, der ihm nur wenig befaunt war, be— 
freindet anfah, eröffnete das Blatt, defjen Siegelring ihn, im Mund» 
lad ausgebritdt, fogleich au die bekannte Zigeumerin erinnerte. Aber 
wer befchreibt das Erſtaunen das ihn ergriff, als er folgende Nach- 
richt darin fand: „Kohlhaas, der Kurfürft von Sachſen ift im Ber- 
lin; auf den Richtplatz ſchon ift er vorangegangen, und wird, wenn 
div daran liegt, au einem Hut mit blauen und weißen Febderbüfchen 
kenntlich fein. Die Abficht im der er kommt brauche ich dir micht 
zu fagen; er will bie Kapfel, fobald du verſcharrt bift, ausgraben, 
und dem Zettel der darin befindlich ift eröffnen laſſen. — Deine Eli- 
ſabeth.“ — Kohlhaas, indem er fih auf das Aeußerfte beftürzt zu 
dem Kaftellan ummwandte, fragte ihn: ob er das wunderbare Weib, 
das ihm dem Zettel übergeben, kenne? Doch da der Kaftellan ant- 
wortete: „Kohlhaas, das Weib“ — — und in Mitten der Rebe auf 
ſonderbare Weife ftodte, jo konnte er, von dem Zuge, der im biefem 
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Augenblick wieder antrat, fortgeriſſen, nicht vernehmen was der Mann 
der an allen Gliedern zu zittern ſchien, vorbrachte. — Ws er auf 
dem Richtplatz ankam, fand er den Kurfürften von Brandenburg mit 
feinem Gefolge, worunter ſich auch der Erzfanzler, Herr Heinrich von 7 
Geufau, befand, umter einer unermeßlihen Menfchenmenge dafelöft zu 7 
Pferde Halten: ihm zur Rechten der Faiferliche Anwalt Franz Müller, 
eine Abfchrift des Todesurtheils in der Hand; ihm zur Linken mit 


bem Eonclhufum des Dresduner Hofgerichts fein eigener Anwalt, ber 1 


Rechtsgelehrte Anton Zäuner; ein Herold in ber Mitte des halb⸗ 
offenen Kreifes, den das Volk ſchloß, mit einem Bündel Sachen, und 
ben beiden, von Wohlfein glänzenden, bie Erbe mit ihren Hufen 
ftampfenden Nappen.. Denn der Erzlanzler, Herr Heinrich, Hatte bie 
Klage, die er im Namen feines Herrn in Dresden anhängig gemacht, 
Bunkt fir Punkt und ohne die minbefte Einfchränfung gegen dem 
Junker Wenzel von Tronka durchgeſetzt; bergeftalt, daß die Pferde, 
nachdem man fie buch Schwingung einer Fahne über ihre Häupter 
ehrlich gemacht und aus ben Händen bes Abdeders, ber fie ernährte, 
zurückgezogen hatte, won ben Leuten bes Junkers bidgefüttert und 
in Gegenwart einer eigens dazu niedergefetten Kommilfion dem Au—⸗ 
walt auf bem Markt zu Dresden libergeben worden waren. Demnach 
ſprach ber Kurfürft, al8 Kohlhaas von ber Wache begleitet auf ben 
Hügel zu ihm herauſchritt: num Kohlhaas, Heut ift ber Tag, an dem 
bir beim Necht geichieht! Schau ber, Hier Tiefere ich bir Alles, was 

bu auf ber Tronkenburg gewaltfamer Weife eingebüßt und was ich 
als bein Landesherr bir wieder zu verſchaffen ſchuldig war, zurlick: 
Rappen, Halstuch, Neihsgulden, Wäſche, bis auf bie Kurkoften ſogar 
für deinen bei Mühlberg gefallenen Knecht Herſe. Bift du mit mie 
zufrieben? — Kohlhaas, während er das ihm auf ben Wink bes 

Erzlanzlers eingehänbigte Coneluſum mit großen, funkelnden Augen 
iiberla®, fette die beiden Kinder, bie er auf dem Arm trug, neben 
fi auf ben Boben nieber; und ba er auch einen Artikel barin fand, 
in welhem ber Junker Wenzel zu zweijähriger Gefängnißftrafe ver⸗ 
urtheilt warb: fo ließ er fih aus ber Werne, ganz liberwältigt von 
Gefllhlen, mit kreuzweis auf bie Bruft gelegten Händen vor bem 
Kurfiirften nieder, Er verficherte freubig bem Erzlanzler, inbem ex 
aufftand, und bie Hanb auf feinen Schoof legte, baf fein Höchfter 
Wunſch auf Erben erfillt fel; trat am bie Pferbe heran, mufterte fie, 
und Mopfte ihren feiften Hals; und erflärte bem Kanzler, indem ex 
wieber zu ihm zurlidfam, heiter: „daß ex fie feinen beiden Söhnen 
Heinrich und Leopold ſcheule!“ Der Kanzler, Herr Heinrich von Geuſau, 
vom Pferbe herab milb zu ihm gewandt, verfprach ihm in bes Kur⸗ 
fiirften Namen, daß fein Tester Wille Heilig gehalten werben folle, 











4 } Michael Kohlhaas. 217 
uund forberte ihn auf, auch über die übrigen im Blludel befindlichen 
Sachen nad feinem Gutbünken zu falten. Hierauf rief Kohlhaas 
bie alte Mutter Herfens, die er auf bem Pla wahrgenommen hatte, 
aus dem Haufen des Volls hervor, und indem er ihr die Sachen 
übergab, ſprach er: „da, Mütterchen; das gehört bir!“ — die Summe, 
bie al8 Schadenerfat fiir ihm bei dem im Bündel liegenden Gelbe, 
befindlich war, als ein Geſcheuk noch, zur Pflege und Erquidung ihrer 
alten Tage, hinzufügend. — — Der Kurfürft rief: „mun, Kohlhaas der 
Nofhändler, bu, dem foldergeftalt Genugthuung geworben, made 
dich bereit, kaiſerlicher Majeftät, deren Anwalt hier ftebt, wegen bes 
Bruchs ihres Landfriebens beinerfeit8 Genugthuung zu geben!“ Kohl- 
haas, indem er feinen Hut abuahm, und auf die Erbe warf, fagte: 
daß ex bereit dazu wärel übergab die Kinder, nachdem er fie mod 
einmal vom Boden erhoben, und am feine Bruft gebrüct hatte, dein 
Amtmann von Kohlhaafenbrüd, und trat, während diefer fie unter 
ftillen Thränen vom Plat hinwegführte, an den Blod. Eben kuüpite 
er fich das Tuch vom Hals ab, und öffnete feinen Bruftlag: als er 
mit einem flüchtigen Blick auf den Kreis, den das Bolt bildete, in 
geringer Entfernung von fich zwifchen zwei Nitterm, die ihn mit ihrem 
Leibern Halb deckten, den wohlbefannten Mann mit blauen und 
weißen Feberbüfchen wahrnahm. Kohlhaas löſte fich, indem er mit 
einem plötzlichen, die Wache, die ihn umringte, befremdeuden Schritt 
dicht vor ihn trat, die Kapfel vom der Bruft; er nahm dem Zettel 
heraus, entfiegelte ihm, und überlas ih: und da8 Auge unverwaudt 
auf den Mann mit blauen und weißem Federbüſchen gerichtet, der 
bereits fühen Hoffnungen Raum zu geben anfing, ftedte er ihn in 
ben Mund und verichlang ihn. Der Mann mit blauem und weißen 
Federbüſchen ſauk bei diefem Aublid ohumächtig in Krämpfen nieder. 
Kohlhaas aber, während die beſtürzten Begleiter deſſelben ſich herab- 
beugten und ihn vom Boden aufhoben, wandte ſich zu dem Schaffot, 
wo fein Haupt unter dem Beil des Scharfrichters fiel. Hier endigt 
die Gefchichte vom Kohlhaas. Man legte die Leiche unter einer all- 
gemeinen lage des Volks in einen Sarg; und während bie Träger 
fie aufhoben, um fie anftändig auf dem Kirchhof der Borftadt zu 
begraben, rief der Kurfürft die Söhne des Abgeſchiedenen herbei und 
ſchlug fie, mit der Erklärung an den Erzlanzler, daß fie im feiner 
Pagenjchule erzogen werben jollten, zu Nittern. Der Kurfürft von 
Sachſen kam bald darauf, zerriffen am Leib und Seele, nad Dresden 
zurück, wo man das Weitere im der Gefchichte machlefen muß. Vom 
Kohlhaas aber haben noch im vergangenen Jahrhundert im Medlen- 
burgiſchen einige frohe und rüftige Nachlommen gelebt. 


Die Marguife von O****, 


-_— 


In M..., einer bedeutenden Stadt im oberen Italien, Yieß bie 
verwittwete Marquife von O ...., eine Dame von vortrefflichem 
Auf und Mutter von mehreren wohlerzogenen Kindern, durch bie 
Zeitungen bekannt machen: daß fie ohne ihr Wifjen in andere Ume 
fände gekommen fei, daß der Vater zu dem Kinde, das fie gebären 
würde, fi melden folle; und daß fie aus Familienriidfichten ent- 
f&hlofjen wäre, ihm zu heirathen. Die Dame, die einen fo jonder- 
baren, den Spott der Welt reizenden Schritt beim Drang unab- 
änderlicher Umpftände mit folcher Sicherheit that, war die Tochter 
bes Herrn von ©... ., Commandanten der Eitadelle bei M.... Sie 
hatte wor ungefähr drei Jahren ihren Gemahl, den Marquis von 
DD... ., dem fie auf das Innigfte und Zärtlichfte zugethan war, auf 
einer Reife verloren, die er in Gefchäften der Familie nach Paris 
gemacht hatte. Auf Frau von ©.... 8, ihrer wilrbigen Mutter, 
Wunſch Hatte fie nad feinem Tode dem Landſitz verlaffen, dem fie 
bisher bei B.... bewohnt hatte, und war mit ihren beiden Kindern 
in das Eommandantenhaus zu ihrem Vater zurückgelehrt. Hier 
hatte fie die nächften Jahre mit Kunft, Lectitre, mit Erziehung und 
ihrer Eltern Pflege befchäftigt in ber größten Eingezogenheit zu⸗ 
gebracht: Bis ber „... Krieg plötlich die Gegend umher mit den 
Truppen faft aller Mächte und auch mit ruffifchen erfüllte. Der 
Drift von &...., welcher ben Pla zu vertheibigen Ordre hatte, 
forberte feine Gemahlin und feine Tochter auf, fi auf das Landgut 
entweber ber Tetteren ober feines Sohnes, das bei B.... lag, zu⸗ 
rlichzugiehen. Doc ehe fi bie Abſchätzung noch, hier ber Bebränge 
niffe, benen man in ber Feſtung, bort ber Greuel, benen man auf 
bem platten Lande ausgeſetzt fein Tonmte, auf ber Wage ber weib⸗ 
lichen Weberlegung entfchieven hatte: war bie Citabelle von beim 
zuffifhen Truppen ſchon berennt und aufgeforbert, fich zu ergeben. 
Der DObrift erflärte gegen feine Familie, baf er fih nunmehr ver⸗ 
halten wiirbe, als ob fle nicht vorhanden wäre; und antwortete mit 
Kugeln und Granaten. Der Feind feinerjeits bombarbirte bie 
Eitabelle, Gr ftedte bie Magazine in Brand, eroberte ein Außenwerl, 
und ald der Commandant nad einer nochmaligen Aufforderung mit 
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ber Uebergabe zauberte, jo oxbuete er eimen nächtlichen Ueberfall au 
und eroberte die Feltung mit Sturm, 

Eben als die ruffifcden Truppen unter einem heftigen Haubiten- 
fpiel von außen einbrangen, fing ber Tinte Flügel des Comman- 
dantenhaufes Feuer und nöthigte die Frauen, ihn zu verlaffen. Die 
Obriftin, indem fie ber Tochter, die mit dem Kindern die Treppe 
hinabfloh, nacheilte, vief, daß man zufammenbleiben und ſich in die 
unteren Gewölbe flüchten möchte; doch eine Granate, bie eben in 
biefem Augenblide in dem Haufe zerplagte, vollendete die gänzliche 
Berwirrung in bemfelden. Die Marquife kam mit ihren beiden 
Kindern auf ben Borplat des Schloffes, wo die Schüffe ſchou im 
beftigften Kampf durch die Nacht bligten, und fie, befinuungslos, 
wohin fie fi wenden folle, wieder in das brennende Gebäude zurüd- 
jagten. Hier unglüdlicher Weife begegnete ihr, da fie eben durch 
bie Hinterthiie entfehlüpfen wollte, ein Trupp feindlicher Scharf⸗ 
fehlitgen, der bei ihrem Aublick plöglich fill warb, die Gewehre über 
die Schultern hing, und fie unter abjcheulichen Gebährden mit fi 
fortführte. Vergebens vief die Marquife, von der eutſetzlichen, fi 
unter einander ſelbſt befämpfenden Notte bald bier bald dort bin 
gezerrt, ihre zitternden durch die Pforte zurüdflichenden rauen zu 
Hülfe Man fehleppte fie in dem hinteren Schloßbof, wo fie eben 
unter den fhändlichften Mifhandlungen zu Boden finfen wollte, als, 
von dem Zetergefehrei der Dame herbeigerufen, ein ruſſiſcher Offizier 
erfchten, und die Hunde, die nach foldem Raub lüfteru waren, mit 
wiüthenden Hieben zerſtreute. Der Marquife ſchien er ein Engel 
des Himmels zu fein. Er ftieß noch dem leisten viehiſchen Morb- 
knecht, der ihren ſchlanken Leib umfaßt bielt, mit dem Griff bes 
Degens ins Geficht, daß er mit aus dem Mund vorquellendem Blut 
zuritdtaumelte; bot bau der Dame unter einer verbindlichen fran- 
zöſiſchen Aurede den Arm und führte fie, die von allen folden Auf- 
teitten ſprachlos war, in dem anderen, von der Flamme noch nicht 
ergriffenen Flügel des Palaftes, wo fie auch völlig bewußtlos nieber- 
ſank. Hier — traf er, da bald darauf ihre erſchrockenen Frauen 
erſchienen, Anftalteı einen Arzt zu vufen; werficherte, indem er fich 
den Hut aufſetzte, daß fie fich bald erholen würde; und kehrte in dem 
Kampf zurück. 

Der Pla war in kurzer Zeit völlig erobert, und der Commant- 
dant, der fich nur noch wehrte, weil man ihm feinen Pardon geben 
wollte, zog fich eben mit finfenden Kräften nach dem Portal des 
Hanfes zurück, als der ruffiihe Offizier, ſehr erhitt im Geficht, aus 
demfelben hervortrat und ihm zuvief fich zu ergeben. Der Comman- 
dant antwortete, daß er auf biefe Aufforderung nur gewartet habe, 
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reichte ihm feinen Degen dar, und bat fi die Erlaubniß aus, ſich 
ins Schloß begeben und nad feiner Familie umſehen zu dürfen. 
Der ruſſiſche Offizier, der nach der Rolle zu urtheilen, die er fpielte, 
einer ber Anführer des Sturm$ zu fein ſchien, gab ihm unter Bes 
gleitung einer Wache diefe Freiheit; fette ſich mit einiger Eilfertig- 


keit an die Spitze eines Detachements, entſchied, mo er noch zweifel 7 


haft fein mochte, den Kampf, und bemannte jchleunigft bie feften 
Bunkte des Forts, Bald daranf kehrte er auf den Waffenplatz zurück, 
gab Befehl der Flamme, welche wüthend um fich zu greifen anfing, ° 
Einhalt zu thun, und leiſtete jelbft Hierbei Wunder der Anftvengung, 
als man feine Befehle nicht mit dem gehörigen Eifer befolgte, 
Bald Hetterte er, den Schlauch in der Hand, mitten unter brennen» 
ben Giebeln umher und vegierte den Waſſerſtrahl; bald ftedte ev, 
die Naturen der Afiaten mit Schaubern erfüllend, im dem Arfenälen 
und wälzte Pulverfäſſer und gefüllte Bomben heraus, Der Come 
manbant, der inzwifchen in das Haus getreten war, gerieth auf bie 
Nachricht von dem Unfall, der die Marquife betroffen Hatte, im bie 
äuferfte Beftiirzung. Die Marquife, die fih ſchon völlig ohne Bei-⸗ 
hilfe des Arztes, wie der ruſſiſche Offizier vorher gefagt hatte, aus 
ihrer Ohnmacht wieder erholt hatte, und bei der Freude, alle bie 
Ihrigen gefund und wohl zu fehen, nur noch um die iibermäßige FT 
Sorge berjelben zu befchwichtigen das Bett hütete, verficherte ihn, 
daß fie keinen andern Wunſch babe, als aufftehen zu bilxfen, um 


ihrem Retter ihre Dankbarkeit zu bezeugen. Site wußte ſchon, daß FT 


er ber Graf $..., Obriftlientenant vom t... u Yügercorps und 
Nitter eines Verdienſt und mehrerer andern Orden war. Gie bat 
ihren Vater ihn inftändigft zu erfuchen, baf er bie Citabelle nicht 
verlaffe, ohne fi einen Augenblick im Schloß gezeigt zu haben. 
Der Commandaut, ber das Geflihl feiner Tochter ehrte, kehrte au 
ungefänmt im das Fort zurlick, und trug ihm, ba er unter unaufe 
hörlichen Kriegganorduungen umberfchweifte, und keine beffere Ges 
legenheit zu finden war, auf ben Wällen, wo er eben bie zerſchoſſenen 
Notten revidirte, den Wunſch feiner gerührten Tochter vor, Der 
Graf verficherte ihm, daß er nur auf dem Wugenblid warte, ben ex 
feinen Gefchäften wilrde abmißigen Können, um ihe feine Ehrerbie» 
tigkeit zu bezeugen, Er wollte noch hören, wie fi) die Frau Mare 
auife befinde? als ihn bie Napporte mehrerer Offiziere ſchon wieder 
in ba® Gewulhl des Krieges zuritdriffen, Als der Tag anbrad, er⸗ 
fehlen der Befehlshaber ber ruffifhen Truppen und befichtigte ba® 
Fort, Er begeugte bem Kommandanten feine Hochachtung, bebamerte, 

bafı das Glud feinen Muth nicht beffer unterftütt Habe, und gab 
ihm auf fein Ehrenwort bie Freiheit, ſich hinzubegeben, wohin er 
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wolle. Der Commandaut verficherte ihn feiner Dankbarkeit, und 
äußerte, wie wiel er am biefem Tage ben Rufen überhaupt und be— 
fonder8 dem jungen Grafen $..., Obriſtlieutenaut vom t...m 
Jagereorps, fehuldig geworben ſei. Der General fragte, was vor- 
gefallen fei, und als man ihn won bem frevelbaften Auſchlag auf 
bie Tochter deffelben unterrichtete, zeigte er fi auf das Aeußerſte 
entruüſtet. Er rief den Grafen $... bei Namen vor. Nachdem er 
ihm zuwörberft wegen feines eignen ebelmlthigen Berhaltens eine 
kurze Lobrede gehalten hatte: wobei der Graf über das ganze Geficht 
roth warb; ſchloß er, daß er die Schanblerle, die den Namen bed 
Kaifers brandmarkten, niederſchießen laſſen wolle; und befahl ihm 
zu fagen, wer fie fein? Der Graf $... antwortete im einer ver- 
wirrten Nebe, baf er nicht im Stande fei, ihre Namen anzugeben, 
indem e8 ihm bei dem ſchwachen Schimmer der Neverberen im Schloß- 
bof uumöglich gewefen wäre, ihre Gefichter zu erfeunen. Der Ge- 
neral, welcher gehört hatte, daß damals ſchon das Schloß iu Flam- 
men ftand, wunderte ſich darüber; er bemerkte, wie man wohl be» 
fannte Leute in der Nacht au ihren Stimmen erkennen Eöunte, und 
gab ihm, da er mit einem vwerlegenen Geficht die Achjelu zudte, auf, 
der Sache auf das allereifrigfte und firengfte nachzuſpüren. Ju 
diefem Augeublick berichtete jemand, der fi aus dem hinterm Kreife 
hervordrängte, daß einer von dem durch ben Grafen $... ver- 
wunbeten Srevlern, da er im bem Eorribor niedergefunfen, von deu 
Leuten des Commandanten im ein Behältuiß gejchleppt worden uud 
darin noch befindlich fe. Der General ließ dieſen hierauf durch 
eine Wache herbeiführen, eim kurzes Verhör über ihm halten, und 
die ganze NRotte, nachdem jener fie genannt Hatte, fünf am der Zahl, 
zufammen erfehießen. Dies abgemacht, gab der General, nad) Zurüd- 
Yaffung einer Heinen Befatung, Befehl zum allgemeinen Aufbruch 
der übrigen Truppen; die Offiziere zerfireuten fich eiligft zu ihren 
Corps; der Graf trat durch die Verwirrung ber auseinander Eilen- 
den zum Commanbanten und bebauerte, daß er ſich der Frau Mar- 
quife unter diefen Umftänden gehorfamft empfehlen müffe: und in 
weniger als einer Stunde war das ganze Fort von Ruffen wieber leer. 
Die Familie dachte nun darauf, wie fie in ber Zukunft eine 

/) Gelegenheit finden würde, dem Grafen irgend eine Aeußerung ihrer 
" Dankbarkeit zu geben; doch wie groß war ihr Schreden, als fie er— 
fuhr, daß berfelbe noch am Tage feines Aufbruchs aus dem Fort 
in einem Gefecht mit dem feindlichen Truppen feinen Tod gefunden 
babe. Der Courier, der diefe Nachricht nah M... brachte, Hatte 
ihn mit eignen Augen töbtlich durch die Bruft geſchoſſen nah B.... 
tragen ſehen, wo er, wie man fihere Nachricht hatte, in dem Augen- 
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blid, da ih die Träger von ben Schultern uchmen mollten, ver⸗ 
Blichen war. Der Commanbant, ber fich jelbft auf das Pofthaus 
verfügte und ſich nach dem näheren Umſtänden biefes Vorfalls er- 
fundigte, erfuhr noch, daß er auf dem Schlachtfeld im dem Moment, 
da ihn der Schuß traf, gerufen habe: „Juliettal biefe Kugel rät 
dichl“ und nachher feine Lippen auf immer gejchloffen hätte. Die 
Marguife war untröftlich, daß fie die Gelegenheit hatte vorbeigehen 


laffen, fich zu feinen Füßen zu werfen. Sie machte fich die Tebhaf- 
teften Vorwürfe, daß fie ihn bei feiner vielleicht aus Beſcheidenheit, 
wie fie meinte, herrührenden Weigerung, im Schloffe zu erfcheinen, 


nicht ſelbſt aufgefucht Habe; bedauerte bie Unglitdliche, ihre Namens- 


ſchweſter, am bie er noch im Tode gedacht hatte; bemühte fich ver» 


gebens ihren Aufenthalt zu erforfhen, um fie von biefem unglüd- 
fihen und rührenden Vorfall zu unterrichten; und mehrere Monden 


vergingen, ehe fie jelbft ihn vergefien konnte, 


Die Familie mußte nun das Commandantenhaus räumen, um 


bem ruffifchen Befehlshaber darin Plat zu machen. Man liberlegte 
anfangs, ob man fich nicht auf die Güter des Commanbanten bes 


geben follte, wozu die Marquiſe einen großen Hang hatte; doch ba 


ber Obrift das Lanbleben nicht liebte, fo bezog die Familie ein Haus 
in ber Stabt und richtete ſich baffelbe zu einer immerwährenden 
Wohnung ein. Alles kehrte num im bie alte Ordnung ber Dinge 


zurlick. Die Marquife Inüpfte ben lange unterbrochenen Unterricht 


ihrer Kinder wieder an und fuchte fiir die Feierſtunden ihre Staffelei 
und Bücher hervor: als fie fich, fonft die Göttin ber Gefunbheit 
felöft, von wiederholten Unpäßlichkeiten befallen fühlte, die fie ganze 


Wochen lang fiir die Gefellfchaft untauglih machten. Sie litt an 


Uebelleiten, Schwinbeln und Ohnmachten, und wußte nicht, was fie 
aus biefem fonderbaren Zuftanb machen folle. Eines Morgens, ba 
bie Familie beim Thee faß, und der Vater ſich auf einen Augenblick 
aus dem Zimmer entfernt hatte, fagte die Marquife, aus einer 
Iangen Gebantenlofigkeit erwachend, zu ihrer Mutter: wenn - 
eine Frau fagte, daß fie ein Gefühl hätte, eben fo wie ich jetzt, ba 

ich die Taffe ergriff, fo wiirde ich bei mir benfen, baß fie in ge— 
fegneten Leibesumftänden wäre, Brau von ®.... fagte, fie ver⸗ 
fände fie nicht, Die Marquife erflärte fi noch einmal, daß fie 


eben jett eine Senfation gehabt Hätte, wie bamals, alg fie mit 


ihrer zweiten Tochter fhwanger war, rau von ®.... fagte, fie 
wltrbe vielleicht den Phantafıus gebären, und lachte. Morpheus 
wenigſtens, verſetzte bie Marquife, ober einer ber Träume aus feinem 
Gefolge, wirbe fein Bater fein; und ſcherzte gleichfalls, Doc 


ber Obriſt lam, das Gefprih warb abgebrochen, und ber ganze 
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Gegeuſtaud, da die Marquife ſich im einigen Tagen wieder erholte, 
bergeffen. 

Bald darauf ward ber Familie, eben zu einer Zeit, da ſich auch 
ber Forftmeifter von ®.. . ., des Commandanten Sohn, in dem Haufe 
eingefunden hatte, der fonderbare Schreden, dur einen Kammer- 
biener, ber ins Zimmer trat, den Grafen $... anmelden zu hören. 
Der Graf $...! fagte der Bater und die Tochter zugleich; und das 
Erftaunen machte alle ſprachlos. Der Kammerdieuer verficherte, daß 
er recht gefehen und gehört habe und daf der Graf ſchon im Bor- 
zimmer ftehe und warte. Der Commandant fprang ſogleich jelöft 
auf, ihn zu Öffnen, worauf er, jhön wie ein junger Gott, eim wenig 
bleih im Geficht, eintrat. Nachdem die Scene unbegreiflicher Ber- 
wunberung vorliber war, und der Graf auf die Aufchuldigung ber 
Eltern, daß er ja tobt fei, verfichert hatte, daß er lebe; wandte er 
fi) mit vieler Rührung im Geficht zur Tochter, und feine erfte Frage 
war gleich, wie fie fich befinde? Die Marquife verficherte, jehr wohl, 
und wollte nur wiffen, wie er ins Leben erſtauden jei? Doc er, 
auf feinem Gegenftaub bebarrend, erwiederte: daf fie ihm micht bie 
Wahrheit fage; auf ihrem Antlig drücke ſich eine ſeltſame Mattigkeit 
aus; ihn müffe Alles trügen, ober fie fei unpäßlich und leide. Die 
Marquife, durch die Herzlichkeit, womit er die® vorbradhte, gut ge» 
ſtimmt, verfeßte: nun ja; diefe Mattigkeit, wenn er wolle, könne für 
bie Spur einer Kränklichkeit gelten, am welcher fie vor einigen Wochen 
gelitten Hätte; fie fürchte inzwifchen nicht, daß diefe weiter von Fol- 
gen fein würde. Worauf er mit einer aufflammenden Freude er- 
wieberte: er auch nicht! und hinzuſetzte, ob fie ihm beirathen wolle? 
Die Marquife wußte nicht, was fie von biefer Aufführung denfen 
folle. Sie ſah, über und über roth, ihre Mutter, und dieſe mit 
Derlegenheit den Sohn und den Bater au; während ber Graf vor 
die Darquife trat, und indem er ihre Haud nahm, als ob er fie 
füffen wollte, wiederholte: ob fie ihn verftanden hätte? Der Eom- 
manbant fagte: ob er nicht Plat nehmen wolle; und feste ihm, auf 
eine verbindliche obſchon etwas erufthafte Art, einen Stuhl bin. 
Die Obriftin ſprach: im der That, wir werden glauben, daß Sie ein 
Geiſt find, bis Sie und werben eröffnet haben, wie Sie aus dem 
Grabe, im welches man Sie zu BP... gelegt hatte, erſtauden find. 
Der Graf feste fi, indem er die Haud der Dame fahren lieh, 
nieber, und fagte, daß er durch die Umftände gezwungen fich ſehr 
kurz faffen müfje; daß er, töbtlich durch die Bruft gefchoffen, nad 
BP... gebracht worden wäre; daß er mehrere Monate dafeldft an 
feinem Leben verzweifelt hätte; daß während deſſen die Fran Mar- 
quife fein einziger Gedanke gewefen wäre; daß er die Luft und ben 














FEN ⏑—⏑Ä— —Â— m, ae WI = HE A 9 Fe Ze 
m * —— — —— AT 


224 Die Marquife von D +..4 } “ — 
Schmerz wicht beſchreiben könute, die ſich in dieſer Vorſtellung ume 


armt hätten; daß er endlich nach feiner Wiederherſtellung wieder zut 


Armee gegangen wäre; daß er daſelbſt die Tebhaftefte Unruhe em- 
pfunden hätte; daß er mehrere Male die Feder ergriffen, um im 
einem Briefe an den Herrn Obriften und die rau Marquife feinem 


Herzen Luft zu machen; daß er plötzlich mit Depeſchen nad Neapel 7 
geſchickt worden wäre; daß er nicht wifje, ob er nicht von dort weiter 7 


nad Eonftantinopel werde abgeorduet werden, daß er vielleicht gar 


nad St. Petersburg werde gehen müſſen; daß ihm imzwijchen un 7 


möglich wäre, länger zu leben, ohne über eine nothwendige Forde— 
zung feiner Seele ins Reine zu fein; daß er dem Drang, bei feiner T 
Durchreiſe duch M... einige Schritte zu dieſem Zweck zu thum, T 
nicht habe widerftehen können; Furz, daß er den Wunfch hege, mit 
ber Hand ber Frau Marquife beglüct zu werben, und daß er auf 
das ehrfurchtswollfte, inftändigfte und dringendſte bitte, ſich ihm hier— 


über gütig zu erflären. — Der Commandant, nad einer langen 


Paufe, erwieberte: daß ihm diefer Antrag zwar, wenn er, wie er 
nicht zweifle, ernfthaft gemeint fei, ſehr jchmeichelfaft wäre. Bei 
dem Tode ihres Gemahls, des Marquis von DO... ., hätte ſich feine 
Tochter aber entjchloffen feine zweite VBermählung einzugehen. Da 
ihr jedoch kürzlich von ihm eine fo große Verbindlichkeit auferlegt 
worben fei, fo wäre e8 nicht unmöglich, daß ihre Eutſchluß dadurch 
feinen Wünſchen gemäß eine Abänderung erleide; er bitte ſich in⸗ 
zwifhen die Erlaubniß für fie aus, barliber im Stillen während 
einiger Zeit nachdenken zu dürfen. Der Graf verficherte, daß biefe 
glitige Erflärung zwar alle feine Hoffnungen befriedige; daß fie ihn 
unter anderen Umftänben auch völlig beglüden wiirde; baß er bie 
ganze Unfhiclichkeit fühle, fih mit derſelben nicht zu beruhigen: 
baß dringende Berhältuiffe jebod, über welche er fich näher auszus 
laffen nicht im Stande fei, ihm eine beftimmtere Erflärung Außerſt 
winfhenswerth machten; daß bie Pferbe, die ihn nach Neapel tragen 
follten, wor feinem Wagen ftünben; und daß er inftänbigft bitte, 
wenn irgenb etwas im biefem Haufe glinftig file ihm ſpreche — wo— 
bei er bie Marquife auſah — ihn nicht ohne eine gitige Aeußerung 
barliber abreifen zu laſſen. Der Obrift, durch diefe Aufführung ein = 
wenig betreten, antwortete, baf bie Danlbarfeit, bie bie Marquife 7 
für ihn empfänbe, ihn zwar zu großen Vorausſetzungen bevedhtige, 
doch nicht zu fo großen; fie werbe bei einem Schritte, bei welchem 
e6 das Glud ihres Lebens gelte, nicht ohne bie gehörige Klughel 
verfahren, Es wäre umerläßlih, baf feiner Tochter, bevor fie ſich 
erfläre, ba @tlit feiner näheren Belanntfchaft wilrbe., Er Tabe ihn 
ein, nach Bollenbung feiner Gejchäftsreife nach M... zurlidzufehren, 
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und auf einige Zeit der Gaſt feines Hauſes zu fein. Wenn alsdaun 
| die Frau Marquiſe hoffen könne durch ihm glücklich zu werben, fo 
werde auch er, eher aber nicht, mit Freuden veruehmen, daß ſie ihm 
eine beſtimmte Antwort gegeben habe. Der Graf äuferte, indem 
ihm eine Röthe ins Geficht flieg, daß er feinen ungebuldigen Wünfchen 
während feiner ganzen Reife dies Schidfal vorausgejagt habe; daß 
er fich inzwifchen dadurch im bie äußerſte Belummerniß geſtürzt fehe; 
daß ihm bei ber unglinftigen Nolle, die er ebem jetzt zu fpielen ge- 
zwungem fei, eine nähere Bekauutſchaft nicht anders ald vortheilhaft 
fein köune; daß er für feinen Ruf, wenn anders diefe zweidentigfte 
aller Eigenfchaften in Erwägung gezogen werben folle, einſtehen zu 
bürfen glaube; daß bie einzige nichtswürdige Handlung, die er in 
feinem Leben begangen hätte, dev Welt unbekannt, und er fchon im 
Degriff fei, fie wieder gut zu machen; daß er mit einem Wort eiu 
ehrlicher. Manu fei, und die Berfiherung anzunehmen bitte, daß 
dieſe Berficherung wahrhaftig fei. — Der Commandant erwieberte, 
indem er ein wenig, objchon ohue Ironie, lächelte, daß er alle dieſe 
Aeußerungen unterfchreibe. Noch hätte er Teined jungen Maunes 
Beblauntſchaft gemacht, der in jo kurzer Zeit jo viele vortreffliche Eigen- 
ſchaften des Charakters eutwidelt Hätte. Er glaube faft, daß eine 
Ange Bebeukzeit die Unfchlüffigkeit, die noch obwalte, heben würde; 
bevor er jedoch Rückſprache genommen hätte, mit feiner ſowohl, als 
bes Herrn Grafen Familie, könne keine andere Erklärung ald bie 
gegebene erfolgen. Hierauf äußerte der Graf, daß er ohne Eltern 
und jvei ſei. Sein Onkel fei der General 8..., für deſſen Ein- 
willigung er ftehe. Er jetste Hinzu, daß er Here eines anfehnlichen 
Bermögend wäre, und fi) würde entjchließen können, Staliem zu 
feinem Baterlande zu machen. — Der Commandaut machte ihn eine 
verbindliche Verbeugung, erflärte feinen Willen noch einmal uud 
bat ihn bis nad vollendeter Neife von dieſer Sache abzubrechen. 
Der Graf, nach einer kurzen Paufe, in welcher er alle Merkmale der 
größten Unruhe gegeben hatte, fagte, indem er fich zur Mutter wandte, 
daß er fein Aeußerſtes gethan Hätte, um dieſer Gefchäftsreife aus- 
zuweichen; daß bie Schritte, bie er deshalb beim General en Chef 
‚ und dem General 8. .., feinem Oufel, gewagt hätte, die entjchei- 
deudſten gewejen wären, die fich hätten thum laſſen; daß man aber 
' geglaubt hätte, ihn dadurch aus einer Schwermuth aufzurütteln, die 
ihm von feiner Krankheit noch zurückgeblieben wäre; und daß er ſich 
| jest völlig dadurch ins Elend geftürzt fehe. — Die Familie wußte 
uicht, was fie zu dieſer Neußerung fagen follte. Der Graf fuhr fort, 
indem er fih die Stien vieb, dafi weun irgend Hoffnung wäre, dem 
Ziele feiner Wunſche dadurch näher zu kommen, ex feine Reife auf 
i $.v. Nleit. mn 15 
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einen Tag, auch wohl noch etwas darüber ausſetzen würde, um J 
zu verſuchen. — Hierbei ſah er nach der Reihe den Commandanten, 
die Marquiſe und die Mutter am. Der Commandant blickte miß⸗ 
vergnügt vor ſich nieder, und antwortete ihm nicht. Die Obriftin ° 
fagte: gehn Sie, gehn Ste, Herr Graf, reifen Sie nad) Neapel; jehen- 
ten Sie und, wenn Sie wieberfehren, auf einige Zeit das Glück 
Ihrer Gegenwart, fo wird fih das Uebrige finden, — Der Graf 7 
faß einen Augenblid, und fhien zu fuchen, was er zu thun habe, ° 
Drauf, indem er fich erhob, und feinen Stuhl wegjette: da er bie - 
Hoffnungen, ſprach er, mit denen er im dies Haus getreten fei, als 
übereilt erfennen müffe, und die Familie, wie er nicht mißbillige, 4 
anf eine nähere Belanntfchaft beſtehe: ſo werde er feine Depeſchen 
zu einer anberweitigen Erpebition nad 3... ., in das Hauptquartier, T 
zurückſchicken, und das gütige Anerbieten, der Gaft diefes Haufes zu 
fein, auf einige Wochen annehmen. Worauf er noch, den Stuhl in 
ber Hand, an der Wand ftehend, einen Augenblid verbarrte, und 
ben Eommanbanten anfah. Der Eommandant verfetste, daß es ihm 
äufßerft leid thun würde, wenn bie Leidenfchaft, bie er zu feiner Toch⸗ 
ter gefaßt zu haben fcheine, ihm Unannehmlichkeiten von der erufle T 
hafteften Art zuzöge: daß er indeffen wiffen miffe, was er zu the 
und zu laſſen habe, die Depefchen abjchiden, und die für ihn beftimme 
ten Zimmer beziehen möchte Man ſah ihn bei diefen Worten fi 
entfärben, der Mutter ehrerbietig die Hand Kiffen, fich gegen bie 
Uebrigen verneigen und fich entfernen. 
Als er das Zimmer verlaffen hatte, wußte bie Familie nicht, 
was fie aus biefer Erſcheinung machen folle. Die Mutter fagte, e8 
wäre wohl nicht möglich, daß er Depefchen, mit denen er nach Nen« 
pel ginge, nah 3... zurückſchicken wolle, bloß weil e8 ihm nicht 
gelungen wäre, auf feiner Durcreife durch M... in einer fin 
Minuten langen Unterredung von einer ihm ganz unbelannten Dame 
ein Jawort zu erhalten. Der Forſtmeiſter äußerte, baf eine fo leicht⸗ 
finnige That ja mit nichts Geringerem als Feftungsarreft beftraft 
werben woilrbel Und Caſſation obenein, feste ber Kommandant 
hinzu. Es habe aber bamit feine Gefahr, fuhr er fort: Es fer ein” 
bloßer Schredfhuß beim Sturm; er werde ſich wohl noch, ehe er 
bie Depeſchen abgefhidt, wieber befinnen, Die Mutter, als fie von 
biefer Geſahr unterrichtet ward, äußerte die Iehhaftene Beſorgniß, 
bafı er fie abſchiden werbe, Sein heftiger, anf einen Punkt Hintwei 
benber Wille, meinte fle, ſcheine ihr gerabe einer ſolchen —* faͤhig. 
Sie bat ben Forſtmeiſter auf das dringendſte, ihm ſogleich nachn⸗ 
neben und ihn von einer fo unglliddrohenden Handlung abzuhalten 
Der Korfimeifler erwiederte, baß ein folder Schritt gerade bas Ges 





J A u er 
er ı 

a a u FE E% 

WM " 


Die Marquiſe von D .... 227 


gentheil bewirken, und ihn nur in der Hoffnung durch feine Kriegslift 
zu fiegen beftärfen wirde, Die Marquife war berfelben Meinung, 
obſchon fie verficherte, daß ohne ihn die Abfendung der Depeichen 
unfehlbar erfolgen wiirde, indem er lieber werde unglüdlich werben 
als fich eine Blöße geben wollen. Alle kamen barin überein, daß 
fein Betragen fehr fonderbar fei, und daß er Damenberzen durch 
Anlauf, wie Feftungen, zu erobern gewohnt ſcheiue. In diefem Augen» 
blit bemerkte dev Commandant den autgefpannten Wagen des Grafen 
vor feiner Thür. Er rief die Familie and Fenſter, und fragte einen 
eben eintretenden Bebienten, erftaunt, ob der Graf noch im Haufe 
fei? Der Bebiente antwortete, daß er unten im ber Domeftifenftube 
in Geſellſchaft eines Adjutanten Briefe ſchreibe und Pakete verfiegle. 
Der Eoınmandant, der feine Beſtürzung unterdriüdte, eilte mit dem 
‚ Forftmeifter hinunter, und fragte den Grafen, da er ihn auf dazu 
nicht ſchicklichen Tifchen feine Gefchäite betreiben fah, ob er nicht im 
feine Zimmer treten wolle? und ob er fonft irgend etwas befehle? 
* Der Graf erwieberte, indem er mit Eilfertigfeit fortſchrieb, daß er 
unterthänigft danke, und daß fein Geſchäft abgemacht ſei; fragte noch, 
indem er dem Brief zufiegelte, nad der Uhr; und wünſchte bem 
Adjutanten, nachdem er ihm das ganze Portefenille übergeben hatte, 
eine glückliche Reiſe. Der Commandaut, der feinen Augen nicht 
traute, fagte, indem der Adjutant zum Haufe hinausging: Herr Graf, 
wenn Sie wicht fehr wichtige Gründe haben — Eutſcheidende! fiel 
ihm der Graf ind Wort; begleitete den Adjutanten zum Wagen, 
und öffnete ihın die Thür. Im dieſem Fall würde ich wenigftens, 
fuhr der Commandant fort, die Depeſchen — Es ift nicht möglich, 
antwortete der Graf, indem er ben Abjutanten im den Sit; bob, 
Die Depefehen gelten nichts im Neapel ohne mich. Ich Habe auch 
daran gedacht. Fahr’ zul — Und bie Briefe Ihres Herrn Onkels? 
rief der Adjutant, ſich aus der Thür bervorbeugend. Treffen mich, 
erwieberte der Graf, in M.... Fahr’ zu, fagte der Adjutant, und 
rollte mit dem Wagen dahin. 
| Hierauf fragte der Graf $..., indem er fih zum Comman—⸗ 
danten wandte, ob er ihm gefälligft fein Zimmer anweifen laſſen 
‚ wolle? Er würde gleich felöft die Ehre haben, antwortete der ver- 
‚ wirrte Obriftz rief feinen und des Grafen Leuten, das Gepäd des- 
ſelben aufzunehmen, und führte ihn in die für fremden Beſuch be» 
ſtimmten Gemächer des Hanfes, wo er ſich ifm mit einem trocknen 
Geficht empfahl. Der Graf Heidete fi um; verlieh das Haus, um 
fih bei dein Gouverneur des Plates zu melden, und für dem ganzen 
weiteren Neft des Tages im Hanfe unfichtbar, kehrte er erſt kurz 
vor der Abendtafel dahin zuviid, 
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Inzwiſchen war die Familie in der lebhafteſten Unruhe. Der 
Forſtmeiſter erzählte, wie beſtimmt auf einige Vorſtellungen des Com⸗ 
mandanten des Grafen Antworten ausgefallen wären; meinte, daß 
fein Verhalten einem völlig überlegten Schritt ähnlich jehe, und fragte 7 
in aller Welt nach den Urſachen einer fo auf Courierpferden gehen» 
den Bewerbung. Der Commanbant fagte, daß er von der Sade 7 
nichts verftehe, und forderte die Familie auf, davon weiter nicht in 
feiner Gegenwart zu ſprechen. Die Mutter ſah alle Augenblide aus 7 
dem Fenfter, ob er nicht kommen, feine leichtfinnige That beveuen, 7 
und wieder gut machen werde. Endlich, ba e8 finfter ward, ſetzte 
fie fih zur Marquife nieder, welche mit vieler Emfigleit an einem 7 
Tiſch arbeitete, und das Geſpräch zu vermeiden ſchien. Sie fragte” 
fie halblaut, während ber Vater auf und mieberging, ob fie begreife, 
was aus diefer Sache werden folle? Die Marquife antwortete mit T 
einem fehlichtern nad dem Kommandanten gewandten DBlid; wenn T 
der Bater bewirkt hätte, daß er nad) Neapel gereift wäre, jo wäre 
alles gut, Nach Neapell rief der Commandant, ber bied gehört” 
hatte. Sollt' ich den Priefter holen laſſen? Ober hätt' ih ihm 7 
fchließen Iaffen und arretiven, und mit Bewachung nad. Neapel 7 
ſchicken follen? Nein, antwortete die Marquife, aber lebhafte und 
eindringliche Borftelungen thun ihre Wirkung; und fah ein wenig 
unwillig wieber auf ihre Arbeit nieder. — Endlich gegen die Nacht 
erſchien der Graf. Man erwartete nur, nach ben erſten Höflichkeits— 
bezeugungen, daß biefer Gegenftand zur Sprache kommen wilde, 
um ihm mit vereinter Kraft zu beſtürmen, ben Schritt, ben ev gewagt 
hatte, wenn es noch möglich fei, wieder zurüdzunehmen. Doc) ver⸗ 
gebens, während der ganzen Abendtafel, erharrte man dieſen Augen⸗ 
obblid. Gefliſſeutlich Alles, was darauf führen konnte, vermeidend, 
unterhielt er beu Kommandanten vom Kriege und dem Forſtmeiſter 
von ber Jagd. Als er bes Gefechts beiP..., im welchen er bene 
wundet worben war, erwähnte, verwidelte ihn bie Mutter bei ber 
Geſchichte feiner Krankheit, fragte ihm, wie es ihm an biefem Heinen 
Orte ergangen fei, und ob er bie gehörigen Bequemlichleiten ge 
funben hätte, Hierauf erzählte er mehrere, durch feine Leidenſchaft 
zur Marquife intereffanten Zitge: wie fle beftäindig während feiner” 
Krankheit an feinem Bette gefeffen hätte; wie er die Borftellung vom 
ibe in der Hitze des Wundflebers immer mit der Vorftellung eined 7 
Schwans verwechfelt hätte, ben er als Knabe auf feines Dnfel 
Blitern geſehen; bafı ibm befonbers eine Erinnerung rlihrend ges 
weſen wäre, ba er biefen Schwan einft mit Koth beworfen, worauf 
biefer fill umtergetaucht, und rein aus ber Fluth wieber empor 
gelommen fei; dafı fie immer anf fenwigen Fluten umhergeſchwomme 
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wäre, und er Thinfa gerufen hätte, welches der Name jenes Schwans 
gewefen, daß er aber nicht im Stande geweſen wäre, fie au fich zu 
loden, indem fie ihre Freude gehabt hätte, Bloß am Rudern und 
Indie» Bruft-fich-werfen; werficherte plöglich, blutroth im Geficht, 
daß er fie außerordentlich liebe; fah wieder auf feinen Teller nieber 
und ſchwieg. Man mußte endlich von der Tafel aufftehen; und ba 
ber Graf nad einem kurzen Gefpräd mit ber Mutter fich ſogleich 
gegen bie Gefellichaft werneigte, und wieder im fein Zimmer zurüchog, 
fo fanden bie Mitglieder berfelben wieber und wußten nicht was fie 
benfen follten. Der Commandant meinte: man müſſe der Sache 
ihren Lauf laſſen. Er rechne wahrfcheinlich auf feine Verwandten 
bei biefem Schritte. Jufame Eaflation ftünde jouft darauf, Frau 
von ©.... fragte ihre Tochter, was fie deun von ihm halte? uud 
ob fie fich wohl zu irgend einer Aeufierung, die ein Uuglüd wer- 
miebe, wiirde verftehen Können? Die Marquife antwortete: Liebite 
Mutter! das ift nicht möglich. ES thut mir leid, daß meine Danf- 
barkeit auf eine fo Karte Probe geftellt wird, Doch es war mein 
Entfchluß, mich wicht wieder zu wermählen; ich mag mein Glüd 
nicht, und nicht jo unüberlegt, auf ein zweites Spiel ſetzen. Der 
Borftmeifter bemerkte, daß, wenn dies ihr feter Wille wäre, auch 
diefe Erflärung ihm Nuten ſchaffen könne, und daß es faft uoth- 
wendig feheine, ihm irgend eime beftimmte zu geben. Die Obriftin 
verjeiste, daß da diefer junge Maun, den jo viele außerordentliche 
Eigenfhaften empföhlen, feinen Aufenhalt im Italien nehmen zu 
wollen erflärt habe, fein Antrag nach ihrer Meinung einige Nüd- 
ficht, und der Eutſchluß der Marquiſe Prüfung verdiene. Der Forft- 
meifter, indem er fich bei ihr niederließ, fragte, wie er ihr dem, 
was feine Perfon anbetreffe, gefalle? Die Marquife antwortete mit 
einiger Berlegenheit: er gefüllt und mißfällt mir; und berief ſich 
auf das Gefühl der Anderen. Die Obriftin fagte: wenn er von 
Neapel zuriictehrt, und die Erfundigungen, die wir inzwijchen über 
ihn einziehen Fünnten, dem Gefammteindrud, den du von ihm em- 
pfangen haft, nicht widerfpräcen: wie würdeſt du dich, fall® er ald- 
dann feinen Antrag wiederholte, erflären? In diefem Fall, verjeßte 
die Marquife wiirde ich — da im der That feine Wünfche fo lebhaft 
ſcheinen, diefe Wunſche — fie ftodte, und ihre Augen gläugten, in- 
dem fie dies fagte — um der Verbindlichkeit willen, die ich ihm 
ſchuldig bin, erfüllen. Die Mutter, die eine zweite Bermählung 
ihrer Tochter immer gewünſcht hatte, hatte Mühe, ihre Freude über 
diefe Erflärung zu werbergen, und ſaun, was fi wohl daraus 
machen laffe. Der Forftmeifter fagte, indem er unruhig vom Sit 
wieder aufftand, daß wenn die Marquife irgend au die Möglichkeit 
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deunle, ihm einft mit ihrer Hand zu erfreuen, jetzt gleich nothweudig 
ein Schritt dazu gefchehen müffe, um den Folgen feiner vafenden 
That vorzubeugen. Die Mutter war berjelden Meinung und bes 
hauptete, daß zuletzt das Wagſtück nicht allzugroß wäre, indem bei 
fo vielen wortrefflihen Eigenfchaften, die er im jener Nacht, da dag ° 
Fort von den Ruſſen erſtürmt ward, entwidelte, kaum zu fürchten 
fei, daß jein übriger Lebenswandel ihnen nicht eutſprechen follte, 
Die Marquife ſah mit dem Ausdrud der Yebhafteften Unruhe vor 
fih nieder. Man könnte ihm ja, fuhr die Mutter fort, indem fie 
ihre Hand ergriff, etwa eine Erflärung, daß du bis zu feiner Rid- 

fehr von Neapel in keine andere Berbindung eingehen wolleft, zus 
fommen laſſen. Die Marquife fagte: die ſe Erklärung, liebſte 
Mutter, kann ich ihm geben; ich fürchte nur, daß ſie ihn nicht be— 
ruhigen, und und verwideln wird, Das ſei meine Sorgel erwiederte 
bie Mutter mit lebhafter Freude; und ſah fi nach dem Comman— 
banten um. Lorenzol fragte fie, was meinft du? und machte An- 
ftalten, fih vom Sit zu erheben. Der Commandant, der Alles 
gehört hatte, ftand am Fenfter, ſah auf die Strafe hinaus und fagte ° 
nichts. Der Forftmeifter werficherte, daß er mit diefer unfhäblichen 
Erklärung den Grafen aus dem Haufe zu fchaffen ſich anheifhig 

made. Nun fo macht! macht! macht! vief dev Vater, indem er fi 
umlehrte: ich muß mich dieſem Ruſſen ſchon zum zweitenmal eve 
geben! — Hierauf fprang die Mutter auf, küßte ihn und die Tochter, 
und fragte, indem ber Vater iiber ihre Gefchäftigleit Tächelte, wie 
man bem Grafen jett biefe Erklärung augenblidlich hinterbringen 
folle? Man beſchloß auf deu Vorſchlag des Forſtmeiſters ihm bitten 
zu laſſen, fich, falls er noch nicht emtlleidet fei, gefälligft auf einen 
Augenblid zur Familie zu verfügen. Er werde gleich die Ehre haben 
zu erfcheinen! ließ der Graf antworten, und kaum war ber Kammer⸗ 
biener mit biefer Meldung zurück, als er ſchon felbft mit Schritten, 
bie bie Freude beflüigelte, ins Zimmer trat, und zu ben Füßen der 
Marquife in ber allerlebhafteften Nührung nieberfant, Der Coms 
manbant wollte etwas fagen: doch ex, indem er auffland, verfehte, ° 
er wiffe genugl küßte ihm und ber Mutter bie Hand, umarınte ben 7 
Bruber, und bat nur um bie Gefälligleit, ihm fogleich zu einen 
Neifewagen zu verhelfen. Die Margnife, obſchon von biefem Auf⸗ 
teitt bewegt, fagte body: ich füürchte micht, Here Graf, daß Ihre 
raſche Hoffnung Sie zu weit — Nichts! Nichts! verfeite ber Graf; 
es if nichts geſchehen, wenn bie Erkundbigungen, bie Sie über mid 
einziehen mögen, dem Gefiihl widerſprechen, das mic zu Ihnen in 
dies Zimmer zurlidberief, Hierauf umarmte ber Commanbant Ihn 
auf das herzlichſte, der Forftmeifter bot ihm fogleich feinen eigenen 
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Reiſewagen au, ein Jäger flog auf die Poft, Courierpferde auf Prä- 
mien zu beftellen, und (Freude war bei biefer Abreife, wie nocd nie 
mals bei einem Empfang. Er hoffe, fagte der Graf, die Depeichen 
inB... einzuholen, von wo er jebt einen näheren Weg nad) Nea- 
pel, als über M... einfchlagen wirbe; in Neapel würde er fein 
Möglichftes thun, die fernere Gejchäftsreife nad Conftantinopel ab- 
zulehnen; und ba er auf dem äußerſten Fall eutſchloſſen wäre, ſich 
krank anzugeben, fo verficherte er, daß, wenn nicht unvermeidliche 
Hinderniffe ihn abhielten, er in Zeit von vier bis ſechs Wochen uu- 
fehlöar wieder in M... fein wiirde. Hierauf meldete fein Jäger, 
daß der Wagen augeſpannt, und Alles zur Abreife bereit fei. Der 
Graf nahm feinen Hut, trat vor die Marquife und ergriff ihre Hand. 
Nun denn, ſprach er, Yulietta, fo bin ich einigermaßen beruhigt; 
und Yegte feine Hand im bie ihrige; obſchon es mein fehmlichiter 
Wunſch war, mich noch vor meiner Abreife mit Ihnen zu ver— 
mählen. Bermählen! viefen alle Mitglieder der Familie aus. Ber- 
mählen, wiederholte der Graf, füßte der Marquife die Hand, und 
verficherte, da dieſe fragte, 06 er von Siunen fei: e8 wilrde ein Tag 
fommen, wo fie ihn verftehen wilrdel Die Familie wollte auf ibn 
böfe werben; doch er nahm gleich auf das Wärmfte von Allen Ab- 
ſchied, bat fie, iiber diefe Aeußerung nicht weiter nachzudenken, und 
reifte ab, 

Mehrere Wochen, im welchen die Familie mit ſehr verſchiedenen 
Empfindungen auf den Ausgang diefer jonderbaren Sache geſpaunt 
war, verftrichen. Der Commandant empfing vom General 8... 
dem Onkel des Grafen, eine Höfliche Zufchrift; der Graf felbft ſchrieb 
aus Neapel; die Erkundigungen, die man über ihn einzon, ſprachen 
ziemlich zu feinem Vortheil; kurz, man hielt die Verlobung ſchou für 
fo gut wie abgemacht, als fich die Kräuklicfeiten der Marquife mit 
größerer Lebhaftigkeit als jemals wieder einftellten. Sie bemerkte 
eine unbegreifliche Veränderung ihrer Geftalt. Sie eutdedte fich mit 
völliger Freimüthigkeit ihrer Mutter, und fagte, fie wife nicht, was 
fie von ihrem Zuftand denken folle. Die Mutter, welche fo jouber- 
bare Zufälle für die Geſundheit ihrer Tochter Äußerft beforgt machten, 
verlangte, daß fie eimem Arzt zu Nathe ziehe. Die Marquife, die 
durch ihre Natur zu fiegen hoffte, fträubte fich dagegen; fie brachte 
mehrere Tage noch, ohne dem Rath der Mutter zu folgen, unter 
den empfindlichſten Leiden zu: bis Gefühle, immer wieberfehrend und 
von jo wunderbarer Art, fie in die lebhafteſte Unruhe ftürzten. Sie 
Vieh einen Arzt ruſen, der das Vertrauen ihres Vaters beſaß, 


1 nöthigte ihn, da gerade die Mutter abwefend war, auf den Diva 





nieder, und eröffuete ihm mac einer kurzen Einleitung ſcherzeud, 
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was fie von ſich glaube. Der Arzt warf einen forſchenden Bli auf 
fie; ſchwieg noch, nachdem er eine genaue Unterfuchung vollendet 
hatte, eine Zeitlang, und antwortete dDanı mit einer fehr ernfthaften ' 
Miene, daß die Frau Margquife ganz richtig urtheile. Nachdem er 
fi auf die Frage der Dame, wie er dies verſtehe, ganz deutlich er- 
Märt, und mit einem Lächeln, das er nicht unterbrüden konnte, ge= 
fagt Hatte, daß fie ganz gefund fei und feinen Arzt brauche, z0g die ° 
Marquife, und ſah ihm jehr ftreng von der Seite an, die Klingel, 
und bat ihn fich zu entfernen. Sie äußerte halblaut, als ob er der 
Rebe nicht werth wäre, vor ſich nieder murmelnd: daf fie nicht Luft ° 
hätte, mit ihm über Gegenftände dieſer Art zu ſcherzen. Der Doctor 
erwieberte empfindlich: er müſſe wünfchen, daß ſie immer zum 
Scherz fo wenig aufgelegt geweſen wäre wie jetst; nahm Stod und 
Hut und machte Anftalten fich fogleich zu empfehlen. Die Marquife 
verficherte, daß fie won biefen Beleidigungen ihren Vater unterrichten 
wiirde. Der Arzt antwortete, daß er feine Ausjage wor Gericht 
beſchwören könne, öffnete die Thür, vermeigte ſich und wollte das 
Zimmer verlaffen. Die Marquife fragte, da er noch einen Hand» 
ſchuh, dem er hatte fallen Iafjen, von der Erde aufnahm: und bie 
Möglichkeit Davon, Herr Doctor? Der Doctor erwieberte, daß er 
ihr bie letzten Grüude ber Dinge nicht werde zu erflären brauchen; 
verneigte fich ihr noch einmal und ging ab. 
Die Marquife fand wie vom Donner gerührt. Sie vaffte ſich 
auf und wollte zu ihrem Vater eilen; doch ber fonderbare Eruſt des 
Mannes, von dem fie fich beleidigt fah, lähmte alle ihre Glieder, 
Sie warf fi in ber größten Bewegung auf ben Divan nieder, Sie 
durchlief, gegen fich ſelbſt mißtranifch, alle Momente des verfloffenen 
Jahres, umd hielt ſich für verrückt, wenn fie am den letzten bachte, 
Endlich erfdien die Mutter, und auf die beſtlirzte Frage, warum fie 
ſo unruhig fei? erzählte ihr die Tochter, was ihr ber Arzt fo eben 
eröffnet hatte, Frau von ®...., nannte ihn einen Unverfchlimten und 
Nihtswälrdigen, und beftärkte die Tochter im bem Eutſchluß, biefe 
Beleidigung dem Bater zu entdeden, Die Marquife werficherte, daß 
es fein völliger Ernft gewefen fei, und baf er entfchloffen fcheine, 
bem Bater ind Geſicht feine rafende Behauptung zu wieberhofen, 
Frau von ®.,... fragte, nicht wenig erfchroden, ob fie benn an bie 
Möglichteit eines ſolchen Zuftandes glaube? Eher, autwortete bie 
Marquiſe, daß bie Gräber befruchtet werben, und ſich bem Schooße 
ber Leichen eine Geburt entwideln wirbi Nun, bu liebes wunbe 
liches Weib, fagte bie Obriflin, indem fie fie feft an fich britdkte, wa 
beunruhigt dich denn? Wenn bein Bewußtſein bich wein fpricht, wie 
fan dich ein Urtheil, und wäre es ba® einer ganzen Confulta vom 
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Aerzten, nur Mimmern? ob das Seinige aus Irrthum, ob es aus 
Bosheit entfprang: gilt e8 bir nicht völlig gleichviel? Doc ſchicklich 
iſt e8, daß wir e8 dem Vater entbedien, — DO Gott! fagte die Mar- 
quiſe mit einer eonvulſiviſchen Bewegung, wie fan ich mich be— 
ruhigen. Hab’ ich nicht mein eignes, immerliches, mir nur allzu⸗ 
wohlbefanntes Gefiihl gegen mich? würd' ich wicht, wenn ich in einer 
Andern meine Empfindung wüßte, von ihr felbft urtbeilen, daß es 
damit feine Nichtigfeit Habe? Es ift entfetlich, werfetste bie Obriſtin. 
Bosheit! Irrthum! fuhr die Marquife fort. Was kann diefer Maun, 
ber uns bis auf dem heutigen Tag ſchätzeunswürdig erfdhien, für 
Gründe haben, mich auf eine fo muthwillige und niederträchtige Art 
zu kränken? mich, die ihn nie beleidigt hatte? bie ihn mit Bertrauen 
und dem Vorgefühl zufinftiger Dankbarkeit empfing? bei ber er, 
wie feine erſten Worte zeugten, mit dem reinen und umverfälfchten 
Willen erfehien, zu Helfen, nicht Schmerzen, grimmigere als ich em- 
pfand, erft zu erregen? Und wenn ich im ber Notwendigkeit ber 
Mahl, fuhr fie fort, während die Mutter fie unverwandt anfab, au 
einen Irrthum glauben wollte: ift e8 wohl möglich, daß eim Arzt, 
auch nur von mittelmäßiger Gefchieklichkeit, in ſolchem Falle irre? — 
Die Obriftin fagte eim wenig fpis: und gleihwohl muß es doch 
nothwendig Eins oder das Andere geweien fein. Jal verſetzte bie 
Marquife, meine thenerfte Mutter, indem fieibr, mit dem Ausbrud 
ber gefränften Würde, hochroth im Geficht glühend, die Hand küßte, 
das muß es! obſchon die Umftände fo auferorbentlich find, daß es 
mir erlaubt ift daran zu zweifeln. Ich fchwöre, weil e8 doch einer 
Berficherung bedarf, daß mein Bewußtfein gleich dem meiner Kinder 
iſt; nicht reiner, Verehrungswürdigſte, kaun das Ihrige fein. Glei- 
wohl bitte ich Sie, mir eine Hebamme rufen zu laſſen, bamit ich 
mich von dem, was ift, überzeuge, und, gleichviel aldbaun was es 
fei, bernhige. Eine Hebammel rief Frau von &.... mit Entwür- 
digung. Ein reines Bewußtfein und eine Hebamme! Und bie Sprache 
ing ihr ans. Eine Hebamme, meine tbeuerfte Mutter, wiederholte 
die Marquife, indem fie fih auf Knieen vor ihr nieberlieh; und 
das augenblicklich, wenn ich nicht wahnfiunig werben fol. O fehr 
gern, verſetzte die Obriftin; nur bitte ich das Wochenlager nicht in 
meinem Haufe zu halten. Und damit ftand fie auf und wollte das 
' Zimmer verlafien. Die Marquife, ihr mit ausgebreiteten Armen 
folgend, fiel ganz auf das Geficht nieder und umfaßte ihre Knice. 
Wenn irgend ein unfträfliches Leben, rief fie, mit ber Beredſamkeit 
bes Schmerzes, ein Leben, nach Ihrem Mufter geführt, mir ein Recht 
auf Ihre Achtung giebt, wenn irgend cin mittterliches Gefühl auch 
nur, jo lange meine Schuld nicht ſonneuklar entfchieden ift, in Ihrem 
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Bufen fiir mich fpricht: jo verlaffen Sie mich in biefen. entfetticen 
Augenbliden nicht, — Was ift es, das dich beunruhigt? fragte die 
Mutter. Iſt e8 weiter nichts als der Ausſpruch des Arztes? weiter 
nichts als beim inuerliches Gefühl? Nichts weiter, meine Mutter, 
verſetzte die Marquiſe, und legte ihre Haud auf die Bruſt. Nichts, 
Julietta? fuhr die Mutter fort. Beſinne dich. Ein Fehltritt, ſo 
unſäglich er mich ſchmerzen würde, er ließe ſich, und ich müßte ihn 
zuletzt verzeihen; doch wenn du, um einem mütterlichen Verweis 
auszuweichen, ein Märchen von ber Umwälzung der Weltorduung 
erſinnen und gottesläſterliche Schwüre häufen könnteſt, um es meinem 
bie nur allzugerngläubigen Herzen aufzubürden, jo wäre das ſchänd— 
lich: ich wiirde dir niemals wieber gut werben. — Möge das Reich 
der Erlöſung einſt ſo offen vor mir liegen, wie meine Seele vor 
Ihnen, rief die Marquiſe. Ich verſchwieg Ihnen nichts, meine 
Mutter. -— Diefe Aeuferung voll Pathos gethan, erſchütterte bie 
Mutter. O Himmel! rief fies mein liebenswirbiges Kind] wie T 
rührft du mich! Und hob fie auf, und küßte fie, und drüdte fie an 7 
ihre Bruſt. Was denn in aller Welt fürchteſt du? Komm, bu bie 7 
fehr Frank, Sie wollte fie in ein Bett führen. Doch die Marquife, T 
welcher die Thränen häufig floffen, verficherte, daß ſie ſehr geſund 

wäre, und daß ihr gar nichts fehle, außer jenem fonderbaren und 
unbegreiflihen Zuftand. — Zuſtand! rief die Mutter wieder; welch 
ein Zuftand? Wenn bein Gedächtniß über die Vergangenheit jo fiher T 
ift, welch ein Wahnſinn der Furcht ergriff dich? Kann ein inner“ 
liches Gefühl denn, das doch nur dunkel fich vegt, nicht trügen? 
Nein! mein! fagte die Marquife, e8 trügt mich nicht! und wenn Sie 
bie Hebamme rufen Taffen wollen, jo werben Sie hören, daß bat 
Entfetslihe, mich Bernichtende wahr if. — Komm, meine Yiebfle 
Tochter, fagte Frau von ©. ..., bie fir ihren Verſtand zu fürchten 
anfing. Komm, folge mir und lege dich zu Belt, Was meintefl 
bu, daß bir ber Arzt gefagt hat? Wie bein Geficht glüht! wie du 
an allen Gliedern fo zitterftl Was war es ſchon, das bir ber Arzt T 
geſagt hat? Und damit zog fie bie Marquife, ungläubig nunmehr 
am ben ganzen Auftritt, den fie ihr erzählt Hatte, mit ſich fort, — 
Die Marquiſe fagte: Liebel BVortrefflichel indem fie mit weinenben 
Augen lächelte, Ich bin meiner Sinne mächtig. Der Arzt hat mi 
nefagt, daß ich im gefenneten Leibesumſtäuden bin. Laſſen Sie bie 
Hebamme rufen: und fobalb fie fagt, daß es nicht wahr ift, bin 
ich wieber ruhig. Gut, gut! erwieberte bie Obriftin, bie ihre Angfl 
unterbriicte. Sie foll gleih kommen; fie ſoll nleih, wenn bu bie 
von ihr willſt auslachen laſſen, erfeheinen und bie fagen, baf bit 
eine Träumerin mb nicht recht Mug biſt. Und bamit zog fie b 
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Aliugel und ſchickte augeublidlich einen ihrer Leute, ber bie Heb⸗ 
amme zufe, 

Die Marquife lag noch mit unruhig ſich hebeuder Bruft in be 
Armen ihrer Mutter, als biefe Frau erſchien, und bie Obriftin ihr, 
an welcher feltfamen Borftelung ihre Tochter krank liege, eröffnete. 
Die Frau Marquife ſchwöre, daß fie ſich tugendhaft verhalten habe, 
und gleichwohl halte fie, von einer unbegreiflichen Empfiubung ge- 
täufeht, für nöthig, daß eine fachverfländige Frau ihren Zuſtaud 
unterfuche. Die Hebamme, während fie fi von demſelben uuter- 
richtete, Sprach von jungem Blut und der Arglift der Welt; äußerte, 
als fie ihr Gefchäft vollendet hatte, dergleichen Fälle wären ihr [bon 
vorgefommen; bie jungen Wittwen, die in ihre Lage kämen, meinten 
alle auf wüften Inſeln gelebt zu haben; berubigte inzwiſchen bie 
Frau Marquife, und verficherte fie, daß fich der muntere Corjar, 
ber zur Nachtzeit gelaubet, jhon finden würde, Bei dieſen Worten 
fiel die Marquife in Ohnmacht, Die Obriftin, bie ihr mütterliches 
Gefühl nicht überwältigen konnte, brachte fie zwar mit Hülfe ber 
Hebamme wieder ind Leben zurück. Doch die Entrüftuug fiegte, da 
fie erwacht war, Juliettal vief die Mutter mit dem lebhafteften 
Schmerz, willft du dich mir entdeden, willft du den Vater mir neu⸗ 
nen? Und ſchien noch zur Verſöhnung geneigt. Doc ald die Mar- 
quife fagte, daß fie wahnfiunig werben würde, fprad die Mutter, 
indem fie fih vom Divan erhob: geh! geb! du biſt nichtswürdig! 
verflucht fei die Stunde, da ich dich gebarl und verlieh das Zimmer, 

Die Marquife, der das Tageslicht von neuem ſchwinden wollte, 
zog die Geburtshelferin vor ſich nieder und legte ihr Haupt heftig 
zitternd am ihre Bruſt. Sie fragte mit gebrochener Stimme, wie 
denn die Natur auf ihren Wegen walte? und ob die Möglichkeit einer 
unwiſſentlichen Empfänguiß jei? — Die Hebamme lächelte, machte 
ihr das Tuch los und fagte, das wirde ja doc der Frau Marquife 
Fall nicht fein, Nein, nein, antwortete die Marquife, fie babe 
wiffentlih empfangen, fie wolle nur im allgemeinen wifjen, ob biefe 
Erſcheinung im Neiche der Natur fei? Die Hebamme verſetzte, daß 
dies außer der heiligen Jungfrau noch keinem Weide auf Erden zu- 
geftoßen wäre, Die Marquife zitterte immer heftiger. Sie glaubte, 
daß fie augenblicklich niederflommen würde, und bat bie Geburts- 
belferin, indem fie fi mit Frampfhafter Beängftigung au fie ſchloß, 
fie wicht zu verlaffen. Die Hebamme berußigte fie. Sie verficherte, 
daß das Wochenbett noch beträchtlich entfernt wäre, gab ihr auch 
die Mittel an, wie man im folchen Fällen dem Leumund der Welt 
ausweichen Fünne, und meinte, es würde noch Alles gut werben. 
Doch da dieſe Troftgründe der unglüdlihen Dame völlig wie Meffer- 
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ftiche durch die Bruft fuhren, fo ſammelte fie ſich, ſagte, fie befänbe 
fich beſſer, und bat ihre Geſellſchafterin ſich zu entfernen. 

Kaum war die Hebamme aus dem Zimmer, als ihr ein Schrei 
ben von ber Mutter gebracht ward, im welchem dieſe fich jo aus- 
ließ: „Herr von ©.... wünſche unter den obwaltenden Umftänden, 
baf fie fein Haus verlaffe; er ſende ihr Hierbei die über ihr Ver⸗ 
mögen lautenden Papiere, und hoffe, daß ihm Gott den Jammer 
erfparen werde, fie wieder zu fehen.“ — Der Brief war inzwifchen 
von Thrämen benegt; und im einem Winkel ftand ein verwiſchtes 
Wort: dietirt. — Der Margquife ftürzte der Schmerz aus den Augen. 
Sie ging, heftig über den Irrthum ihrer Eltern weinend, und über 
bie Ungerechtigkeit, zu welcher dieſe wortrefflihen Menfchen verführt 
wurben, nah ben Gemächern ihrer Mutter, Es bie, fie ſei bei 
ihrem Bater; fie waulte nach den Gemächern ihres Vaters. Sie’ 
ſaul, als fie die Thüre verfchloffen fand, mit jammernder Stimme, 
alle Heiligen zu Zeugen ihrer Unfchuld anrufend, wor derfelben nieber, 
Sie mochte wohl ſchon einige Minuten bier gelegen haben, als ber 
Forftmeifter Daraus herbortrat, und zu ihr mit flammendem Geſicht 
fagte: fie höre, daß ber Commandant fie nicht fehen wolle. Die’ 
Marquiſe rief: mein liebfter Bruder! unter vielem Schluchzen; drängte‘ 
fi) ind Zimmer, und rief: mein theuerfter Vater! und firedite die 
Arme nad ihn aus, Der Kommandant wandte ihr bei ihrem Au⸗ 
blid den Rücken zu und eilte im fein Schlafgemad, Er rief, als 
fie ihn dahin verfolgte, Hinweg! und wollte die Thüre zuwerfen; 
doch da fie unter Jammern und Flehen, daß er fie ſchließe, verhinderte, 
fo gab er plögli nad und eilte, während die Marquife zu ihm 
bineintrat, nad ber hintern Wand, Sie warf fich ihm, der ihr beit 
Rüden zugelehrt Hatte, eben zu Füßen, und umfafte zittern feine 
Sniee, als ein Piftol, das er ergriffen hatte, in dem Angenblid, ba 
er es von ber Wand herabrif, losging, und ber Schuß ſchmetternd 
im bie Dede fuhr, Herr meines Lebens! rief die Diarquife, erhob 
fi Teichenblaß von ihren Knieen, und eilte aus feinen Gemächer 
wieber hinweg. Man fol fogleih anfpaunen, fagte fie, indem fie 
in bie ihrigen trat; fette fich matt bis im den Tod auf einen Seſſel 
nieber, zog ihre Kinder eilfertig an, und ließ bie Sachen einpacken 
Cie hatte eben ihr Meinftes zwifchen ben Knieen und ſchlug Ihe 
noch ein Tuch um, um nunmehr, ba alles zur Abreiſe bereit Yon, 
in ben Wagen zu fleigen: al® ber Forſtmeiſter eintrat und auf Be— 
fehl des Eommanbanten bie Zurlidlaffung und Heberlieferung bew 
Ander von ihr forderte, Diefer Kinder? fragte fie; und fland auf 
Sag beinem unmenſchlichen Vater, daß er lommen und mich nieber 
ſchießen, nicht aber mir meine Kinder entreifen lönnel Und bob, mi 


































Die Marquife von D... + 237 


dem gamzen Stolz der Unſchuld gerüftet, ihre Kinder auf, trug fie, 
- ohne daß der Bruder gewagt hätte fie anzubalten, in ben Wagen 
und fuhr ab. 

Dur diefe ſchöne Anftrengung mit ſich jelbft bekannt gemacht, 
bob fie ſich plötlich wie am ihrer eiguen Hand aus der ganzen Tiefe, 
in welde das Schickſal fie herabgeftürzt hatte, empor. Der Aufrubr, 
ber ihre Bruft zerriß, Yegte fi, als fie im Freien war, fie küßte 
häufig die Kinder, diefe ihre liebe Beute, umdb mit großer Selbfi- 
zufviedenheit gebachte fie, welch einen Sieg fie durch die Kraft ihres 
ſchuldfreien Bewußtſeins über ihren Bruder davon getragen hatte. 
Ihr Berftaud, ftark genug, im ihrer ſonderbaren Lage wicht zu reißen, 
gab fih ganz unter der großen, heiligen und unerflärlihen Ein- 
richtung der Welt gefangen. Sie ſah die Unmöglichkeit eiu, ihre 
Familie von ihrer Unſchuld zu überzeugen, begriff, daß fie fi dar- 
über tröften mäffe, falls fie nicht untergehen wolle, und wenige Tage 
nur waren nach ihrer Ankunft in®... verfloflen, ald ber Schmerz 
ganz und gar dem beldenmütbigen Vorſatz Platz machte, ſich mit 
Stolz gegen die Anfälle dev Welt zu rüften. Sie beichloß, fih gauz 
in ihr Innerſtes zurliczuzieben, ſich mit ausjchließendem Eifer ber 
Erziehung ihrer beiden Kinder zu widmen, und des Geſcheuls, das 
ihr Gott mit dem britten gemacht hatte, mit voller mütterlichen 
Liebe zu pflegen. Sie machte Auftalten im wenig Wocen, ſobald 
fie ihre Niederfunft überftanden haben wirde, ihren jchöuen, aber 
durch bie lauge Abwefenheit ein wenig verfallenen Laudſitz wieber 
berzuftellen; jaß im ber Gartenlaube, und dachte, während fie Kleine 
Müpen und Strümpfe für Heine Beine ftridte, wie fie die Zimmer 
bequem vertbeilen würde; auch welches fie mit Büchern füllen uud 
in welchem die Staffelei am ſchicklichſten ftehen würde. Und jo war 
ber Zeitpunkt, da der Graf F... von Neapel wiederkehren jollte 
noch wicht abgelaufen, als fie ſchon völlig mit dem Schidjal, in ewig 
Höfterlicher Eingezogenbeit zu leben, vertraut war. Der Thürfteber 
erhielt Befehl feinen Menfchen im Haufe vorzulafien. Nur ber 
Gedanke war ihr unerträglich, daß dem jungen Wefen, das fie in 
der größten Unſchuld und Reinheit empfangen hatte, und deſſen 
Urſprung, eben weil er gebeimnißvoller war, auch göttlicher zu fein 
ſchien als der andrer Menjchen, ein Schandfled in der bürgerlichen 
Geſellſchaft ankleben follte Ein fonderdares Mittel war ihr ein- 
gefallen, den Bater zu entdeden: ein Mittel, bei dem fie, als fie es 
zuerft dachte, das Striczeug ſelbſt vor Schreden aus der Hand fallen 
ließ. Durch ganze Nächte, in umruhiger Schlaflofigfeit durchwacht, 
ward es gebreht und gewendet, um fich au feine ihr innerſtes Gefühl 
derlegende Natur zu gewöhnen. Immer noch fträubte fie fi, mit 
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dem Menfchen, ber fie fo hintergangen hatte, in irgend ein Ver⸗ 
hältniß zu treten; indem fie fehr richtig ſchloß, daß derjelbe doch 
ohne alle Rettung zum Auswurf feiner Gattung gehören müſſe, und 
auf welchem Platz der Welt man ihn auch denken wolle, nur aus 
bem zertretenften und unfläthigften Schlamm derfelben hervorgegangen - 
fein könne. Doc da das Gefühl ihrer Seldftäudigfeit immer leb— 
bafter im ihre ward, umd fie bedachte, daß der Stein feinen Werth 
behält, er mag auch eingefaßt fein, wie man wolle, jo griff fie eines 
Morgens, da fi) das junge Leben wieder in ihr regte, ein Herz, 
und ließ jene jonderbare Aufforderung in die Intelligenzblätter von 
M... rüden, die man am Eingang diefer Erzählung gelefen hat, ° 

Der Graf $..., den umvermeibliche Geſchäfte in Neapel auf« 
hielten, hatte inzwifchen zum zweitenmal an die Marquife geſchrieben 
und fie aufgefordert, e8 möchten fremde Umftände eintreten, welche 
ba wollten, ihrer ihm gegebenen ftillfepweigenden Erklärung getven 
zu bleiben. Sobald e8 ihm geglüdt war, feine fernere Geſchäfts— 
reife nach Eonftantinopel abzulehnen, und es feine iibrigen VBerhält 
nifje geftatteten, ging er augenblidlich von Neapel ab und kam au 
richtig nur wenige Tage nad der von ihm beftimmten Frift im 
M... an Der Eommandant empfing ihm mit einem werlegenenm 
Geficht, fagte, daß ein nothwendiges Gefhäft ihn aus dem Haufe 
nöthige, und forberte den Forftmeifter auf, ihn inzwifchen zu unter« 
halten. Der Forftmeifter zog ihn auf fein Zimmer, und fragte ihn 
nad einer furzen Begrüßung, ob er ſchon wiffe, was fich während 
feiner Abwefenheit in dem Haufe des Commanbanten zugetragen 
babe. Der Graf antwortete, mit einer flüchtigen Blaͤſſe: nein. 
Hierauf unterrichtete ihn der Forftmeifter von der Schande, bie bie 
Marquife Über die Familie gebracht hatte, und gab ihm bie Ger 
fhichtserzäßlung deſſen, was unfre Lefer fo eben erfahren haben, 
Der Graf ſchlug fi) mit der Hand vor die Stirn. Warum legte 
man mir fo viele Hinberniffe in ben Weg! rief ex in ber Vergeffen« 
beit feiner, Wenn bie Vermählung erfolgt wäre: fo wäre alle 
Schmach und jebes Unglüd uns erfpart! Der Forſtmeiſter fragte, 
indem er ihm anglotte, ob er vafend genug wäre zu wilnfchen, mit 
biefer Nihtöwilrbigen vermäßlt zu fein? Der Graf erwieberte, daß 
fie mehr werth wäre al® die ganze Welt, bie fle verachtete; daß ihre 
Erflärung liber ihre Unſchuld volllommnen Glauben bei ihm fänbe; 
und daß er mod heute nah DB... gehen, und feinen Antrag bei 
ihr wieberholen wilrbe, Er ergriff auch fogleih feinen Hut, empfahl 
ſich dem Forſtmeiſſer, der ihn file feiner Sinne völlig beranbt hielt, 
und ging ab, 

Er beſtieg ein Pferd und ſpreugte nach B... hinaus, Als er 
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am Thore abgefliegen war und im den Borplaß treten wollte, fagte 
ihm der Thlirfteher, daß die Frau Marquife keinen Meuſchen fpräde. 
Der Graf fragte, ob dieſe flir Fremde getroffene Mafregel auch 
einen Freund des Haufes gälte; worauf jener antwortete, daß er 
von Feiner Ausnahme wiffe, und bald darauf auf eine zwei— 
beutige Art hinzuſetzte: ob er vielleicht der Graf $... wäre? Der 
Graf erwiederte nach einem forjchenden Blid: nein; und äußerte, 
zu feinem Bebienten gewandt, doch fo, daß jener es hören komute, 
er werde unter ſolchen Umſtänden in einem Gafthofe abfteigen und 
fi) bei der Frau Marquife fehriftlich anmelden. Sobald er inzwiſchen 
bem Thürfteher aus dem Augen war, bog er um eine Ede und 
umſchlich die Mauer eines weitläufigen Gartens, der ſich hinter dem 
Haufe ausbreitete. Er trat durch eine Pforte, die er offen fand, im 
den Garten, durchſtrich die Gänge deſſelben, und wollte eben die 
bintere Nampe binauffteigen, als er im einer Laube, die zur Geite 
lag, die Marquife im ihrer lieblichen und geheimuißvollen Geftalt 
an einem Heinen Tiſchchen emfig arbeiten ſah. Er näherte fich ihr 
fo, daß fie ihn nicht früher erbliden konnte, als Bis er am Eingang 
ber Laube drei Feine Schritte von ihren Füßen ftand. Der Graf 
5. . 8 fagte die Marquife, als fie die Augen auffchlug, und bie 
Nöthe der Ueberraſchung überflog ihr Gefiht. Der Graf lächelte, 
blieb noch eine Zeitlang, ohne fich im Eingang zu rühren, ſtehen; 
fette ſich daun mit fo befcheidener Zubringlichkeit, als fie micht zu 
erſchrecken nöthig war, neben ihr nieder, und jchlug, ehe fie noch im 
ihrer ſonderbaren Lage einen Eutſchluß gefaßt batte, feinen Arm 
fanft um ihren lieben Leib. Bon wo, Herr Graf, ift e8 möglich, 
fragte die Marquife — und ſah fehlichtern vor ſich auf die Erde 
nieder. Der Graf fagte: von M..., und brüdte fie ganz leife 
am fich; durch eine hintere Pforte, die ich offen fand. Ich glaubte 
auf Ihre Verzeihung rechnen zu dürfen und trat ein. Hat man 
Ihnen denn in M... nicht geſagt — ?— fragte fie, und rührte 
noch Fein Glied in feinen Armen. Alles, geliebte Frau, verfetste der 
Graf; doch von Ihrer Unfchuld völlig überzeugt — Wiel rief die 
Marquife, indem fie aufftand und fich loswidelte; und Sie fommen 
gleichwohl? — Der Welt zum Troß, fuhr er fort, indem er fie feſt⸗ 
hielt, und Ihrer Familie zum Troß, und diefer lieblichen Erſcheinung 
ſogar zum Troß; wobei er einen glühenden Kuß auf ihre Bruft 
drüdte. — Hinweg! rief die Marquiſe — So überzengt, fagte er, 
Aulietta, als ob ich allwiffend wäre, als ob meine Seele in deiner 
Bruft wohnte — Die Marquife rief: laſſen Sie mid! Ich komme, 
ſchloß er — und ließ fie nicht — meinen Antrag zu wiederholen, 
und da8 2008 der Seligen, wenn Sie mich erhören wollen, von 
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Shrer Hand zu empfangen. Laffen Sie mich augenblidlich! rief die ° 
Marquife; ich befehl's Ihnen! riß fih gewaltfam aus feinen Armen, 
und entfloß. Geliebtel Vortrefflihel flüfterte er, indem er wieder 
aufftand, und ihr folgte. — Sie hören! rief die Marquife, und 
wandte ſich und wich ihm aus. Ein einziges, heimliches Geflüfter- 
te8 —! fagte der Graf, und griff haftig nach ihrem glatten, ihm 
entjchlüpfenden Arın. — Ich will nichts wiffen, verſetzte die Mar⸗ 
quife, ftieß ihn heftig wor die Bruft zurück, eilte auf die Rampe und 
verſchwand. 

Er war ſchon halb auf die Rampe gekommen, um ſich, es koſte 
was es wolle, bei ihr Gehör zu verſchaffen, als die Thür vor ihm 
zuflog und der Riegel beftig, mit verftörter Beeiferung, vor feinen 
Schritten zuraffelte. Unfchlüffig einen Augenblid, was unter ſolchen 
Umftänden zu thun fei, ftand er und liberlegte, ob er durch ein zur 
Seite offen ftehendes Fenfter einfteigen, und feinen Zwed, bis er 
ihm erreicht, verfolgen jolle; doch fo ſchwer e8 ihm auch im jedem 
Sinne war umzufehren, diesmal ſchien es die Nothwendigkeit zur 
erforbern, und grimmig erbittert über fi, daß er fie aus feinen 
Armen gelaffen Hatte, fhlih er bie Rampe hinab und verlieh den 
Garten, um feine Pferde aufzuſuchen. Er fühlte, daß der Verſuch, 
fi an ihrem Bufen zu erflären, für immer fehlgefchlagen fei, und F 
vitt ſchrittweis, indem er einen Brief überlegte, den er jetzt zu ſchrei⸗ 
ben verbammt war, nah M... zurück. Abends, ba er ſich in ber 
üibelften Laune von der Welt bei einer öffentlichen Tafel eingefun- 
ben hatte, traf er ben Forftmeifter an, ber ihm auch jogleich befvagte, 
ob er feinen Antrag in B... glüdlih angebracht Habe? Der Graf 
antwortete furz: mein! und war fehr geftimmt, ihm mit einer bite 
teren Wendung abzufertigen; doch um ber Höflichkeit ein Genige 
zu thun, fette er nad einer Weile Hinzu: er habe fich entjchloffen, 
ſich ſchriftlich an fie zu wenden, und werde damit in kurzem ind 
Reine fein. Der Forftmeifter fagte: er fehe mit Bedauern, bafı 
feine Leidenſchaft für die Marquife ihn feiner Sinne beraube, Er 
miffe ihm inzwiſchen werfihern, baß fie bereitd auf dem Wege fei, 
eine andere Wahl zu treffen; Mingelte mad) ben neueften Zeitungen, 
unb gab ihm das Blatt, im welchem bie Aufforderung derſelben au 
ben Bater ihres Kindes eingerlidt war, Der Graf durchlief, indem 
ihm das Blut ins Geſicht ſchoß, bie Schrift. Ein Wechjel von Ges 
fühlen burchlvenzte ihn. Der Forſtmeiſter fragte, ob er nicht glaube, 
daß bie Perfon, bie die Fran Marquiſe fuche, fi finden werbe? — 
Ungweifelhaft! verſetzte der Graf, inbeffen er mit ganzer Seele Ube 
bem Papier lag, und ben Sinn beffelben gierin verfchlang. Darauf 
nachdem er einen Mugenblid, während er ba® Blatt zufanmenlegte, 
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au das Fenfter getreten war, fagte er: nun ift es gut! nun weiß 

ich, was ich zu thun Kabel Fehrte ſich ſodaun um, und fragte dem 
Forftmeifter noch auf eine verbindliche Art, ob man ihn bald wie» 
ber fehen werbe; empfahl fich ihm, und ging, völlig ausgeſöhnt mit 
feinem Schickſal, fort. — 

Inzwifhen waren in dem Haufe des Eommandanten die lebhafte 
ſten Auftritte vorgefallen. Die Obriftin war über die zerflörende Hef- 
tigkeit ihres Gatten und über die Schwäche, mit welcher fie fich bei 
ber tyrannifchen Verſtoßung der Tochter von ihm hatte unterjochen 
laſſen, äußerft erbittert. Sie war, ald der Schufi in des Comman- 
danten Schlafgemad fiel und die Tochter aus demſelben hervor— 
ftürzte, in eine Obumacht gefunfen, aus der fie fi) zwar bald wie- 
ber erholte; doch der Kommandant hatte in dem Augenblid ihres 
Erwachens weiter nichts gejagt, als es thäte ihm leid, daß fie dieſen 
Schreden umfonft gehabt, und das abgejchoffene Piftol auf einen 
Tiſch geworfen, Nachher, da von der Abforderung der Kinder die 
Rede war, wagte fie ſchüchtern zu erfläven, daß man zu einem folchen 
Schritt Fein Recht habe; fie bat mit einer durch die gehabte Au— 
wandlung ſchwachen und rührenden Stimme heftige Auftritte im 
Haufe zu vermeiden; doch der Kommandant erwieberte weiter nichts 
als, indem er fich zum Forftmeifter wandte, vor Wuth ſchäumeud: 
geh und fchaff’ fie mir! Als der zweite Brief des Grafen #... 
ankam, Hatte der Eommandant befohlen, daß er nah B... zur 
Marquife herausgeſchickt werben folle, welche ih, wie man nachher 
durch den Boten erfuhr, bei Seite gelegt und gefagt hatte, es wäre 
gut. Die Obriftin, der im ber ganzen Begebenbeit fo vieles und 
befonders die Gemeigtheit der Marquiſe, eime neue, ihr ganz gleich— 
gültige Bermählung einzugeben, dunkel war, fuchte vergebens dieſen 
Umſtand zur Sprache zu bringen. Der Eommandant bat immer 
auf eine Art, die einem Befehle gleich ſah, zu ſchweigen; werficherte, 
indem er einft bei einer foldhen Gelegenheit ein Portrait herabnahın, 
das noch von ihr an der Wand hing, daß er fein Gedächtuiß ihrer 
ganz zu vertilgen wünfche; und meinte, ev hätte feine Tochter mehr. 
Darauf erſchien der fonderbare Aufruf der Marquife im den Zei- 
tungen. Die Obriftin, die auf das lebhajtefte darüber betroffen war, 
ging mit beim Zeitungsblatt, das fie von dem Kommandanten er- 
balten hatte, im fein Zimmer, wo fie ihn au einem Tiſch arbeiteud 
‚fand, und fragte ihn, was er im aller Welt davon halte? Der 
‚Kommandant fagte, indem er fortfchrieb: o! fie ift unſchuldig. Wiel 
(rief Fran von ©... ., mit dem alleräußerften Erſiaunen: uuſchuldig? 
‚Sie hat es im Schlaf gethan, fagte der Kommandant, ohne auf- 
zuſehen. Im Schlafel verfegte Frau von ©.... Und ein fo 
\ 8. v. Kleift, IL 16 
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ungeheurer Vorfall wäre —? Die Närrinrief der Semmanbant, 
ſchob die Papiere übereinander und ging weg. 

Am nächſten Zeitungstage las die Obriftin, da beide beim Fruh⸗ 
ſtück ſaßen, in einem Intelligenzblatt, das eben ganz feucht von — 
Preſſe kam, folgende Autwort: 

„Wenn die Frau Marquiſe von O.... ſich am den... 

41 ür Morgens, im Hauſe des verrn "von Ö...u ihres 

"Baters, einfinden will: jo wird fich derjenige, ben fie ſucht, ni 

"dafelöft zu Füßen werjen. — 

Der Obriſtin verging, ehe fie noch auf die Hälfte dieſes uner— 
hörten Artikels gelommen war, die Sprache; fie überflog das Ende 
und reichte da8 Blatt dem Commandanten dar. Der Obrift durch⸗ 
las das Blatt dreimal, als ob er feinen eignen Augen nicht traute. 
Nun fage mir um des Himmels Willen, Lorenzo, rief die Obriftin, 
was hältft du davon? O die Schändlichel verfeßte der Commandant 
und ftand auf; o die verfchmitte Heuchlerin! Zehumal die Scham⸗ 
Tofigfeit einer Hündin mit zehnfacher Lift des Fuchjes gepaart reichen 
no am die ihrige nicht! folch eine Mienel zwei folche Augen! eim 
Cherub Hat fie nicht treuer! — und jammerte und fonnte fich wicht 
berußigen. Aber was im aller Welt, fragte die Obriftin, wenn es 
eine Lift iſt, laun fie damit bezweden? — Was fie damit bezwedt? 
Ihre nichtswitrbige Betrügerei, mit Gewalt will fie fie durchſetzen 
erwieberte der Obrift. Auswendig gelernt ift fie ſchon, die Fab 
bie fie uns beide, fie und er am dten 11 Uhr Morgens bier aufe 
bürben wollen, Mein liebes Töchterchen, fol ich jagen, das wußte‘ 
ich nicht, wer lonnte das denken, vergieb mir, nimm meinen Segen 
und fei wieder gut, Aber die Kugel dem, ber am dten Morgen 
iiber meine Schwelle tritt! Es müßte dem fhiclicher fein ihu mir 
durch Bebienten aus dem Haufe zu ſchaffen. — Frau von &.... 
fagte nad einer nochmaligen Weberlefung des Zeitungsblattes, daß 
wenn fle von zwei unbegreiflihen Dingen Einer Glauben beimeffen 
folfe, fie lieber an ein unerhörtes Spiel des Schidfals als an dieſe 
Niederträchtigleit ihrer fonft fo wortrefflichen Tochter glauben wolle 
Doch ehe fie noch vollendet Hatte, rief der Commandaut ſchon; thu 
mir bem Gefallen und ſchweigl und verlieh das Zimmer ES i 
mir verbaßt, wenn ich nur bavon höre, J 

Wenige Tage nachher erhielt der Commandant im Beziehu 
anf biefen Zeitungsartifel einen Brief von ber Marquiſe, im weld 
fie ihn, ba ihr bie Guade verfagt wäre im feinem —5 eine 
zu blirfen, auf eine ehrfurdhtövolle und rlihrende Art bat, enigen 
ber ſich am ten Morgens bei ihm zeigen wilrbe, gefälligſt au ( 
HB... hinauszufhiden. Die Obriftin war gerade gegenwärtig 
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als ber Commaundaut biefen Brief empfing; und ba fie auf feinen 
Geſicht deutlich bemerkte, daß er im feiner Empfindung irre gewor- 
ben war: bemm welch ein Motiv jetst, falls e8 eine Betrügerei war, 
ſollte er ihr unterlegen, da fie auf feine Berzeifung gar feine Au— 
ſprliche zu machen ſchien? fo rlidte fie, dadurch breift gemacht, mit 
einem Plan hervor, dem fie ſchon lauge im ihrer von Zweifeln be— 
wegten Bruft mit ſich herum getragen Hatte, Sie fagte, während 
ber Obrift noch mit einer nichtsfanenden Miene in das Papier hin- 
einfah: fie habe einen Einfall. Ob er ihr erlauben wolle auf einen 
ober zwei Tage nah B... binauszufahren? Sie werbe bie Mar- 
quiſe, falls fie wirflich demjenigen, der ihr durch bie Zeitungen als 
ein Unbekannter geantwortet, ſchon fenue, im eine Lage zu verſetzen 
wiffen, in welcher fich ihre Seele verraten müßte, und wen fie bie 
abgefeimtefte VBerrätherin wäre. Der Commandant erwieberte, iudem 
er mit einer plötzlich Keftigen Bewegung dem Brief zerriß: fle wille, 
daß er mit ihe nichts zu ſchaffen Haben wolle, und er verbiete ihr 
in irgend eine Gemeinfchaft mit ihr zu treten. Er fiegelte die zer- 
riffenen Stüde ein, ſchrieb eine Adreffe an die Marquife und gab 
fie dem Boten als Antwort zurlid, Die Obriftiu, durch dieſen hart⸗ 
nädigen Eigenfinn, der alle Möglichkeit der Aufllärung vermichtete, 
heimlich erbittert, befchloß ihren Plan jet gegen feinen Willen aus- 
zuführen. Sie nahm einen von dem Jägern bes Kommandanten 
und fuhr am nächftfolgenden Morgen, da ihr Gemahl noch im Bette 
lag, mit demſelben nah B... hinaus, Als fie am Thore bes 
Landſitzes angelommen war, fagte ihr der Thürfteher, daß niemand 
bei ber Frau Marquiſe vorgelaffen würde. Frau von ®.... aut- 
wortete, daß fie von diefer Maßregel unterrichtet wäre, daß er aber 
gleichwohl nur gehen und die Obriftin von ©.... bei ihr anmelden 
möchte. Worauf biefer verfette, daß dies zu nichts helfen würde, 
indem die Frau Marquife feinen Menfchen auf der Welt fpräche, 
Frau von ©... . antwortete, daß fie vom ihr geſprochen werben 
witrbe, indem fie ihre Mutter wäre, und daß er nur nicht länger 
füumen und fein Gefchäft verrichten möchte. Kaum aber war noch 
der Thürfteher zu diefem, wie er meinte, gleichwohl vergeblichen 
' Berfuche ind Haus gegangen, ald man fchon die Marguife darans 
bervortreten, mach dem Thore eilen und fich auf Knieen vor dem 
Wagen der Obriftin niederſtürzen ſah. Frau von ®.... flieg von 
ihrem Jäger unterftügt aus, und hob die Marquife nicht ohne einige 
| vom Boden auf. Die Marquiſe drückte fi, von Gefühlen 
überwältigt, tief auf ihre Hand hinab und führte fie, indem ihr die 
Thrauen häufig floffen, ehrfurchisvoll in die Zimmer ihres Haufe. 
- Meine theuerfte Mutter! rief fie, machdem fie ihr den Divan au— 
16* 
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gewiefen Hatte und noch vor ihr ſtehen blieb, und fich die Kg 1 
teodnete: wel ein glücklicher Zufall ift e8, dem ich Ihre, mir un⸗ 
ſchätzbare Erſcheinung verbaufe? Frau von ©... . fagte, indem fie 
ihre Tochter vertraulich faßte, fie müſſe ihr nur fagen, daß fie fomme, 
fie wegen ber Härte, mit welcher fie aus dem väterlichen Haufe ver⸗ 
fioßen worben ſei, um Berzeihung zu bitten. Berzeihung! fiel ihre 
die Marguife ins Wort, und wollte ihre Hände küſſen. Doch dieſe, 
indem fie den Handkuß vermieb, fuhr fort: demm nicht nur, daß bie 
in den letzten öffentlichen Blättern eingerücte Antwort auf die bes 7 
wußte Belanntmahung mir fowohl als dem Bater die Ueberzeugung 
von deiner Unfchuld gegeben bat; jo muß ich dir auch eröffnen, daß 
er fich felöft fhon zu unferm großen und freudigen Erſtaunen geftern 
im Haufe gezeigt bat. Wer hat ſich —? fragte die Marquife und 
fetste fich bei ihrer Mutter nieder; — welcher er felbft hat fi ge= 
zeigt —? und Erwartung fpannte jede ihrer Mienen. Er, erwiederte 
Frau von ©. ..., der Berfaffer jener Antwort, er perſönlich ſelbſt, 
an welchen bein Aufruf gerichtet war. — Nun beum, fagte die Mar- 
quife mit unruhig arbeitender Bruft: wer ift e8? und noch einmal: 
wer ift es? — Das, erwiederte Frau von ©... ., möchte ich Dich 
erratben laſſen. Denn benfe, daß fich geftern, ba wir beim Thee 
fiten und eben das fonderbare Zeitungsblatt Yefen, ein Menjch von 
unferer genaueften Belauntfchaft mit Gebährben ber Verzweiflung ius 
Zimmer ftürzt, und beinem Vater und bald darauf auch mir zu 
Füßen fällt, Wir, umwiffend was wir davon benfen follen, forberm 
ihm auf zu reden. Darauf fpricht er: fein Gewiffen laſſe ihm keine 
Nube, er fei ber Schänbliche, der bie Frau Marquife betrogen, er 
miäffe wiffen, wie man fein Verbrechen beurtheile, und wenn Rache 
über ihn verhängt werben folle, fo komme ex ſich ihr felbft darzu⸗ 
bieten. Uber wer? wer? wer? verfehte bie Marquife. Wie gejagt, 
fuhr Frau von © ,.,. fort, ein junger, fonft wohlergogener Meuſch, 
dem wir eine ſolche Nichtswurdigleit niemals zugetraut hätten, Doch 
erfchreden wirft du nicht, meine Tochter, wenn bu erfährſt, daß ee = 
von niebrigem Stande und von allen forderungen, bie man fon 
an beinen Gemahl machen bilfte, emtblößt iſt. Gleichviel, men 

vortrefflihe Mutter, fagte die Marquiſe, er klann nicht ganz unwit 
big fein, ba er fih Ihnen friiher als mir zu FUßen geworfen hak 
Aber, wer? wer? Sagen Sie mir nur: wer? Nun bemm, verjeile 
bie Mutter, es ift Leopardo, ber Yüger, ben ſich ber Vater jlingfl 

and Tyrol verfchrieb, und den ich, wenn bu ihn wahrnahmſt, bon 
mitgebradht babe, um ihn bir als Bräutigam vorzuftellen, Leoparbo, 
ber Jäger! rief bie Marquife, und briidte ihre Hand mit bem And« 
brud der Berzweiflung vor bie Stirn. Was erfchredt dich? fragt 
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bie Obriftin. Haft du Gründe daran zu zweifeln? — Wie? wo? 
wann? fragte die Marquiſe verwirrt. Das, antwortete jene, will 
er nur dir anvertrauen. Schaam und Liebe, meinte ex, machten es 
ihm unmöglich, fich einer Andern hierüber zu erklären als dir. Doch 
wenn du willft, fo öffnen wir das Borzimmer, wo er mit Mopien- 
bem Herzen auf den Ausgang wartet; unb bu magſt feben, ob bu 
ihm fein Geheimmiß, indeffen ich abtrete, emtlodil. — Gott, mein 
Bater! rief die Marquife; ich war einft in ber Mittagshitze ein- 
gefehlummert, und fah ihn von meinem Divan gehen ald ih er- 
wachte! — Und damit legte fie ihre Meinen Hände vor ihr in Schaam 
erglühendes Geficht. Bei diefen Worten fant die Mutter auf Knieen 
vor ihr nieder. O meine Tochter! rief fie; 0 du Bortrefflichel und 
ſchlug die Arıne um fie. Und o ich Nichtswürdige! und werbarg 
das Antlig im ihren Schooß. Die Marquife fragte beftürzt: was 
ift Ihnen, meine Mutter? Denn begreife, fuhr diefe fort, o bu 
Neinere al8 Engel find, daß von Allem was ich dir fagte, nichts 
wahr iſt; daß meine verberbte Seele am ſolche Unfchuld nicht, als 
von der dur umſtrahlt Bift, glauben konnte, und daß ich biefer ſchäud⸗ 
lichen Lift erft bedurfte, um mich davon zu überzeugen. Meine 
theuerfte Mutter, rief die Marquife, und meigte ſich voll frober Nüb- 
zung zu ihre herab, und wollte fie aufheben. Jene verfette darauf: 
nein, eher nicht von deinen Füßen weich’ ich, bis du mir faaft, ob 
du mir die Niedrigfeit meines Berhaltens, du Herrliche, Ueberirdiſche, 
verzeihen kannſt. Ich Ihnen verzeihen, meine Mutter! Stehen Sie 
auf, rief die Marquife, ich beſchwöre Sie — Du börft, fagte Frau 
von ©... ., ich will willen, ob du mich noch lieben und fo auf- 
richtig verehren fannft als fonft? Meine aungebetete Mutter! rief die 
Marquife und legte fich gleichfalls auf Knieen vor ihr nieder; Ehr- 
furcht und Liebe find nie aus meinem Herzen gewichen. Wer konnte 
mir unter fo unerhörten Umftänden Bertrauen fehenken? wie glüd- 
lich Bin ich, daß Sie von meiner Unfträflichfeit überzeugt find! Nun 
benn, verfeßte Frau von ®...., indem fie, von ihrer Tochter unter- 
fügt, aufſtand: fo will ich dich auf Händen tragen, mein liebftes 
‚Kind. Du follft bei mir dein Wochenlager halten; und wären bie 
Verhältniſſe jo, daß ich einen jungen Fürften von dir erwartete, mit 
größerer Zärtlichkeit nicht und Würdigkeit könnte ich dein pflegen. 
‚Die Tage meines Lebens nicht mehr von deiner Seite weich’ id. 
Ich biete der ganzen Welt Troß; ich will feine andere Ehre mehr 
als beine Schande: wenn du mir mur wieder gut wirft, und der 
‚ Härte nicht, mit welcher ich dich verftieh, mehr gebenff. Die Mar- 
quife fuchte fie mit Lieblofungen und Beihwörungen ohne Ende zu 
tröften; doch der Abend kam heran und Mitternacht flug ehe «8 
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ihr gelang. Am folgenden Tage, da ſich * Afeet ber alten. Damme 
ber ihr während der Nacht eine Fieberhite zugezogen hatte, ein weni 
gelegt hatte, fuhren Mutter und Tochter und Enkel, wie im Triumph, 
wieder nah M... zurüd. Sie waren äußerſt vergnügt auf ber 
Reife, ſcherzten über Leoparbo, den Jäger, der vorn auf dem Bod 
ſaß; und die Mutter fagte zur Marquife, fie bemerke, daß fie roth 
würde, fo oft fie feinen breiten Rücken auſähe. Die Marquife ant- 
wortete mit einer Negung, bie halb ein Seufzer, halb ein Lächeln 
war: wer weiß, wer zulest noch am Zten 11 Uhr Morgens bei ung 
erſcheint! — Drauf, je mehr man ſich M... näherte, je ernfthafter 
ftimmten ſich wieder die Gemüther in der Vorahndung entjcheidenber 
Auftritte, die ihnen noch bevorftanden. Frau von ©.... bie fih 
von ihren Plänen nichts merken ließ, führte ihre Tochter, da fie vor 
dem Haufe ausgeftiegen waren, wieder in ihre alten Zimmer eins 
fagte, fie möchte e8 ſich nur bequem machen, fie wiirde gleich wies 
ber bei ihr fein, und fchlüpfte ab. Nach einer Stunde fam fie mit 
einem ganz erhitzten Geficht wieder. Nein, fol ein Thomas! fprad 
fie mit heimlich vergnügter Seele; fol ein ungläubiger Thomas 
Hab’ ich nicht eine Seigerftunde gebraucht ihm zu überzeugen. Aber 
num fitt er und weint. Wer? fragte bie Marquiſe. Er, antwortet 
die Mutter. Wer fonft, als wer die größte Urſache dazu hat, Der 
Bater doch nicht? rief die Marquiſe. Wie ein Kind, erwieberte bie 
Mutter; daß ich, wenn ich mir nicht ſelbſt hätte die Thränen au 
ben Augen wifchen müffen, gelacht hätte, fo wie ich nur aus ber 
Thlire heraus war, Und da8 wegen meiner? fragte bie Marguife 
und ftanb auf; und ich follte hier —? Nicht von ber GStellel fagt 
Frau von &.... Warum bictirte er mir ben Brief, Hier ſucht 
er dich auf, wenn er mich, fo lange ich lebe, wiederfinden will” 
Meine theuerfte Mutter, flehte die Marquife — Umnerbittlich! fiel ib 
bie Obriftin ins Wort, Warum griff er nad) ber Piftole. — Aber 
ich beſchwöre Sie — Du follft nicht, werfeßte Frau von G.... 
indem fie bie Tochter wieder auf ihren Seſſel niederdrückte. Un 
wenn er nicht heut wor Abend noch kommt, zieh ich morgen mit bi 
weiter, Die Marquife nannte dies Verfahren hart und ungered 
Dod die Mutter erwieberte: berubige dich — denn eben hörte 
Jemand von Weiten herauſchluchzen: ex kommt fon! Wo? frage 
bie Marquiſe und horchte. If wer bier braufen vor der 
bieß Heftige —? Mllerbings, verfebte Braun von &.... Erw 
bafı wir ihm bie Thlire Öffnen. Laffen Sie mich! rief die Margu 
und riß fih vom Stuhl empor, Doch, wenn bu mie gut Äh 
Julietta, verſetzte die Obriflin, fo bleib; und in beim Wugenbil 
trat au ber Commandant ſchon, ba® Tuch vor das &eficht halten 
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ein Die Mutter fiellte fi breit vor ihre Tochter und kehrte ihm 
den Nüden zu. Mein tbeuerfter Bater! rief die Marquife und 
firedte ihre Arme nad ihm aus, Nicht von der Stelle, fagte Frau 
von ©... ., bu börft! Der Commaundaut ſtand in der Stube unb 
weinte, Er foll dir abbitten, fuhr Frau von ®.... fort. Warum 
ift er fo heftig! und warum ift er fo hartmädig! Ich liebe ihn, aber 
dich auch; ich ehre ihn, aber dich auch. Und muß ich eine Wahl 
treffen, fo bift bu wortrefflicher als er umd ich bleibe bei bir. Der 
Kommandant beugte fich ganz frumm, und beulte, daß die Wände 
erfchallten. Aber mein Gott! rief die Marquife, gab der Mutter 
plöglich nach und nahm ihr Tuch ihre eigenen Thränen fließen zu 
laſſen. Frau von ©.... ſagte: — er kann nur wicht fprechen! 
und wich ein wenig zur Seite aus, Hierauf erhob ſich die Marquiie, 
umarmte den Commandanten und bat ihm fich zu beruhigen. Sie 
weinte felbft heftig. Sie fragte ihn, ob er ſich nicht ſetzen wolle? 
fie wollte ihn auf einen Seffel niederziehen; fie ſchob ihm einen 
Seffel Hin, damit er ſich darauf feße: dod er antwortete micht; er 
war nicht von ber Stelle zu bringen; er fette ſich auch micht; uud 
ftand bloß das Geficht tief zur Erde gebeugt und weinte. Die Mar- 
quife fagte, indem fie ihm aufrecht hielt, halb zur Mutter gewanbt: 
er werbe krauk werben; bie Mutter ſelbſt ſchien, da er fi ganz con- 
vulſiviſch geberdete, ihre Standbhaftigfeit verlieren zu wollen. Dod 
ba ber Commandaut ſich endlich auf die wiederholten Anforderungen 
ber Tochter niedergefet hatte und diefe ihm mit unendlichen Lieb- 
fofungen zu Füßen gefunfen war: fo nahm fie wieder das Wort, 
fagte, es gejchehe ihm ganz vecht, er werde nun wohl zur Bernunft 
fommen, entfernte fi aus dem Zimmer und ließ fie allein. 
Sobald fie draußen war, wijchte fie ſich felbft die Thränen ab, 
dachte, ob ihm bie heftige Erfehiitterung, im welche fie ihn verſetzt 
batte, nicht doch gefährlich fein könnte, und ob es wohl rathſam fei, 
einen Arzt rufen zu Yaffen? Sie kochte ihm für ben Abend Alles, 
was fie nur Stärkendes und Berubigendes aufzutreiben wußte, im 
der Küche zufammen, bereitete und wärmte ihm das Bett, um ihn 
fogleich bineinzulegen, fobald er nur an der Hand der Tochter er- 
[Keinen würde, und fehlich, da er immer noch nicht fam und ſchon 
die Abendtafel gedeckt war, dem Zimmer der Marquiſe zu, um doch 
zu hören was fich zutrage? Sie vernahm, da fie mit fanft am die 
Thür gelegtem Ohr horchte, ein leiſes eben verhallendes Gelifpel, 
das, wie es ihr fehlen, von der Marquife kam; und, wie fie durchs 
Schlüſſelloch bemerkte, ſaß fie-auch auf des Commandanten Schoof, 
was er fonft im feinem Leben nicht zuzugeben hatte. Drauf endlich 
öfinete fie die Thür, und jab nun — umd das Herz quoll ihr vor 
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Freuden empor: die Tochter ftill, mit zuriidgebengtem Naden, bie 
Augen feit gefhloffen, in des Vaters Armen liegen, indefjen dieſer, 
auf dem Lehnftußl ſitzend, Yange, heiße und lechzende Küſſe, das große 
Auge voll glänzender Thränen, auf ihren Mund drückte, gerade wie 
ein Berliebter! Die Tochter fprach nicht, er ſprach nicht; mit über 
fie gebeugtem Antlig faß er, wie iiber das Mädchen feiner erften 
Liebe, und legte ihr den Mund zurecht und küßte fi. Die Mutter 
fühlte fi wie eine Selige; ungefehen, wie fie hinter feinem Stuhle 
ftand, fäumte fie, die Luft der himmelfrohen Verſöhnung, die ihrem 
Haufe wieber geworben war, zu ftören. Sie nahte ſich dem Vater 
endlich, und ſah ihn, da er eben wieder mit Fingern und Lippen in 
unfäglicher Luft über den Mund feiner Tochter beſchäftigt war, fich 
. um ben Stuhl herumbeugend, von der Seite an. Der Comman— 
bant ſchlug bei ihrem Aublick das Geficht ſchon wieder ganz kraus 
nieder, und wollte etwas fagenz; doch fie rief: 0 was für ein Ge— 
fit ift das! küßte es jetst auch ihrerfeitS in Ordnung und machte 
ber Rührung durch Scherzen ein Ende, Sie lud und führte beibe, 
bie wie Brautleute gingen, zur Abenbtafel, an welcher der Comman« 
bant zwar fehr heiter war, aber noch von Zeit zu Zeit ſchluchzte, 
wenig aß und ſprach, auf den Teller nieberfad und mit ber Hand 
feiner Tochter fpielte, 

Nun galt e8 beim Anbruch bed nächſten Tages bie Frage: wer 
nur im aller Welt morgen um 11 Uhr fich zeigen wiirde; denn 
morgen war ber geflivchtete dritte, Water und Mutter und aud) 
ber Bruber, ber ſich mit feiner Berföhnung eingefunden hatte, ſtimm⸗ 
ten umbebingt, falls bie Perfon nur von einiger Erträglichleit fein 
wirbe, fiir Bermäßlung; Alles, was nur immer möglich war, follte 
geſchehen, um bie Lage ber Marquife glüdlih zu machen. Sollten 
bie Berhältniffe berfelben jedoch fo beſchaffen fein, daß fie ſelbſt daun, 
wenn man ihnen buch Begünftigungen zu Hilfe Lime, zu weit 
hinter ben Berhältniffen ber Marquiſe zuriicölieben, fo widerſetzten 
fi die Eltern ber Heirath; fie befhloffen, bie Marquife nad) wie 
vor bei fich zu behalten und das Kind zu aboptirem, Die Marquife 
hingegen ſchien willens, in jebem Falle, wenn bie Perfon nur nicht 
ruchlos wäre, ihr gegebenes Wort in Erfüllung zu bringen, und 
bem Kinde, es koſte was es wolle, einen Vater zu verſchafſfen. Am 
Abend fragte bie Mutter, wie es deun mit dem Empfang ber Perſon 
gehalten werben fole? Der Eommanbant meinte, daß es am ſchick⸗ 
lichften fein wiirde, wenn man bie Marquife um 11 Uhr allein ließe. 
Die Marquife hingegen beftand baranf, baf beide Eltern und aud 
ber Bruder gegenwärtig fein möchten, inbem fie keine Urt bes Ge» 
beimmiffeo mit biefer Perfom zu theilen haben wolle. Auch meinte 
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fie, daß dieſer Wunſch fogar im der Autwort derfelben dadurch, daß 
fie das Haus des Commandanten zur Zufammenkunft vorgefhlagen, 
ausgebriictt feine; ein Umſtaud, um beffentwillen ihr gerade dieſe 
Antwort, wie fie frei geftehen müffe, fehr gefallen Habe. Die Mutter 
bemerkte die Unſchicklichkeit der Rollen, bie der Bater und ber Bruber 
dabei zu fpielen haben witrben, bat bie Tochter, die Entfernung ber 
Männer zuzulaffen, wogegen fie in ihren Wuuſch willigen und bei 
dem Empfang der Berfon gegenwärtig fein wolle. Nach einer funzen 
Beſiunung der Tochter warb biefer leiste Vorſchlag endlich auge 
nommen. Drauf num erſchien nach einer unter dem geſpaunteſten 
Erwartungen zugebradhten Nacht der Morgen des gefürchteten dritten. 
Als die Glode eilf Uhr ſchlug, fahen beide Frauen, feftlich wie zur 
Verlobung angekleidet, im Beſuchzimmer; das Herz klopfte ihnen, 
daf man es gehört haben wilrde, wenn das Geränfd des Tages 
geſchwiegen hätte. Der eilfte Glockeuſchlag ſummte noch, als Leopardo, 
der Jäger, eintrat, dem ber Vater aus Tyrol verſchrieben hatte. 
Die Weiber erblaßten bei dieſem Aublick. Der Graf $... ſprach 
er, iſt vorgefahren und Yäßt fi anmelden. Der Graf $...! riefen 
beide zugleich, von einer Art der Beſtürzung in bie audre geworfen, 
Die Marquife rief: Verſchließt die Ihren! wir find file ihn nicht 
zu Haufe; fand auf, das Zimmer gleich ſelbſt zu verriegeln, und 
wollte eben den Jäger, der ihr im Wege ftand, binausdrängen, als 
der Graf fon, im genau demfelben Kriegsrod, mit Orden und 
Waffen, wie er fie bei dev Eroberung des Forts getragen hatte, zu ihr 
eintrat, Die Marquife glaubte vor Verwirrung in die Erde zu 
finfen; fie griff nad) einem Tuch, das fie auf dem Stuhl hatte liegen 
laffen, und wollte eben in eim Seitenzimmer entfliebn; doch Frau 
von ©... ., indem fie die Hand derſelben ergriff, rief: Iulietta —! 
und wie erflidt von Gedanken, ging ihr die Sprade aus. Sie 
beftete die Augen jet auf den Grafen und wiederholte: ich bitte dich, 
Auliettal indem fie fie nach fich zog: wen erwarten wir deun —? 
Die Marquife rief, indem fie ſich plöglich wandte: nun? doch ibn 
nicht —? und ſchlug mit einem Blick funkelnd wie ein Wetterftrahl 
auf ihn ein, indeffen Bläffe des Todes ihr Autlig überflog. Der 
Graf hatte ein Knie vor ihr gefenkt; die rechte Hand lag auf feinem 
Herzen, das Haupt fanft auf feine Bruft gebeugt, lag er, und blidte 
hochglühend wor fich nieder und ſchwieg. Wen fonft, rief die Obriftin 
mit beflemmter Stimme, wen fonft, wir Siunberaubten, als ihn —? 
Die Marquife fand ftarr über ihm, und fagter ich werde wahn- 
finnig werben, meine Mutter! Du Thörin, erwiederte die Mutter, 
zog fie zu fich, und flüfterte ihr etwas in das Ohr. Die Marquife 
wandte ſich und ftitrzte, beide Hände vor das Geficht, auf den Sopha 
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nieder. Die Mutter rief: Unglücklichel was fehlt bie? was if ger 
ſchehn, worauf du nicht vorbereitet warft? — Der Graf wid mit 
von der Seite der Obriftin; er faßte, immer noch auf feinen Knieen 
liegend, den Äuferften Saum ihres Kleides und küßte ihn. Xiebel 
Gnädigel Verehrungswürdigſte! flüfterte er; eine Thräne rollte ihm 
die Wangen herab. Die Obriftin fagte: ftehn Sie auf, Herr Graf, 
ftehn Sie aufl tröften Sie jene; fo find wir Alle verſöhnt, fo iſt 
Alles vergeben und vergeſſen. Der Graf erhob fih weinend, Er 
Vieh fi von Neuem vor der Marquife nieder, er fahte leiſe ihre 
Hand, als ob fie von Gold wäre, und ber Duft ber feinigen fie 
trüben Könnte. Doch diefe —: gehn Sie! gehn Sie! gehn Siel rief ° 
fie, indem fie aufftand; auf einen Lafterhaften war ich gefaßt, aber 7 
auf keinen — — — Teufel! öffnete, indem fie ihm dabei gleich 
einem Peftvergifteten auswich, die Thür des Zimmers, und fagter 
ruft den Obriften! Juliettal rief die Obriftin mit Erſtaunen. 
Die Marquife blickte mit tödtender Wildheit bald auf den Grafen, 
bald auf die Mutter ein; ihre Bruft flog, ihr Antlig loderte: eine 
Furie blickt nicht fehredlicher. Der Obrift und der Forftmeifter 
famen. Diefem Mann, Vater, ſprach fie, als jene noch unter dem 
Eingang waren, kann ich mich nicht vermählen! griff in ein Gefäß 
mit Weihwafler, das an ber hinteren Thür befeftigt war, befprengte 
in einem großen Wurf Vater und Mutter und Bruder damit, und 
verſchwaud. 
Der Commandaut, von dieſer ſeltſamen Erſcheinung betroffen, 
fragte, was vorgefallen ſei; und erblaßte, da er im dieſem eutſchei⸗ 
benden Augenblid den Grafen F... im Zimmer erblickte. Die 
Mutter nahm den Grafen bei der Hand und ſagte: frage nichtz 
dieſer junge Dann bereut von Herzen Alles, was geſchehen iſt; ieh 
beinen Segen, gieb, gieb, fo wird fich Alles noch glücklich endigen. 
Der Graf fland wie vernichtet. Der Commanbant legte feine Hand 
auf ihn; feine Augenwimpern zuckten, feine Lippen waren weiß wie 
Kreide. Möge ber Fluch des Himmels von biefen Scheiteln weichen! 
rief er; wann gedenlen Sie zu heirathen? — Morgen, antwortete 
bie Mutter fitr ihn, benn er konnte fein Wort hervorbringen, morgen 
ober heute, wie du willft; bem Herrn Grafen, ber fo viel ſchöne 
Beeiferung gezeigt hat, fein Vergehen wieder gut zu machen, wird 
immer bie nächfte Stunde bie Tiebfte fein. — So habe id bas Bere 
gnitgen, Sie morgen um 11 Uhr im ber Auguſtinerlirche zu finden 
fagte der Commandant; vermeigte fi gegen ihn, rief Frau und 
Sohn ab, um ſich in das Zimmer ber Marquife zu werfligen, und 
ließ ihn fliehen. 
Man bemiihte fih vergebens, von ber Marquife ben Grund ihre 
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fonderbaren Betragens zu erfahren; fie lag im heſtigſten Fieber, 
wollte durchaus von Vermählung nichts willen, uud bat fie allein 
zu laſſen. Auf die Frage: warum fie deun ihren Entſchluß plöglich 
geäindert habe? und was ihr den Grafen gehäſſiger mache als einen 
andern? fah fie den Bater mit großen Augen zerftreut am, umb 
antwortete nichts, Die Obriftin ſprach: ob fie wergeflen babe, daß 
fie Mutter fei? worauf fie erwiederte, daß fie in dieſem Halle mehr 
an fih als ihr Kind denken mitffe, und nochmals, indem fie alle 
Engel und Heiligen zu Zeugen aurief, verficherte, daß fie micht hei» 
rathen würde. Der Bater, der fie offenbar im eimem überreigten 
Gemüthszuftande ſah, erflärte, daß fie ihr Wort halten müfle; ver- 
ließ fie und orbuete Alles, nach gehöriger fchriftlicher Nüdjprache 
mit dem Grafen, zur Bermählung an. Er legte demſelben eimen 
Heirathsfontraft vor, im welchem bdiefer auf alle Nechte eines Ge- 
mahls Verzicht that, dagegen fich zu allen Pflichten, die man von 
ihm fordern würde, verftehen follte. Der Graf fandte das Blatt, 
ganz von Thränen durchfeuchtet, mit feiner Umnterfchrift zurüd. Als 
ber Commandant am andern Morgen der Marquife diejes Papier 
liberreichte, hatten fich ihre Geifter ein wenig beruhigt. Sie durch⸗ 
las e8 noch im Bette ſitzend mehrere Male, legte e8 finnend zufam- 
men, dffnete e8 und durchlas e8 wieder; und erklärte hierauf, daß 
fie fih um 11 Uhr im der Auguftinerfirche einfinden wirbe. Sie 
ſtand auf, 309 ſich ohne ein Wort zu ſprechen au, ftieg, als die Glode 
ſchlug, mit allen Ihrigen in den Wagen, und fuhr dahin ab, 

Erft an dem Portal der Kirche war e8 dem Grafen erlaubt, 
fih an die Familie anzufchließen. Die Marquife ſah während ber 
Beierlichkeit ftarr auf das Altarbild; wicht ein flüchtiger Blick ward 
dem Manne zu Theil, mit welchem fie die Ninge wechjelte. Der 
Graf bot ihr, als die Trauung vorüber war, den Arm; doch ſobald 
fie wieder aus der Kirche heraus waren, vermeigte fi) die Gräfin 
vor ihn; der Commandaut fragte, ob er bie Ehre haben wiirde, 
ihn zuweilen in den Gemächern feiner Tochter zu fehen, worauf ber 
Graf etwas ftammelte, das niemand verftandb, ben Hut vor ber 
Geſellſchaft abnahm und verſchwaud. Er bezog eine Wohnung in 
M ..., im welcher er mehrere Monate zubrachte, ohne auch nur dem 
Fuß in des Commandanten Haus zu ſetzen, bei welchem die Gräfin 
zurüdgeblieben war. Nur feinem zarten, würdigen und völlig 
mufterhaften Betragen überall, wo er mit ber Familie im irgend 
eine Berlibrung fam, hatte er e8 zu verbanfen, daß er, mach der 
nunmehr erfolgten Entbindung der Gräfin von einem jungen Sobne, 
zur Taufe deffelben eingeladen ward, Die Gräfin, die mit Teppichen 
bedeckt auf dem Wochenbette ſaß, ſah ihn nur auf einen Augenblid, 
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da er unter bie Thür trat, und fie von weiten ehrfurchtsvoll grüßte. 
Er warf unter den Gefchenten, womit die Gäfte den Neugebornen 
bewillfommten, zwei Papiere auf die Wiege deffelben, derem eines, 
wie ſich nach feiner Entfernung answies, eine Schenkung won 20000 
Rubel an den Knaben, und das andere ein Teftament war, in dem 
er die Mutter, falls er ftiirbe, zur Erbin feines ganzen Vermögens 
einfegte. Bon diefem Tage an warb er auf Beranftaltung der Frau 
von ®.... öfter eingeladen; das Haus ftand feinem Eintritt offen, 
es verging bald fein Abend, da er fich nicht darin gezeigt hätte. Er 
fing, da fein Gefühl ihm fagte, daß ihm von allen Seiten, um ber 
gebrechlichen Einrichtung der Welt willen, verziehen fei, feine Be— 
werbung um bie Gräfin, feine Gemahlin, von neuem an, erhielt nach 
Berlauf eines Jahres ein zweites Jawort von ihr, und auch eine 
zweite Hochzeit ward gefeiert, froher als bie erfte, mach deren Ab- 
ſchluß die ganze Familie nah B.... hinauszog. Eine ganze Reihe 
von jungen Ruſſen folgte jet noch dem erftenz; und da ber Graf 
in einer glüdlichen Stunde feine Fran einft fragte, warum fie an 
jenem flicchterlichen dritten, da fie auf jedem Lafterhaften gefaßt 
ſchien, vor ihm gleich einem Teufel geflohen wäre, antwortete fie, 
indem fie ihm um ben Hals fiel: er wilrde ihr damals nicht wie 
ein Teufel erſchienen fein, wenn er ihr nicht bei feiner exften Er» 
ſcheinung wie ein Engel vorgelommen wäre, 





N 


Das Erdbeben in Chili. 


— — 


In St. Jago, ber Hauptſtadt des Königreichs Chili, ſtaud ge» 
rade in dem Augeublicke ber großen Erberjhlitterung vom Jahre 
1647, bei welcher viele taufenb Menfchen ihren Untergang fanden, 
ein junger auf ein Verbrechen angellagter Spanier, Namens Je— 
ronimo Nugera, an einem Pfeiler des Gefängniffes, in welches 
man ihm eingefperrt hatte, und wollte fi) erhenfen. Don Heu» 
rieo Afteron, einer. ber reichften Edelleute der Stabt, hatte ihn 
ungefähr ein Jahr zuvor aus feinem Haufe, wo er als Lehrer au» 
geftellt war, entfernt, weil er fih mit Donna Iofepbe, feiner 
einzigen Tochter, in einem zärtlichen Einverftändniß befunden hatte, 
Eine geheime Beftellung, die dem alten Don, nachdem er die Tod- 
ter nachbrüdlich gewarnt hatte, durch die hämiſche Aufmerkfamfeit 
feines ftolgen Sohnes verrathen worben war, entrüftete ihn bergeftalt, 
daß er fie in dem Karmeliter-Klofter unfrer lieben Frauen vom 
Berge daſelbſt unterbrachte. Durch einen glüdlichen Zufall hatte 
Jeronimo bier die Verbindung von neuem anzulmüpfen gewußt und 
in einer verfchwiegenen Nacht dem Klloftergarten zum Schauplatze 
feines vollen Glücdes gemacht. Es war am Frohnleihnamsfefte, und 
die feierliche Prozeffion der Nonnen, welchen die Novizen folgten, 
nahm eben ihren Anfang, als die unglücliche Iofephe bei dem Au— 
Hange der Gloden in Mutterwehen auf den Stufen der Kathebrale 
niederſauk. Diefer Borfall machte außerordentliches Aufjebn; man 
brachte die junge Sünderin ohne Nüdficht auf ihren Zuftaud ſogleich 
in ein Gefünguiß, und kaum war fie ans ben Wochen erftauben, 
als ihr ſchon auf Befehl des Erzbiſchofs dev gefhärftefte Prozeß ge- 
macht ward, Mau ſprach in der Stadt mit einer jo großen Er— 
Bitterung von diefem Skandal, und die Zungen fielen jo ſcharf über 
das ganze Klofter her, im welchem er fich zugetragen hatte, daß weder 
die Fürbitte der Familie Afteron noch auch fogar ber Wunjch der 
Aebtiffin felbft, welche das junge Mädchen wegen ihres ſouſt un- 
tabelhaften Betragens Lieb gewonnen hatte, die Strenge, mit welcher 
das Höfterliche Gejet fie bedrohte, mildern fonnte. Alles was ge- 
ſchehen konute war, daß ber Feuertod, zu dem fie verurtbeilt wurde, 
zur großen Entrüftung der Matronen und Jungfrauen von St. Jago 
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durch einen Machtſpruch des Vieekönigs in eine Enthauptuug ver⸗ 
wandelt ward. Man vermiethete in ben Strafen, durch welche der 
Hinrihtungszug gehen follte, die Fenfter, man trug die Dächer ber 
Häufer ab, und die frommen Töchter der Stadt Inden ihre Freutt- 
binnen ein, um dem Schaufpiele, das ber göttlihen Rache gegebeu 
wurde, am ihrer fchwefterlichen Seite beizuwohnen. Seronimo, der 
imzwifchen auch in ein Gefängniß gefetst worden war, wollte bie 
Befinnung verlieren, als er diefe ungeheure Wendung ber Dinge 
erfuhr. Bergebens fann er auf Rettung: überall, wohin ihn auch 
ber Fittig der vermeffenften Gedanken trug, ftieß er auf Riegel und 
Mauern, und ein Verſuch die Gitterfenfter zu durchfeilen, zog ihm, 
da er entdedt ward, eine nur noch engere Einfperrung zu. Er warf 
fi vor dem Bildniffe der heiligen Mutter Gottes nieder und betete 
mit unendlicher Iubrumft zu ihr, al8 der Einzigen, von ber ihm 
jetst noch Rettung kommen könnte. Doch ber gefitcchtete Tag er» 
ſchien, und mit ihm im feiner Bruft die Ueberzeugung von der völligen 
Hoffnungslofigkeit feiner Lage. Die Gloden, welche Sofephen zum 
Richtplatze begleiteten, ertünten, und Verzweiflung bemächtigte fich 
feiner Seele. Das Leben ſchien ihm verhaßt, und er beſchloß ſich 
durch einen Strid, den ihm ber Zufall gelaffen Hatte, den Tod zu 
geben. Eben ftand er, wie ſchon gefagt, am einem Wanbpfeiler, und 
befeftigte den Strid, der ihm biefer jammervollen Welt entreißen 
follte, am eine Eifenflammer, bie an dem Gefimfe berfelben ein— 
gefugt war; als plötlich ber größte Theil der Stabt mit einem 
Gekrache, als ob das Firmament einftiirzte, verſank, und alles was 
Leben athmete unter feinen Triimmern begrub, Jerouimo Rugera 
war flarr vor Entfegen; und gleich als ob fein ganzes Bewußtſein 
zerfchmettert worden wäre, hielt er fich jett am bem ‘Pfeiler, au 
welchem er hatte fterben wollen, wm nicht umzufallen. Der Boben 
wankte unter feinen Füßen, alle Wände des Gefüngniſſes viffen, ber 
ganze Bau neigte fih nad ber Straße zu einzuftlirgen, und nur 
ber feinem Iangfamen Fall begegnende Fall des gegenüberftehenden 
Gebäudes verhinderte buch eine zufällige MWölbung bie gänzliche 
Bubobenftredung beffelden. Zitternd, mit fräubenden Haaren und 
Knieen, bie unter ihm brechen wollten, glitt Seronimo ilber beit 
fhiefgefentten Fußboden hinweg ber Deffnung zu, die ber Zuſam⸗ 
menſchlag beider Häufer in bie vorbere Wand bes Gefingniffes ein“ 
geriffen Hatte, Kaum befand er ſich im Freien, als bie ganze, ſchon 
erjhlitterte Strafe auf eine zweite Bewegung ber Erbe völlig zu 
fammenflel, Beſinnuugblos, wie er ſich aus diefem allgemeinen 
Derberben retten wilrbe, eilte er über Schutt und Gebält hinweg, 
indeſſen ber Tod vom allen Seiten Augriffe auf ihm machte, nad) 
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einem ber nüchſten Thore der Stabt. Hier ſtürzte noch ein Haus 
zufammen und jagte ihn, bie Trlimmer weit umherſchleuderud, im 
eine Nebenftraße; hier Tedte die Flamme fhon, in Dampfwolfen 
blitzend, aus allen Giebeln, und trieb ihm fhredenvoll in eine andere; 
bier wälzte fi), aus feinem Geftabe gehoben, der Mapochofluß auf 
ihn herau und viß ihn brullend im eine britte. Hier lag ein Haufen 
Erſchlagener, hier ächzte noch eine Stimme unter dem Schutte, bier 
fehrieen Leute von brennenden Dächern herab, hier Kimpiten Men- 
{chen und Thiere mit ben Wellen, bier war eim mutbiger Retter 
bemüht zu helfen; hier fand ein Anderer, bleich wie der Tod, und 
ſtreckte ſprachlos zitternde Hände zum Himmel, Als Ieronimo das 
Thor erreicht und einen Hügel jeuſeits deſſelben beftiegen Hatte, fant 
er ohnmächtig auf demfelben nieder. Er mochte wohl eine Viertel» 
ftunde im der tiefften Berwußtlofigfeit gelegen haben, als er eudlich 
wieber erwachte und fich mit nach der Stadt gefehrtem Rüden halb 
auf dem Erdboden erhob, Er beflihlte ih Stirn und Bruft, uun— 
wiffend was er aus feinem Zuftande machen follte, und eim unſäg⸗ 
liches Wonnegefühl ergriff ihn, als ein Weftwind vom Meere ber 
fein wieberfehrendes Leben auwehte, und fein Auge ſich nach allen 
Richtungen Über die blühende Gegend von St. Jago hinwaudte. 
Nur die verftörten Menfchenhaufen, bie fich Aberall blicken Tiefen, 
beklemmten fein Herz; er begriff nicht, was ihn und fie hierher ge- 
führt haben fonnte, und erft, da er fich umfehrte, und die Stabt 
hinter fich verſunlen ſah, erinnerte er ſich des fchredlichen Augen» 
bis, dem er erlebt hatte. Er fenkte fich fo tief, daß feine Stirn 
ben Boben berüßrte, Gott flir feine wunderbare Errettung zu dauken; 
und gleich als ob der eine entfetsliche Eindrud, der fich feinem Gemüth 
eingeprägt hatte, alle früheren daraus verdrängt Hätte, weinte er vor 
Luft, daß er fich des Tieblichen Lebens voll bunter Erfheinungen 
noch erfreue. Drauf, als er eines Ninges an feiner Hand gewahrte, 
erinnerte ex fich plößlich auch Joſephens; und mit ihr feines Ge- 
fünguiffes, der Gloden, die er dort gehört hatte, und bes Augen- 
blicks, der dem Einfturze deffelben vorangegangen war. Tiefe Schwer» 
muth erfüllte wieder feine Bruſt; fein Gebet fing ihn zu reuen au, 
und fürchterlich ſchien ihm das Wefen, das über den Wolfen waltet, 
Er mifchte fi) unter das Volk, das überall mit Rettung des Eigen- 
thums befchäftigt aus deu Thoren ftürzte, und wagte ſchüchtern nach 
der Tochter Afterons, und ob die Hinrichtung am ihre vollzogen 
worben fei, zu fragen; doch niemand war, ber ihm umftändliche 
Auskunft gab, Eine Frau, die auf einem faft zur Erde gedrückten 
Naden eine ungeheure Laft von Geräthichaften und zwei Kinder an 
der Bruft hüngend trug, fagte im Borbeigehen, als ob fie es ſelbſt 
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angejehen hätte: daß fie enthauptet worden ſei. Jeronimo kehrte 
ſich um; und da er, wenn er die Zeit berechnete, ſelbſt au ihrer 
Vollendung nicht zweifeln kounute, fo ſetzte er ſich in einem einſamen 
Walde nieder und überließ ſich ſeinem vollen Schmerz. Er wünſchte, 
daß bie zerftörende Gewalt der Natur von neuem über ihn eitt- 
brechen möchte, Er begriff nicht, warum er dem Tode, ben feine 
jammervolle Seele fuchte, in jenen Augenbliden, da er ihm freiwillig 
von allen Seiten rettend erſchien, entflohen fe. Er nahm fich feft 
vor, nicht zu wankfen, wem auch jet bie Eichen ertwurzelt werben 
und ihre Wipfel über ihn zufammenftürzen follten. Darauf nun, 
ba er fi ausgeweint Hatte, und ihm mitten unter dem heißeften 
Thränen bie Hoffnung wieber erfchienen war, ftand er auf, und 
durchſtreifte nach allen Richtungen das Feld, Jeden Berggipfel, auf 
bem fi bie Menfchen verfammelt Hatten, befuchte er; auf allen 
Wegen, wo fih ber Strom ber Flucht noch bewegte, begegnete er 
ihnen; wo nur irgend ein weibliches Gewand im Winde flatterte, 
ba trug ihn fein zitternder Fuß bin: doch Feines bedite die gelichte 
Tochter Afterond. Die Sonne neigte fih und mit ihr feine Hoff- 
nung ſchon wieber zum Untergange, al8 er ben Raud eines Feljens 
betrat, und fi ihm die Ausficht im eim weites, nur von wenig 
Menfchen befuchtes Thal eröffnete. Er durchlief, unfchlüffig was er 
thun follte, die einzelnen Gruppen berfelben, uud wollte fi ſchon 
wieber wenben, als er plötlich an einem Duelle, ber die Schlucht 
bewäfferte, ein junges Weib erblidte, befchäftigt ein Kind im feinen 
Fluten zu reinigen, Und das Herz hüpfte ihm bei biefem Anblid; 
er fprang voll Ahndung fiber die Gefteine herab und rief: o Mutier 
Gottes, bu Heilige! und erkannte Joſephen, als fie fich bei bem 
Gerauſche fhlihtern umfah, Mit welcher Seligkeit umarmten fie 
ſich, die Unglüdlichen, die ein Wunder des Himmels gerettet hattel 
Joſephe war auf ihrem Gang zum Tode dem Nichtplate ſchon ganz 
nahe gewefen, als durch dem krachenden Einſturz der Gebäude plöß« 
lich ber ganze Hinrichtungszug ans einander gejprengt warb, Ihre 
erften entjehensvollen Schritte trugen fie hierauf bem nächften Thore 
zu; doch bie Befinnung kehrte ihr bald wieber, und fle wanbte ſich, 
um mad bem Kloſter zu eilen, wo ihr Meiner Hillflofer Nabe zu⸗ 
rligeblieben war, Sie fand daB ganze Mlofter ſchon in Flammen, 
und bie Aebtifftn, bie ihr in jenen Wugenbliden, bie ihre Testen fein 
follten, Sorge fiir ben Säugling angelobt hatte, ſchrie eben vor 
ben Pforten flehenb nach Hilfe, mm ihn zu reiten, Sofephe fliirzte 
ſich unerſchroden durch ben Dampf, ber ihr emtgegenqualmte, in das 
von allen Seiten ſchon zufammenfallende Gebäude, und glei ald 
ob alle Engel bes Himmels fle umfdirmten, trat fie mit ihm 
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unbeſchädigt wieber aus dem Portal hervor. Cie wollte der Aeb— 
tiſſin, welche die Hände über ihr Haupt zufammenfchlug, ebeu im bie 


Arme finken, als dieſe mit faft allen ihrem Klofterfrauen von einem 


. Herabfallenben Giebel bes Haufes auf eine jhmäßliche Art erfcjlagen 


warb. Sofephe bebte bei dieſem entfeglichen Anblice zurüd; fie drückte 
ber Aebtiffin flüchtig bie Augen zu, und floh, ganz von Schreden 
erfüllt, den theuern Knaben, ben ihr ber Himmel wieder geſcheult 
batte, dem Berberben zu entreißen. Sie hatte noch wenig Schritte 
gethan, als ihr auch ſchon die Leiche des Erzbiſchofs begegnete, die 
man fo ebem zerfehmettert aus dem Schutt der Kathebrale hervor⸗ 
gezogen hatte, Der Palaft des Bicelönigd war verfunfen, ber Ge— 
richtshof, in welchem ihr das Urtheil geiprochen worden war, flaud 
in Slammen, und an bie Stelle, wo fich ihr wäterlihes Haus be» 
funden hatte, war ein See getreten, mub kochte röthliche Dämpfe aus. 
Sofephe raffte alle ihre Kräfte zufammen, fich zu halten. Sie ſchritt, 
ben Jammer von ihrer Bruft entfernend, muthig mit ihrer Beute 
von Straße zu Straße, und war ſchon dem Thore nad, als fie auch 
das Gefänguif, im welchem Seronimo gefeufzt hatte, in Trümmern 
fab. Bei diefem Anblide wanfte fie und wollte befiunungslos an 
einer Ede nieberfinken; doch im demſelben Augenblid jagte fie der 
Sturz eines Gebäudes hinter ihr, das die Erſchütterungen ſchon ganz 
aufgelöft hatten, durch das Euntſetzen geftärkt, wieder auf; fie küßte 
das Kind, drückte fich die Thränen aus dem Augen, und erreichte, 
nicht mehr auf die Greuel die fie umringten achtend, das Thor. 
Als fie ih im Freien ſahe, ſchloß fe bald, daß micht jeder, ber ein 
zertriimmertes Gebäude bewohnt hatte, unter ihn notbwendig mülfle 
zerfehmettert worben fein. An dem mächften Scheidewege ftand fie 
ftil, und harrte, ob nicht Einer, der ihr nach dem Heinen Philipp 
ber liebſte auf der Welt war, noch erfcheinen würde. Sie ging, weil 
niemand kam, und das Gewühl der Menjchen anmwuchs, weiter, und 
kehrte fich wieder um und harrte wieder; und ſchlich, viel Thränen 
vergießend, im ein dunkles von Pinien befehattetes Thal, um feiner 
Seele, bie fie entflohen glaubte, nachzubeten; und fand ibn bier, 
biefen Geliebten, im Thale, und Seligkeit, als ob es das Thal von 


Eden geweien wäre. Dies Alles erzählte fie jet voll Rührung dem 
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Seronimo und reicht ihn, da fie vollendet hatte, den Knaben zum 
Küffen dar. — Ieronimo nahm ihn und bätjchelte ihn in unfäg- 
licher Baterfrende, und verfchloß ihm, da er das fremde Autlitz an- 
weinte, mit Lieblofungen ohne Ende den Mund, Judeſſen war bie 
ſchöuſte Nacht Herabgeftiegen, voll wundermilden Duftes, fo fülber- 
glänzend uud ftill, wie nur ein Dichter davon träumen mag. Ueberall 
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Menfchen niedergelaffen, und bereiteten fi) fanfte Lager von Moos 
und Laub, um von einem jo qualvollen Tage auszuruhen. Uud 
weil die Armen immer noch jammerten: diefer, daß er fein Haus, 
jener, daß er Weib und Kind, und ber dritte, daß er Alles verloren 
babe: fo ſchlichen Jeronimo und Joſephe im ein Dichteres Gebüſch, 
um durch das heimliche Gejauchz ihrer Seelen niemand zu betrüben. 
Sie fanden einen prachtvollen Granatapfelbaum, der feine Zweige 
voll duftender Früchte weit ausbreitete, und die Nachtigall flötete im 
Wipfel ihr mwollüftiges Lied. Hier ließ fich Ieronimo am Stamme 
nieder, und Joſephe im feinem, Philipp in Iofephens Schooß, faßen 
fie von feinem Mantel bedeckt und ruhten. Der Baumfchatten 309 
mit feinen verftreuten Lichtern über fie hinweg und ber Mond er— 
blaßte ſchon wieder vor ber Morgenröthe, ehe fie einfchliefen. Den 
Unendliches hatten fie zu ſchwatzen vom Kloftergarten und ben Ge» 
fängnifjen und was fie um einander gelitten hätten; und waren jehr 
gerührt, wenn fie dachten, wie viel Elend über die Welt fommen 
mußte, damit fie glücklich würden! Sie beſchloſſen, ſobald die Erb» 
erjchlitterungen aufgehört haben würden, nach La Eomception zu 
gehen, wo Joſephe eine vertraute Freundin hatte, fich mit einem 
Heinen Vorſchuß, den fie von ihr zu erhalten hoffte, von bort nad 
Spanien einzufchiffen, wo Jeronimo's miütterliche Verwandten wohn⸗ 
ten, und bafelbft ihr glücliches Leben zu beſchließen. Hierauf unter 
vielen Küffen fehliefen fie ein. 

Als fie erwachten, ftand die Sonne ſchon Hoch am Himmel, und 
fie bemerkten im ihrer Nähe mehrere Familien, beſchäftigt fi am 
Feuer ein Meines Morgenbrodb zu bereiten. Jeronimo bachte eben 
auch, wie er Nahrung für die Seinigen herbeifchaffen follte, als ein 
iunger wohlgefleibeter Mann, mit einem Kinde auf bem Arm, zu 
Joſephen trat, und fie mit Befcheidenheit fragte: ob fie biefem armen 
Wurme, befien Mutter dort unter ben Bäumen bejchäbigt Liege, 
nicht auf kurze Zeit ihre Bruft reihen wolle? Joſephe war ein wenig 
verwirrt, als fie in ihm einen Belannten erblidte; doch ba er, in⸗ 
bem er ihre Verwirrung falfch beutete, fortfuhr: es ift nur auf 
wenige Uugenblide, Donna Joſephe, und biefes Kind hat feit jener 
Stunde, bie uns alle unglüdlic gemacht Kat, nichts gemoffen; fo 
fagte fle: „ich ſchwieg ans einem anbern Grunde, Don Feruando; in 
biefen ſchredlichen Zeiten weigert fih niemand, von bem, was er 
befiyen mag, mitzutheilen:" und nahm bem Meinen Frembling, inbem 
fie ihr eigne® Kind bem Bater gab, und legte ihn am ihre Brufk, 
Don Fernando war fehr dankbar filr biefe Gute, und fragte: ob fie 


ſich nicht mit ihm zu jener Gefellfchaft verfligen wollten, wo eben ' 


jet beim Feuer ein Meines Krüpfliid bereitet werbe, Joſephe ant- 
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wortete, daß fie dies Anerbieten mit Bergulgen annehmen würde, 
und folgte ihm, da auch Jeronimo nichts einzuwenden hatte, zu 
feiner Familie, wo fie auf das innigſte und zärtlichfte von Don 
Fernaudo's beiden Schwägerinnen, die fie als fehr würdige junge 
Damen kannte, empfangen ward. Donna Elvire, Don Fernaudo's 
Gemahlin, welche ſchwer am ben Füßen verwundet auf ber Erbe lan, 
309 Sofephen, da fie ihren abgehärmten Knaben am der Bruft ber» 
felben ſah, mit vieler Freundlichkeit zu ſich nieder. Auch Don Pedro, 
fein Schwiegervater, der an der Schulter verwundet war, midte ihr 
Yiebreich mit dem Haupte zu. — Ju Jeronimo's und Joſepheus 
Bruft regten ſich Gebanfen won feltfamer Art. Wenn fie fich mit 
fo vieler Vertraulichkeit und Güte behandelt fahen, jo wußten fie 
nicht, was fie von der Bergangenbeit denken follten, vom Richtplatze, 
von dem Gefängniffe und der Glode; und ob fie bloß davon ge» 
träumt Hätten? Es war, als ob die Gemüther feit dem flrdhter- 
lichen Schlage, der fie durchdröhut hatte, alle verfühnt wären. Sie 
konnten in ber Erinnerung gar nicht weiter als Bis auf ihn zurlid- 
geben. Nur Donna Elifabeth, welche bei einer Freundin auf das 
Schaufpiel des geftrigen Morgens eingeladen worben war, bie Eiu- 
Yadung aber nicht angenommen batte, ruhte zuweilen mit träume- 
riſchem Blicke auf Sofephen; doch der Bericht, der über irgend ein 
neues gräßliches Unglück erftattet warb, riß ihre der Gegenwart kaum 
entflobene Seele ſchon wieder im biefelbe zurüd. Man erzählte, wie 
die Stadt glei) nach der erften Haupterſchütterung von Weibern 
ganz voll gewefen, die vor den Augen aller Männer niedergefommen 
feien; wie die Mönche darin mit dem Kruzifig in der Hand umber- 
gelaufen wären und gefchrieen hätten: das Eude der Welt fei ba! 
wie man einer Wache, die auf Befehl des BVicelönigs verlangte eine 
Kirche zu räumen, geantwortet hätte: e8 gäbe keinen Bicelönig von 
Chili mehr! wie der Bicelönig im den jchredlichften Augenbliden 
hätte müſſen Galgen aufrichten Yaffen, um ber Dieberei Einhalt zu 
thun; und wie ein Umnfchuldiger, der fich von hinten durch ein bren- 
nenbes Haus gerettet, von bem Befiter aus Uebereilung ergriffen 
und fogleih auch aufgelnüpft worben wäre Donna Elvire, bei 
beren Berletungen Joſephe viel beichäftigt war, Hatte im einem 
Augenblid, da gerade die Erzählungen fih am Tebhafteften kreuzten, 
Gelegenheit genommen fie zu fragen: wie es beum ihr am biefem 
fürchterlichen Tag ergangen fei? Und da Iofephe ihr mit beflemm- 
tem Herzen einige Hauptzüge bavon angab, jo ward ihr die Wol- 
luft, Thränen in die Augen diefer Dame treten zu ſehen; Donna 
 Elvire ergriff ihre Hand, und drückte fie, und winkte ihr zu jehwei- 

gen. Sofephe düukte fih unter den Seligen. Ein Gefühl, das fie 
17* 
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nicht unterbrüden konnte, nannte dem verfloſſſuen Tag, fo viel Elend 
er auch über die Welt gebracht Hatte, eine Wohlthat, wie der Him—⸗ 
mel noch Feine über fie verhängt Hatte. Und in der That ſchien 
mitten in biefen gräßlichen Augenbliden, in welchen alle irdiſchen 
Güter ber Menjhen zu Grunde gingen uud bie ganze Natur ver- 
fchlittet zu werben drohte, ber menjchliche Geift felbft, wie eine ſchöne 
Blume, aufzugeben, Auf den Feldern, fo weit das Auge reichte, 
fah man Menſchen von allen Ständen durcheinander liegen, Fürften 
und Bettler, Matronen und Bäuerinnen, Staatsbeamte und Tage- 
löhner, Klofterherren, und Klofterfrauen, einander bemitleiden, fich 
wechfelfeitig Hülfe reihen, von bem, was fie zur Erhaltung ihres 
Lebens gerettet Haben mochten, freudig mittheilen, al8 ob das all« 
gemeine Unglück Alles, was ihm entronnen war, zu einer Familie 
gemacht hätte. Statt der nichtsfagenden Unterhaltungen, zu welchen 
fonft die Welt an den Theetifchen dem Stoff hergegeben hatte, er» 
zählte man jetst Beifpiele von ungeheuern Thateu; Menſchen, die 
man fonft in ber Geſellſchaft wenig geachtet hatte, Hatten Nömergröße 
gezeigt; Beifpiele zu Haufen von Unerſchrockenheit, von freubiger 
Verachtung der Gefahr, von Selbftverläugnung und ber göttlichen 
Aufopferung, von ungefäumter Wegwerfung bes Lebens, als ob es, 
bem nichtswilrbigften Gute gleich, auf dem nächſten Schritte ſchon 
wiebergefunden würde. Ja, ba nicht einer war, für bem nicht an 
diefem Tage etwas Nührendes gefchehen wäre, ober ber nicht jelbft 
etwas Großmüthiges gethan hätte, jo war ber Schmerz im jeber 
Menfhenbruft mit fo viel füßer Luft vermifcht, daß fich, wie fie meinte, 
gar nicht angeben Tief, ob bie Summe bes allgemeinen Wohlſeins 
nicht von ber einen Seite um eben fo viel gewachſen war, als fie 
von ber anbern abgenommen hatte, Ieronimo nahm Joſephen, 
nachdem ſich beibe in biefen Betrachtungen ſtillſchweigend erſchöpft 
hatten, beim Arm, und führte fie mit unausfprechlicher Heiterkeit 
unter ben fchattigen Lauben be Granatwalbes auf und nieber, Er 
fagte ihr, daß er bei biefer Stimmung ber Gemilther unb bem ms 
ſturz aller Verhältniſſe feinen Eutſchluß ſich nad Europa einzufchiffen 
aufgebe; daß er vor bem DVicelönig, ber ſich feiner Sache immer 
glinftig gezeigt, falls er noch am Leben fei, einen Fußſall wagen 
wirbe; und baf er Hoffnung habe (wobei er ihr einen Kuß aufe 


brlidte), mit ihr in Chili zuriidzubleiben. Joſephe antwortete, daß 


ähnliche Gedanlen in ihr aufgeftiegen wären; baß auch fle nicht mehr, 
falls ihr Bater nur noch am Leben fei, ihm zu verfühnen zweifle; 
baf fie aber ftatt des Fußſalles lieber nach La Eonception zu geben, 
und won bort aus [hriftlih das Verföhnungsgefchäft mit bem Vice 
König zu betreiben vathe, wo man auf jeben Ba in ber Nähe bes 
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Hafens wäre, und für dem beften, wenn das Geſchäft die eriwilufchte 
Wendung nähme, ja leicht wieder nad) St. Jago zurüdkehren könnte, 
Nach einer kurzen Ueberlegung gab Ieronimo der Klugheit dieſer 
Mafßregel feinen Beifall, führte fie noch ein wenig, bie heitern Mo» 
mente der Zukunft überfliegend, in den Gängen umber, uud kehrte 
mit ihr zur Geſellſchaft zurlid. 

Snzwifchen war ber Nachmittag berangelommen, und bie Ges 
mäüther ber berumfchwärmenden Flüchtlinge hatten fi, da die Erb» 
ftöße nachließen, nur kaum wieder ein wenig berubigt, als ſich ſchon 
die Nachricht verbreitete, daß im der Dominilauerkirche, der einzigen, 
welche das Erbbeben verfhont Hatte, eine feierliche Meffe von dem 
Prälaten des Kloſters ſelbſt gelefen werden würde, den Himmel um 
Verhütung ferneren Unglücs anzuflchen. Das Bolt brach jhon aus 
allen Gegenden auf und eilte in Strömen zur Stabt. Ju Dou 
Fernando's Gefellfchaft ward die Frage aufgeworfen, ob man wicht 
auch am dieſer Feierlichkeit Theil nehmen und fi dem allgemeinen 
Zuge auſchließen folle. Donna Elifabeth erinnerte mit einiger Be— 
Hemmung, was fir ein Unheil geftern im der Kirche vorgejallen fei; 
daß ſolche Dankfefte ja wiederholt werben wilden, und daß mau 
fi) der Empfindung alsdann, weil die Gefahr ſchon mehr worliber 
wäre, mit befto größerer Heiterkeit und Ruhe überlaffen könute. 
Sofephe äußerte, indem fie mit einiger Begeifterung ſogleich aufftaud, 
baß fie den Drang, ihr Autli vor dem Schöpfer in den Staub 
zu legen, niemals lebhafter empfunden habe ald eben jet, wo er 
feine undbegreiflihe und erhabene Macht jo eutwickle. Donna Elvire 
erflärte fih mit Lebhaftigkeit fiir Iofephens Meinung. Sie beftaud 
darauf, daß man die Meffe hören jollte, uud rief Don Fernando 
auf, die Gefellfchaft zu führen, worauf fi Alles, Douna Elifabeth 
auch, von den Siten erhob, Da man jedoch letstere mit heftig ar- 
beitender Bruft die Heinen Anftalten zum Aufbruche zauderud be- 
treiben ſah, und fie auf die Frage, was ihr fehle? antwortete: fie 
wiſſe nicht, welch eine unglückliche Ahndung im ihr fei: fo berubigte 
fie Donna Elvire, und forderte fie auf, bei ihr und ihrem krauken 
Vater zurüczubleiben. Joſephe fagte: jo werben Sie mir wohl, 
Donna Elifabeth, diefen Heinen Liebling abnehmen, der ſich ſchon 
wieber, wie Sie jehen, bei mir eingefunden hat. Sehr germ, aut- 
wortete Donna Elifabeth, und machte Auftalten ihn zu ergreifen; 
doch da biejer über das Unrecht, das ihm geſchah, kläglich ſchrie und 
auf feine Art darein willigte, fo fagte Joſephe lächelud, daß fie ihn 
'E nur behalten wolle, und küßte ihm wieber ftil. Hierauf bot Don 
‚E Fernando, dem die ganze Würdigfeit und Anmuth ihres Betragens 
ſehr gefiel, ife dem Arınz Jeronimo, welcher dem Kleinen Philipp 
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trug, führte Donna Eonftanzen; die übrigen Mitglieder, bie fih bei 
ber Gejellichaft eingefunden hatten, folgten; und in biefer Orbnung 
ging der Zug nad der Stadt. Sie waren kaum funfzig Schritte 
gegangen, ald man Donna Elifabeth, welche inzwifchen heftig und 
heimlich mit Donna Elvire gefprochen hatte: Don Fernando! rufen 
hörte, und dem Zuge mit unruhigen Tritten naceilen ſah. Don 
Fernando hielt und kehrte fih um; harrte ihrer, ohne Sojephen los⸗ 
zulaffen, und fragte, da fie, gleich als ob fie auf fein Entgegenfom- 
men wartete, in einiger Ferne ftehen blieb: was fie wolle? Donna 
Elifabeth näherte fi) ihm hierauf, obſchon wie e8 ſchien mit Wider» 
willen, und raunte ihm, doch fo, daß Joſephe es nicht hören kounte, 
einige Worte ind Ohr. Nun? fragte Don Fernando: und das 


Unglüd, das daraus entftehen kauu? Donna Elifabeth fuhr fort, 


ihm mit verftörtem Geficht ins Ohr zu zifcheln. Don Fernando 
ftieg eine Röthe des Unwillens ins Geficht; er antwortete: es wäre 
gut! Donna Elvire möchte fi) beruhigen; und führte feine Dame 
weiter. — Als fie in der Kirche der Dominilaner ankamen, ließ ſich 


die Orgel ſchon mit mufitalifher Pracht hören und eine unermef- 


liche Dienfchenmenge wogte darin. Das Gebränge erfiredte fi bis 


weit vor ben Portalen auf den Borplag ber Kirche hinaus, und am 


ben Wänden hoc in ben Rahmen der Gemälde hingen Knaben und 
hielten mit erwartungsvollen Bliden ihre Müpen in der Hand, Bon 
allen Kronleuchtern ftrahlte e8 herab, die Pfeiler warfen bei ber ein⸗ 


brechenden Dimmerung geheimnißvolle Schatten, die große von ge⸗ 


fürbtem Glafe gearbeitete Rofe in ber Kirche Äuferftem Hintergrunde 
glühte wie die Abendfonne ſelbſt, die fie erleuchtete, und Stille 


herrſchte, da die Orgel jetzt fehwieg, im.ber ganzen Berfammlung, = 


als hätte feiner einen Laut in ber Bruft, Niemals ſchlug aus einem 
chriſtlichen Dom eine foldhe Flamme ber Iubrunft gen Himmel, wie 
heute aus bem Dominilanerbom zu St. Jagoz und feine menfchliche 
Druft gab wärmere Glut dazu ber als Jeronimo's und Sofephensl 
Die Beierlichkeit fing mit einer Prebigt an, bie ber Älteften Chor“ ° 
herren Einer, mit dem Feſtſchmuck angethan, von ber Kanzel hielt, 7 
Er begann gleich mit Lob, Preis und Dank, feine zitternben, vom 
Chorhemde weit umfloffenen Hände hoch gen Himmel erhebend, baß 
noch Menſchen feien auf biefem im Trlimmer zerfallenden Theile der 
Welt, fähig zu Gott empor zu flammeln. Gr fdhilberte, was auf” 
ben Wint des Allmächtigen gefheben war; bad MWeltgericht lann 
nicht entſetzlicher fein; und als er das geftrige Erbbeben gleichwohl, 
auf einen Riß, ben ber Dom erhalten hatte, binzeigenb, einen bloßen 
Borboten bavon nannte, lief ein Schauber liber bie ganze Verſamm⸗ 
lung. Hierauf kam er im Fluſſe priefterliher Berebfamfeit auf ba® 
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—— der Stadt; Greuel, wie Sodom und Gemorrha 
fie nicht ſahen, ſtraft' er am ihr; und uur der unendlichen Laugmuth 
Gottes ſchrieb er es zu, daß fie noch nicht gänzlich vom Erbboben 
vertilgt worden ſei. Aber wie dem Dolche gleich fuhr es durch die 
von dieſer Predigt ſchon ganz zerriſſeuen Herzen unferer beiden Lu» 
glücklichen, als der Chorherr bei diefer Gelegenheit umftändlic bes 
Frevels erwähnte, ber iu dem Mloftergarten ber Karmeliterinnen wer» 
übt worben war; die Schonung, die er bei ber Welt gefunden hatte, 
gottlo8 nannte, und im einer von VBerwünfhungen erfüllten Seiten- 
wendung bie Seelen ber Thäter, wörtlich genannt, allen Fürſten der 
Hölle übergab! Donna Eonftanze rief, indem fie au Jeronimo's Ar- 
men zudte: Don Fernando! Doc) diefer antwortete jo nachdrücklich 
und doch fo heimlich, wie fich beides verbinden ließ: „Sie ſchweigen, 
Donna, Sie rühren auch den Augapfel wicht, und thum als ob Sie 
in eine Ohnmacht verfänken; worauf wir die Kirche verlaffen.“ Doc 
ehe Donna Eonftanze diefe finmveiche zur Rettung erfundene Maß- 
regel noch ausgeführt hatte, vief ſchon eine Stimme, bes Chorberrn 
Predigt laut umterbrechend, aus: weicher fern hinweg, ihr Bürger 
von St. Jago, bier ftehen dieſe gottlojen Menfhen! Und als eine 
andere Stimme jchredenvoll, indeffen fich ein weiter Kreis des Ent- 
ſetzens um fie bildete, fragte: wo? bier! verfeßte ein Dritter, und 
309, beiliger Nuchlofigkeit voll, Joſephen bei den Haaren nieder, daß 
fie mit Don Fermandos Sohne zu Boden getaumelt wäre, wenn 
diefer fie nicht gehalten Hätte. Seid ihr wahnfinnig? rief ber Jüng- 
ling und fehlug den Arın um Sofephen: „ich bin Don Fernando 
Ormez, Sohn des Kommandanten der Stadt, den ihr Alle kennt.“ 
Don Fernando Ormez? rief, dicht vor ihn Kingeftellt, ein Schuh- 
flifer, der file Joſephen gearbeitet hatte, und dieſe wenigftens jo 
genau kaunte als ihre Heinen Füße. Wer ift der Bater zu bdiefem 
Kinde? wandte er fich mit frechem Trotz zur Tochter Afterond. Don 
Fernando erblaßte bei bdiefer Frage Er fah bald den Jeromimo 
ſchüchtern au, bald überflog er die Berfammlung, ob nicht Einer 
fei, der ihn kenne? Sofephe rief, von eutſetzlichen Verhältuiſſen ge- 
drängt: dies ift wicht mein Kind, Meiſter Pebrillo, wie er glaubt; 
indem fie in unendlicher Angft der Seele auf Don Fernando blidte: 
biefer junge Herr ift Don Fernando Orme, Sohn des Comman- 
danten der Stabt, dem ihr Alle kennt! Der Schufter fragte: wer 
von euch, ihr Bürger, keunt diefen jungen Mann? Und mehrere ber 
Umftehenden wiederholten: wer keunt dem Jeronimo Nugera? ber 
trete vor! Nun traf e8 ſich, daß im demſelben Augenblide der Feine 
Juan, durch den Tumult exfchredt, von Sofephens Bruft weg Don 
Fernando in die Arme ſtrebte. Hierauf: er ift ber Bater! jchrie eine 
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Stimme; und er ift Jeronimo Rugera, eine andere; und: fie find 

die gottesläfterlichen Menfchen! eine dritte; und: fteinigt fiel fteinigt 
fiel die ganze im Tempel Iefu verfammelte Ehriftenheitl Drauf 
jetst Ieronimo: Halt! ihr Unmenfchlichen! wenn ihr ben Jeronimo 
Nugera fucht: Hier ift er! befreit jenen Man, welcher unfchuldig 
iftl — Der wlthende Haufen, durch die Aeußerung Jeronimo's ver- 
wirrt, ftußte; mehrere Hände ließen Don Fernando 108; und da in 
demſelben Augenblid ein Marine-Dfficier von bedeutendem Nang 
berbeieilte, und indem er fich Durch den Tumult drängte, fragte: 
Don Fernando Orme! was ift euch widerfahren? fo antwortete 
diefer, num völlig befreit, mit wahrer heldenmüthiger Befonnenheit: 
„ja fehen Sie, Don Alonzo, die Morbfnechtel Ich wäre verloren ge» 
wefen, wenn biefer wilrbige Mann fich nicht, die rafende Menge zu 
beruhigen, für Jeronimo Nugera ausgegeben hätte. Berhaften Sie 
ihn, wenn Sie die Güte Haben wollen, nebſt diefer jungen Dame 
zu ihrer beiderfeitigen Sicherheit; und dieſen Nichtswilrbigen, indem 
er Meifter Pebrillo ergriff, der den ganzen Aufruhr angezettelt Hat!“ 
Der Schufter rief: Don Alonzo Onoreja, ich frage euch auf euer 
Gewiſſen, ift diefes Mädchen nicht Joſephe Afteron? Da nun Don 
Alonzo, welcher Joſephen fehr genau lannte, mit ber Antwort zaut- 
berte, umb mehrere Stimmen, dadurch von neuem zur Wuth ent- 
flammt, riefen: fie ift’8, fie iſt's! und: bringt fie zu Tobel fo fekte 
Joſephe den Meinen Philipp, ben Ieronimo bisher getragen hatte, 
fammt bem Meinen Iuan auf Don Fernandos Arm, und ſprach: 
gehn Sie, Don Fernando, retten Sie Ihre beiden Kinder, und iiber« 
Taffen Sie uns unferm Schidfalel Don Fernando nahm bie beiben 
Kinder und fagte: er wolle cher umlommen als zugeben, daß feiner 
Geſellſchaft etwas zu Leide gefchehe. Er bot Joſephen, nachdem er 
fih ben Degen bes Marine-Dfficierd ausgebeten hatte, ben Arm, 
und forberte das hintere Paar auf ihm zu folgen. Sie kamen auch 
wirffih, indem man ihnen bei folden Anftalten mit hinlänglicher 
Ehrerbietigteit Play machte, aus ver Kirche heraus, und glaubten 
ſich gerettet. Doc kaum waren fie auf ben von Menfchen gleichfalls 
erfüllten Vorplatz berfelben getreten, als eine Stimme aus bem 
rafenden Haufen, ber fie verfolgt hatte, rief: bies ift Jeronimo 
Rugera, ihr Blirger, denn ich bin fein eigner Vater! und ibn an 
Donna Eonflanzen® Seite mit einem ungeheuren Keulenſchlage zu 
Boden ſtredte. Jeſus Marial rief Donna Eonftanze, und floh zu 
ihrem Schwager; doch: Mloftermetsel erfholl es ſchon, mit einem 
zweiten Keuleuſchlage von einer andern Geite, ber fie leblos neben 
Jeronimo niederwarf, Ungeheuer! rief ein Unbelaunters bies war 
Donna Eonflanze Zares! Warum belogen fle uns! antwortete ber 








EEE NE. 
- Das Erbbeben in Epili, 265 


Schuſter; fucht bie rechte auf und bringt fie um! Don Fernando, 
als er Eonftanzens Leichnam erblidte, glühte vor Zorn; er zog und 
ſchwang das Schwert, und hieb, daß er ihm geipalten hätte, beu 
fanatifhen Mordkuecht, ber dieſe Greuel veranlaßte, wenn derſelbe 
nicht durch eine Wendung dem wüthenden Schlag entwichen wäre, 
Dod da er bie Menge, bie auf ihn eindraug, micht überwältigen 
konnte; leben Sie wohl, Don Fernando mit den Kindern! rief Joſephe 
— und: hier morbet mich, ihr blutbürftenden Tiger! und flürzte ſich 
freiwillig unter fie, um dem Kampf ein Ende zu machen. Weiter 
Pebrillo ſchlug fie mit der Keule nieder. Darauf ganz mit ihrem 
Blute beſprützt: ſchict ihr den Baftard zur Hölle nad! rief ex, uud 
drang mit noch ungefättigter Morbluft von neuem vor. Dou Fer— 
nando, biefer göttliche Held, fland jest, den Nüden am die Kirche 
gelehut; in der Linken hielt er die Kinder, in der Rechten das Schwert. 
Mit jedem Hiebe wetterftrahlte er Einen zu Boden; ein Löwe wehrt 
ſich nicht beffer. Sieben Bluthunde lagen tobt vor ihm, der Fürft 
ber fatanifchen Rotte felbft war verwundet, Doch Meifter Pebrillo 
ruhte nicht cher, als bis er der Kinder Eimes bei den Beinen von 
feiner Bruft geriffen, und, hochher im Kreife geſchwungen, am eines 
Kicchpfeilers Ede zerfehmettert hatte. Hierauf ward es fill und Alles 
entfernte fih. Don Fernando, als er feinen Meinen Juan vor ſich 
liegen ſah mit aus dem Hirne vorquellendem Mark, hob voll namen» 
lofen Schmerzes feine Augen gen Himmel. Der Marine-Dfficier 
fand. fich wieber bei ihm eim, fuchte ihm zu tröften, und verficherte 
ihn, daß feine Unthätigfeit bei diefem Unglück, obſchou durch mehrere 
Umftänbe gerechtfertigt, ihm reue; doch Don Fernando jagte, daß 
ihm nichts vorzumerfen fei, und bat ihm mur die Leichname jetst 
fortfchaffen zu belien. Man trug fie alle bei der Fiuſterniß der ein- 
brecdenden Nacht in Don Alonzo's Wohnung, wohin Don Fernando 
ihnen, viel iiber das Antlit des Heinen Philipp weinend, folgte. 
Er übernachtete auch bei Dom Alonzo, und ſäumte lange unter 
falſchen BVorfpiegelungen, feine Gemahlin von dem ganzen Umfang 
bes Unglücks zu unterrichten; einmal, weil fie frank war, und daum, 
weil er auch nicht wußte, wie fie jein Verhalten bei diefer Begeben- 
beit beurtheilen würbe; doch kurze Zeit nachher, durch einen Beſuch 
zufällig von Allen, was gejchehen war, benachrichtigt, weinte dieſe 
trefflihe Dame im Stillen ihren miütterlihen Schmerz aus, und 
fiel ihm mit dem Neft einer erglänzenden Thräne eines Morgens 
um den Hals und küßte ihm. Dom Fernando und Donna Elvire 
nahmen hierauf dem Heinen Frembling zum Pflegefohun an; und 
‚7 wenn Don Fernondo Philippen mit Juan verglich, und wie er beide 
erworben batte, jo war e8 ihm faft, ald müßt’ er fich freuen. 





Die Verlobung in St. Domingo, 


Zu Port an Prince, auf dem franzöfifchen Antheil der Infel 
St. Domingo, lebte zu Anfange diefes Jahrhunderts, als die Schwar- 
zen die Weißen ermorbeten, auf der Pflanzung des Hru. Guillaume 
von Billeneuve ein fürchterlicher alter Neger Namens Congo Hoango. 
Diefer von der Goldküfte von Afrika herſtammende Menfch, der in 
feiner Jugend von trener und rechtfchaffener Gemüthsart jehien, war 
von feinem Herrn, weil er ihm einft auf einer Ueberfahrt nach Euba 
das Leben gerettet Hatte, mit umendblihen Wohlthaten überhäuft 
worden. Nicht nur, daß Hr. Guillaume ihm auf ber Stelle feine 
Freiheit ſchenkte und ihm bei feiner Nidkehr nad St. Domingo 
Haus und Hof anwies; er machte ihn fogar einige Jahre darauf 
gegen bie Gewohnheit bes Landes zum Auffeher feiner beträchtlichen 
Befigung und legte ihm, weil er nicht wieber heirathen wollte, au 
Weibes Statt eine alte Mulattin, Namens Babelan, aus feiner 
Pflanzung bei, mit welcher er durch feine erfte verftorbene Frau 
weitläuftig verwandt war, Sa, al® ber Neger fein fechzigftes Jahr 
erreicht Hatte, fette er ihn mit einem anfehnlichen Gehalt in ben 
Nubeftand und krönte feine Wohlthaten noch damit, daß er ihm im 
feinem Bermächtniß fogar ein Legat auswarf; und doch konnten alle 
biefe Beweife von Dankbarkeit Hru. Villeneuve vor der Wuth dieſes 
geimmigen Menfhen nicht fchligen, Congo Hoango war bei bem 
allgemeinen Taumel ber Nache, ber auf bie unbefonnenen Schritte 
bed National-Eonvents in biefen Pflanzungen aufloderte, einer ber 
Erften, ber bie Blichfe ergriff, und eingebent ber Tyrannei, bie ihn 
feinem Baterlande entriffen hatte, feinem Herrn bie Kugel durch 
ben Kopf jagte, Er fledte ba8 Haus, worein bie Gemahlin beffelben 
mit ihren drei Kindern und ben übrigen Weißen ber Nieberlaffung 
ſich gefllichtet hatte, in Brand, verwüſtete bie ganze Pflanzung, 
woranf bie Erben, bie in Port au Prince wohnten, hätten Unfpri 
madhen können, und zog, al® ſammtliche zur Beſitzung gehörige 
Etabliffements ber Erbe gleich gemacht waren, mit ben Megerm, bie 
er verfammelt und bewaffnet hatte, in ber Nachbarſchaft umher, m 
feinen Mitbrüdern im dem Kampfe gegen bie Weißen beizufiehen 
Bald Tanerte er dem Meifenben auf, bie in bewaffneten Haufen b 
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Land durchkreuzten; bald fiel er am hellen Tage die in ihren Nie- 
berlaffungen verſchanzten Pflanzer ſelbſt au, und lieh Alles was er 
darin vorfanb über bie Klinge ſpriugen. Ya, er forderte im feiner 
unmenfchlichen Rachſucht fogar die alte Babekau mit ihrer Tochter, 
einer jungen funfzehujährigen Meftize, Namens Toni, auf, an biefem 
grimmigen Kriege, bei dem er fich ganz verjüngte, Autheil zu nehmen; 
und weil das Hauptgebäude der Pflamung, das er jetst bewohnte, 
einfam an ber Lanbftraße lag, und fich häufig während feiner Ab- 
wefenheit weiße oder kreoliſche Flüchtlinge einfanden, welche dariu 
Nahrung oder ein Unterfommen fuchten, fo unterrichtete er bie 
Weiber, dieſe weißen Hunde, wie er fie nannte, mit Unterftügungen 
und Gefälligfeiten bis zu feiner Wiederkehr binzubalten. Babelau, 
welche in Folge einer graufamen Strafe, die fie im ibrer Jugend 
erhalten Hatte, an der Schwindfucht Yitt, pflegte im ſolchen Fällen 
bie junge Toni, die wegen ihrer ins Gelbliche gehenden Gefichtsjarbe 
zu biefer gräßlichen Lift befonders brauchbar war, mit ihren beſten 
Kleidern auszupugen; fie ermunterte biefelbe, dem fremden feine 
Liebfofung zu verfagen, bis auf die letzte, die ihr bei Todesſtrafe 
verboten war; und wenn Congo Hoango mit feinem Negertrupp 
von den Streifereien, die er im ber Gegenb gemacht hatte, wieber- 
fehrte, war unmittelbarer Tod das 2008 der Armen, die fich durch 
dieſe Künſte hatten täufchen Yaffen. 

Nun weiß jedermann, daß im Jahr 1803, als ber General 
Deffalines mit 30,000 Negern gegen Bort au Prince vorrüdte, Alles 
was die weiße Farbe trug ſich im diefen Platz warf, um ibm zu 
vertheibigen. Denn er war der lebte Stütpunft der frauzöſiſchen 
Macht auf diefer Infel, und wenn er fiel, waren alle Weißen, bie 
fid darauf befanden, fümmtlich ohne Rettung verloren. Demuach 


traf e8 fih, daß gerade im ber Abwefenheit des alten Hoango, bee — 


mit den Schwarzen, die er um fich hatte, aufgebrochen war, um 
dem General Deſſalines mitten durch die frauzöſiſchen Poften einen 
Transport von Pulver und Blei zuzuführen, in der Finfterniß einer 
ftürmifchen und regnigten Nacht jemand an die hintere Thür feines 
Hanfes klopfte. Die alte Babelan, welche jhon im Bette lag, erhob 
ſich, öffnete, einen bloßen Rod um die Hüften geworfen, das Fenfter, 
und fragte, wer da fei? „Bei Maria und allen Heiligen,“ fagte ber 
Fremde leiſe, indem er fich unter das Fenfter ftellte: „beantwortet 
mir, ehe ich euch dies entbede, eine Fragel“ Und damit ftredte er 
durch die Dunkelheit der Nacht feine Hanb aus, um die Hand ber 
Alten zu ergreifen und fragte: „feid ihr eine Negerin?* Babelan fagte, 
„nun ihr feid gewiß ein Weißer, daß ihr diefer ftodfinftern Nacht 
lieber ind Autlig ſchaut als einer Negerin! Kommt herein, fette 
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fie Hinzu, und fürchtet nichts; Hier wohnt eine Mulattin, und bie 
Einzige, die fih außer mir noch im Haufe befindet, ift meine Toch— 
ter, eine Meftizel* Und damit machte fie das Fenfter zu, als wollte 
fie Hinabfteigen und ihm bie Thür öffnen; ſchlich aber unter dem 
Vorwand, daß fie den Schlüffel nicht fogleih finden könne, mit 
einigen Kleidern, die fie ſchnell aus dem Schrank zufammenraffte, in 
bie Kammer hinauf und wedte ihre Tochter. „Tonil!“ fprach fies 
„Tonil“ — Was giebt’8, Mutter? — „Geſchwindl“ ſprach fie. „Auf- 
geftanden und dich angezogen! hier find Kleider, weiße Wäfche und 
Strümpfel ein Weißer, ber verfolgt wirb, ift vor der Thür und 
begehrt eingelaffen zu werden!" — Toni fragte: ein Weißer? indem 
fie fih Halb im Bett anfrichtete. Sie nahm die Kleider, welche bie 
Alte in der Hand hielt, und fpradh: ift er auch allein, Mutter? und 
haben wir, wenn wir ihn einlaffen, nichts zu befürchten? — „Nichts, 
nichts!“ werfetste die Alte, indem fie Licht anmachte: „er ift ohne 
Waffen und allein, und Furcht, daß wir über ihn herfallen möchten, 
zittert in allen feinen Gebeinen!“ Und damit, während Toni aufftand 
und fih Rod und Strümpfe anzog, zlindete fie die große Laterne 
an, bie in bem Winkel des Zimmers ftand, band dem Mädchen ge— 
fhwind das Haar nach der Landesart fiber dem Kopf zufammen, 
bebedte fie, nachdem fie ihr den Lat zugeſchnürt hatte, mit einem 
Hut, gab ihr die Laterne im die Hand und befahl ihr auf den Hof 
hinab zu gehen unb ben Fremden herein zu holen. 

Inzwifhen war auf das Gebell einiger Hofhunde ein Knabe, 
Namens Nanky, ben Hoango anf unehelihem Wege mit einer Me» 
gerin erzeugt hatte und ber mit feinem Bruber Seppy in ben Ne- 
bengebäuben fchlief, erwacht; und ba er beim Schein bed Mondes 
einen einzelnen Dann auf ber hinteren Treppe bes Haufes ftehen fah: 
fo eilte er fogleih, wie er in folhen Fällen angewiefen war, nad 
bem Hofthor, durch welches berfelbe hereingelommen war, um es 
zu verfchließen. Der Fremde, ber nicht begriff, was biefe Anftalten 
zu bebeuten Hatten, fragte ben Knaben, ben er mit Entfefen, als er 
ihm nahe fand, für einen Negerkuaben erlannte: wer in biefer Nie- 
berlaffung wohne? und fhon war er auf bie Antwort beffelben: 
„daß bie Beſitzung feit dem Tode Hru. Billeneuved dem Neger 
Hoango anbeim gefallen, „im Begriff ben Jungen nieberzumerfen, 
ihm ben Schlüffel ber Hofpforte, ben er in ber Hand hielt, zu eut⸗ 
reifen und das weite Feld zu fuchen, ald Toni, bie Laterne in ber 
Hand, vor bad Haus hinaus trat, „Geſchwindl!“ ſprach fie, inbem fle 
feine Hand ergriff und ihm nad) ber Thite zog: „bier herein!“ @ie 
teug Sorge, indem fie dies fagte, das Licht fo zu ftellen, bafı ber 
volle Strahl davon auf ihr Geſicht fiel, — Wer bift bu? rief ber 
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Frembe firäubend, indem er, um mehr ald einer Urfache willen bes 
troffen, ihre junge liebliche Geftalt betrachtete. Wer wohnt im 
biefem Haufe, in welchem ich, wie bu vorgiebft, meine Rettung finden 
fol? — „Niemand, bei dem Licht der Sonue,“ ſprach das Mädchen, 
„als meine Mutter und ich!“ und beftvebte und beeiferte ſich ih mit 
fi) fortzureißen. Was, niemand! rief der Fremde, indem er mit 
einem Schritt rlidwärts feine Haud losriß: hat mir diefer Kuabe 
nicht eben gefagt, daß ein Neger Namens Hoango darin beſiudlich 


fei? — „Ich fage nein!“ ſprach das Mädchen, indem fie mit einem . 


Ausdrud von Unwillen mit dem Fuß ftampfte; „und weungleish einem 
MWiitherich, der diefen Namen führt, das Haus gehört: abweiend ift 
er in biefem Augenblid und auf zehn Meilen davon entferut!* Und 
damit 308 fie den Fremden mit ihren beiden Händen in das Haus 
hinein, befahl dem Knaben keinem Menjchen zu jagen wer angefom- 
men fei, ergriff, nachdem fie die Thür erreicht, des Fremden Haud 
und filhrte ihn die Treppe hinauf nach dem Zimmer ihrer Mutter, 

„Nun,“ fagte die Alte, welche das ganze Gefpräcd von dem Feuſter 
herab mit angehört und bei dem Schein bes Lichtd bemerkt hatte, 
daß er ein Officier war: „was bebeutet der Degen, ben ihr fo flag» 
fertig unter eurem Arme tragt? Wir haben euch,“ fette fie hinzu, 
indem fie ſich die Brille aufprüdte, „mit Gefahr unferes Lebens eine 
Zuflucht im unferm Haufe geftattet; ſeid ihr herein gelommen, um 
diefe Wohlthat nach der Sitte eurer Landsleute mit Berrätherei zu 
vergelten ?* — Behlite der Himmel! erwiederte der Fremde, der dicht 
vor ihren Seffel getreten war. Er ergriff die Hand der Alten, 
drückte fie am fein Herz, und indem er mach einigen im Zimmer 
fehlichtern umbergeworjenen Bliden den Degen, deu er au der Hüfte 
trug, abſchnallte, ſprach er: ihr ſeht dem elembeften der Meuſchen, 
aber feinen undankbaren und ſchlechten vor euch! — „Wer jeid ihr?“ 
fragte die Alte; und damit ſchob fie ihm mit dem Fuß einen Stuhl 
din, und befahl dem Mädchen in die Küche zu geben und ihm, jo 
aut es fi in der Eil thun Fieß, ein Abendbrod zu bereiten. Der 
Fremde erwieberte: ich bin ein Officier von der frauzöſiſchen Macht, 
obſchon, wie ihr wohl felbft urtheilt, fein Frauzoſe; mein Vaterland 
ift die Schweiz und mein Name Guftav von der Ried, Ad hätte 
ich es niemals verlaffen und gegen dies unjelige Eiland vertaufcht! 
Sch komme von Fort Dauphin, wo, wie ihr wißt, alle Weißen er⸗ 
mordet worben find, und meine Abficht ift Port au Prince zu er- 
reichen, bevor e8 dem General Defjalines noch gelungen ift, es mit 
ben Truppen, die er anführt, einzufchließen und zu belagern. — „Bon 
Fort Dauphinl“ rief die Alte. „Und es ift euch mit eurer Gefichts- 
farbe geglückt, diefen ungeheuren Weg mitten durch ein in Empörung 
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begriffenes Mohrenland zurückzulegen?“ — Gott und alle Heiligen, 
eriwiederte der Fremde, Haben mich beſchützt! Und ich bin mit 
allein, gutes Mütterchen; in meinem Gefolge, das ich zurückgelaſſen, 
befindet fich ein ehrwürdiger alter Greis, mein Oheim, mit feiner 
Gemahlin und fünf Kindern; mehrere Bediente und Mägde, bie zur 
Familie gehören, nicht zu erwähnen; ein Troß von zwölf Menjcen, 
dem ich mit Hilfe zweier elenden Maulefel in unſäglich mühevollen 
Nachtwanderungen, da wir ung bei Tage auf der Heerftraße nicht 
zeigen dürfen, mit mir fortführen muß. „Ei, mein Himmel!“ vief 
die Alte, indem fie unter mitleivigem Kopfſchütteln eine Prife Tabat 
nahm. „Wo befindet fich denn in diefem Augenblid eure Neifegejell- 
ſchaft?“ — Euch, verfegte der Fremde, nachdem er fich ein wenig be» 
fonnen Hatte: euch kann ich mich anvertrauen; aus der Farbe eures 
Gefichts ſchimmert mir ein Strahl von der meinigen entgegen. Die 
Familie befindet fi, daß ihr e8 wißt, eine Meile von hier, zunächſt 
bem Möwenweiher, in der Wildniß der angrenzenden Gebirgswal- 
bung: Hunger und Durft zwangen uns vorgeſtern diefe Zuflucht ° 
aufzufuchen, Bergebens ſchickten wir im der verflofjenen Nacht unjere 
Bedienten aus, um ein wenig Brod und Wein bei den Einwohueru 
bes Landes aufzutreiben; Furcht, ergriffen und getöbtet zu werben, 
hielt fie ab die entjcheidenden Schritte deshalb zu thun, bergeftalt, 
daß ich mich felbft Heute mit Gefahr meines Lebens habe aufmachen 
milffen, um mein Glüd zu verfuchen. Der Himmel, wenn mic 
wicht Alles trligt, fuhr er fort, indem er bie Hand der Alten briidte, 
bat mid mitleidigen Menfchen zugeführt, bie jene graufame und 
unerhörte Erbitterung, welche alle Einwohner dieſer Juſel ergriffen 
bat, nicht theilen. Habt die Gefälligkeit, mir für veichlihen Lohn 
einige Körbe mit Lebensmitteln und Erfrifhungen anzufitllen; wir 
haben nur noch flinf Tagereifen bis Port au Prince, und wenn ihre 
uns bie Mittel verſchafft diefe Stabt zu erreichen, jo werben wir 
euch ewig als bie Netter unferes Lebens anfehen. — „Ja, bie raſeude 
Erbitterungl* beuchelte bie Alte, „Iſt es nicht, als ob bie Hände 
Eines Körpers, ober bie Zähne Eines Mundes gegen einander wilthen 
wollten, weil das eine Glied nicht gefchaffen ift, wie das andere? 
Das kann ich, deren Bater aus St, Jago von ber Infel Cuba war, 
für ben Schimmer won Licht, ber auf meinem AUntlig, wenn es Tag 
wird, erbämmert? und was kann meine Tochter, bie in Europa 
empfangen und geboren ift, baflir, baf ber volle Tag jenes Welt« 
theil® von bem ihrigen wiederſcheint?“ — Wie? rief ber Brembe, 
Ihr, die ihr mac eurer gamgen Geflhtsbilbung eine Dulattin und 
mithin afrilauiſchen Urfprung® feid, ihr wäret ſammt ber lieblichen 
jungen Deftige, bie mir das Haus aufmachte, mit und Europä 
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in Einer Verdammuiß? — „Beim Himmell“ erwieberte bie Alte, in- 
bem fie bie Brille von ber Naſe nahm; „meint ihr, daß das Heine 
Eigenthum, das wir uns in mühfeligen und jammervollen Iahren 
durch Die Arbeit unferer Hände erworben haben, dies griunmige, aus 
ber Hölle ftammenbe Näubergefindel wicht reist? Wenn wir uns 
nicht durch Lift und dem ganzen Inbegriff jemer Künfte, die die Noth- 
wehr bem Schwachen in die Hände giebt, vor ihrer Verfolgung zu 
fihern wüßten: der Schatten von Verwanbtichaft, der über unfere 
Gefichter ausgebreitet ift, der, Mumt ihr ficher glauben, thut es micht!“ 
— Es ift nicht möglich! rief der Fremde; und wer auf biefer Juſel 
verfolgt euch? — „Der Befiter biefes Hauſes,“ antwortete die Alte, 
„ber Neger Congo Hoango. Seit dem Tode Hru. Guillaumes, des 
vormaligen Eigenthümers biefer Pflanzung, der durch feine grim- 
mige Hand beim Ausbruch der Empörung fiel, find wir, bie wir 
ihm als Verwandte die Wirthichaft führen, feiner ganzen Millführ 
und Gewaltthätigkeit preis gegeben. Jedes Stüd Brod, jeden Labe- 
trunk den wir aus Menfchlichkeit einem oder bem andern der weißen 
Flüchtlinge, bie bier zuweilen die Straße vorüberziehen, gewähren, 
rechnet er und mit Schimpfwörtern und Mißhaudlungen an; und 
nichts wünfcht er mehr, als die Rache der Schwarzen über uns 
weiße und kreoliſche Halbhunde, wie er und nennt, hereiuhetzen zu 
können, theil® um umferer überhaupt, die wir feine Wildheit gegen 
die Weißen tadeln, 108 zu werben, theil® um das Heine Eigenthum, 
das wir Binterlaffen wirben, in Befit zu nehmen.“ — Ahr Unglüd- 
lichen! fagte der Fremde; ihr Bejammernswirdigen! Und wo be- 
findet fi) in biefem Augeublick diefer Wütherih? „Bei dem Heere 
bes General Deffalines,* antwortete die Alte, dem er mit dem übrigen 
Schwarzen, die zu biefer Pflanzung gehören, einen Trausport von 
Pulver und Blei zuführt, deffen der General bebürftig war. Wir 
erwarten ibn, falls er nicht auf neue Unternehmungen auszieht, in 
zehn ober zwölf Tagen zurüd; und wenn er alsdaun, was Gott 
verhüten wolle, erführe, daß wir einem Weißen, der nach Port au 
Prince wandert, Schu und Obdach gegeben, während er aus allen 
Kräften an dem Gejchäft Theil nimmt, das ganze Gefchlecht der— 
felben von der Juſel zu vertilgen, wir wären alle, das könnt ihr 
glauben, Kinder des Todes.“ — Der Himmel, der Menfchlichkeit und 
Mitleiden liebt, antwortete der Fremde, wird euch im dem, was ihr 
einem Unglitclichen thut, bejhügen! Uub weil ihr euch, fette er, 
indem er ber Alten näher rückte, hinzu, einmal im diefem Falle des 
Negers Unwillen zugezogen haben würdet, und der Gehorſam, wenn 
ihr auch dazu zurückkehren wolltet, euch fürberhim zu michts Helfen 
würde; könnt ihr euch wohl für jede Belohnung, bie ihr nur ver— 
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langen mögt, entſchließen, meinem Oheim und ſeiner Familie, die 
durch die Reiſe aufs Aeußerſte angegriffen find, auf einen oder zwei 
Tage in eurem Haufe Obdach zu geben, damit fie fich ein wenig 
erholten? — „Sunger Herr!“ ſprach die Alte betroffen, „was verlangt 
ihr da? Wie ift e8 in einem Haufe, das an der Landftraße Tiegt, 
möglich, einen Troß von folder Größe, als der eurige ift, zu ber 
berbergen, ohne daß er den Einwohnern bes Landes verrathen 
wiirde?” — Warım nicht? werfetste der Fremde dringend: wenn ich 
ſogleich felbft an ben Möwenweiher hinausginge und bie Gefellihaft 
noch wor Aubruch des Tages in die Niederlaffung einführte; wenn 
man Alles, Herrichaft und Dienerfchaft, in einem und demſelben 
Gemach des Haufes unterbrächte, und für den fchlimmften Fall etwa 
noch die Vorficht gebrauchte, Thüren und Fenfter deſſelben forgfältig 
zu verſchließen? — Die Alte erwieberte, nachdem fie den Borjchlag 
während einiger Zeit erwogen hatte: „daß, wenn er in ber heutigen 
Nacht unternehmen wollte den Troß aus feiner Bergſchlucht in bie 
Nieverlaffung einzuführen, er bei der Rückkehr von dort unfehlbar 
auf einen Trupp bewaffneter Neger ftoßen würde, ber durch einige 
vorangeſchickte Schügen anf der Heerftrafe angefagt worben wäre.“ 
— Bohlan! verfetste der Fremde, fo begnügen wir uns für biefen 
Angenblid, den Unglüclichen einen Korb mit Lebensmitteln zuzu« 
fenben, und fparen das Gefchäft, fie in die Nieberlaffung einzuflihren, 
fie die nächftfolgende Nacht anf. Wollt ihr, gutes Mütterchen, das 
thun? — „Nun,” fpradh die Alte unter vielfachen Kiffen, die von ben 
Lippen bes Fremden auf ihre Indcherne Hand nieberregneten: „um 
des Europäers, meiner Tochter Vater willen, will ich euch, feinen 
bebrängten Landsleuten, biefe Gefälligleit erweiſen. Setzt euch beim 
Aubruch de morgenden Tages bin, und abet bie Eurigen in einem 
Schreiben ein, fi zu mir in bie Nieberlaffung zu verfligen; ber 
Knabe, ben ihre im Hofe gefehen, mag ihnen das Schreiben mit 
einigem Mundvorrath Überbringen, bie Nacht über zu ihrer Sicher« 
heit in ben Bergen verweilen, und bem Troffe beim Anbruch bes 
nädhffolgenden Tages, wenn bie Einlabung angenommen wirb, auf 
feinem Wege hierher zum Flihrer dienen.“ 

Inzwiſchen war Toni mit einem Mahl, das fie in ber Kliche 
bereitet hatte, wiebergefehrt, und fragte bie Alte mit einem Bid 
auf ben Fremden, fchälernd, indem fie ben Tiſch bedte: Nun Mut⸗ 
ter, fagt an! hat fi ber Herr von bem Gchred, ber ihn vor ber 
Thlte ergriff, erholt? hat er ſich Uberzeugt, daß weder Gift mod 
Dolch auf ihn warten, und daß ber Meger Hoango nicht zu Haufe 
in? — Die Mutter fagte mit einem Seußer: „mein Kind, ber Ge⸗ 
brannte heut mad dem Sprichwort ba® Feuer, Der Herr wilrbe 
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thhbricht gehandelt haben, wenn ex fich früher in das Haus himein- 
gewagt hätte, als bis er fich von dem Bollsſtamm, zu welchem feine 
Bewohner gehören, überzeugt hatte. — Das Mädchen ftellte fih vor 
die Mutter, und erzählte ihre: wie fie die Laterne fo gehalten, daß 
ihr der volle Strahl davon ins Geficht gefallen wäre. Aber feine 
Eiubildung, ſprach ſie, war ganz von Mohren und Negern erfüllt; 
und wenn ihm eine Dame von Paris oder Marjeille die Thüre 
geöffnet hätte, er würde fie für eine Megerin gehalten haben. 
* Der Fremde, indem er ben Arm fanft um ihren Leib ſchlug, fagte 
verlegen: daß der Hut, bem fie aufgehabt, ihn verhindert Hätte, ihr 
ins Geficht zu ſchaun. Hätte ich dir, fuhr er fort, indem er fie leb- 
baft am feine Bruft drüdte, ind Auge fehen Können, fo wie ih es 
jet fan, fo Hätte ich, auch wenn alles übrige an bir fchwarz ge- 
wefen wäre, aus einem vergifteten Becher mit bir trinfen wollen. 
Die Mutter nöthigte ihn, der bei diefen Worten roth geworben war, 
ſich zu feten, worauf Toni fich neben ihm am der Tafel niederließ, 
und mit aufgeftütten Armen, während der Fremde af, in fein Autlitz 
fab. Der Fremde fragte fie, wie alt fie wäre und wie ihre Bater- 
ſtadt hieße? worauf die Mutter das Wort nahm und ihm fagte: 
daß Toni vor funfzehn Iahren auf einer Reife, welche fie mit ber 
Frau des Hrn. BVBilleneuve, ihres vormaligen Prinzipals, nad Eu— 
ropa gemacht hätte, in Paris von ihr empfangen und geboren wor- 
den wäre, Sie feste hinzu, daß ber Neger Komar, dem fie nachher 
geheirathet, fie zwar am Kindes flatt angenommen hätte, daß ihr 
Bater aber eigentlich eim reicher Marfeiller Kaufmann, Namens 
Bertrand wäre, von dem fie au Toni Bertrand biefe. — Toni 
- fragte ihn, od er einem foldhen Herrn in Frankreich kenne? Der 
- Fremde eriwieberte: mein! das Land wäre groß, und während des 
kurzen Aufenthalts, dem er bei feiner Einfchiffung nach Weftindien 
" darin genommen, fei ihm feine Berfon diefes Namens vorgekommen. 
’ Die Alte verjegte, daß Hr. Bertrand auch, mach ziemlich ficheren 
- Nachrichten, die fie eingezogen, nicht mehr in Frankreich befinblich 
ſei. Seim ehrgeiziges und aufftrebendes Gemüt), ſprach fie, gefiel 
ſich in dem Kreis bürgerlicher Thätigkeit nicht; er mifchte fich beim 
Ausbruch der Revolution im die öffentlichen Gefchäfte, und ging im 
i Sabre 1795 mit einer franzöfifhen Gefanbtichaft am dem türkifchen Hof, 
von wo er meines Wiſſens bis diefen Augenblid noch nicht zurüd- 
"gelehrt ift. Der Fremde fagte lächelnd zu Toni, indem er ihre Hand 
faßte: daß fie ja im diefem Falle ein vornehmes uud reiches Mäd— 
hen wäre. Er munterte fie auf, diefe Vortheile geltend zu machen, 
und meinte, daß fie Hoffnung hätte, noch einmal an der Hand ihres 
Vaters in glänzendere Berhältnifie, als im denen fie jetzt lebte, ein- 
S. v. Kleiſt. u. 18 
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geführt zu werben! „Schwerlich,* verſetzte die Alte mit unterbriid- 
ter Empfindlichkeit. „Herr Bertrand Täugnete mir während meiner 
Schwangerfhaft zu Paris, aus Schaam vor eimer jungen reichen 
Braut, die er heirathen wollte, die Vaterſchaft zu diefem Kinde vor 
Gericht ab. Ich werde dem Eidſchwur, den er die Frechheit hatte 

mir ind Geficht zu Yeiften, niemals vergefien, ein Gallenfieber war 
die Folge davon, und bald darauf noch jechzig Peitſcheuhiebe, die mir 
Hr. Billeneuve geben Tieß, und im deren Folge ih noch bis auf 

biefen Tag an der Schwindfucht leide.” — — Toni, welche den Kopf ° 
gebanfenvoll auf ihre Hand gelegt hatte, fragte den Fremden: wer 
er benn wäre, wo er herkäme und wo er Kinginge? worauf biefer 
nad einer kurzen Berlegenheit, worin ihm bie erbitterte Nebe ber ° 
Alten verfetst hatte, erwiederte, daß er mit Hrn. Strömlis, feines 7 
Oheims Familie, die er unter dem Schute zweier jungen Vettern 
in ber Bergwalbung am Möwenweiher zuridgelaffen, vom Fort 
Dauphin käm. Er erzählte auf des Mädchens Bitte mehrere Züge 7 
ber in biefer Stabt ausgebrocheuen Empörung; wie zur Zeit ber 
Mitternacht, da alles gefchlafen, auf ein verrätheriſch gegebenes 
Zeichen das Gemetzel ber Schwarzen gegen bie Weißen losgegangen 
wäre; wie ber Chef ber Neger, ein Sergeant bei dem franzöftfchen 
Pionirkorps, die Bosheit gehabt, fogleich alle Schiffe im Hafen in 7 
Brand zu fteden, um ben Weißen bie Flucht nach Europa abzu- 

fpneiden; wie die Familie faum Zeit gehabt ſich mit einigen Hab» 
feligleiten vor bie Shore der Stadt zu retten, und wie ihr bei bem 
gleichzeitigen Auflobern der Empörung in allen Küftenplägen nichts ° 

übrig geblieben wäre, als mit Hülfe zweier Maulefel, bie fie aufe 7 
getrieben, ben Weg quer durch das ganze Land nad Port au Prince 7’ 
einzuſchlagen, das allein noch, von einem ftarten franzöfifchen Heere 
beichligt, ber iiberhand nehmenden Macht der Neger in dieſem Augen⸗ 
blid Widerſtaud leiſte. — Toni fragte, wodurch fich denn bie Weißen 
bafelbft fo verhaßt gemacht hätten? — Der fremde erwieberte bes 7? 
trofien: durch das allgemeine Verhältniß, das fie, als Herren ber 77 


ſchon feit wielen Jahrhunderten auf dieſe Weife beftand! Der Wahn“ | 
finn ber Freiheit, der alle dieſe Pflanzungen ergriffen hat, trieb bie 7 
Neger und Sreolen, bie Stetten, bie fle brüdten, zu brechen, unb am 
ben Weißen wegen vielfaher und tabelnswilrdiger Mißhanblungen, 
bie fie von einigen ſchlechten Mitglievern berfelben erlitten, Rache 
zu nehmen. — Befonbers, fuhr ex nad einem kurzen Stillſchweigen 
fort, war mir bie That eined jungen Mädchens. ſchauderhaft uud 
merkwürdig. Dieſes Diäpcpen, vom Stamm ber Neger, lag gerabe 
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zur Zeit, da bie Empörung auflobderte, am dem gelben Fieber frank, 
das zur Verboppelung bes Eleuds in ber Stadt ausgebroden war. 
Sie hatte drei Jahre zuvor einem Pflanger vom Geſchlecht der Weißen 
als Schavin gedient, ber fie aus Empfindlichkeit, weil fie ſich feinen 
Bünfhen nicht willfährig gezeigt hatte, hart behandelt und nachher 
an einen Ereolifchen Pflanzer verkauft hatte. Da nun das Mädchen 
an dem Tage bes allgemeinen Aufruhrs erfuhr, daß fich der Pflau- 
zer, ihr ehemaliger Herr, vor der Wuth ber Neger, die ih verfolg- 
ten, in einen nahegelegenen Holzftall geflüchtet hatte: fo ſchickte fie, 
jener Mifhandlungen eingedenk, beim Aubruch ber Dämmerung 
ihren Bruder zu ihm, mit der Einladung bei ihr zu übernachten. 
Der Unglüdliche, der weber wußte, daß das Mädchen unpäßlich war, 
noch am welcher Krankheit fie litt, fam und ſchloß fie voll Danfbar- 
feit, da er fich gerettet glaubte, im feine Arme: doc kaum hatte er 
eine halbe Stunde unter Lieblofungen und Zärtlichfeiten im ihrem 
Bette zugebracht, als fie fich plöglich mit dem Ausbrud wilder und 
kalter Wuth darin erhob und fpradh: eine Peittranfe, die den Tod 
in ber Bruft trägt, haft bu gefüßt: geh und gieb das gelbe Fieber 
alle denen, bie bir gleichen! — Der Officier, während die Alte mit 
lauten Worten ihren Abjchen hierüber zu erkennen gab, fragte Toni: 
ob fie wohl einer folhen That fühig wäre? Nein! fagte Toni, im- 
bem fie verwirrt vor fich niederſah. Der Fremde, indem er das 
Tuch auf dem Tiſch Yegte, verſetzte, daß mach dem Gefühl feiner 
Seele keine Tyrannei, die die Weißen je verübt, einen Berrath, fo 
niederträchtig und abſcheulich, rechtfertigen könnte. Die Rache des 
Himmels, meinte er, indem er fich mit einem leidenfchaftlichen Aus- 
druck erhob, würde dadurch eutwaffnet; die Engel jelbft, dadurch em- 
pört, ftellten fich auf Seiten derer, die Unrecht hätten, und nähmen 
- zur Aufrechthaltung menjchlicher und göttlicher Ordnung ihre Sache! 
- Er trat bei diefen Worten auf einen Augenblid an das Feufter, und 
ſah im die Nacht hinaus, die mit ftürmifchen Wollen über den Mond 


und die Sterne vorüber zog; und da e8 ihm ſchien, als ob Mutter 


II und Tochter einander anfühen, obſchon er auf feine Weife merkte, 

daß fie fih Winke zugeworfen hätten: fo übernahm ihn ein wiber- 
wärtiges und verbrießliches Gefühl; er wandte fih und bat, daß 

man ihm das Zimmer anweifen möchte, wo er ſchlafen könne. 

| Die Mutter bemerkte, indem fie nach der Wanduhr ſah, daß es 

7 überdies nahe am Mitternacht fei, nahm ein Licht im die Hand, und 


forderte den Fremden auf, ihr zu folgen. Sie führte ihn durch einen 





langen Gang im das für ihm beſtimmte Zimmer; Toni trug den 

Ueberrock des Fremden und mehrere andere Sachen, die er abgelegt 

baute; die Mutter zeigte ihm ein vom Polftern bequem aufgeftapeltes 
18* 
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Bett, worin er ſchlafen ſollte, und nachdem ſie Toni noch Befßten. 
hatte, dem Herrn ein Fußbad zu bereiten, wünſchte fie ihm eine gute 
Nacht und empfahl fi. Der Fremde ftellte feinen Degen in ben 
Winkel und legte ein Paar Piftolen, die er im Gürtel trug, auf den 
Tiſch. Erfah fich, während Toni das Bett vorſchob und ein weißes 
Tuch darüber breitete, im Zimmer um; und da er gar bald aus ber 
Pracht und dem Geſchmack, die dariır herrſchten, ſchloß, daß e8 dem 
vormaligen Befiter der Pflanzung angehört haben müfje: fo legte 
fih ein Gefühl der Unruhe wie eim Geier um fein Herz, und er 
wiinfchte fich, hungrig und durftig wie er gelommen war, wieder in 
die Waldung zu den Seinigen zurüd. Das Mädchen hatte mittler- 
weile aus der nahbelegenen Küche ein Gefäß mit warmem Waffen, ° 


von wohlriechenden Kräutern duftend, hereingeholt, und forderte den 


Dfficier, der fich in das Fenfter gelehnt hatte, auf, ſich darin zu er— 
quiden. Der Officier Tieß fich, während er fich fchweigend von ber T 
Halsbinde und der Wefte befreite, auf den Stuhl nieder; er ſchickte fih 7 
an, ſich die Füße zu entblößen, und während bas Mädchen, auf ihre T 
Kniee vor ihm Gingelanert, die Meinen Vorkehrungen zum Babe be= 
forgte, betrachtete er ihre einnehmende Geftalt. Ihr Haar, in dun— 
fein Locken fchwellend, war ihr, als fie niederkriete, auf ihre jungen 
Brüfte herabgerollt; ein Zug von ausnehmender Anmuth fpielte um 


ihre Lippen und über ihre langen, über die gefenkten Augen her T 


vorragenden Augenwimper; er hätte, bis auf die Farbe, bie ihm an« 
Nößig war, ſchwören mögen, daß er nie etwas Schöneres gejehen, 
Dabei fiel ihm eine entfernte Aehnlichkeit, er wußte noch ſelbſt nicht 
recht mit wen, auf, die er ſchon bei feinem Eintritt im ba8 Haus 
bemerft hatte, und bie feine ganze Seele flir fie in Auſpruch nahm, 
Er ergriff fie, als fie in ben Geſchäften, bie fie betrieb, aufftand, 
bei ber Hand, und ba er gar richtig fehloß, daß es nur ein Mittel 
gab, zu erprilfen, ob das Mädchen ein Herz babe oder nicht, fo zog 
er fie auf feinen Schoof nieder und fragte fie: „ob fie ſchon einem 
Bräutigam verlobt wäre?" Mein! Fispelte das Mädchen, indem fie 
ihre großen ſchwarzen Augen im lieblicher Berfhämtheit zur Erbe 
ſchlug. Sie fette, ohne ſich auf feinem Schooß zu rühren, Hinzus 7 
Konelly, der junge Neger aus ber Nachbarſchaft, hätte zwar vor brei 
Monaten um fie angehalten; fle hätte ihn aber, weil fie noch zu jung 
wäre, ausgeſchlagen. Der Fremde, ber mit feinen beiben Hlinben 
ihren fhlanten Leib umfaßt hielt, fagte: „im feinem Baterlanbe wäre 7 
nach einem daſelbſt herrſcheuden Sprichwort ein Mädchen von vier 7 | 
schn Yahren und fieben Wochen bejahrt genug, um zu beirathen.“ = | 
Er fragte, während fie ein Meines, golbenes Kreuz, bad er auf ber = 
Bruft irug, betrachtete: „wie alt fle wäre?" — Bunfzehn Jahre, er⸗ 
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wieberte Toni. „Nun alſol“ ſprach ber Fremde. „Fehlt es ihm bdemm 
an Vermögen, um fich Häuslich, wie du es wuuſcheſt, mit dir nieder⸗ 
zulaſſen?“ Toni, ohne die Augen zu ihm aufzuſchlagen, erwieberte: o 
nein! — Bielmehr, fpradh fie, indem fie da8 Kreuz, das fie in der Hand 
bielt, fahren ließ: Komelly ift feit der leten Wendung der Dinge ein 
reicher Dann geworben; feinem Vater ift bie ganze Niederlaffung, 
bie fonft dem Pflanzer, feinem Herrn gehörte, zugefallen. — „Warum 
lehnteft bu denm feinen Antrag ab?* fragte ber Fremde. Er ftreichelte 
ihr freundlich das Haar von der Stirn und jprad: „gefiel er bir 
etwa nicht?“ Das Mädchen, indem fie kurz mit dem Kopf jhüttelte, 
lachte; und auf bie Frage bes Fremden, ihr ſcherzend ind Ohr ge- 
flüftert: ob e8 vielleicht ein Weißer fein mäffe, der ihre Guuſt davon⸗ 
tragen folle? Yegte fie fich plötlich, nach einem flüchtigen, träumeriichen 
Bedenken, unter einem überaus veizenden Erröthen, das über ihr ver» 
brauntes Geficht aufloberte, an feine Bruftl. Der Fremde, von ihrer 
Anmuth und Lieblichkeit gerührt, mannte fie fein liebes Mädchen, und 
ſchloß fie, wie durch göttliche Hand von jeder Sorge erlöft, in feine 
Arme. ES war ihm unmöglich zu glauben, daß alle dieje Bewe— 
gungen, bie er an ihr wahrnahm, der bloße elende Ausprud einer 
kalten und gräßlichen Verrätherei fein ſollten. Die Gedanken, die 
ih beumrubigt Hatte, wichen wie eim Heer jhauerlicher Bögel von 
ihm; er ſchalt fich, ihr Herz mur einen Augenblid verfannt zu haben, 


und während er fie auf feinen Knien ſchaulelte, und den ſüßen 


Athen einjog, dem fie ihm heraufſaudte, drückte er, gleichfam zum 
Zeichen der Ausjühnung und Vergebung, einen Kuß auf ihre Stirn. 
Juzwiſchen Hatte fi) das Mädchen unter einem fonderbar plößlicheu 
Aufhorchen, als ob jemand von dem Gange ber der Thür mahte, 
emporgerichtet; fie rückte fich gedanfenvoll und träumerifh das Tuch, 
das ſich über ihrer Bruft verſchoben hatte, zurecht; und erſt als fie 
fab, daß fie von einem Irrthum getäufcht worden war, wandte fie 
fi) mit einigem Ausdruck von Heiterkeit wieder zu dem Fremden 
zurüd und erinnerte ihn, daß fich das Waſſer, wenn er nicht Bald 
Gebrauch davon machte, abkälten würde. — Nun? jagte fie betreten, 
da ber Fremde ſchwieg und fie gedankenvoll betrachtete: was ſeht ihr 
mich fo aufmerkſam an? Sie fuchte, indem fie ſich mit ihrem Lat 
beſchäftigte, die Verlegeuheit, die fie ergriffen, zu verbergen, und rief 
lachend: wunberlicher Herr, was füllt Euch im meinem Anblid jo 
auf? Der Fremde, der ſich mit der Hand über die Stirn gefahren 
war, fagte, einen Seufzer unterdrüdend, indem er fie von feinem 
Schooß herunterhob: „eine wunderbare Aehnlichkeit zwifchen dir und 
einer Freundin!® — Toni, welche fichtbar bemerkte, daß ſich feine 
‚7 Heiterkeit zerftveut hatte, nahın ihn freundlich und theilnehmend bei 
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der Hand, uud fragte: mit welcher? worauf jener nach einer kurzen 
Beſinnung das Wort nahm und ſprach: „Ihr Name war Mariane 
Eougreve und ihre Baterftabt Straßburg. Ich hatte fie im biefer 
Stadt, wo ihr Bater Kaufmann war, furz vor dem Ausbruch ber 
Revolution kennen gelernt, und war glüclich genug gewefen, ihr Ja⸗ 
wort und vorläufig auch ihrer Mutter Zuftimmung zu erhalten. Ad, 
e8 war bie treufte Seele unter der Sonne; und die fehredlichen und 
rührenden Umftänbe, unter denen ich fie verlor, werben mir, wenn 
ich dich anfehe, fo gegenwärtig, baf ich mich vor Wehmuth der Thrä- ° 
nen nicht enthalten fan.” Wie? fagte Toni, indem fie fich herzlich 

und innig an ihn brüdte: fie lebt nicht mehr? — „Sie ſtarb,“ ant- 
wortete der Fremde, „und ich lernte den Inbegriff aller Güte und 
Bortrefflichkeit erft mit ihrem Tode fennen. Gott weiß,“ fuhr er fort, 
indem er fein Haupt ſchmerzlich an ihre Schulter lehnte, „wie ich bie 
Unbefonnenheit fo weit treiben fonnte, mir eines Abends an einem 
öffentlichen Ort Aeußerungen über das eben errichtete furchtbare 
Revolutionstribuna! zu erlauben. Man verflagte, man fuchte mich; 
ja in Ermangelung meiner, ber glüdlich genug gewejen war fi in T 
bie Vorftabt zu retten, Tief die Notte meiner rafenden Verfolger, bie T 
ein Opfer haben mußte, nad) der Wohnung meiner Braut, und durch 
ihre wahrhaftige Berficherung, daß fie nicht wifje wo ich fei, erbittert, 
fhleppte man diefelbe unter dem Vorwand, daß fie mit mir im Ein“ T 
verftänbniß fei, mit umerhörter Leichtfertigkeit ftatt meiner auf bem 
Richtplatz. Kaum war mir biefe entfelihe Nachricht hinterbracht ° 
worben, als ich fogleich aus dem Schlupfwinkel, in welchen ich mid) 
geflüchtet Hatte, herbortrat, und indem ich, bie Menge burchbrechend, T 
nach dem Richtplatz eilte, laut ausriefz Hier, ihr Unmenfchlichen, hier 
„bin ih! Doc) fie, die ſchon auf dem Gerüfte ber Guillotine fand, 
” antwortete auf bie Frage einiger Nichter, denen ich unglüücllicher Weiſe 
fremb fein mußte, indem fie fi mit einem Blick, ber mir unaub⸗ 
iIoſchlich in die Seele geprägt ift, von mir abwanbtes biefen Men» 
fhen kenne ich nicht! — worauf unter Trommeln und Lirmen, von 
ben ungebulbigen Blutmenſchen angezettelt, das Eifen wenige Ar 77 
nenblide nachher herabfiel, und ihr Haupt von feinem Numpfe 7 

trennte, — Wie ich gerettet worben bin, das weiß ich nicht; ich bes 
fand mich eine Viertelftundbe darauf in ber Wohnung eines Freundes, ” 
wo ih au® einer Ohnmacht in bie andere fiel, und halbwahnwigig 
genen Abend auf einen Wagen geladen und über den Rhein gefhaflt 7 | 
wurde.“ — Bei biefen Worten trat ber Fremde, indem er bad Mäb- 7 

hen tottief, an das Feuſter; und ba biefe fah, baf er fein Geſicht 
ſehr gerliet in ein Tuch brlidte: fo Ubernahm fie, won manchem 
Seiten gewedt, ein menfchliches Gefllhl; fie folgte ihm mit einen 
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plötzlichen Bewegung, fiel ihm um den Hals, und mifchte ihre Thrä- 

nen mit den feinigen. 
Was weiter erfolgte, brauchen wir nicht zu melden, weil es jeder, 
der am biefe Stelle kommt, von ſelbſt lief. Der Fremde, ald er 
ſich wieder gefammlet hatte, wußte nicht, wohin ihn die That, bie 
er begangen, führen würde; inzwifchen ſah er fo viel ein, daß er 
| gerettet, und in dem Haufe, in welchem ex ſich befand, für ihn nichts 
> von dem Mädchen zu befürchten war. Er verfuchte, ba er fie mit 
verſchränkten Armen auf dem Bett weinen fah, alles nur Mögliche, 
um fie zu berußigen. Er nahm ſich das Meine goldene Kreuz, ein 
 GSefchent der treuen Mariane, feiner abgefhiebenen Braut von ber 
Bruſt; und indem er ſich unter umenblichen Lieblofungen über fie 
neigte, hing er es ihr als ein Brautgefchenk, wie er es nannte, um 
ben Hals. Er fette fich, da fie in Thränen zerfloß und auf feine 
Worte nicht Hörte, auf den Nand des Bettes nieder und fagte ihr, 
indem er ihre Hand bald ftreichelte bald küßte: daß er bei ihrer 
Mutter am Morgen des nächften Tages um fie anhalten wolle. Er 
befchrieb ihr, welch ein Meines Eigenthum, frei und unabhängig, er 
an den Ufern der Aar befite; eine Wohnung, bequem und geräumig 
genug, fie und auch ihre Mutter, wenn ihr Alter die Reife zulafle, 
darin aufzunehmen; Felder, Gärten, Wiefen und Weinberge; und 
einen alten ehrwürdigen Vater, der fie dankbar und liebreich daſelbſt, 
weil fie feinen Sohn gerettet, empfangen würde. Er ſchloß fie, da 
ihre Thränen in unendlichen Ergießungen auf das Bettfiffen nieder- 
floffen, im feine Arme, und fragte fie, von Rührung ſelber ergriffen: 
was er ihr zu Leibe gethan und ob fie ihm wicht vergeben Fönne? 
Er ſchwor ihr, da Liebe für fie nie aus feinem Herzen weichen würde, 
"amd daß nur im Taumel wunderbar vertvirrter Sinne eine Mifchung 
" vom Begierde und Angft, die fie ihm eingeflößt, ihm zu einer ſolchen 
That habe verführen innen. Er erinnerte fie zulegt, daß die Mor- 
17 genfterne funfelten, und daß, wenn fie länger im Bette verweilte, 
die Mutter kommen und fie darin überrajchen würde; er forderte 
fie ihrer Gefundheit wegen auf, fih zu erheben und mod einige 
" Stunden auf ihrem eignen Lager auszuruhen; ex fragte fie, durch 
ihren Zuftand in die entjetlichften Beſorgniſſe geſtürzt, ob er fie viel- 
leicht in feinen Armen aufheben und in ihre Kammer tragen folle; 
doch da fie auf Alles, was er vorbrachte, nicht antwortete, und ihr 
7 Haupt flilljammernd, ohne fich zu rühren, im ihre Arme gebrüdt, 
7 auf dem verwirrten Kiffen des Bettes dalag: fo blieb ihm zulett, 
hell wie der Tag ſchon durch beide Fenfter ſchimmerte, nichts übrig, 

als fie ohne weitere Rückſprache aufzuheben; er trug fie, die wie eine 
Lebloſe von feiner Schulter niederhing, die Treppe hinauf im ihre 
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Kammer, und nachdem er fie auf ihr Bette niedergelegt und ihr 
unter taufend Lieblofungen noch einmal Alles, was er ihr ſchon ge— 
fagt, wiederholt Hatte, nannte er fie noch einmal feine liebe Braut, 
brüdte einen Kuß auf ihre Wangen und eilte in fein Zimmer zurüd, 

Sobald der Tag völlig angebrocdhen war, begab ſich die alte Ba- 
befan zu ihrer Tochter hinauf, und eröffnete ihr, indem fie fih an 
ihr Bett nieberjette, welch einen Plan fie mit dem Fremden ſowohl 
als feiner Reifegejellihaft vor habe. Sie meinte, daf da der Neger 
Congo Hoango erft in zwei Tagen wieberfehre, Alles darauf ankäme, 


ben Fremden während biefer Zeit in dem Haufe hinzuhalten, ohne | 


bie Familie feiner Angehörigen, deren Gegenwart ihrer Menge wegen 
gefährlich werben könnte, darin zuzulafien. Zu diefem Zwed, ſprach 


fie, habe fie erdacht, dem Fremden vorzufpiegeln, daß einer jo eben 


eingelaufenen Nachricht zufolge der General Deffalines fich mit feinem ° 
Heer in biefe Gegend wenden werbe, und daß man mithin wegen 
allzugroßer Gefahr erft am britten Tage, wenn er vorüber wäre, 
würde möglich machen können, die Familie feinem Wunſche gemäß 
in dem Haufe aufzunehmen. Die Gefellichaft jelbft, ſchloß fie, müfje 
inzwifchen, damit fie nicht weiter reife, mit Lebensmitteln verforgt, 
und gleichfalls, um fich ihrer fpäterbin zu bemächtigen, in bem Wahn, 


baf fie eine Zuflucht in dem Haufe finden werbe, bingehalten wer« | 
ben. Sie bemerkte, daß die Sache wichtig fei, indem bie Familie 7 
wahrſcheinlich beträchtliche Habfeligleiten mit fich führe; umd forderte T 


die Tochter auf, fie aus allen Kräften in dem Vorhaben, das fie ihr 
angegeben, zu unterftügen. Toni, halb im Bette aufgerichtet, indem 
bie Röthe des Unwillens ihr Geficht überflog, verfete: „baß es [händ» FT 
lich und nieberträchtig wäre, das Gaftrecht an Perfonen, die man in T 
das Haus gelodt, alfo zu verlegen. Sie meinte, daß ein Verfolgter, 


ber fid ihrem Schuß anvertraut, doppelt ſicher bei ihnen feim jollte; FT 


und verficherte, daß wenn fie ben blutigen Anſchlag, den fie ihr ge= 
äußert, micht aufgäbe, fle auf der Stelle hingehen und dem Frein⸗ 
ben amzeigen wiirde, weld eine Mörbergrube das Haus fei, in wel⸗ 
dem er geglaubt habe feine Nettung zu finden.“ Tonil fagte bie 
Mutter, indem fie die Arme in bie Seite ſtämmte, und biefelbe mit 
großen Augen anfah, — ‚Gewißl“ erwieberte Toni, indem fie bie 
Stimme fenkte, „Was hat und biefer Jiingling, ber von Geburt gar 
nicht einmal cin Franzoſe, fonbern, wie wir gefehen haben, ein 
Schweizer if, zu leibe gethan, daß wir nad Art ber Näuber iiber ° 
ihn herfallen, ihn töbten und ausplünbern wollen? Gelten bie Be⸗ 
ſchwerden, bie man bier gegen bie Pflanger führt, auch in ber Ge— 
genb ber Infel, aus welher er herlommt? Zeigt nicht vielmehr 
Alles, daß er ber ebelfte und vortrefflichfte Menſch IN, und gewiß 
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das Unrecht, das die Schwarzen feiner Gattung vorwerfen mögen, 
auf Feine Weife theilt?* — Die Alte, während fie ben fondberbaren 
Ausdruck des Mädchens betrachtete, fagte bloß mit bebeuden Lippen, 
baf fie erftaune. Sie fragte, was ber junge Portugieſe verſchuldet, 
ben man unter bem Thorweg kürzlich mit Keulen zu Boden geworfen 
babe, Sie fragte, was bie beiden Holläuber verbrochen, die vor brei 
Wochen durch die Kugeln der Neger im Hofe gefallen wären, Sie 
wollte wiffen, wa® man ben brei Frauzoſen und jo vielen andern 
einzelnen Flüchtlingen vom Geflecht der Weißen zur Laft gelegt 
babe, bie mit Büchfen, Spießen und Dolchen feit dem Ausbruch der 
Empörung im Haufe hingerichtet worben wären, „Beim Licht der 
Sonne,* fagte die Tochter, indem fie wild aufftand, „du haft ſehr Un— 
recht mich an biefe Gräuelthaten zu erinnern! Die Ummenfchlichleiten, 
am benen ihr mich Theil zu nehmen zwingt, empörten längft mein 
innerftes Gefühl; und um mir Gottes Nache wegen Alles, was vor» 
gefallen, zu verjühnen, fo ſchwöre ich Dir, daß ich eher zehufachen To- 
bes fterben, als zugeben werde, daß biefem Süngling, jo lauge ex 
fi im unſerm Haufe befindet, auch nur ein Haar gefrümmt werde,“ 
— Wohlan, fagte die Alte mit einem plöglichen Ausdrud von Nad)- 
giebigfeit: jo mag ber Fremde reifen! Aber wenn Congo Hoango zu- 
rückkommt, feste fie hinzu, indem fie um das Zimmer zu verlaflen 
aufftand, und erfährt, daß ein Weißer im umferm Haufe übernachtet 
bat, fo magft du das Mitleiden, das dich bewog, ihm gegen das auß- 
drückliche Gebot wieder abziehen zu laffen, verantworten. 

Auf dieſe Aeußerung, bei welcher, troß aller ſcheinbaren Milde, 
der Iugrimm der Alten heimlich hervorbrach, blieb da8 Mädchen 
in nicht geringer Beftürzung im Zimmer zurüd. Sie faunte den 
Haß der Alten gegem die Weißen zu gut, als daß fie hätte glauben 
können, fie werde eine joldhe Gelegenheit ihn zu fättigen ungenutzt 
vorübergehen laſſen. Furcht, daß fie fogleih in die bemachbarten 
Pflanzungen jchiden und die Neger zur Ueberwältigung des Frem- 
ben berbeirufen möchte, bewog fie fich auzulleiden und ihr unverzüg- 
lich in das untere Wohnzimmer zu folgen. Sie ftellte fich, während 
dieſe verftört den Speiſeſchrauk, bei welchem fie ein Gefchäft zu haben 
ſchien, verließ und fi) am einen Spinnroden niederſetzte, dor das 
an bie Thür gefchlagene Mandat, in welchem allen Schwarzen bei 
Lebensftrafe verboten war dem Weißen Schu und Obdach zu geben; 
und gleichfam als ob fie, von Schreden ergriffen, das Unrecht das 
fie begangen einfühe, wandte fie ſich plötlich und fiel der Mutter, 
bie fie, wie fie wohl wußte, von hinten beobachtet hatte, zu Füßen. 
Sie bat, die Kniee derfelden umklammernd, ihr die rafenden Aeuße— 
rungen, die fie fich zu Gunften des Fremden erlaubt, zu vergeben; 


R . a — —— za r 
282 Die Verlobung in St. Domingo, — 
eutſchuldigte ſich mit dem Zuſtand, Halb träumend, halb wachend, 
in welchem ſie von ihr mit den Vorſchlägen zu ſeiner Ueberliſtung, 
da ſie noch im Bette gelegen, überraſcht worden ſei, und meinte, 
daß ſie ihn ganz und gar der Rache der beſtehenden Landesgeſetze, 
die ſeine Vernichtung einmal beſchloſſen, Preis gäbe. Die Alte nach 
einer Pauſe, in der fie das Mädchen unverwandt betrachtete, ſagte: 
„Beim Himmel, dieſe deine Erklärung rettet ihm für heute das Leben! 
Denn die Speife, da bu ihn in deinen Schuß zu nehmen drohteſt, 
war ſchon vergiftet, bie ihn ber Gewalt Congo Hoango’s, feinem 
Befehl gemäß, wenigftens tobt iiberliefert haben würde.“ Und damit 
ftand fie auf und fchüttete einen Topf mit Milch, der auf dem Tiſch 
ftand, aus dem Fenfter. Toni, welche ihren Sinnen nicht traute, 
ftarrte von Entjegen ergriffen die Mutter an. Die Alte, während 
fie fi wieder niederfette, und das Mädchen, das noch immer auf 
ben Knieen balag, vom Boden aufhob, fragte: „was denn im Laufe 
einer einzigen Nacht ihre Gebanfen fo plötzlich umgewandelt hätte? 
Ob fie geftern, nachdem fie ihm das Bad bereitet, noch lange bei 
ihm gewefen wäre und ob fie viel mit dem fremden gefprochen 
hätte?“ Doch Toni, deren Bruft flog, antwortete hierauf nicht oder 
nichts Beftimmtes; das Auge zu Boden gefchlagen, ftand fie, indem 
fie fi den Kopf hielt, und berief fich auf einen Traum; ein Blick 
jedoch auf die Bruft ihrer unglüdlichen Mutter, ſprach fie, indem fie 
fi raſch bückte und ihre Hand küßte, rufe ihr die ganze Unmenfch- 
lichleit der Gattung, zu ber biefer Fremde gehöre, wieder ins Gedächt⸗ 
niß zurlick: und betheuerte, ındem fie fih umlehrte und das Geficht 
m ihre Schürze bridte, daß fobald der Neger Hoango eingetroffen 
wäre, fie fehen wilrbe, was fie an ihr fir eine Tochter habe, 
Babelan faß noch in Gedanken verfenkt, und erwog, woher wohl 
bie fonberbare Leidenfchaftlichfeit des Mädchens entfpringe: als ber 
Fremde mit einem in feinem Schlafgemach geſchriebenen Zettel, worin 
er die Familie einlub, einige Tage in ber Pflanzung des Negers 
Hoango zuzubringen, in das Zimmer trat, Er grüßte fehr heiter 
unb freundlich bie Mutter und bie Tochter, und bat, inbem ex ber 
Alten den Zettel übergab, daß man fogleich in die Waldung ſchicken 
und fiir bie Gefellfchaft, dem ihm gegebenen VBerfprechen gemäß, 
Sorge tragen möchte. Babelan ftand auf und fante mit einem Aus— 
beud von Unruhe, indem fie ben Zettel in ben Wandſchrank Tegte: 
„Bere, wir miüffen euch bitten euch fogleih im euer Schlafzimmer 
zur zu verfllgen. Die Strafe ift voll vom einzelnen Negertrupps, 
bie vorliberzichen und uns anmelben, daß ſich ber General Deffa- 
lines mit feinem Heer in biefe Gegend wenben werbe, Died Haus, 7° 
ba® jebem offen fteht, gewährt euch feine Sicherheit, falls ihr euch 
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nicht im eurem auf dem Hof hinausgehenden Schlafgemach verbergt 
und bie Thüren fowohl als auch bie Fenfterladen auf das Sorgfäl- 
tigfte verſchließt.“ — Wie? fagte ber Fremde betroffen: der General 
Deffalines — „Fragt nicht!“ unterbrach ihn die Alte, indem fie mit 
einem Stod dreimal auf den Fußboden klopfte: „in eurem Schlaf- 
gemach, wohin ich euch folgen werde, will ich euch Alles erflären.“ 
Der Fremde, von ber Alten mit ängftlichen Gebehrden aus dem 
Zimmer gedrängt, wandte fich noch einmal unter der Thür und rief: 
aber wirb man ber Familie, die meiner harrt, nicht wenigitens einen 
Boten zujenden müſſen, ber fie —? „ES wird Alles beforgt werben,“ 
fiel ihm Die Alte ein, während, durch ihr Klopfen gerufen, der Ba- 
ftarbfuabe, den wir ſchon kennen, bereinfam; und damit befahl fie 
Toni, die, dem Freinden dem Rücken zufehreud, vor ben Spiegel ge- 
treten war, einen Korb mit Lebensmitteln, der in bem Winkel ſtaud, 
aufzunehmen; und Mutter, Tochter, der Fremde und ber Kuude bes 
gaben fich in das Schlafzimmer hinauf. 

Hier erzählte die Alte, indem fie fich auf gemächliche Weile auf 
ben Seſſel nieberlieh, wie man bie ganze Nacht über auf dem dem 
Horizont abjchneidenden Bergen die Feuer des General Deffalines 
ſchimmern gefehen; ein Umftand, ber in der That gegründet war, 
obſchon fi) bis diefen Augenblid noch kein einziger Neger von feinem 
Heer, das fübweftlich gegen Port au Prince anrüdte, in diefer Ge— 
gend gezeigt hatte. Es gelang ihr, dem Fremden dadurch im einen 
Wirbel von Unruhe zu ſtürzen, dem fie jedoch nachher wieder durch 
bie Berfiherung, daß fie alles Mögliche, feldft in dem fchlimmen 
Tall, daß fie Einquartierung bekäme, zu feiner Rettung beitragen 
würde, zu fillen wußte Sie nahm auf die wiederholte inftändige 
Erinnerung deſſelben, unter diefen Umſtünden feiner Familie wenig- 
ſteus mit Lebensmitteln beizufpringen, der Tochter den Korb aus 
ber Hand, und indem fie ihn dem Kuaben gab, fagte fie ibm: er 
folle an den Möwenweiber, in die nahgelegenen Waldberge hinaus 
gehen, und ihn der daſelbſt befindlichen Familie des fremden Dfficiers 
überbringen. Der Offieier felöft, folle er hinzuſetzen, befinde ſich 
wohl; Freunde ber Weißen, die felbft viel ber Partei wegen, bie 
fie ergriffen, von ben Schwarzen leiden müßten, hätten ihn im ihrem 
Haufe mitleidig aufgenommen. Sie ſchloß, daß fobald bie Laud⸗ 
fraße nur von dem bewaffneten Negerbaufen, die man erwartete, 
befreit wäre, man fogleich Auftalten treffen würde, auch ihr, der 
Bamilie, ein Unterlommen im diefem Haufe zu verſchaffen. — Haft 
du verftanden? fragte fie, da fie geendbet hatte. Der Kuabe, indem 
er ben Korb auf feinen Kopf ſetzte, antwortete, daß er dem ihm be- 
fohriebenen Möwenweiher, an dem er zuweilen mit feinen Kameraden 
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zu fiſchen pflege, gar wohl kenne, und daß er Alles, wie man 

ihm aufgetragen, am die dafeldft übernachtende Familie des fremden 
Herrn beftellen wirbe, Der Fremde zog ſich auf die Frage ber 
Alten, ob er noch etwas hinzuzufegen hätte, noch einen Ning vom 
Finger und händigte ihn dem Knaben ein, mit dem Auftrag, ihn 
zum Zeichen, daß es mit dem üiberbrachten Meldungen feine Nichtig- 
feit habe, dem Oberhaupt der Familie, Hru. Strömli, zu über— 
geben. Hierauf traf die Mutter mehrere, die Sicherheit des Frem- 
den, wie fie fagte, abzwedende Beranftaltungen; befahl Toni bie 
Fenfterlaben zu verfchließen und zündete ſelbſt, um die Nacht, bie 
dadurch in dem Zimmer herrfchend geworden war, zu zerftreuen, au 
einem auf dem Kaminfims befindlichen Fenerzeng, nicht ohne Müh— 
feligfeit, indem der Zunder nicht fangen wollte, ein Licht an. Der 
Fremde benutste diefen Augenblid, um den Arm fanft um Toni's 
Leib zu legen, und ihr ins Ohr zu flüftern, wie fie gefchlafen? und: 
ob er die Mutter nicht von dem, was vorgefallen, unterrichten folle? 
doch auf bie erfte Frage antwortete Toni nicht, und auf die andere 
verſetzte ſie, indem fie fi) aus feinem Arm loswand: nein, wen 
ihr mich Tiebt, Fein Wort! Sie unterbrüdte die Angft, bie alle biefe 
lügendaften Auftalten in ihr erwedten; und unter dem Vorwaud, 
bem Fremden ein Frühſtück zu bereiten, ftürzte fie eilig in das untere 
Wohnzimmer herab, 

Sie nahm aus dem Schrank ber Mutter ben Brief, worin ber 
Fremde im feiner Unſchuld die Familie eingeladen hatte dem Knaben 
in bie Nieberlaffung zu folgen; und auf gut Glüd hin, 06 bie Mut- 
ter ihn vermiffen würde, entfchloffen im ſchlimmſten Kalle ben Tod 
mit ihm zu leiden, flog fie damit dem ſchon auf ber Landſtraße 
wanbernben Kuaben nad. Denn fie fah den Jüngling vor Gott 
und ihrem Herzen nicht mehr als einen bloßen Gaft, dem fie Schuß 
und Obdach gegeben, fonbern al8 ihren Verlobten und Gemahl am, 
und war Willens, fobald nur feine Partei im Haufe ſtark gemug 
fein wilrbe, bie ber Mutter, auf berem Beſtürzung fie unter dieſen 
Umftänben rechnete, ohne Rückhhalt zu erllären. „Nauly,“ ſprach fie, 
ba fie ben Knaben athemlos und eilfertig auf ber Landſtraße erreicht 
hatte: „bie Mutter Hat ihren Plan, bie Familie Hrn. Strömli’s an⸗ 
betreffend, umgeändbert, Nimm biefen Briefl Er lautet an Hrn. 
Strömli, das alte Oberhaupt ber Familie, und enthält bie Cin« 
labung, einige Tage mit Allem, was zu ihm gehört, im unferer Nice 
berlafiung zu verweilen, — Sei klug und trage felöft alles Mögliche 
bazı bei, dieſen Eutſchluß zur Meife zu bringen; Congo Hoango, ber 
Neger, wird, wenn er wiederlommt, es bir lohnen!” Gut, gut, Bafe 
Toni, antwortete ber Knabe, Er fragte, indem ex ben Brief forg« 
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fam eingewidelt in feine Taſche fledte: und ich fol dem Zuge auf 
feinem Wege hierher zum Führer dienen? „Allerdings,“ verſetzte Toni; 
„das verftcht fich, weil fie Die Gegend nicht kennen, von ſelbſt. Doch 
wirft bu möglicher Truppenmärſche wegen, bie auf der Landftrafie 
ftatt finden Eöunten, die Wanderung eher nicht ald um Mitternacht 
antreten; aber daun biefelbe auch fo befchleunigen, daß bu vor ber 
Dämmerung ded Tages bier eintrifft. — Kann man fi) auf dic) ver» 
laffen?* fragte fie. Verlaßt euch auf Naufy! antwortete der Kuabe; 
id) weiß, warum ihr diefe weißen Flüchtlinge im die Pflanzung lodt, 
und ber Neger Hoango foll mit mir zufrieden fein! 

Hierauf trug Toni dem Fremden das Frühftüd auf; und nad- 
dem es wieber abgenommen war, begaben fi Mutter und Tochter M 
ihrer häuslichen Gefchäjte wegen in das vordere Wohnzimmer zurück. 
Es konnte nicht fehlen, daß bie Mutter einige Zeit darauf au den 
Schrank trat, und, wie e8 matlirlich war, dem Brief vermißte. Sie 
legte die Hand, ungläubig gegen ihr Gedächtnuiß, einen Augenblid 
an den Kopf, uud fragte Toni: wo fie deu Brief, dem ihr der Frembe 
gegeben, wohl hingelegt haben könue? Toni antwortete nad einer 
turzen Paufe, in der fie auf dem Boden niederſah, daß ihn ber 
Fremde ja ihres Wiffend wieder eingeftedt und oben im Zimmer 
in ihrer beiden Gegenwart zerriffen habe! Die Mutter jchaute das 
Mädchen mit großen Augen an; fie meinte ſich beſtimmt zu erinnern, 
daß fie den Brief aus feiner Hand empfangen und in den Schrauf 
gelegt habe; doch da fie ihm nach vielem vergeblichen Suchen dariı 
nicht fand, und ihrem Gebächtniß mehrerer Ähnlichen Vorfälle wegen 
mißtraute: fo blieb ihr zuleit nichts übrig, als der Meinung, bie 
ihr die Tochter geäußert, Glauben zu ſchenken. Inzwiſchen konnte 
fie ihr lebhaftes Mißverguügen über diefen Umftand nicht unter- 
1" drüden, und meinte, baß der Brief dem Neger Hoaugo, um bie 
"7 Familie in die Pflanzung hereinzubringen, von der größten Wichtig- 
feit gewejen fein würde. Am Mittag und Abend, da Toni bem 
Fremden mit Speifen bediente, nahm fie, zu feiner Unterhaltung au 
der Tiſchecke figend, mehreremal Gelegenheit ihn nach dem Briefe 
zu fragen; doch Toni war gejchidt genug, das Geſpräch, jo oft es 
auf dieſen gefährlichen Punkt kam, abzulenken oder zu verwirren; 
dergeftalt, daß die Mutter durch die Erklärungen des Fremden über 
das eigentliche Schidjal des Briefes auf feine Weife ins Reine kam. 
So verfloß der Tag; die Mutter verfhloß nach dem Abendefjen aus 
Borficht, wie fie fagte, des Fremden Zimmer; und nachdem fie noch 
mit Toni überlegt Hatte, durch welche Lift fie fih van neuem am 
folgenden Tage in den Befit eines ſolchen Briefes ſetzen könne, begab 
fie ſich zur Ruhe und befahl dem Mädchen gleichfalls zu Bette zu gehen. 
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Sobald Toni, die diefen Augenblid mit Sehuſucht erwartet 
hatte, ihre Schlaflammer erreicht und fich überzeugt hatte, daß Die 
Mutter entfchlummert war, ftellte fie das Bildniß ber heiligen Jung» 
frau, das neben ihrem Bette hing, auf einen Sefjel und ließ ſich 
mit verjchränften Händen auf Knieen davor nieder. Sie flehte dem 
Erlöfer, ihren göttlichen Sohn, in einem Gebet voll unendlider Iu- 
brunft um Muth und Standhaftigfeit an, dem Jüngling, bem fie 
ſich zu eigen gegeben, das Geſtäudniß ber Verbrechen, die ihren jun- 
gen Bufen bejchwerten, abzulegen. Sie gelobte diefem, was es ihrem 
Herzen auch koften wiirde, nichts, auch nicht die Abficht, erbarmungs- 
108 und entjetlich, im der fie ihm geftern in das Haus gelodt, zu 
verbergen; doch um der Schritte willen, bie fie bereits zu feiner 
Rettung gethan, winfchte fie, daß er ihr vergeben und fie als fein 
treues Weib mit fih nad Europa führen möchte. Durch dies Ge- 
bet wunderbar geftärkt, ergriff fie, indem fie aufftand, den Haupt- 
f&hlüffel, der alle Gemächer des Haufes ſchloß, und fehritt damit 
langfam ohne Licht über dem ſchmalen Gang, der das Gebäude durch⸗ 
ſchnitt, dem Schlafgemad des Fremden zu. Sie öffnete das Zim«- 
mer Jeife und trat vor fein Belt, wo er im tiefen Schlaf verſeult 
ruhte. Der Mond bejchien fein blühendes Antlig, und der Nacht- 
wind, ber durch bie geöffneten Feuſter eindrang, fpielte mit dem Haar 
auf feiner Stirn. Sie neigte ſich fanft über ihn und rief ihm, fei- 
nen füßen Athem einfaugend, beim Namen; aber ein tiefer Traum, 
von dem fie ber Gegenftand zu fein fchien, befchäftigte ihn; wenigftens 
hörte fie zu wiederholten Malen von feinen glühenben, zitternben 
Lippen das geflüfterte Wort: Tonil Wehmuth, bie nicht zu bes 
ſchreiben ift, ergriff fie; fie konnte ſich nicht entfchließen ihn aus bem 
Himmeln lieblicher Einbildung in bie Tiefe einer gemeinen und 
elenden Wirklichkeit Herabzureißen; und in ber Gewißheit, daß er ja 
früh oder fpät von ſelbſt erwachen müffe, Iniete fie am feinem Bette 
nieber unb iberbedte feine theure Hand mit Kiffen. 

Uber wer befchreibt das Entfehen, das wenige AUugenblide dar⸗ 
anf ihren Buſen ergriff, als fie plöglih im Innern des Hofraums 
ein Geräufh von Menfchen, Pferden und Waffen hörte, unb bar» 
unter ganz deutlich bie Stimme bes Negerd Congo Hoango erlannte, 
ber unvermutheter Weife mit feinem ganzen Troß aus bem Lager 
bed General Deſſalines zurlidgelehrt war, Sie ftürzte, den Monb« 
fein, ber fie zu verrathen drohte, forgfam vermeidend, hinter bie 
Borhange bed Fenfters, und hörte auch ſchon bie Diutter, welche 
bem Neger von Allem, was während beffen vorgefallen war, auch 
von ber Anweſenheit bes enropälfchen Flüchtlinge im Haufe, Nach⸗ 
richt gab, Der Neger befahl den Seinigen mit gebämpfter Stimme, 
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im Hofe ſtill zu fein. Er fragte die Alte, wo ber fremde im biefem 
Augenblid befindlich fei? worauf dieſe ihm das Zimmer bezeichnete 
und fogleich auch Gelegenheit nahm, ihu won dem fonderbaren und 
auffallenden Geſpräch, bas fie, den Flüchtliug betreffend, mit ber 
Tochter gehabt Hatte, zu unterrichten. Sie verfierte dem Neger, 
daß das Mädchen eine Berrätherin, und ber ganze Auſchlag, beö- 
felben habhaft zu werben, in Gefahr fei zu ſcheitern. Wenigftens fei 
die Spitbübin, wie fie bemerkt, heimlich beim Einbruch der Nacht 
in fein Bette gefhlichen, wo fie noch bis dieſen Augenblid im guter 
Ruhe befindlich ſei; und wahrfcheinlich, wenn der Fremde nicht ſchou 
entfloben fei, werbe derſelbe eben jet gewarnt, und bie Mittel, wie 
feine Flucht zu bewerkitelligen fei, mit ihm verabredet. Der Neger, 
ber bie Treue des Mädchens ſchon in Ähnlichen Fällen erprobt hatte, 
antwortete: e8 wäre wohl nicht möglich? Und: Kelly! rief er witbend, 
und: Omral nehmt eure Büchfen! und damit, ohme weiter ein Wort 
zu fagen, flieg er im Gefolge aller feiner Neger, die Treppe hinauf, 
und begab fich in das Zimmer des Fremden, 

Toni, vor deren Augen fi während weniger Minuten biefer 
ganze Auftritt abgefpielt hatte, ſtaud gelähmt am allen lieber, 
als ob fie eim Wetterſtrahl getroffen hätte, da. Sie dachte eimen 
Augenblid daran, dem Fremden zu weden; doch theild war wegen 
Beſetzung des Hofraums Feine Flucht für ihn möglich, theils auch 
fah fle voraus, daf er zu den Waffen greifen und fomit bei der 
Ueberlegenbeit der Neger Zubobenftredung unmittelbar fein Loos 
fein würde. Sa, die eutſetzlichſte Rüdficht, die fie zu nehmen ge- 
nöthigt war, war biefe, daß der Unglückliche fie felbft, wenn er fie in 
diefer Stunde bei feinem Bette fände, für eine Berrätherin halten 
und, ftatt auf ihrem Nath zu hören, in der Naferei eines jo heilloſen 
Wahns dem Neger Hoaugo völlig befinnungslos in die Arme laufen 
würde. Im dieſer umnausfprechlichen Augſt fiel ihr ein Strid im bie 
Augen, welcher, ber Himmel weiß durch welchen Zufall, am dem 
Niegel der Wand King. Gott felbft, meinte fie, indem fie ihn her— 
abriß, Hätte ihn zu ihrer und des Freundes Rettung dahin geführt. 
Sie umfhlang den Süngling, vielfache Knoten ſchürzend, am Häu- 
den und Füßen damit; und nachdem fie, ohne darauf zu achten, daß 
er fi rührte und fträubte, die Enden angezogen und au das Geftell 
des Bettes feitgebunden Hatte: drüdte fie, froh des Augenblids 
mächtig geworden zu fein, einen Kuß auf feine Lippen und eilte dem 
Neger Hoango, der ſchon auf der Treppe Flierte, entgegen. 

Der Neger, der dem Bericht der Alten, Toni anbetreffend, immer 
noch keinen Glauben ſcheukte, ftand, als er fie aus dem bezeichweten 
Zimmer hervortreten ſah, beftürzt und verwirrt im Corridor mit 
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feinem Troß von Fadeln und Bewaffneten ſtill. Er riefz die Treu- 
lofe! die Bundbrüchigel und indem er fich zu Babelan wandte, welde 
einige Schritte vorwärts gegen die Thür des Fremden gethan hatte, 
fragte er: ift ber Fremde entflohn? Babelan, welche die Thür ohne 
bineinzufehen offen gefunden hatte, rief, indem fie als eine Withende 
zurüdtehrte: die Gaunerin! fie hat ihn entwifchen Yaffen! eilt, und 
bejet die Ausgänge, ehe er das weite Feld erreicht! „Was giebt's?“ 
fragte Toni, indem fie mit dem Ausdrud des Erftaunens den Alten 
und bie Neger, die ihm umringten, anfah. Was es giebt? erwie- 
berte Hoango; und damit ergriff er fie bei der Bruft und fchleppte 
fie nad) dem Zimmer hin. „Seid ihr rafend ?“ rief Toni, indem fie- 
ben Alten, ber bei dem fich ihm darbietenden Anblick erftarrte, von 
fi ftieß: „da liegt ber Fremde, von mir in feinem Bette feftgebun- 
ben; und beim Himmel, e8 ift nicht die fchlechtefte That, die ich im 
meinem Leben gethan!“ Bei diefen Worten kehrte fie ihm dem Rücken 
zu, und feste fi, als ob fie weinte, an einen Tifch nieder. Der 
Alte wandte fih gegen die in Verwirrung zur Seite ftehende Mutter 
und fpradh: o Babelan, mit welchem Märchen Haft bu mich ge» 
täufht? Dem Himmel fei Dauf, antwortete die Mutter, indem fie 
bie Stride, mit welchen ber Fremde gebunden war, verlegen unter- 
fuchte; der Fremde ift da, obſchon ich von dem Zufammenhang nichts 
begreife. Der Neger trat, das Schwert in bie Scheibe ſteckend, au 
das Bett und fragte bem Fremden, wer er fei, woher er komme 
und wohin er reife? Doc da biefer unter krampfhaften Anftven- 
gungen fi) loszuwinden nichts hervorbrachte, als auf jämmerlich 
ſchmerzhafte Weife: o Tonil o Toni! — fo nahm bie Mutter bas 
Wort und bebeutete ihm, daß er ein Schweizer fei, Namens Guftav 
von ber Ried, und daß er mit einer ganzen Familie europäijcher 
Hunde, welche in biefem Augenblid in den Berghöhlen am Möwen- 
weiber verftedt fei, von bem SKüftenplak Fort Dauphin komme, 
Hoango, ber das Mädchen, ben Kopf ſchwermüthig auf ihre Hände 
geſtlitzt, daſitzen fah, trat zu ihr und nannte fie fein liebes Mäb- 
hen; Mopfte ihr bie Wangen und forderte fie auf, ihm bem ilber« 
eilten Berdacht, ben er ihr geäußert, zu vergeben, Die Alte, bie 
gleichfalls vor bas Mädchen hingetreten war, ftämmte bie Arme 
fopfihlittelub in bie Seite und fragte: weshalb fle bemm bem Frem⸗ 
ben, der bod von ber Gefahr, in ber er ſich befunden, gar nichts 

ewußt, mit Striden in bem Bette feftgebunben habe, Toni, vor 
— und Wuth in ber That weinend, antwortete, plötzlich zur 
Mutter gelehrt: „weil bu keine Augen und Ohren haft! weil er bie 
Gefahr, in ber er ſchwebte, gar wohl begeiffl weil er entflichen 
wollte; weil er mic gebeten hatte ihm zu feiner Flucht behitflich 








On. 
r % —* 






Die Verlobung in St. Dominge. 289 
zu fein; weil er einen Anfchlag auf bein eigmes Leben gemacht hatte, 
und fein Borhaben bei Anbrucd des Tages ohne Zweifel, wenn ich 
ihm nicht fchlafend gebunden hätte, in Ausführung gebracht haben 
würde.“ Der Alte lieblofete und berußigte das Mädchen und befahl 
Babelan von diefer Sache zu ſchweigen. Er rief ein paar Schüten 
mit Büchſen vor, um das Gefeb, dem ber Fremdliug verfallen war, 
augenblidlih an demſelben zu vollftreden; aber Babekau flüfterte ihm 
heimlich zu: „mein, um® Himmels willen, Hoango!* — Sie nahm ihn 
auf die Seite und bedeutete ihm: „ber Fremde müſſe, bevor er bin- 
gerichtet werbe, eine Einladung aufjesen, um vermittelt berielber 
bie Familie, deren Bekämpfung im Walde manden Gefahren aus- 
gefetst jei, im die Pflamzung zu locken.“ — Hoango, in Erwägung, 
daß die Familie wahrfcheinlich nicht unbewaffnet jeim werde, gab 
biefem Borfchlage feinen Beifall; er ftellte, weil e8 zu fpät war, ben 
Brief verabrebeter Maßen fchreiben zu laflen, zwei Wachen bei dem 
weißen Flüchtliug aus; und nachdem er noch ber Sicherheit wegen 
bie Stride unterfucht, auch, weil er fie zu locker befand, ein Paar 
Leute herbeigerufen hatte, um fie noch enger zufammenzuziehen, wer- 
ließ er mit feinem ganzen Troß das Zimmer, und Alles nah und 
nach begab fich zur Ruh. 

Aber Toni, welche nur ſcheinbar dem Alten, der ihr noch einmal 
bie Hand gereicht, gute Nacht gefagt und fich zu Bette geleat hatte, 
ftand, fobald fie Alles im Haufe fill ſah, wieder auf, ſchlich ſich 
durch eine Hinterpforte des Haufes auf das freie Feld hinaus, und 
lief, die wildefte Verzweiflung im Herzen, auf dem die Landftrafie 
durchkreuzenden Wege der Gegend zu, won welcher die Familie Hrn. 
Sirömli's heraukommen mußte. Denn die Blide voll Beratung, 
bie ber Fremde von feinem Bette aus auf fie geworfen hatte, waren 
ihr empfinvlich wie Mefferftiche, durch® Herz gegangen; es mifchte 
ſich ein Gefühl heißer Bitterkeit in ihre Liebe zu ihm, und fie froß- 
Iodtte bei dem Gedanken, im diefer zu feiner Rettung angeorbneten 
Unternehmung zu fterben. Sie ftellte fih im der Beſorguiß, bie 
Familie zu verfehlen, an den Stamm einer Pinie, bei welcher, falls 
die Einladung angenommen worden war, die Geiellichaft vorliber- 
ziehen mußte, und faum war auch der Verabredung gemäß ber erfte 
Strahl der Dämmerung am Horizont angebroden, als Nanky's, 
bed Knaben, Stimme, der dem Troſſe zum Führer diente, ſchon 
‚  fernher unter den Bäumen des Waldes hörbar ward. 

i Der Zug beftand aus Hrn. Strömli und feiner Gemahlin, 
| welche letstere auf einem Mauleſel ritt; fünf Kindern deſſelben, bereu 
N 
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zwei, Adeldert und Gottfried, Jünglinge von 18 und 17 Jahren, 
neben dem Maulefel hergingen; drei Dienerm und zwei Mägden, 
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wovon bie eine, einen Säugling an der Bruft, auf beim anbern Maul- 

ejel ritt; im allem ans zwölf Perfonen. Er bewegte ſich langſam 
über die den Weg durchflechtenden Kienwurzeln dem Stamm der 
Pinie zu, wo Toni fo geräufchlos, als niemand zu erjchreden nöthig 
war, aus dem Schatten des Baumes hervortrat und dem Zuge zu— 
rief: halt! Der Knabe fannte fie fogleih; und auf ihre Frage: wo 
Herr Strömli fei? während Männer, Weiber und Kinder fie um— 
ringten, ftellte biefer fie freubig dem alten Oberhaupt der Familie, 
Herrn Strömli, vor. „Edler Herr!“ fagte Toni, indem fie die Be— 
grüßungen deſſelben mit fefter Stimme unterbrach: „ber Neger Hoango 
ift auf itberrafchende Weife mit feinem ganzen Troß in die Nieder— 
laffung zurüd gelommen. Ihr Lönnt jest ohne die größte Lebens- 
gefahr nicht darin einfehren; ja, euer Better, der zu feinem Unglück 
eine Aufnahme darin fand, ift verloren, wenn ihr nicht zu dem 
Waffen greift, und mir zu feiner Befreiung aus der Haft, in welcher 
ihn der Neger Hoango gefangen hält, in die Pflauzung folgt!" Gott 
im Himmel! riefen, von Schreden erfaßt, alle Mitglieder ber Fa— 
milie; und bie Mutter, die frank und von ber Reife erfchöpft war, 
fiel von dem Maulthier ohnmächtig auf den Boden nieder. Toui, 
während auf den Ruf Herrn Strömli’s die Mägde berbeieilten, um 
ihrer Frau zu helfen, führte, von den Jünglingen mit Fragen be- 
ftürmt, Herrn Strömli und die fibrigen Männer aus Furcht vor 
ben Knaben Naufy auf die Seite, Sie erzählte ben Männern, ihre 
Thränen vor Schaam und Reue nicht zurlidhaltend, Alles was vor» 
gefallen; wie bie Berhältniffe in beim Augenblid, da ber Jüngling 
eingetroffen, im Hauſe beftanben; wie das Geſpräch, das fie unter 
vier Augen mit ihm gehabt, diefelben auf ganz unbegreifliche Weiſe 
verändert; was fie bei ber Ankunft bed Negers, faft wahnſinnig vor 
Angft, gethan, und wie fle num Tod und Leben daran ſetzen wolle, 
ihn ans ber Gefangenfchaft, worin fie ihm felbft geftiirzt, wieber zu 
befreien. Meine Waffen! rief Herr Strömli, indem er zu bem 
Maulthier feiner Bram eilte und feine Buchſe herabuahm. Er fagte, 
während auch Mbelbert und Gottfried, feine rlftigen Söhne und bie 
brei wadern Diener fi bewaffneten; Better Guftav bat mehr ald 
Einem von und ba® Leben gerettet; jetzt iſt es an uns, ihm bem 
gleihen Dienft zu thun; und bamit bob er feine Frau, welde ſich 
erholt hatte, wieder auf das Maulthier, lieh dem Knaben Nauky 
aus Borfiht, al® eine Art von Geißel, bie Hände binden; ſchickte 
ben ganzen Zrofi Weiber und Kinder unter bem bloßen Schutz feines 
breigehmjährigen, gleichfalls bewaffneten Sohnes Ferbinand an ben 
Möwenweiher zuriid; und nachdem er mod Toni, welche ſelbſt einem 
Helm und einen Spieß genommen hatte, iiber bie Stärke ber Neger 
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und ihre Bertheilung im Hofraume ausgefengt und ihr verſprochen 
hatte, Hoaugo's ſowohl als ihrer Mutter, fo viel es ſich thun Tief, 
bei diefer Unternehmung zu ſchouen: ſtellte er ſich muthig und auf 
Gott vertrauend am die Spitze feines Meinen Hauſens, und brach, 

von Toni geführt, im die Niederlaſſung auf. 
| Toni, jobald der Haufen durch die hintere Pforte eingeichlichen 
war, zeigte Herrn Strömli das Zimmer, im welchem Hoango und 
Babekan ruhten; und während Herr Strömli geräuſchlos mit feinen 
Leuten in das offne Haus eintrat und ſich ſämmtlicher zufammen- 
gefetster Gewehre der Neger bemächtigte, ſchlich fie zur Seite ab in 
den Stall, in welchem der fünfjährige Halbbruder des Nauly, Seppy, 
föhlief. Denn Nauly und Seppy, Baftarbfinder des alten Hoaugo, 
waren biefem, beſouders ber letzte, beffen Mutter kürzlich geftorben 
war, ſehr theuer; und ba, felbft in dem Fall, daß man bem ge- 
fangenen Yingling befreite, der Nüdzug an den Möwenweiher und 
die Flucht von dort nach Port au Prince, der fie ſich anzufchließen 
gedachte, noch maucherlei Schwierigkeiten ausgeſetzt war: jo ſchloß 
fie nicht unrichtig, daß ber Beſitz beider Kuaben, als einer Art von 
Unterpfand, dem Zuge bei etwaniger Berfolgung der Neger von 
großem Vorteil fein würde. Es gelang ihr, den Knaben ungejeben 
ans feinem Bette zu heben, und im ihren Armen, Halb jalafend, 
halb wachend, in das Hauptgebände binlberzutragen. Inzwifchen 
war Herr Strömli fo heimlich als es fich thun ließ mit feinem 
Haufen in Hoaugo's Stubenthüre eingetreten; aber ftatt ihm und 
Babelan, wie er glaubte, im Bette zu finden, ftanden, durch das 
Geräuſch geweckt, beide, obſchon Halbnadt und hülflos, in dev Mitte 
des Zimmers da. Herr Strömli, indem er feine Büchſe in die Hand 
nahm, viefz fie follten ſich ergeben oder fie wären des Todes! Doc 
 Hoango, ftatt aller Antwort, viß ein Piftol von der Wand und plagte 


es, Heren Strömli am Kopf ftreifend, unter die Menge los. Herru 





Stroͤmlus Haufen, auf dies Signal, fiel wütend über ihn ber; 
Hoango, nad) einem zweiten Schuß, der einem Diener die Schulter 
durchbohrte, warb durch einen Säbelhieb an ber Hand verwundet, 
und beide, Babelan und er, wurden niebergeworfen und mit Striden 
am Geftell eines großen Tifches feft gebunden. Mittlerweile waren, 
durch die Schiffe geweckt, die Neger des Hoango, zwanzig und mehr 
an der Zahl, aus ihren Ställen herborgeftürzt, und drangen, da fie 
die alte Babelan im Haufe ſchreien Hörten, wüthend gegen daſſelbe 
vor, um ihre Waffen wieder zu erobern. Vergebens poſtirte Herr 
Strömli, deſſen Wunde von feiner Bedeutung war, feine Leute au 

die Fenfter des Haufes, und Vieh, um die Kerle im Zaum zu halten, 

mit Büchfen unter fie feuern; fie achteten zweier Todten nicht, die 
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ſchon auf dem Hofe umher lagen, und waren im Begriff Aexte und 
Brechſtaugen zu holen, um die Hausthür, welche Hr. Strömli ver— 
riegelt hatte, einzufprengen, als Toni, zitternd und bebend, ben 
Knaben Seppy auf dem Arm, in Hoango’8 Zimmer trat. Herr 
Strömli, dem diefe Erſcheinung äußerſt erwüuſcht war, riß ihr ben 
Knaben vom Arm; er wandte ſich, indem er feinen Hirſchfäuger zog, 
zu Hoango und jhwor, daß er ben Jungen augenblidlih töbten 
wiirde, wenn er den Negern nicht zuriefe, von ihrem Vorhaben ab- 
zuftehen. Hoango, befien Kraft durch den Hieb iiber die drei Finger 
ber Hand gebrochen war und ber fein eignes Leben im Fall einer 


Weigerung ausgefegt haben wiirde, erwieberte nach einigem Bedenken, 


indem er fih vom Boden aufheben ließ: „daß er dies thun wolle; 
er ftellte fi, von Herrn Strömli geführt, an das Fenfter, und mit 
einem Schnupftuch, das er in die linke Hand nahm, über ben Hof 
binausmwinfend, rief er den Negern zu: „daß fie die Thür, indem es 
fein Leben zu retten feiner Hülfe bebürfe, unberührt Laffen jollten 
und in ihre Ställe zurückkehren möchten!“ Hierauf beruhigte fich der 
Kampf ein wenig; Hoango fhidte auf Verlangen Herrn Strömli’s 
einen im Haufe eingefangenen Neger mit der Wiederholung biefes 
Befehls zu dem im Hofe noch werweilenden und fich berathichlagen- 
ben Haufen hinab; und ba die Schwarzen, jo wenig fie aud von 
der Sache begriffen, den Worten dieſes förmlichen Botjchafters Folge 
leiften mußten, fo gaben fie ihren Auſchlag, zu deſſen Ausführung 
ſchon Alles in Bereitſchaft war, auf, und verfügten ſich nad und 
nad, obſchon murrend und fdimpfend, in ihre Ställe zurück. Herr 
Strömli, indem er dem Knaben Seppy vor den Augen Hoango’s 
bie Hände binden ließ, fagte dieſem, daß feine Abſicht feine andere 
fei, als ben Dfficier feinen Better aus ber in ber Pflanzung liber 
ihn verhängten Haft zu befreien, und baf, wenn feiner Flucht nach 
Port au Prince feine Hinderniffe in den Weg gelegt würden, weber 
für fein, Hoango’s, noch für feiner Kinder Leben, bie er ihm wieder⸗ 
geben wiirde, etwas zu beflirchten fein würde. Babelan, welder 
Zoni fi näherte und zum Abſchied in einer — bie fie nicht 
unterbrliden konnte, die Hand geben wollte, ftieß biefe heftig von 
ſich, Sie nannte fie eine Nieberträchtige und Verrätherin und meinte, 
indem fie fi am Geftell des Tiſches, an beim fie lag, umlehrte: bie 
Rache Gottes wilrde fie, mod ehe fie ihrer Schanbthat froh gewor⸗ 
ben, eveilen, Toni antwortete: ich habe euch nicht werrathen; ich 
bin eine Weihe, und bem Ylingling, ben ihr gefangen haltet, ver⸗ 
lobt; ich gehöre zu dem Geſchlecht derer, mit benen ihr im offenen 
Kriege liegt, und werde vor Gott, daß ich mich auf ihre Seite ftellte, 
zu verantworten wiffen. Hierauf gab Herr Gtrömli bem Meger 
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Goaugo, deu er zur Sicherheit wieder hatte jeffeln und an die Pfoften 


ber Thlir feftbinben laffen, eine Wade; er ließ den Diener, der mit 


zerſplittertem Schulterfuochen ohumüchtig am Boden lag, aufheben 


und wegtragen: und nachdem er dem Hoango noch gejagt hatte, daß 
er beide Kinder, ben Nauly fowohl ald den Seppy, nach Berlauf 


einiger Tage in Sainte ige, wo bie erften frauzöſiſchen Borpoften 


ftiinden, abholen laffen könne, nahm er Toni, die, von mancdherlei 
Gefühlen beſtürmt, fich nicht enthalten konnte zu weinen, bei ber 
Hand, und führte fie unter den Flüchen Babelans und des alten 
Hoango aus dem Schlafzimmer fort. 

Inzwifchen waren Wdelbert und Gottfried, Hru. Strömli's 
Söhne, ſchon nach Beendigung bed erften am dem Feuſtern gejod- 
tenen Hauptlampfs auf Befehl des Vaters in das Zimmer ihres 
Vetters Guſtav geeilt, und waren glüdlich genug geweien, die beiden 
Schwarzen, die diefen bewachten, nad einem bartnädigen Widerftand 
zu überwältigen. Der eine lag tobt im Zimmer; der andere hatte 
fi mit einer fchweren Schußwunde bis auf dem Corridor hinaus- 
geſchleppt. Die Brüder, deren einer, der Weltere, dabei ſelbſt, ob- 
ſchon nur leicht, am Schenkel verwundet worden war, banben ben 
theuren lieben Better 108: fie umarınten und Hüften ihn und jor- 
derten ihn jauchzend, indem fie ihm Gewehr und Waffen gaben, 
auf, ihnen nad dem vorderen Zimmer, im welchem, da der Sieg 
entjehieben, Herr Strömli wahrjcheinlich Alles jhon zum Rüdzug 
auordue, zu folgen. Aber Better Guſtav, Halb im Bette aufgerichtet, 
drückte ihnen freundlich die Hand; im übrigen war er fill und zer- 
ſtreut, und ftatt die Piftolen, die fie ihm darreichten, zu ergreifen, 
hob er die Rechte und ftrich fich mit einem unausfprechlichen Aus- 
drud von Gram damit über die Stirn. Die Jünglinge, die ſich 
bei ihm niedergeſetzt hatten, fragten: was ihm fehle? und ſchou, da 
er fie mit feinem Arm umſchloß und fi mit dem Kopf ſchweigend 
an die Schulter des Jüngern lehute, wollte Adelbert ſich erheben, 
um ihn im Wahn, daß ihn eine Ohumacht auwandle, einen Trunf 
Waſſer berbeiholen: als Toni, den Knaben Seppy auf dem Arm, 
an ber Hand Heren Strömli’S in das Zimmer trat. Guſtav wedh- 
jelte bei diefem Aublick die Farbe; er hielt fich, indem er aufftand, 
als ob er umfinfen wollte, an den Leibern der Freunde jet; und ehe 
die Jünglinge noch wußten was er mit dem Piſtol, das er ihnen 
jett aus der Hand nahın, anfangen wollte: drüdte er daſſelbe ſchon, 
Inirfchend vor Wuth, gegen Toni ab, Der Schuß war ihr mitten 
durch die Bruft gegangen; und da fie mit eimem gebrochenen Laut 
des Schmerzes noch einige Schritte gegen ihr that, und fodann, in- 
dem fie den Knaben am Herrn Steömli gab, vor ihm niederfant: 
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ſchleuderte er das Piſtol über ſie, ſtieß ſie mit dem Fuß von fich, 
und warf fich, indem er fie eine Hure nannte, wieber auf das Bette 
nieber. „Du ungeheurer Menſchl“ riefen Herr Strömli und feine 
beiden Söhne. Die Iünglinge warfen fi) iiber das Mädchen, und 
riefen, indem fie e8 aufhoben, einen ber alten Diener herbei, der 
dem Zuge jhon in manchen ähnlichen verzweiflungsvollen Fällen bie 
Hülfe eines Arztes geleiftet Hatte; aber das Mädchen, das fi mit 
der Hand krampfhaft die Wunde hielt, brüdte die Freunde hinweg, 
und: „jagt ihm —!“ ftammelte fie röchelnd, auf ihn, der fie erhoffen, 
bindeutend, und wiederholte: „jagt ihm — —“ Was follen wir ihm 
fagen? fragte Herr Strömli, da ber Tod ihr die Sprade raubte, 
Aelbert und Gottfried ftanden auf und riefen dem umnbegreiflich 
gräßlichen Mörder zu: ob er wiffe, daß das Mädchen feine Retterin 
fei; daß fie ihn Tiebe und daß es ihre Abficht gewejen fei, mit ihm, 
bem fie Alles, Eltern und Eigenthum aufgeopfert, nad Port au 
Prince zu entfliehen? — Sie bonnerten ibn: Guſtavl in die Obren, 
und fragten ihn: ob er nichts höre? und fchüttelten ihn und griffen 
ihm im die Haare, da er unempfindlich und ohne auf fie zu achten 
auf dem Bette lag. Guftav richtete fih auf. Er warf einen Bid 
anf das in feinem Blut fich wälzende Mädchen; und bie Wuth, bie 
diefe That veranlaßt hatte, machte auf natürliche Weife einem Ge- 
fühl gemeinen Mitleivens Plag, Hr. Strömli, heiße Thränen auf 
fein Schuupftuch niederweinend, fragte: warum, Eleuder, haft bu 
das gethban? Better Guſtav, ber von bem Bette aufgeftanden war, ° 
und das Mädchen, indem er fih ben Schweiß von ber Stirn ab« 
wiſchte, betrachtete, antwortete: baß fie ihn ſchändlicher Weife zur 
Nachtzeit gebunden und dem Neger Hoango Übergeben habe, „Act“ 
rief Toni, und ftredte mit einem unbefchreiblihen Blid ihre Haudb ° 
nach ihm aus: „dich, Hiebften Freund, band ich, weil — —!“ Aber 
fie fonnte nicht reben und ibm auch mit ber Hanb nicht erreichen; 
fie fiel mit einer plöglichen Erfhlaffung ber Kraft wieder auf ben 
Schoof Herren Strömli’s zurlick Weshalb? fragte Guſtav blaß, in⸗ 
bem er zu ihr mieberfniete, Herr Strömli, nad einer langen, nur 
buch das Röcheln Toni's unterbrochenen Paufe, im welder man 
vergebens auf eine Antwort von ihr gehofft hatte, nahm bas Wort 
und ſprach: weil mad ber Ankunft Hoango's dich Unglüdlihen zu 
zeiten, fein anderes Mittel war; weil fie ben Kampf bem bu un—⸗ 
fehlbar eingegangen wäreft vermeiben, weil fle Zeit gewinnen wollte, 
bie wir, die wir fhon vermöge ihrer Beranflaltung berbeieilten, 
beine Befreiung mit ben Waffen in ber Hanb erzwingen lonuten, 
Guflan legte bie Hände wor fein Geſicht. Oh! rief er, ohne aufe 
zuſehen, und meinte bie Erbe verfänfe unter feinen Filfien: iſt bas, 
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was ihr mir fagt, wahr? Er legte feine Arme um ihren Leib umd 
ſah ihe mit jammervoll zerriffenem Herzen ind Geficht. „Ach,“ rief 
Toni und bies waren ihre letzten Worte, „bu hättet mir nicht miß- 
trauen follen!“ Und damit hauchte fie ihre fchöne Seele aus. Guſtav 
raufte fi bie Haare, Gewißl fagte er, da ihn die Bettern von ber 
Leiche wegriffen: ich hätte dir nicht mißtrauen follen; denn du warf 
mir durch einen Eidſchwur verlobt, obſchon wir feine Worte barliber 
gewechfelt hatten! Herr Strömli brüdte jammernd den Lab, der des 
Mädchens Bruft umfchloß, nieder. Er ermunterte den Diener, ber 
mit einigen unvolllommenen Nettungswerkeugen weben ihm flaud, 
bie Kugel, bie, wie er meinte, im dem Bruſtkuochen fteden müſſe, 
auszuziehen; aber alle Bemühung, wie gejagt, war vergebens, fie 
war von dem Blei ganz durchbohrt, und ihre Seele ſchon zu beile- 
ven Sternen entflohn. — Imzwifchen war Guſtav and Feuſter ge- 
treten; und während Herr Strömli uud feine Söhne unter ftillen 
Thränen berathfchlagten, was mit der Leiche anzufangen fei, und ob 
man nicht die Mutter berbeirufen folle: jagte Guſtav fich die Kugel, 
womit das andere Piftol geladen war, durchs Hirm. Dieſe neue 
Schredensthat raubte den Verwandten völlig alle Befinuung. Die 
Hillfe wandte ſich jebt auf ihn; aber des Wermflen Schädel war 
ganz zerfehmettert, und King, ba er fich das Pitol im den Mund ge» 
fett hatte, zum Theil an den Wänden umber. Herr Strömli war 
ber Erfte, der fich wieber fammelte. Deum da der Tag ſchon ganz 
hell durch die Fenfter ſchien und auch Nachrichten einliefen, daß bie 
Neger ſich ſchon wieder auf dem Hofe zeigten: jo blieb nichts übrig 
als ungeſäumt an dem Nüczug zu beufen. Man legte bie beiben 
Leichen, die man nicht der muthwilligen Gewalt ber Neger überlaffen 
wollte, auf ein Brett, und nachdem die Büchfen vom meuem geladen 
waren, brach der traurige Zug nach dem Möwenweiher auf. Herr 
Strömli, den Kuaben Seppy auf dem Arm, ging voran; ihm folg- 
ten die beiden ſtärkſten Diener, welche auf ihren Schultern die Leichen 
trugen; der Verwundete ſchwaukte am einem Stabe hinterher, und 
Adeldert und Gottfried gingen mit gefpannten Büchfen dem lang- 
ſam fortfchreitenden Leichenzuge zur Seite. Die Neger, da fie den 
Haufen jo ſchwach erblidten, traten mit Spießen und Gabeln aus 
ihren Wohnungen hervor, und fehienen Miene zu machen, angreifen 
zu wollen; aber Hoango, den man die Vorficht beobachtet hatte, los— 
zubinden, trat auf die Treppe des Haufes hinaus, und winfte deu 
Negern, zu ruhen. In Sainte Lüzel rief er Herrn Strömli zu, ber 
ſchon mit dem Leichen unter dem Thorweg war. Ju Sainte Lüze! 
antwortete diefer: worauf der Zug, ohne verfolgt zu werben, auf 
das Feld hinauskam und die Waldung erreichte. Am Möwenweiber, 
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wo man bie Familie fand, grub man unter vielen Thräuen den | 
Leihen ein Grab; und nachdem man noch die Ringe, die fie au ber 
Hand trugen, gewechfelt batte, ſenkte man fie unter ftillen Gebeten 
in die Wohnungen des ewigen Friedens ein. Herr Strömli war 
glüclich genug, mit feiner Fran und feinen Kindern fünf Tage dar- 
auf Sainte Liize zu erreichen, wo er die beiden Negerknaben feinem 
Berfprechen gemäß zurückließ. Er traf furz vor Anfang ber Be- 
lagerung in Port au Prince ein, wo er noch auf den Wällen für 
die Sache der Weißen focht; und als die Stabt nach einer hart— 
nädigen Gegenwehr an den General Deffalines itberging, rettete er 
fi mit dem franzöftfchen Heer auf die englifche Flotte, von wo bie 
Familie nah Europa überjhiffte, und ohne weitere Unfälle ihr 
Baterland, die Schweiz, erreichte. Herr Strömli kaufte fich daſelbſt 
mit dem Neft feines Fleinen Vermögens in ber Gegend bes Nigi 
anz und noch im Jahr 1807 war unter ben Bitfchen feines Gartens 
das Denkmal zu fehen, das er Guftav, feinem Better, und der Ber- 
lobten defjelben, der treuen Toni, hatte ſetzen laſſen. 





Das Bettelweib von Locarno, 
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Am Fuße ber Alpen, bei Locarno im oberen Italien, befand ſich 
ein altes, einem Marcefe gehöriges Schloß, das man jest, wenn 
man von St. Gottharbt fommt, in Schutt und Trümmern liegen 
ſieht: ein Schloß mit hohen und weitläufigen Zimmern, im deren 
einem einft auf Steoß, das man ihr unterfchiittete, eine alte kranke 
Frau, die fi bettelnd vor ber Thür eingefunden batte, von ber 
Hausfrau ans Mitleidven gebettet worden war. Der Marcheſe, ber 
bei ber Nüdkehr von der Jagd zufällig in das Zimmer trat, wo er 
feine Büchfe abzufegen pflegte, befahl der Frau unwillig, aus dem 
- Winkel, in welchem fie lag, aufzuftehen und fich hinter deu Ofen zu 
verfügen. Die Frau, da fie fich erhob, glitfchte mit der Krüde auf 
dem glatten Boden aus und befehädigte fich auf eine gefährliche Weife 
das Kreuz; dergeftalt, daß fie zwar noch mit unfäglicher Mühe aufftand 
und quer, wie e8 vorgefchrieben war, über das Zimmer ging, hinter 
dem Ofen aber unter Stöhnen und Aechzen niederfant und verſchied. 

Mehrere Jahre nachher, da der Marchefe durch Krieg und Miß— 
wachs im bedenkliche Bermögensumftände geratben war, fand fich ein 
floventinifcher Ritter bei ihm ein, der das Schloß feiner ſchönen Lage 
wegen von ihm Faufen wollte. Der Marchefe, dem viel au dem 
Handel gelegen war, gab feiner Frau auf, dem Fremden im dem 
obenerwähnten, Yeerftehenden Zimmer, das fehr ſchön und prächtig 
eingerichtet war, unterzubringen. Aber wie betreten war das Ehe- 
paar, ald der Ritter mitten in der Nacht verftört und bleich zu 
‚ihnen herunter fam, hoch und theuer verfichernd, daß e8 im dem 
immer fpufe, indem etwas, das dem Blick unfichtbar gewefen, mit 
Anem Geräufch, als ob es auf Stroh gelegen, im Zimmerwintel auf- 
geſtanden, mit vernehmlichen Schritten langfam und gebrechlich quer 
über das Zimmer gegangen und binter dem Ofen unter Stöhnen 
und Aechzen niedergeſunken fei. 

I Der Marchefe erjchroden, er wußte felbft nicht recht warum, 
lachte den Ritter mit erfüinftelter Heiterfeit aus, und fagte, er wolle 
fogleih aufftehen und die Nacht zu feiner Beruhigung mit ihm in 
dem Zimmer zubringen. Doc der Nitter bat um bie Gefälligfeit 
ihm zu erlauben, daß er auf eimem Lehuſtuhl im feinem Schlaf- 
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zunmer übernachte, und als der Morgen Fam, ließ er anfpannen, 
empfahl ſich und reifte ab. { 
Diefer Borfall, der außerordentliche Aufjehen machte, fchredte 
auf eine dem Marcheje Höchft unangenehme Weife mehrere Käufer 
ab; bergeftalt, daß, da fich unter feinem eigenen Hausgeſinde, bes 
fremdend und unbegreiflich, das Gerlicht erhob, daß e8 in dem Zim- 
mer zur Mitternachtsftunde umgehe, er, um es mit einem entjchei- 
denden Berfahren niederzufchlagen, befchloß, die Sache in der nächften 
Nacht felbft zu umterfuhen. Demnach ließ er beim Einbruch der 
Dämmerung fein Bett in dem befagten Zimmer auffchlagen, und 
erharrte ohne zu fchlafen die Mitternacht. Aber wie erfchlittert war 
er, als er in der That mit dem Schlage ber Geifterftunde das un— 
begreifliche Geräufch wahrnaßın; e8 war, als ob ein Menſch fich vom 
Strob, das unter ihm Enifterte, erhob, quer über das Zimmer ging, 
und hinter dem Ofen unter Geſeufz und Gerbchel niederfant, Die 
Marquife, am andern Morgen, da er herunter kam, fragte ib, wie 
bie Unterfuhung abgelaufen; und ba er fi) mit ſcheuen und une 
gewiffen Bliden umſah, und, nachdem er die Thür verriegelt, ver⸗ 
fiherte, daß e8 mit dem Spuf feine Nichtigkeit babe: fo erſchrak fie, 
wie fie in ihrem Leben nicht gethau, und bat ihn, bevor er bie 
Sache verlauten Tiefe, fie noch einmal in ihrer Gefellfchaft einer kalt⸗ 
blittigen Prifung zu unterwerfen. Sie hörten aber fammt einem 
treuen Bebienten, ben fie mitgenommen hatten, im der That in ber 
nächften Nacht dafjelbe unbegreifliche geipenfterartige Geräuſch; und 
nur der dringende Wunſch, das Schloß, es Fofte was es wolle, los 
zu werben, vermochte fie, das Eutſetzen, das fie ergriff, im Gegen- 
wart ihres Dienerd zu unterbrüiden und dem Borfall irgend eine 
gleichgültige und zufällige Urfadhe, die fi entdecken Laffen milffe, 
unterzufchieben. Am Abend bes britten Tages, da beide, um ber 
Sache auf den Grund zu lommen, mit Herzflopfen wieber bie Treppe 
zu bem Frembenzimmer beftiegen, fand fich zufällig dev Haushund, 
ben man won ber Kette losgelaſſen batte, vor ber Thlte beffelben 
ein; bergeftalt, daß beibe, ohne ſich beſtimmt zu erflären, wielleicht 
in ber ummillkiirlichen Wbficht außer fich ſelbſt noch etwas Drittes, 
Lebendiges bei fih zu haben, ben Hund mit ſich in bad Zimmer 
nahmen. Das Ehepaar, zwei Lichter auf dem Tiſch, bie Marquife 
unaudgezögnen, ber Marchefe Degen und Piftolen, bie er aus bem 
Schraut genommen, neben fich, ſetzen fich gegen eilf Uhr jeber auf 
fein Bett; und während fle fi mit @efprächen, fo gut fie vermögen, 
zu unterhalten fuchen, Tegt fi der Hund, Kopf und Beine zuſammen⸗ 
gelauert, in ber Mitte bes Zimmers nieder und jchläft Page 
in dem Augenblid ber Mitternacht läͤßt ſich das entſehliche Pac 


—— — 
wieder hören; jemand, den kin Menſch mit Augen ſehen kaun, hebt 
ſich auf Krüden im Zimmerwintel empor; man hört das Stroh, 


das umter ihm rauſcht; und mit bem exflen Schritt: tapp! tappl 
erwacht der Hund, hebt ſich plöglic, die Ohren fpigend, vom Boden 


empor, und knurreud und bellend, grad’ als ob ein Meuſch auf ihn 
eingeſchritten käme, rückwärts gegen dem Ofen weicht er aus. Bei 


dieſem Aublick ftürzt die Marquife mit firäubenden Haaren aus bem 
Zimmer; und während ber Marquis, ber ben Degen ergriffen: wer 
da? ruft, und da ihm niemand antwortet, gleich einem Raſeuden, 
nach allen Richtungen bie Luft durchhaut, läßt fie auſpauuen, eut- 
ſchloſſen, augenblidlich nach der Stabt abzufahren. Aber ehe fie noch 
- einige Sachen zufammengepadt und nah Zufammenraffung einiger 


Sachen aus dem Thore herausgeraffelt, fieht fie ſchou das Schloß 
ringsum in Flammen aufgehen. Der Marcheſe, von Eutſetzen über- 


reizt, hatte eine Kerze genommen, und baffelbe, überall mit Holz 
gelufelt wie e8 war, an allen vier Eden, mie feined Lebens, au— 
geftedt. Vergebens ſchickte fie Leute hinein dem Unglüdlichen zu 


retten; er war auf bie elendiglichfte Weife bereit8 umgefommen, und 


noch jet Tiegen, von den Landleuten zufammengetragen, feine weihen 


Gebeine in dem Winkel des Zimmers, von weldem er das Bettel- 





| weib von Locarno hatte aufftehen heißen. 
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Der Findling. 


Antonio Piachi, ein wohlhabender Glterhändler in Rom, 
war genöthigt in feinen Handelsgefchäften zuweilen große Reifen zu 
machen. Er pflegte daun gewöhnlich Elvire, feine junge Frau, 
unter dem Schuß ihrer Berwandten daſelbſt zuriidzulaffen. Eine 
diefer Reifen führte ihn mit feinem Sohn Paolo, einem eilfjährigen 
Knaben, den ihm feine erfte Frau geboren Hatte, nach Raguſa. Es 
traf fi, daß hier eben eine peftartige Krankheit ausgebrochen war, 
welche die Stabt und Gegend umher im großes Schreden ſetzte. 
Piachi, dem die Nachricht davon erft auf der Neife zu Ohren ger 
fommen war, bielt im ber Vorſtadt au, um fich mac der Natur 
berjelben zu erkundigen. Doch ba er hörte, daß das Nebel von 
Tage zu Tage bebenklicher werde, und daß man bamit umgehe bie 
Thore zu fperren, jo überwand bie Sorge fiir feinen Sohn alle 
faufmännifchen Intereffen: er nahm Pferde umd reijete wieder ab. 

Er bemerkte, da er im Freien war, einen Kuaben neben feinem 
Wagen, ber nad Art ber lebenden bie Hände zu ihm ausſtreckte 
und in großer Gemittbsbewegung zu fein ſchien. Piachi ließ halten, 
und auf bie Frage: was er wolle? autwortete ber Knabe im feiner 
Unſchuld: er fei angeftedt; die Häfcher verfolgten ihn, um ihn ins 
Kranlenhaus zu Bringen, wo fein Vater und feine Mutter ſchon ge— 
ftorben wären; er bitte um aller Heiligen willen ihn mitzunehmen 
und nicht in ber Stabt umlommen zu laffen. Dabei faßte er bes 
Alten Hand, brlidte und küßte fie und weinte barauf nieder. Piachi 
wollte in ber erften Negung bed Entſetzens ben Jungen weit von 
fi ſchleudern, doch ba biefer im eben dieſem Augenblid feine Farbe 
veränderte und ohnmächtig auf ben Boden nieberjant, fo regte ſich 
bed guten Alten Mitleid: er ftieg mit feinem Sohn aus, legte ben 
Jungen in den Wagen, und fuhr mit ihm fort, obſchon er auf ber 
Welt nicht wußte, was er mit bemfelben anfangen follte, 

Er unterhanbelte noch in der erften Station mit ben Wirths— 
leuten Uber bie Urt und Weife, wie er feiner wieber los werben 
fünne: al® er ſchon auf Befehl der Polizei, weldhe bavon Winb be» 
fommen hatte, arretirt und unter einer Bededung, er, fein Sohn 
und Nicolo, fo hieß ber franfe Knabe, wieber nad Raguſa zurlid 
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transportivt warb. Alle Borftellungen von Seiten Piachi's über bie 
Grauſamkeit dieſer Maafregel halfen zu nichts; in Ragufa ange 
kommen, wurben nunmehr alle brei unter Aufficht eines Häſchers 
nad dem Krankenhaufe abgeführt, wo er zwar, Piadhi, gefund blieb, 
und Nicolo der Knabe filh von dem Uebel wieder erbolte: fein Sohn 
aber, der eilfjährige Paolo, von demfelben angeftedt ward, und in 
brei Tagen farb. 

Die Thore wurden nun wieber geöffnet und Piadhi, nachdem er 
feinen Sohn begraben hatte, erhielt von der Polizei Erlaubniß zu 
reifen. Er beftieg ebem, fehr von Schmerz bewegt, ben Wagen und 
nahm bei dem Aublid des Plates, der neben ihm leer blieb, fein 
Schnupftuch heraus, um feine Thränen fließen zu laſſen: als Nicolo 
mit der Miüte in der Hanb am feinen Wagen trat und ihm eine 
glückliche Reiſe wünſchte. Piachi beugte fi) aus dem Schlage heraus 
und fragte ihn mit einer von beftigem Schludzen unterbrodenen 
Stimme: ob er mit ihm reifen wollte? Der Junge, fobald er den 
Alten nur verftanden hatte, nidte und ſprach: o ja, fehr gern! und 
da bie Vorficher des Krankenhaufes auf die Frage des Guterhäud⸗ 
lers: ob es dem Jungen wohl erlaubt wäre einzufteigen? lächelten 
und verficherten, daß er Gottes Sohn wäre und niemand ihn ver- 
miffen würde; fo bob ihu Piachi im einer großen Bewegung in ben 
Wagen, und nahm ihn an feines Sohnes ftatt mit ſich nad Rom. 

Auf dev Straße vor den Thoren der Stadt ſah fi der Laud⸗ 
mäfler den Jungen erft recht an. Er war von einer befondern, etwas 
ftarren Schönheit, feine jhwarzen Haare Bingen ihm in ſchlichten 
Spiten von der Stirn herab, ein Geficht beſchattend, das, ernft uud 
Hug, feine Mienen niemals veränderte. Der Alte that mehrere 
Fragen an ihn, worauf jener aber nur kurz antwortete; ungeipräcdhig 
amd in fich gekehrt ſaß er, die Hände im die Hofen gefteckt, im Winkel 
da, und ſah fi mit gebanfenvoll ſcheuen Bliden die Gegeuſtäude 
an, bie an dem Wagen vorüberflogen. Bon Zeit zu Zeit holte er 
ſich mit ftillen und geräufchlofen Bewegungen eine Handvoll Nüffe 
aus ber Tafche, die er bei fih trug, und während Piadi fich bie 
Thränen vom Auge wiſchte, nahm ex fie zwiſchen die Zähne und 
fuadte fie auf. 

In Rom ftellte ihn Piachi umter einer kurzen Erzählung des 
Vorfalls Elviven, feiner jungen trefflihen Gemahlin, vor, welde ſich 
zwar wicht enthalten fonnte, bei dem Gedanken an Paolo, ihren 
, Heinen Stiefjohn, den fie jehr geliebt hatte, Herzlich zu weinen; 

gleihwohl aber den Nicolo, jo fremd und fteif er auch vor ihr ftand, 
| an ihre Bruft drüdte, ihm das Bette, worin jemer geichlafen hatte, 
zum Lager anwies, und ſämmtliche Kleider defielden zum Geſcheul 
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machte. Piachi ſchickte ihn in die Schule, wo er Schreiben, Leſen 
und Rechnen lernte, und da er auf eine leicht begreifliche Weiſe den 
Jungen in dem Maaße lieb gewonnen, als er ihm theuer zu ftehen 
gekommen war, fo aboptirte er ihn mit Einwilligung der guten 
Elvire, welche von dem Alten keine Kinder mehr zu erhalten Hoffen 
konnte, ſchon nach wenigen Wochen als feinen Sohn. Er banfte 
fpäterhin einen Commis ab, mit bem er aus mancherlei Gründen 
unzufrieden war, und hatte, da er den Nicolo ftatt feiner in dem 
Comtoir anftellte, die Freude zu jehn, daß derjelbe die weitläuftigen 
Geſchäfte, in welchen er verwidelt war, auf das Thätigfte und Vor— 
theilhaftefte verwaltete. Nichts hatte der Vater, ber ein geſchworeuer 
Feind aller Bigotterie war, an ihm auszuſetzen, als den Umgang 
mit ben Mönchen des Carmeliterflofters, die dem jungen Mann, ° 
wegen bes beträchtlichen Vermögens, das ihm einft aus der Hinter- 
laſſenſchaft des Alten zufallen follte, mit großer Gunft zugethan 
waren; und nichts ihrer Seits die Mutter, als einen früh, wie es 
ihr ſchien, in der Bruft deffelben fich vegenden Hang für das weib- 
liche Geichleht. Denn fhon im feinem funfzehnten Jahre war er 
bei Gelegenheit diefer Mönchsbefuche die Beute der Verführung einer 
gewiffen Zawiera Tartini, Beifchläferin ihres Biſchofs, geworben, 
und ob er gleich, durch bie fireuge Forderung des Alten genöthigt, 
biefe Verbindung zerrifi, fo hatte Elvire doch mancherlei Grlinde zu 
glauben, daß feine Enthaltfamkeit auf dieſem gefährlichen Felde nicht 
eben groß war, Doch da Nieolo ſich in feinem zwanzigften Jahre 
mit Conftanza Barquet, einer jungen Tiebenswilrbigen Geuue- 
ferin, Elvirens Nichte, die unter ihrer Aufficht in Rom erzogen 
wurde, vermählte, fo fehien wenigftens das letzte Uebel damit an ber 
Duelle verftopft; beide Eltern vereinigten ſich in der Zufriebenbeit 
mit ihın, und um ihm bavon einen Beweis zu geben, warb ihm 
eine glänzende Ausftattung zu Theil, wobei fie ihm einen beträcht« 
lichen Theil ihres fhönen und weitläuftigen Wohnhauſes einräumten. 
Kurz, als Piachi fein fechzigftes Jahr erreicht hatte, that er das Leute 
und Aeußerſte, was er filr ihn thun konnte: ew überließ ihm auf 
gerichtliche Weiſe mit Ausnahme eines Meinen Kapitals, das er fid) 
vorbebielt, das ganze Vermögen, das feinem Guterhandel zum 
Grunde lag, und zog fich mit feiner treuen, trefflichen Elvire, bie 
wenige Wilnfche in ber Welt hatte, in den Nubeftand zuriid, 
Elvire hatte einen flillen Zug von Traurigkeit im Gemilth, ber 
ihr aus einem rlihrenden Borfall aus der Geſchichte ihrer Kindheit 
zurlidigeblieben war, Philippo Parquet, ihr Vater, ein bemittelter 
Tuchfärber in Genua, bewohnte ein Haus, bas, wie es fein Hanb- 
wert erforberte, mit ber hinteren Seite hart an ben mit Onaberfleinen 
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 eingefaßten Raud des Meeres ftieß; große, am Giebel eingefugte 
Balken, an welchen die gefärbten Tücher aufgehängt wurden, liefen 
mehrere Ellen weit über die See hinaus. Einft in einer unglüd- 
lichen Nacht, ba Feuer das Haus ergriff, und gleich, ald ob es von 
Pech und Schwefel erbaut wäre, zu gleicher Zeit in allen Gemächern, 
aus welchen es zufammengefegt war, emporkuitterte, flüchtete fich, 
überall von Flammen gefchredt, die breigehmjährige Elvire von Treppe 
zu Treppe, und befand ſich, fie wußte feldft wicht wie, auf eimem 
biefer Balfen. Das arme Kind mußte, zwiſchen Himmel und Erbe 
ſchwebend, gar nicht, wie es fich rettem follte; hinter ihr der bren- 
nende Giebel, beffen Glut vom Winde gepeiticht, ſchou den Balken au— 
gefreffen hatte, und unter ihr die weite, öde, entjegliche See. Schon 
wollte fie ſich allen Heiligen empfehlen und unter zwei Uebeln das 
Hleinere wählend, im die Fluten hinabſpringen, als plöglich ein junger 
Genuefer vom Geſchlecht der Patrizier am Eingang erſchien, feinen 
- Mantel über den Balken warf, fie umfaßte, und fi mit eben jo 
viel Muth als Gewanbdtheit am eimem ber feuchten Tücher, die von 
dem Balfen niederhingen, in die See mit ihr herabließ. Hier griffen 
Goudeln, die auf dem Hafen ſchwammen, fie auf, und brachten fie 
unter vielem Jauchzen des Volts ans Ufer; doc es jand fi, daß 
der junge Held fehon beim Durdgang durch das Haus durch einen 
vom Geſims defielden herabfallenden Stein eine jehwere Wunde am 
Kopf empfangen hatte, die ihn auch bald, feiner Sinne nicht mächtig, 
am Boden nieberftredtte. Der Marquis fein Bater, in deſſen Hotel 
er gebracht ward, rief, da feine Wiederherftellung ſich in die Länge 
309, Aerzte aus allen Gegenden Italiens herbei, die ihn zu ver— 
ſchiedenen Malen trepanirten und ihm mehrere Kuochen aus dem 
Gehirn nahmen: doch alle Kunft war, durch eine unbegreifliche 
Schickung des Himmels, vergeblich: er erftand nur felten au ber 
Hand Elvivens, die feine Mutter zu feiner Pflege herbeigerufen hatte, 
und nad einem dreijährigen böchft fehmerzenvollen Kranfenlager, 
während deſſen das Mädchen nicht von feiner Seite wich, reichte er 
ihr noch einmal freundlich die Hand und verſchied. 

Piachi, dev mit dem Haufe diefes Herrn in Handelsverbindungen 
ftand, und Elviren eben dort, da fie ihn pflegte, kennen gelernt und 
zwei Jahre darauf geheirathet hatte, hütete fich jehr feinen Namen 
vor ihr zu nennen ober fie jonft am ihn zu erinmern, weil er wußte, 
daß e8 ihr ſchönes und empfindliches Gemüth auf das beftigfte ber 
wegte. Die mindefte Veranlaffung, die fie auch nur von fern au 
die Zeit erinnerte, da der Jüngling für fie litt und ſtarb, rührte fie 
- immer bis zu Thränen, und alsdann gab es feinen Troft und feine 
- Beruhigung für fie; fie brach, wo fie auch fein mochte, auf, und 
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feiner folgte ihr, weil man ſchon erprobt hatte, daß jedes ambere 
Mittel vergeblich war, als fie ftill für fih im der Einſamkeit ihren 
Schmerz ausweinen zu Yafien. Niemand aufer Piachi kaunte bie 
Urſache diefer fonderbaren und häufigen Erſchütterungen, deun nie- 
mals, jo lange fie lebte, war ein Wort, jene Begebenheit betreffend, 
itber ihre Lippen gefommen. Dean war gewohnt fie auf Rechnung 
eines überreizten Nervenfyftems zu feten, das ihr aus einem hitigen 
Fieber, im welches fie gleich nach ihrer Verheirathung verfiel, zuriid- 
geblieben war, und jomit allen Nachforfchungen über die Beranlafjung 
berjelben ein Ende zu machen. 

Einſtmals war Nicolo mit jener Zaviera Tartini, mit welcher 
er troß bes Verbot bed Vaters die Verbindung nie ganz aufges 
geben hatte, heimlich und ohne Vorwiffen feiner Gemahlin, unter der 
Borjpiegelung, daß er bei einem Freund eingeladen fei, auf dem 
Earneval geweſen und fam in ber Maske eines genuefifchen Ritters, 
bie er zufällig gewählt hatte, ſpät im der Nacht, da ſchon Alles ſchlief, 
in fein Haus zurück. Es traf ſich, daß dem Alten plötzlich eine Un- 
päßlichkeit zugeftoßen war, und Elvire, um ihm zu helfen, in Er» 
mangelung ber Mägde aufgeftanden und in den Speifefaal gegangen 
war, um ihm eine Flafche mit Effig zu holen. Eben hatte fie einen 
Schranf, der in dem Winkel ftand, geöffnet, und fuchte, auf ber 
Kante eines Stuhles ſtehend, unter den Gläfern und Caravinen 
umber: als Nicolo die Thür facht öffnete, und mit einem Licht, das 
er fih auf dem Flur angeftedt Hatte, mit Federhut, Mantel und 
Degen burd ben Saal ging. Harmlos, ohne Elviren zu fehen, trat 
er an bie Thür, bie im fein Schlafgemad führte, und bemerkte eben 
mit Beftürzung, baf fie verfchloffen war: als Elvire hinter ihm mit 
Flaſchen und Gläfern, die fie in ber Hand hielt, wie durch einen 
unfihtbaren Blig getroffen, bei feinem Anblid von dem Schemel, 
auf welchem fie fand, auf das Getäfel bes Bodens  nieberfiel, 
Nicolo, von Schreden bleib, wandte fi um und wollte der Un—⸗ 
glüdlihen beifpringen; doc ba das Geräuſch, das fie gemacht hatte, 
nothwenbig ben Alten berbeiziehen mußte, fo unterbrildte bie Ber 
forgniß, einen Verweis von ihm zu erhalten, alle andere Ridfichten; 
er riß ihr mit verftörter Beeiferung ein Bund Schlüffel von ber 
Hlifte, das fie bei fi trug, und, einen gefunden, ber paßte, warf 
er ben Bunb im ben Saal zurid und verſchwand. Bald barauf, 
ba Piachi, krank wie er war, aus bem Bette gefprungen war und 
fie aufgehoben hatte, und auch Bebiente und Mägbe, vom ihm zus 
fammengeflingelt, mit Licht erfchienen waren, kam auch Nicolo in 
feinem Ochlafrod, und fragte was vorgefallen fei; bod ba @yvire, 
ſtarr vor Entfegen, wie ihre Zunge war, nicht fprechen konnte, und 
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außer ihe nur er ſelbſt noch Auskunft auf diefe Frage geben konnte, 
ſo blieb der Zufammenhang der Sade in ein ewiges Geheimniß 
geht; man trug Elviren, die am allen Gliedern zitterte, zu Bett, 
wo fie mehrere Tage lang an einem beftigen Fieber darnieberlag, 
gleichwohl aber durch die natürliche Kraft ihrer Gefundheit den Zu— 
fall überwand, und bis auf eine fonberbare Schwermuth, die ihr 
zurückblieb, fich ziemlich wieder erholte, 

So verfloß ein Jahr, als Eonftanze, Nicolo’8 Gemahlin, nieber- 
fam, und ſammt bem Kinde, das fie geboren hatte, in den Wochen 
ſtarb. Diefer Vorfall, bedauernswürbig an fich, weil ein tugend- 
baftes und wohlerzogenes Wefen verloren ging, war e8 doppelt, weil 
er ben beiden Leidenfchaften Nicolo’s, feiner Bigotterie und feinem 
Hange zu ben Weibern, wieder Thor und Thür öffnete. Ganze 
Tage lang trieb er fich wieder, unter dem Vorwand fich zu tröſten, 
in ben Zellen ber Carmelitermönde umber, und gleichwohl wußte 
man, daß er während ber Lebzeiten feiner Frau nur mit geringer 
Liebe und Treue an ihr gebangen hatte. Ja Eonftanze war noch 
nicht unter der Erde, als Elvire ſchon zur Abendzeit, in Gejchäften 
bes bevorftehenden Begräbniffes in fein Zimmer tretend, ein Mäd— 
chen bei ibm fand, das, geſchürzt und gefchminkt, ihr als die Zofe 
ber Xaviera Tartini nur zu wohl befannt war. Elvire ſchlug bei 
dieſem Anblick die Augen nieder, kehrte fich ohne ein Wort zu jagen 

um, und verlieh das Zimmer; weder Piadhi noch fonft jemand er- 
fuhr ein Wort von biefem Vorfall, fie begnügte fich mit betrüb- 
tem Herzen bei ber Leiche Eonftanzens, bie den Nicolo ſehr geliebt 
hatte, nieberzufnieen unb zu weinen. Zufällig aber traf es fi, daß 
Piachi, der in der Stadt geweſen war, beim Eintritt in fein Haus 
dem Mädchen begegnete, und da er wohl merfte, was fie hier zu 
ſchaffen gehabt hatte, fie heftig anging und ihre halb mit Lift, halb 
mit Gewalt den Brief, den fie bei fih trug, abgewanı. Er ging 
auf fein Zimmer, um ihn zu lefen, und fand was er vorausgeſehen 
batte: eine dringende Bitte Nicolo’s an Xaviera, ihm Behufs einer 
Zufammenkunft, nach der er fich jehne, gefälligft Ort und Stunde 
zu beftimmen. Piachi fetste fich nieder und antwortete mit ver— 
ftellter Schrift im Namen Zaviera’s: „gleich, noch wor Nacht, in der 
Magdalenen⸗Kirche.“ — Siegelte diejen Zettel mit einem fremden 
Wappen zu, und ließ ihn, gleich als ob er von der Dame käme, in 
Nicolo’8 Zimmer abgeben. Die Lift glückte volllommen; Nicole 
nahm augenblicklich ſenen Mantel, und begab ſich in Vergeſſenheit 
Conſtanzens, die im Sarg ausgeftellt war, aus dem Haufe. Hier- 
- auf beftellte Piacht, tief entwürdigt, das feierliche, für den Fomumen- 
den Tag feitgefegte Leichenbegängnig ab, ließ die Leiche, fo wie fie 
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ausgefest war, von einigen XTrägern aufheben, und bloß von 
Elviren, ihm und einigen Verwandten begleitet, ganz in der Stille 
in dem Gewölbe der Magdalenen-Kirche, das für fie bereitet war, 
beiſetzen. Nicolo, der in den Mantel gehüllt, unter den Hallen 
ber Kirche ftand, und zu feinem Erftaunen einen ihn wohlbefann- 
ten Leichenzug heraunahen ſah, fragte den Alten, der dem Sarge 
folgte: was dies bebeute? und wen man berantrüige? Doch biefer, 
das Gebetbuch in der Hand, ohne das Haupt zu erheben, antwortete 
bloß: Kaviera Tartini: — worauf die Leiche, al8 ob Nicolo gar 
nicht gegenwärtig wäre, noch einmal emtbedelt, durch bie Aumefen- 
ben gefegnet, und alsdann verſeuklt und in bem Gewölbe ver— 
ſchloſſen warb, 

Diefer Vorfall, der ihn tief beſchämte, erwedte in ber Bruft bes 
Unglüdlichen einen brennenden Haß gegen Elviren; bemm ihr glaubte 
er ben Schimpf, den ihm ber Alte vor allem Volk angethan hatte, 
zu verbanfen zu haben. Mehrere Tage Yang ſprach Piachi fein 
Wort mit ihm; und da er gleichwohl wegen ber Hinterlaffenichaft 
Eonftanzen® feiner Geneigtheit und Gefälligfeit beburfte: jo ſah ex 
fi genöthigt, an einem Abend des Alten Hand zu ergreifen und 
ihm mit der Miene der Neue umverzliglih und auf immerbar bie 
Berabfhiebung ber Zaviera anzugeloben. Aber bie Verſprechen 
war er wenig gefonnen zu halten; vielmehr fehärfte ber Widerſtand, 
ben man ihm entgegenfetste, nur feinen Troß, und übte ibn in ber 
Kunft, die Aufmerkfamkeit des reblichen Alten zu umgeben. Zugleich 
war ihm Eloire niemals ſchöner vorgelommen als in bem Augen» 
blid, da fle zu feiner Vernichtung das Zimmer, in welchem ſich das 
Mäpcen befand, Bffuete und wieber ſchloß. Der Unwille, ber ſich 
mit fanfter Glut auf ihren Wangen entzlinbete, goß einen unend⸗ 
lichen Meiz iiber ihr milde, von Affecten nur felten bewegte Autlitzz 
es ſchien ihm unglaublich, daß fie bei fo viel Lodungen bazu nicht 
felbft zumeilen auf dem Wege wandeln follte, beffen Blumen zu 
brechen er eben fo ſchmählich von ihr geftraft worben war, Er glüühte 
vor Begierbe, ihr, falls dies ber Fall fein follte, bei bem Alten 
benfelben Dienft zu erweifen als fie ihm, und beburfte und fuchte 
nichts als bie Gelegenheit biefen Vorſatz ind Werk zu richten, 

Einft ging er zu einer Zeit, ba gerade Piachi außer bem Haufe 
war, an Elvirend Zimmer vorbei, und börte zu feinem Befremben, 
bafı man barin fprach. Bon rafchen, heimtildifhen Hoffnungen burch⸗ 
zudt, beunte er fih mit Mugen unb Ohren gegen bad Schloß nie= 
ber, unb — Himmel! was erblidte er? Da lag fie in ber Stellung 
ber Berzlidung zu Jemandes Füßen, und ob er gleich bie Perfon 
nicht erfennen kounte, fo vernahm er doch ganz deutlich, recht mit 
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bem Aeceunt der Liebe ausgeſprochen, das geflüfterte Wort: Colino, 
Er legte fih mit Hopfendem Herzen in das Feuſter des Corridors, 
von wo aus er, obme feine Abficht zu verrathen, den Eingang des 
Zimmers beobachten konnte; und ſchon glaubte er bei einem Ge— 
räuſch, das ſich ganz Yeife am Niegel erhob, ben unfhätbaren Augen» 
blid, ba er die Scheinheilige entlarven könne, gelommen: als flatt 
be Unbelaunten ben er erwartete, Elvire ſelbſt ohne irgend eine 
Begleitung mit einem ganz gleichgliltigen und ruhigen Blid, den fie 
aus ber Ferne auf ihn warf, aus bem Zimmer bervortrat. Sie 
batte ein Stüd felbftgewebter Leinwand unter dem Arm; und nad- 
bem fie das Gemach mit eimem Schlüffel, dem fie fih vom ber Hüfte 
nahm, verfchloffen Hatte, ftieg fie ganz rubig, die Haud ans Gelän- 
ber gelehnt, die Treppe hinab. Dieje Berftellung, dieſe ſcheinbare 
Gleichgültigkeit ſchien ihm der Gipfel der Frechheit und Arglif, und 
faum war fie ibm aus bem Geficht, als er ſchon Tief, einen Haupt- 
fehlüffel Herbeizubolen, und, nachdem er die Umringung mit jcheuen 
Bliden ein wenig geprüft hatte, heimlich bie Thür bed Gemachs 
öffnete, Aber wie erftaunte ex, als er Alles Teer fand, und im allen 
vier Winkeln, die er durchſpähte, michts, das einem Menjhen aud 
nur Ähnlich war, entbedte: außer dem Bild eines jungen Ritters iu 
Lebensgröße, das im einer Nifche der Wand hinter einem rotbfeidenen 
Vorhaug, von einem befonderen Lichte beſtrahlt, aufgeftellt war, 
Nicolo erſchrak, er wußte jeldft nicht warum, und eine Menge vou 
Gedanken fuhren ihm, dem großen Augen des Bildes, das ihm flarr 
anfah, gegenüber, durch bie Bruft: doch che er fie noch geſammelt 
und georbnet hatte, ergriff ihn ſchon Furcht von Elviren emtbedt 
und geſtraft zu werben; ex ſchloß im nicht geringer Berwirrung bie 
Thür wieder zu und entfernte fi. 

Se mehr er über diefen fonderbaren Vorfall nachdachte, je wicd- 
tiger ward ihm das Bild, das er eutdeckt hatte, umb je peinlicher 
und brennender warb bie Neugierde im ihm, zu wiffen, wer bamit 
gemeint fei. Denn er Hatte fie im ganzen Umriß ihrer Stellung 
auf Knieen liegen gefehen, und e8 war nur zu gewiß, daß beviemige, 
vor dem dies gejchehen war, die Geftalt des jungen Ritters auf der 
Leinwand war, Ju der Unruhe des Gemüths, die fich feiner be» 
meifterte, ging er zu Xaviera Tartini und erzählte ihr die wundber- 
bare Begebenbeit, die er erlebt hatte, Diefe, die im dem Jutereſſe 
Elviren zu ſtürzen mit ihm zufammentraf, indem alle Schwierig» 
keiten, bie fie in ihrem Umgang fanden, von ihr herrührten, äußerte 
den Wunſch, das Bild, das im dem Zimmer derſelben aufgeftellt 
- war, einmal zu jeher. Denn einer ausgebreiteten Belauntichaft 
unter den Edelleuten Italiens konnte fie ſich ruhmen, und falls der- 
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jenige, der bier im Rede ftand, nur irgend einmal in Nom geweſen 
und von einiger Bedeutung war, fo durfte fie hoffen ihn zu kennen. 
Es fügte fih auch bald, daß die beiden Eheleute Piachi, ba fie einen 
Verwandten befuchen wollten, an einem Sonntag auf das Land 
reifeten, und kaum wußte Nicolo auf diefe Weife das Feld rein, als 
er ſchon zu Tavieren eilte, und dieſe mit einer Fleinen Tochter, die 
fie von dem Cardinal Hatte, unter dem Borwande Gemälde und 
Stidereien zu befehen, als eine fremde Dame in Elvirens Zimmer 
führte. Doch wie betroffen war Nicolo, als die Heine Klara (jo 
hieß die Tochter), jobald er nur den Vorhang erhoben Hatte, aus— 
rief: Gott, mein Vater! Signor Nicolo, wer ift das anders als 
Sie? — Kaviera verfiummte Das Bild in der That, je länger 
fie e8 auſah, hatte eine auffallende Aehnlichkeit mit ihm; beſonders 
wenn fie ſich ihn, wie ihrem Gedächtuiß gar wohl möglich war, in 
bem ritterlichen Aufzug bachte, in welchen er vor wenigen Monaten 
heimlich mit ihr auf dem Earneval gewefen war. Nicolo verfuchte 
ein plößliches Erröthen, das fich über feine Wangen ergoß, wegzu—⸗ 
fpotten; er fagte, indem er bie Kleine füßte: wahrhaftig, Yiebfte 
Kara, das Bild gleicht mir, wie du demjenigen, ber ſich beinen 
Bater glaubt! — Doc Kaviera, in deren Bruft das bittere Gefühl 
ber Eiferfucht rege geworben war, warf einen Blick auf ihn; fie 
fagte, indem fie vor ben Spiegel trat, zuletzt fei e8 gleichgültig, 
wer bie Perfon fei; empfahl fi ihm ziemlich kalt und verlieh das 
Zimmer, 

Nicolo verfiel, ſobald Kaviera fi entfernt hatte, in bie lebhaf— 
tefte Bewegung fiber biefen Auftritt. Er erinnerte ſich mit wieler 
Freude ber fondberbaren und lebhaften Erfehittterung, in welche er 
durch bie phantaftifhe Erfcheinung jener Nacht Elviven verſetzt hatte, 
Der Gedanke, bie Leidenfchaft biefer al® ein Mufter der Tugend um« 
wanbelnben Frau ermwedt zu Haben, fehmeichelte ihm faft eben fo 
fehr als die Begierbe fih am ihr zu rächen; und ba fidh ihm bie 
Ausficht eröffnete mit einem und bemfelben Schlage beibe, bas eine 
@elüft, wie das andere, zu befriebigen, fo erwartete ex mit vieler 
Ungebulb Elvirens Wieberfunft und bie Stunde, ba ein Blid in 
ihre Auge feine ſchwanlende Weberzeugung krönen wilrbe, Nichte 
flörte ihm in bem Taumel, ber ihn ergriffen hatte, als bie beftimmte 
Erinnerung, daß Elvire das Bild, vor dem fie auf Knieen lag, da⸗ 
mals, als er fie durch das Schlüffellodh belaufchte, Eolino genannt 
hatte; doch and in bem lang biefes im Lande nicht eben gebräud« 
lien Namens lag mancherlei, das fein Herz, er wußte nicht warum, 
im füge Träume wiegte, und in ber Alternative, einem von b 
innen, feinem Auge ober feinem Ohr zu mißtrauen, neigte er 
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wie matlirlich zu bemjenigen hinüber, ber feiner Begierde am leb- 
bafteften ſchmeichelte. 

Inzwiſchen kam Elvire erft nah Berlauf mehrerer Tage von 
dem Lande zurüd, und ba fie aus bem Haufe bes Betters, dem fie 
befucht Hatte, eine junge Berwanbte mitbracdhte, die fi in Nom um- 
zufeben wüuſchte, jo warf fie, mit Artigkeiten gegen biefe bejchäftigt, 
auf Nicolo, der fie fehr freundlich aus dem Wagen hob, nur einen 
flüchtigen nichtsbedeutenden Blid. Mehrere Woden, ber Gaftfreunbin 
bie man bewirthete aufgeopfert, vergingen im einer bem Haufe un- 
gewöhnlichen Unruhe; man befuchte in und außerhalb ber Stabt, 
was einem Mädchen, jung und lebeusfroh wie fie war, merlwürdig 
fein mochte; und Nicolo, feiner Gejchäfte im Comtoir halber zu 
alfen dieſen Heinen Fahrten nicht eingeladen, fiel wieber in Bezug 
auf Elviren im bie übelfte Laune zurück. Er beganu wieder mit deu 
bitterften und quälendften Gefühlen au den Umnbelaunten zurüd zu 
beufen, ben fie im heimlicher Ergebung vergötterte; und dies Gefühl 
zereiß befonders am Abend der läugſt mit Sehufucht erharrteu 
Abreife jener jungen Verwandten fein verwildertes Herz, da Elvire, 
ftatt nun mit ihm zu fprechen, ſchweigend, während einer ganzen 
Stunde mit einer Heinen weiblichen Arbeit bejchäftigt am Speife- 
tiſch ſaß. ES traf fih, daß Piachi wenige Tage zuvor nach einer 
Schachtel mit Heinen elfenbeinernen Buchftaben gefragt hatte, ver— 
mittelft welcher Nicolo im feiner Kindheit unterrichtet worden, und 
die dem Alten nun, weil fie niemand mehr brauchte, in ben Siun 
gelommen war, an eim Meines Kind in der Nachbarfchaft zu ver— 
ſcheuken. Die Magd, ber man aufgegeben hatte, fie unter vielen 
" andern alten Sachen aufzuſuchen, hatte inzwifchen micht mehr ge- 
funden al8 bie jech8, bie den Namen Nicolo ausmachen; wahr- 
ſcheiulich weil bie andern, ihrer geringeren Beziehung auf den Knaben 
wegen, minder im Acht genommen und, bei welcher Gelegenheit es 
fei, verfehlendert worden waren. Da nun Nicolo die Letter, welche 
feit mehreren Tagen auf dem Tiſch lagen, in die Hand nahm, und 
während er, mit bem Arın auf bie Platte geftütt, in trüben Ge- 
danken britete, damit fpielte, fand er — zufällig, in der That, felbit, 
denn er erftaunte dariiber, wie er noch im feinem Leben nicht ge— 
than — die Verbindung heraus, welche den Namen Eolimo bildet. 
Nicolo, dem dieſe logogryphiſche Eigenjchaft ſeines Namens fremd 
> war, warf, von vafenden Hoffnungen von neuem getroffen, eimen 
" ungewiffen und ſcheuen Blick auf die ihm zur Seite fitende Elvire. 
1 Die Uebereinftiinmung, die ſich zwiſchen beiden Wörtern angeordnet 
Ber: ſchien ihm mehr als ein bloßer Zufall, er erwog in unter- 
druckter Freude den Umfang biejer fonderbaren Eutdeckung, und 
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barrte, die Hände vom Tiſch genommen, mit Flopfendem Herzen des 
Augenblids, da Elvire auffehen und den Namen, ber offen da lag, 
erbliden wiirde, Die Erwartung, in ber er ftand, täufchte ihn auch 
feineswegs; denn kaum hatte Eloire, in einem müßigen Moment, 
bie Aufftellung der Buchftaben bemerkt und harmlos und gedanken⸗ 
108, weil fie ein wenig furzfichtig war, fich näher darliber hingebeugt, 
um fie zu leſen: als fie ſchon Nicolo’8 Antlig, der in fcheinbarer 
Gleichgültigkeit darauf niederfah, mit einem fonberbar beflommenen 
Blick überflog, ihre Arbeit mit einer Wehmuth die man nicht ber 
fehreiben kaun wieder aufnahm, und, unbemerkt wie fie ſich glaubte, 
eine Thräne nach der andern unter fanften Erröthen auf ihren 
Schooß fallen ließ. Nicolo, der alle diefe innerlichen Bewegungen, 
ohne fie anzufehen, beobachtete, zweifelte gar nicht mehr, daß fie 
unter biefer Verſetzung ber Buchftaben nur feinen eignen Namen 
verberge. Er fah fie die Buchftaben mit einem Mal fanft über⸗ 
einander fhieben, und feine wilden Hoffnungen erreichten ben Gipfel 
der Zuverficht, als fie aufftand, ihre Handarbeit weglegte und in 
ihr Schlafzimmer verſchwaud. Schon wollte er aufftehen und ihr 
babin folgen, als Piachi eintrat und von einer Hausmagb auf bie 
Frage, wo Elvire fei? zur Antwort erhielt: daß fie ſich nicht wohl 
befinde und ſich auf das Bett gelegt habe. Piachi, ohne eben große 
Beftiirgung zu zeigen, wandte fih um und ging um zu jehen was 
fie made; und ba er nad einer Viertelftunde mit ber Nachricht, 
daß fie micht zu Tifche kommen wilde, wieberlehrte und weiter fein 
Wort barliber verlor: fo glaubte Nicolo den Schlüffel zu allen räthſel⸗ 
haften Auftritten biefer Art, die er erlebt hatte, gefunden zu haben, 
Am andern Morgen, da er im feiner feindlichen Freude bes 
fhäftigt war, ben Nuten, ben er aus biefer Entbedung zu ziehen 
hoffte, zu überlegen, erhielt er ein Billet von Xavieren, worin ſie 
ihn bat zu ihe zu kommen, indem fie ihm, Elviren betreffend, etwas 
das ihm intereffant fein wilrbe, zu erbffuen hätte, Xapiera ſtand 
durch dem Biſchof, ber fie unterhielt, in ber engften Verbindung mit 
ben Mönchen bes Earmeliterflofterd; und ba feine Mutter in biefem 
Kloſter zur Beichte ging, fo zweifelte er nicht, daß es jener möglich 
newefen wäre, fiber bie geheime Geſchichte ihrer Empfindungen Nach⸗ 
richten, die feine unnatiirlihen Hoffnungen beftätigen konnten, ein⸗ 
zugehen. Aber wie unangenehm, nad einer fonberbaren ſchallhaften 
Begrußung Xavierens, warb er aus ber Wiege genommen, als fle 
ihn lachelnd auf den Divan, auf welchem fie faß, nieberzog und 
ihm fagte: fie müffe ihm nur eröffnen, daß ber Gegenflanb bon 
Elviren® Liebe ein ſchon feit zoblf Jahren im Grabe ſchlummer 
Zobter ſel. — Aloyfine, Marquis von Montferrat, bem ein Oh 
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zu Paris, bei dem er erzogen worben war, ben Zunamen Eollim, 
fpäterbin in Italien ſcherzhafter Weile in Colino umgewandelt, 
gegeben hatte, war das Driginal des Bildes, das er in der Nifche 
hinter dem rotbfeidenen Vorhaug in Elvirens Zimmer entdedt hatte; 
ber junge genuefifche Nitter, der fie im ihrer Kindheit auf jo ebel- 
müthige Weife aus bem Feuer gerettet und am den Wunden, bie 
er babei empfangen hatte, geftorben war, — Sie feste hinzu, daß 
fie ihn nur bitte von biefem Geheimnif weiter feinen Gebrauch zu 
machen, indem es ihr unter dem Siegel ber äußerften Berjchwiegen- 
beit von einer Perfon, bie felbft Fein eigentliches Recht darüber babe, 
im Carmeliterflofter anvertraut worden fei. Nicolo verficherte, in- 
bem Bläffe und Röthe auf feinem Geficht wechlelten, daß fie wichts 
zu befürchten Habe; und gänzlich außer Stand, wie er war, XZavie- 
rens ſchelmiſchen Blicken gegenüber, die Berlegeubeit, im welche ihn 
biefe Eröffnung geftürzt hatte, zu verbergen, ſchützte er eim Geſchäft 
vor, das ihn abrufe, nahm unter einem häßlichen Zuden feiner 
Oberlippe feinen Hut, empfahl fih und ging ab, 

Belhämung, Wolluft und Rache vereinigten fich jest, um bie 
abſcheulichſte That, die je verlibt worben ift, auszubrüten. Er fühlte 
wohl, daß Elvirens reiner Seele nur durch einen Betrug beizufom- 
men fei;z und kaum batte ihm Piachi, der auf einige Tage aufs 
Land ging, das Feld geräumt, als er auch ſchon Anftalten traf, den 
fatanifchen Plan, dem er fich ausgedacht hatte, ins Werk zu richten. 
Er beforgte fi) genau denfelben Anzug wieder, im welchem er vor 
wenig Momaten, da er zur Nachtzeit heimlich vom Karneval zurüd- 
fehrte, Elviren erfchienen war; und Mantel, Eollet und Federhut, 
genuefifhen Zufchnitts, genau fo wie fie da8 Bild trug, umgewor- 
fen, ſchlich er ſich kurz vor dem Schlafengeben in Elvirens Zimmer, 
bing ein ſchwarzes Tuch über das in der Nijche ftebende Bild, und 
wartete, einen Stab im der Hand, ganz im der Stellung des ge- 
malten jungen Patriziers, Elvirend Bergötterung ab. Er hatte auch 
im Scharffinn feiner fhändlichen Leidenjchaft ganz richtig gerechnet; 
denn faum hatte Elvire, die bald darauf eintrat, mach eimer ftillen 
und ruhigen Entlleivung, wie fie gewöhnlich zu thun pflegte, den 
ſeidnen Vorhang der die Nifche bedeckte eröffnet und ihm erblickt, 
als fie ſchon, Eolino! mein Geliebter! rief und ohumächtig auf das 
Getäfel des Bodens niederſank. Nicolo trat aus der Nijche hervor; 
er ſtand einen Augenblid, im Anfchanen ihrer Reize verfunten, und 
betrachtete ihre zarte, unter dem Kuß des Todes plötzlich erblaffende 
Geſtalt; hob fie aber bald, da feine Zeit zu verlieren war, im feinen 
Armen auf, und trug fie, indem er das ſchwarze Tuch von dem 
Bilde herabriß, auf das im Winkel des Zimmers ftchende Bett, 
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Dies abgethan, ging er die Thür zu verriegeln, fand aber, daß fie 
ſchon verjchloffen war; und ficher, daß fie auch nach Wiederkehr ihrer 
verftörten Sinne feiner phantaftifhen, dem Anfehen nad über— 
irdifchen Erſcheinung feinen Widerftand leiften würde, fehrte er jet 
zu dem Lager zurüd, bemüht, fie mit heißen Küffen auf Bruft und 
Lippen aufzuweden Aber die Nemefis, die dem Frevel auf dem 
Fuß folgt, wollte, daß Piachi, den ber Elende noch auf mehrere 
Tage entfernt glaubte, unvermuthet im eben biefer Stunde in feine 
Wohnung zurückehren mußte; leiſe, da er Elviren ſchon fchlafend 
glaubte, ſchlich er durch den Eorridor heran, und ba er immer ben 
Schlüſſel bei fi trug, fo gelang es ihm, plößlich, ohne daß irgend 

ein Geräuſch ihn angekündigt hätte, in das Zimmer einzutreten. 
Nicolo ftand wie vom Donner gerührt; ex warf fich, da feine Büberei 
auf feine Weife zu bemänteln war, dem Alten zu Füßen, und bat 
ihn unter ber Betheuerung ben Blid nie wieder zu feiner Frau zu 
erheben um Bergebung. Und in ber That war ber Alte auch ger 
neigt die Sache ftill abzumachen; fprachlos, wie ihn einige Worte 
Elvirens gemacht Hatten, bie fi von feinen Armen umfaßt, mit 
einem entjetlichen Blid, den fie auf den Elenden warf, erholt hatte, 
nahm er bloß, indem er die Vorhänge des Bette, auf welchem fie 
ruhte, zuzog, bie Peitfche von ber Wand, öffnete ihm bie Thür und 
zeigte ihın ben Weg, ben er unmittelbar wandern ſollte. Doch biefer, 
eines Tartuffe völlig wilrbig, ſah nicht fobald, daß auf dieſem Wege ° 
nichts auszurichten war, al8 er plöglih vom Fußboden erftand und 
erflärte: an ihm, bem Alten, fei e8 bas Haus zu räumen, benn ex, 
durch vollgliltige Documente eingefett, fei ber Beſitzer und werbe 
fein Recht, gegen wen immer auf ber Welt es fei, zu behaupten ° 
wiffen! — Piachi traute feinen Sinnen nicht; durch biefe unerhörte 
Frechheit wie entwaffnet, legte er bie Peitfche weg, nahın Hut und ° 
Stod, lief augenblidlih zu feinem alten Nechtsfreund, bem Doctor 

Balerio, Mingelte eine Magb heraus, die ihm öffnete, und fiel, ba 

er fein Zimmer erreicht hatte, bewußtlos, noch che er ein Wort ° 
vorgebracht hatte, am feinem Bette nieber, Der Doctor, ber ihn 

und fpäterhin aud Elviren in feinem Haufe aufnahm, eilte gleich 

am andern Morgen, bie Feſtſetzung bes hölliſchen Böfewichts, ber 

mancherlei Bortheile filr ſich hatte, auszuwirlen; doch währenb Piadhi 

feine machtlofen Hebel anfeste, ihn aus bem Beſitzungen, bie ihm 
einmal zugejhrieben waren, wieber zu verbrängen, flog jener ſchon 

mit einer Berfhreibung ber ben ganzen Inbegriff berfelden zu ben 
Garmelitermönden, feinen Freunden, und forberte fie auf, ihn gegen 
ben alten Warren, ber ihn daraus vertreiben wolle, zu befchligen, 
Kur, ba er Kavieren, welche ber Biſchof 108 zu fein witnfchte, zu 
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heirathen willigte, fiegte bie Bosheit, und bie Regierung erließ auf 
Vermittelung biefes geiftlihen Herem ein Dekret, in weldem Nicolo 
in dem Beſitz beftätigt und dem Piachi aufgegeben ward, ihm micht 
darin zu beläftigen. 

Piachi Hatte gerade Tags zuvor bie unglüdliche Elvire begraben, 
die am ben Folgen eines hitzigen Fiebers, das ihr jener Borfall 
zugezogen hatte, geftorben war. Durch biefen doppelten Schmerz ge- 
reizt, ging er, das Dekret in ber Taſche, in das Haus, und flarf, 
wie bie Wuth ihm machte, warf er den von Natur ſchwächern Nicolo 
nieder und drückte ihm das Gehirn an ber Wand ein. Die Yeute, 
bie im Haufe waren, bemerkten ihm nicht eher, als bis bie That 
geſchehen war; fie fanden ihn noch, ba er den Nicolo zwifchen ben 
Nnieen hielt, und ihm das Dekret in ben Mund ftopfte. Dies ab- 
gemacht, ſtand er, indem ex alle feine Waffen abgab, auf; ward ins 
Gefängniß gefett, verhört und veruriheilt, mit bem Strange von 
Leben zum Tode gebracht zu werben. 

In dem Kirchenftaat herrſcht ein Geſetz, mach welchen Fein Ber- 
brecher zum Tode geführt werben faun, bevor er die Abfolution 
empfangen. Piachi, als ihm der Stab gebroden war, verweigerte 
fi) harinäckig der Abfolution. Nachdem man vergebeus Alles was 
die Religion an die Hand gab, verjucht hatte, ihm die Strafwllr- 
digkeit feiner Handlung fühlbar zu machen, hoffte man ihn durch 
ben Anbli des Todes, ber feiner wartete, in das Geflihl der Neue 
bineinzufehreden und führte ihm mad dem Galgen hinaus, Hier 
ftand ein Priefter und fchilderte ihm mit der Lunge ber letzten 
Poſaune alle Schredtniffe dev Hölle, im die feine Seele hinabzufahren 
im Begriff war; bort ein anderer, den Leib “es Herrn, das heilige 
Entfühnungsmittel in der Hand, und pries ihm die Wohnungen 
bes ewigen Friedens an. — Willft bu der Wohlthat der Erlöfung 
tbeilhaftig werben? fragten ihn beide. Willt du das Abendmahl 
empfangen? — Nein, antwortete Piadi. — Warum nicht? — Ich 
will nicht felig fein. Ich will in dem unterften Grund der Hölle 
binabfahren. Ich will den Nicolo, der nicht im Himmel fein wird, 
wiederfinden, und meine Rache, bie ich hier nur unvollftändig be» 
friebigen konnte, wieder aufnehmen! — Und bamit beftieg er bie 
Leiter und forderte den Nachrichter auf, fein Amt zu thum. Kurz, 
man ſah fich geudthigt, mit ber Hinrichtung einzuhalten uud ben 
 Unglüdlichen, den das Geſetz in Schuß nahm, wieder in das Ge- 
fanguiß zuriiczuführen. Drei hinter einander folgende Tage machte 
man biefelben Berfuche und immer mit demfelben Erfolg. Als er 
am dritten Tage wieder, ohne an den Galgen geknüpft zu werden, 

die Leiter berabfteigen mußte: hob ex, mit einer grimmigen Geberbe, 
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die Hände empor, das unmenſchliche Geſetz verfluchend, das ihn mi ht 
zur Hölle fahren laſſen wolle. Er rief die ganze Schaar der Teufe 

herbei ihn zu holen, verſchwor ſich, fein einziger Wunjch ſei, ge» 
richtet und verdammt zu werden, und verficherte, er wiirde noch dem 
erfteı beten Priefter an den Hals kommen, um des Nicolo in der 
Hölle wieder habhaft zu werden! — Als man dem Pabft dies 
meldete, befahl er, ihm ohne Abſolution hinzurichten; Fein Priefter 
begleitete ihn, man knüpfte ihn ganz in der Stille auf dem Platz 
del popolo auf. 
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(Eine Begende,) 


Um das Ende bes fechzehnten Iahrhunderts, als bie Bilber- 
ftiiemerei in ben Niederlanden wüthete, trafen brei Brüder, junge 
in Wittenberg ſtudirende Leute, mit einem wierten, ber in Autwer- 
pen als Prädicant angeftellt war, in ber Stadt Aachen zufammen. 
Sie wollten daſelbſt eine Erbſchaft erheben, die ihmen von Seiten 
eines alten, ihnen allen unbelannten Oheims zugefallen war, und 
kehrten, weil niemand im bem Ort war, am ben udn fi hätten wen- 

ben können, in einem Gafthof ein. Nach Verlauf einiger Tage, bie 
fie damit zugebracht hatten, den Präbicanten über die merlwürdigen 
Auftritte, die im dem Niederlanden vorgefallen waren, anzuhören, 
traf e8 fi, daß von den Nonnen im Klofter der heiligen Eäcilie, 
das damals vor den Thoren diejer Stabt lag, der Frohnleihnams- 
tag feitlich begangen werben follte; dergeftalt, daß die vier Brüder, 





von Schwärmerei, Jugend und dem Beifpiel der Niederländer erhitzt, 


beſchloſſen, auch der Stadt Aachen das Schaufpiel einer Bilberftür- 
merei zu geben. Der Prädicant, ber dergleichen Unternehmungen 
mebr als einmal ſchon geleitet hatte, verfammelte am Abend zuvor 
eine Anzahl junger der neuen Lehre ergebener Kaufmannsjöhne uud 
Studenten, welche in dem Gafthofe bei Wein und Speifen unter 
Verwünſchungen bes Papſtthums die Nacht zubrachten; und, ba ber 
Tag über die Zinnen der Stadt aufgegangen, verfahen fie ſich mit 
Aerten und Zerftörungswerkeugen aller Art, um ihr ausgelaffenes 
Geſchäft zu beginnen. Sie verabrebeten froblodend ein Zeichen, auf 
welches fie damit anfangen wollten, die Fenfterfheiben, mit biblifchen 
Geſchichten bemalt, einzumwerfen; und eines großen Aubangs, dem fie 
unter dem Volk finden würden, gewiß, verfügten fie fich, eutſchloſſen 
feinen Stein auf dem andern zu Jaflen, in ber Stunde, da bie 
Glocken Yäuteten, in den Dom. Die Aebtiffin, die ſchon beim An- 
bruch des Tages durch einen Freund von ber Gefahr, im welcher 
das Klofter ſchwebte, benachrichtigt worden war, ſchickte vergebens 
zu wiederholten Malen zu dem faijerlichen Officier, der in der Stadt 


commandirte, und bat fih zum Schuß bes Klofters eine Wache aus; 





der Dfficier, der jelbft ein Feind des Papftthums und als folcher, 
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wenigften® unter der Hand, ber neuen Lehre zugethan war, wußte 
ihr unter dem ſtaatsklugen Vorgeben, daß fie Geifter ſähe und für 
ihr Klofter auch nicht der Schatten einer Gefahr vorhanden jei, die 
Wache zu verweigern. Inzwifchen brach bie Stunde an, ba bie 
Feierlichkeiten beginnen follten, und bie Nonnen ſchickten fich unter 
Angft und Beten und jammervoller Erwartung der Dinge, die ba 
fommen follten, zur Meſſe an. Niemand befchittte fie als ein alter 
fiebenzigjähriger Kloftervoigt, der ſich mit einigen bewaffneten Troß- 
luechten am Eingang der Kirche aufftellte. In den Nonnenklöftern 
führen, auf da8 Spiel jeber Art der Inftrumente geübt, die Non- 
nen, wie befanut, ihre Mufiten felber auf; oft mit einer Präcifion, 
einem Berftaud und einer Empfindung, die man in männlichen 
Orcheſtern (vielleicht wegen ber weiblichen Geſchlechtsart dieſer ge— 
heimnißvollen Kunft) vermißt. Nun fügte e8 fich zur Verdoppelung 
ber Bebrängniß, daß die Kapellmeifterin Schwefter Antonia, welche 
die Mufit auf dem Orchefter zu dirigiven pflegte, wenige Tage zuvor 
am einem Nervenfieber heftig erkrankte; bergeftalt, daß abgeſehen 
von ben vier gotte8läfterlichen Brüdern, die man bereit$ in Mänteln 
gehüllt unter dem Pfeilern der Kirche erblicte, das Klofter auch 
wegen Aufführung eines ſchicklichen Mufitwerks in der Tebhafteften 
Berlegenheit war. Die Aebtiffin, die am Abend bes vorhergehen- 
ben Tages befohlen hatte, daß eine uralte, von einem unbelannten 
Meifter herriifrende italieniſche Meſſe aufgeführt werden möchte, mit 
welcher die Kapelle mehrmals ſchon, einer befondern Heiligkeit und 
Herrlichkeit wegen, mit welcher fie gebichtet war, bie größeſten Wir« 
tungen hervorgebracht hatte, ſchickte, mehr als jemals auf ihren 
Willen beharrend, noch einmal zur Schwefter Antonia herab, um 
zu hören, wie ſich diefelbe befinde; bie Nonne aber, die dies Gejchäft 
. Übernahm, kam mit der Nachricht zurüd, daß bie Schwefter in gänz« 
ih bewußtloſem Zuftande bamieberliege und daß an ihre Divectiond« 
führung bei ber vorhabenden Muſil auf keine Weife zu bemfen fei. 
Inzwiſchen waren in bem Dom, im welchem fich mach und nad mehr 
benn hundert mit Beilen und Brechſtangen verfehene Frebler von 
allen Ständen und Altern eingefunden hatten, bereits bie bebenf« 
lichften Wuftritte vorgefallen; man hatte einige Troßluechte, bie an 
ben Portalen ftanben, auf bie unanftänbigfte Weiſe geneckt und fich 
bie frechflen und unverjhäimteften Heuferungen gegen bie Nonnen 
erlaubt, die fih hin und wieder in frommen Geſchäften einzeln im 
ben Hallen bliden Tiefen; bergeftalt, baf ber Kloftervoigt ſich im bie 
Satriftei verfiigte und bie Webtiffin auf Knieen beſchwor, ba® Weil 
einzuftellen und fi in bie Stadt unter ben Schub bed Comman⸗ 
danten zu begeben, Wber bie Aebtiffin beftand umerfchlitterlich dar⸗ 
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auf, daß das zur Epre des höchſten Gottes augeorduete Felt be- 
gangen werben müſſe; fie erinnerte den Kloſtervoigt an feine Pflicht, 
bie Meffe und den feierlichen Umgang, der in dem Dom gehalten 
werben wiirde, mit Leib und Leben zu beſchirmen; und befahl, weil 
eben bie Slode flug, den Nonnen, die fie unter Zittern und Beben 
umvingten, ein Oratorium, gleichwiel welches und von welchem 
Werth es fei, zu nehmen und mit beffen Aufführung fofort den 
Anfang zu machen. 

Eben ſchickten fi die Nonnen auf dem Altan ber Orgel bazu 
anz bie Partitur eines Muſikwerks, da8 man ſchon häufig gegeben 
batte, ward wertheilt, eigen, Hoboen und Bäffe geprüft und ge- 
flimmt: al8 Schwefter Antonia plöglich, friſch und gefund, ein wenig 
bleich im Geficht, von der Treppe ber erſchien; fle trug die Partitur 
ber uralten italienifchen Meffe, auf deren Aufführung bie Aebtiffin 
fo dringend beftanden Hatte, unter dem Arm. Auf bie erflaunte 
- Frage der Nonnen: wo fie berfomme? und wie fie fih plötzlich fo 
erholt habe? antwortete fie: gleichviel, Freundinnen, gleichwiell ver- 
theilte die Partitur, die fie bei ſich trug, und ſetzte fich ſelbſt, von 
Begeifterung glühend, am die Orgel, um bie Direction bes vortreff- 
lichen Muſikſtücks zu übernehmen. Demnach kam es wie eim wun—⸗ 
derbarer, himmliſcher Troft in die Herzen der frommen Frauen; fie 
ftellten ſich augenblicklich mit ihren Inftrumenten am die Pulte; bie 
Beklemmung jelöft, im der fie fich befanden, kam binzu, um ihre 
Seelen wie auf Schwingen durch alle Himmel des Wohlklangs zu 
führen; das Oratorimm warb mit der böchften und berrlichften mu⸗ 
fitalifchen Pracht ausgeführt; es regte fih während der ganzen Dar- 
ftellung fein Odem in dem Hallen und Bänfen; beſonders bei dem 
salve regina und noch mehr bei dem gloria in excelsis war es, 
als ob die ganze Bevölkerung der Kirche tobt feiz dergeftalt, daß, bem 
vier gottverdanmten Brübern und ihrem Anhang zum Trotz, aud 
der Staub anf dem Eftrich micht verweht ward, und das Klofter 
noch bis an den Schluß des breifigjährigen Krieges beftanden hat, 
wo man es, vermöge eines Artifels im weftphälifchen Frieden, gleich- 
wohl fücularifirte, 

Sechs Jahre darauf, da diefe Begebenheit läugſt vergeffen war, 
fan die Mutter diefer vier Sünglinge aus dem Haag an, und ſtellte 
unter bem betrübten VBorgeben, daß diefelben gänzlich verfchollen 
wären, bei dem Magiftrat zu Aachen wegen ber Strafe, die fie von 
bier aus genommen haben mochten, gerichtliche Unterfuchungen an. 
Die letzten Nachrichten, die man von ihnen in dem Nieberlanden, wo 
fie eigentlich zu Haufe gehörten, gehabt hatte, war, wie fie meldete, 
ein vor dem angegebenen Zeitraum, am Vorabend eines Frohnleidh- 
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namöfefteß, geſchriebener Brief des Prädicanten an feinen — 
einen Schullehrer in Antwerpen, worin er demſelben mit vieler 
Heiterkeit ober vielmehr Ausgelafienheit von einer gegen Das Klofter 
ber heiligen Eäcilie entworfenen Unternefmung, über welde ſich bie 
Mutter jedoch nicht näher auslaffen wollte, auf vier bichtgebrängten 
Seiten vorläufige Anzeige machte. Nach maucherlei vergeblichen Be» 
mühungen, bie Berfonen, welde dieſe befümmerte Frau ſuchte, auge 
zumittelm, erinnerte man fich endlich, daß fich ſchon feit einer Reihe 
von Jahren, welche ohugefähr auf die Angabe paßte, vier junge ° 
Leute, deren Vaterland und Herkunft unbekaunt fei, in dem durch 
des Kaiſers Borforge unlängft geftifteten Irrenhauſe ber Stadt be= 
fanden. Da diefelben jedoch an der Ausjchweifung einer religidfen 
Idee krank lagen und ihre Aufführung, wie das Gericht dunkel ge— 
hört zu haben meinte, Außerft trübfelig und melandolifh war; jo 
paßte die zu wenig auf ben ber Mutter nur leiber zu wohl be— 
fannten Gemithsftand ihrer Söhne, als daß fie auf dieſe Anzeige, 
beſonders da es faft herausfam, als ob die Leute katholiſch wären, 
viel hätte geben follen. Gleihwohl, durch mancherlei Kennzeichen, 
womit man fie befchrieb, feltfam getroffen, begab fie fich eines Tages 
in Begleitung eines Gerichtsboten in das Irrenhaus, und bat bie 
Borfteher um bie Gefälligfeit, ihr zu bem vier unglüdlichen finn- 
verwirrten Männern, die man bafelbft aufbewahre, einen prüfenden 
Zutritt zu geftatten, Aber wer befchreibt das Eutſetzen der armen 
Frau, als fie gleich auf dem erften Blid, fo wie fie in bie Thin 
trat, ihre Söhne erkannte: fie faßen in langen, ſchwarzen Talaren 
um einen Tiſch, auf welchem ein Erucifig ftand, und ſchienen mit 
gefalteten Händen, ſchweigend auf die Platte geftiigt, daſſelbe anzu- 
beten. Auf bie Frage ber Frau, bie ihrer Kräfte beraubt auf einen 
Stuhl niebergefunlen war: was fle bafeldft machten? antworteten ihr 
die Borfteher: daß fie bloß in ber Berberrlihung bes Heilandes be» 
geiffen wären, von bem fie nad ihrem Vorgeben beffer ald Andre 
einzufehen glaubten, baß er ber wahrbaftige Sohn des alleinigen 
Gottes fei. Sie fehten Hinzu: daß die Illuglinge feit nun ſchon 
ſechs Jahren bie® geifterartige Leben führten; daß fle wenig ſchliefen 
unb wenig geubſſen; baß fein Laut iiber ihre Lippen läme; baf fie 
ſich bloß in ber Stunbe ber Mitternacht einmal von ihren Sitzen 
erhöben; und daß fle aldbann, mit einer Stimme, welche bie Fenfter 
bes Hauſes berfien machte, das gloria in excelsis intonirten, Die 
Borfteber fhloffen mit ber BVerfiherung: baß bie jungen Männer 
babei lürperlih wolllommen gefunb wären; baß man ihnen fogar 
eine gewiſſe obſchon fehr ernfle und feierliche Heiterkeit nicht ab⸗ 
ſprechen fönnte; bafı fle, werm man fle fiir verriidt erllärte, mitleibig 
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die Achſeln zudien und daß fie ſchon mehr als einmal gelupert 
hätten: wenn bie gute Stabt Aachen wüßte, was fie, fo würde die⸗ 
felbe ihre Gefchäfte bei Seite legen und fich gleichjalls zur Abfingung 
bes gloria um das Erucifig des Herren nieberlaffen. 

Die Frau, bie dem fehauberhaften Aublick dieſer Unglüdlichen 
nicht ertragen konnte und fi bald darauf auf wanfeuden Kuieen 
wieder hatte zu Haufe führen laffen, begab fi, um über die Ber- 
anlaffung biefer ungeheuren Begebenheit Auskunft zu erhalten, am 
Morgen bes folgenden Tages zu Herrn Beit Gottbelf, berühmten 
Tuhhändler der Stabt; deun diefed Mannes erwähnte der von bem 
Prädicanten gefchriebene Brief, und e8 ging daraus hervor, daß ber» 
felbe au dem Project, das Klofter der heiligen Eäcilie am Tage bed 
Frohnleihnamsfeftes zu zerftören, eifrigen Autbeil genommen babe. 
Beit Gotthelf, der Tuchhäudler, der ſich inzwiſchen vwerbeiratbet, 
mehrere Kinder gezeugt und bie beträchtliche Handlung feines Baters 
übernommen batte, empfing bie Fremde jehr liebreih, und ba er 
erfuhr, welch ein Anliegen fie zu ihm führe, fo verriegelte er die Thür, 
und ließ fih, nachdem er fie auf einen Stuhl mievergenöthigt hatte, 
folgendermaßen vernehmen: „Meine liebe Frau! wenn ihr mid, ber 
mit euren Söhnen vor ſechs Jahren in genauer Verbindung ge- 
ftanden, im feine Unterfuhung deshalb verwideln wollt, fo will ic 
euch offenherzig und ohne Rückhalt gefteben: ja, wir haben dem 
Vorſatz gehabt, deffen der Brief erwähnt! Wodurch dieſe That, zu 
deren Ausführung alles auf das Genauefte mit wahrbait gottlofem 
Scharffinu angeordnet war, gejcheitert ift, ift mir unbegreiflich; ber 
Himmel ſelbſt ſcheint das Klofter der frommen Frauen im feinen 
heiligen Schuß genommen zu haben. Denn wißt, daß fih eure 
Söhne bereitd zur Einleitung eutſcheidenderer Auftritte mehrere 
muthwillige, den Gottesdienft ftörende Poſſen erlaubt hatten: mehr 
denn dreibundert mit Beilen und Pechkränzen verjehene Böjewichter 
aus den Mauern unferer damals irregeleiteten Stabt erwarteten 
nichts als das Zeichen, das der Prädicant geben jollte, um den Dom 
der Erde gleich zu machen. Dagegen bei Anhebung der Muſik nehmen 
eure Söhne plötlich im gleichzeitiger Bewegung und auf eine und 
auffallende Weife die Hüte ab; fie legen mach und mach wie im tiefer 
unausfprechlicher Rührung die Hände vor ihr berabgebeugtes Geficht, 
und der Prädicant, indem er fich mach einer erſchütternden Pauſe 
plötzlich umwendet, ruft uns Allen mit lauter fürchterlicher Stimme 
zu: gleichfalls unjere Häupter zu entblößen! Bergebens fordern ihn 
einige Genofjen flüfternd, indem fie ihm mit ihren Armen leichtfertig 
anftoßen, auf, das zur Bilderftürmerei werabredete Zeichen zu geben: 
der Präbdicant, ftatt zu antworten, läßt fich mit kreuzweis auf bie 
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Bruft gelegten Händen auf Kuieen nieder und munmelt ſammt den 
Brüdern, die Stirn inbrünſtig in den Staub herab gedrückt, die 
ganze Reihe noch kurz vorher von ihm verſpotteter Gebete ab, 
Durch dieſen Aublick tief im Innerſten verwirrt, ſteht der Haufen 
ber jämmerlichen Schwärmer, feiner Anführer beraubt, in Unſchlüſſig⸗ 
feit und Unthätigfeit bi8 an den Schluß des vom Altan wunderbar 
bherabraufchenden Oratoriums da; und da auf Befehl des Commau⸗ 
danten in eben dieſem Augenblid mehrere Arretirungen verfügt, 
und einige Frevler, die fi Unorbnungen erlaubt hatten, von einer 
Wache aufgegriffen und abgeführt wurben, fo bleibt ber elenden 
Schaar nichts übrig, als ſich fchleunigft unter dem Schuß ber ge— 
brängt aufbrechenden Vollsmeuge aus dem Gotteshaufe zu entfernen, 
Am Abend, da ich in dem Gafthofe vergebens mehrere Mal nad 
euren Söhnen, welche nicht wiebergefehrt waren, gefragt hatte, gebe 
ich im der entfelichften Unruhe mit einigen Freunden wieder nad) 
dem Klofter hinaus, um mich bei ben Thürftehern, welche der kaiſer⸗ 
lihen Wade hülfreich an die Hand gegangen waren, nach ihnen zu 
erkundigen. Aber wie ſchildere ich euch mein Entjegen, edle Frau, 
da ich dieje vier Männer nad) wie vor mit gefalteten Händen, dem 
Boden mit Bruft und Scheiteln küſſend, als ob fie zu Stein er⸗— 
ftaret wären, heißer Jubruuſt voll vor dem Altar der Kirche da- 
niebergeftredt liegen jehel Umfonft forderte fie der Kloftervoigt, dev 
in eben biefem Augenblid berbeilommt, indem er fie am Mantel 
zupft und au ben Armen vittelt, auf, ben Dom, im welchem es 
ſchon ganz finfter werde und kein Meuſch mehr gegenwärtig fei, zu 
verlaffen: fie hören, auf träumerifche Weife Halb aufftchend, nicht 
eber auf ihn, als bis er fie durch feine Kuechte unter ben Arm 
nehmen und vor das Portal hinausführen läßt: wo fie uns enblich, 
obſchon unter Seufzern und häufigem berzgerreißenden Umſehen nad 
ber Stathebrale, die hinter uns im Glanz der Sonne prächtig funtelte, 
nach ber Stabt folgen. Die Freunde und ich, wir fragen fie zu 
wiederholten Malen zärtlich und Tiebreich auf bem MNidwege, was 
ihnen in aller Welt Schredliches, fähig ihr innerſtes Gemith der⸗ 
geftalt umzulehren, zugeftoßen feiz fle drüiden uns, indem fie uns 
freunblih anfehen, bie Hände, ſchanen gebanfenvoll auf ben Boben 
nieber umb wiſchen fih — ad! won Zeit zu Zeit mit einem Aus⸗ 
brud, ber mie noch jeht ba® Herz fpaltet, bie Thränen aus bei 
Augen. Drauf, in ihre Wohnungen angelommen, binden fie ſich 
ein Kreuz finnreih umb zierlih von Birlenreifern zufammen, und 
felgen es, einem Heinen Hligel von Wachs eingebrildt, zwifchen zwei 
Lichter, womit bie Magb erfheint, auf bem großen Tiſch in bes 
Bimmere Mitte mieber, und während bie Freunde, deren Schaar 
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ſich von Stunde zu Stunde vergrößert,- häuberingenb zur Seite 
ftehen, und im zerſtreuten Gruppen, ſprachlos vor Jammer, ihrem 
ftillen gefpenfterartigen Treiben zufehen: laſſen fie fich, gleich al® ob 
ihre Sinne vor jeder andern Erjcheinung verihloffen wären, um 
ben Tiſch nieder, und ſchicken fich ftil, mit gefalteteun Häuden, zur 
Anbetung an. Weber bes Eſſens begehrem fie, das ihnen zur Be— 
wirthung ber Genoffen, ihrem am Morgen gegebenen Befehl gemäß, 
bie Magb bringt, noch fpäterhin, da die Nacht finft, des Lagers, 
das fie ihnen, weil fie müde feheinen, im Nebengemadh aufgeftapelt 
hat; bie Freunde, um die Entrüftung des Wirths, dem dieſe Auf- 
führung befremdet, wicht zu veizem, müſſen fi am eimen zur Seite 
üppig gebedten Tiſch niederlaffen, und die für eine zahlreiche Ge— 
fellichaft zubereiteten Speijen, mit dem Salz ihrer bitterlichen Thränen 
gebeizt, einnehmen. Jetzt plötzlich fchlägt die Stunde der Mitter- 
nacht; eure vier Söhne, nachdem fie einen Augenblid gegen ben 
dumpfen Klang der Glocke aufgehorcht, heben fich plöglich im gleich- 
zeitiger Bewegung von ihren Siten empor; und während wir, mit 
niebergelegten Tifchtüchern, zu ihnen binüberfhauen, äugſtlicher Er— 
wartung voll, was auf fo jeltfames und befremdbendes Beginnen 
erfolgen werbe: fangen fie mit einer entfeglichen und gräßlichen 
Stimme das gloria in excelsis zu intoniven au. So mögen ſich 
Leoparden und Wölfe anhören laffen, wenn fie zur eifigen Winter» 
zeit das Firmament anbrüllen; bie Pfeiler des Haufes, verfichere ich 
euch, erfhlitterten, und bie enter, von ihrer Lungen fichtbarem 
Athen getroffen, drohten klirrend, als ob man Hände voll ſchweren 
Sandes gegen ihre Flächen wärfe, zufammen zu brechen. Bei biefem 
granfenhaften Auftritt ſtürzen wir befinnungslos, mit fräubenden 
Haaren aus einander; wir zerfiveuen und, Mäntel und Hüte zurüd- 
Yaffend, durch die umliegenden Straßen, welde in kurzer Zeit, ftatt 
unfrer, von mehr deun hundert aus dem Schlaf gejchredter Menfchen 
angerillt waren; das Volk drängt fi, die Hausthüre fprengend, 
\ Über die Stiege dem Saale zu, um die Quelle diejes ſchauderhaften 
und empörenden Gebrülls, das wie von dei Lippen ewig verbamm- 
ter Sünder aus dem tiefften Grund der flammenvollen Hölle jam- 
mervoll um Erbarmung zu Gottes Ohren beraufdrang, aufzufucen. 
Endlich, mit dem Schlage der Glode Eins, ohne auf das Zürnen 
des Wirth, noch auf die erjehlitterten Ausrufungen des fie um— 
riugenden Vollks gehört zu haben, ſchließen fie deu Mund; fie wifchen 
ſich mit einem Tuch den Schweiß von der Stirn, der ihnen in 
großen Tropfen auf Kinn und Bruft miederträuft; und breiten ihre 
Mäntel aus, und legen fih, um eine Stunde von fo qualvollen 
Geſchäften auszuruhen, auf das Getäfel des Bodens nieder. Der 
4 H. v. Rleitt. m 21 
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Wirth, der fie gewähren läßt, fehlägt, fo bald ex fie ſchlummern 
fieht, ein Kreuz über fie; und froß, des Elends für den Augenblid 
erledigt zu fein, bewegt er unter der VBerfiherung, der Morgen werde 
eine beilfame Beränderung herbeiführen, den Männerhaufen, ber 
gegenwärtig ift und der geheimnißvoll mit einander murmelt, das 
Zimmer zu verlaffen. Aber leider! ſchon mit dem erften Schrei des 
Hahus ftehen die Unglidlichen wieder auf, um dem auf dem Tiſch 
befindlichen Kreuz gegemitber baffelbe Bde, gefpenfterartige Kloſter⸗ 
leben, das nur Erfhöpfung fie auf einen Augenblid auszuſetzen 
zwang, wieder anzufangen, Sie nehmen von dem Wirth, deſſen 
Herz ihr jammervoller Anblid ſchmelzt, feine Ermahnung, Feine 
Hilfe anz fie bitten ihn bie Freunde liebreich abzuweifen, bie ſich 
fonft regelmäßig am Morgen jedes Tages bei ihnen zu verſammeln 
pflegten; fie begehren nichts won ihm als Wafjer und Brod, und 
eine Streu, wenn e8 fein Tann, fiir die Nacht; dergeftalt, daß dieſer 
Mann, der fonft viel Geld von ihrer Heiterfeit z0g, ſich genöthigt 
fah, den ganzen Vorfall den Gerichten anzuzeigen und fie zu bitten, 
ihm dieſe vier Menjchen, im welchen ohne Zweifel der böfe Geiſt 
walten müſſe, aus dem Haufe zu fhaffen. Worauf fie auf Befehl 
bes Magiftrats im Ärztliche Unterfuchung genommen, und, ba mai 
fie verriict befand, wie ihr wißt im die Gemächer bes Irrenhauſes 
untergebracht wurben, das bie Milde bes letzt verftorbenen Kaiſers 
zum Beften der Unglücklichen biefer Art innerhalb ber Mauer 
unferer Stabt gegritndet hat." Dies und noch Mehreres fagte Veit 
Gotthelf, der Tuchhändler, das wir bier, weil wir zur Einficht in 
ben immeren Zufammenhang der Sache genug gefagt zu haben meinem, 
unterbrüiden; und forberte bie Frau nochmals auf, ihn auf keine 
Weiſe, falls es zu gerichtlichen Nachforſchungen iiber biefe Begeben⸗ 
heit lommen ſollte, darin zu verſtricken. 

Drei Tage barauf, ba bie Frau, durch dieſen Bericht tief im 
Junerſten erfchlittert, am Arm einer Freundin nad bem Klofter hin⸗ 
außgegangen war, im ber wehmiithigen Abſicht, auf einem Spagiers 
gang, weil eben das Wetter fhön war, ben entfeglichen Schauplat 
im Augenſchein zu nehmen, auf welchem Gott ihre Söhne wie buch 
unſichtbare Blitze zu Grunde gerichtet Hatte: fanden bie Weiber be 
Dom, weil eben gebaut wurbe, am Eingang durch Planen % 
fperrt, unb konnten, wenn fie ſich mühſam erhoben, durch bie Deffe 
nungen ber Bretter hindurch von bem Innern nichts als bie price 
tig funtelnbe Roſe im Hintergrund ber Kirche wahrnehmen, Di 
hundert Arbeiter, welche fröhliche Lieber fangen, waren auf ſchlanken, 
vielfah verfhlungenen @eritften beichäftigt, bie Thürme noch m 
ein gutes Drittheil zu erhöhen, und bie Dächer unb Binmen b 
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felben, welche bis jetst nur mit Schiefer bededt gewefen waren, mit 





ftarfem, hellen, im Strahl der Sonne glänzigen Kupfer zu belegen, 
Dabei ſtaud ein Gewitter, dunkelſchwarz mit vergolbeten Rändern, 
im Hintergrunde des Baus; daſſelbe hatte ſchon über die Gegend 
von Aachen ausgebonnert, und nachdem es mod einige kraſtloſe 
Blite gegen bie Richtung, wo der Dom ſtaud, geſchleudert hatte, 
fanf e8, zu Diünften aufgelöft, mißverguügt murmelud in Often herab, 
Es traf fih, daß, da die frauen von ber Treppe bes weitläufigen 
Höfterlihen Wohngebäudes herab, im mancherlei Gedanken vertieft, 
dies boppelte Schaufpiel betrachteten, eine Mofterfchweiter, welche 
vorüberging, zufällig erfuhr, wer die unter dem Portal fiehende Frau 
fei; dergeftalt, daß die Aebtiffin, die von einem den Frohuleichnauis⸗ 
tag betreffenden Brief, dem dieſelbe bei fi trug, gehört hatte, un» 
mittelbar darauf die Schwefter zu ihr herabſchickte, uud bie nieber- 
Yändifche Frau erfuchen ließ zu ihr herauf zu kommen. Die Nieber- 
Yänberin, obſchon einen Augenblid dadurch betroffen, ſchickte ſich 
nichts defto weniger ehrfurchtsvoll an, dem Befehl, den man ihr au» 
gefündigt Hatte, zu geboren; und während bie reumbim auf bie 
Einladung der Nonne in ein dicht am dem Eingang befindlices 
Nebenzimmer abtrat, dffnete man der Fremden, welche bie Treppe 
Hinauffteigen mußte, die Flügelthüren des ſchön gebildeten Söllers 
felbſt. Daſelbſt fand fie die Aebtiffin, welches eime edle Frau von 
ſtillem königlichen Auſehn war, auf einem Seffel figen, deu Fuß 
auf einen Schemel geftütt, der auf Dracenklauen ruhte; ihr zur 
Seite auf einem Pulte lag die Partitur einer Muſik. Die Aebtiffin, 
nachdem fie befohlen Hatte, der Fremden einen Stubl hinzuſetzen, 
entdeckte ihr, daß fie bereit8 durch dem Bürgermeifter von ihrer Au⸗ 
funft in ber Stadt gehört; und nachdem fie fich auf menfchenfreund- 
liche Weife nach dem Befinden ihrer unglüdlichen Söhne erkundigt, 
auch fie ermuntert hatte, fich über das Schickſal, das bdiefelben be= 
teoffen, weil e8 einmal nicht zu änderm fei, möglichft zu faflen: er- 
öffnete fie ihr den Wunfch, dem Brief zu fehen, dem der Prädicant 
an feinen Freund, den Schullehrer in Antwerpen, geſchrieben hatte. 
Die Frau, welche Erfahrung gemug beſaß, einzufehen, von welden 
Folgen dieſer Schritt fein konnte, fühlte ſich dadurch auf einen Augen- 
blick in Verlegeuheit geftürzt; da jedoch das ehrwürdige Antlig ber 
Dame unbedingtes Vertrauen erforderte, und auf feine Weife Ichid- 
lich war zu glauben, daß ihre Abficht fein könne, von dem Juhalt 
deſſelben einem öffentlichen Gebrauch zu machen; jo nahm fie mad 
einer kurzen Befinnung dem Brief aus ihrem Bufen, und reichte ihn, 
unter einem beißen Kuß auf ihre Hand, der fürftlichen Dame dar. 
Die Frau, während die Aebtiſſin dem Brief überlas, warf nunmehr 
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einen Blick auf die nachläſſig über dem Pult aufgeſchlagene Partiturz 
und da fie durch dem Bericht des Tuchhändlers auf den Gedanken 
gelommen war, e8 könne wohl die Gewalt der Töne gewejen fein, 
die an jenem jchauerlihen Tage das Gemüth ihrer armen Söhne 
zerftört und verwirrt habe: fo fragte fie die Klofterfchwefter, bie 
binter ihrem Stuhle ftand, indem fie fich zu ihr umkehrte, ſchüchtern: 
ob dies das Mufilwerf wäre, das vor ſechs Jahren am Morgen 
jenes merkwürdigen Frohnleichnamsfeftes in der Kathedrale aufs 
geführt worben fei? Auf die Antwort der jungen Klofterfchweters 
ja! fie erinnere fih davon gehört zu haben, und es pflege ſeitdem, 
wenn man es nicht brauche, im Zimmer der bochwirdigften Frau 
zu liegen: ftand, lebhaft erfchlittert, die Frau auf, und ftellte fi, von 
mancherlei Gebanfen durchkreuzt, vor den Pult. Sie betrachtete bie 
unbelannten zauberifchen Zeichen, womit fich ein fürchterlicher Geift 
geheimnißvoll den Kreis abzufteden ſchien, und meinte in bie Erbe 
zu finfen, ba fie gerade das gloria in excelsis aufgejchlagen fand, 
Es war ihr, als ob das ganze Schreden der Tonfunft, das ihre 
Söhne verderbt hatte, über ihrem Haupte raufhend daherzöge; fie” 
glaubte bei dem bloßen Aublick ihre Sinne zu verlieren, und made 
bem fie fchnell, mit einer unendlichen Negung von Demuth und 
Unterwerfung unter die göttliche Allınacht, das Blatt au ihre Lippen 
gebrüdt Hatte, fette fie fich wieder auf ihren Stuhl zurüd. In— 
zwifchen hatte die Webtiffin den Brief ausgelefen und fagte, indem 
fie ihn zufammen faltete: „Gott ſelbſt hat das Klofter an jenem wun⸗ 
berbaren Tage gegen ben Uebermuth eurer ſchwer verirrten Söhne 
beſchirmt. Welcher Mittel er fich dabei bedient, kann euch, bie ihre 
eine Proteftantin feid, gleichgültig fein; ihr wilrbet auch das, was 
ich euch barliber fagen könute, ſchwerlich begreifen. Denn vernehmt, 
daß fchlechterbings niemand weiß, wer eigentlich das Werk, das ihr 
bort aufgefhlagen findet, im Drang ber fehredenvollen Stunde, ba 
bie Bilderſtürmerei über uns hereinbrechen follte, ruhig auf bem 
Sitz ber Orgel birigivt habe, Durch ein Zeugniß, das am Morgen 
bes folgenden Tages in Gegenwart des Kloſtervoigts und mehrerer 
anderen Männer aufgenommen und im Archiv niedergelegt warb, 
ift eriwiefen, daß Schwefter Antonia, bie einzige, die bad Werl birie 
given konnte, während bes ganzen Zeitraums feiner Aufführung, 
frank, bewußitlo®, ihrer Glieder ſchlechthin unmächtig, im Winkel 
ihrer Kloftergelle barniebergelegen habe; eine Kloſterſchweſter, bie ihr 
als leibliche Verwandte zur Pflege ihre® Körpers beigeorbnet war, 
ift während des ganzen Vormittags, da das Frohnleichnamsfeft in 
ber Kathebrale gefeiert worben, nicht von ihrem Bette gewichen, 
Ja, Schweſter Antonia wirbe ohnſehlbar felbft ben Umflanb, baf 
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ſie e8 nicht gewefen fei, die auf fo feltfame und befrembenbe Weile 
auf dem Altan der Orgel erfchien, beflätigt und bewahrheitet Haben: 
wenun ihr gänzlich finnberaubter Zuſtaud erlaubt hätte fie darum zu 
befragen, und bie Kranke nicht noch am Abend beffelden Tages an 
dem Nervenfieber, am bem fie banieber lag und welches früberhin 
gar nicht Tebensgefährlich fehlen, verfchieben wäre. Auch bat ber 
Erzbifhof von Trier, an den dieſer Vorfall berichtet ward, bereits 
das Wort ausgeſprochen, das ihn allein erflärt, nämlich, daß bie 
heilige Eäcilie ſelbſt dieſes zu gleicher Zeit fehredliche uud herrliche 
Wunder vollbracht Habe; und von dem Papft babe ich fo eben ein 
Breve erhalten, woburd er dies beftätigt." Und damit gab fie ber 
Frau ben Brief, dem fie ſich bloß vom ihr erbeten hatte, um über 
das, was fie ſchon wußte, nähere Auskunft zu erhalten, unter dem 
Berfprechen, daß fie davon keinen Gebrauch machen würde, zurüch; 
und nachdem fie dieſelbe noch gefragt hatte, ob zur Wiederherftellung 
ihrer Söhne Hoffnung fei, und ob fie ihr vielleicht mit irgend etwas, 
Geld oder eine andere Unterftütung, zu biefem Zwed dienen köune, 
welches die Frau, indem fie ihr den Rock küßte, weinend verneinte: 
grüßte fie diefelbe freundlich mit der Hand und entlieh fie. 

Hier enbigt biefe Legende. Die Frau, derem Anwefenheit in 
Aachen gänzlich nuglos war, ging mit Zurücklaſſung eines Meinen 
Capitals, das fie zum Beften ihrer armen Söhne bei deu Gerichten 
nieberlegte, nach dem Haag zurüd, wo fie ein Jahr darauf, durch 
dieſen Borfall tief bewegt, in den Schooß der katholiſchen Kirche zu- 
rücklehrte: die Söhne aber farben im fpäten Alter eines heitern und 
vergnügten Todes, nachdem fie noch einmal ihrer Gewohnheit ge- 
mäß das gloria in excelsis abgefungen hatten. 
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Herzog Wilhelm von Breyfach, ber feit feiner heimlichen Ber“ 
bindung mit einer Gräfin, Namens Katharina von Heersbrud, aus 
dem Haufe Alt-Hüningen, die unter feinem Nange zu fein ſchien, mit 
feinem Halbbruber, dem Grafen Jacob dem Rothbart, in Feindſchaft 
lebte, kam gegen das Ende bes vierzehnten Iahrhunderts, ba bie 
Nacht des heiligen Nemigius zu däͤmmern begann, bon einer im 
Worms mit dem deutſchen Kaifer abgehaltenen Zufammenkunft zus 
rüd, worin er fih von diefem Heren in Ermangelung ehelicher Kine 
ber, bie ihm geftorben waren, bie Legitimation eines mit feiner” 
Gemahlin vag der Ehe erzeugten natürlichen Sohnes, des Grafen 
Philipp von Hüningen, ausgewirkt hatte. Freudiger als während 
des ganzen Laufs feiner Regierung in bie Zukunft blidend, hatte er 
ſchon den Park, der Hinter feinem Schloffe Ing, erreicht: als plötzlich 
ein Pfeilfjhuß aus dem Dunkel der Gebüfche hervorbrach und ibm 
dicht unter dem Bruſtknochen ben Leib durchbohrte. Herr Friedrich 
von Trota, fein Kämmerer, brachte ihn, über dieſen Vorfall äußerft 
betroffen, mit Hülfe einiger andern Ritter in das Schloß, wo er 
nur no in den Armen feiner beftürzten Gemahlin bie Kraft hatte, 
einer Berfammlung von Neichsvafallen, bie fchleunigft auf Ver—⸗ 
anftaltung ber Tetstern zufammenberufen worben war, bie ee 
Legitimationdacte vorzulefen; und nachdem nicht ohne lebhaften 
berftanb, indem im Folge des Geſetzes die Krone an feinen Halb⸗ 
bruber, ben Grafen Jacob ben Rothbart, fiel, bie Bafallen feinen 
legten beftimmten Willen erfiillit und unter dem Vorbehalt, bie Ger 
nehmigung bes Kaiſers einzuholen, ben Grafen Philipp als Thron« 
erben, die Mutter aber wegen Minberjährigfeit beffelben als Vor⸗ 
mitnberin und Regentin anerfannt hatten, legte er ſich nieber und ſtarb. 

Die Herzogin beftieg nun ohne Weiteres unter einer bloßen 
Unzeige, bie fie durch einige Abgeordnete an ihren Schwager beit 
Grafen Incob ben Rothbart thun ließ, ben Thron; und was mehrere 
Nitter bes Hoſes, welde bie abgeſchloſſene Gemiithsart bed letzieren 
zu durchſchauen meinten, vorausgeſagt hatten, das traf, wenigſtens 
dem äußern Auſchein nad, ein: Jacob ber Rothbart verfchmerzte in 
Muger Erwägung ber obwaltenden Umſtäunde das Unrecht, bas Ihm 
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fein Bruder zugefügt Hatte; zum minbeften enthielt er ſich aller und 
 jeber Schritte, dem Testen Willen bes Herzogs umzuſtoßen, und 
winfchte feinem jungen Neffen zu bem Thron, den er erlangt hatte, 
von Herzen Glück. Er bejchrieb dem Abgeordneten, die er ſehr heiter 
und freundlich am feine Tafel zog, wie er feit dem Tode feiner Ge— 
mablin, bie ihm eim Lönigliches Vermögen binterlaffen, frei und 
unabhängig auf feiner Burg lebe; wie er die Weiber der augräu— 
zenden Edelleute, feinen eignen Wein und im Gefellihaft munterer 
Freunde bie Jagd liebe, und wie ein Kreuzzug nach Paläftina, auf 
welchem er bie Sünden einer vafchen Jugend, auch leider, wie ex 
zugab, im Alter noch wachjend, abzubüßen dachte, Die ganze Unter- 
nehmung fei, auf die er noch am Schluß feines Lebens hinausſehe. 
Bergebens machten ihm feine beiden Söhne, welde in der beftimm- 
ten Hoffnung der Thronfolge erzogen worden waren, wegen ber 
Unempfindlichleit und Gleichgültigkeit, mit welcher er auf gan un- 
erwartete Weife in dieſe unbeildare Kräukung ihrer Auſprüche willigte, 
bie bitterften Borwürfe: er wies fie, die noch umbärtig waren, mit 
kurzen und fpöttifchen Machtfprüchen zur Ruhe, nöthigte fie, ihm 
am Tage des feierlichen Leichenbegängnifjes in die Stabt zu folgen 
und daſelbſt an feiner Seite dem alten Herzog, ihren Oheim, wie es 
ſich gebühre, zue Gruft zu beftatten; umd nachdem er im Thronfaal 
bes herzoglichen Palaftes dem jungen Prinzen, feinem Nefien, im Ge- 
genwart ber Regentin Mutter, gleich allen andern Großen bes 
Hofes, die Huldigung geleiftet hatte, kehrte er unter Ablehnung aller 
Aemter und Würden, welche die letstere ihm antrug, begleitet von 
ben Segnungen bes ihn um feine Großmuth und Mäßigung dop- 
pelt verehrenden Volks wieder auf feine Burg zurüd. 

Die Herzogin ſchritt num, mach diefer unverhofit glücklichen! Be- 
feitigung der erften Jutereſſen, zur Erfüllung ihrer zweiten Regen- 
tenpflicht, nämlich, wegen der Mörder ihres Gemahls, deren man 
im Park eine ganze Schaar wahrgenommen haben wollte, Unter- 
fuchungen anzuftellen, und prüfte zu dieſem Zwed felbft mit Herrn 
Sodwin von Herrthal, ihrem Kanzler, den Pfeil, der feinem Leben 
ein Ende gemacht Hatte. Inzwijchen fand man am demſelben nichts 
das dem Eigenthiimer hätte verratben können, außer etiva, daf er 
auf befreuidende Weife zierlich und prächtig gearbeitet war. Starke, 
krauſe und glänzende Federn ftedten im einem Stiel, der ſchlauk und 
kräftig, von dunklem Nußbaumbolz gedrechſelt war; die Belleibung 
des vorderen Endes war von glänzendem Meffing, und mur bie 
üußerſte Spite felbft, ſcharf wie die Gräte eines Fiſches, war von 
I Stahl. Der Pfeil ſchien fir die Rüftlammer eines vornehmen und 
reichen Mannes verfertigt zu fein, der entweder in Fehden verwickelt 
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ober ein großer Liebhaber von ber Jagd war; und da man aus. 
einer bem Knopf eingegrabenen Jahrszahl erfab, daß dies erft vor 
kurzem gejchehen fein tonnte, fo ſchickte die Herzogin auf Anrathen 
bes Kanzler8 ben Pfeil, mit dem Kronfiegel verfehen, in alle Werk- 
ftätten von Deutfchland umher, um den Meifter, der ihn gebrechfelt 
hatte, aufzufinden, und, jall$ dies gelang, von bemfelben den Namen 
beffen zu erfahren, auf befien Beftellung er gebrechfelt worden war, 

Fünf Monden darauf Tief an Hrn. Gobwin, den Kanzler, dem 
bie Herzogin die ganze Unterfuhung der Sache übergeben hatte, bie 
Erflärung von einem Pfeilmacher aus Straßburg ein, daß er eim 
Schod folder Pfeile fammt dem dazu gehörigen Köcher vor brei 
Sahren für den Grafen Jacob den Nothbart verfertigt habe. Der 
Kanzler, über diefe Erflärung äufßerft betroffen, hielt diefelbe mehrere 
Wochen lang in feinem Geheimſchrauk zurück; zum Theil kannte er, 
wie er meinte, troß ber freien und ausfchweifenden Lebensweife des 
Grafen, den Edelmuth deſſelben zu gut, als daß er ihn einer fo ab« 
ſcheulichen That, als die Ermordung eines Bruders war, hätte file 
fähig Halten follen; zum Theil and, troß vieler andern guten Ei» 
genſchaften, die Gerechtigkeit der Negentin zu wenig, als daß er in 
einer Sache, die das Leben ihres ſchlimmſten Feindes galt, nicht 
mit der größten Vorficht hätte verfahren follen. Inzwifchen ftellte 
er unter ber Hand in ber Richtung diefer fonderbaren Anzeige Uns» 
terfuchungen an, und ba er burch bie Beamten der Stadtvoigtei zu⸗ 
fällig ausmittelte, daß ber Graf, ber feine Burg fonft nie ober nur 
böchft felten zu werlaffen pflegte, in ber Nacht der Ermordung bes 
Herzog® daraus abweſend gewefen war: fo hielt er e8 fir feine” 
Pflicht, das Geheimniß fallen zu laſſen und bie Herzogin in einer 
ber nächſten Sitsungen bes Staatsrath8 von dem befrembenben und 
feltfamen Verdacht, der durch biefe beiden Klagpunkte auf ihren 
Schwager, ben Grafen Jacob ben Nothbart, fiel, umftändblich zu ums 
terrichten. 

Die Herzogin, bie ſich glücklich pries, mit dem Grafen, ihrem 
Schwager, auf einem fo freundſchaftlichen Fuß zu ſtehen, und nichts 
mehr fürchtete, als feine Empfindlichkeit durch unliberlegte Schritte 
zu reigen, gab inzwiſchen zum Befremben bed Kanzler bei biejer 
zweibentigen Eröffnung nicht das minbefte Zeichen ber Freude von 
fi; wielmehr, als fie die Papiere zweimal mit Aufmerkfamkeit Uber⸗ 
leſen Hatte, äußerte fle lebhaft ihr Miffallen, baf man eine Sache, 
bie fo ungewiß und bebenflich fei, Bffentlih im Gtaatsrath zur 
Sprache bringe, Sie war ber Meinung, baf ein Jerthum ober 
eine Berlenmbung babei ftatt finden miffe, und befahl von ber Uns 
zeige ſchlechthin bei den @erichten keinen Gebrauch zu maden, 
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bei ber auferorbentlichen, faft ſchwärmeriſchen Vollsverehrung, bevem 
der Graf nach einer natürlichen Wendung der Dinge feit feiner Aus- 
ſchließung vom Throne genoß, ſchien ihr auch ſchon biefer bloße Bor- 
trag im Staatsrath Äuferft gefährlich; und da fie voraus fah, daß 
ein Stabtgefhwät Darliber zu feinen Ohren fommen würde, fo ſchickte 
fie, von einem wahrhaft edelmüthigen Schreiben begleitet, die beiben 
Klagpunfte, die fie das Spiel eines ſonderbaren Mißverſtändniſſes 
nannte, fammt dem, worauf fie ſich ſtützen follten, zu ihm hinaus, 
mit ber beftimmten Bitte fie, die im Voraus vom feiner Unſchuld 
überzeugt fei, mit aller Wiberlegung berfelben zu verſchonen. 

Der Graf, der eben mit einer Gefellfchaft vom Freunden bei ber 
Tafel ſaß, ftand, als der Ritter mit ber Botſchaft der Herzonin zu 
ihm eintrat, verbindlich von feinem Seſſel auf; aber faum, während 
die Freunde dem feierlichen Mann, der fich wicht mieberlaffen wollte, 
betrachteten, hatte er im ber Wölbung des Feuſters dem Brief liber- 
leſen: als er bie Farbe wechfelte, und bie Papiere mit den Worten 
ben Freunden libergab: Brüder, ſeht! welch eine ſchäudliche Anklage 
auf den Mord meines Bruders wider mich zufammengefchmiebet wor⸗ 
ben ift! Er nahm dem Nitter mit einem funfeluden Blid den Pfeil 
. ans ber Hand, und fette, bie Vernichtung feiner Seele verbergend, 

inzwifchen die Freunde fih unruhig um ihn verfammelten, hinzu: daß 
in ber That das Geſchoß fein gehöre und auch ber Umſtaud, daß er 
in der Nacht des heiligen Nemigius aus feinem Schloß abweiend ge- 
wefen, gegründet feil Die Freunde fluchten über diefe hämiſche und 
nieberträchtige Argliftigfeitz fie fhoben den Verdacht des Mordes auf 
bie verruchten Aukläger ſelbſt zurüd, und ſchon waren fie im Begrifi, 
gegen ben Abgeordneten, der bie Herzogin, feine Frau, in Schub 
nahm, Beleidigend zu werben: al® der Graf, der die Papiere noch 
einmal überlefen hatte, indem er plößlich unter fie trat, ausrief: 
rubig, meine Freundel — und damit nahm er fein Schwert, das 
im Winkel ftand, und übergab e8 dem Ritter mit den Worten: daß 
er fein Gefangener fei. Auf die betrofjene Frage des Ritters: ob er 
vecht gehört, und ob er in ber That die beiden Klagpunfte, die ber 
Kanzler aufgejett, anerfenne? antwortete der Graf: jal jal jal — 
Inzwifchen hoffe er der Nothwenbigkeit überhoben zu fein, den Be- 
weis wegen feiner Unſchuld anders al8 vor den Schranken eines 
förmlich von der Herzogin niedergefeten Gerichts zu führen. Ver— 
geben bewiefen die Ritter, mit biefer Aeußerung hoͤchſt unzufrieden, 
daß er in diefem Fall wenigftens feinem andern als dem Kaifer von 
dem Zujammenhang der Sade Recheuſchaft zu geben brauche; der 
Graf, der ſich in einer ſonderbar plößlichen Wendung ber Gefinnung 
h auf die Gerechtigkeit der Regentin berief, beftand darauf, fich vor 
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dem Landestribunal zu ftellen, und ſchon, indem er fi aus ihren 
Armen losriß, rief er aus dem Fenfter hinaus nach feinen Pferden 
willens, wie er fagte, dem Abgeordneten unmittelbar in bie Nitter- 
haft zu folgen: als die Waffengefährten ihm gewaltfam mit eimem 
Vorſchlag, den er endlich annehmen mußte, in den Weg traten. Sie 
fetsten in ihrer Gefammtzahl ein Schreiben an die Herzogin auf, for⸗ 
derten als ein Recht, das jedem Nitter in ſolchem Fall zuftehe, 8 
Geleit für ihn, und boten ihr zur Sicherheit, daß er ſich dem von 
ihr errichteten Tribunal ſtellen, auch allem, was daſſelbe über ihn ver⸗ 
hängen möchte, unterwerfen würde, eine Bürgſchaft von 20000 Mark” 
Silbers an. 4 

Die Herzogin, auf dieſe unerwartete und ihr unbegreifliche Er⸗ 
Härung, hielt es bei den abjcheulichen Gerichten, die bereit8 über bie” 
Beranlaffung der Klage im Volk herrſchten, für das Rathſamſte, mit 
gänzlihem Zurüctreten ihrer eigenen Perfon, dem Kaifer die ganze 
Streitfache vorzulegen. Sie ſchickte ihm auf den Rath des Kauzlers 
ſämmtliche iiber den Vorfall Tautende Aetenftüde zu, und bat im 
feiner Eigenfchaft als Reichsoberhaupt ihr die Unterfuhung im einer 
Sache abzunehmen, in der fie felber als Partei befangen ſei. Der 
Kaifer, der fich wegen Verhandlungen mit ber Eidgenoſſenſchaft ge= 
rabe damals in Bafel aufhielt, willigte in dieſen Wunſch; er ſetzte 
dafelbft ein Gericht von drei Grafen, zwölf Nittern und zwei Ge— 
richtsaffefforen nieder; und nachdem er dem Grafen Jacob dem Noth« 
Bart, dem Antrag feiner Freunde gemäß, gegen bie bargebotene Bürge 
{haft von 20000 Mark Silbers freies Geleit zugeftanden hatte, for⸗ 
berte er ihm auf, fich dem erwähnten Gericht zu ftellen und bemfelben 
iiber bie beiden Punkte: wie ber Pfeil, der nach feinem eigenen Ge 
ſtändniß fein gehöre, in bie Hände des Mörders gelommen? auch; 
an weldem britten Ort er fi) in der Nacht des heiligen Remigius 
aufgehalten habe, Neb’ und Antwort zu geben. 

Es war am Montag nad Trinitatis, als ber Graf Yacob ber 
Nothbart mit einem glänzenden Gefolge von Nittern, ber an ihn 
ergangenen Aufforderung gemäß, in Bafel vor ven Schranken bed 
Gerichts erſchien und fi bafeldft mit Uebergehuug ber exften, ibm, 
wie er vorgab, gänzlich unauflöslihen Frage, in Bezug auf bie 
zweite, weldye flir ben Streitpunkt entjcheibenb war, folgendermaßen 
fahte: „Edle Herren!" und bamit ftilgte er feine Hände auf bag Ge 
länder, und ſchaute aus feinen Meinen bligenben Augen, von röthe 
lichen Augenwimpern überfchattet, die Berfammlung an. „Ihr bes 
ſchuldigt mich, ber won feiner Gleichgiiltigkeit gegen Krone und Seep⸗ 
ter Proben genug gegeben hat, ber abjhenlichften Handlung, bie 
begangen werben fan, ber Ermorbung meines mir in ber That 
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wenig geneigten, aber darum nicht minder theuren Bruberd; umb 
als Einen der Gritnde, worauf ihr eure Auflage ftüst, führt ihr an, 
daß ich in ber Nacht bes heiligen Nemigius, da jemer Frevel ver- 
übt ward, gegen eine durch viele Jahre beobachtete Gewohnheit aus 
meinem Scloffe abweſend war. Nun ift mir gar wohl bekannt, 
was ein Ritter der Ehre folder Damen, deren Gunft ihm heimlich 
zu Theil wird, ſchuldig iſt; und wahrlich! hätte der Himmel micht 
aus heiterer Luft dies fonderbare Verhäuguiß über mein Haupt zu» 
fammengeführt, ſo würde das Geheimniß, das im meiner Bruft 
ſchläft, mit mir geftorben, zu Staub verweft und erft auf den Po- 
faunenruf des Engels, ber bie Gräber fprengt, vor Gott mit mir 
erftanben fein. Die Frage aber, die faiferliche Majeftät durch euren 
Mund an mein Gewiffen richtet, macht, wie ihr wohl ſelbſt einfeht, 
alle Rückſichten und alle Bebenflichfeiten zu Schanden; und weil ihr 
benm wiffen wollt, warum e8 weder wahrſcheiunlich, noch auch felbft 
möglich jei, daß ih an dem Mord meined Bruders, es fei num 
perfönlich oder mittelbar, Theil genommen, fo veruehmt, daß ich in 
der Nacht des heiligen Nemigius, aljo zur Zeit, ba er verübt wor- 
den, heimlich bei der fehönen, im Liebe mir ergebenen Tochter des 
Landdroſts Winfried von Breda, Frau Wittib Littegarde von Auer- 
ftein war.“ 

Nun muß man wiffen, daß Fran Wittib Littegarde von Auer- 
ftein, fo wie die jchönfte, jo auch bis auf den Augenblic diefer ſchmäh— 
lichen Anklage die unbefcholtenfte und mafellofefte Frau des Landes 
war, Sie Iebte feit dem Tode des Schloßhauptmanns von Auer- 
ftein, ihres Gemahls, den fie wenige Monden nach ihrer Bermählung 
an einem anftedenden Fieber verloren hatte, fill und eingezogen auf 
der Burg ihres Vaters; und nur auf den Wunfch dieſes alten Herrn, 
ber fie germ wieder vermählt zu ſehen wünfchte, ergab fie fich darin, 
dann und wann bei dem Jagdfeſten und Bauketten zu erfcheimen, 
welche von der Nitterfchaft der umliegenden Gegend und bauptfächlich 
von Hrn. Sacob dem Rothbart angeftellt wurden. Biele Grafen und 
Herren aus ben ebelften und begütertften Gefchlechtern des Landes 
fanden ſich mit ihren Werbungen bei jolchen Gelegenheiten um fie 
ein, und unter biefen war ihr Hr. Friedrih von Trota, der Käm- 
merer, der ihr einft auf der Jagd gegen den Anlauf eines verwun⸗ 
beten Ebers tüchtiger Weife das Leben gerettet hatte, der Theuerfte 
und Liebfte; inzwifchen Hatte fie fich aus Bejorgniß, ihren beiden auf 
die Hinterlaffenfchaft ihres Vermögens rechnenden Brüdern daburd 
zu mißfallen, aller Ermahnungen ihres Vaters ungeachtet moch wicht 
I entfchließen Können, ihm ihre Hand zu geben. Ia, als Rudolph, 
der Aeltere vom beiden, fich mit eimem reichen Fräulein aus der 
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Nachbarſchaft vermählte und ihm nach einer dreijährigen kinderloſen 
Ehe zur großen Freude der Familie ein Stammhalter geboren ward: 
fo nahm fie, durch manche deutliche und umbeutlihe Erflärung be 
wogen, von Herrn Friedrich, ihrem Freunde, in einem unter wiele 
Thränen abgefaßten Schreiben fürmlich Abſchied und willigte, um 
die Einigkeit des Haufes zu erhalten, in den Vorſchlag ihres Bruders, 
ben Plat als Aebtijftn in einem Frauenftift einzunehmen, das un— 
fern ihrer väterlichen Burg an den Ufern des Rheius lag. 

Grabe um die Zeit, da bei dem Erzbifchof von Straßburg biefer 
Plan betrieben warb und die Sache im Begriff war zur Ausführung 
zu fommen, war es, als ber Lauddroſt, Hr. Winfried von Breba; 
durch das von dem Kaifer eingeſetzte Gericht die Anzeige von ber 
Schande feiner Tochter Littegarde und die Aufforderung erhielt, bie 
felbe zur Berantwortung gegen die von dem Grafen Iacob wider 
fie angebrachte Beſchuldigung nach Bafel zu befördern. Man bes 
zeichnete ihm im Berlauf des Schreibens genau die Stunde 
ben Ort, im welchen ber Graf feinem Vorgeben gemäß bei Frau 
Littegarbe feinen Befuch heimlich abgeftattet haben wollte, und ſchickte 
ihm fogar einen von ihrem verftorbenen Gemahl herrührenden Ring 
mit, ben er beim Abfchied zum Andenken am bie verfloffene Nacht 
aus ihrer Hand empfangen zu haben verficherte. Num litt Hr. Wine 
frieb eben am Tage der Ankunft diefes Schreibens an einer ſchweren 
und fhmerzuollen Unpäßlichkeit des Alters;.er wanfte im einem 
äußerft gereizten Zuftande an der Hand feiner Tochter im Zimmer 
umber, das Ziel fhon ins Auge faffend, das Allem was Leben 
athmet geftedt iſt; bergeftalt, daß ihn bei Ueberlefung biefer fürchter⸗ 
lichen Anzeige der Schlag augenblidlih rührte, und er, inbem ex 
das Blatt fallen Tieß, mit gelähmten Gliedern auf dem Fußboden 
niederſchlug. Die Brüder, bie gegenwärtig waren, hoben ihm & 
ſtürzt vom Boden auf und riefen einen Arzt herbei, ber zu feiner 
Pflege in den Nebengebäuben wohnte; aber alle Mithe ihn wieb 
ins Leben zurlid zu bringen war umfonft: er gab, während Beau 
Littegarbe befinnungslos in dem Schooß ihrer Frauen lag, feinen 
Geiſt auf, und biefe, ba fie erwachte, Hatte auch nicht dem leiste 
bitterfüßen Troft, ihm ein Wort zur Vertheibigung ihrer Ehre in 
bie Ewigkeit mitgegeben zu haben. Das Schreden ber beiben Brüber 
liber dieſen heillofen Borfall, und ihre Wuth Uber die ber Schwefle 
augeſchuldigte und leider nur zu wahrſcheinliche Schandthat, bie if 
veraulaßt hatte, war unbefchreiblid, Denn fie wußten nur zu wohl, 
bafı @raf Jacob ber Rothbart ihr in ber That während bes ganzen 
vergangenen Sommers angelegentli ben Hof gemacht hatte; mehrer 
Turniere und Bautette waren bloß ihr zu Ehren vom ihm ame 
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geſtellt und fie auf eine ſchon damals fehr auſtößige Weiſe vor allen 
andern Frauen, bie er zur Gefelljchaft z0g, von ihm ausgezeichnet 
worben. a, fie erinnerten ſich, daß Littegarbe gerade um bie Zeit 
bes befagten Nemigiustages eben biefen von ihrem Gemahl bew- 
ftammenden Ring, ber fich jest auf fonderbare Weile in deu Hän- 
ben bes Grafen Jacob wieder fand, auf einem Spaziergang ver⸗ 
loren zu haben vorgegeben hatte; dergeftalt, Daß fle nicht einen Augen» 
blid an der Wahrhaftigfeit der Ausfage, die der Graf vor Gericht 
gegen fie abgeleiftet hatte, zweifelten. Bergebens — inzwiſchen uuter 
ben Klagen des Hofgefinded bie vwäterliche Leiche weggetragen warb 
— umllammerte fie, nur um einen Augenblid Gehör bitteud, bie 
Kniee ihrer Brüder; Nubolph, vor Eutrüftung flammend, fragte fie, 
indem er fi) zu ihr wandte: ob fie einen Zeugen für bie Nichtigkeit 
ber Beichulbigung für ſich aufftellen könne? und da fie unter Zittern 
und Beben erwieberte: daß fie fich leider auf nichts als die Unfträf- 
lichkeit ihre8 Lebeuswandels berufen Lönne, indem ihre Zofe gerade 
wegen eines Beſuchs, dem fie im ber bewußten Nacht bei ihren Eltern 
abgeftattet, aus ihrem Schlafzimmer abwejend geweſen feiz jo ſtieß 
Rudolph fie mit Füßen von fich, riß ein Schwert, das au der Wand 
Ding, aus der Scheibe, und befahl ihr, im mißgejchaffuer Leiden- 
ſchaft tobend, indem er Hunde und Kuechte herbeirief, augeublicklich 
das Haus und bie Burg zu verlaffen. Littegarde ftand bleich wie 
Kreide vom Boden auf; fie bat, indem fie feinen Mißhandlungen 
ſchweigend auswich, ihr wenigftend zur Anorduung der erfocderten 
Abreiſe die nöthige Zeit zu laſſen; doch Rudolph antwortete weiter 
nichts als, vor Wuth jchäumend: hinaus aus dem Schloß! der— 
geftalt, daß, da er auf feine eigene Frau, die ihm mit der Bitte um 
Schonung und Menfchlichkeit in den Weg trat, nicht hörte, und fie 
durch einen Stoß mit dem Griff des Schwerte, der ihr dad Blut 
fließen machte, rafenb auf die Seite warf, die unglüdliche Littegarde 
mehr tobt als Yebendig das Zimmer verließ; fie waufte, von dem 
Blicen der gemeinen Menge umftellt, über den Hofraum ber Schloß— 
pforte zu, wo Rudolph ihr ein Bündel mit Wäſche, wozu er einiges 
Geld legte, hinausreihen ließ, und jeldft Hinter ihr unter Flüchen 
und Verwünſchungen die Thorflügel verichloß. 

Diefer plöglicde Sturz von der Höhe eines heitern und faft un— 
getrübten Glücks im die Tiefe eines unabjehbaren und gänzlich hülj- 
lojen Elend8 war mehr als das arme Weib ertragen konnte. Uu- 
wiſſend, wohin fie fich wenden folle, wantte fie, geftügt am Geläuder, 
den Feljenpfad hinab, um ſich wenigftens für die einbrechende Nacht 
ein Unterfommen zu verichaffen; doch ehe fie noch den Eingang des 
Dörſchens, das verftveut im Thale lag, erreicht hatte, fank fie jhon 






334 Der Sweitampf. * 
ihrer Kräfte beraubt auf den Fußboden nieder. Sie mochte, allen 
Erdenleiden entrückt, wohl eine Stunde ſo gelegen haben, und völlige 
Fiuſterniß deckte ſchon die Gegend, als fie, umringt von mehreren 
mitleidigen Einwohnern des Orts, erwachte. Denn ein Knabe, der 
am Feljenabhang ſpielte, Hatte fie daſelbſt bemerkt, und in dem Haufe 
ſeiner Eltern von einer ſo ſonderbaren und auffallenden Erſcheinung 
Bericht abgeſtattet; worauf dieſe, die von Littegarden maucherlei 
Wohlthaten empfangen Hatten, äußerſt beſtürzt fie in einer fo trofl- 
loſen Lage zu wiffen, ſogleich aufbrachen, um ihr mit Hilfe, fo gut 
es in ihren Kräften ftand, beizufpringen. Sie erholte fich durch bie 
Bemühungen diefer Leute gar bald, und gewann auch bei dem Ar 
blid der Burg, die hinter ihr verſchloſſen war, ihre Befinnung wie 
ber; fie weigerte fi) aber das Anerbieten zweier Weiber, fie wieber 
auf das Schloß Hinauf zu führen, anzumehmen, und bat nur um 
die Gefälligfeit ihr fogleih einen Führer herbei zu ſchaffen, um ihre 
Wanderung fortzufegen, Bergebens ftellten ihr die Leute vor, daß 
fie in ihrem Zuftande feine Reife antreten könne; Littegarde beftand 
unter dem Borwand, daß ihr Leben in Gefahr fei, darauf, augen 
blicklich die Gränzen des Burggebiet$ zu verlaffen; ja, fie machte, 
ba fi der Haufen um fie, ohne ihr zu Helfen, immer vergröß 7 
Anftalten fih mit Gewalt loszureißen, und ſich allein, troß bei 
Dunkelheit ber hereinbrechenden Nacht, auf den Weg zu begeben; 
bergeftalt, daß bie Leute nothgebrungen, aus Furcht vor ber Herr 
haft, falls ihr ein Unglüd zuftieße, baflr im Anfpruch genommen 
zu werben, im ihren Wunſch willigten und ihr ein Fuhrwerk her 
beifhafften, das mit ihr, auf bie wiederholt am fie gerichtete Frage, 
wohin fie fi deun eigentlich wenden wolle, nad Bafel abfuhr, 
Aber ſchon vor dem Dorfe änderte fie nach einer aufmerkfamern 
Erwägung ber Umftänbe ihren Eutſchluß, und befahl ihrem ihrer 
umzufehren, und fie nach ber nur wenige Meilen entfernten Troten« 
burg zu fahren, Denn fie fühlte wohl, daß fle ohne Beiſtand gegen 
einen folden Gegner al® ber Graf Jacob der Nothbart war, vor 
bem Gericht zu Bafel nichts ausrichten wilrde; und niemand fehlen 
ihr bes Bertrauen®, zur Bertheibigung ihrer Ehre aufgerufen } 
werben, wilrbiger als ihr waderer, ihr im Liebe, wie fle wohl wuß 
immer nod ergebener Freund, ber treffliche Kämmerer Hr. Friebrid 
bon Trota. Es mochte ohngefäßr Mitternacht fein, und bie Lichter 
im Schloffe ſchimmerten noch, als fie Außerſt ermilbet von ber Reife 
mit ihrem Fuhrwerk daſelbſt anlam. Sie ſchickte einen Diener b 
Hauſes, ber ihr entgegen kam, hinauf, um ber Familie ihre Ankunft 
anmelden zu Taffen; doch ehe biefer noch feinen Auftrag vollfühn 
hatte, traten auch ſchon Fräulein Bertha und Kunigunde, Hrn, Triebe 
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richs Schweftern, vor die Thür hinaus, die zufällig in Gefchäften bes 


- Haushalts im untern Borfaal waren. Die Freundinnen hoben Litte- 


garben, bie ihnen gar wohl befannt war, unter freubigen Begrüßun«- 
gen vom Wagen und führten fie, obſchon nicht ohue einige Bellem- 
mung, zu ihrem Bruder hinauf, ber in Acten, womit ihn ein Prozeß 
iiberfchlittete, verſenkt, au einem Tiſche ſaß. Aber wer beichreibt das 
Erftaunen Hru. Friedrichs, als er auf das Geräufch, das fich hinter 
ihm erhob, fein Antlig wandte und Frau Littegarben bleib und ent- 
ftellt, ein wahres Bild der Verzweiflung, vor ihm auf Kuieen wieber- 
finfen ſah. „Meine thenerfte Littegarbel“ rief er, indem er aufftand 
und fie vom Fußboden erhob: „was ift euch widerfahren?“ Littegarbe, 
nachdem fie fi auf einen Seſſel niedergelaffen hatte, erzählte ihm 
was vorgefallen; welch eine werruchte Anzeige der Graf Jacob ber 
Rothbart, um fi von bem Berbadht wegen Ermordung bed Her- 
3098 zu reinigen, wor bem Gericht zu Bafel in Bezug auf fie por 
gebracht Habe; wie die Nachricht davon ihrem alten, eben au einer 
Unpäßlichkeit leidenden Vater augenblidlih den Nervenjhlag zuge» 
zogen, am welchem er auch wenige Minuten darauf in den Armen 


feiner Söhne verfchieben feiz und wie diefe in Entrüftung darüber 


rafend, ohne auf das, was fie zu ihrer Bertheibigung vorbringen 
tönne, zu hören, fie mit dem entfetlichften Mißhandlungen überhäuft 
und zuletst gleich einer Verbrecherin aus dem Haufe gejagt hätte, 
Sie bat Hrn. Friedrich, fie unter einer ſchicklichen Begleitung nad 
Bafel zu befördern und ihr dafelbft einen Rechtsgehülfen anzumeiien, 
ber ihr bei ihrer Erfcheinung vor dem vom dem Kaifer eingefegten 
Gericht mit Hugem und befonnenen Rath gegen jene ſchäudliche 
Beihuldigung zur Seite ftehen une. Sie verficherte, daß ihr aus 
dem Munde eines Parthers oder Perfers, dem fie nie mit Augen 
gefehen, eine folde Behauptung nicht hätte umerwarteter kommen 
können ald aus dem Munde des Grafen Jacobs des Nothbarts, 
indem ihr derſelbe feines jchlechten Rufs ſowohl, als feiner Äußeren 
Bildung wegen immer in der tiefften Seele verhaßt geweſen fei, und 
fie die Artigfeiten, die er fich bei den Feftgelagen des vergangenen 
Sommers zuweilen die Freiheit genommen ihr zu fagen, ftetd mit 
ber größten Kälte und Verachtung abgewiefen habe. „Genug, meine 
thenerfte Littegardel* rief Hr. Friedrich, indem er mit edlem Eifer 
ihre Hand nahm und am feine Lippen drückte: „verliert fein Wort 
zur Vertheidigung und Rechtfertigung eurer Unfhuld! Im meiner 
Bruft fpricht eine Stimme für euch, weit lebhafter und überzeugen- 
der als alle Verficherungen, ja feldft als alle Nechtsgrüude und Be- 
weife, die ihr wielleicht aus der Verbindung der Umftände und Bes 
gebenheiten vor dem Gericht zu Bajel für euch aufzubringen ver- 
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mögt. Nehmt mich, weil eure ungerechten und ungroßmüthig: 
Brüder euch verlafjen, al$ euren Freund und Bruber an, und gönnt 
mir den Ruhm, euer Anwalt in dieſer Sache zu fein; ich will dem 
Glanz eurer Ehre vor dem Gericht zu Bafel und vor dem Urtheil 
ber ganzen Welt wieberherftellen! Damit führte er Littegarben, 
beren Thränen vor Dankbarkeit und Rührung bei fo edelmüthigen 
Aeuferungen heftig floffen, zu Frau Helenen, feiner Mutter hinauf, 
bie fich bereit8 in ihr Schlafzimmer zurückgezogen hatte; er ftellte fie 
biefer würdigen alten Dame, bie ihr mit befonberer Liebe zugethan 
war, als eine Gaftfreundin vor, bie fi wegen eines Zwiftes, dev im 
ihrer Familie ausgebrochen, entjchloffen Habe, ihren Aufenthalt wäh- 
rend einiger Zeit auf feiner Burg zu nehmen; man räumte ihr noch 
in berfelben Nacht einen ganzen Flügel des weitläufigen Schloſſes 
ein, erfüllte aus dem Vorrath der Schweftern die Schränke, bie fi 
darin befanden, reichlich mit Kleidern und Wäfche für fie, wies ihr 
auch, ganz ihrem Range gemäß, eine anftändige ja prächtige Diener- 
haft anz und ſchon am britten Tage befand fih Hr. Friedrich von 
Trota, ohne ſich fiber die Art und Weife, wie er feinen Beweis bor 
Gericht zu führen gedachte, auszulaffen, mit einem zahlreichen Ge— 
folge von Reiſigen und Knappen auf ber Straße nad Bafel. 
Inzwifhen war von dem Herren von Breba, Littegardens Brli« 
bern, ein Schreiben, ben auf ber Burg ftatt gehabten Vorfall anbe— 
treffend, bei bem Gericht zu Bafel eingelaufen, worin fie das arme 
Weib, fei es num, baf fie biefelbe wirklich fiir ſchuldig hielten, ober 
daß fie fonft Gründe haben mochten fie zu verderben, ganz und gar 
al8 eine überwieſene Verbrecherin der Berfolgung der Geſetze Preis 
gaben. Wenigftend nannten fie die Verftoßung berfelben aus ber 
Burg, unebelmüthiger und unwahrbaftiger Weife, eine freiwillige 
Entweihung; fie bejhrieben, wie fie fogleich, ohne irgend etwas zur 
Bertheibigung ihrer Unſchuld aufbringen zu Finnen, auf einige ent⸗ 
rliftete Neuerungen, bie ihnen entfahren wären, das Schloß verlaſ⸗ 
fen habe; und waren bei ber Vergeblichkeit aller Nachforichungen, 
bie fie betheuerten ihrethalb angeftellt zu haben, ber Meinung, daß 
fie jest wahrfheiulih am ber Seite eines britten Abenteurers in 
ber Welt umirre, um das Maaß ihrer Schaube zu erflillen. Dabei 
trugen fie zur Ehrenveitung ber durch fie beleibigten Familie barauf 
an, ihren Namen aus ber Sefchlechtötafel bes Brebafhen Hauſes 
audzuftreihen, und begehrten unter weitläufigen Nechtöbebuctionen, 
fie zur Strafe wegen fo unerhörter BVergehungen aller Aufpriche 
auf bie Berlafienfchaft des eblen Water, ben ihre Schande ind Grab 
neftiirzt, fr verluftig zu erflären, Nun waren die Nichter zu Baſel 
zwar weit entfernt, dieſem Antrag, ber ohnehin gar nicht vor 
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- Forum gehörte, zu willfahren; da inzwifchen ber Graf Jacob beim 
Empfang diefer Nachricht von feiner Theilnahme am dem Schidjal 
Littegardens die unzweibentigften und enticheidendften Beweife gab, 
und heimlich, wie man erfuhr, Neiter ausfhidte, um fie aufzufuchen 
und ihr einen Aufenthalt auf feiner Burg anzubieten: fo fette das 
Gericht in die Wahrhaftigkeit feiner Ausfage feinen Zweifel mehr 
und beſchloß die Klage, die wegen Ermorbung des Herzogs über ihu 
ſchwebte, fofort aufzuheben. Ja, diefe Theilnahme, die er der Un— 
glücklichen in dieſem Augenblid der Noth ſcheulte, wirkte ſelbſt höchſt 
vortheilhaft auf die Meinung des im feinem Wohlwollen für ihn 
fehr wanlenden Volks; man eutſchuldigte jet, wa® man früherbin 
ſchwer gemißbilligt hatte, bie Preisgebung einer ihm in Liebe er- 
gebenen Frau vor der Verachtung aller Welt, und fand, baf ibm 
unter fo aufßerorbentlichen und ungeheuren Umftänden, da es ibm 
nichts Geringeres als Leben und Ehre galt, nichts übrig geblieben 
fei als rückſichtsloſe Aufdeckung des Abentenerd, das ſich im ber 
Nacht des heiligen Nemigius zugetragen hatte. Demuach ward auf 
ansbridlichen Befehl des Kaiſers der Graf Jacob der Rothbart von 
neuem vor Gericht geladen, um feierlich bei offnen Thüren von bem 
Berbacht, zur Ermorbung des Herzogs mitgewirkt zu haben, freige- 
fprochen zu werben. Eben hatte ber Herold unter den Hallen bes 
weitläufigen Gerichtsfaal® das Schreiben der Herren von Breda ab- 
gelefen, und das Gericht machte fich bereit, dem Schluß des Kaifers 
gemäß, in Bezug auf dem ihm zur Seite ftehenden Angeflagten, zu 
einer förmlichen Ehrenerflärung zu fehreiten: als Hr. Friedrich von 
Trota vor die Schranken trat, und fich, auf das allgemeine Recht 
jedes umparteiifchen Zufchauers geftütt, den Brief auf einen Augen- 
blick zur Durchſicht ausbat. Man willigte, während die Augen alles 
Volks auf ihn gerichtet waren, im feinen Wunſch; aber kaum hatte 
Hr. Friedrich aus den Händen bes Herolds das Schreiben erhalten, 
als er e8 nach einem flüchtig hinein geworfenen Blid von oben bis 
unten zerriß, und bie Stüden fammt feinem Haudſchuh, die er zu- 
ſammenwickelte, mit der Erflärung dem Grafen Jacob dem Rothbart 
in's Geficht warf: daß er ein ſchändlicher und niederträchtiger Ver— 
leumder, und er entjchloffen fei, die Schuldlofigkeit Frau Littegarbens 
an dem Frevel, den er ihr vorgeworfen, auf Tod und Leben vor 
aller Welt im Gottesurtheil zu beweifen! — Graf Jaeob der Roth— 
bart, nachdem er, blaß im Geficht, den Handſchuh aufgenommen, 
fagte: „fo gewiß als Gott gerecht im Urtheil der Waffen eutſcheidet, 
fo gewiß werbe ich dir die Wahrhaftigkeit defien, was ich, Frau 
Littegarden betreffend, nothgebrungen verlantbart, im ehrlichen ritter- 
lichen Zweifampf beweifen! Erftattet, edle Herren,” ſprach er, indem 
H. v. Kleiſt. U. Pr} 
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er fich zu den Richtern wandte, „kaiſerlicher Majeſtät Bericht von dem 
Einſpruch, welchen Hr. Friedrich gethan, und erjucht fie, ung Stunde 
und Ort zu beftimmen, wo wir uns mit dem Schwert in der Hand 


ſchickten die Richter unter Aufhebung der Seffion eine Deputation 
mit dem Bericht iiber diefen Vorfall au den Kaiſer ab; und da biefer 
durch das Auftreten Hru. Friedrichs als Verteidiger Fittegarbens 
nicht wenig in feinem Glauben an die Unfchuld des Grafen irre ger 
worden war: fo rief er, wie e8 bie Ehrengejete erforberten, Frau 
Littegarden zur Beiwohnung des Zweilampfs nad Bafel, und ſetzte 
zur Aufflärung des fonderbaren Geheimnifjes, das iiber diefer Sache 
fhwebte, den Tag ber heiligen Margarethe als die Zeit, und ben 
Schloßplatz zu Bafel al8 den Ort an, wo beide, Hr. Friedrich J 
Trota und der Graf Jacob der Rothbart, in Gegenwart Frau Litte⸗ 
garbens einander treffen follten. 

Eben ging, diefem Schluß gemäß, die Mittagsfonne des Mare 
garetbentage8 über die Thürme der Stadt Bafel, und eine umer- 
meßlihe Menfhenmenge, für weldhe man Bänke und Gerlifte zur 
fammengezimmert hatte, war auf dem Schloßplatz verfammelt, als 
auf ben dreifachen Ruf des vor dem Altan der Kampfrichter ftehen« 
ben Herolds beide, von Kopf zu Fuß in ſchimmerndes Erz gerüſtet, 
Hr. Friebrid und der Graf Jacob, zur Ausfechtung ihrer Sache im 
bie Schranken traten. Faſt die ganze Nitterfhaft von Schwaben 
und ber Schweiz war auf der Nampe bes im Hintergrund befiub« 
lihen Schlofjes gegenwärtig; und auf dem Ballon befjelben ja, 
von feinem Hofgefinde umgeben, ber Kaifer ſelbſt nebſt feiner Ger 
mahlin und ben Prinzen und Prinzeffinnen, feinen Söhnen und 
Töchtern, Kurz vor Beginn bes Kampfes, während bie Nichter Licht 
und Schatten zwifhen ben Kämpfern theilten, traten Frau Helena 
und ihre beiden Töchter Bertha und Kunigunde, welde Littegarben 
nad) Baſel begleitet hatten, noch einmal an bie Pforten bes Platzes, 
und baten bie Wächter, bie daſelbſt fanden, um die Erlaubniß ein⸗ 
treten unb mit Frau Littegarben, welche einem uralten Gebraud 
gemäß auf einem Gerlift innerhalb ber Schranten faß, ein Wort 
ſprechen zu dürfen. Deun obſchon ber Lebenswanbel biefer Dame 
bie volllommenfte Achtung und ein ganz umeingefchränktes Vertrauen 
in bie Wahrhaftigleit ihrer Berfiherungen zu erfordern ſchien, fo 
ſtürzte bod ber Ring, ben ber Graf Jacob aufzumweifen hatte, und 
uoch mehr ber Umftanb, bafı Littegarbe ihre Kammerzofe, bie Einzige, 
bie ihr hätte zum Zeugniß dienen können, in ber Nacht bes heiligen 
Remigius beurlaubt hatte, ihre Gemllther in bie lebhafteſte Beſorg⸗ 
if; fle beſchloſſen bie Sicherheit des Vewußtfeins, das ber Anger 
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klagten inwohnte, im Drang biefes eutſcheideuden Augenblids noch 
einmal zu prüfen, und ihr die Vergeblichfeit, ja Gottesläfterlichkeit 
bes Unternehmens, falls wirklich eine Schuld ihre Seele brüdte, aus 
einander zu ſetzen, fich durch den heiligen Ausſpruch der Waffen, 
ber bie Wahrheit unfehldar ans Licht bringen wiirde, Davon reinigen 
zu wollen. Und in ber That Hatte Littegarbe alle Urſache, den 
Schritt, deu Hr. Friedrich jet für fie that, wohl zu überlegen; ber 
3 Scheiterhaufen wartete ihrer ſowohl als ihres Freundes, des Ritters 
von Trota, falls Gott fich im eifernem Urtheil wicht für ihn, fon» 
bern file den Grafen Jacob ben NRothbart und für die Wahrheit 
der Ausfage entfchieb, die berfelbe vor Gericht gegen fie abgeleiftet 
hatte. Frau Littegarde, als fie Hrn. Friedrichs Mutter und Schwe- 
ftern zur Seite eintreten ſah, ſtaud mit dem ihr eigenen Ausbrud 
von Wirbe, der durch dem Schmerz, welcher über ihr Weſen ver- 
breitet war, noch rlibrender ward, von ihrem Seſſel auf und fragte 
fie, indem fie ihnen entgegen ging: was fie im einem fo verbäng- 
nißvollen Augenblic zu ihr führe? „Mein liebes Töchterchen,“ ſprach 
rau Helena, indem fie biefelbe auf die Seite führte: „wollt ihr einer 
utter, die feinen Troft im öden Alter als deu Beſitz ihres Sohnes 
bat, ben Kummer erjparen, ibm au feinem Grabe beweinen zu 
müſſen; euch, ehe noch der Zweikampf beginut, reichlich beſcheult und 
ausgeftattet auf einen Wagen feten, und eins von umfern Gütern, 
das jenſeits des Rheins liegt und euch anftändig und freumblich 
empfangen wird, von uns zum Geſchenk annehmen?“ Littegarbe, 
nachdem fie ihr mit einer Bläffe, die ihr über das Autlig flog, einen 
Augenblick ftarr ind Geficht gefehen Hatte, bog, fobald fie die Be- 
deutung diejer Worte in ihrem ganzen Umfang verftanden hatte, ein 
Knie vor ihr. Verehrungswürdigſte und vortrefflice Frau! ſprach 
fie; fommt die Bejorguiß, daß Gott ſich im biefer entjcheidenden 
Stunde gegen die Unſchuld meiner Bruft erflären werbe, aus dem 
Herzen eures eblen Sohnes? — „Weshalb?“ fragte Frau Helena. — 
Weil ich ihn im diefem Falle beſchwöre, das Schwert, das feine ver- 
trauensvolle Hand führt, lieber wicht zu zücken, und die Schranfen, 
unter welchem ſchicklichen Vorwaund e8 jei, feinem Gegner zu räumen: 
mich aber, ohne dem Gefühl des Mitleids, von dem ich nichts an» 
nehmen kaum, ein unzeitige8 Gehör zu geben, meinem Schidfal, das 
ich in Gottes Hand ftelle, zu überlaffen! — „Nein!“ fagte Frau Helena 
verwirrt; „mein Sohn weiß von nichts! Es würde ihm, der vor 
Gericht fein Wort gegeben bat, eure Sache zu verfechten, wenig au—⸗ 
ſtehen, euch jet, da bie Stunde der Eutſcheidung ſchlägt, einen ſolchen 
Antrag zu machen. Im feften Glauben am eure Unfchuld fteht er, 
wie ihr jebt, bereit® zum Kampf gerüftet bem Grafen, eurem Gegner, 
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gegenüber; es war ein Vorſchlag, den wir uns, meine Töchter und 
ih, in der Bedränguiß des Augenblids zur Verüdfichtigung aller 
Bortheile und Vermeidung alles Unglücks ausgedacht haben.“ — N 
fagte Fran Littegarde, indem fie die Haud der alten Dame unter 
einem heißen Kuß mit ihren Thränen befenchtete: jo laßt ihm ſein 
Wort Löfen! Keine Schuld befledt mein Gewiſſen; und ginge er 
ohne Helm und Harnifh in den Kampf, Gott und alle feine Engel 
befhirmen ihn! Und damit ftand fie vom Boden auf und führte 
Frau Helena und ihre Töchter auf einige, innerhalb des Gerüſtes 
befindliche Site, die hinter dem mit rothem Tuch beſchlagenen Seſſel, 
auf dem fie fich ſelbſt niederließ, aufgeftellt waren. T 

Hierauf blies der Herold auf den Wink des Kaifers zum Kampf, 
und beide Ritter, Schild und Schwert in der Hand, gingen auf ei 
ander 108, Hr. Friedrich verwundete gleich auf dem erſten Hieb dem 
Grafen; er verlegte ihm mit der Spite feines nicht eben langen’ 
Schwertes da, wo zwiſchen Arm und Hand die Gelenke der Rüſtung 
in einander griffen; aber der Graf, der, durch die Empfindung ge⸗ 
ſchreckt, zurüdiprang und die Wunde unterfuchte, fand, daß, obſchon 
das Blut heftig floß, doch nur die Haut obenhin geritt war; der⸗ 
geftalt, daß er, auf das Murren ber auf der Rampe befindlichen 
Ritter über die Unfchiclichkeit diefer Aufführung, wieder vorbrang, 
und den Kampf mit ermeuerten Kräften, einem völlig Gefunden 
glei, wieder fortfegte. Jetzt wogte zwiſchen beiven Kämpfern ber 
Streit, wie zwei Sturmwinde einander begegnen, wie zwei Gewitter« 
wollen, ihre Blige einander zufendend, ſich treffen, und, ohne ſich 
zu vermiſchen, unter dem Gekrach häufiger Donner gethilemt um 
einander herumſchweben. Hr. Friedrich ftand, Schild und Schwert 
vorftredend, auf dem Boden, als ob er darin Wurzel faſſen wollte, 
ba; bis an bie Sporen grub er ſich, bis an die Kuöchel und Waben, 
in bem von feinem Pflafter befreiten, abfichtlich aufgeloderten Erdreich 
ein, bie tüdifhen Stöße des Grafen, der, Mein und beheud, gleich“ 
fam von allen Seiten zugleich angriff, von feiner Bruft und feinen 
Haupt abwehrend, Schon hatte der Kampf, bie Augenblide der 
Ruhe, zu weldher Entathmung beide Parteien zwang, mitgeredhuet, 
fat eine Stunde gedauert: als fi) won neuem ein Murren unter 
ben auf dem Gerlift befindlichen Zuſchauern erhob. Es fchien, es 
galt diesmal nicht dem Grafen Jacob, der es an Eifer, ben Kampf 
zu Ende zu bringen, nicht fehlen ließ, ſoudern Hrn, Friedrichs Ein⸗ 
pfählung auf einem und bemfelben led, und feine feltfame, dem 
Auſchein nach faft eingefcplichterte, wenigſteus ſtarrſiunige Enthaltung 
alles eignen Angriffe, Hr. Friedrich, obſchon fein Verfahren auf 
guten Orlinden beruhen mochte, fühlte dennoch zu Ichfe, al dah ex 






o Der Sweilampf. 341 
ur nicht fogleich gegen die Forderung derer, die im biefem Uugen- 
blid über feine Ehre entſchieden, Hätte aufopfern follen; er trat mit 
einem muthigen Schritt aus dem ſich von Anfang herein gewählten 
Standpunkt, und der Art natürlicher Berfhanzung, die fich um feinen 
Bußtritt gebildet Hatte, hervor, liber das Haupt feines Gegners, 
beffen Kräfte ſchon zu finken anfingen, mehrere derbe und ungeſchwächte 
Streiche, die derfelbe jedoch unter geſchickten Seitenbewegungen mit 
feinem Schild aufzufangen wußte, danieder fchmetternd. Aber ſchon 
in ben erften Momenten dieſes bergeftalt veränderten Kampfs hatte 
Hr. Friebrid ein Unglüd, das die Auweſenheit höherer über dem 
Kampf waltender Mächte nicht eben auzudeuten ſchien; er ſtürzte, 
ben Fußtritt im feinen Sporen verwidelud, ftolperud abwärts, und 
während er unter ber Laft des Helms und des Harmifches, die feine 
oberen Theile befehwerten, mit in ben Staub vorgeftügter Hand iu 
bie Kniee fan, ftieh ihm Graf Jacob der Rothbart, wicht eben auf 
die edelmüthigfte und ritterlichfte Weife, da8 Schwert in die dadurch 
bloßgegebene Seite. Hr. Friedrich jprang mit einem Laut des augen- 
blicklichen Schmerzes von der Erde empor. Er brüdte ſich zwar den 
Helm im die Augen, und machte, das Autlitz vafch feinem Gegner 
wieder zuwendend, Anftalten den Kampf fortzufegen: aber während 
er fih mit vor Schmerz Frummgebeugtem Leibe auf feinen Degen 
ftügte und Dunkelheit feine Augen umfloß, ftieß ihm der Graf feinen 
Flammberg noch zweimal, dicht unter dem Herzen im bie Bruft; 
worauf er, von feiner Rüftung umraſſelt, zu Boden fehmetterte und 
Schwert und Schild neben fich niederfallen ließ. Der Graf ſetzte 
ihm, nachdem er die Waffen über die Seite geſchleudert, unter einem 
dreifachen Tufch der Trompeten ben Fuß auf die Bruft; und in- 
zwifchen alle Zufchaner, der Kaifer jelbft am dev Spige, unter dumpfen 
Ausrufungen des Schredens und Mitleivens von ihren Sitzen auf- 
ftanden, ſtürzte fih Frau Helena, im Gefolge ihrer beiden Töchter, 
über ihren thenern, ſich in Staub und Blut wälzenden Sohn. „DO 
mein Friedrich!“ vief fie, au feinem Haupt jammerud niederkuieend; 
während Frau Littegarde ohnmächtig und befinnungslos durch zwei 
Häfcher von dem Boden des Gerüftes, auf welchen fie herabgefunfen 
war, aufgehoben und im ein Gefängniß getragen ward. „Und o die 
Verruchte,“ fette fie Hinzu, „die Berworfene, die, das Bewußtjein der 
Schwd im Bufen, hierher zu treten und den Arım des treuften und 
ebelmüthigften Freundes zu bewaffnen wagt, um ihr ein Gottes— 
urtheil im eimem ungerechten Zweilampf zu erftreitenl“ Uud damit 
hob fie dem geliebten Sohn, inzwifchen die Töchter ihn von feinem 
Harnifch befreiten, wehllagend vom Boden auf, und juchte ihm das 
Blut, das aus feiner edlen Bruft vordrang, zu flilen. Aber Häſcher 
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traten auf Befehl des Kaifers herbei, die auch ihn als einen dem 
Geſetz Verfallenen in VBerwahrfam nahmen; man Yegte ihn unter 
Beihülfe einiger Aerzte auf eine Bahre und trug ihn unter der Be⸗ 
gleitung einer großen Bollsmenge gleihfall® in ein Gefängniß, wo⸗ 
bin Frau Helena jedoch und ihre Töchter die Erlaubniß bekamen, 
ihm bis am feinen Tob, an dem niemand zweifelte, folgen zu dürfen 

Es zeigte fih aber gar bald, daß Hr. Friedrihs Wunden, jo 
lebensgefährliche und zarte Theile fie auch berührten, durch eine be— 
fondere Fügung des Himmels nicht töbtlich waren; vielmehr Fonn« 
ten bie Aerzte, die man ihm zugeorbnet hatte, ſchon wenige Lage 
barauf die beftimmte Berfiherung an bie Familie geben, daß ex am 


binnen wenigen Wochen, ohne irgend eine Berftiimmelung am ſei⸗ 
nem Körper zu erleiden, wieber Hergeftellt fein würde Sobald ihm 
feine Befinnung, deren ihn ber Schmerz während Yanger Zeit bes 
raubte, wieberfehrte, war feine an die Mutter gerichtete Frage un—⸗ 
aufhörlich: was Frau Littegardbe mache? Er konnte fi) der Thränen 
nicht enthalten, wenn er fich biefelbe in ber Dede bes Gefängniſſes 
ber entjelichften Verzweiflung zum Naube bingegeben dachte, und 
forberte die Schweftern, indem er ihnen Lieblofend das Kinn ſtrei⸗ 
chelte, auf, fie zu beſuchen und fie zu tröften. Frau Helena, über 
biefe Aeußerung betroffen, bat ihn diefe Schändliche und Niederträch« 
tige zu wergeffen; fie meinte, baß das Verbrechen, befjen ber Graf 
Jacob vor Gericht Erwähnung gethan und das num durch ben Aus— 
gang des Zweilampfs and Tageslicht gelommen, verziehen werben 
fönne, nicht aber die Schaamlofigkeit und Frechheit, mit dem Be—⸗ 
wußtfein biefer Schuld, ohne Nüdficht auf dem ebelften Freund, bem 
fie dadurch in’8 Verderben ftürze, das geheiligte Urtheil Gottes gleich 
einer Unſchuldigen fir fi aufzurufen. Ach meine Mutter, ſprach ber 
Kämmerer, wo ift ber Sterbliche, und wäre bie Weisheit aller Zei— 
ten fein, ber e8 wagen barf ben geheimnifvollen Spruch, ben Gott 
in biefem Zweilampf gethan hat, auszulegen? „Wie? vief Frau He⸗ 
lena: „blieb ber Sinn biefes göttlichen Spruchs bir dunkel? Haft 
bu nicht auf eime nur leider zu beflimmte und unzweideutige Weife 
bem Schwert beined Gegners im Kampf unterlegen ?* — Set 8] 
verſetzte Hr. Friedrich: auf einen Augenblick unterlag ich ihn, Uber 
warb ich burd den Grafen Uberwunden? Leb' ich nicht? Bluͤhe ich 
nicht wie unter bem Hauch des Himmels wunderbar wieber empor, 
vielleicht in wenig Tagen ſchon mit ber Kraft boppelt und breifadh 
außgerlftet, ben Kampf, im bem ich durch einen nichtigen Zufall ger 
lört warb, vom neuem wieber aufzunehmen? — „Chörichter Meute 
rief bie Mutter,“ Und weißt du nicht, baf ein Geſehz befteht, nach 
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welchem ein Kampf, ber einmal mad dem Ausſpruch der Kampi- 
richter abgefchloffen ift, nicht wieder zur Ausfechtung derfelben Sache 
vor den Schranken bes göttlichen Gericht® aufgenommen werben darf?“ 
— Gleichviel! verfeite der Kimmerer umwillig. Was kümmern mic 
biefe willfürlichen Gefege der Menfchen? Kann ein Kampf, der wicht 
bi8 an den Tod eines der beiden Kämpfer fortgeführt worden ift, 
nach jeder vernünftigen Schätung der Berbältniffe für abgeſchloſſen 
gehalten werben? und dürfte ich nicht, falls mir ihm wieder aufju- 
nehmen geftattet wäre, hoffen, den Uufall, der mich betrofien, wieder 
berzuftellen, und mir mit dem Schwert einen ganz andern Spruch 
Gottes zu erfämpfen, als dem, der jetst beſchräukter und furzfichtiger 
Weife daflir angenommen wird? „Gleichwohl,“ entgeguete die Mutter 
bebenflich, „find dieſe Gefee, um welche du dich nicht zu befümmern 
vorgiebft, die waltenden und berrfchenden; fie üben, verftäudig oder 
nicht, die Kraft göttliher Satzungen aus, und überliefern dich und 
fie, wie eim verabſcheuungswürdiges Frevelpaar, der ganzen Strenge 
ber peinlichen Gerichtsbarkeit.“ — Ach, rief Hr. Friedrich, das eben 
ift es, was mid Iammervollen in Berzweiflung ftürzt! Der Stab 
ift, einer Meberwiefenen gleich, über fie gebrochen; und ich, der ihre 
Tugend und Unfhulb vor der Welt erweifen wollte, bin es, der 
bies Elend über fie gebracht: ein heillofer Fehltritt in die Niemen 
meiner Sporen, durch den Gott mich vielleicht, ganz umabhängig 
von ihrer Sache, der Sünden meiner eigemen Bruft wegen firafen 
wollte, giebt ihre blühenden Glieder der Flamme und ihr Andenken 
ewiger Schande Preis! — — Bei biefen Worten flieg ihm bie 
Thräne heißen männlichen Schmerzes ind Auge; er kehrte fih, in- 
bem er fein Tuch ergriff, der Wand zu, und Frau Helena und ihre 
Töchter Inieten in ftiller Nührung an feinem Bett nieder, und mijch- 
ten, indem fie feine Hand küßten, ihre Thränen mit dem feinigem, 
Inzwiſchen war der Thurmmächter mit Speifen für ibm und bie 
Seinigen im fein Zimmer getreten, und da Hr. Friedrich ihn fragte, 
wie fih Frau Littegarde befinde: vernahm er im abgeriffenem und 
nachläffigen Worten deſſelben, daß fie auf einem Bündel Stroß Tiege, 
und noch feit dem Tage, da fie eingefett worden, fein Wort von fi 
gegeben babe. Hr. Friedrich ward durch diefe Nachricht im die äu- 
Berfte Beforguiß geftürzt; er trug ihm auf, der Dame zu ihrer Be- 
zubigung zu jagen, daf er durch eine jonderbare Schidung des Him- 
mels in feiner völligen Befjerung begriffen fei, und bat fi von ihr 
die Erlaubniß aus, fie nach Wiederherftellung feiner Gefundheit mit - 
Senehmigung bes Schloßvoigts einmal im ihrem Gefäugniß befuchen 
zu dürfen. Doch die Antwort, die der Thurmmächter von ihr nad 
 mehrmaligem Rütteln derjelden am Arm, da fie wie eine Wahı- 
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ſinnige, ohue zu hören und zu ſehen, auf bet Stroh Yag, e 
gen zu haben vorgab, war: nein, fie wolle, fo lange fie auf Erden 
fei, feinen Menſchen mehr fehen; — ja, man erfuhr, daß fie noch 
an demſelben Tage dem Schloßvoigt in einer eigenhänbigen Zufch t 
befohlen hatte, niemanden, wer e8 auch fei, den Kämmerer von Trota 
aber am allerwenigften, zu ihr zu laſſen; bergeftalt, daß Hr. Frieb- 
rich, won der heftigften Befiimmerniß über ihren Zuftand getrieben, 
an einem Tage, an welchem er feine Kraft befonders lebhaft wie» 
berfehren fühlte, mit Erlaubniß des Schloßvoigts aufbrach, und ſich 
ihrer Berzeihung gewiß, obme bei ihr angemeldet worden zu fein, 
in Begleitung feiner Mutter und beiden Schweftern nad) ihrem 
Zimmer verfügte, | 
Aber wer befchreibt das Eutſetzen ber unglüdlichen Littegarb 
als fie fich bei dem am der Thür entftehenden Geräufh, mit Halb 
offner Bruft und aufgelöftem Haar, von dem Stroh, das ihr unter- 
geſchüttet war, erhob und ftatt des Thurmwächters, den fie erwar⸗ 
tete, ben Kämmerer, ihren edlen und wortrefflichen Freund, mit mane 
den Spuren ber ausgeftandenen Leiden, eine wehmithige und rüh⸗ 
rende Erſcheinung, an Bertha’s und Kunigunbens Arm bei ſich 
eintreten ſah. „Hinweg!“ vief fie, indem fie ficd mit dem Ausdrud 
ber Berzweiflung rückwärts auf bie Deden ihres Lagers zuriicdwarf, 
und bie Hände vor ihr Antlig brüdte: „wenn bir ein Funken vom 
Mitleid im Bufen glimmt, Hinwegl* — Wie, meine theuerfte Litte⸗ 
garbe? verſetzte Hr. Friedrich. Ex ftellte ſich ihr, geſtützt auf feine 
Mutter, zur Seite, und neigte fi in unausſprechlicher Ruhrung 
fiber fie, um ihre Hand zu ergreifen. „Hinwegl“ rief fie, mehrere 
Schritt weit auf Knieen vor ihm auf dem Stroh zurlidbebenb: „wenn 
ich nicht wahnfinnig werben foll, fo beriihre mich nicht! Du bift mix 
ein Greuel; loderndes Feuer ift mir minder ſchrecklich als dul“ — 
Ich dir ein Greuel? verſetzte Hr. Friedrich betroffen, Womit, meine 
ebelmtithige Littegarbe, hat bein Friedrich dieſen Empfang verdient? 
— Bei diefen Worten ſetzte ihm Kunigunde auf den Wink ber Mut⸗ 
ter einen Stuhl hin, und lub ihm, ſchwach wie er war, ein, ſich bare 
auf zu feben. „O JZeſus!“ rief jene, indem fie ſich in der entſetzlich⸗ 
ſten Angſt das Autlitz ganz auf ben Boben geftredt, vor ihm nieder⸗ 
warf: „räume das Zimmer, mein Geliebter, und verlaß mich! 
umfaffe in heißer Imbrumnft beine Kuiee, ich waſche beine Füße mit 
meinen Thränen, ich flehe dich, wie ein Wurm vor bie im Staube 
“gelrlimmt, um bie einzige Erbarmung an: räume, mein Herr un 
Gebieter, räume mir das Zimmer, räume es augenblidlich und ver⸗ 
Taf mich!“ — Hr. Friedrich fland durch und durch erfchlittert wg 
ihr da, IM die mein Aublick fo unerfreulich Littegarbe? fragte en, 
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indem er eruſt auf fie niederſchaute. „Eutſetzlich, unerträglich, ver⸗ 

nichtend!“ antwortete Littegarde, ihr Geſicht mit verzweifluugsvoll 
vorgeftügten Händen ganz zwiſchen bie Sohlen ſeiner Füße bergend. 
„Die Hölle, mit allen Schauern und Schreduiffen, ift füher mir umd 
anzufhauen Yieblicher al8 ber Frühling deines mir in Huld und 
Liebe zugefehrten Augeſichts!“ — Gott im Himmel! rief der Käm- 
merer: was fol ich von biefer Zerfuirfhung deiner Seele deuten? 
ſprach das Gottesurtheil, Unglücliche, die Wahrheit, und bift bu 
bes Verbrechens, deſſen dich der Graf wor Gericht gezieben bat, biſt 
bu beffen ſchuldig? — „Schuldig, überwiefen, verworfen, in Zeitlich⸗ 
feit und Ewigfeit verbammt und verurtheilti* rief Littegarde, indem 
fie fi den Bufer wie eine Nafende zerfchlug: „Gott it wahrbaitia 
und untrliglich; geh, meine Sinne reifen und meine Kraft bricht. 
Laß mich mit meinem Jammer und meiner Verzweiflung allein!“ — 
Bei biefen Worten fiel Hr. Friedrih in Ohumacht; und während 
Littegarde fi) mit einem Schleier das Haupt verhüllte, und fich, wie 
im gänzlicher Berabjchiedung von der Welt, auf ihr Lager zurücklegte, 
ftürgten Bertha und Kunigunde janımernd über ihren entfeelten Bru- 
ber, um ihn wieder ins Leben zurüczurufen. O fei verflucht! rief 
Frau Helena, da ber Kämmerer wieder die Augen aufſchlug: ver- 
flucht zu ewiger Neue dieffeit8 des Grades, und jeuſeits deſſelben zu 
ewiger Berbammuiß: nicht wegen der Schuld, die du jetst eingeftehft, 
fondern wegen der Unbarmberzigfeit und Unmenfchlichkeit, fie cher 
nicht, als bis du meinen ſchuldloſen Sohn mit dir ins Verderben 
berabgeriffen, einzugefteben! Ich Thörinl fuhr fie fort, indem fie 
fi verachtungsvoll von ihr abwandte, hätte ich doch einem Wort, 
das mir noch kurz vor Eröffnung des Gottesgerichts der Prior des 
biefigen Auguftinerflofters anvertraut, bei dem der Graf in frommer 
Borbereitung zu ber entſcheidenden Stunde, die ihm bevorftand, zur 
Beichte geweſen, Glauben geſchenkt! Ihm bat er auf die heilige Hoftie 
bie Wahrhaftigkeit der Angabe, die er vor Gericht in Bezug auf die 
Elende niedergelegt, beſchworen; die Gartenpforte hat er ihm bezeich- 
net, am welcher fie ihn der Verabredung gemäß beim Einbruch der 
Nacht erwartet und empfangen, das Zimmer ihm, ein Seitengemad 
des unbewohnten Schloßthurms, befchrieben, worin fie ihn, von den 
Wächtern unbemerkt, eingeführt, das Lager, von Polftern bequem 
und prächtig unter einem Thronhimmel aufgeftapelt, worauf fie ſich 
in ſchaamloſer Schwelgerei heimlich mit ihm gebettet! Ein Eidſchwur, 
inmn einer folchen Stunde gethan, enthält feine Lüge; und hätte id) Ber- 
blendete meinem Sohn auch nur noch im dem Augenblid des aus- 
brechenden Zweilampfs eine Anzeige davon gemacht: jo würde ich 

ihm die Augen geöffnet Haben, und ex wor dem Abgrund, an welchem 
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fie Hru. "Friedrich fanft wurd und J— einen Kuß auf die = = 
drüdte: Entrüftung, die fie der Worte würdigt, ehrt fie; unſern 
Nücden mag fie erſchaun, und vernichtet durch die Vorwürfe, womit 
wir fie verſchonen, verzweifeln! — Der Elendel verſetzte Littegarde 
indem fie ſich gereizt durch dieſe Worte emporrichtete. Sie ſtützte ih 2 
Haupt ſchmerzvoll auf ihre Kniee, und indem fie heiße Thränen auf 
ihr Tuch niederweinte, ſprach fie: Ich erinnere mich, daß meine Brit . 
der und ich drei Tage vor jener Nacht des heiligen Remigius auf 
feinem Schloffe waren; er hatte, wie er oft zu thun pflegte, ein Feſt 
mir zu Ehren veranftaltet, und mein Vater, der ben Reiz meiner 
aufblühenden Jugend gern gefeiert ſah, mich bewogen, die Einlabung 
in Begleitung meiner Brüder anzunehmen. Spät, nad Beendigum i 
bes Tanzes, da ich mein Schlafzimmer befteige, finde ich einen Zettel 
auf meinem Tiſch liegen, ber von unbekanuter Hand gefchrieben und 
ohne Namensunterfchrift eine förmliche Liebeserflärung enthielt. ES 
traf fi), daß meine beiben Briider gerade wegen Verabredung une 
ferer Abreife, die auf den kommenden Tag feftgefett war, in bem 
Zimmer gegenwärtig waren; und da ich feine Art des Geheimniſſes 
vor ihnen zu Haben gewohnt war, fo zeigte ich ihnen, von ſprach⸗ 
lofem Erftaunen ergriffen, den fonderbaren Fund, dem ich fo eben 
gemacht hatte. Diefe, welche fogleich des Grafen Hanb erfaunten, 
Ihäumten vor Wuth, und ber ältere war willens ſich augenblicks 
mit dem Papier in fein Gemach zu verfügen; doch ber jlingere ſtellle 
ihm wor, wie bebenflich dieſer Schritt fei, da ber Graf die Klugheit 
gehabt dem Zettel micht zu umterfchreiben; worauf beide, im ber tiefe 
fien Entwürbigung über eine fo beleidigende Aufführung, fi nod 
in berfelben Nacht mit mir in ben Wagen febten, und mit bem Ente 
ſchluß, feine Burg nie wieder mit ihrer Gegenwart zu beebren, auf‘ 
das Schloß; ihres Vaters zurüdlehrten. Dies ift die einzige Gemeine 
ſchaft, ſetzte fie hinzu, bie ich jemals mit dieſem Nichtswürbigen und 
Niederträchtigen gehabt! — „Wie?“ fagte ber Kämmerer, indem er ihr 

fein thränenwolles Geficht zufehrte: „biefe Worte waren Muſik meinem 
Ohrl — Wiederhole fie mirl“ ſprach er nach einer Paufe, indem er 
fi auf Knieen wor ihre nieberließ und feine Hände faltete: „haft bu 
mich um jenes Elenben willen nicht verrathen, und bift bu rein vom 
ber Schuld, beren er dich vor Gericht gegiehen?* Lieber! flfterte Littes 
garbe, inbem fie feine Hand an ihre Lippen brildte — „Bift bu’ 24 
rief ber Kämmerer: „bift du'g?“ — Wie bie Bruft eines neugebornen 
Kindes, wie das Gewiffen eines aus ber Beichte fommenben Men“ 
(em, wie die Leiche einer im ber Sakriſtei unter ber Einlleldung 
verſchiedenen Nonne! — „DO Gott ber Ullmächtigel* vief Hr, Frlebrich 
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ihre Kniee umfaffend, „babe Dank! Deine Worte geben mir das 
Leben wieder; der Tob ſchreckt mich nicht mehr, uud bie Ewigleit, 
fo eben noch wie ein Meer uuabfehbaren Elend8 vor mir ausge» 
breitet, geht wieber wie ein Reich voll taufend glänziger Sonnen 
vor mir auf!“ — Du Unglüdlicher, fagte Littegarde, indem fie ſich 
zurlickzog: wie kanuſt du dem, was bir mein Mund fagt, Glauben 
fohenten? — „Warum nicht ?* fragte Hr. riebrich glühend. — Wahn- 
ſinniger! Rafender! rief Littegarde; hat das geheiligte Urtheil Gottes 
nicht gegen mich eutſchieden? Haft bu dem Grafen micht im jemem 
verhängnißvollen Zweilampf unterlegen, und er nicht die Wahr- 
haftigkeit beffem, was er vor Gericht gegen mich angebracht, aus» 
gefämpft? — „DO meine theuerfte Littegarde,“ rief ber Kämmerer: 
„betvahre deine Sinne vor Verzweiflung! thlirme das Gefühl, das in 
deiner Bruft Yebt, wie einem Helfen empor, halte dic daran und 
wanfe nicht, und wenn Erb’ und Himmel unter bir und über bir 
zu Grunde gingen! Laß uns von zwei Gebanfen, bie die Sinne 
berwirren, bem verftändlicheren und begreiflicheren beufen, und ehe 
du dich ſchuldig glaubft, Tieber glauben, daß ich in dem Zweilampf, 
den ich flir dich gefochten, fiegtel — Gott, Herr meines Lebens, * 
fetste er in diefem Augenblick Hinzu, indem er feine Hände vor fein 
Autlitz legte, „bewahre meine Seele felbit vor Verwirrung! Ich meine, 
fo wahr ich felig werden will, vom Schwert meines Gegners nicht 
überwunden worden zu fein, da ich fhon unter den Staub feines 
Fußtritts Hingeworfen, wieder ind Dafein erftanden bin. Wo liegt 
die Verpflichtung der höchſten göttlichen Weisheit, die Wahrbeit, im 
Augenblick der glaubensvollen Anrufung feldft, anzuzeigen und aus- 
zufprechen? O Littegarde,“ beſchloß er, indem er ihre Hand zwijchen 
die feinigen drückte: „im Leben laß uns auf den Tod, und im Tode 
auf die Ewigkeit hinaus fehen, und bes feiten unerfhütterlihen Glau- 
bens fein: deine Unfehuld wird, und wird durch den Zweilampf, ben 
ich für Dich gefochten, zum heitern hellen Licht der Sonne gebracht 
werden!“ — Bei diefen Worten trat der Schloßvoigt ein; und da er 
Frau Helena, welche weinend am einem Tiſch ſaß, erinnerte, daß fo 
viele Gemüthsbewegungen ihrem Sohne ſchädlich werden köunten: 
fo kehrte Hr. Friedrich auf das Zureden der Seinigen, wicht ohne 
das Bewußtfein, einigen Troft gegeben und empfangen zu haben, 
wieber im fein Gefängniß zurück. 

Inzwiſchen war vor dem zu Bafel von dem Kaifer eingefetten 
Tribunal gegen Hrn. Friedrih von Trota ſowohl, als feine Freun- 
= bin, Frau Littegarde von Auerftein, die Klage wegen fündhaft ange» 

rufenen göttlichen Schtedsurtheils eingeleitet, und beide dem befteben- 
den Geſetz gemäß verurteilt worden, auf dem Plag de3 Zweilampfs 
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felöft den ſchmählichen Tod der Flammen zu erleiden. Man fehicte 
eine Deputation von Räthen ab, um es den Gefangenen anzuliin- 
digen, und das Urtheil würde auch gleich nach Wiederherftellung des 

Kämmerers an ihnen vollftredt worden fein, wenn e8 des Kaiſers 
geheime Abficht nicht gewejen wäre, den Grafen Iacob den Rothe 
bart, gegen ben er eine Art von Mißtrauen nicht unterbrüden konnte, 
babei gegenwärtig zu fehen. Aber diefer lag auf eine in ber That 
fonberbare und merkwitrbige Weife an ber Meinen, dem Anfchein 
nach unbedentenden Wunde, die er zu Anfang des Zweikampfs von 
Hrn. Friedrich erhalten Hatte, noch immer Frank; ein äußerſt ver⸗ 
berbter Zuftand feiner Säfte verhinderte von Tage zu Tage und 
von Woche zu Woche die Heilung derjelben, und bie ganze Kunſt 
ber Aerzte, bie man nach und nad aus Schwaben und der Schweiz 
herbeirief, vermochte nicht fie zu fchließen. Ya, ein ätzender, der 
ganzen damaligen Heiltunft unbelannter Eiter fraß auf eine Mrebsr 
artige Weife bis auf dem Kuochen herab im ganzen Syftem feiner 
Hand um fih, dergeftalt, daß man zum Eutſetzen aller feiner Freunde 
genöthigt gewefen war, ihm die ganze ſchadhafte Hand und fpäterhim, 
da auch hierdurch dem Eiterfraß Fein Ziel gefetst ward, ben Arm 
ſelbſt abzunehmen. Aber auch dies als eine Radicaleur gepriefene 
Heilmittel vergrößerte nur, wie man heut zu Tage leicht eingefehen 
haben wiirde, ftatt ihm abzuhelfen, das Uebel; und bie Aerzte, ba 

fi fein ganzer Körper nah und nad in Eiterung und Fäulniß 
auflöfte, erflärten, daß keine Nettung fir ihn fei und er noch wor 
Abſchluß der Taufenden Woche fterben miffe. Vergebens forderte 
ihn ber Prior des Auguftinerflofters, der in diefer unerwarteten Wen⸗ 
bung ber Dinge bie furchtbare Hand Gottes zu erbliden glaubte, 
auf, in Bezug auf bem zwifchen ihm und ber Herzogin Regentin 
beftehenden Streit die Wahrheit einzugeftehen; der Graf nahm, durch 
und durch erfhlittert, nocd einmal das heilige Saframent auf bie 
Wahrhaftigkeit feiner Ausfage, und gab unter allen Zeichen ber ent⸗ 
feslichftem Angft, falls er Frau Littegarben verfeumberifcher Weiſe 
angeflagt hätte, feine Seele ber ewigen VBerbammmiß Preis, Nun 
hatte man trotz ber Gittenlofigleit feines Lebenswandels boppelte’ 
Grunde, an bie inmerliche Meblichleit biefer Berficherung zu glaubens 
einmal weil ber Kranle in ber That von einer gewiffen Frömmige 
feit war, bie einen falfchen Eidſchwur, in ſolchem Augenblick gethan 
wicht zu geftatten ſchien, und banın, weil ſich aus einem Verhör, daß 
ber den Thurmmwäcter bes Schloffes derer von Breba amgeftellt 
worden war, melden er behufs eines heimlichen Eintritts in bie 
Burg beftohen zu haben vorgegeben hatte, beſtimmt ergab, bafı biefer 
Umftanb gegritubet, und der Graf wirklich im ber Nacht bes heiligen 
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Remigius im Innern des Bredaſcheu Schloffes geweien war. Dem» 
"I nad blieb dem Prior faft nichts übrig, ald an eine Täufchung bes 
Grafen felbft durch eine dritte ihm unbekannte Perſon zu glauben; 
und noch hatte der Unglüdliche, der, bei der Nachricht von der wun⸗ 
berbaren Wiederherftellung des Kämmerers, felbft auf diefen jchred- 
lichen Gedanken gerieth, das Ende feines Lebens wicht erreicht, als 
fi diefer Glaube ſchon zu feiner Berzweiflung volllommen beftätigte, 
Man muß männlich wiffen, daß der Graf ſchon lange, ehe feine Be» 
gierde ſich auf Frau Littegarden ftellte, mit Nofalien, ihrer Kammer- 
zofe, auf einem nichtswürdigen Fuß lebte; faft bei jedem Beſuch, den 
ihre Herrſchaft auf feinem Schloffe abftattete, pflegte er dies Mädchen, 
welches ein Teichtfertiges und fittenlofes Geſchöpf war, zur Nachtzeit 
auf fein Zimmer zu ziehen. Da mun Littegarde bei dem lebten 
Aufenthalt, den fie mit ihren Brüdern auf feiner Burg nahm, jenen 
zärtlichen Brief, worin er ihr feine Leidenfchaft erflärte, von ibm 
empfing: fo erwedte dies die Empfinblichfeit und Eiferfucht dieſes 
feit mehreren Monden ſchon von ihm vernachläffigten Mädchens; fie 
ließ bei der bald darauf erfolgten Abreife Littegardens, welde fie 
begleiten mußte, im Namen bderfelben einen Zettel au deu Grafen 
zurid, wort fie ihm meldete, daß die Entrüftung ihrer Brüder über 
den Schritt, den er getban, ihr zwar feine unmittelbare Zufammen- 
funft geftattete: ihn aber einlud, fie zu biefem Zweck im ber Nacht 
des heiligen Nemigins in den Gemäcern ihrer väterlichen Burg zu 
befuchen. Jeuer, voll Freude fiber das Glüd feiner Unternehmung, 
fertigte fogleich einen zweiten Brief an Littegarden ab, worin er ihr 
feine beftimmte Ankunft in der befagten Nacht meldete und fie nur 
bat, ihm zur Vermeidung aller Irrung einen treuen Führer, der ihn 
nach ihren Zimmern geleiten könne, entgegen zu jehiden; und da 
die Zofe, in jeder Art der Ränke gelibt, auf eine folche Anzeige rech⸗ 
nete, jo glückte e8 ihr dies Schreiben aufzufangen und ihm im einer 
zweiten faljchen Antwort zu jagen, daß fie ihm ſelbſt au der Garten- 
pforte erwarten wide. Darauf, am Abenb vor ber verabrebeten 
Nacht, Bat fie fich unter dem Borwand, daß ihre Schwefter krauk fei 
und daß fie diefelbe befuchen wolle, von Littegarden einen Urlaub 
aufs Land aus; fie verließ auch, dba fie denſelben erhielt, wirklich 
fpät am Nachmittag mit einem Bündel Wäfche, deu fie unter dem 
Arm trug, das Schloß, und begab fi vor aller Augen nach der 
Gegend, wo jene Frau wohnte, auf den Weg. Statt aber bieje 
Reife zu vollenden, fand fie fich bei Einbruch der Nacht uuter dem 
- Borgeben, daß ein Gewitter beranziehe, wieder auf der Burg ein 
und mittelte fich, um ihre Herrſchaft, wie fie fagte, nicht zu ſtören, 
indem es ihre Mbficht fei, in der Frühe des kommenden Morgens 
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ihre Wanderung anzutreten, ein Nachtlager in einem der leerſtehen⸗ 
den Zimmer des verödeten und wenig beſuchten Schloßthurms aus, 
Der Graf, der fi bei dem Thurmwächter durch Geld ven Eingang : 
in die Burg zu verfchaffen wußte und im der Stunde ber J 
nacht, der Verabredung gemäß, von einer verſchleierten Perſon ai an 
der Öartenpforte eınpfaugen ward, ahndete, wie man leicht begreift, 
nichts von dem ihm gejpielten Betrug; das Mädchen brüdte ihm 
flüchtig einen Kuß auf den Mund und führte ihn über mehrere 
Treppen und Gänge bes verödeten Seitenflügel$ in eines ber präch⸗ 
tigſten Gemächer des Schloſſes ſelbſt, deſſen Feuſter vorher ſorgſam 
von ihr verſchloſſen worden waren. Hier, nachdem fie feine Hand 
baltend, auf geheimnißvolle Weife an den Thüren umbergehordht, 
und ihm mit flüfternder Stimme unter dem VBorgeben, daß bag 
Schlafzimmer des Bruders ganz im der Nähe fei, Schweigen gebor 
ten Hatte, ließ fie fich mit ihm auf dem zur Seite ftehenden Nuber 
bette nieder; ber Graf, durch ihre Geftalt und Bildung getäufcht, 
ſchwamm im Zaumel des Vergnügens, in feinem Alter noch eine 
ſolche Eroberung gemacht zu haben; und als fie ihm beim erſten 
Dämmerlicht des Morgens entließ und ihm zum Andenken am bie 
verflofjene Nacht einen Ring, dem Littegarbe von ihrem Gemahl 
empfangen und dem fie ihr am Abend zuvor zu dieſem Zwed ent« 
wendet hatte, an ben Finger ftedte, verſprach er ihr, fobald er zu 
Haufe angelangt fein wiirde, zum Gegengeſchenk einen anderen, ber 
ihm am Hochzeitstage von feiner verftorbenen Gemahlin verehrt wor“ 
ben war, Drei Zage darauf hielt er auch Wort, und ſchickte dieſen 
Ring, den Rofalie wieder gejhicdt genug war aufzufangen, heimlich 
auf bie Burg; ließ aber, wahrfcheinlih aus Furcht, daß dies Aben- 
teuer ihn zu weit führen Löune, weiter nichts von fi Hören, umb 
wid unter manderlei Borwänben einer zweiten Zufammenkunft aus, 
Späterhin war das Mädchen eines Diebftahls wegen, wovon ber 
Berdacht mit ziemlicher Gewißheit auf ihr ruhte, verabſchiedet und 
in das Haus ihrer Eltern, welde am Rhein wohnten, zurlidgefdhidt 
worben, unb ba nad Verlauf von neun Monaten bie Folgen Ihres 
ausfhweifenben Lebens fihtbar wurden, und bie Mutter fie mit 
großer Strenge verhörte, gab fie den Grafen Jacob ben Nothbart 
unter Entbedung ber ganzen geheimen Geſchichte, bie fie mit ihm 
geipielt hatte, als ben Vater ihres Kindes an. Glückllicherweiſe Hatte 
fie ben Ring, ber ihr von bem Grafen Überfendet worben war, au 
Furcht, für eine Diebin gehalten zu werben, nur fehr fohlichtern zum 
Berlauf ausbieten unen, aud in ber That feines großen Werihe 
wegen niemand gefunden, ber ihm zu erſtehen Luft gezeigt hätte; 
bergeflalt daß bie Wahrhaftigkeit ihrer Ausſage nicht in Zmeifel ger 
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zogen werben konnte, und bie Eltern, auf bie® augenfheinliche Zeug- 
niß geftügt, Hagbar wegen Unterhaltung des Kindes bei dem Gerid- 
ten gegen ben Grafen Jacob einfamen. Die Gerichte, welche von 
bem fonberbaren Nechtöftreit, der in Bafel anhängig gemacht worben 
war, ſchon gehört hatten, beeilten fich diefe Entbedung, die für dem 
Ausgang beffelben von ber größten Wichtigkeit war, zur Keuntuiß 
bes Tribunals zu bringen; und da eben ein Nathöherr in öffent 
lien Gefchäften nach diefer Stadt abging, fo gaben fie ihm zur 
Auflöfung des fürdhterlichen Näthfels, das ganz Schwaben und bie 
Schweiz befchäftigte, eimen Brief mit der gerichtlichen Ausfage des 
Mädchens, dem fie den Ming beifügten, für deu Grafen Jacob beu 
Nothbart mit. 
Es war eben am bem zur Hinrichtung Hrn. Friedrichs und Litte- 
garbens beftimmten Tage, welde der Kaifer, nubelaunt mit ben 
Zweifel, die fi in der Bruft des Grafen felbft erhoben hatten, 
nicht mehr auffchieben zu dürfen glaubte, als ber Nathöherr zu bem 
Kranken, ber fi) in jammmerwoller Verzweiflung auf feinem Lager 
wälzte, mit biefem Schreiben ind Zimmer trat. Es ift genug! rief 
biefer, da er dem Brief überlefen, und den Ring empfangen hatte: 
ich bin das Licht der Sonne zu ſchauen müde! Verſchafft mir, wandte 
er fi zum Prior, eine Bahre, und führt mich Elenden, deffen Kraft 
zu Staub verfinft, auf den Richtplatz hinaus: ich will wicht, ohne 
eine That der Gerechtigkeit verübt zu haben, fterben! Der Prior, 
durch diefen Vorfall tief erfchlittert, ließ ihn jogleich, wie er begehrte, 
durch vier Kuechte auf ein Txraggeftell heben; und zugleich mit eimer 
unermeßlichen Menfhenmenge, welche das Glodeugeläut um ben 
Sceiterhaufen, auf weldem Hr. Friebrih und Littegarde bereits 
feftgebunden waren, verfammelte, kam er mit dem Unglüdlicen, der 
ein Kruzifig im der Hand hielt, daſelbſt au. „Halt!“ rief der Prior, 
indem er die Bahre, dem Altan des Kaifers gegenüber, nieberjegen 
ließ: „bevor ihr das Feuer am jenen Scheiterhaufen legt, vernehmt 
ein Wort, das euch der Mund dieſes Sünders zu eröffuen hat!“ — 
Wie? rief der Kaifer, indem er fich Yeichenblaß von feinem Sig er- 
bob, Hat das geheiligte Urtheil Gottes wicht für die Gerechtigkeit 
feiner Sache entjchieden, und ift e8, nach dem was vorgefallen, auch 
nur zu denken erlaubt, daß Littegarde an dem Frevel, beffen er fie 
geziehen, unſchuldig jei? — Bei dieſen Worten flieg er betroffen vom 
Alten herab; und mehr demm taufend Ritter, denen alles Volk über 
die Bänke und Schranken herab folgte, drängten ſich um das Lager 
des Kranken zufammen. „Unfhuldig,“ verſetzte diefer, indem er ſich, 
geſtützt auf den Prior, halb darauf emporrichtete, „wie es der Spruch 
des höchften Gottes an jenem verhängnißvollen Tage vor den Augen 
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aller verfammelten Bürger von Bafel entfhieden hat! Denn er, von 
drei Wunden, jede tödtlich, getroffen, blüht, wie ihre feht, im Kraft 
und Lebensfiille; indeffen ein Hieb von feiner Hand, der kaum bie 
Auferfte Hilfe meines Lebens zu berühren ſchien, in laugſam finde 
terlicher Fortwirkung den Kern defjelben feldft getroffen, und meine 

Kraft, wie der Sturmwind eine Eiche, gefällt hat. Aber bier, falls 
ein Ungläubiger noch Zweifel hegen follte, find die Beweiſe: Rofalie, 
ihre Kammerzofe, war e8, bie mich im jener Nacht des Heiligen Re— 
migius empfing, während ich Elender im ber Berblendung meiner 
Sinne fie feldft, die meine Anträge ſtets mit Verachtung zurlidges 
wiefen bat, in meinen Armen zu halten meintel“ Der Kaifer ftand 
erftarrt wie zu Stein bei diefen Worten da. Er fehidte, indem er 
fi nad) dem Scheiterhaufen umkehrte, einen Ritter ab, mit dem 
Befehl ſelbſt die Leiter zu befteigen, und ben Kämmerer fowohl als 

die Dame, welche letztere bereit8 in den Armen ihrer Mutter in 
Ohumacht Tag, Toszubinden und zu ihm Keranzuführen, „Nu, jebes 
Haar auf eurem Haupt bewacht ein Engell“ rief er, ba Littegarbe 
mit halb offner Bruft und entfeffelten Haaren an ber Hand Hrn 
Friedrichs, ihres Freundes, deſſen Kniee felöft, unter dem Gefühl 
biefer wunderbaren Nettung, wankten, durch ben Kreiß bes in Ehr« 
furcht und Erftaumen ausweichenden Volks zu ihn Herantrat, Er 
füßte beiden, bie vor ihm nieberfnieeten, bie Stirn; und nachdem er 
fi den Hermelin, den feine Gemahlin trug, erbeten, und ihm Littes 
garben um die Schultern gehängt hatte, nahm er vor dem Augen 
alfer verfammelten Ritter ihren Arm, in ber Abſicht fie felbft im bie 
Gemächer feines Faiferlihen Schloffes zu führen Er wanbte ſich, 
während ber Kämmerer gleichfalls ftatt des Sunderkleids, das ih 
bedte, mit Federhut und ritterlichem Mantel gefchmitdt warb, gegen 
ben auf der Bahre jammervoll ſich wälzenden Grafen zurld, und 
von einem Geflihl des Mitleidens bewegt, ba berfelbe ſich doch in 
ben Zweitlampf, ber ihn zu Grunde gerichtet, nicht eben auf frevel⸗ 
hafte und gottesläfterliche Weife eingelaffen hatte, fragte er dem ihm 
zur Seite ſtehenden Arzt, ob Teime Nettung für ben Unglückichen 
fei? — Bergebens! antwortete Incob ber Rothbart, indem er ſich 
unter fchredlichen Zudungen auf ben Schooß feines Arztes ftilkte, 
und ic habe ben Tod, dem ich erleibe, verbient, Denn wißt, weil 
mid bod ber Arm ber weltlichen Gerechtigkeit nicht mehr ereilen 
wirb, ich bin ber Mörber meine® Bruders, bes eblen Herzogs Wil“ 
helm von Breyfach: ber Böfewicht, ber ihm mit dem Pfeil aus meie 
ner Ruſtlammer nieberwarf, war ſechs Wochen vorher zu biefer 
bie mir bie Krone verſchaffen follte, von mir gebungen! — Bel 
fer Erflärung fant er anf die Bahre zuriid nnd hauchte feine f 
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Seele aus. „Ha, die Ahudung meines Gemahls, des Herzogs ſelbſt!“ 
rief die am ber. Seite des Kaiſers ſtehende Negentin, die ſich gleich“ 


"FE falls vom Altan des Schloffes herab, im Gefolge der Kaiferim, auf 
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ben Schloßplat begeben Hatte, „mir noch im Augenblid des Tobes 
mit gebrochenen Worten, die ich nleihwohl damals nur unvolltom- 
men verftand, fund gethau!“ — Der Kaifer verjeßte in Entrüftung: 
fo fol der Arm der Gerechtigkeit noch beime Leiche ereilen! nehmt 
ibn, vief er, indem er ſich umkehrte, dem Häfchern zu, und übergebt 
ihm gleich, gerichtet wie er ift, dem Henfern: er möge zur Brand» 
marfung feines Andentens auf jenem Sceiterhaufen verderben, auf 
welchem wir eben um feinetwillen im Begriff waren zwei Unfchul- 
dige zu opfern! Und damit, während bie Leiche bed Eleuben im 
röthlichen Flammen aufpraffelnd vom Hauche des Norbwindes in 
alle Lüfte verftreut und verweht warb, führte er Frau Littegarben, 
im Gefolge aller feiner Ritter, auf das Schloß. Er feste fie durch 
einen Taiferlihen Schluß wieber in ihr väterliches Erbe ein, von 
welchem die Brüder im ihrer unebelmüthigen Habfucht ſchon Beſitz 
genommen hatten; und ſchon nach drei Wochen ward auf dem Schlofie 


1 Au Breyſach bie Hochzeit der beiden trefflichen Brautleute gefeiert, bei 


welcher die Herzogin Negentin über die ganze Wendung, die bie Sache 
genommen hatte, jehr erfreut, Littegarden einen großen Theil der Be- 
fitungen des Grafen, bie dem Geſetz verfielen, zum Brautgeichenf 


machte. Der Kaiſer aber hing Herrn Friedrich mad der Trauuug 


eine Guadenkette um ben Hals; und ſobald er nah Bollenbung 

feiner Gefchäfte mit der Schweiz wieder in Worms angelommen 

war, ließ er in die Statuten des geheiligten göttlichen Zweilampfs, 

überall wo voransgefeßt wird, daß die Schuld dadurch unmittelbar 

* a fomme, die Morte einrücken: „wenu ed Gottes 
e iſt. 
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Einleitung. 


—— 


Gebet des Boroafler. 
Aus einer indiſchen Handfehrift, von einem Reiſenden in ben Ruinen von Palınyra 


Gott, mein Vater im Himmel! Du haft dem Menfchen ein jo 
freies, herrliche® und üppiges Leben beftimmt, Kräfte unendlicher 
Art, göttliche und thierifche, jpielem in feiner Bruft zufammen, um 
ihn zum König der Erde zu machen. Gleichwohl, von unfichtbaren 
Geiftern überwältigt, liegt er, auf verwunbernöwürbige und unbe» 
greifliche Weife, im Ketten und Banden; das Höchfte, von Irrthum 
geblendet, Yäßt ex zur Seite liegen, und wandelt, wie mit Blindheit 
geichlagen, unter Iämmerlichkeiten und Nichtigkeiten umber. 9a, 
er gefällt fich im feinem Zuftand; und wenn die Borwelt nicht wäre 
und bie göttlichen Lieber, die vom ihr Kunde geben, jo würben wir 
gar nicht mehr ahnden, von welden Gipfeln, o Herr! der Menſch 
um ſich ſchauen kaun. Nun Yäffeft du es, wow Zeit zu Zeit, nieder⸗ 
fallen, wie Schuppen, von dem Auge eines deiner Kuechte, den du 
bir erwählt, daß er die Thorheiten und Irrthümer feiner Gattung 
überſchaue; ihn rüfteft du mit dem Köcher der Rede, daß er, jurdht- 
108 und Viebreich, mitten unter fie trete, und fie mit Pieilen, bald 
ſchärfer, bald Yeifer, aus der wunderlichen Schlaffucht, in welcher fie 
befangen liegen, wede. Auch mich, o Herr, haft du, in deiner Weis- 
beit, mich wenig Würbigen, zu diefem Gefchäjt erforen; und ich ſchicke 
mich zu meinem Beruf an. Durchdringe mich gauz, vom Scheitel 
zue Sohle, mit dem Gefühl des Elendbs, im welchem dies Zeitalter 
darnieder liegt, und mit der Einficht in alle Erbärmlichkeiten, Halb- 
heiten, Unwahrbaftigkeiten und Gleisuereien, von denen e8 die Folge 
iſt. Stähle mich mit Kraft, den Bogen des Urtheils rüftig zu 
fpannen, und, in der Wahl der Gejchoffe, mit Bejonnenheit und 
Klugheit, auf daß ich jedem, wie es ihm zukommt, begegne: ben 
Berderblichen und Unheilbaren, die zum Ruhm, niederwerfe, ben 
Lafterhaften jchrede, den Irrenden warne, ben Thoren, mit dem 
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bloßen Geräuſch der Spike über fein Haupt bin, nede. Und einen 
Kranz auch lehre mich winden, womit ich, auf meine Weife, bem, 
der dir wohlgefällig ift, frönel Ueber alles aber, o Herr, a 
wachen zu bir, ohne welche nichts, auch das Geringfügigfte 
gelingt: auf daß dein Reich verherrlicht und erweitert werde, durch 
alle Räume und alle Zeiten, Amenl 




















Betrachtungen über den Weltlauf. 


Es giebt Leute, die ſich die Epochen, in welchen die Bildung einer 
Nation fortſchreitet, in einer gar wunderlichen Ordnung vorſtellen. 
Sie bilden ſich ein, daß ein Volk zuerft in thierifcher Rohheit ber 2 
Wildheit Danieberläge; daß man nad) Verlauf einiger Zeit, das 4 
Bedürfniß einer Sittenverbefferung empfinden, und fomit bie Wiffen«- 
ſchaft von der Tugend aufftellen müfje; daß man, um bem Lehren 
berjelben Eingaug zu verfchaffen, daran denken würde, fie im jchönen 
Beifpielen zu verfinnlihen, und daß fomit die Aeſthetik erfunden - 
werben würde: baf man nunmehr, nach dem Vorſchriften derſelben, 
ſchöne Berfinnlihungen verfertigen, und fomit die Kunft ſelbſt ihren 
Urfprung nehmen wirbe: und daß vermittelft der Kunft endlich das 
Bolt auf die höchſte Stufe meunſchlicher Eultur hinaufgeführt werben 
würde, Diefen Leuten dient zur Nachricht, daß alles, wenigftens bei 
ben Griehen und Nömern, im ganz umgelehrter Orbnung erfolgt 
if, Diefe Völler machten mit der heroifchen Epoche, welches ohne 
Zweifel die höchfte ift, die erfchwungen werden kann, ben Anfang; 
als fie in feiner menfchlichen und bürgerlichen Tugend mehr Helden 
hatten, dichteten fie welche; als fie feine mehr bichten konnten, er⸗ 
fanden fie baflir die Negeln; als fie fi in den Regeln verwirrten, 
abftrahirten fie die Weltweisheit feldft; und als fie damit fertig 
waren, wurben fie ſchlecht. 


Von der — 
Eine Yaradone, 


Man rihmt ben Nutzen ber Meberlegung in alle Himmel; bes 
ſouders ber faltblütigen und langwierigen vor ber That, Wen id 
ein Spanier, ein Italiener oder ein Franzoſe wäre: fo m 
bamit fein Bewenden haben, Da ic aber ein Deutfher Bin, jO 
denle ich meinem Sohn einſt, ge: wenn er ſich zum Solbalen 
beſtimmen follte, folgenbe Rebe wu ba Iten, — 

„Die Ueberlegung, wiſſe, ſindet ihren Zeltpunkt weit fehle 
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nach, als vor ber That, Weunn fie vorher, ober in dem Augeublick 
ber Eutſcheidung felbft, ins Spiel tritt: fo feheint fie nur die zum 
Handeln nöthige Kraft, die aus bem herrlichen Gefühl quillt, zu 
verwirren, zu hemmen und zu unterbrüden; dagegen ſich nachher, 


wenn bie Handlung abgethau ift, ber Gebraud von ihr machen läßt, 


zu welchem fie dem Menfchen eigentlich gegeben ift, nämlich fich 
beffen, was in dem Berfahren fehlerhaft und gebrechlich war, bewußt 
zu werben, und das Gefühl für andere Fünftige Fälle zu reguliren. 
Das Leben felöft ift ein Kampf mit dem Schidfal; und es verhält 
fih auch mit dem Handeln wie mit dem Ringen. Der Athlet kann, 
in dem Augenblid, ba er feinen Gegner umfaßt hält, ſchlechthin 
nach Feiner andern Rückſicht, als nach bloßen augenblidlichen Ein- 
gebungen verfahren; und berjenige, der berechnen wollte, welche Mus- 
feln er anftvengen, und welche Glieber er in Bewegung ſetzen ſoll, 
um zu überwinden, würde unfehlbar dem Kürzern ziehen, und unter» 
liegen. Aber nachher, wenn er gefiegt bat oder am Boden liegt, 
mag es zwedmäßig und am feinem Ort fein, zu überlegen, durch 
welchen Drud er feinen Gegner niederwarf, oder weld ein Bein er 
ihn Hätte ftellen follen, wm fich aufrecht zu erhalten. Wer das Leben 
nicht, wie ein folcher Ringer, umfaßt hält, und taufendgliebrig, mach 
allen Windungen des Kampfes, nach allen Widerftänden, Drüden, 
Ausweichungen und Neactionen, empfindet und fpürt: der wird, was 
er will, in feinem Gefpräch, durchſetzen; vielweniger in einer Schlacht.“ 


Allernenefter Erziehungsplan. 


Zu welchen abenteuerlichen Unternehmungen, fei ed nun das 
Bebürfniß, fich auf eine oder die andere Weile zu ernähren, ober 
auch die bloße Sucht neu zu fein, die Menfchen verführen, und wie 
luſtig dem zufolge oft die Infinuationen find, die an die Rebaction 
biefer Blätter einlaufen: davon möge folgender Auffag, der uns 
kürzlich zugelommen ift, eine Probe fein. 


Allerneueiter Erziehungsplan. 
Hochgeehrtes Publicum, 

Die Erperimental-Phyfit, in dem Kapitel von den Eigenfchaften 
eleftrifher Körper, Yehrt, daß wenn man im ber Nähe diejer Körper, 
oder, um Funftgerecht zu reden, im ihre Atmofpbäre, einen unelel- 
triſchen (neutralen) Körper bringt, biefer plötzlich gleichfalls elektriich 
wird, und zwar bie entgegengefeite Eletrieität aumimmt. Es ift 
als ob die Natur einen Abjchen hätte gegen Alles, was, durch eine 
Berbindung von Umftinden, einen überwiegenden und unförmlichen 
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Werth angenommen bat; und zwifchen je zwei Körpern, die fi) bee 
rühren, ſcheint ein Beftreben angeorbnet zu fein, das urfprüngliche 
Gleichgewicht, das zwifchen ihnen aufgehoben ift, wieder herzuftellem. 
Wenn ber elektrijche Körper pofitio ift: fo flieht aus dem umelel- 
trifhen alles, was an natürlicher Elektricität darin vorhanden iſt, 
in ben Äußerften und entjernteften Raum befjelben, und bildet, im 
ben, jenem zumächft Tiegenden Theilen eine Art von Vacuum, dag 
ſich geneigt zeigt, dem Eleftricitäts-Ueberfchuß, woran jener, auf ger 
wiſſe Weife, krauk ift, im fi aufzunehmen; und ift der eleftviide 
Körper negativ, fo häuft fich im dem umeleftrifchen, und zwar in 
ben Theilen, die dem elektrifchen zumächft Liegen, die natürliche Elel- 
trieität fchlagfertig an, nur auf den Augenblid harrend, den Elel- 
tricität8-Mangel umgelehrt, worau jener Frank ift, damit zu erſetzen. 
Bringt man den umeleftrifhen Körper in den Schlagraum bes elel- 
trifchen, fo fällt, e8 fei num von biefem zu jenem, ober von jenem 
zu biefem, der Funken: das Gleichgewicht ift hergeftellt, und beibe 
Körper find einander an Eleftricität völlig gleich. 4 
Diefes höchſt merkwürdige Gefets findet fich, auf eine, unferes 
Wiffens, noch wenig beachtete Weife, auch in ber. moralifchen Welt; 
bergeftalt, daß ein Menfch, deſſen Zuftand inbifferent ift, nicht nur 
augenblidlih aufhört, e8 zu fein, ſobald er mit einem anderen, beffen 
Eigenfhhaften, gleichviel auf welche Weife, beftimmt find, in Ber 
rührung tritt: fein Wefen wird fogar, um mich fo auszubritden, 
gänzlich in ben entgegengefeisten Pol hinübergefpielt; er nimmt bie 
Bedingung + an, wenn jener von ber Bebingung —, und bie Ber 
bingung —, wenn jener von ber Bebingung + ift. 
Einige Beifpiele, hochverehrtes Publicum, werben dies deutlicher 
macheıt, 
Das gemeine Gefeh des Widerſpruchs ift jebermann, aus eigner 
Erfahrung, befaunt; das Geſetz, das ums gemeigt macht, und, mit 
unferer Meinung, immer auf bie entgegengefehte Seite hiniiber zu 
werfen, Jemand fagt mir, ein Meuſch, ber am enfter vorlibergeht, 
fei fo did, wie eine Tonne. Die Wahrheit zu fagen, er ift von 
gewöhnlicher Corpulenz. Ich aber, da ih ans Fenfter fomme, ich 
berichtige biefen Irrthum nicht blos: ich rufe Gott zum Zeugen al, 
ber Kerl fei fo biinn al® ein Steden. 
Oder eine Frau bat fih, mit ihrem Liebhaber, ein Menbezuous 
menagirt. Der Mann, in ber Negel, gebt des Abende, um Xriktval 
zu fpielen, in die Tabagie; gleichwohl, um ficher zu gehen, ſch 
fle den Arm um ihn, und fpricht: mein lieber Mann! Ich habe bie 
Hammelfeule, von heute Dlittag, aufwärmen Iaffen, Niemand ber 
fucht mich, wir find ganz allein; Taf uns ben heutigen Abend einmal 
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in recht heiterer und vertraulicher Abgeichloffeuheit zubringen. Der 
Mann, der geftern ſchweres Geld in der Tabagie verlor, dachte in 
der That heut, aus Rückſicht auf feine Eaffe, zu Haufe zu bleiben; 
doch plötzlich wird ihm bie entfetgliche Langeweile Mar, die ihm, feiner 
Frau gegenüber, im Haufe verwartet, Ex ſpricht: liebe Fraul Ich 
babe einem Freunde veriprochen, ihm im Triltral, worin ich geftern 
gewann, Revauche zu geben. Laß mich, auf eine Stunde, wenu es 
fein Kann, in die Tabagie gehn; morgen von Herzen gern ſtehe ich 
zu beinen Dienften. 


Aber das Gefet, vom dem wir ſprechen, gilt nicht blos von Mei- 
nungen und Begehrungen, jonbern auf weit allgemeinere Weiſe, 
auch von Gefühlen, Affecten, Eigenſchaften und Charakteren. 


Ein Portugiefifher Schiffscapitain, der, auf dem Mittelläudifchen 
Meer, von brei Benetianifhen Fahrzeugen angegriffen warb, befahl, 
entfchloffen wie er war, in Gegenwart aller jeiner Dfficiere und 
Soldaten, einem Feuerwerker, daß, fobald irgend auf dem Berbed 
ein Wort von Uebergabe Yaut werben würde, er, ohne weiteren Be- 
fehl, nad ber Pulverfammer geben, und das Schiff in die Luft 
fprengen möchte, Da man fi vergebens, bis gegen Abend, gegen 
die Uebermacht herumgefchlagen hatte, und allen Forderungen, bie 
die Ehre an die Equipage machen konnte, ein Geniige geicheben war: 
traten die Officiere in vollzähliger Berfammlung den Eapitain am, 
unb forberten ihn auf, das Schiff zu übergeben. Der Eapitain, 
ohne zu antworten, kehrte fih um, und fragte, wo ber Feuerwerker 
ſei; feine Abficht, wie er nachher verfichert hat, war, ihm aufzugeben, 
auf der Stelle den Befehl, den er ihm ertheilt, zu vollftveden. Als 
er aber den Mann ſchon, bie brennende Lunte in der Hand, unter 
ben Fäffern, in Mitten ber Pulverfammer fand: ergriff er ihu plöß- 
lich, von Schreden bleich, bei der Bruft, riß ihn, im Bergefienbeit 
aller anderen Gefahr, aus der Kammer heraus, trat bie Lunte, unter 
Flüchen und Schimpfwörtern, mit Füßen aus und warf fie ins Meer. 
Den Officieren aber fagte er, daß fie die weiße Fahne auffteden 
möchten, indem er fich übergeben wolle, 


Ich ſelbſt, um ein Beifpiel aus meiner Erfahrung zu geben, 
lebte, vor einigen Jahren, aus gemeinfchaftlicher Kaffe, im einer 
Heinen Stadt am Rhein, mit einer Schweiter. Das Mädchen war 
in der That bloß, was man, im gemeinen Leben, eine gute Wir- 
thin nennt; freigebig fogar in manchen Stüden; ich hatte es jelbft 
- erfahren. Doch weil ich Ioder und loſe war, und das Gelb auf 
Feine Weife achtete: jo fing fie am zu knickern und zu knauſern; ja, 
ich Bin überzeugt, daß fie geizig geworben wäre, und mir Rüben in 
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den Kaffee und Lichter in die Suppe gethan hätte. Aber das Schid- 
fal wollte zu ihrem Glide, daß wir uns trennten, 5 

Wer dies Geſetz recht begreift, dem wird die Erſcheinung gar 
nicht mehr fremd fein, die den Philofophen fo viel zu ſchaffen giebt: 
die Erjheinung, daß große Männer, in der Negel, immer von un« 
bedeutenden und obfcuren Eltern abftammen, und eben jo wieber 
Kinder groß ziehen, die in jeder Rüdficht untergeorbnet und geringe 
artig find, Und in der That, man kann das Erperiment, wie bie 
moralifche Atmofphäre, in diefer Hinficht, wirkt, alle Tage auſtellen. 
Man bringe nur einmal alles, was in einer Stadt an Philofophen, 
Schöngeiftern, Dichtern und Künftlern vorhanden ift, in einen Saal 
zufammen: fo werben einige, aus ihrer Mitte, auf ber Stelle dumm 
werben; wobei wir ums, mit völliger Sicherheit, auf die Erfahrung ° 
eines jeden berufen, der folhem Thee oder Punfch einmal beige 
wohnt hat. 

Wie vielen Einfchränkungen ift der Gab unterworfen: ba 
fchlechte Gefellihaften gute Sitten verderben; da doch ſchon Man— 
ner wie Bafebow und Campe, die doch fonft, in ihrem Erziehungs 
handwerk, wenig gegenfäßlich verfuhren, angerathen haben, jungen 
Leuten zuweilen den Aublick böfer Beispiele zu verfchaffen, um fie 
von dem Lafter abzufchreden. Und wahrlih, wenn man bie gute 
Geſellſchaft mit der ſchlechten, im Hinficht auf das Vermögen, bie 
Sitte zu entwideln, vergleicht, fo weiß man nicht, für welde man 
fi eutſcheiden foll, ba im ber guten bie Sitte nur nachgeahmt wer« 
ben ann, im ber ſchlechten hingegen durch eine eigenthiimliche Kraft 
bes Herzens erfunden werben muß. Ein Taugenichtd mag, im tale 
fenb Fällen, ein junges Gemitth durch fein Beiſpiel verführen, ſich 
auf Seiten bes Laſters hinüber zu ftellen; taufend andere Fülle aber 
giebt es, wo es, im natlirlicher Neaction, das Polarverhältniß gegen 
daffelbe annimmt; und bem Lafter, zum Kampf gerüftet, gegeniiber 
tritt, Ia, wenn man, auf irgend einem Plate ber Welt, etwa einer 
wilften Infel, alles was bie Erbe an Böfewichtern hat zufammen- 
brädte: fo wilrbe fi nur ein Thor barliber wundern können, went 
er, im kurzer Zeit, alle, auch die erhabenften und göttlichften, Tugen⸗ 
ben unter ihnen anträfe, 

Wer dies fiir parabor halten Könnte, ber befuche nur einmal ein 
Zuchthaus oder eine Feltung. Im ben von Frevlern aller Urt, oft 
bi® zum Sticken angefliliten Kafematten werben, weil keine Strafe 7 
mehr, ober doch mur fehr unvolltommen, bis hierher bringt, Nude ⸗ 
fofigfeiten, bie fein Name nennt, verlibt. Demuach wilrde, in fol 
der Anarchie, Morb und Todtſchlag und zuletzt ber Untergang Aller 
bie unvermeidliche Folge fein, wenn nicht auf ber Stelle, and ihren 
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I Mitte, welche aufträten, die auf Recht und Sitte halten. Im, oft 
ſetzt fie der Commaudaut ſelbſt ein; und Meuſchen, die vorher auf- 
fäßig waren gegen alle yöttliche unb menſchliche Orbuung, werben 
bier, in erflaunenswürbiger Wenbung der Dinge, wieder die öffent» 
lichen gebeiligten Hanbhaber berfelben, wahre Staatsdiener der guten 
Sache, bekleidet mit der Macht, ihr Gefe aufrecht zu erhalten. 

Daher kann bie Welt mit Recht auf die Entwidelung der Ber- 
brecdherfolonie in Botany-Bay aufmerffam fein. Was aus ſolchem, 
bem Boden eines Staats abgeſchlämmten Gefindel werben kanı, 
Yiegt bereits in den norbamerifanifchen Freiftaaten vor Augen; und 
um uns auf dem Gipfel unferer metaphyſiſchen Anficht zu fchwingen, 
erinnern wir ben Lejer 6108 an den Urfprung, die Geſchichte, au bie 
Entwidelung und Größe Roms, 

An Erwägung nun?) 

1) daß alle Sittenfchulen bisher nur auf den Nahahmungstrieb 
gegründet waren, und, ftatt ba® gute Princip auf eigenthäm«- 
liche Weife im Herzen zu entwideln, nur durch Aufftellung jo» 
‚genannter guter Beifpiele zu wirken fuchten;?) 

2) daß dieſe Schulen, wie die Erfahrung lehrt, nichts eben für 
den Fortſchritt der Menſchheit Bedeutendes und Erfledliches 
hervorgebracht haben; ?) 

das Gute aber 3) das fie bewirkt haben, allein von dem 
Umſtaud berzurühren ſcheint, daß fie fhlecht waren, und Hin 
und wieber, gegen die Verabredung, einige ſchlechten Beifpiele 
mitunter Tiefen; 
in Erwägung, fagen wir, aller biefer Umftände, find wir ge- 
fonnen, eine fogenannte Lafterfchule, oder vielmehr eine gegen- 
ſätziſche Schule, eine Schule durch Lafter, zu errichten.*) 

Demnach werben für alle, einander entgegenftehende Lafter Lehrer 
angeftellt werden, bie im beftimmten Stunden des Tages, mad ber 
Reihe, auf planmäßige Art, darin Unterricht ertheilen; in ber Re— 
ligionsfpötterei ſowohl als im der Bigotterie, im Trog ſowohl als 
in der Wegwerfung und Kriecherei, und im Geiz und im der Furdt- 
famfeit fowohl als im der Tollkühnheit und in der Berfchwenbuug. 

Diefe Lehrer werden nicht blos durch Ermahnungen, jonbern 


x Ser rückt biefer merhwirdige Pädagog mit feinem neueften rau 


8* So! — Als ob die pädagogi uſtitute nicht natürlichen 
——— n ge 3 een See * — 

9 der That! — "Dieter Philoſoph könnte dad Jahrhundert um feinen 
ganzen we bringen. (Die Redaction.) 

4) Risum nn amici! (Die Redaction.) 
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durch Beifpiele, durch Iebendige Handlung, durch unmittelbaren 
praltiſchen, gefelligen Umgang und Berkehr zu wirken fuhen 

Fir Eigennugß, Plattheit, Geringſchätzung alles Großen und Er- 
babenen und manche anderen Untugenden, die man in Gefelljhaften 
und auf der Straße lernen kaun, wird e8 nicht nöthig fein, Lehrer 
auzuſtellen. 

In der Unreinlichkeit und Unordnung, in ber Zanf- und Streit» 
fucht und Verleumdung wird meine Fran Unterricht erteilen 

Litderlichkeit, Spiel, Trunt, Fauldeilt und Böllerei behalte ich 
mir bevor. 

Der —* ber ſehr mäßige von 300 Rthl. 


Eltern, * —J ihre Kinder nicht auvertrauen wollten, aus Furcht, 
fie in folder Anftalt, auf unvermeidliche Weife, verderben zu jehen, 
wirden dadurch an den Tag legen, daß fie ganz libertriebene Be— 
griffe von der Macht der Erziehung haben. Die Welt, die game 
Maffe von Objecten, die auf die Sinne wirken, hält und regiert, 
an taufend und wieber taufend Fäden, das junge, die Erbe begrü— 
ende Kind. Bon diefen Fäden, ihm um die Seele gelegt, ift aller« 
dings bie Erziehung Einer, und fogar der wichtigfte und ftärkite; 
verglichen aber mit der ganzen Totalität, mit der ganzen Zuſam⸗ 
menfaffung ber übrigen, verhält er fich wie ein Zwirnsfaden zu 
einem Aukertau, eher drüber als brunter. 

Unb in ber That, wie mifjlich würde e8 mit ber Sittlichleit aus— 
fehen, wenn fie kein tiefere® Fundament hätte als das fogenannte 
gute Beispiel eines Vaters ober einer Mutter, und bie platten Er— 
mahnungen eines Hofmeifter8 ober einer franzöfifchen Mamfell, — 
Aber das Kind ift fein Wachs, das fich in eines Meuſchen Händen 
zu einer beliebigen Geftalt kueten läßt: es lebt, es iſt frei, e8 trägt 
ein unabhängiges und eigenthiimliches Vermögen ber Entwidelung, 
und das Mufter aller innerlichen Geftaltung in fid. 

Ya, gefetst, eine Mutter nähme ſich vor, ein Kind, das fie an ihrer 
Bruft trägt, von Grund aus zu verderben: fo wilrbe ſich ihr aufber 
Welt dazu fein unfehlbares Mittel barbieten, und, wenn das Kind nur 
fonft von gewöhnlichen, rechtſchaffenen Anlagen ift, das Unternehmen, 
vielleicht auf bie fonderbarfte und Uberraſchendſte Art, daran ſcheitern 

Das follte auch, im ber That, au® ber Welt werben, wenn bei 
Eltern ein unfehlbares Vermögen beimohnte, ihre Kinder m 
Grumbfägen, zu welchen file bie Muſter find, zu erziehen: ba 
Menfhheit, wie bekannt, fortfchreiten foll, und es mithin, 
dann, wenn am ähmen nichts audzufelsen wäre, nicht genug if, 
bie Kinder werben, wie fle; fonbern beffer, 
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Wenn bemuac die uralte Erziehung, die und die Väter, in ihrer 
Einfalt, überliefert haben, am den Nagel gebängt werden joll: jo ift 
fein Grund, warum unfer Juſtitut wicht, mit alleu andern, die bie 
pädagogiihe Erfindung, in unferu Tagen, auf die Bahn gebracht 
bat, in die Schranfen treten fol. Im unfrer Schule wird, wie in 
biefen, gegen je Einen, der darin zu Gruude gebt, fih ein audrer 
finden, im dem fih Tugend und Sittlicpleit auf gar robufte und 
tlichtige Art entwidelt; es wird alles in ber Welt bleiben, wie es 
ift, und was die Erfahrung von Peſtalogi und Zeller und allen 
andern Birtuofen der neueften Erziehuugstunft, und ihren Auftalten 
fagt, das wird fie auch von und und der umfrigen jagen: „Hilft es 
nichts, fo ſchadet es nichts,“ 

Rechtenfleck im Holfteinifchen, C. J. Levanus, 

ben 15. Oet. 1810. Gonvector, 


Anekdote aus dem lebten preußifchen Kriege. 


Iu einem bei Iena liegenden Dorf erzählte mir auf einer Reife 
nach Frankfurt der Gaftwirth, daß fi mehrere Stunden mad der 
Schlacht, um die Zeit, da das Dorf jhon ganz von der Armee des 
Prinzen von Hohenlohe verlaffen und von Franzofen, die es für be» 
jet gehalten, umringi gewejen wäre, ein einzelmer preußifcher Reiter 
darin gezeigt hätte, und verficherte mir, daß wenn alle Soldaten, 
die am diefem Tage mitgefochten, jo tapfer gewejen wären wie biejer, 
die Franzofen hätten geſchlagen werden müffen, wären fie auch noch 
dreimal ftärfer gewejen, als fie im der That waren. Diejer Kerl, 
ſprach der Wirth, jprengte, ganz von Staub bebedt, vor meinen 
Gaſthof und rief: Herr Wirth! und, da ich fragte: was giebt’3? — 
Ein Glas Branntwein! antwortet er, indem er fein Schwert im bie 
Scheide wirft: mich dürſtet! — Gott im Himmel! ſag' id, und will 
Er machen, Freund, daß Er wegkommt? die Franzojen find ja dicht 
vor dem Dorf! — Ei was! fpricht er, indem er dem Pferde dem 
Zügel über den Hals legt: ich Habe den ganzen Tag nichts genoffen. 
— Nun, Er ift, glaub’ ih, vom Satan befeffen. He, Liefe! rief ic, 
umd ſchaff ihm eine Flaſche Danziger herbei und ſage: Dal und 
will ihm die ganze Flaſche im die Hand drüden, damit er nur reite, 
Ad was! jpricht ex, indem er die Flafche wegftößt und ſich deu Hut 
abnimmt: Wo fol ich mit dem Quark Hin? Und: ſcheut' Er ein! 


> Spricht er, indem er fich den Schweiß von der Stirn abtrodnet: demu 





ich habe feine Zeit. — Nun Er ift ein Kind des Todes! fage ic. 
Dal ſag' ich, und fhen® ihm ein: dal trin® Er und reit’ Er! Wohl 
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mag's Ihm bekommen! — Noch eins! ſpricht der Kerl, während bie 
Schüſſe ſchon won allen Seiten ins Dorf praffeln. Ich fage: Noch 
eins? plagt Ihn —? — Noch eins! fpriht er und ftredt mir das 
Glas Hin: und gut gemefjen! fpricht er, indem er fi ben Bart 
wiſcht und fih vom Pferde herab ſchneuzt; denn es wird baar ber 
zahlt. — Ei mein Seel! So wollt’ ich Doch, daß Ihr — Dal fage 
ich, und chen ihm noch, wie er verlangt, ein zweites, und fchent® 
ihn, da er getrunfen, noch ein britte® ein und frage: ift Er num 
zufrieden? — Ach! ſchüttelt fich der Kerl: der Schuaps ift gut! Nal 
fpricht er und fett fi den Hut auf: Was bin ich jhuldig? — 
Nichts, nichts! verſetz ih: Pad’ Er fi ind Teufelsnamen! die Franı 
zofen ziehen augenblidlich ins Dorf! — Nal fagt er, indem er in 
feinen Stiefel greift: fo jol’8 Ihm Gott lohnen! Und holt aus dem 7 
Stiefel einen Pfeifenftunmel hervor und fpricht, nachdem er ven Kopf ° 
ausgeblafen: ſchaff' Er mir Feuer! — Feuer? fag’ ich: plagt Ihn —? 
Feuer, jal ſpricht er; deun ich will mir eine Pfeife Tabad an 
machen! — Ei, den Kerl reiten Regionen —! He, Liefel ruf ich das 
Mädchen, und während ber Kerl ſich die Pfeife ftopft, fhafft das 
Menſch ihm Feuer. — Nal fagt der Kerl, die Pfeife die er fih an 7 
ſchmaucht, im Maul: nun follen doc die Franzojen die Schwerenotb 
kriegen! Und damit, indem er fich den Hut im die Augen drüdt und 
zum Zügel greift, wenbet ex das Pferd und zieht vom Leber, Ein 
Morbterl! ſag' ich: eim verfluchter, verwetterter Galgenjtrid! Will 
Er fi ins Heulers Namen ſcheeren, wo Er hingehört? Drei Chaſſeurs 
— flieht Er nit? Halten ja fon vor dem Thorel — Ei wasl 
ſpricht er, indem er ausfpudt und faßt bie brei Kerls bligenb ind 
Auge: wenn ihrer zehn wären, ich fürcht' mich uichtt Und im bem 
Augenblid reiten auch die drei Frauzoſen ſchon ind Dorf. Baſſa 
Manellal ruft der Kerl, und giebt feinem Pferde die Sporen und 
fprengt auf fie ein, fprengt jo wahr Gott lebt! auf fie ein und greift 
fie, als ob er das ganze Hohenloheſche Corps hinter ſich Hätte, an; 
bergeftalt, daß, ba bie Chaſſeurs, ungewiß, ob nicht noch mehr Deutjche 
im Dorf fein mögen, einen Uugenblid, wider ihre Gewohnheit, 
ſtutzen, er, mein Seell ehe man noch eine Hand umlehrt, alle brei 
vom Sattel haut, die Pferde, bie auf dem Play berumlaufen, aufe = 
geeift, bamit bei mir worbeifprengt, und: Baſſa Teremtetem! ruſt, 
und: Sieht er wohl, Herr Wirth! und: Mies! und: Auf Wieber- 
fehu! und: hobo, hoho, hohol — — * 
So einen Kerl, ſprach der Wirth, hab' ich Zeit meines Leben 
nicht geſehen! — ‚rl 


— 
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Der verlegene Magiftrat. 
Eine Anekdote. 


Ein H...r Stabtfoldat hatte vor nicht gar langer Zeit, ohue 
Erlaubniß feines Offiziers, die Stadtwache verlaffen. Nad einem 
uralten Geſetz fteht auf ein Verbrechen dieſer Art, das fonft ber 
Streifereien des Adels wegen von großer Wichtigkeit war, eigentlich 
ber Tod. Gleichwohl, obme das Geſetz mit beftimmten Worten 
aufzuheben, ift davon feit vielen hundert Jahren kein Gebrauch mehr 
gemacht worden: bergeftalt, daß flatt auf bie Zobesftraje zu er⸗ 
fennen, berjenige, der ſich deſſen ſchuldig macht, mad einem feit- 
ftehenden Gebrauch, zu einer bloßen Gelvitrafe, die er au bie Stabt- 
caffe zu erlegen bat, verurtheilt wird. Der befagte Kerl aber, der 
feine Luft haben mochte, das Geld zu entrichten, erklärte, zur großen 
Beſtürzung des Magiftrats: daß er, weil es ihm einmal zufomıne, 
dem Geje gemäß, fterben wolle. Der Magiftrat, der ein Mifver- 
ſtaudniß vermuthete, ſchickte einen Deputirten am ben Kerl ab, und 
ließ ihm bedeuten, um wieviel vortheilhafter e8 für ihn wäre, einige 
Gulden Geld zu erlegen, als arquebufirt zu werden. Doc ber Kerl 
blieb dabei, daß er feines Lebend müde fei, und baf er fterben 
wolle: dergeftalt, daß dem Magiftrat, der fein Blut vergießen wollte, 
nichts übrig blieb, als dem Schelm die Geldftrafe zu erlaffen, und 
noch froh war, als er erklärte, daß er bei jo bewandten Umſtänden 
am Leben bleiben wolle. 


— — — 


Authwille des Himmels. 
Eine Anekdote. 

Derin Frankfurt an der Oder, wo er ein Infanterie-Regiment 
befaß, verftorbene General Dieringshofen, ein Mann von firengem 
und vechtichaffenem Charakter, aber dabei von manchen Eigenthüns- 
lichkeiten und Wunberlichkeiten, äußerte, als er, im fpätem Alter, 
an einer langwierigen Krankheit, auf den Tod darnieberlag, feinen 
Widerwillen, unter die Hände der Leihemwäfcherinnen zu fallen. Er 
befahl beftimmt, daß niemand, ohne Ausnahme, feinen Leib berühren 
folle; daß er ganz und gar in dem Zuftand, im weldem er fterben 
würde, mit Nachtmüte, Holen und Schlafrod, wie er fie trage, im 
den Sarg gelegt und begraben fein wolle; und bat den damaligen 
Feldprediger feine® Negiments, Herrn P..., welcher der Freund 
feines Haufes war, die Sorge für die Vollftredung dieſes feines 
letzten Willens zu übernehmen. Der Feldprediger BP... verſprach 
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es ihm: er verpflichtete ſich, um jedem Zufall vorzubeugen, bis zu 
ſeiner Beſtattung, von dem Augenblick an, da er verſchieden ſein 
würde, nicht won feiner Seite zu weichen. Darauf, nad Verlauf 
mehrerer Wochen, kömmt, bei der erften Frühe des Tages, der Kam“ 
merbiener in das Haus des Feldprebigers, der noch jchläft, und 
meldet ihm, daß der General um die Stunde ber Mitternacht ſchon, 
fanft und ruhig, wie e8 voranszufehen war, geftorben je. Der 
Feldprediger PB... zieht fich, feinem Verſprechen getreu, fogleih an, 
und begiebt fi in die Wohnung des Generald. Was aber findet 
er? — Die Leiche des Generals ſchon eingefeift auf einem Schemel 
fißen: der Kammerbiener, der von dem Befehl nichts gewußt, hatte 
einen Barbier berbeigerufen, um ihm vorläufig zum Behuf einer 
ſchicklichen Ausftellung, den Bart abzunehmen. Was follte der Feld» 
prebiger unter fo wunberlihen Umftänden machen? Er ſchalt bem 
Kammerdiener aus, daß er ihm nicht früher herbeigerufen hatte; 
ſchilte den Barbier, der den Herrn bei der Nafe gefaßt hielt, hinweg, 
und ließ ihn, weil doch nichts anders übrig blieb, eingefeift und mit ° 
balbem Bart, wie er ihn vorfand, in ben Sarg legen und begraben. 


Der Sranntweinfänfer und die Berliner Glocken, 
Eine Anekdote. 


Ein Soldat vom ehemaligen Regiment Lignowsli, ein beillofer 
und unverbefjerliher Säufer, verfprad nach unendlichen Schlägen, 
bie er deshalb belam, baf er feine Aufführung beffern und fich bes 
Brannteweins enthalten wolle. Er hielt aud, in ber That, Wort, 
während brei Tage: warb aber am vierten wieber befoffen im einem 
Ninnftein gefunden, und von einem Unterofficier im Arreft gebracht, 
Im Berhör befragte man ihn, warum er, ſeines Vorſatzes unein⸗ 
gebenf, fi von neuem beim Lafter bes Trunks ergeben babe? „Herr 
Hauptmann!“ antwortete er; „es ift micht meine Schuld, Ich ging 
in Gejhäften eines Kaufmanns, mit einer Kifte Färbholz, iiber ben 
Quftgarten; ba läuteten vom Dom berab bie Gloden: Pom meran⸗ 
zen! Pommeranzen! Bommeramen! Läut', Teufel, läut, ſprach 
ih, und gedachte meines Vorſatzes und trank nichts. Im ber Kb— 
nigoſtraße, wo ich bie Kiſte abgeben ſollte, ſteh ich einen Augenblich, 
um mich ausjuruben, vor bem Rathhaus ftill: ba bimmelt es vom 
Thurm herab: KUmmel! Himmel! Kummell — Himmel! Kimmel! 
KAimmell Ih fage zum Thurm: bimmle bu, daß bie Wol- 
fen veihen — und gebente, mein Seel, gedenke meines Borfakes, 
0b ich gleich durſtig war, und teinte nichte, Drauf fiihrt mid ber 
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Teufel, auf dem Rückweg, über deu Spittelmarft; und ba ich eben 
vor einer Kueipe, wo mehr deun breißig Gäſte beifammen waren, 
ftehe, gebt e8, vom Spittelthurm herab: „Auifettel Anifettel Ani» 
fettel* Was Foftet das Glas, frag’ ih? Der Wirth fpricht: Sechs 
Piennige. Geb’ er her, ſag' ih — und was weiter aus mir ge 
worben ift, das weiß ich nicht.“ 


Anekdote aus dem lebten Kriege. 

Den ungebeuerften Wit, ber vielleicht, jo lange die Erbe ſteht, 
iiber Menfhenlippen gelommen ift, bat, im Lauf des letztverfloſſenen 
Krieges, ein Tambour gemacht; ein Tambour meines Willens von 
bem damaligen Negiment von Puttlammer; ein Meuſch, zu bem, 
wie man gleich hören wird, weber die griechiſche noch römiſche Ge- 
fhichte ein Gegenftüc Yiefert. Diefer hatte, mach Zerfprengung ber 
preußifchen Armee bei Sena, ein Gewehr aufgetrieben, mit welchem 
er, auf feine eigne Haud, dem Krieg fortſetzte; dergeftalt, daß, ba er, 
auf ber Laudſtraße, alles, was ihm an Frauzoſen in den Schuß kam, 


. nieberftredte und ausplünderte, er vom einem Haufen franzöfifcher 


Gensdarmen, die ihn auffpürten, ergriffen, mach der Stadt gefchleppt, 
und, wie es ihm zukam, verurtheilt ward, erfchoffen zu werben. Als 
er den Platz, wo bie Erecution vor fich geben follte, betreten hatte, 
und wohl ſah, daf alles, was er zu feiner Rechtjertigung vorbradhte, 
vergebens war, bat er fi von dem Obriften, der das Detachement 
commanbirte, eine Gnabe aus; und da der Obrift, inzwifchen bie 
Dffieiere, bie ihn umringten, in gefpannter Erwartung zufammen- 
traten, ihn fragte: was er wolle? zog er ſich die Hojen ab, und 
ſprach: fie möchten ihn in dem . . . ſchießen, damit das $ . . kein 
Ts... bekäme. — Wobei man noch die Shalespearihe Eigenfchaft 
bemerken muß, daß der Tambour mit feinem Wit aus jeiner 
Sphäre als Trommelſchläger nicht berausging. 


Anekdote. 


Zwei berühmte Englifche Barer, der Eine aus Portsmouth ge» 
bürtig, der Andere aus Plymouth, die jeit vielen Jahren von ein- 
ander gehört hatten, ohne fich zu jehen, befchloffen, da fie in London 
zufammentrafen, zur Eutſcheidung der Frage, wen von ihnen ber 
Siegerruhm gebühre, einen öffentlichen Wettlampf zu halten. Dem- 
nach ftellten fich beide, im Angeficht des Volks, mit geballten Fäuften, 
im Garten einer Kneipe, gegeneinander, und als der Plymoutber 
den Portsmouther, in wenig Augenbliden, dergeftalt auf die Bruft 
traf, daß er Blut jpie, rief biejer, indem er fi den Mund ab» 
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wifchte: bravl — Als aber bald darauf, da fie fich wieder geftellt 
hatten, der Portsmouther den Plymouther, mit der Fauſt ber ger 
ballten Rechten, vergeftalt auf den Leib traf, daß diefer, indem er 
die Augen verkehrte, umfiel, rief der Lebtere: das ift auch nicht 
übel —! Worauf das Volk, das im Kreife Herumftand, laut aufe 
jauchzte, und, während der Plymouther, der an ben Gedärmen ver⸗ 
letst worden war, tobt weggetragen ward, dem Portsmouther ben 
Siegesruhm zuerkannte. — Der Portsmonther joll aber auch Tags 
darauf am Blutfturz geftorben fein. | 


Brief eines Malers an feinen Sohn. 


Mein lieber Sohn. 

Du fchreibft mir, daß du eine Mabonna maljt, und daß bein 
Gefühl bir, für die Vollendung dieſes Werks, fo unvein und fürper- 
lich bitnkt, daß du jedesmal, bevor du zum Pinfel greifft, das Abend» 
mahl nehmen möchteft, um es zu heiligen. Laß div von beinem 
alten Bater fagen, daß dies eine falfche, dir von der Schule, aus 
ber bu berftammft, anklebende Begeifterung ift, und daß es, nad 
Anleitung unferer würdigen alten Meifter, mit einer gemeinen, aber 
übrigens vechtichaffenen Luft an dem Spiel, deine Einbildungen auf 
bie Leinwand zu bringen, völlig abgemacht if. Die Welt ift eine 
wunberliche Einrichtung; und die göttlichften Wirkungen, mein lieber 
Sohn, gehen aus dem niedrigften und unfcheinbarften Urfachen her- 
vor, Der Meuſch, um bir ein Beiſpiel zu geben, das im bie Augen ° 
fpringt, gewiß, er ift ein erhabenes Gefchöpf; und gleihwohl, in bem 
Augenblid, da man ihm macht, ift e8 micht ubthig, daß man dies, 
mit vieler Heiligfeit, bebenfe. Ya, derjenige, ber das Abenbmahl 
darauf nähme, und mit dem bloßen VBorfa and Werk ginge, feinen 
Begriff davon in der Sinnenwelt zu conftruiren, witrbe obnfehlbar 
ein Ärmliches und gebrechliches Weſen hervorbringen; bagegen der⸗ 
jenige, ber, in einer heitern Sommernacht, ein Mädchen, ohne wei« 
teren Gebanten, Lüßt, zweifelsohne einen Jungen zur Welt bringt, 
ber nachher, auf rlftige Weife, zwifchen Erbe und Himmel herum⸗ 
tlettert, und bem Philofophen zu ſchaffen giebt. Und hiermit Gott 
befohlen, 


Brief eines jungen Dichters an einen jungen Maler, 
Uns Dichtern ift es unbegreiflich, wie ihr euch eutſchließen Könnt, 
Ihe Tieben Dialer, deren Kunft etwas fo Unenbliches ift, Jahre lang 
juzubringen mit dem Geſchäft, bie Werke eurer großen Meifter zu 
copiren. Die Lehrer, bei denen ihr in bie Schule geht, fagt ihr, 
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Yeiben nicht, daf ihr eure Einbilbungen, ehe die Zeit gefemmen if, 
auf die Leinewand bringt; wären wir aber, wir Dichter, im eurem 
Fall gewefen, fo meine ich, wir würden unfern Rüden lieber un« 
endlichen Schlägen ausgeſetzt haben, als diefem graufamen Berbot 
ein Genlige zu thun. Die Einbildungskraft würde fih, auf gamz 
unüberwindliche Weife, im unferen Brüften geregt haben, und wir, 
unferen unmenfchlichen Lehrern zum Trotz, gleich, ſobald wir nur 
gewußt hätten, daß man mit dem Buſchel, und micht mit dem Stod 
am Pinfel malen müſſe, heimlich zur Nachtzeit die Thitren verſchloſ⸗ 
fen haben, um uns im ber Erfindung, dieſem Spiel ber Seligen, 
zu verſuchen. Da, wo ſich bie Phantafle im eurem jungen Gemü- 
thern vorfindet, feheint uns, müſſe fie, umerbittlich und umrettbar, 
durch die enblofe Unterthänigkeit, zu weldher ihr euch beim Eopiren 
in Gallerieen und Sälen verdammt, zu Grund und Boden gehen, 
Wir wiffen im unfrer Anficht ſchlecht und recht von der Sache nicht, 
was e8 mehr bedarf als das Bild, das euch rührt, und deſſen Bor- 
trefflichkeit ihr euch anzueignen wünfcht, mit Innigkeit und Liebe, 
dur) Stunden, Tage, Wochen, Monden, ober meinethalben Jahre, 
anzuſchauen. Wenigftens bünkt uns, läßt fi eim boppelter Ge— 
braud von einem Bilde machen; einmal ber, den ihr davon macht, 
nämlich die Züge deſſelben nacdhzuichreiben, um euch bie Fertigkeit 
ber malerifchen Schrift einzulernen; und daun im feinem Geift, 
gleih vom Anfang herein, nachzuerfinden. Und auch dieſe Fertigkeit 
müßte, ſobald ald nur irgend möglich, gegen die Kunft felbft, deren 
wefentlichfte8 Stüd die Erfindung nach eigenthümlichen Geſetzen ift, 
am den Nagel gehängt werben. Denn die Aufgabe, Himmel und 
Erdel ift ja nicht, eim anderer, fondern ihr felbft zu fein, und euch 
jelöft, euer Eigeuftes und Innerſtes, dur Umriß und Farben zur 
Anfhauung zu bringen! Wie mögt ihr euch nur in dem Maße ver- 
achten, daß ihr willigen könnt, ganz und gar auf Erden nicht vor» 
handen gewejen zu fein; da eben das Dafein jo herrlicher Geifter, 
als die find, welche ihr bewundert, weit entfernt, euch zu wermichten, 
vielmehr allererft die rechte Luft im euch erweden und mit ber Kraft, 
heiter und tapfer, ausrüften fol, auf eure eiqgue Weife gleichfalls zu 
fein? Aber ihr Leute, ihr bildet euch ein, ihr müßtet durch euren 
Meifter, den Raphael oder Eorregge, oder wen ihr euch fonft zum 
Borbild geſetzt habt, hindurch; da ihr euch doch ganz und gar um- 
teren, mit dem Rüden gegen ihn ftellen, und, in diametral-ent- 

gegengeſetzter Richtung, den Gipfel der Kunft, dem ihr im Auge 

babt, auffinden und erfteigen könntet. — Sol fagt ihr und ſeht 

mich an: was ber Herr uns dba Neues fagt! und lächelt und zuckt 
die Achſeln. Demnach, ihr Herren, Gott befohlen! Denn da Co» 
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pernicns ſchon vor breifundert Jahren geſagt hat, daß bie Er 
rund fei, fo fehe ich nicht ein, was e8 helfen könnte, wenn ich es 
bier wieberholte. Lebet wohl! 


Chenter. Den 2. October: Ton des Tages, 
£uftfpiel von Voß. 

Kant fagt irgendwo, in feiner Kritik der Urtheilsfraft, daß der 
menfchliche Berftand und die Hand des Menſchen zwei, auf noth- 
wenbige Weife zu einander gehörige und auf einander berechnete, 
Dinge find. Der Berftand, meint er, bebürfe, falls er in Wirkffam- 
feit treten folle, ein Werkzeug von jo mannigfaltiger und vieljeitiger 
Bolltommenheit als die Hand; und hinwiederum zeige die Struktur 
ber Hand an, daß bie Yutelligenz, die biefelbe regiere, der menſch⸗ 
liche Berftand fein müffe. Die Wahrheit diefes, dem Anfchein nach 
paraboren Satzes, leuchtet uns nie mehr ein, al8 wenn wir Heren 
Iffland auf der Bühne ſehen. Er drückt in der That, auf bie er- 
ftaunenswirbigfte Art, faft alle Zuftände und inmerliche Bewegungen 
bes Gemüths damit aus, Nicht, als ob, bei feinen thentralifchen 
Darftellungen, nicht feine Figur itberhaupt, nach den Forberungen 
feiner Kunft, zwedmäßig mitwirkte: im biefem Fall wiirde bas, was 
wir bier vorgebradht haben, ein Zabel fein. Es wirb ihm, in ber 
Pantomimit überhaupt, befonder® in ben bürgerlichen Stüden, nicht 
leicht ein Schaufpieler heutiger Zeit gleichlommen. Aber von allen 
feinen Gliedern, behaupten wir, wirkt, in ber Regel, keins zum 
Ausbrud eines Affelts fo nefhäftig mit als bie Hand; fie zieht bie 
Aufmerkfamteit faft von feinem fo ausbrudsvollen Gefldht ab: und 
fo vortrefflih dies Spiel an und fir ſich auch fein mag, jo glauben 
wir bo, daß ein Gebrauch, mäßiger unb minder verfchwenberifch 
als ber, ben er davon macht, feinem Spiel (wenn baffelde noch 
etwas zu wiluſchen übrig läßt) vortheilhaft fein würde. 


Chenter. Unmaßgebliche Bemerkung. 

Wenn man fragt, warum bie Werle Goethe's fo felten auf ber 
Bühne gegeben werben, fo ift bie Antwort gemeinhin, daß biefe 
©tlide, jo wortrefflich fie auch fein mögen, ber Eaffe nur, nach einer 
häufig wieberholten Erfahrung, von unbebeutenbem Bortheil find, 
Nun geht zwar, ich geſtehe es, eine Theater»Direction, bie bei ber 
Auswahl ihrer Stiide auf nichts als das Mittel fieht, wie fie be» 
fießt, auf gar einfachen und matiirlichen Wege, zu bem Biel, ber 
Nation ein gutes Theater zu Stande zu bringen. Denn fo wie, 
nad Adam Smith, ber Bäder, ohne weitere chemiſche Einficht in 
bie Urſachen, fchliehen fan, baf feine Semmel gut fei, wenn fie 
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fleißig gelauft wird: fo kaum die Direction, ohne fi im Mindeften 
mit der Kritik zu befaffen, auf ganz unſehlbare Weiſe ſchließen, 
daß fie gute Stüde auf die Bühne bringt, wenn Logen und Bänfe 
immer, bei ihren Darftellungen, von Meuſchen wader erfüllt find, 
Aber diefer Grundfaß ift nur wahr, wo das Gewerbe frei, uud eine 
nneingefehränfte Eoncurrenz der Bühnen eröffuet if. Im einer 
Stadt, im welcher mehrere Theater neben einander beſtehn, wird 
allerdings, fobald auf irgend einem berfelben, durch das einfeitige 
Beftveben, Geld in die Eaffe zu loden, das Schaufpiel eutarten follte, 
die Betriebfamkeit eines andern Theateruntermehmers, unterftüßt 
von dem Kunftfinn des beſſeren Theils der Nation, auf den Einfall 
gerathen, die Gattung, im ihrer urfprünglichen Reinheit, wieder feft- 
zußalten. Wo aber das Theater ein ausfhließendes Privilegium 
bat, da könnte uns, durch die Anwendung eines foldden Grundfages, 
das Schaufpiel ganz und gar abhanden kommen. Eine Directiom, 
bie einer folchen Anftalt vorfteht, hat eine Verpflichtung fi mit der 
Kritik zu befaffen, und bedarf wegen ihres natürlichen Hauges, ber 
Menge zu ſchmeichelu, fchlechthin einer höhern Aufficht ded Staats. 
Und in der That, wein auf einem Theater, wie das Berliner, mit 
Bernachläffigung aller andern Rückſichten, das höchſte Geſetz bie 
Füllung der Cafe wäre: fo wäre die Scene unmittelbar den ſpa— 
nifchen Reutern, Tafchenfpielern und Faxeumachern einzuräumen; 
ein Spedtafel bei welchem die Eaffe, ohne Zweifel, bei weiten er- 
wiünfchtere Rechnung finden wird als bei dem goethejchen Stüden. 
Parodieen hat man ſchon, vor einiger Zeit, auf der Bühne gefeben; 
und wenn ein hinvreichender Aufivand von Wit, am welchem es diefeu 
Producten zum Glüd gäuzlich gebrach, am ihre Erfindung geſetzt 
worden wäre, fo wiirde e8, bei der Frivolität der Gemüther, ein 
Leichtes gewefen fein, das Drama vermittelt ihrer ganz und gar 
zu verdrängen. Ja, geſetzt, die Divection käme auf den Einfall, die 
goetheſchen Stücke jo zu geben, daß die Männer die Weiber- und 
die Weiber die Mäunerrollen fpielten: fall® irgend auf Eoftiime und 
zweckmäßige Carrifatur einige Sorgfalt verwendet ift, fo wette id, 
man jchlägt fih am der Caſſe um die Billets, das Stüd muß drei 
Wochen hinter einander wiederholt werden, und die Direetion ift 
mit einemmal wieder folvent. — Welches Erinnerungen find, werth, 
wie uns dünkt, daß man fie beberzige. 


Schreiben aus Serlin, 
Den 28. October. 


Die Oper Cendrillon, welche fih Mad. Bethmann zum Beneftz 
gewählt bat, und Herr Herelots bereits, zu diefem Zweck, überjebt, 
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ſoll, wie man fagt, der zum Grunde liegenden franuzöſiſchen Muſik 


wegen, welche ein dreiſilbiges Wort erfordert, Aſcherlich, Aſcher⸗ 


ling ober Ajcherlein u. ſ. w. nicht Aſchenbrödel genannt werden. 
Brödel, von Brod oder altdeutſch Brühe (brode im Franzöſiſcheu), 
heißt eirre mit Fett und Schmutz bedeckte Frau; eine Bedeutung, 
in der fi das Wort, durch eben das, in Rede ftehende, Märchen, 
in weldem es, mit dem Muthwillen freundlicher Ironie, einem 
zarten und lieben Kinde, von überaus ſchimmernder Reinheit an Leib 
und Seele, gegeben wird, allgemein beim Volk erhalten bat. Warum, 
ehe man bdiefem Märchen dergeftalt, durch Unterſchiebung eines, an 
fih gut gewählten, aber gleihwohl willführlichen und bedeutungs- 
Iofen Namens, an das Leben greift, zieht man wicht lieber, ber 
Mufit zu Gefallen, das „bel“ in „d'l“ zufammen, ober elibirt das 
d ganz und gar? Ein Öfterreichifcher Dichter wiirde ohne Zweifel 
feinen Auſtand nehmen, zu fagen: Aſchenbrödl ober Aihenbröl, 

Aſcherlich oder Aſcheubröd'l felbft wird Mademoif. Mans; Mad, 
Bethmaun, wie es heißt, bie Rolle einer ber eiferfüchtigen Schwer 
ftern übernehmen. Mile. Maas ift ohne Zweifel durch mehr als 
bie bloße Jugend zu biefer Rolle berufen; von Mad, Bethmann 
aber follte e8 uns leid thun, wenn fie glauben follte, daß fie, ihres 
Alters wegen, davon ausgefchloffen wäre. Dieſe Nefignation käme 
(wir meinen, wenn nicht den größeften, doch den verftändigften Theil 
bes Publieums auf unferer Seite zu haben) noch um viele Jahre 
zu fruh. Es ift mit dem Spiel biefer Künſtlerin wie mit bem 
Geſang manchen alten Mufitmeifters am Fortepiano. Er bat eine, 
von manden Seiten mangelhafte, Stimme unb kaun ſich, was ben 
Bortrag betrifft, mit feinem jungen, riftigen Sänger meffen. Gfleich- 
wohl, durch ben Berftand und bie ungemein zarte Empfindung, mit 
welcher er zu Werke gebt, führt er, alle Verletzungen vermeibenb, 
die Einbilbung, in einzelnen Momenten, auf fo richtige Wege, daß 
jeder ſich mit Leichtigkeit da8 Fehlende ergänzt, und ein im ber That 
höheres Berguligen genieht, als ihm eine beffere Stimme, aber von 
einem geringern Genius regiert, gewährt haben wilrbe, — Mab, 
Bethmannd größefter Ruhm, meinen wir, nimmt allererft, wenn fie 
fi) anders auf ihre Kräfte verftcht, im einigen Jahren (im bem Alter, 
wo Andere ihn verlieren) feinen Anfang. 


Ueber das Klarionettenthenter, 


ae ih den Winter 1801 in M. zubracdhte, traf ich daſelbſt eines 
Abende in einem Öffentlichen Garten ben Heren C. an, ber feit 
Kurzem in biefer Stadt al® erfler Tänzer ber Oper angeftellt war 
und bei bem Publieo anferorbentliche® Glijd machte, 
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Sch fagte ihm, daß ich erfreut geweien wäre, ihn fchom mehrere 
Mal in einem Marionettentheater zu finden, das auf dem Marfte 
zufammengezimmert worben war und den Pöbel durch Meine dra— 
matifche Burlesken, mit Gefang und Tanz burchwebt, beluftigte. 

Er verficherte mir, daß ihm die Pantomimit diefer Puppen wiel 
Bergnügen mache, und ließ nicht umbeutlich merken, daß ein Tän- 
zer, ber fich ausbilden wolle, maucherlei von ihnen lermen könne, 

Da diefe Aeuferung mir durch die Art, wie er fie vorbradhte, 
mehr als ein bloßer Einfall ſchien, fo ließ ich mich bei ihm nieder, 
um ihn über bie Griinde, auf die er eine fo fonderbare Behauptung 
ſtützen fünne, näher zu vernehmen. 

Er fragte mich, ob ich nicht in der That einige Bewegungen ber 
Puppen, befonders der Heineren, im Tanz fehr graziös gefunden habe? 

Diefen Umftand konnte ich nicht Täugnen, Eine Gruppe von 
vier Bauern, die nach eimem rafchen Taet die Ronde tanzte, hätte 
von Teniers nicht hübfcher gemalt werben können. 

Ich erkundigte mich nach dem Mechanismus diefer Figuren, und 
wie e8 möglich wäre, die einzelnen Glieber derjelben, und ihre Punfte, 
ohne Myriaden von Fäden an den Fingern zu haben, jo zu regieren, 
als e8 der Rhythmus dev Bewegungen oder der Tanz erfordere? 

Er antwortete mir, daß ich mir nicht vworftellen müſſe, als ob 
jedes Glied einzeln während der verſchiedenen Momente des Tanzes 
von dem Mafchiniften geftellt und gezogen würde. Jede Bewegung, 
fagte er, hätte einen Schwerpunkt; e8 wäre genug, dieſen im dem 
Innern der Figur zu regieren; die Glieder, welche nichts als Pendel 
wären, folgten ohne irgend ein Zuthun auf eine mechanijche Weife 
von ſelbſt. Er fette hinzu, daß dieſe Bewegung fehr einfach wäre, 
daß jedesmal, wenn der Schwerpunkt in einer geraben Linie bewegt 
wird, die Glieder ſchon Curven befchrieben; und daß oft, auf eine 
6108 zufällige Weife erſchüttert, das Ganze jchon im eine Art von 
rhythmiſcher Bewegung käme, die dem Tanz ähnlich wäre, 

Diefe Bemerkung fehien mir zuerft einiges Licht über das Ber- 
guigen zu werfen, das er in dem Theater der Mariowetten zu finden 
vorgegeben hatte, Inzwiſchen ahmete ich bei Weiten die Folgerungen 
noch nicht, die er fpäterhin daran ziehen würde, 

Sch fragte ihn, ob er glaube, daß der Mafchinift, der diefe Pup- 
pen vegiere, ſelbſt ein Tänzer jein, oder wenigftens einen Begriff vom 
Schönen im Tanz haben müſſe? 

Er erwieberte, daß, wenn ein Geſchäft vom feiner mechanifchen 
Seite Teicht fei, daraus noch nicht folge, daß es ganz ohne Empfün- 
bung betrieben werben fünne Die Linie, die der Schwerpunkt zu 
bejhreiben bat, wäre zwar fehr einfach, und, wie er glaube, in dem 
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meiften Fällen gerad. In Fällen, wo fie krumm fei, —— a 
Gefets ihrer Krümmung wenigftend von ber erften oder höchſteus 
zweiten Ordnung, und aud im dieſem Yetten Fall nur elliptifch; 
welche Form der Bewegung den Spigen des menfchlichen Körpers, 
wegen ber Gelenke, überhaupt bie natürliche fei und aljo dem Ma- 
ſchiniſten feine große Kunft koſte zu verzeichnen. Dagegen wäre bieje 
Linie wieder von einer anderen Seite etwas fehr Geheimnißvolles. 
Denn fie wäre nichts Anderes als der Weg der Seele bes Tänzers; 
und er zweifle, daß fie anders gefunden werben könne als baburd, 
daß fich der Mafchinift in den Schwerpunkt der Marionette verjekt, 
d. 5. mit andern Worten, tanzt. 

Ich erwiederte, daß man mir das Geſchäft beffelben als etwas 
ziemlich Geiftlofes vorgeftellt Habe, etwa was das Drehen einer 
Kurbel fei, die eine Leier fpielt. 

Keineswegs, antwortete er; vielmehr verhalten fi die Bewe⸗ 
gungen feiner Finger zur Bewegung ber daran befeftigten Puppen 
ziemlich Tünftlich, etwa wie Zahlen zu ihren Logarithmen, ober bie 
Alymptote zur Hyperbel. Imzwifchen glaube er, daß auch biefer letzte 
Bruch von Geift, von dem er gejprochen, aus ben Marionetten ente 
fernt werben, daß ihr Tanz gänzlich ins Reich mechanifcher Kräfte 
binitber gefpielt und wermittelft einer Kurbel, fo wie ich es mir ge— 
dacht, hervorgebracht werben könne, 

Ich Außerte meine Verwunderung, zu fehen, welcher Aufmerkfam«- 
feit er biefe für den Haufen erfundene Spielart einer ſchönen Kunft 
wilrbige. Nicht 6108, daf er fie einer Höheren Entwidelung fir fähig 
halte, er feine ſich fogar ſelbſt damit zu beſchäftigen. 

Er lächelte und fagte, er getraue fich zu behaupten, baß wenn 
ihm ein Mehanikus nad den Forderungen, bie er an ihn zu machen 
bädte, eine Marionette bauen wolle, er vermittelft berfelben einen 
Tanz barftellen werbe, ben weber er, noch irgend ein anderer ge— 
ſchidter Tänzer feiner Zeit, Beftris felbft nicht ausgenommen, zu 
erreihen im Stanbe fei, 

Haben Sie, fragte er, ba ich den Blidk ſchweigend zur Erbe 
ſchlug: haben Sie von jenen mechanifchen Beinen gehört, welde 
englifche Klinftlew fiir Unglüdliche verfertigen, bie ihre Schenlel ver- 
loren haben? Ich fagte: mein! dergleichen wäre mir nie vor Augen 
gelommen, Es thut mir leid, erwieberte ex, denn wenn ich Ihnen 
fage, daß biefe Unglüdlichen damit tanzen, fo flledhte ih faft, Sie 
werben es mir nicht glauben. Was fag’ ich, tanzen! Der Kreid 
ihrer Bewegungen ift zwar befcränft; Doch biejenigen bie ihnen zu 
@ebote ſtehen, vollziehen fi mit einer Ruhe, Leichtigkeit und An⸗ 
muth, bie jedes denlende Gemilth in Erſtaunen ſetzen. 

Ih äußerte ſcherzend, ba er ja, auf biefe Weife, feinen Mann 
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gefunden habe. Denn derjenige Künftler, der einen fo merhwürbigen 
Schenkel zu bauen im Stande fei, werde ihm unzweifelhaft auch eine 
ganze Marionette feiner Forderung gemäß zufammenjegen können, 

Wie, fragte ich, da er feinerfeits ein wenig betreten zur Erbe ſah: 
wie find denn bie Forderungen, die Sie an bie Kunftfertigfeit beö- 
felben zu machen gebenten, beftellt? 

Nichts, antwortete er, was ſich nicht auch ſchou bier fände: Eben- 
maaß, Beweglichkeit, Leichtigkeit, nur Alles in einem höheren Grade 
und befonders eine naturgemäßere Anordnung der Schwerpuufte. 

Und der Bortheil, den diefe Puppe vor lebendigen Tänyeru vor» 
aus haben würde? 

Der Bortheil? Zuvörderſt eim negativer, mein vortrefflicher 
Freund, nämlich diefer, daß fie fich niemals zierte. Denn Ziererei 
erfcheint, wie Sie wiffen, wenn ſich die Seele (vis motrix) in irgend 
einem andern Punkte befindet al® in dem Schwerpunkt dev Bewe— 
gung. Da der Mafchinift um fchlechthin, wermittelft des Drathes 
ober Fabens, keinen andern Punkt im feiner Gewalt hat als diefen, 
fo find alle übrigen Glieder, was fie fein jollen, tobt, reine Pendel, 
und folgen dem bloßen Geſetz der Schwere; eime vortrefflihe Eigen- 
ſchaft, die man vergebens bei dem größten Theil unfrer Tänzer ſucht. 
Sehen Sie nur die P. an, fuhr er fort, wenn fie die Daphne fpielt, 
und ſich, verfolgt vom Apoll, nach ihm umſieht; die Seele fügt ihr 
in ben Wirbeln des Kreuzes, fie beugt ſich als ob fie brechen wollte, 
wie eine Najade aus der Schule Bernin’s. Sehen Sie den jungen 
5. am, wenn er ald Paris unter dem drei Göttinnen fteht und ber 
Venus ben Apfel überreicht; die Seele fit ihm gar, — es ift ein 
Schredden e8 zu jehen! — im Ellenbogen. Solde Mißgriffe, fette 
er abbrechend hinzu, find unvermeidlich, jeitdem wir von dem Baum 
der Erfenntniß gegeffen haben. Doc das Paradies ift verriegelt und 
der Cherub Hinter und; wir müſſen die Reife um die Welt machen 
und fehen, ob e8 vielleicht von Hinten irgendwo wieder offen ift. 

Sch lachte. — Allerdings, dachte ich, kann der Geift nicht irren, 
da, wo feiner vorhanden if. Doc ich bemerkte, daß er noch mehr 
auf dem Herzen hatte, und bat ihn fortzufahren. 

Zube, ſprach er, haben dieje Puppen den Vorteil, daß fie an- 
tigrav find, Bon der Trägheit der Materie, diefer dem Tanz ent- 
gegenftrebendften aller Eigenfchaften, wiflen fie nichts, weil die Kraft, 
die fie in die Lüfte erhebt, größer ift als jene, die fie an die Erde 
fefielt. Was würde unfere gute ©. darum geben, wenn fie fechzig 
Piund leichter wäre, oder ein Gewicht vom diejer Größe ihr bei ihren 
Entrechat3 und Pirouetten zu Hülfe fime? Die Puppen brauchen 
ben Boden nur wie die Elfen, um ibm zu ftreifen und den Schwung 
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ber Glieder durch die augenblicliche Hemmung neu zu beleben; wir 
brauden ihn, um darauf zu ruhen, und uns von der Anftvengung 
bes Tanzes zu erholen: ein Moment, der eigentlich jelber kein Tanz 
ift und mit dem fich weiter nichts anfangen Yäßt, als ihn möglichft 
verſchwinden zu machen. = 
Ich fagte, daß, fo geſchickt er auch die Sache feiner Paradore 7 
führe, er mich doch nimmermehr glauben machen werde, daß in die 7 
nem mechanifchen Gliedermann mehr Aumuth enthalten fein könne 
als in dem Bau bes menjhlichen Körpers. | 
Er verfette, daß e8 dem Menſchen fchlechthin unmöglich wäre den 7 
Gliedermann darin auch nur zu erreichen. Nur eim Gott könne fh 7 
auf diefem Felde mit der Materie mefjen, und bier fei der Bunt, = 
wo die beiden Enden ber ringförmigen Welt in einander griffen. 
Ich erftaunte immer mehr und wußte nicht, was ich zu fo fone 
berbaren Behauptungen fagen follte. 
Es fcheine, werfetste er, indem er eine Prije Taback nahm, baf 
ich das dritte Kapitel vom erften Buch Mofis nicht mit Aufmerk- 
famtfeit gelefen; und wer biefe erfte Periode aller menfchlichen Bil- 
dung nicht Ferne, mit dem könne man nicht füglich iiber die folgen“ 
ben, um wie viel weniger über die letzte ſprechen. 
Ich ſagte, daß ich gar wohl wiſſe, welche Unorduungen in ber 
natlirlichen Grazie der Menſchen das Bewußtſein aurichte. Ein juuger 
Mann von meiner Belanntfchaft habe durch eine bloße Bemerkung, 
gleihfam vor meinen Augen, feine Unfchuld verloren, und das Pa— 
radies derſelben troß aller erfinnlichen Bemühungen nachher niemals 
wieber gefunden. — Doch welche Folgerungen, fette ich hinzu, Kö 
nen Sie baraus ziehen? 
Er fragte mid, wel einen Vorfall ich meine? 
Ich badete mic, erzählte ich, vor etwa brei Jahren mit einem 
jungen Manne, über deſſen Bilbung damals eine wunderbare Au—⸗ 
muth verbreitet war, Er mochte ungefähr in feinem fechzehnten Jahre 
fieben, und nur ganz von fern ließen fi, von ber Gunft ber Frauen 
berbeigerufen, bie erften Spuren von Eitelfeit erbliden. Es traf ſich, 
baf wir gerabe furz zuvor, in Paris, ben Mugling gefeben hatten, ber 
fi einen Splitter aus dem Fuße zieht; ber Abguß ber Statue ift be= 
fannt, und befindet fi im ben meiften beutfhen Sammlungen, Ein 
Blid, ben er in dem Augenblick, ba er ben Buß auf dem Schemel 
feste, um ihm abzutrocknen, in einen großen Spiegel warf, erinnerte 
ihn baran; er lachelte und fagte mir, welch eine Entbedung er gemacht 
habe, Im ber That hatte ih im eben biefem Augenblick dieſelbe ge» 
macht; doch fei es, um bie Sicherheit ber Grazie, bie ihm beimohnte 
zu prifen, fei e®, um feiner @itelfeit ein wenig beilfam zu begeg⸗ 
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nen: ich lachte und erwieberte, ex jühe wohl Geifter! Er erröthete 
und bob den Fuß zum zweitemal, um es mir zu zeigen; doch ber 
Berfuch, wie fich Veicht Hätte vorausfehen Taffen, mißglüdte. Er hob 
verwirrt ben Fuß zum beitten- und vierten», er hob ihu wohl noch 
zehnmal: umfonft! er war außer Stand, dieſelbe Bewegung wieder 
bervorzubringen. Was ſag' ich! die Bewegungen, die er machte, 
batten ein jo komifches Element, daß ich Mühe hatte, das Gelächter 
zurückzuhalten. — Bon diefem age, gleihfam von diefem Augen- 
blicke an, ging eine unbegreifliche Veränderung mit dem jungen Deu- 
ſchen vor. Er fing am, tagelang vor dem Spiegel zu fieben; und 
immer ein Reiz nach dem andern verließ ihm. Eine unfihtbare und 
unbegreifliche Gewalt fehien fich wie ein eiſernes Netz um das freie 
Spiel feiner Geberden zu legen, und als ein Jahr verfloffen war, 
war keine Spur mehr von ber Lieblichleit in ihm zu emtdeden, bie 
die Augen der Menjchen fonft, die ihn umriugten, ergögt hatte. 
Noch jett Yebt Iemand, der ein Zeuge jemes fonderbaren uud un- 
glüclichen Vorfalls war, und ihn Wort für Wort, wie id ihn er— 
zählt, beftätigen könnte. 

Bei diefer Gelegendeit, fagte Herr C. freundlich, muß ich Ihnen 
eine andre Gefchichte erzählen, von der Sie leicht begreifen werben, 
wie fie hierher gehört. Ich befand mich auf meiner Reife nad Ruß- 
Yand auf einem Landgut des Herrn von ©., eines Liefländifchen Edel- 
manns, defien Söhne ſich eben damals ſtark im Fechten übten. Be- 
ſonders der Weltere, der eben von ber Umiverfität zurldgefommen 
war, machte dem Virtuoſen, und bot mir, da id) eines Morgens auf 
feinem Zimmer war, ein Napier an. Wir fochten; doch es traf ſich, 
daf ich ihm liberlegen war. Leidenfchaft kam dazu, ihn zu verwir- 
ven! Faft jeder Stoß, dem ich führte, traf und fein Rapier flog zu- 
Vetst in den Winkel. Halb ſcherzend, Halb empfindlich fagte er, indem 
er das Rapier aufhob, daß er feinen Meifter gefunden habe; doch 
alle8 auf der Welt finde dem feinen, und fortan wolle er mid) zu 
dem meinigen führen. Die Brüder lachten laut auf umb riefen: 
Fort, fort! in den Holzftall hinabl und damit nahmen fie mich bei 
der Hand und führten mich zu einem Bären, dem Herr von ©., ihr 
Bater, auf dem Hofe auferziehen ließ. Der Bär ftand, wie ich er- 
ftaunt vor ihn trat, auf dem Hinterfüßen, mit dem Rüden am eimen 
Pfahl gelehut, au welchen er augeſchloſſen war, die rechte Tate ſchlag- 
fertig erhoben, und ſah mir ind Auge; das war feine Fechterpofitur. 
SH wußte nicht, ob ich träumte, da ich mich einem ſolchen Gegner 
gegenüber ſah; doch: ftoßen Sie, ofen Siel fagte Herr von ©. und 
verfuchen Sie, ob Sie ihm eins beibringen könnenl Ich fiel, da ich 
mich ein wenig von meinem Erftaunen erholt hatte, mit dem Rapier 
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auf ihn aus; der Bär machte eine ganz turze Bewegung mit. 
Take und parirte den Stoß. Ich verfuchte ihn duch Finten 4 
verführen; der Bär rührte fich nicht. Ich fiel wieder, mit einer au— 
genblidlichen Gewandtheit, auf ihn aus; eines Menſchen Bruft würde 
ih unfehlbar getroffen haben: der Bär machte eine ganz kurze Bes 
wegung mit der Tabe und parirte den Stoß. Jetzt war ich falt 
in dem Fall des jungen Herrn von G. Der Ernft des Büren Fam 
hinzu, mir die Faffung zu rauben. Stöße und Finten wechjelten 
fih ab, mir triefte der Schweiß: umfonftl Nicht 6108 daß der Bär, 
wie der erfte Hechter der Welt, alle meine Stöße parirte; auf Finten 
— was ihm fein Fechter der Welt nachmacht — ging er garnicht 
einmal ein: Aug’ im Auge, als ob er meine Seele darin lefen 
fünnte, ftand er, die Tate fehlagfertig erhoben, und wenn meine 
Stöße nicht ernfthaft gemeint waren, fo rührte er fich nicht. 

Glauben Sie diefe Geſchichte? 

Bolllommen! rief ich, mit freudigem Beifall: jedwedem Fremden, 
fo wahrſcheinlich ift fie, um wie viel mehr Ihnen! 

Nun, mein vortreffliher Freund, fagte Herr C., fo find Sie im 
Befig von allem was möthig ift, um mich zu begreifen. Wir fehen, 
daß in dem Maße, als im der organischen Welt die Neflerion dunkler 
und ſchwächer wird, die Grazie darin immer ftrahlender und herr— 
ſchender hervortritt. Doch ſo wie ſich der Durchſchnitt zweier Linien, 
auf der einem Seite eines Punltes, nach dem Durchgang durch das 
Unenbliche, plötzlich wieder auf der andern Seite einfinbet, ober das 
Bild des Hohlfpiegels, nachdem es fi in das Uneudliche entfernt 
bat, plötzlich wieder bicht vor uns tritt: fo findet ſich auch, wen 
bie Erleuntniß gleihfam buch eim Unendliches gegangen ift, bie 
Grazie wieber ein; fo daß fie, zu gleicher Zeit, in demjenigen menfch- 
lichen Körperbau am reinften feheint, ber eutweber gar leins, ober 
ein umenbliche® Bewußtfein hat, d. 5. in dem Gliedermann, ober 
auch in bem Gott. 

Mithin, fagte ich ein wenig zerftreut, miffen wir wieber von 
bem Baum ber Erfenntniß effen, um in ben Stand ber Unſchuld 
zurlidzufallen? 

Allerbing®, antwortete er: das ift das legte Kapitel won ber 
Geſchichte der Welt. — 
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Phöbus. 


Ein Journal für die Kunſt. 


Prolon. 


Wettre hinein, o ur ee —* flammenden Roſſen, 
Phðbus, Briuger des den unendlichen Raum! 
Gieb den Horen dich A um bich, neben, noch rückwärts, 
Vorwärts wende ben Blich wo das Geſchwader fi regt! 
— Zune ug ob über die bie Ränder der Meuſchen 
8, weldhen hlecht du verfintft! 
Sie nr ee Test rt o wie bie ie man fi dir ftellet, 
— an bie ut * * Ri yo — 
ehlen anz um bie Erbe, 
Und au vom Warttfurm eutdeckt unten ein Späher das Maaß. 


Epilog. 
u Sagen Ver I nur fact! ** auſſt ja, Krouion, als wollten 





en und einfchmettern zu Staub! 
—— ee up Wir lieben die Fahrt jhon 
Hälſ' uns und Beine uns lieb. 
Shke Er in Hr 3 I ber Simel: auf der Warte zum miud'ſten 
ammelt bie Bunft nft nicht, wo das aus will, wo ein. 
bie © ‚ ich Bitte dich ſehr, und laß jetzt fen, 


erwägen zu Nacht, was wir en 
* een die vorliegt, die Bahn; — Waſſer, o PB, 
Roſſen re giedf, tochft du body wie wir. 
Di > 1 ich noch ſchrittweis einher bie führen, 
Und nicht immer, beim Zeus, fticht fie der Haber wie heut. 





Der Engel am Grabe des Herrn. 


Als fill und Falt, mit fieben Todeswunden, 
DER ana ne Se; ee 
I —— ehn ——— 
eine m 
Gewälzet mit ber : Stänner Kraft, fe 
Ein in, ber Be taub, die Thitre; 


JR Ad ee A 5 nn a An ee u — 
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Rings war des Landvogts * aufgedrückt: 
Es hätte der Gedanke ſelber 
—* Höhle unbemerkt —— können; 
a U nod, Fer o &: fürchten fei, 
68 ft der Granitblod ſich befehren, 
Ging eine Schaar von Hütern auf und ab 
Und ftarrte nach des Siegel! Bildern bin: 
Da kamen bei des Morgens Strahl, 
Des ew’gen Glaubens gehn ad en Marien ber, 


De ee tet = * —— er 3 


Er werd’ am am beiten Tage auferſtehn. 
Da nun bie Frau'n, die „gliubigen, fi nabten 
Der Grabeshöhle: was erblidten fie 
Gefieit Das Angefidt in Cimuh ſouren. 
t, aub, 
Wie Todte um ben — he fie; 
Der Stein war weit t vom Eingang; 
Und auf dem Rande ja A— gelpaar noch vegend, 
Ein Engel, wie ber N ef —3 
—* ſein in fe wi — ef h f 
e, wie ‚ getroffen, 
au oben sh und fühlten Fr 
meinten gleich - gem ‚zu ber ehn: 

Doch er, er fpradh, ber i "Birch tet nicht! 
Ihr fuchtet fum, ben —52 
Der aber ift nicht bier, er ift e anben: 
Kommt ber, und ſchaut die öde Stätte an.“ 
Und fuhr, als fie mit Gocherbobnen Händen 
Sprachlos bie Grabesftätte leer erfchaut, 
= Keen eh Milde alſo ur s ; 

eht bin, ihr Frau'n, um nunmehr 
Den Süngern an, bie er fi per Hk 
Daß fie e8 allen Erdenvöllern lehren, 
Und tun alfo, wie er gethan“ — und ſchwand. 


— — — 


Die beiden Tauben, 
eine Fabel 
nad Safontaine, 


mei —** w mit zarter Liebe, 
8 —A 3 


Slam 8* Ya pr vie I fi, 
Die Taube ri on — bu, Lieber? 


Don mir wild, ve Breunbin, Sad eiben: 
Der Uebel gröfite®, ift’o bie Trennung n 
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an * ge hren 
EHE 


Ja, 





e Herz 
Er Ingte: "Weite nicht! zwei kurze Monden 
Befriedigen jedweden Wunſch in mir. 
Sch kehre wieder, um ein Kleines, 
Jedwedes Abenteuer, Zug vor Zug, 
Das mir hr gem dir mitzuibeilen. 


2 
=. 
x 
4 
er 
a 
« 3 
8 


Und aus des Horizontes Tiefe 
Steigt mitternächtlies Gewölk empor, 
Gewitterregen 5 fg mi eubend. 
Ergrimmte Winde brechen los: der Tauber 
Kreucht untern erften Strauch, der fich ihm beut. 
Und während er, von ftiller Oed' u bt, 
Die —* von den durchweichten Federn ſchüttelt, 
Die vn —— —— ich bli 
b Denkt er na andrerart, zu zerſtreun, 
| Des blonden Tänbchens heim, das er verlief. 
Und fieht erft jetst, wie fie beim Abſchied ſchweigend 
F Das Köpfchen niederhing, die Flügel jenkte, 
h H. v. Kleifl. IL 25 
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* S it än 
in (6 x Gr ärger ke — 


und gl 
De es 


So Aug’ wie Leib, —* er die Rein * 
Und kehrt, wohin ein En ihn —— empfohlen, 
In eines Städters reiche Wohnung ein. 
Von Moos und duft'gen Kräutern zubereitet 
Wird ihm ein Neſt, am Nahrung fehlt es nicht, 
Biel Höflichkeit, um beffen, der ihn ſaudt 
Wird ihm zu Theil, viel Güt’ und Artigkeit: 
Und fest Ye Sprache ber Melt und Bereit 
n ie Bra er ichfeiten, 
Die elemmeenben, bie ihm der Ruhm genannt, 
Im fennt num Alles, was fie Würd'ges beut, 
Und en —— iich als je, der Arme, 
Und ſteht, in O bt man öder nicht, 
Umringt von allen ihren Freuben ba, 
Und fleucht, das Paar ber Flügel emſig regend, 
— auf feinen Thurm mehr achtend, 
Ken Hin und finkt zu Füßen ihr, 
uns Kine chzt in endlos heftiger Bewegung, 
e und weiß; ihr nichts de fagen — 
Sr Fo ein armes Herz auch wohl verfteht! 
Ihr Sel’gen, die vr liebt, ihr wollt verreifen ? 
D laßt e8 in bie nä fte Grotte fein! 
Seid euch die Welt einander felbit und achtet 
Nicht eines Wunſches werth das Liebrige! 
au, das Herz einft eures 2 ‚ liebte: 
hätte nicht um Nom und feine Teinpel, 
Hi t um bed Firmamentes Prach —— 
lieben Mädchens Laube —* ur 
** —* ihr *** o ihr Augenblide, 
A eben einygen Glan) ertheilt? 
o viele jungen, lieblichen Geftalten, 
Dr unempfunbnem ee ſollen fie 
An mir vorliber gern Ach, diefes y 
Denn es boch einmal noch erwarmen könnte! 
er feine Önheit einen Neiz Fir de 
ich rührt? Iſt fie entflohm, bie Zeit ber Liebe —? 





a A —— 
—* e 


Gedich te. | 387 
Fabeln. 


1. Die Hunde und der Vogel. 
atuel ehrliche ag ‚ bie, in ber Schule des Hungers zu 





9 auköpfen gemacht, en, was ſich auf der Erde blicken 
ließ, ſtießen auf einen Der Bogel, verlegen, weil er ſich 
nicht im feinem Element d, wid 5 bier bald bort- 


di aus, und feine Gegner triumphirten nn doch Bald darauf, zu 
itig gedrängt, vegte er bie Flügel umb ſchwaug ſich im bie : 
da fanden fie, wie Auftern, bie Seiden der Triften, und Memmten 
den Schwanz ein und gafften ibm nad. 


Wi, wenn du dich in bie Luft erhebft: wie fliehen bie Weiſen 
und bliden bir nach! 


%, Die Fabel ohne Moral. 


Wenn ich dich nur hätte, fagte der Menfch zu einem Pferde, das 
mit Sattel und Gebiß vor ihm fand und ihn micht auffigen laſſen 
wollte; wenn ich dich mur hätte, wie du zuerft, das ungezogene Kind 
der Natur, aus den Wäldern famft! Sch wollte bich bon ven, 
Yeicht, wie ein Vogel, dahin, über Berg und Thal, wie es gut 
dünkie; und die und mir follte dabei wohl fein. Aber da haben fie 
die Klluſte gelehrt, Kiufte, von welchen ich, madt, wie ich vor bir 
fteße, nicht® weiß; und ich müßte zu bir in bie Reitbahn hinein (mo- 
vor mich doch Gott bewahre) wen wir ung verfländigen wollten. 


Epigramme 
J. 


1. Herr von Goethe. 


Siehe, das nenn’ ich doch würdig, fürwahr, fich im Alter beſchäft'gen! 
Er zerlegt jetst den Strahl, den feine Jugend jonft warf. 


2. Komödienzettel. 


Heute zum erſten Mal mit Vergunſt: die Penthefilen, 
Hundelomddie;z Acteurs: Helden und Köter und Frau'n. 


3. Forderung. 
Gläubt ihr, jo bin ich euch, was = nur wollt, recht nach der Luft 


Schredlich und luſtig und weich; Bieiffern verfinf ich zu nichts. 
25* 


— — 
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7 , J 
4. Der Kritiker. 
„Gottgeſandter, ſieh dal Wenn du das biſt, jo verſchaff' dir 
Gen — Der Narr, der! Er hört —* was Ki eben gejagt, 
5. Dedication der Penthefilen. 
Zärtlihen Herzen gefühlvoll geweiht! Mit Hunden zerreißt fie, 
Welchen fie liebet, und ib Haut dann und —— ae 
6. Verwahrung. 
Scheltet, ich bitte, mich nicht! Ich machte, beim delphiſchen Gotte, 
Nur die Berfe; die Welt nahm ich, ihr wißt’s, sein e ſteht. 
7. Voltaire. 
Lieber! ich u bin nadt, wie Gott mich erfchaffen, natürlich, 
Und doch häng' ich mir Hug immer ein Möntelchen um. 
8. Antwort, 
Freund, du bift e8 auch nicht, den nackt zu erſchauen mich jückte! 
Ziehe mir nur dem Apoll Hofen, erſuch ie nicht an, 
9, Der Eheater-Bearbeiter der Penthefilen. 
Nur die Meute, fürcht’ ich, die wird in W... mit Glück nicht 
Heulen, Lieber; den Lärm fe’ ich, vergönu', in Muſik. 
10. vocation. 
Wärt ihr ber Leidenschaft felbft, ver gewaltigen, fähig, ich fänge 
Daphne, beim —— Ic was jüngft au ben — aefkepn, 
11. Ardäologifger Einwand, 
Aber der Leib war Erz bes Ahill! Der Tochter des Ares 
Geb’ ich zum Effen, beim Styr, nichts als die Ferfe nur preis, 
12. Rechtferügung. 
Ein Variant, auf Ehre, vergieb! Nur ob & bie va 
Ausgefpudt, fand ich beftiimmt in bem bäftion nicht, 
13, A l’ordre du jour! 
Wunderlichſter der Menfchen, dul Jetzt fpotteft bu meiner, 
Und wie viel Thränen find doch ftill deiner Wimper entflohn! 
14. Hobert Guiskard, Herzog der Hormänner, 
Nein, das nenu' ich zu arg! Kaum weicht mit ber Tollwuth bie eine 
Weg vom Gerlift, fo erſcheint ber gar mit Beulen ber Peſt. 
15. Der Pſycholog. 


ie ein B bem Zabel im, 
aa in fi ch: nt Fe ich in Im 
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16. Die Welt und die Weisheit. 
Lieber! Die Welt ift nicht fo rund wie bein Wiffen. An Allen, 
Was du mir eben gefagt, kenn’ ich den Genius auch. 
17. Der Ocdip des Sophokles. 
Greuel, vor dem bie © I dem Weibe 
Sonn —— und Senat, * ben Si En zu fein! 
18. Der Arcopagus. 
Laffet es Aus ber 
en — gern mu Schönheit —* 
19. Die Marquife von O***. 
Diefer R iſt nicht für dich, mein ter. | 
tote yore An bielt, ei ie tie as 5* 
%. Au... 
W die Bruſt di iva, verl 
—52 tn ER ie und Gift dann mein Lieb. 
21. Die Iufannen. 
Euch aber dort, euch kenn' ich! er ich dies Wort euch: 
» 


Schwarz auf Weiß bin: was gil’E? denkt ihr — ic ſag' nur 
nicht, was. 


22. vdergebliche Delicatefle. 

Richtigl Da geben fie ſchon, jo wahr ich lebe, und ſchlagen 

(oite ich’ 8 boch ste nur gejagt) griechiſche Lerica nad) 

23. Ad vocem. 

weierlei ift das Gefchlecht ber vielfälti, ießli 

s gebe, I ex —*— Di eh ns an 
24. Auterſcheidung. 
et bort ! Die will i önbeit in dem, ich bi 
Inden, Dies biele, bie * — o EL Heel re 





ol. 
1. Mufikalifge Eluſicht. 
An Fr. v. P.... 


a 
eno, beſchirmt, und i Weifen! Wie foll i 
® Heute —3 fein, *8 vr > Par gehört. De 
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b. 
Eine Stimme, der Bruft jo Klon wie die Ceder eutwachſen, 
Schöner gewipfelt entblüht feine, Parthenope, dir. 


o. 
Nun v ’ ih den Platon erſt, ihr ioniſchen Lieber, 
Eure Gebet und at ae in Ben jetzt Tiegt. 
2. Demofthenes an die griechiſchen Republiken. 
Hättet ihr halb nur jo viel als jeto, einander zu ftürzen, 
Euch zu — 4* die noch wirt io uns frei. 
3. Das frühreife Genie. 
Nun, das nenn’ ich ein ereifte® Talent doch! bei feiner 
Eltern Hochzeit ee * Carmen nie! 
4. Die Schwierigkeit. 
In ein großes Verhältniß, das fand ich oft, ift die Einficht 
Seichts da Mleinliche ie, wag ſich * Mühe begreift. 
5. Eine nothwendige Berichtigung. 
auen ſtünde, nelehrt fein, nicht? die Wahrheit zu ſagen, 
—— iſt . | Melt — ſo ee er 
6. Das Sprachverſehen. 
Was! du nimmft fe jetst nicht, und warft ber Dame verfprochen? 
Antwort: Lieber! vergieb, man verfpricht ſich ja wohl. 
7. Die Renige, 
immel, welch eine Pein fie fühlt! fie hat fo viel Tugend 
hr geſprochen, daß ihr num kein Bee mehr naht. 
8. Das Korofkop, 
Wehe bir, daß bu fein Thor warft jung, ba bie Grazie bir Dulbung 
och erflehte: du wirft, Stax, nun im Alter es fein. 
9 Der Aufſchluß. 
Was J fragſt bu, verdammt, ſtets mit ben Dienern y abern? 
Breumd, fie verfiehen ben Dienft, aber nicht bu ben Befehl, 
10, Der unbefugte Aritikus, 
Ei, weld ein Einfall bir UBmmt! du richteft bie Kunſt mir zu ſchreiben, 
Ehe dus felber die Kunft, Befter, zu * gelernt, — 
11, Die unverhoffle Wirkung. 


Wenn bu bie Kinder b h 
Weißt — fie a A a Ri abo 
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12. Der Pädagog. 
Einen Anbern er den Aufbau der Zeiten 
Weiter zu A Ar führet den Sand wicht herbei, 
13. P. .. und 5... 

Se traft's mit euerer Kunft, und uns bie enb 
“ ei Di A wie ihr: — was So 
14. Die iebendigen Pflanzen. 

An M 


Eine Mütze, gewaltig unb gro üßer mehrere 
Bereh Ui, And jelaß Dank, fe gehn under bes eigen Gut 
15. Der Sauer, als er aus der gs Ve 

Ach, wi Itet , fo erba Lieber! 
ar ng eh er ge 18 Bott geſetzt. 

16. Freundesrath. 

Ob du's im T ? le! War e8 was Böfes, 
hl e0) 0 Baeund, und orsgifl Gutes? Benpiß es nad) ef! 

17. Die 

Mitt , fag’ was du im Schutt dort? fiebe 

Sat Mr ehe noch ae BR 
18. Die Seflimmung. 

Was i Ve, wi ” ich e8 aus? — Der M i i — 
⏑ —— 
19. Der Bewunderer des Shakeſpeare. 

Narr, du prahlſt, ich befried'ge dich nicht! Am Mindervollkommuen 

Sich erfreuen, zeigt Geift, nicht am BVortrefflichen, an! 


2%. Die gefährllche Aufmunterung. 
An einen Anonymus im Fr... 


2. 
Wiki d i i ? Nun, weil bu ön db 
x —53 —F arg — eine Broße 2 Si * 
b 


v. i I da und und den Lüften 
.. —2 durchs — ge a er trifft 
mi : 


o. 
Wie er heißet? Ihr fragt mich zuviel. Einen Namen glaub' i 
Gab Yen der Bater; ber Ihn? davon verlantete nict®, * 
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II. 
1. Wer if der Aermſte? 
„Geld!“ rief, „mein edelfter Herr!” ein Armer. Der Reiche verfette: 
„Lümmel, was gäb' ich darum, wär’ ich fo hungrig als Er!“ 
2. Der wihige Tiſchgeſellſchafter. 
ann Der Wahr? — Wergiebt ern er gu Baufe bebentt. 
3. Hothwehr. 


Wahrheit gegen den Feind? Bergieb mir! Sch lege zuweilen 
ne Sid" um ben Hals, um im fein Lager a gehn. 
‘ 


| 


4. Auf einen Denuncianten, 
Räthſel. 


Als Kalb begann er; ganz gewi 
Vollendet Stier — des ealaris 
5. An die verfaſſer ſchlehter Cpigramme. 


Des Satyrs Geißel ſchmerzt vom Roſenſtrauch am meiſten; 
Wer nur dem Knieriem führt, der bleibe ja beim Leiften! 





Gedichte. 


Kleine Gelegenheitsgedichte. 
1. Der höhere Frieden. 


(1792 ober 98.) 

W des es Donnerwagen, 
IL A 

Suchen‘ Die ber Gok der Biche : 
DenP ich, Fünnen fie doch mir nichts vauben, 
INES DENE 
t die Unschuld, 2. den Glauben, 
dem Haffe wie Schreden wehrt. 
Nicht des rus dunkelm Schatten wehre 
m Bela en 

u re 

"Die den fillen Bufen mir entlidt, 





2. Iünglingsklage. 


Winter weich 
ia Sieh, Pr 
Der die Gefühle 
Ruhige zu Eis. 
—* —— Frühlings 
Shmchen bie Skdıne — 
Bufen, du auch! 


3. Müdcenräthfel. 


Träumt er zur Erde, wen, 
Sagt mir, wen meint er? 
— ihm die Thräne, was, 





t er, immel, was 
SE as Boat imm? 
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4. Satharina von Frankreich. 
(Als der ſchwarze Prinz um fie warb.) 
Man ſollt' ihm Maine und Anjou 

Uebergeben. 
= weiß * —* er alles 
ocht' erſtr 
Und jetzt bene Sie er nichts mehr 
WS bie Eine 


Ihr Meuſchen, eine Bruft ber, 
ne den, ein ſth 


5. An S. v. hH. (1808). 
(Als ſie die Camille beſungen wiſſen wollte.) 


Das Blumchen, das, dem al entblüht, 
Dir Ruhe giebt und Sie ’ 
Wenn Krank dir durch die Nerve glüht, 

Das neunſt du die Camille. 


* bie, wenn Krampf das Herz umſtrickt, 
eunbin, aus der Fülle 
ruft mir foviel Stärkung ſchickt, 
Pe bift mir die Kamille, 


Der Schrecken im Bade. 
Eine Idylle. 
Hohanna. 
Klug doch, von Lift durchtrieben ift die Gret 
Wie kein’ im Dorf mehr! „Mütterchen,“ u pricht fie, 
Und Teich, al Gate fie den Duft der 
h fie ein Tuch geſchäftig fih ums a: 
doch bie Pforte her be intre, offen; 
—* in ber Hlirb’ ein Lamm erkraulte mir, 
Dem ih Lavendelbl noch reihen muß.“ 
En Ar n.} ftatt nach ber bie Verräthrin, 
e zum Geegeftabe ſich hinab. — 
Fam ie nn x, als follt’ er Ernten veifen, 
War dieler Mai’s, und Blumen gleich 
die hit je iR bes Meunſchen [4 at. — 
er in 2* iſtl wie bie rings 
in bed Mondes ftill erglängt! 
Die Mh ve 88 pen Gipfel 
In ben kryſtallnen See danieder tauchen! 
Denn das bie Gletſcher thun, i 258 uten Götter 
Was ſoll der arme hergburchglühte Menjch? 








Jobanna. 
— I Diana, die mir unterm Br Ya 
* heit Göttin, pran nen Rahm: 
Se unde liegen Yedhzend i der Seite, 
Und Pfeil und Bogen giebt fie jagdermüdet 
Den nen Er Rympben in, bie fie umftehn: 
—— A" der Gtleber Duft zu feilcen, 
ns ben un nicht a * 
Aktion fie, ee erwfter, 
830 eutdeckt, und feine e Stirn 
Wär’ ungehörnt bis Ar 
Wie einfann ier ber u an je Hlatjcht! 
> wie bie Ulme, ſen ber, 
ich nieberbeugt, * umrankt und Flieder, 
—* en ein Srerflhger fie verwebt, 
Daß jelöft der Mond mein Gretchen Hit, und nicht, 
Wie What fie Gott der Herr erfhuf, kann fehn! 


Margarete. 
Fritz! 


Zohauna. 
Was begehrt mein Schatz? 


Margarete. 
Abſcheulicher! 


Johanna. 
O Himmel, wie die Ente taucht! o ſeht doch, 
Wie das Gewäſſer heftig, mit 
Sich über ihren Kopf fernen ließt! 
Nichts als das Haar, vom ſeidnen Band umwunden, 
Schwimmt mit den Spiten glänzend oben bin! 
Su Halle ſah ich drei 34 tauchen, 


Gedidte, ) 
Doch das ift nichts, feit ich die Nat’ erblickt! 
Ei, Mädel! du erftidt ja! Margarete! 


Margarete, 
Hilf! rettel Gott mein Vater! 


Sohanna. 
Nun? was — — 


Ward, fei 
ifrg, fo ſchau doch ber, der junge Jäger, 
morgen dich, bu weißt, zur Semi 
Umfonft! fie ge t ſchon er in ben 
Wenn wiederum die Na ft, kenn' ich 
Auswendig bis zur Son erab, daß in F 
Ihr mit geſchloſſuem Aug’ beſchreiben werde: 
Und heut, von oͤhngefähr belauſcht im Bade, 
Thut fie, als wollte fie den eier nehmen 
Und nie erfhaut von Männeraugen fein! 


Margarete, 
Unftttlicher! pfui, Häßlicher! 
Sobanna, 
Nun endlich! 
> bein Geſchick u Pr du Did). 
—2* dich, wo rein der rund dir 
olde gleich erglänzt, und mir ſtill. 
Wovor, mein Herzenskind, ** ebteſt du? 
Der See ift bir, ber weite, 
Ein Mantel, in ber Chat P; — 
Als jener ſammtene, verbrämt mit Gold, 
Mit dem bu Sonntags in der Kirch’ erſcheinſt. 
Margarete. 
6, Tiebfter aller Meufchen, Hör! mi a 
Fit bu mich morgen ur zur Kirche führen ? 


Ob id) das will? Lariiggr 
Mar garele. 


Gewiß? begehrſt bu das? 
Jobanna, 
Ei, allerdings! bie Glod' ift ja beſtellt. 

N i tehr" bein Ant ! 
um 7 o fleh’ ich, Tehr’ bein we 
Geh’ a vom un Mi augen Kiarih 
Laß mi allein! 


ae die ultern glänzen, 
Ad, wie bie * * jap’ ich Ste 4 
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— een wenn bie Welle flieht! 


* sine ai ale 18 wir su — en, 


Nun denn, ſo mag die Sen mir verzeihn! 


2 Neioft Dr u ach — du Bl mid! 
Und A bie A 
Sc no it, — uicher, 


Als mein —— Du enskind ru 
Sr ind 8 Hemdchen — bier! da liegt es! 


— Auch n Bu Au? Nu neigen si bu fertig? 
Kann ich mich wend eu, ud? Aa 


Margarete. 
Schamlofer, du! 
Seh’ Hin und fuche für dein Bett’ — 
Welch eine Diru' im Orte dir gefällt. 
Mich, wahrlich, wirft du nicht zur Kirche führen! 
Denn wiſſe: weſſen Aug’ mich nadt gefehn, 
Sieht weder nadt mich noch befleidet wieder! 


Johanna, 
Gott, Herr, mein aan in fo großer N 
Belle auf der Welt —— Eines 
Denn in das Brantkett” morgen möcht ich wohl, 
Was läuguet' ich's? doch u, wifl’ auch bu: 
In Siegismunds, des echts, nicht im being, 

rete. 

Was ſagſt du? 

Sohanna. 

Was? 
Margarete. 


tn ee m 
obanna iſt's, die Magd, in 

Und äfft, in eines FI —S Br ch geſteckt, 
Mit Fritzens wei —— mich! 


Ha, da, ba, bal 


———— ne [ 
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) 
Margarete. — 
Das hätt' ich wiſſen ſollen! 
Das hätte mir, als ich im Waſſer lag, 
Der kleine Fin; er jüdend fagen follen! 
So hätt’ ich, als du Iprasgft: Ei fe, bie Nire! 
Wie fie fi wälzet!“ Was einft dur, Kiud; 
Soll ih herab zu bir — lie f — 
Seingt: » „Komm — mein lieber Bei warum nicht? 
war heiß, erfriſchend ift das Bad, 
Dub tus au an Blab- für beide fehlt e8 nicht;“ 
28 Schanden wärſt, du Unverſchänite, 
Fe * e dreimal Aergere, geworden. 
Johanna, 
So! das wär’ ſchön gewejen! Ein züchtig Mädchen, wiffe, 
Soll über ſolche Dinge emals ſche F 
So lehrt es irgeudwo ein Ivan; rzes 
2 est das Mieder her! ich will’s rd Gentetn: 
ß er im Ernft uns nicht, indeß wir fcherzen, 
gib bier, ber ent laufchend überrafche. 
auf dem Ridw glei t er F vorbei; 
Und [habe wär’ es doch — 1 ht wahr, mein Gretchen? 
—X er dich auch geſchnürt nie wieder ſehn. 





Gleich und ungleich. 
Eine Legende nach Hans Sachs. 


Der Herr, als er auf Erben n ing, 
Kam mit Sankt Peter einft u een 
Und fragte, unbelaunt bed Landes, 
Das er burchftreifte, einen Bauersknecht, 
Der 20 ba, wo ber Rain fich fpaltete, geftwedt 
ned Birnbaums * la 
us Dee ein a nach Jericho ibn führe? 
er! 4 länner eh achtend, 
Berbrieftig, zu regen, n Bein, 
neigt auf Air us im fe m gähnt! und ſprach: ba unten! 
ea e Miüte iiberd Ohr zurecht, 
zo und ſchnarcht [don wieber ein, 
Änner brauf, wohin das Bein gewieſen, 
Gin ihre Strafe fort; jebod nicht Iange währt's, 
Bon rg hen Teer, wie Mm das Haus befinden, 
— m Land’ ſchon wieber ſrr. 
ein Fr en Strahl ber Mittagsfonne, 
844 von Aehren, eine Magd, 
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Be a ee 


Pi rt 5 ae nie zu ihr: 
So gr" rn ftehn, ——— — 07“ 
Die ur antwortet flinf: „Ei, Herr! 


Dort hinterm iegt 55 von Jericho; 
Kommt her A ben a zeigen.“ 

Mb DOT e Sichel Nhet ung 

ecker, die der Rain = * 
anuner die rechte Straße hin, 
in, noch, wo ade = Thurm von "&ericho erglänget, 
e und de wieber, 
Bu Sb fie ed uch", feit und raffe, 


aizenfelde, 
So na Wen: vor. 
Sanft Peter — „D Meifter a 
Sch bitte dich, um deiner Güte w 
Du wolle diefer Maid bie That der diche lohnen 
Und, und wader, wie fie ift, 
Ihr e -. Mann, flint auch und wader, fehenfen.“ — 
„Die Maid,“ verjegt ber voll Eruft, 
"Die * den en Schelmen gr men, 
Den wir om: im Birubanmsfefatte trafen; 

im iii 
ah J A 


= das wolle Gott verhüten, 


Mußt all —— gehn. 
Laß einen 53 — e 
Auf daß ſich, wie ſie wüuſcht, u bi 5 Giebel ihr 


Der Bigıyum in der Tenne fülle 


er Herr antwortet, mild den anttus fteafend: 

O Petre, das verftehft du nicht. 
Der Schelm, der 9— doch nicht zur Höllen fahren. 
Die Maid auch, friſchen Lebens voll, 
Die kbunte leicht zu ſtolz und üppig werben, 
Drum, wo die Schwinge ſich ihr allzu flüchtig regt, 
Henk' ich ihr ein Gemwichtlein an, 
Auf daß ſie's beide im Maße treffen 
Und fröhlich, wenn es ruft, hinkommen, er wie fie, 
Wo ich fie alle gern verfammeln möchte.“ 


— 
⸗ PT ° £ . 
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Der Welt Lauf. 
Eine Legende nad) Hans Sachs. 
Herr und 18 Ph in ihrer Liebe beide, 
—— im —* 
Wenn von ber Denken Ge die Rede war; 
de nannte zwar die Gnabe Gottes grofi, 
er Herr der Welt, meint er, 
Bi er fi ihrer mehr erbarmen. 
Da trat, zu einer Zeit, als Yängft im beider Herzen 


Der Streit ver In fe er und juft, 
Um welcher ürhd weiß ich nicht, 
Der Himmel oben auch voll Wolken King, 


Der Sanktus mißgeftimmt den ga an und ſprach: 
„Herr, laß auf Ri Handvoll 
a; aus dem Himmelreich 3 ie nieberfahren, 
des Unmuths, ber mi 
und mich einmal, von a * frei, ergötze, 
RR e8 jet grab’ vor Fa acht i 
Der „des Streits no finni —— 
Spridt: Gut; acht Tag’ geb’ in di zeit, 
* eier, die mir dort ich beizumiſchen; 
„ſobald das Feſt vorbei, 
Fe bu mir zu gefetster Stunde wieder.“ 
Act volle Tage doch, zwei Wochen fhon und mehr, 
Ein abgezählter Mond vergeht, 
Kae der Sankt zum Himmel wieberlehrt. 
e,“ fpricht der Herr, „wo weilteft bu fo lange? 
eher auch nieden bir jo wohl?“ 
Der —— mit noch ſchwerem Kopfe, Bei: 
Ad, Nik Das war ein Jubel unten — 
Der SE nmel jeron befeliget nicht befjer. 
ınte, reich, bu weißt, wie keine je gewefen, 
Bi alles, was das nur wiln uſcht, 
Getreide, weiß und filß, Moſt, ſag' ih bir, wie Honig, 
bi fett, dem Sped acid, von ber Bruft bes Rinbes; 
von ber Erbe Jeg ihem Erzeugnis 
um * rn alle Tafeln voll, 
’8 ſchier zu wohl mir fein 
— tte bald des Himmels gar vergeſſen.“ 
Der Herr erwibert: „Gut! oc PVetre, ſag' mir a, 
Bei fo viel * en, den 4 aus —— 
t man auch banfbar mein ge 
hf du die Kirchen on voR —2— voll?" — 
25 Sankt, beftiirzt hierauf, nachdem er ſich befonnen: 
aD den, BE u en, „bel A M or 
aftmonb durch, wo ich m ngewen 
Nicht Da ma an hört’ ich nennen, . 








Gedichte, 401 
— BUSH ge murmelnb in ber Kirche: 


—* Beeren wi bie Rede fallen, 


Rank en Sie 


ei ’8 hai x mebr wie vorbem, 
—— e nichts De — und Jammer. 
ERBE ann Dot m 


ee fi de Bee Sang sure, 


„Sol“ Dri ber Herr; rwabr, BR 
Bed (06 ir San — 

— ir zu 1a 
Ku durch Fr kam, — 
a zur Zeit 


— durch die Portal leud, 
Dir alle M g ee — 
Die Glödner Re 3 DR er riffen; 


Als Einer nur, —— ne 
Laftträger keuchend von — Safen führte: 
Der aber war ein Wu 


Pete ber 
set hm —8 —— — 
in a 
Güter nicht das Gut des Menf find; 
Sei Bi ns e —3 — pla 
Mich, meiner diebe treu und meiner ung, * 
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Au Palafor. 
Tritt mir entgegen nicht, foll ich zu Stein nicht ftarren, 
Auf Märkten oder fonft, wo Menſchen athmend gehn, 
Did will ih nur am 5 bei marmorweißen Schaaren, 
Leonidas, Armin und Tell, den Geiftern, jehn. 


Du Held, der gleich dem Fels, das Haupt erhöht zur Sonnen, 
Den a verjenkt in Nacht, des Stromes Wuth gewehrt, 
Der, ftinfend wie bie Peſt, ver Hölle wie entronnen, 

Den Bau ſechs feftlicher Jahrtauſende zerftört! 


Dir ließ’ ich, Heiß wie Glut, ein Lied zum Himmel bringen, 
Erhabner, DR bu Geringeres gethan. ’ 
Dod was der Ebro ſah kann Feine Leier fingen, 

Und in dem Tempel bäng’ ich fie wieber au. 


An Franz den Erſien, Kaiſer von Oeſterreich. 


Dresden, ben 1. März 1809, 
D Herr, Du trittft, der Welt ein Netter, 
Dem * in die Bahn, 
Und wie der Sohn der duft'gen Erde 
Nur * damit er ſtärler werde, 
Fällſt Du von Neu'm ihn an! 


Das lommt aus feines Menjchen Buſen, 

Auch aus dem Deinen nicht; 

Das hat, dem ew'gen Licht entiproffen, 

Ein Gott bir in die Bruft gegofien, 
Den unfre Noth befticht! 


D '- etroftl in Klüften irgend 
kan Dir ein Marmelftein; 
Und näßteft Du im * auch enden, 
So wird's ein Anderer vollenden, 
Und dem der Lorbeer ſein. 


Germania an ihre Kinder, 
1 


Die des Maines Negionen, 
Die der Elbe heitre Au'n, 

Die ber Donau Straub bewohnen, 
Die das Oderthal bebaum, 

Aus des Rheines Laubenfiken, 
Bon dem buft’gen Mittelmeer, 
Don ber Niefenberge Opiten, 

Don der DOft- und Norbfee ber! 





a 


Ho — Dur De Nat ge Beide, 


Zu den Waffen! zu ei Waffen! 
Was die Hände Hlindlings 8 ra R 
Mit dem Spieße, mit 
Strömt ins der Schlacht aabt 
8, 
Wie der Schnee aus enzijfen, 
Wie au us er —— 


—* Aires use 9 —84 
—— * 

— * nieder 

8 folgt ihrer Bahu, 
> Seite g’ donnerud wieber, 

Fluren find ein Ocean — 

chor. 
So verlaßt, vorau der Kaiſer, 
Eure Hütten, eure Häuſer, 

umt, ein uferloſes Meer, 
Ueber dieſe Frauken her! 

4. 

Der Gewerbsmaun, ber * gelu 


Und vom 5 Ds der * 
Der, ſein enge auf ihm ſteht — 


Wer in uniplbaren Wunden 
Sener Fremden Hohn empfunden, 
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Brüd ein Mann, 
Schließe biefem Kamp Fe an 
5. 


Alle Triften, alle Stätten 
Färbt mit ihren Knochen wei 

Welchen Rab’ nr ee ae näbten, 
Gebet ihn den F 

Dämmt ben Hei mit — Leichen, 
Laßt, geſtäuft von ihrem Bein, 

Schäumend um bie Pfalz ihn weichen, 
Und ihn dann bie ne fein! 


Eine Luftjagd, wie * Schützen 
Auf die ur dem Wolfe ſitzen! 
lagt ihn todt! Das Weltgericht 
Fragt euch nach den Gründen nicht! 
6. 
Nicht die Flur ift’8, die zertreten 
Unter ihren Roſſen finkt; 
Nicht der Mond, der in den Städten 
Aus den Öden Fenftern blinkt; 
nn das Weib, das mit ‚Geniömer 
Ihrem Todesluß erlieg 
u. um Lohn beim DReknen immer 
ben Schutt ber Vorſtadt fliegt! 


chor. 
Das G heh'ne fei verg e. 
m. un ’ euch a Boy 
’rem als ber 
il an biefem En das Blut! 
(f 
Nettung von dem Joch ber Knechte, 
Das, aus — geprägt, 
Eines Hölfenfohnes Be 
ey unfern Naden y + 
Schu empeln vor erung! 
Unfrer —— heil'gem B * 


Unterwerfu b®B 
"Gift und Dold * fr rutl 


—* auf deutſchem ——— walten 
t und nad dem Brauch ber Alten, 
ned Gegend er ung freun 
Oder unfer Grab ihn TE TER 





Au hr: fo viel ich weiß, 
Na —— heiß, 


— ſieht man gar wicht mehr, 
Noch der Dra und bmlide, 


geihwollnen Bäuchen. 
Ben bier 





An den Erzherzog Carl. 
ALS der Krieg im März 1809 auszubrechen zögerte, 
auerlich ind Rad des Weltgeſchickes 
Greifſt du am ———— e ein, 
Und Dein Bolt lauſcht an en Blides, 
Welch ein Loos ihm wirb gefallen fein. 
Aber I Herr, gl DER Leben, 
u Du — — * 


die 
eh er ', wenn „BE Shen Sehen, 


’8, ben ber 
Be“ 
Werth der — dien zu ta geht: — 





Gedich te. 


Mag er dann in fiuſtre Nacht > 
Bon os Socken bald bereits erklim an 
eh bie e wird noch — Di blinken, 
Wenn De Schwert dafür nur Rache nimmt. 


An den Erzherzog Earl. 

Nach der Schlacht bei Aöpern, den 21. und 22, Mai 1809. 

Hätteft Du Turenne befie 

Der an dem Zügel ber Enfihe 

Leicht den ehernen Wagen des Kriegs, 

Wie ein Mädchen in Kaffe, lenkte; 

Oder jenen Guſtav der Schweden, 

Der an dem Tage der Schlacht 

Seraphiſche Streiter zu Hülfe rief; 

Oder den Suwarow, oder deu Soltikow, 

Die bei der Drommete Klang 

Ale Dämme der Streitluft niedertraten 

Und mit Bächen von Blut 

Die granitene Bahn bes ne fprengten: — 

eh die Jungfrau’ —* gi ei des Landes, 
5 Kranz den Lorbeer flöchten, 

Dir A Eopeiter, o Herr, zu frönen! 


Aber wen ruf’ ich, (o Herz, a Fopfft bu?) 
Unb wo Sr, an welchen Bufen RR 
So erlefen, wie fie aus Eben fam 

Ind wo buftet, auf welchem Gipfel, 
Unvermwelflich, wie er Aleiden Dr 

Jungfrau und Lorbeer, Did, o Carl, zu krönen, 
Ueberwinder des Unllberwindlichen! 





Ode auf den Wiedereinzug des Königs 
im Winter 1809, 

Was blickſt Du body zu —** ker ig nieber, 
Durch ein Portal flegprangend eingefllhrt? 
Du wenbeft Dich, begrlift vom ll der Lieber, 
Und Dei fta e a fie ſcheint nerlißrt. 
Blid a wg err! Dur kehrſt als —* — 
Die h ener Elfar hirt: 
Ihm 8 bie 
Zedoch den Menſchen haft Du ir 


Du ihn treu, ben Kampf, ald Selb getragen, 
Dem *84 nicht’gen Fa ht Mr 
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Hanf — — Dir nn 


Sn 
Und Gene ct wa 


Laß benn — die von 5 





An die Königin Luife von Preußen. 


Erwäg’ ich, wie in 335 
Still Deine Bruft en, was — 
Wie Du das lück, mit ee — * Tritt, 


Auf jungen Schultern herrlich haft getragen, 


Wie von ded Kriegs zerriſſ nem Schlahtenwagen 
Selbft oft die Schaar ber Mãuner zu Die jehritt, 
Wie troß der Wunde die Dein Herz durchſchnitt,, 
Du ſtets der Hoffnung Fahn' und vorgetragen: 


O Herrfcherin, die Zeit dann möcht” ich feguen! 
Wi u muth endlos niederreguen 
ie m» Du her das ahndeten wir mit 
Dein Haupt feheint wie von Strahlen mir umſchimmert; 


Du biſt der Stern, der voller zn. erſt ee 
Wenn ex durch finftre Wetterwolten bricht! 





Das lebte Lied. 
—— am —* uch au Lg 


De Blihe, in den die ungewi 

Der Wandrer ſucht — 28 ihn chirmt; 
Und wie ein Strom, —— — 66 
Aus feines Ufers Bette heulend ſtürmt, 

Kommt das Verderben mit entbunduen Wogen 
Auf Alles, was beſteht, heraugezogen. 
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Und ein lecht, von düſterm Haar umflogen, 
Tritt aus “ acht, dag feinen Namen — 
Das wie ein Hirngeſpinuſt der Mythologen 

or aus ber Erſchlagnen Knochen ſtiert; 

ift geboren nicht nicht erzogen 
Bom alten, das im deutſchen Land regiert: 
Das läßt in Tönen, wie Nord an Strömen, 
Denn er im Schilfrohr feufzet, fich vernehmen. 


Und bu, o Lieb voll unnennbarer Wonnen, 
Das das Gefühl jo wunderbar erhebt, 
Das, einer Himmeldurne wie — 
he entzücten Ohren nieberf 
—* Klang empor me Rei yo Sounen 
— — ee, 
er die en w 
Und ſtumm ins Graf mn mußt du —— 


— — t im Jugendreigen, 
irſt du ap, 7 ben Baal a Sande ihn, 
nich Fr re Tänze nieber * 
cm * r bei Bin able —— 
Hr 8* wo einſam 78 Tannenzweigen 


Leichen 
Bi een ie bie I ben ee Min, leben, 
Ein Schatten beiner Schön’ entgegenſchweben. 


4 ürler rauſcht ber Sänger in bie Saiten, 
Töne ganze Macht Iodt er hervor, 
* fingt bie Lu Baterland zu flreiten, 
Und machtlos ſchlagt — Ft “ Je Rah 
eh * — flattern n h Eher Behr, 
anzen fie — * or 
er —* bieb; wlluſcht — m zu "enden, 
nd legt bie Leler ee ans ben Händen, 
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Bern Ne 


E 
— Urberſichl 


Rleiſt's Yaben u ah Srhriften. 





1777. 


Den 18. Oktober Bernd 82 Wilhelm von Kleiſt zu 
Frankfurt a. O. geboren: nad dem Taufſchein, der wie folgt 


Tauſ⸗5chein. 

Dem Konigl. Capitain Herrn Joachim Friedrich von Kleist vom Prinz 2eos 
pold von Braunſchweig'ſchen Regiment wurde hierjelbft von feiner Ehegattin Juliane 
ulrite geb, von Pannwiz am 18. achtzehnten Detober 1777 Gintaufendfieben- 
Hundertfiebenundfiebenzig, Nachts 1 Uhr, ein Sohn geboren, welder in ber heiligen 
Taufe am 27. deſſ. Mtis. u. Ihrs. die Namen 

„Bernd Heinrich Wilhelm* 
erhalten hat. 


Solches wird hiermit auf Grund des hiefigen Garnifon» Kirchenbuchs amtlich 
atteftirt. 


Grauffurt a D,, ben 2. März 1883. 


Thiel 
(1. 8.) Königl. Divifionspfarrer der 5, Divifion, 


Kleiſt ſelbſt Hetrachtete den 10. Dftober als feinen Geburtstag. 
Au dem, mir in der Original - ————— eg enen — au 
feine Braut aus — den 10, Oktober jagt er: 
mein Geburtstag ift heute.“ Da gegen einen aan im Siehe: 
—9 die Vermuthung ſpricht, ſo wird Er Rn als Geburtö- 

rg eig ein. rigen Tied, E. v. Bülow, Karl Goedele, 
Shit ilbrandt geben den 10. October 1776 fälſchlich als 
& ten au, 

1792. 


Tritt, vier Jahr nad des Vaters Tode, bei ber Garde in 
Potsdam ein. 
1793. 


Macht den Rheinfeldzug mit. Tod der Mutter, 


a 000—— 
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1799. 


Nimmt als Second-Lientenant ben anime. Bezieht Oftern die k 





Univerfität Frankfurt a. O., um Philofophie, Mathematit und Ea- 


meralia zu iren. 
1800. 

Verlobt fih in Frankfurt mit der Tochter des Generald von 
Zenge. Tritt bei dem Finanz- Departement in Berlin ein. Unter 
nimmt „in Gejhäften, bie er beim Minifter Struenfee hat“ mit 
einem Freunde, dem Medlenburger von Brodes, Ende Auguft eine 

eife nach Wien, die ihm inde nur über Dresden und Bayreuth 


bis Würzburg führt. Bon dort Ende DOftober wieder in Berlin 


3 Wohnt den Situngen der Techniſchen Deputation bei und 
der Minifter „droht ihm ſchriftlich, daß, wenn er fich jetzt wicht gleich 
anftellen Tieße, fich im der Folge fir ihn wenig Ausfichten zeigen 
wilrden.“ Trotzdem jchreibt er, 25, November, —* chweſter: 


„Dei mir iſt es indeſſen doch ſchon, jo gut wie gewiß, beſtimmt, daß ich dieſe 


Laufbahn nicht verfolge. Wenn ich aber dieſes Amt ausſchlage, ſo giebt es für 
mich kein beſſeres, wenigſtens kein praltiſches. Die Reiſe war das einzige, das 
mic reizen konnte, fo lange ich davon noch nicht genau unterrichtet war, Aber 
ed kommt babei hauptſächlich auf Lift und Verjchmigtheit an, und barauf verftehe 


ich mich ſchlecht. Die Inhaber ausländifcher Fabriken führen keinen Kenner in 


bad Innere ihrer Werkftatt. Das einzige Mittel alfo, doch hinein zu kommen, iſ 


Schmeichelei, Heuchelei, kurz Betrug. — Ya, man hat mic) in biefer Kunft zu bes 


trülgen ſchon unterrichtet; — nein, mein liebes Ulritchen, das ift nichts fir mid), 
Was ic aber für einen Lebensweg einfchlagen werbe? Noch weiß ich es nicht.” 


(Heinrih von Nleifv’a Briefe an feine Schwefter Ulrike, Herausgegeben von 


Dr, A. Roberftein. Berlin 1860. ©. 42.) 


Indeſſen ift die Reife nach einer ganz andren Richtung frucht - 


bringend ech er fchreibt, eben zurlid in Berlin, den 27. Oltober, 
au bie Schwefter: 
„Mein liebes, beftes Ulrilchen, mie freue ich mich, wieber fo nahe bei Dir zu 


fein, und fo froß, o ich bin es nie in meinem Leben herzlich gewefen, ih Konnte 


ed nicht; jegt erft Öffnet fi mir etwas, bad mic aus ber Zukunft anlächelt, wie 
Erbenglüd. Mir, mein ebled Mädchen, haft Du mit Deiner Unterftigung bad 
Beben gerettet — Du verftehft bad wohl nicht? Laß bad gut fein. Die Habe id, 
nad Brofed, von meiner jepigen Innern Nuhe und Froͤhlichtelt bad meifte zu ban⸗ 
ten, unb id werbe bad ewig nicht vergeffen, Die Thoren! Ich war gefterm In 
Poröbam, und alle Leute glaubten, id) wäre darum fo feelenheiter, weil ich anges 
fielt wäre — Die Thoren!* (Roberfiein, &, 86.) 


Und im Anfang bes Briefes vom 25. November: | 
„I habe jegt Manches auf dem Kerzen, bad id zwar Allen verſchwelgen 


muß, aber bod Dir germ mitthellen möchte, weil Ich von Die nicht fürchten barf, 


ganz mißverflanben au werben, y 
Andeſſen das wirbe, wenn Id ausführlich fein wollte, einen gar zu Fangen 


Wrlef toſten, und baher will Id Die nur gany kurz einige Hauptzlige meiner Jeplgen 
Stimmung mitihellen, % 


5 —— — u w . ; 
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Ich fühle mich mehr als jemals abgeneigt, ein Amt zu nehmen. Bor meiner 
Neife war das anders — jegt hat ſich die Sphäre für meinen Geift und für mein 
1 Play Algen u user) ey” i} 

la. a. D. 


Dies ſcheint das erſte Aufdämmeru feiner ren Beftimmung 
18 Did, Bere Yale Mon Bag ide gemaß 


und bie Bemerkung dazu unter III). 
1801. 
April, Meift, ven berliner Verhältniſſen zu ieben, mit fei- 
ner Schweſter Here über Dresben, —3 * Harz, Kaſſel 


und Fraukfurt a. M. eben vos 
Su Paris erwacht in ihm das volle Be ein ſeines Dichter- 
berufes. Schreibt darüber am 10, Oktober an die Braut: 
habe mir, ba ich unter ben Menjchen diefer Stadt jo wenig für mein 


(Heinrich von Kleift’3 Leben und Briefe. Mit einem Anhange berauögegeben 
von Eduard von Billow. Berlin 1848. ©. 227 f.) 


December. Kehrt mit der Schwefter nach Deutſchlaud zurld, 
trennt fi von ihr in Franffurt a. M. und gebt, in Begleitung des 
Lobfe, nach der Schweiz, wo er fich nieberlaffen will: 
ich will im eigentlichften Berftand eim Bauer werben.“ Deshalb 
Berwirfniß mit der Braut und Aufhebung des Verbältuiffes. 
1802. 
Hält ih im Bafel, dann in Bern und Thum auf; verkehrt mit 
Zihofke, Wieland's Sohne und dem Sohne Gefiner's. Lieft ihnen 
ein Traneripiel Die Familie Schroffenftein“ vor (Bericht 
cholte's im defien „Seldftihau*) und beginnt den Zerbrodnen 
vug. Im SFreübjahr bezieht er ein Meines Häuschen einer 
Aarinfel bei Thun, wo ihm eine „freundlich-liebliche“ Junge i 
Fe * ſich ausnimmt wie ihr Taufname Mädeli“, die Wirth- 
a rt. 
1. Mai. Brief an die Schwefter: 
Ich babe feinen anderen Wunfch als zu fterben, wenn mir 
lungen find: ein Kind, ein ſchön Gedicht und eine große That. 
hat doch immer nichts Erhabeneres ald nur dieſes, daß man es erhaben weg⸗ 


werfen Tann.“ (Roberftein, S. 75, 76.) 





Das Haus fteht ——— bei Th. ing „H. v. K. in 


Im Herbſt wird er, erkrankt, won ſei — 
nach Deutſchland zurückgebracht. ſeiner herbeigeeilten Schweſter 
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November. Beſucht in Weimar Goethe, Schiller und Wieland. 
9. December. Brief an die Schwefter über fein Stid Tod 
Guisfards: m 


„Der Anfang meines Gebichtes, das der Welt Deine Liebe zu mir erklären 
fol, erregt die Bewunderung aller Menſchen, denen ich es mittheile. D Jejus! 
wenn ich ed doch vollenden könnte! Diefen einz’gen Wunfch foll mir der Himmel 
erfüllen; und dann mag er thun was er will.“ (Koberftein, ©. 78.) ö 


1803. 


Januar. Wohnt neun bis zehn Wochen in Odmannftädt bei 
Wieland, dem er Scenen aus Guisfard vorträgt. Darüber Brief 
Wielands vom 10. April 1804: 


„Er mußte mir endlich geftehen, daß er... . an einen Trauerjpiel arbeite, 
aber ein fo hohes und volltommenes Ideal davon feinem Geifte vorſchweben habe, 
daß es ihm noch immer unmöglich geweſen fei, es zu Papier zu bringen. Er habe 7 
zwar ſchon viele Scenen nad und nach aufgefehrieben, vernichte fie aber immer 
wieber, weil er ſich feldft nichts zu Dank machen könne. Ich gab mir num alle 
erfinnliche Mühe ihm zu bewegen, fein Stüd nad bem Plan, ben er fi) ente 
worfen hatte, atsjuarbeiten und fertig zu machen, fo gut es gerathen wollte, 
und ed mir fobann mitzutheilen. ... Sed surdo narrabam fabulam. GEnblid) 
nad) vielen vergeblihen Verfuhen und Bitten, nur eine einzige Scene von J 
diefem fatalen Wert feines Verhängniſſes zu ſehn zu bekommen, erſchlen eines 
Tages zufäliger Weife an einem Nachmittage bie glückliche Stunde, wo id ihn 
fo treuberzig zu machen wußte, mir einige ber weſentlichſten Scenen und mehrer 
Morceaur aus andern aus bem Gedächtniſſe vorzubellamiren. Ich geftehe Ihnen, 
daß ich erflaumt war, und ich glaube micht zu viel zu fagen, wenn id Sie 
verfihere: wenn bie Geifter bed Aeſchylos, Sopholles und Shafefpeare ſich 
vereinigten, eine Tragdbie zu fhaffen, fie wilrde das fein, was NKleifl’ Tod 
Guislarb’s bes Normannen, fofern bad Gange bemjenigen entſpräche, was 
er mid damals hören Ließ. Von biefem Augenblit an war ed bei mir entſchieden, 
Meift fei dazu geboren, bie große Lilde in unferer dramatiſchen Literatur audzus 
füllen, bie nad; meiner Meinung wenigſtens felbft von Schiller und Goethe noch 
nicht audgefült worben iſt; und Sie ftellen ſich Leicht vor, wie eifrig id nunmehr 
an Ihm war, um ihn zur Vollendung bed Werts zu bewegen, Gr ſchlen zwar bas 
mals über die Wirkung, bie ed auf mid gethan hatte, ungemein erfreut, unb vers 
fprad) alled Gute; aber babei blieb es auch, und, um ihm nicht zu quälen, fanb 
I nöthig, Ihm während ber Zeit, daß er mein Hausgenoffe war, fo wenig wie 
möglih von feinem Werk zu ſprechen.“ (@, v. Villow, S. 32 f.) | 


März. Aufenthalt in Leipzig, dann in Dredben, Gein ererbtes 
Bermögen ift nunmehr bis auf dem lebten Reſt aufge ehrt, Tritt 
mit feinem Rreunbe von Pfuel, mit beffen und ber Schwefter Bei⸗ 

fiffe, die Rückreiſe nach ber Schweiz an, dann über Vareſe, wo 
ohſe beſucht ward, Mailand und Lyon nach Paris, trennt ſich hier 
von bem freunde, verbrennt das Manufcript bes Guisfard; au ber 
Niidreife mach Deutſchland fiinf Monate krank in Mainz. E 
Brief an feine * Henriette v. Schlieben in Dresben: Gegen⸗ 
wart 1885 Nr, 85.) 
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I Die Schweizer Freunde veröffentlichen anonym „Die Familie 
Ü Shroffenfen" u 
1804. 


mit Cam ———— zum Geſaudten in Madrid ernauute 
Major Gualtierl will ihn als Attachs mitnehmen. Gleichzeitig bewirbt 
er fi um eine Anftellung, durch directe Borftellung beim König. 


1805. 
Tritt bei der Domänenfammer zu König L Br. ein und 
bezieht fiir feine Thätigkeit Diäten vom Finanz- riement, 


1806. 

Berläßt die Carriöre wieder; feit December 1805 wirb ibm ein 
Jahrgehalt von 60 Louisd'or won ber Königin Luiſe ausgeſetzt. 
Brief an feinen Freund Rühle von Lilienftern: 

„Nun wieber zurüd zum Leben! So lange dad dauert, werde ich jegt Trauer» 
fpiele und Luftfpiele machen. Ich habe eben wieber geftern eins fortgefhidt, wos 
bdon Dir die erfte Scene ſchon in Dresden gefehen haft. Es ift der Zerbrochne 
U Nrug. Sag mir breift, als ein Freund, Deine Meinung und fürdte nichts von 
= noch 


Juni. Im Potsdam; beihäftigt fih dann in Berlin aufs Neue 
ent r 


ee Eee ee 


Das Trauerfpiel ift die Penthefilen. Außer dem „Krug“ jchreibt 
er in Königs das Luftjpiel Amphitryon, fowie die Erzäh— 
e Michael Kohlhaas und Die Marquije von DO***, 


1807. 
Januar Verläßt Königsberg, um fich nach Dresden zu bege- 
I ben, wird in Berlin vom franzöfifhen Gouvernement ohne Grund 
] verhaftet und nad; Fort Your bei Pontarlier abgeführt, dann nach 
Chalons fur Marne. Bollendet in der bis im den Juli währenden 
Gefangenſchaft die „Penthefilen*. Adam Müller giebt unterbeffen 
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———— heraus, für den der Buchhändler 24 Lonisd'or E 
zahlt Hatte. | 

September. In Dresden, um mit Adam Miller die Zeit ft 
Phöbus —— —* Ende December ſendet Müller den Pro pet 


an Friedrich G 
1808. 


Veröffentlicht im erſten Stiid bes „Phöbus. Ein Journal für 
die Kunſt“ (12 Stüde, vom Januar Bis December) ein Fragment 
ber Benthefilen. Ueberſendet das Heft am Goethe, der darauf unterm 
1. Februar antwortet: f 


„Ew. Hochwohlgeboren bin ich fehr dankbar für das überfendete Stück des 
phobus Die proſaiſchen Aufſätze, wovon mir einige bekannt waren, haben mir 
viel Vergnügen gemacht. Mit der Penthefilen kann ich mich noch nicht befreunden. 
Sie ift aus einem fo wunderbaren Geſchlecht und bewegt fich in einer jo fremben 
Region, daß ic mir Zeit nehmen muß mich in beybe zu finden, Auch erlauben 
Sie mir zu fagen (denn wenn man nit aufrichtig feyn follte, fo wäre es beffer 
man ſchwiege gar), daß es mich immer betrübt und befümmert, wenn ich junge 
Männer von Geift und Talent fehe, die auf ein Theater warten, welches ba Fonts 
men fol. Ein Jude ber auf den Meſſias, ein Chrift, ber aufs neue Jeruſalem, 
unb ein Portugiefe ber auf ben Dom Sebaftian wartet, machen mir kein größeres 
Mifbehagen. Vor jedem Brettergerüft möchte ich bem wahrhaft theatralifchen Genie 
fagen: hie Rhodus hio salta! Auf jedem Jahrmarkt getraue ich mir, auf Bohlen 
über Faſſer gefhichtet, mit Calberon's Stüden, mutatis mutandis, ber gebildeten 
und ungebilbeten Maſſe bad höchſte Vergnügen zu machen. Verzeihen Sie mir 
mein Gerabezu: ed zeigt von meinem aufrichtigen Wohlwollen. Dergleichen Dinge 
laffen fi freylich mit artigeren Tournuren und gefälliger fagen. Ich bin jegt 
fon zufrieden, wenn ich nur etwas vom Herzen habe. Nächftens mehr,” 

(Srenzboten 1859 Nr, 15, ©. 41.) 


Das TE Trauerfpiel erjcheint im Laufe biefes Jahres 
im Eotta’fhen ® Eon 
Publieirt ferner HALLE Fragmente aus dem „Berbrocner 
Krug”, „Robert —2 auf ben er wohl bereits int Königsberg 
wieber a er war Michael Kohlhaas“; — Die ale 
anife von O***“, und ein Kragment aus bem in Dresden JVJ 
et rate Das Kärhhen von Heilbronn; endlich Meinere 
te, . 

2. März: Aufflihrung des Zerbrochnen Krugs in Weimar, 
Beginnt und vollendet die Hermannsfhladt. 


1809. 
1. Janmar: Seudet die Hermannbſchlacht nad Wien, fiir ba 


———* 
it: Folgt Ausb bed Krieges zwi Defterrei 
und 3 en cm br ee en — ce Örafen 
Buol« 49 bie che Sache jom 
liſtiſch zu voran "preibt Ihr Men pı projeftirte® „patriotifches Woche 
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Blatt, ia“ und dichte Kriegslieder. Die Schlacht bei 
I agrtı Hu eine Hoffnungen: er (reißt am 17. Zul aus Prag 
Ian s 


„So lange id} lebe, vereinigte ſich noch micht fo viel, um mich eine frohe Bus 
kunft Hoffen zu laffen, und num vernichten bie letzten Vorfälle nicht mur biefe 
Unternehmung, — fie vernichten meine ganze Thätigfeit Überhaupt. Ich bin gänze 
li außer Stand zu jagen, wie id 


Mit dem Danufeript if bie inpoilcen in Wien agefehute 

Hermannsfchlacht, mit dem zweiten bas gem . Der 

* ur ni —— — eig — —3 — 
sknler Biber in Frankfurt a. ©. 


1810. 

Sn Berlin, Mauer Str. 53. Dichtet an dem Schaufpiel Der 
Prinz von Homburg. 

10. März: überreicht der Königin Luiſe zu ihrem Geburtätage 
ein Gebicht, Noiehe unten, III, * "Sehihten“) 

17. 18, und 19. März: Aufführung des Käthcheus von Heil- 
bronn dem Theater an ber Wied'n. Im ſelben Jahre in Bud- 
form veröffentlicht. 

19. März: Der Prinz von Homburg vollendet. 

Giebt einen Band Erzählungen heraus: die er, pe 
ſchriebenen, fowie das Teitbern enthanbene Erdbeben in Chil 

19, Juli ſtarb die Königin Luife, von der er vier Moden vor- 
ber feiner Schwefter geſchrieben: 

„IH kann ihrer Gnade und ihres guten Willens, etwas für mic zu thum, 
gewiß fein.* (Roberftein, S. 156.) 

Seit 1. Oktober rebigirt er das Journal „Berliner Abend» 
blätter*, worin von ihm die Erzählungen Die heilige Cäcilie 
und Das Bettelweib von Locarno, fowie andere Lleinere Bei- 
* Bo ü —* ig Arnim, —— —— 

e auf die Aufführun Prinzen von 
50 * ſchlägt fehl: das Berliner Schauſpielhaus teift Das Ci 
zu 


1811. 
Mit diefer Jahreszahl ericheint die voll 5* Buchausgabe 
des Zerbrochnen geb ferner ein Anne zheit lklarsen 
enthaltend Die Verlobung in St. Domingo, Der Findling, 
‚Der Zweilampf und die beiden aus dem ndblättern. 
9. v. Kleift. U. 27 
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Die letztern hören im März zu erſcheinen auf; die erhoffte Unter⸗ 
ſtützung der Preußiſchen re wird verfagt; ebenfo vermag bie 
Familie nichts mehr für KMeift zu thun. Adam Müller geht im 
Mai nah Wien. Er fehreibt darüber an eine von Tied nicht ger 
nannte Adreffe (Vorrede der Gejammelten Schriften, ©. XX d): 


„Das Leben, das ich führe, ift jeit Ihrer und A. Müllers Abreife gar zu 
dde und traurig! Auch bin ich mit dem zwei ober brei Käufern, bie ich hier bes 
fuchte, feit der legten Zeit ein wenig außer Verbindung gefommen, und faft täg⸗ 
lich zu Haufe, vom Morgen bis auf den Abend, ohne auch nur einen Menſchen zu 
fehen, ber mir fagte wie es in der Welt fteht. Sie helfen ſich mit Ihrer Eins 
bildungstraft und rufen fi) aus allen vier Weltgegenden was Ihnen lieb und 
werth ift in Ihr Zimmer herbei. Aber dieſen Troft, wifjen Sie, muß id unbes 
greiflich unfeliger Menſch entbehren. Wirklich, in einem jo befonderen Falle iſt 
vielleicht noch fein Dichter gewefen. So gefhäftig dem weißen Papier gegenüber 
meine Einbilbung tft, und fo beftimmt in Umriß und Farbe bie Geftalten find, 
bie fie alsdann hervorbringt, jo ſchwer, ja ordentlich ſchmerzhaft ift es mir, mie 
das, was wirklich iſt, vorzuftellen.“ x 


Sn demfelben Briefe heißt e8 weiter: 


„Es ift mir ganz ftumpf und bumpf vor ber Seele, und es iſt auch nicht ein 
einziger Lichtpunft in ber Zukunft, auf ben ich mit einiger Freubigleit und Hoffe 
nung hinaus fähe. Vor einigen Tagen war ich noch bei &.... unb überveichte 
ihm ein paar Auffäge, bie ich auögearbeitet hatte: aber bied alles ſcheint mir, wie 
ber Franzofe fagt, moutarde aprös diner. Wirklich) ift ed fonberbar, wie mir in 
biefer Zeit alles was ich unternehme zu Grunde geht, wie fi mir immer, wenn 
ich mic einmal entſchließen kann einen feften Schritt zu thun, ber Voden untler 
meinen Füßen wegzieht.“ 


Trotzdem theilt Tied (a. a. O.) —— aus demſelben 
Briefe, eine Stelle mit, bie wie Hoffnung klingt: 


„Sobald id) mit biefer Angelegenheit fertig bin, will ich einmal wieber etwas 
recht Phantaftifhes vornehmen. Es weht mich zumellen bei einer Xectilre ober 
im Theater wie ein Luftzug aus meiner allerfrühften Jugend an. Bas Leben, bad 
vor mir ganz dbe Liegt, gewinnt mit einem Male eine wunderbar herrliche Aus⸗ 
figt, und ed regen fi Kräfte in mir, bie id) ganz erftorben glaubte, Mlöbanın 
will id meinem Herzen ganz unb gar, wo ed mid hinführt, folgen, und ſchlechter⸗ 
bings auf nichts Rüdficht nehmen ald auf meine eigene innerliche Vefrlebigung. Das 
Urtheil ber Menfhen hat mic biöher viel zu fehr beherrfcht; befonbers bad uth⸗ 
den von Hellbronn iſt voll Spuren bavon, Es war vom Anfang herein eine gang 
treffliche Erſindung, und nur bie Abſicht, ed für bie Bühne pafenb zu machen, 
hat mid zu Mißgriffen verführt, die Id) jept bewelnen möchte, Kury Ich will ml 
von bem Gebanten gang burdbringen, dah, wenn ein Werk nur recht frei aue 
dem Sqhooß bes menſchlichen Bemitthö hervorgeht, baffelbe auch nothiwenbig ba 
ber ganzen Menſchheit angehören milffe.* 


15. Auguſt. Ueberfenbet an De La Motte Fonqus bem „f 
eben fertig geworbenen zweiten Band“ feiner Erzählungen: 


„Wielleidyt tann Ih Ahnen In kurzem gleichfalls ein vaterlänbifhes Echaufplel, 
betitelt: Der Pring von Homburg vorlegen.“ (Gulow &, 210) 
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Der Verleger der „Erzählungen“, Georg Reimer, Cigenthilmer 
ber Realicjuldugpandlung, lehme den Berlag des „Prinzen von 
Homburg“, ebeujo wie den eined ueuen Romaus, ab;“wie dies 
aus dem im ber „Gegenwart“ (1883 Nr. 38) veröffentlichten Briefe 
ohne Datum hervorgeht: 
„Mein liebfter 

Ich bitte um bie Gefälligkeit, mir ihre Entſchließgung wegen des Pr. v. Hom⸗ 
burg aulommen zu laffen, welchen ich bald gebrudt zu fehen wünſche, indem es 
meine Abſicht ift, ihm ber Prinzep Wilhelm zu bebieiren, — Dabei zeige ich zu⸗ 
gleih an, daf ich mit einem Roman ziemlich weit vorgerüdt bin, ber wohl 2 
Bünde betragen bürfte, und wünſche zu wifjen, ob Sie im Stande find, falls er 
Ihnen gefallen wird, mir befjere Bedingungen zu machen, ald bei den Erzählungen, 
Es ift faft nicht möglih, für biefen Preis etwas zu liefern, und jo ungern ic 
außerhalb ber Stadt druden laſſe, jo würde ich doch mit Cotta wieder in Berbin- 
bung treten müffen, ber, wie ich glaube, nicht abgemeigt ift, meine Saden zu 
verlegen. 





Ihr 
Kleift* 

Ju einem, offenbar in biefe Monate fallenden Briefe ohue Da- 
tum, am Ulrike, Koberſtein S. 157) meldet er ihr: der König habe 
ihn durch ein reiben beim Militär —* und er werde eut⸗ 
weber unmittelbar bei ihm Adjutant werben oder eine Compagnie 
erhalten. Dies war indeß eine Selöfttäufchung. 

19. September. Geſuch au ben Staatsfanzler v. Harbenber 
um Gewährung eines Vorſchuſſes von 20 Louisp’or. Daffelbe blie 
unbeantwortet. (Gegenwart. 1883 Nr. 38 ©. 186). 

20. November. ir mit Frau Hemviette Bogel nad dem 
am ang u ar Wirthshaus „Zum Stimming*, um dieje Freuu— 
din auf ihren Wuuſch zu erſchießen und dann Pr jelöft zu tödten. 
Er hatte derſelben einft das Ehrenwort gegeben, ihr jeden, ſelbſt deu 
größten Freundſchaftsdienſt zu leiften. Sie bat ihn jet, aus Lebens- 

berbruß, fie zu töbten, ſetzte aber hinzu: er werde ihren Wuuſch 
wohl nicht erfüllen, da e8 feine Männer mehr gebe — Meift erwi- 
berte: „Ich werde e8 thun, ich bin ein Mann, der fein Wort hält.“ 
TS November. Letter Brief an die Schwefter (Koberftein, ©. 





— A EEE nn — — — — — — — 


Ich kann nicht ſterben, ohne mich, zufrieden und heiter wie ich bin, mit der 
ganzen Welt und ſoweit auch vor allen Andern, meine theuerſte Ulrife, mit Dir 
verjöhnt zu haben. Laß fie mich, die ftrenge Aeußerung, die in dem Brief an bie 
Kleiften enthalten ift, laß fie mich zurücknehmen; wirklich, Du Haft an mir gethan, 
ic) fage nicht, was in Kräften einer Schweiter, jondern in Kräften eine Men 

ſchen ftand, um mid zu retten: die Wahrheit ift, daß mir auf Erben nicht zu 

h helfen war. Und nun lebe wohl; möge Dir der Hinmel einen Tod ſchenken, nur 

j halb an Freude und unausſprechlicher Heiterteit dem meinigen gleich: das ift der 

7 berglichfte und innigfte Wunſch, den ich für Dich aufzubringen weiß. 
Stimmings bei Potsdam, den — 

am Morgen meines Todes. Dein Heinrid.* 


27° 
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21. November Nachmittags. Toͤdtet ſich Beet 

bin Bunde deg 34 einen ben Mund. J 
wo er efunden, der e enüber 

— begraben. — ii 


Das einzige von Kleift vorhandene Porträt ift, nad) E. v. e Da 
das Miniaturbild, welches der Dichter 1801 von —— dem Ael⸗ 
teren in Berlin malen ließ. Er ſchickt daſſelbe mit folgenden Wor- 
ten an feine Braut: : 


„Beifolgenbes Bild konnte ich wegen Mangel an Gelb nicht einfaffen laſſen. 
Thue bie auf meine Koften. Einft erfege ich fie Dir. Mögeft Du es ähnlicher 
finden als id. Es liegt etwas Spoöttiſches darin, bad mir nicht gefällt; ich wollte 
er hätte mich ehrlicher gemalt.“ . 

(Brief vom 9, April 1801, bei E. v. Bülow, S. 166 f.) 


Dies —— im Beſitze der Familie, wurde 1848 von 

8 Sagert geſtochen und diefer Stich fteht als Titelbild vor €, v. 

—* en Ueber Kleiſis äußere eiheinung berichtet im all» 
gemeinen Ludwig Tieck (Borrede a. a. O 


„Er war von mittler Größe und ziemlich) —— — 
ſchweigfam, feine Spur von vordringender Eitelkeit, aber viele Merkmale eines 

wilrbigen Stolzed in feinem Benehmen. Er ſchien mir mit ben Bilbern bed Taſſo 
Aehnlichteit zu Haben, aud hatte er mit biefem bie etwas fchwere Zunge gemein.“ 


Das ile fein —* ri dem Titelſchutzblatt des 
a a ne - ante Ausgabe bie 
von —— * riefes Oltober 


2 das vor bem nu Bande ftammt aus — Autographen« 
um, 
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I. 
Die Gefommtansgaben 
ber 
Werke Beinrich von Rleiſt's. 


A 


Heinrih von Kleift’s hinterlaffene Schriften. 
Herausgegeben von 28, Tied. Berlin, ©. 
Reimer, 1821. 


Diefe erfte Sammel- Ausgabe hat das große Verdienft auß dem 


durch den Drud vom Untergang gerettet un a ent- 


edichte. — — ber Ausdruck „hinter —* ar 
ten bie vom Meift nicht in Buchform veröffentlidten Schrif- 


te, enthält ab diefe nicht vollftändig, da verfhiedene Gedichte 
—— Bis et Wie Becfiner Ubenpblärter wicht 


berüctfichtig 
B 


Heintih von Kleiſt's Gefammelte Schriften. 
Herausgegeben von 2. Tied, Berlin, ©. Rei— 
mer, 1826. Drei Bände. 


Die vorige Sammlung, vermehrt durch die von Kleiſt in B 
I form beröffentlichten Werk. * 
C 


Heinrih von Kleift’3 Gefammelte Schriften. 
| Herausgegeben von Ludwig Tied, revidirt, 
ergänzt, und mit einer biographiſchen Ein: 
leitung verfehen von Julian Schmidt. Ber- 
lin, Drud und Verlag von Georg Reimer, 
1 1859. Drei Theile. 

Die „Ergämungen“ geben die von Tied elafjenen Gedichte 
I bes — —28 — welche aus dem a zu hun 
I 
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von Bülows Buche geſchöpft find, zwei davon ſtanden zuerſt in den 
„Berliner Abendblättern.“ 
Auf die unter A bis C aufgeführten Ausgaben bezieht ſich: 
Zu Heinrich von Kleift’8 Werfen. Die Lesarten der Driginal- 
ausgaben und die Wenderungen Ludwig Tieck's und Julian 
Schmidt's zu ag von Reinhold Köhler Weimar, 
Hermann Böhlau, 1862. E 
Diefe höchſt ausgezeichnete, verbienftvolle Schrift riigt auf 108 
(einhundertundacht) Seiten die willfürlichen Tertänderungen der ger 
nannten beiden Kleift- Herausgeber. } 


D 

Heinrih von Kleiſt's gefammelte Schriften 
Herausgegeben von Ludwig Tied, revidirt, 
ergänzt und mit einer biographiſchen Ein= 
leitung verfehen von Julian Schmidt. Zweite 
Ausgabe. Berlin. Drud und Berlag von 
Georg Reimer. 1863. Drei Theile. 

Zur Beranftaltung diefer „zweiten Ausgabe” war Schmidt einzi 

und allein durch das Erſcheinen der Köhler’ichen Schrift veronfont 
worben, obwohl er weit davon entfernt ift, dies einzugeftehn. Diel- 


mehr läßt er fih am Schluffe eines „Nachtrags* zur „Einleitung“ 
S. CXLIV über Reinho öhler aljo vernehmen: 
„Bei ber gegenwärtigen Durchſicht ift biefe fleifige Arbeit durchweg zu Nathe 
gezogen. Handgreifliche Spracdfehler bed Dichters mwieber herzuftellen haben wir 
und aber nicht veranlaßt gefehen.” j 





ge nbelt, 


jo int erftend durchaus nicht alles Sprachfehler, 
was Schmibt dafiir erflärt, zweitens müßten ibm als 


*) Don biefen zahllofen Stellen Ift weiter unten (III) eine Pleine Anzahl 
herauägehöben: blod oxempli gratiä, benm auch nur bie erhebllcheren Ammili 
an ben Pranger zu fielen, bazu war mir meine und bes Leſers Belt zu Loflbar, 


J 


einz 
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T bie „zweite Ausgabe” fein Neubrud ub es ſich daher im jede 
—— du er Befolgung bed Köplerie Kae —*— 
e. 


änderu Stereotypplatte handelt 


I ftand fpäter hier und ba, name bei den Erzählungen, (wo Aeu⸗ 


I Name als B 
Jwilltürlichen Wenderungen der Tied- 





derungen ber Platte am unbequemften), mmen. 

Immerhin giebt die Zweite Schmidt'ſche Ausgabe, mach dereu 
Platten alle Iltre, —— h en auf dem Titelblatt 
tragenden Abzüge gemacht find, am zahl einen befferem 


e 
Tert als ihre Boraknateinnen. Aber le Borzug ift nur ein re⸗ 
Yativer: am Mafftabe einer wahren, kritiſchen Ausgabe gemeffen ift 
au D nur eine Editio spuria, castrata, in usum Delphini vel 


potius Neminis, e 


H. v. Kleift’8 Werke. Herausgegeben von Hein» 
rich Kurz. Kritifh durchgeſehene Ausgabe, 
Leipzig. Verlag des Bibliographifhen Ins 
ftituts, Zwei Bände (Ohne Jahreszahl.) 

Diefe Ausgabe wird in B sc tionslerifon als 
* ohne 18684 — —— des 
Bibliographiihen Juſtituts nach Leipzig iſt demnach der neue Titel 
o. I. vorgeklebt worden, h Ei 

Der Titelzuſatz follte lauten: „unvollftändige und öfters unkeitifche 


Ausgabe.“ 

&s fehlt 3. B. Ampfitepon! was die Einleitung hervorhebt und 
Robert Guiscard, was fie verfchweigt; e8 fehlen viele Gedichte, bie 
Abdendblätter find nur mit einem Stüde tigt u. ſ. w. 

Sonft im Allgemeinen, im Bergleich zu den Borgäugern, einen 
veimeren Tert bietend, aboptirt fie doch an einigen Stellen willfür- 
liche Aenderungen derjelben jogar mit Bewußtſein! 


F 

1 89. von Kleift’s Werte Nebit der Biographie 
des Dichters, von Adolf Wilbrandt. Berlin. 
Hempel. Fünf Theile, (Ohne Jahres: 
dahl). 

— nad Hinrichs’ Allgemeiner Bibliographie, im Jahre 


Wer der Herausgeber diefer jüngften und bis jet vollftändigften 

ai ya fei, ift aus derſelben nicht zu erfehen. Wilbrandts 

gran figurirt nur auf dem Titel des erften Theiles. 

abe wiederholt in einer gruen Reihe von Stellen die 
chmidt'ſchen Ausgaben. 


Die Aus 


4 ee — — — “ 
II. 
Specielle Bibliographie 


ber 
einzelnen Schrifkten. 













Die ſechs Geſammtausgaben werden im Folgenden als A, B, O, 
E, F citirt. 


Die Familie Schroffenftein, 
Der erſte Drud führt den Titel: 


Die Familie Schroffenstein. Bin Trauerspiel in“ 
fünf Aufzügen. Bern und Zürch, bei Hein- 
rich Gessner. 1803, (265 Seiten). 


Danach, mit vielen willfiirlichen Tertänderungen B, C und auch 
trotz Reinhold Köhler D; im Wefentlihen korrect bei E und F. 
Die Handlung des Stückes fpielte nach dem erften Entwurf*) im 
Spanien, auf Zurathen feiner eizer Freunde verlegte Kleiſt deu 
Schauplatz nad Schwaben und veränderte infolge deſſen u. a, bie ur⸗ 
ig lichen Perfonennamen. Hieraus erklärt fh, baf ber im fünf⸗ 
en vorlommende Betorin im Perfonenverzeihniß bes erften 
Drudes als Fintenring aufgeführt wird, 
S. 8 ift im meinem Tert Betorin wieberbergeftellt. BE lonſer⸗ 
virt unkritifh „Bintenring.“ 
S. 29 Zeile 11 v. o. Hier Kieft der erſte Drud: 
Der Kranz ift ein vollendet Weib 
© hat das Berbienft ben Drudfehler erkannt und hip verbeffert 
zu haben. E behält das finnlofe „Weib“ kritifloß bei, 
©. 81 Zeile 6 v. u. 
Die Driginalausgabe Tieft infolge Drudverfehens: 
Und ich, gienge heimlich hin und kauft's 
&,. 88 Zeile 11 v. 0, 
Die Driginalausgabe lieſt infolge Drudfehlers: 
tehn beine Engel, wir, bie Diener liebreich 


*) Die Hanbfeprift beffelden, betitelt „Die Famille Ghonorey“, befinbet fId 
auf ber Aönigl, Bibktotpet in Merlin, | 
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I ©. 56 Zeile 15 
Durch Brut lieſt die Originalausgabe: 
h einer Wurzel ausjurotten 

©. 58 le: 2 


Die Ori inlantgabe bat durch Drudfehler: 
nicht * nichts, 


E, —— au u 
verweiſt —— * — 
Bandes , während Fikehen Werte die Reihe 
der Dramen zu Leaf 

Die — on ana in Kotzebue's „Hreimüthigen“ (36. 


Stüd von 1 
—— (rei darüber aus Leipzig, den 14. März 1803, am feine 


Leſet doch einmal im 34. ober 36. Blatt de „Freimüthigen" den Aufjah: 
Erfheinung eines neuen Dichters, Und ich ſchwöre Euch, daß ih ned 
viel mehr von mir weiß als ber alberne Kauz, ber Kogebue,. .. . . Frage aber 


„Auch thut mir den Gefallen und Lefet das Bud nicht. Ich bitte Euch 
darum. Es ift eine elende Schartefe. Aurz thut es nicht. Hört Ihr?“ 


ein bemerft (S. 85 Anmerkung) bazu: bie Worte „ES iſt 


Koberft 
eine elende Schartefe* feien vom Dichter wieder ausgeftrichen. 
Sie waren aber noch deutlich zu entziffern. 


Der zerbrodue Krug. 
Der erſte Drud führt den Titel: 


Der zerbrocdne Krug, ein Luftfpiel von Heinrid 
von Kleift. Berlin In der Realſchulbuch— 
bandlung. 1811. (174 Seiten). 


Hinfichtlich der Wiedergabe bei B bis F gilt im N 
das oben ©. 423 Gefagte. 

Daß dies Se unmittelbar nach ber *8 Schroffe 
begonnen wurbe, bezeugt H. Zihofte in — 

e au? 


„Wir vereinten und auch zum poetiſchen Wettfampf. In meinem immer 
hing ein franzöſiſcher Kupferftih: 1a eruche enssde. In den Figuren beffelben 
glaubten wir ein traurige Liebespärchen, eine keifende Mutter mit einem Majos 
licafruge und einen großnafigen Richter zu erkennen. Für Wieland follte die Aufs 


Ar | . —** mn. 12% Le “Sen 
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gabe mu einer Satire, für Meift zu einem Luftfpiel, für mich zu einer Erzählung 
werben." © 


Kleift ſelbſt beſchreibt den „in der Schweiz vor mehreren Jahren 
gejehenen“ Kupferftich 1811 in einer ungedruckt gebliebenen Vorrede 
zum Kruge folgendermaßen: 

„Man bemerkte darauf zuerjt einen Richter, der gravitätifch auf dem Nichtere 
ſtuhl ſaß: vor ihm ftand eine alte Frau, die einen zerbrochenen Krug hielt, fie 
ſchien das Unrecht, das ihm widerfahren war, zu bemonftriren: Bellagter, ein jun⸗ 
ger Bauernierl, ven der Richter, als überwiejen, andonnerte, vertheibigte fich nad, 
aber ſchwach: ein Mädchen, das wahrſcheinlich in diefer Sache gezeugt hatte (demm 
wer weiß, bei welcher Gelegenheit das Delictum gefhehen war), fpielte jih, in der 
Mitte zwifhen Mutter und Bräutigam, an der Schürze; wer ein falfches Zeugnif 
gelegt hätte, Fönnte nicht zerknirſchter daftehen: und ber Gerichtöfchreiber jah (er 
hatte vielleicht kurz vorher dad Mädchen angefehen) jett den Richter mißtrauifh 
zur Seite an, wie Kreon bei einer ähnlichen Gelegenheit den Debip. Darunter 
ſtand: ber zerbrochene Krug. — Das Original war, wenn ich nicht irre, von einem 
nieberländifchen Meifter.“ 

(Handihrift des Zerbr. Arugs auf der Königl. Bibliothek in Berlins 
Gegenwart, 1888, Nr. 34.) 


Hiernad dürfte das bei Th. Zolling (H. v. 8. in der Schweiz) 
reprobucirte Blatt Le Veau's, nah dem Genie bes Debueourt, 
mit dem Kupferftich in Zſchokke's Zimmer nicht identijch fein. 
1803, bei feinem Aufenthalt in Dresden, zeigte Kleiſt an Rühle 
von Lilienftern bereit8 die erfte Scene. Siebe oben ©. 415), Das 
in Königsberg vollendete Werk fendet er 1806 an Rühle ab. Gedruckt 
wurben Fragmente daraus 1808 im —5* des Phoͤbus S. 3246. 
©. 32 enthält folgende Randbemerkung Kleiſt's: 


Bir waren nad bem erften Plane unfrer Zeitſchrift willens, hier dad Frag⸗ 
ment eined größern Werkes einznrilden (Nobert Guiskard, Herzog ber Normänner, 
ein Trauerfpiel von bem Verf. ber Penthefilea); doch ba biefes Kleine, vor meh⸗ 
rern Jahren zufammengefepte, Luſtſpiel eben jegt auf ber Bilhne von Weimar 
verunglüdt ift: fo wird es unfere Leſer vielleicht intereffiven, einigermaßen prüfen 
zu Fönnen, worin bied feinen Grund Habe, Und fo mag ed, als eine Art von 
Meuigkeit bed Tages, hier feinen Play finden, 


Di ————— * ei ve * B I 
unzweifelhaft gleih nad ber Familie roffenfteim einzureihen 
baben, bis F thun bies Kin Ru 
S. 111 Zeile 8 v, o. 
Nun biefen Krug jet ſeht 
Die Originalausgabe Lieft „ſeht“, ein Drudfebler, wie fih aus 
bem Phobus ergiebt, wo richtig „ſeht“ flieht, 


&, 112 Zeile 10, 0, 
Pan * Be un — 
ein; u en: geflochten ſehen. 
B mb © Alina willtttlich: 
Aufs Rab will ih ihn fegen 


be flimmt mit der bed Phöbus 
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— D fu ia von R. Köhler Rüge zu einer meuen 
orrektur 


Iij⸗ Rad will ich ihn bringen 
E, bie fritifche Ausgabe, und F aboptiren die Schmidt'ſche Er— 


5 F * 154. 

te Bearbeitung ber zwöl Scene ift vom Dichter 
gl ber sgabe von 1811 als „ einverleibt. B Täßt fie 
ebenfalls am n Kube bes Stückes folgen, C Dagegen — und ebenfo 
D — bringt die Scene in den Anmerkungen des dritten Baubes, 
Fa geringfcibigen Bemerkung: „Da fie —* gedruckt iſt, 

eilen w 
E und F laſſen die Variante ganz fort, 


Amphitryon. 
Der erſte Druck führt den Titel: 


Heinrid von Rleiſt's Amphitryon, ein Luftipiel nad 
Molidre Herausgegeben von Adam 


Müller. Dresden, in der Arnoldiſchen Bud 
handlung. (VII und 184 Seiten.) 


Die Jahreszahl, welche nicht angegeben, ift als 1807 zu ergänzen. 
Obwohl Amphitryon, hemäß utſteh vs und erjtem Drud, 
ber Pentheſilea vorausgeht, laſſen B bis fowie F ibn der 
leteren folgen. E aber unterbrüdt das Stüd kun bat demnach 
fein Necht Kleiſt's Werke“ auf dem Titelblatt zu führen. 
Ueber den Tert bei B—D und F ailt das (bon Gefagte. (S. 423). 
©. 1% I 300. — 
uf ſeinen Flaumen auszuruhen 
CD nr ri Kar Em 
aumen auszuruhen 
Es ift —*. een nöthig, einen Drudjehler der Driginal- 
ausgabe rg or Jupiter wünjcht auf den Flaumen ihrer Bruft 
auszurubn, die daun fein Flaumenbett würden. 
S. 209 Zeile 22 v. o. 
Das andre Ich, des andren Ihr Bedienter 
sa: erſte Ausgabe Yieft infolge eines leicht erflärlihen Drud- 
e 


Das andre Ich, das andre Ihr Bebienter 
S. 212 Sch 21». u. 
mit rn in bie Nacht Geſchriebeus. 
Die Orig ausgabe aus Verſehen „Die“ aus. Bol. bie 
Barallelftelle in der Gentbefiten, S ©. 293 Reile 4 v. u. 
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Adam Müller fandte ein Eremplar des von ihm herausgegebenen 
Werkes an Friebrich Gent, welcher darauf (Prag den 16. Mai 1807) 
folgendermaßen antwortete: 


„Das Aleiſt'ſche Luftipiel Hat mir die angenehmften, und ich kann wohl fagen, 
bie einzigen rein angenehmen Stunden gefhaffen, die ich feit mehreren Jahren 
irgend einem Product der deutſchen Literatur verdankte. Mit uneingefchräntter 
Befriedigung, mit unbebingter Bewunderung habe ich es gelefen, wieder gelejen, 
mit Molidre verglihen und dann aufs Neue in feiner ganzen herrlichen Driginalis 
tät genofjen. Selbft da, wo dieſes Stüd nur Nachbildung ift, fteigt es zu einer 
Vollfommenheit, die nach meinem Gefühl weder Bürger, noch Schiller, noch Goethe, 
noch Schlegel in ihren Weberfegungen franzöſiſcher oder englifher Theaterwerle 
jemals erreichten. Denn zugleih jo Molidre und fo beutfch zu fein ift wirklich 
etwas wundervolles. Was fol ih nun aber von ben Theilen des Gebichts fügen, 
wo Kleift hoch über Molidre thront! Welche Scene, bie, wo Jupiter der Allmene 
da halbe Geheimniß entHült! Und welche erhabene Entwidelung! — Wie uns 
endlich viel edler und zarter und fchöner find felbft mehrere ber Stellen, wo er 
im Ganzen bem Gange bed Franzofen gefolgt ift, 3. B. das erfte Geſpräch zwifchen 
Amphitryon und feiner Gemahlin! Und welche vis comica in ben eigenthümlichen 
Bügen, womit er ben Charakter bed Sofiad noch audgeftattet hat! — In Molidre 
ift dad Stüd bei allen feinen einzelnen Schönheiten und dem großen Intereffe ber 
Fabel (die ihm fo wenig angehört als Nleift), am Ende boch nichts als eine Poſſe. 
Hier aber verllärt es fi in ein wirklich Shakeſpeare'ſches Luftfpiel, und wird 
komiſch umb erhaben zugleih. Es war gewiß Feine gemeine Aufgabe, den Gott 
ber Götter in einer fo mißlichen und zweibeutigen Lage wie er hier erfcheint immer 
noch groß und majeftätifh zu Halten; nur ein außerorbentliches Genie konnte biefe 
Aufgabe mit foldem Erfolg Löfen. — Die Sprache ift durchaus bes erften Dichters 
mwilrbig; wenn Sie nit von Mafeln geſprochen hätten, wilrde mir Faum eine aufs 
geftoßen fein, biefen Stil nenne auch ih Haffiih.” 

(Briefwechfel zwifchen Friedrich Geng und Adam H. Miller.) 

Molires Amphitryon wurde am 13. Januar 1668 im Palais 
Royal zum erften Mal aufgeführt und erfchien im — Jahre im 
Einzeldruck: Amphitryon, Comedie par J. B. P. de Moliödre,“ 
Bei Molidre geht dem drei Alten bes Luſtſpiels noch ein Prolog, 
in welhem Merkur und die Nacht auftreten, vorher, Diejen hat 


Kleiſt weggelaſſen. 


Peutheſilea. 
Der erſte Druck flihrt ben Titel: 

Penthesilea. Ein Trauerspiel von Heinrich von 
Kleist. Tübingen, im Verlage der Oot- 
taischen Buchhandlung und gedruckt in 
Dresden bei Gärtner, (177 Seiten.) 
Die Gahl, welche nicht „iſt al 

3u Dem mämlihen Jahre fürieh (er Die Akne Tate ik 
(mitgetheitt bei Ziel, Borrede, XVILL): 





Bibliograpbifher Anhang. 


| 
33 
g:: 
3: 
—* 
if 
J 
Es 


i 

i 

58 
Hi 
Hr, 
— 
—— 
— 
derer 


der 
So aud Paalen Phöbus, wo das Ianuarheft mit einem organiſchen 
— erbffnet wurbe. 


ragment aus dem Trauerſpiele 
erde ein mai den in der Aeneis führt, durch 


Banden * ihn Kleiſt dem Odyſſeus bei, dem er fouft auch > 


dgreiflihen S prach ehlern 
J e nicht gs arg Pakt „Laertäer“, biefe 


Warnen, ftehen. 
©. 222 Zeile 9 v. u. 
Auf uns * en 
* der Phöbus; bie inalausgabe lieſt infolge Drudieblers 


©. 226 Zeile 21 v. u. 
wie von der Senne abgeichoffen: Numid'ſche Piei 
So S. % der —— CD leſen —*— 


©. 232 Zeile 8 v. 
So bie Originalausgabe ©. 32: Küffen norddeutſch für Kiffen. 
Baus —— 
a 
Die exe Suspabe und auch der Whäßus 1 2 infolge Drudjeh- 
lers „niht“. C aha Berbdienft, diefen Druckfehler zuerft erfannt 


©. 1 Bi 400 
eroe — — 

In der Originalausgabe ftehbt nur der Perfonenname Meroe, 
das Wort aber, das fie zu jagen bat, —* aus —— — 
Ich würde als "nöglichft a nn. gänzung das 

ohlau 





430 Bibliographifder Anhang, 


vorſchlagen. C (und D) hat „Nur fhnell!“, was einer Königin 2 
ee — * zudem trivial erſcheint. E und F — 
Erfindung von C, ohne ſich dariiber zu äußern, als gute er= 
Härt und annektiert. Bei Kurz ift dies um fo weniger auffallend 
als derſelbe über die Bedeutun peſen⸗ was trivial ſei, ſeine * 
thümlichen Anſichten hat. S. XV Einleitung ſagt er: „Es läßt 
fi allerdings Be teugnen, daß Meift ſich Häufig trivialer Aus 
drücke bediente.“ (111) 
©. 258 Zeile 18 v. u. 

B torrigirt bier: Im jenem ſchönen Sinne, 

Ebeuſo leſen die Nachfolger. 


©. 280 Zeile 5 v. o. 
Sag- nichts 
Odyß von dem was id Dir amvertraue, 

&o bereits im Phöbus; die Originalausgabe läßt aus Verſehen 
das „an“ fort. 
EB Habe mi, Set Dianat, Bio8 werprod 

abe mic, anal, blos verfprocen. 

B und C: „beim Himmel“ 

D, welcher nur handgreiflihe Sprachfehler des Dichters nicht wwie- 
derherftellt, läßt troß Reinhold Köhler das „beim Himmel“ ſtehn: 
eine grabezu unerhörte Willkürlichkeit! u 


Nobert Guiskard. 


Der Drud eröffnet das il» und Mai “D J des 
BHöbuS rn 395 a — 7 
Fragment aus der Tragödie: Robert Guiskard, 

erzog der Normänner von H. v. Kleist, 


Ba nabın e8 A auf, 
3 O umb D, anftatt das Fragment wo es Hingehört, bei ben 


—* N fe en Bermifchten Schriften“ zwifchen bie Gebichte 


ſammtl Werte Kleiſ's enthält,“ 
Den Robert Guiskard ummittelbar auf bie Penthefllen folgen 
zu laſſen verpflichtet ben Herandgeber ſowohl bie oben (S. 425) mit« 
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I N — —————— als auch das Epigramm S. 388 biejes 


©. 302 u - v. u. 
Nun wie auch fteht’s? 
Der erfte Drud lieſt infolge eines fich felbft forrigirenden Drud- 
fehlers „ftets*, 
©. 306 "Zeile 17 v. 
Dein —8 ſieh, verjuugt mich — 
Aus —* Worten des Greiſes machte T 
Aublick, fü —8 mich ———— 
Die —— lopiten lindlings das Verſehen. 
©. 308 Zeile 1 v. a Ay 
So ——— ar Ben (blossen), C verſchlimmbeſſert „Blafjen“ 
was durch ein Verſehen auch im RE Tert fi eingefehlicen 6 bat? 


Daß die Anmerkungen unter bem Text jünmtlid von Meift 

— — FR beſouders hervorzuheben, ba die Unfitte, daß Heraus- 

ihres Autors mit eigenen Anmerkungen verungierem, 

In gi 367 I Wort fallen, leider fehr verbreitet iſt. Aumer⸗ 

fungen des Editors gehören unter allen Umftänden in einen ab- 
— Auhang. 


Das Käthchen von Heilbronn. 
Der erfte Drud führt den Titel: 
Das Käthchen von Heilbronn oder die Teuerprobe. Ein 
großes biftorifhes NRitterfhaufpiel von 


Heinrich von Kleift. Aufgeführt auf dem Theater 
an der Wien den 17., 18. und 19. März 1810, 
Berlin, in der Realſchulbuchhandlung, 1810, 
(198 Seiten.) 


Durch diefe Buchausgabe annullivte der Dichter jelbftredend, grade 


wie beim Krug und Penthejilen, die erſten, vielfach 
Faſſungen im Bi, (im jelben Set mit Robert Guisfard erſchie⸗ 
nen bie erſten 


Akte des Brenn uud fein Herausgeber bat 
das Recht, aus jener Älteren Bear Theile ald „Barianten“ 
in die Gefammtausgabe aufzunehmen. Alte ift ausfchließlic 
ber Tert letzter Hand bes vollftändigen Stückes abzubruden und bie 
friiheren Be f find höchſtens zur Berichtigung von Drudjehlern 
u verwertben. Schmidt gräbt ganz ger Weife eine vom 

ichter verworſene Scene — auf, un t fiei im dritten Bande 
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unter ber von ihm erfundenen —— Variaute“ auf Bi 
Seiten wie eine werthvolle Entdedung mit. 
©. 332 Zeile 12 v. o. e 
Bon jeder frommen Tugend ſtrahlenden } 
Die Driginalausgabe hat —* Druckfehler „Iugend“, — 
ber Phöbus die richtige Lesart zeigt. F 
©. 338 Zeile 12 v. u. 
Wohlan! Ich will's dem Bater fagen. 
Schaut was ich thue, und ob ich in m Hlitte x e ober nicht. 
Hier aboptirt C die von Kleift Torrigirte Lesart im Phöbus und 
läßt D, troß Reinh. Köhlers Warnen, ftehn: u 
„Will's dem Bater jagen. — Harrt einen 
Augenblic und fchaut was ich thue.“ 
rend E bier der Lesart der erften Ausgabe folgt, bat 
©. 34 feines dritten Theils (F bringt Hermannsfchlacht uno ei 
von Homburg vor BR Käthchen!) die von C eingejchwärzten Worte 
wie u: 2 avros &ya begierig aufgegriffen und feinem Terte 
einverlei 


©. 343.3. 16 v. u. ift vielleicht zu leſen: 
ritzt' ihn mit Stiften 
In der erften Ausgabe fteht indeffen „reizt? ihn“, 


©. 361 33 12 v. o. 
Unb er der mid gemacht ha 

An dieſem biblifch- Iutherichen ech ber bei Goethe unb 
Schiller vorlommt, nahm Ludwig Tied Anftoß und erlaubte fich 
baflir zu ſetzen: 

ber mich erzeugt bat 

Statt m e faum glaubliche — wieder * R ” 
wie es fi 
abe gehen! —* D Schmidt bie zei Mlidung ne pen —* ne made 


ibt er nt aber noch weit ic den ba ibm Durch Dinar zu 
Köhler ein opft fh 
und verliert auch J den Anmerkungen bes —— 


Eine —— ir des Dichters einem eigenen far) 
minbeeie m —* natitelich ich — Fall, ſachlich ——— 
mindeſtens unfe 


nz fanb ibt einen begeifterten a ae wir 
ae le ben Auſtaud verlegenben Ausbrud na jed’8 "und 
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Koncept, Goethe's Yuftige Auffo 
Mußt all die garftigen Wörter mindern 
Aus vr Schürk, aus A— mad Hintern 
er a gern, Du Ernft ä la "de hen Es if mir a be⸗ 
w \ ojen Berletun ittera⸗ 
— I Bali E und Genoffen ein Orbnungsruf 


er * 

a den wäre, daß bie nor allgemein wer würde, 
Audgaben, u denen dergleichen Attentate ber Herausgeber auf 
eigenen Autor begangen werben, aus jeber anftänbigen Bibliothet 
zu entfernen. 
S. 371 3.2 v. 

Der rn BOTEN einer 
Die ER or bat infolge Drudfehlers „eine“ 


Die Sermannshlaäit. 


Bei Lebzeiten * Diane nicht gebrudt. Erſt zehn Jahre es 
feinen Ehe erfte Drud in A ©. 109 # Ob derſelbe 
auf der Ori * chrift beruhte Male Bun ur don einer Abfchrift, er- 
wähnt Tie kai be —— Nachlaß, nad 
Koöpke's Bericht (Heinrich von Kleiſts 15 Baliie © Schriften und an- 
dere Nachträge zu feinen Werfen. er Einleitung zum erften 
Mal herausgegeben von Rudolf A 8 1862) fein Manu- 
Eur der Hermannsichlacht, fondern von Dramen überhaupt nur 
eine Abſchrift der Penthefilen, fowie ein Theil des Guisfarb-Frag- 
ments vorgefunden. Dieſe Abſchriften rühren von fremder 
ber, nur ent bie Penthefilen Eorrefturen von Kleiſt's 

B bat an dem im A gegebenen Tert eine Anzahl willtitclicher 
Beränderungen vorgenommen, worin ihm C nacfolgt, neue Will- 
kürlichkeiten — —* 
©. 34 3. 8 er A 


großen. 

Bun u no —6* der Vers unſtaudirbar wird; 
olgt ihm 

D bleibt — —* R. Köhlers Rügel 

H. v. Kleiſt. u. 28 
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S. 51 3.700 
A Tieft „der Germaner" 

Wohl ein Drudiehler, da Kleift fonft Germanen fagt. 

Ganz verkehrter Weiſe Yafjen beein A en die Hermanns- 
ER auf den Prinzen von Ho ii WR Igen, ba fie doch ber 
Entfteh chen nad —— —* etzte in ber Reihe ber Dra- 
men Bath auch den Schluß einer Sammelausgabe zu 


Prinz Friedrih von Homburg. 
Die das vorige Stüd bei Lebzeiten des Dichters nicht gebrudt 
und erft in A ©. 1 ff. veröffentlicht. 
B nimmt auch hier an dem A-Terte willlürliche Veränderungen 
vor, worin C nachfolgen. 
S. 2 3.12 v 
Dr fe der Windesha 
A und B haben infolge —* nee, ober ION in 
ber nicht von * berrührenden Abſchrift 
Du, der den —e 
C hat hier bie Bolt Lesart hergeftellt. 
©. 108 3. 19 v. 
Altrömi fie Tyranuenreihe 
A unb B infolge Drud- ober Schreibfehlers 
CTyranuenreiche“ 
©. 128 3. 20 v. u. 
Nichts Nührenders fürwahr 
A hatte „Ruhrendes“, welches Verſehen ſchon B verbeffert, 


Erzählungen. 
Der erfte Drud ber erften brei führt ben Titel: 


Erzählungen. Bon Heinrih von Kleiſt. Michael 
Kohlhaas (aus einer alten Chronil), Die San 
von D****, Das Erdbeben in Chili. Berli 
in ber Realfhulbuhhandlung. 1810, 

Diefer Band, 342 Seiten in Mein Oetav, ift alſo nicht als 

* bezeichnet, 

Der erſte Drud ber flinf letzten Erzählungen ift betitelt: 

Erzählungen. Bon Heinrih von Kleiſt. Zweiter 

Theil, Die Verlobung in St, Domingo, Das Bettel- 
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weib von Locarno, Der Finbling. er 
eilie oder die Gewalt der Muſik. (Eine Legende). Der 
Zweilampf. Berlin, in der Realſchulbuchhand⸗ 
fung. 1811. 


240 Seiten in gleichem a aber auf weit fehlechterem Papier 
nl8 die vorgehende Samm 


Michael aehlhaee 
Erzählungen —* Han S. 1—215. Der Aufang war als 
PR ng mit — — folgt“, bereits im Yuniheft 


des a. 28 


de Tite Be Originalausgabe ute Chro 
ift Be, ungerade, mir . märkifche Chro oc von Saft elde In eat 
Kö ge ſche a eurieufe Nachlefe ber ie von Ober 


1731) ausgeſchrieben ift. — Der Geſchichte verbanft ber 
—8 une fo gut wie nichts, fo daß dieſe No feine ganz ihn 
genkei * Schöpfung (Bol. Klbdens quellenmäßige geſchichtliche 
Safe da Kohlhaa Mens Dre in: Gropius, Beiträge zur 
Geſchichte Berlins, er 
©. 189 3. 14 v. u. 
mit feinen Gaulen 
B lieft wie die Originalausgabe, aber C korrigirt das ihm 2 
Yäufigere „mit feinen len“. Obwohl ihm Reiubold gu 
Stelle aus Uhlauds Gedicht won der Döffinger Schlacht vorreitet 
Sie ſtiegen von ben Gaulen 
bleibt der D-Ebitor, ftörrig wie er ift, dabei am biefer und vier 
an —— die Gaule mit Gäulen zu vertauſchen: ein kurioſer 
oßtäu 
Konnte er fich bier wielleicht noch auf bie Ausrede zurüchiehen, 
Kleift und der Germanift Uhland hätten fi) handgreiflihe Sprac- 
fehler zu ſchulden kommen laſſen: jo fällt dieſe Ausflucht weg 
©. 150 3. 11» 
die innertiche Zufriebenbeit 
Reinhold Köhler hatte gerüigt, daß B und C aus inuerlice inmere 
gemacht, aber D bleibt mit eherner Stivne bei der Tertverumveini- 
gung ſtehen. 
S. 157 3. 17 v. o. 
Alles was nicht niet⸗ a. nagelfeft war 
Die Originalausgabe S. 54 läßt aus Drudverjehen das nicht 
aus; B folgt ihr, aber C bemerkt 4 Berjehen. 


S. 1603.70» 
furchtbarer Regenguß f 


436 - Bibliographifger Anhang. 


Die Originalausgabe ©. 62 lieſt durch Druckfehler „fruchtbarer". 
©. 160 3. 20 v. u. 

Das bald darauf erfchien. ’ 

Diefen Zwiſchenſatz der Originalausgabe ließ B aus Berfeben 
weg, O folgt ihm getreulih, und auch D, trotz Neinhold Köhlers 
Nüge: bes en Rath ift durchweg befolgt — falls er mit dev 
öfonomifhen Rückſicht auf die Stereotypplatten zu vereinigen war, 
©. 167 3. 18 und 19 v. u. 

löfte das Blatt von der Wand los 

B und C und trog R. Köhler au D: 
li Io“ ei Mn 5 — Bett De 8 feine Stilgefühl, wel 
alſo einfach in die e ge as feine Stilge wel⸗ 
des den Dichter beivog, bier das „er“ nicht zu ſetzen, entging fei= 
nem erften Herausgeber: was Berwunberung erregt; baf es bem 
zweiten Herausgeber entging, verwundert nicht. | 
S. 171 3. 9 v. u. 

in dieſem außerordentlichen Fall. 
Bei B war das Wort „außerordentlichen“ aus Verſehen weg- 
eblieben, C, der dies Berfehen blind mitgemacht, wurde von Reit 
old Köhler darauf aufmerkjam gemacht. Da das etwas unbequem 
lange Wort zu viel —— in ber Stereotypplatte nötbig 
gemacht haben witrde, thut D als hätte er nichts gehört und esta» 
motirt dem 2 auch fernerhin dies Wort, Ein wirklich aufer- 
orbentliher Fall, ver wiederholte Rüge verbient. 
©. 178 3. 18 und 14 v. u. 
Daß die Pferbe bereits in Gott verfchieben. 

Diefen etwas biabolifh-witigen, ganz zum Charakter der No— 
velle Pe Ausdrud glaubte Tieck unterbriden zu milffen ud 
ſchrie 3 bafür: 

Daß die Pferbe bereits jeitbem —5 

Au ſeinem Revidenten fand er einen nom Helferähelfer; 

auch D macht, ir Köhlers eig ie Unthat nicht wieber 
ut, Während E diesmal ehrlich genug ift, dem Dichter und ber 
ahrheit bie Ehre PR geben, folgt F dem gegebenen böfen Beifpiel, 

und nimmt das fchöne „bereits ſeitdem“, in einen Tert auf, 

Es * wirllich ſchwer, Worte zu finden, um das Verfahren ber 

tig zu bezeichnen. Schopenhauer hätte a gefunden und 





e wllrben vermuthlich ähnlich gelautet haben wie jene, bie ihm einft 
ber Born liber deutſche Noten unter lateiniſchem Tert ausprefte, 
Base nee Ans Mae d Verwandten, 

necht, nen Kreis von Freunden und Be 
bie er unter bem Volle beſaß, 3* hatte 
b oT Berfehen „die er beſaß“ aus, fo bafı ber Sat miß⸗ 
ge Kreis be b Berwanb 
einen bon n te 
Wolle veriaffen Hatte Freunden um nbten unter von 





Bibliographiſcher Anhang. 437 
C bemerkt dies Verſehen nicht; 


e8; 
D rührt - eifficher ler? ober zarte Rüc⸗ 
ſicht auf ie Kuba de Zr 


u. 
tere, bie ihm in Dresden abgefprochen worben wareı. 
B 6 C; 3 man ibm in nn abgeſprochen hatte“. 
Reinhold Köhler erhebt ſeine rügende Stimme dagegen, D ruft: 
Baumwolle her! Der Kerl —* mir die Ohren. 

und bleibt bei ſeiner Lesart. 

Zarte Rückſicht auf die Stereotypplatten? oder handgreifliche 
Sprachfehler ? 


Die Marquife von O****. 


Ju den Erzählungen von 1810 S. 216—806; vorher bereits 
vollftändig nebrudt im Februarheft des Phöbus &. 3— 32. Hier 
findet ſich hinter der Ueberſchrift der Zuſatz: 

„nach einer wahren Begebenbeit, deren Schauplag vom Nor» 
ben nad) dem Süden verlegt worben.“ 

E. v. Billow behauptete Dagegen (S. 44 a. a. D.) eine Novelle 
der Madame de Gomez, bie Kleift wahrſcheinlich in Paris gelelen 
ze. hätte ihm die Beranlaffung zu ber Marquife von O*** ge- 
iehen. Obwohl Billow den Beweis für diefe von ihm „bei feiner 
—* Lektüre der Gomez eutdeckte Eutlehnuug des Stoffes“ voll- 
Be ſchuldig blieb, fchreibt ihm Schmidt bie vermuthungsweife 

ehauptung als wäre fie eine erwiefene Tha ache ungefcheut nad. 
Er fagt (Einleitung S. LVI), ohne Billow überhaupt zu nennen: 
„Bir die Marquife von D**** fand er dem Stoff in ben Cent 
nouvelles der Frau von Gomez, die er wahrfcheinlich in Paris ge- 
leſen Hatte.“ Ueber Kleiſt's eigene Angabe ff8 der Herkunft des 
au m verlieren weder Billow noch midt eine Silbe. 

r Dichter fehreibt feine Heldin in der Ueberjchrift und überall 
im Tert mit vier Sternen, Schmidt, Kurz und der Hempelfche 
zes eber denken: drei find auch genug; dieſelbe Sparjamfeit 
affen fie bei Herrn von G**** walten, aud er wird um eimen 
Stern verkürzt. Soll hiermit ein Beweis für die Wahrheit bes 
Sprichworts gen werben: Wer im Kleinen nicht ehrlich ift wird 
e3 auch im Großen nicht fein — fo find die Herren ber Beweislaft 
völlig gerecht geworben. 
©. 218 3.100. o. 
Kommandanten 

Ju der Originalausgabe * may um da fich aber 
an anderen Stellen aud die übli orm „Sommandant“ findet, 
jo ift dev Gleichförmigkeit wegen überall die Tetstere gefeßt worden. 
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©. 223 3. 10 v. u. e% 
fette ihm auf eine verbindliche, obfehon etwas. auſthafte 
ve Stuhl Hin. 
BCDwF: 
auf eine ——— Art, doch mit ernfter Mieue. 
E: auf eine verbindliche, obgleich ſchon etwas —— 

Der von E aus Nachläſſig teit hineinkorrigirte Drudfehler m r 
immer noch lieber als bie bfichtfiche a ir ber ubri⸗ 
F Herausgeber 

S. 288 3.8 8 u, 9 > o. 


ein He 
B (und ge) C D) „faßte ein Herz“. Die Auwend 
—3 greifen bei Kleiſt erläutert Reiuholb Köhler S. 









©. An 3.70. 
und dem Kinde einen Bater zu verfchaffen 5 
B (ober fein Setzer) bat hier das Adjektiv „arın“ eingeſchoben: 
„dem armen Kinde ; 
C machte bie ade freudig mit, und trotz R. Köhlers Rüge bleibt 
auch D dabei; ber Herausgeber von F hat gerührt im Bunde der 
Dritte fein wollen, nur F diesmal nicht fen timentale IE bat a 
arme Kind wieder zum Kinde gemacht. 


Das Erdbeben in Chili, 
J den ———— von 1810 S. 307—842, 


einem Duell, ber die Schlucht bewälfert, 
Die Originalausgabe S. 816 lieſt infolge Drudfehlers: 
„an einer Duelle, die bie Schlucht bewäfferte, ein junges 
weih erblidte, befhäftigt, ein Kind in feinen Fluthen zu reis 
nigen. 
S. 260 31 18 v. u. 


meint 
So auch en bageg 4 laßt C und D biefen Zwifchenfag aus: 
Sprachfehler ? oder vr Ion flihe Stereotypplattendlonomie? 


Die Verlobung in St. Domingo, 


In ben — — bon 1811 ©, 1—85, 

Der ea Better Guſta v, wird ©, 77 und 78 
breimal aguf ge * ch habe dieſe Druckfehler au ben be— 
—— * 
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h S. 274 85 = v. o. 
we on. — bier * 24) „ber —— Da — 


ee u ——— min 
In ber Gleichförmigfeit nr ein üb 
* * I ———— we "m 
©. 274 3. 6 v. u 
Die Neger und Kreolen. 


C fie olen“ aus chen weg; was R. Köhler * 
D nahn * übel und einem %eitenstid auf bie 
a; "ment bie Kreolen erſt recht 
fommt rt in ber Unterbeiichunn der Kreolen zu Hilfe (ein 


Beweis ter wie ne on inalanda. ben irgend 
zu ber ayladen, , RES da C oder D einfa —— 


edru 
— E jebt ie Kreofen wieder in ihre Nechte ein. 


©. 279 3.19 v. o. 
an ben Ufern ber Aar 
Die San den En bat infolge Drudfehlas: 


Der Borfeh * Rieſer Correltur ift von R. Köhler, der auch 
brei Stellen ei t, wo * „an ben Ufern der Havel“ u. ä. bat, 
B und RN trrigeen 


u dem Ufer. 
D Bleibt. natürlich dabei: minima non eurat praetor, 


Das Bettelweib von Locarno, 


Auerft fig in den Berliner Abenbblättern, Stüd vom 11. 
Oftober 1810 a een mit = Wiſſer „nz“; dann im den 
Erzählungen von 1811 


Der Findling. 
In den Erzählungen von 1811 &. 93— 132. 


Die heilige Cäcilie oder die Gewalt der Mufik. 
Zuerft gebrudt in den Berliner ae Stüd vom 15. 


November 1810, mit dem Titelzuf angebinde Cã⸗ 
eilie M . “, die Fa rar nie — 
in den Erzählungen von 1811 —* 13 
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©. 316 3. 7 v. u. * I 
Portalen. ” 
Allerdings Tieft ©. 138 der Originalausgabe „Portälen“; da aber 
an andrer Stelle der Erzählungen bie Originalaus abe „Portale“ 
bat, se ift der Gleichförmigfeit wegen bie jetst übliche Pluralform 
auch hier Hergeftellt. 3 


Die Originalausgabe Tieft Altar, ein Druckfehler wie fih aus 
©. 317 3.9 v. 0. ergiebt, wo bereit8 vom „Altan der Orgel“ die Rebe, 


Der Zweifampf, 
In den Erzählungen von 1811 ©. 163— 240. 


©. 346 3. 16 v. u. 
Entwürbigung. 

eh B; dagegen C vertaufcht das Wort mit Entrüftung. | 

Reinhold Köhler, der feiner Entrüftung über die dem Dichter 
durch Schmidt paar —— ſelten Worte leiht * 

ewöhnlich nur bie O wen und bie dung nebenein | 
—* auf die ſtumme Berebjamkeit dieſer Confrontirung vertrauend 
— bat es bier doch nicht laſſen können auszurufen: 

„Eine willfürlihe und gewaltfame Wenderung, bie ſchon umver« 
antwortlih wäre, wenn auch das Wort Entwürbigung nur an 
biefer Stelle vorkäme, die aber noch unverantwortlicher wird, wen 
man fi erinnert an die Stellen in ber Marquife von O****; 
Eine Hebammel rief Fran von ©... mit Entwirbigungl 
und im Finbling Hierauf beftellte Piachi, tief entwilrbigt. 
Ob noch andere Schriftfteller Entwürbigung in dem Sinne von 
bem —* gekräulter Wurde und ebeuſo in entſprechendem Sinne 
entwürdigt gebrauchen, weiß ich nicht, Grimm im Wöorterbuch 
führt —— an, und zwar nur die Stelle aus der Marquiſe 
von 4 

Beildufig ſei bier bemerkt, daß das —— ee “ 
1859 leider bie Ausgabe O zu Grunde gele t, jo baß bie 
——— Texttorrigirungen ſogar jenes Nationalwerk unfrer 
Sprache inficirt haben! 

Auf den vorliegenden Specialfall zuriidzulonmen, fo läßt D 
Dr Zertkireiger Konfequenz, bie einer befferen Sache wilrbig wäre, 

ort 


Entrüftun 
fieben; F folgt ihm barin, E it ! 
Wenn ich weit öfter als Reinhold Köhler meinem bibliograp * 
Grimm iiber bie dem Dichterterte durch feine friiheren Herau 
zugefligten Mißhandlungen bie Zitgel habe ſchiehen Taffen, fo glaube 
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| I bay ei ein a Recht ne Be hu daD re alls x. 
* 


ga 6 be I unbeirrt en als bie 
Sachlage unbekannten Publitum aufge 
et Au 


Berliner Abenvbläfter, 


Einleitung. 


Damit wurde bie Beitfehrift am 1. Rei 1810 * * 
Kleiſt der pers rn der Zeitich war, fo hr 
bie Au u abe zu, das Unternehmen uleiten. auch aus 
und hy ergiebt „19 fan ee unzweifelhaft. Unterz * 
—338* mit der — 

Aus einer *6 Haudſchrift u. ſ. w.“ iſt gemacht, 
um * ie ung auf die Rheinbundzeit Er u masliren und etwaigen 
Da hier Tokter aus —— Pr us —3 — gab 

e r eine Ue au 
Griechiſchen Kari Siehe unten ©. 459. * 
Wiedergedruckt iſt die Einleitung bei Köpfe a. a. O. und danach 
in F. Bon D und E nicht aufgenommen. 


Betrachtungen über den —* 


Aus dem Blatt vom 9. Oktober, unterzeich 

on bie beiden ——8 (Siebe oben "S * waren mit 
mz und yz unterzeichnet: die Buchftaben des en betsxyz, 
einzeln und kombiniert, find die von Son steif fltr ſich — Iten Chiffern, 
wozu noch im zwei Fällen da® „r‘‘, einmal ein „p 

Wiedergedruckt bei Köpfe, in feine der bisherigen Ansgasen auf- 
genommen. 


Bon der Ueberlegung. 


Aus dem Blatt vom 7. . December, unterzeichnet, wie bie Ein- 
leitung, mit der Chiffer „x 
ebergebrudt nur ri "Köpfe, 


*) Er „unterfchreibt fich” als folder mit feinem vollen Namen in ber Nr. 


vom 22. Oktober 
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Allerneueſter Erziehungsplan, 


Aus den Blättern vom 29.—31. Oftober und 9.—10. November: 
die Unterzeich Levanuıs“ ift eine Satire auf Jean Paul's Le⸗ 
wana ober Ei eine“ (Braunfchweig 1807). Inhalt und Stil be- 
weifen untrüglich, daß nicht nur die Einleitungsworte und Anmer- 
tungen des Redakteurs, fondern der ganze Auffag von Kleiſt ift. 
Gegen Peſtalozzi hatte er bereits 1808 im Phöbus ein Epigramm 
— (Siehe II, 391.) e- 

iederabgedruckt bei Köpfe und danach bei F, vonD und E bei 
Seite gelaffen. 


Anekdote aus dem Testen preußischen Kriege, 


Aus dem Blatt vom 6. Oftober. 

Diefe Anekvote ift in den Abendblättern zwar ohne jebe Unter- 
zeichnung, nah Stil und Juhalt aber Kleift mit Necht zugefchrieben 
wie fih, falls e8 noch eines Veweifes beblirfte, daraus ergtebt, vaf 
die Were ganz verwandte „Anekdote aus dem leiten Kriege” vom 
20. Oktober Kleift’8 15 „x trägt. 

Wiedergebruct im Anhang zu E. v. Billow (S. 253—255) und 
danach bei C, D, E, F. 4 


Der verlegene Magiftrat, 


Aus dem Blatt vom 4. Oltober. 

Unterzeichnet „re“, wo das r auf beu Nebakteur deutet, aber auch 
ber Stil diefer Meinen Soldatengeſchichte verräth die Feder Meift's, 

Wieberabgebrudt bei Köpfe, won D, E, F bei Seite gelafien. 


Muthwille des Himmels, 


Aus dem Blatt vom 10, Oktober, 

Die ein. „ec“ beutet auf ben Nebaktenr, nicht minber 
bie Lofalifirung ber efhichte auf ben geborenen Frankfurter, ebenfo 
läßt der Stil Meift nicht verlennen. 

Wiebergebrudt bei Köpfe und bei F; D und E laſſen e8 aus, 


Der Branntweinfäufer und die Berliner Gloden. 


u Dei Blatt vom Me Kireü mr —— 
uterzeichnet „xyz“, alſo Kleiſt ern x unb yz molzen. 
Dieberabgebrudt nur bei Köpfe * bei P. 
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Anekdote aus dem Testen Kriege, 


Aus dem Blatt vom 20. Oftober. 


Unterzeichnet mit Kleiſt's Chiffer „x“. 
Wicbergebrudt nur bei Ro un F. 





are 


— un 35, Rasz —ã PER 
— t Klei iedergedr nur 
bei Köpfe und s 


Brief eines Malers an feinen Sohn 


und 


Brief eines jungen Dichters an einen jungen Maler, 


Aus den Stücken vom 22, und 30. Oktober. 

Beide unterzeichnet „y“ und ſich jo gegenfeitig als von dem⸗ 
elben Bra ti beglaubigend. Der letztere klaun nad Stil und Iu- 
alt nur ft fein, Ueberbies Fun x | z feine Chiffern. 

Wiedergebrudt nur bei Köpfe und 





Theater. 
Aus dem Blatt vom 4. Oktober. } 
‚Untergeichnet „xy“, aljo eine neue Kombination von Kleiſt's 


iffern. 
—E nur bei Köpfe. 


Theater. Unmaßgebliche Bemerkung. 


Aus dem Blatt vom 17. Oftober. 


Unterzeichnet „H. v. K.“ 
Wiedergebruckl nur bei Köpfe, 


Schreiben aus Berlin. 


Aus dem Blatt vom 30. Oktober. 
Unterzeichnet mit Kleiſts „y“ 
Wiedergedrudt nur bei K 
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Ueber das Marionettentheater, 


Aus dem Blatt vom 12. December. 
Unterzeichnet „H. v. 8." 


Wiebergebeudt bei E. v. Billow im Anhang S. 263-273, für 


banıı bei © D F, fehlt bei E. 





In der mehrgedachten Publication von Köpfe find noch — 


andere Beiträge aus ben Abendblättern abgedruckt und Klei 
zu RE: Ih babe daher Furz darzulegen, weshalb dieſe von 
Köpfe mitgetheilten Sachen nicht in die gegenwärtige Ausgabe der 
„vollftändigen Werke“ aufgenommen werden konnten. 


1. Der bei Köpfe ©. 123—124 abgebrudte Aufſatz „Empfin-⸗ 


dungen vor Friedrichs GSeelandfchaft“ im Blatte vom 13. Oktober 
ift „eb“ umterzeichnet: die Chiffer von Clemens Brentano, 
Aus der von Kleift in dem WBlatte vom 22. Oktober itber dieſen 
Aufſatz erlaffenen „Erklärung“ ergiebt fich indeß, daß außer Brentano 
auch Ludwig Achim von Arnim an der Berfafjerfchaft dieſes Heinen 
Stiüdes Theil haben. Der Aufſatz lautet folgendermaßen: 





Empfindungen vor Friedrichs Seelandſchaft. 


Herrlich ift es, in einer pr he Fr ü 
grenzie D 24 


unter trübem Himmel, auf eine un 
uſchauen. Dazu gehört gleichwohl, daß man dahin gegangen je 
B man zuriid muß, af man hinüber möchte, daß man e8 n 


—J 


kann, daß man Alles zum Leben vermißt, und die Stimme des Le⸗ 


bens dennoch im Raufchen ber Flut, im Wehen ber Luft, im Ziehen 
ber Wollen, bem einfamen Gejchrei ber Vögel, vernimmt Dazu 
gehört ein Anſpruch, den das dern macht, und ein Abbruch, um 
mich fo auszudriden, den Einem bie Natur thut. Dies aber ift vor 
bem Bilde unmöglich, und das, was ich in dem Bilde ſelbſt finden 
ollte, fand ich erft zwifchen mir und bem Bilde, nämlich einen Au⸗ 
pruch, den mein Herz an das Bild machte, und einen Abbruch, bei 


mir das Bild that; und fo warb ich felbft ber Kapuziner, bad Bild 
i 


warb bie Diine, ba® aber, wo hinaus ich mit Sehnſucht bliden follte, 
bie ee, fehlte ganz. Nichts laun tranriger und unbehaglicer fein 
als 2 Stellung in ber Welt: ber einzige Lebensfunle im weiten 
Reiche des Todes, ber einfame Mittelpunkt im einfamen Kreis. 
Das Bild Tiegt, mit feinem zwei ober brei geheimnifvollen Gegen» 
fänden, wie bie Upofalypfe ba, als ob es Soungs Nachtgebanken 
hätte, und ba es, im feiner Einfbrmigleit und Uferlofigkeit, = 
als den Rahm zum Borbergrunb yat, fo ift es, wenn man es 
trachtet, als ob Einem bie Augenli weggefehnitten wären, Gleich⸗ 
wohl hat ber Maler —* 


ne eine ganz neue Bahn im Felbe 


— 


* 
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feiner Kunft ze. und ic bin überzeugt, daß fich, mit feinem 

Beifte, eine Duadratmeile märkiſchen Saubes barftellen ließe, mit 
einem Berberitenftraud), worauf fi eine Krähe einſam pluftert, und 
daß dies Bild eine wahrhafte Offianifche oder Kojegartenihe Wir- 
fung thun müßte. Ja, wenn man biefe Laudſchaft mit ihrer eiguen 
Kreide und mit ihrem eigenen Waſſer malte; jo, glaube ih, man 
Könnte die Flchfe und Wölfe damit zum Heulen bringen: das Gtärfite, 
was man, ohne allen Zweifel, zum Lobe für diefe Art von Land- 
—— beibringen kanu. — Doc) meine eigenen Empfindungen, 

er dies wunderbare Gemälde, find zu verworren; daher habe * 
mir, ehe ich fie ganz außzufpreden wage, vorgenommen, mic bur 
die Aeußerungen derer, bie paarweife, von Morgen bis Abend, daran 
vorübergeben, zu belehren. ch. 


Die Erklärung bat folgenden Wortlaut: 


Der Auffag der Hrn, 8, U, v. A. und €, B. über Hrn, Friedrichs Seeland» 
ſchaft (S. 12. Blatt) war urſprünglich dramatiſch abgefaßt; der Raum diefer Blätter 
erforderte aber eine Abkürzung, zu welder Freiheit ih von Hrn. A. v. A. freund» 
ſchaftlich berechtigt war. Gleichwohl hat biefer Auffag dadurch, daß er nunmehr 
ein beftimmtes Urtheil ausjpricht, feinen Charakter dergeftalt verändert, daß id 
zur Steuer ber Wahrheit, falls fich deffen jemand noch erinnern follte, erklären 
muß: nur ber Buchſtabe deſſelben gehört ben genannten beiden Hrn; ber Geift 
aber und bie Verantwortlichkeit dafür, jo wie er jetzt abgefaßt ift, mir. 


H. v. K. 


Obwohl hiernach Fein Herausgeber berechtigt ericheint, dieſe Piece 
Kleit’8 Werken anders ald, wie hier gefhehen, im Anhang einzu- 
verfeiben, hat F die „Empfindungen“ ohne jede Erflärung des Sach⸗ 
verhalts im dem fünften Theil der Werke aufgenommen. 

2. Die Erzählung „Warnung gegen weibliche Jägerei“ (Abend- 
blätter 5.—6. ander. bei Köpfe €. 104— 107) ift unterzeichnet 
„vaa“, was ſich fofort als die Chiffer „von Achim Arnim“ enthüllt. 
er und Sprache weilen ebenfalls nur auf dieſen. Zum Ueber— 
fluß Hat er auch noch einem weiteren Beitrag „Die fieben Heinen 
Kinder“ (Blatt vom 8. November mit „ava“ — Adim von Arnim 
unterzeichnet. Auch dies Stil ſchreibt Köpfe unbegreifliher Weife 
Kleift zu und drudt e8 ©. 132—133 ab. Nah Stil und Inhalt 
gehört Arnim ebenfalls an die Kleinigkeit „Bon einem Kinde das 
a ein anderes umbringt“, ohne jede Unterzeichnung. 
Bon Kleiſt's Art ift es bimmelweit entfernt und nicht verftändlich 
wi ag, es Kleift vindiciren und ©. 133— 185 wiederabdruden 
onnte, 

3. Die Meinen Erzählungen „Die Heilung“ (Blatt vom 29, No- 
vember, bei Köpfe S. 107—110 Kleiſt zugejchrieben!) und „Das 
Grab der Väter“ (Blatt vom 5. December, bei Köpfe ©. 110—112, 
Kleift 2 find von De la Motte Fouqué, wie das „M. 5.“ 
unter beiven Beiträgen für jeden der jehen will beweift, aus der 
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Sprachbehandlung geht es freilich ebenſo deutlich hervor. Ein audrer 
— Fouque’s a den Abenpblättern ift „vd. LM. F.“ unter 
zeichnet. j —— 
4. Der „rmz“ unterzeichnete Aufſatz „Nützliche Erſindung. Ent 
wurf einer Bombenpoft.”" (Blatt vom 12. Oftober, bei Räte = 
145—147) ift für mich als Kleiſtiſch dadurch nicht hinreichend ber 
glaubigt, daß „r“ und „mz‘ einzeln als Chiffern Kleiſt's nacdge- 7 
wiejen find. Wie Ai Kleift dazu kommen, „ein Inftitut zur Bes 
— und Bervielfachuug der Handelscommunikation inner⸗ 
alb der Grenzen der eultivirten Welt“ vorzuſchlagen? ei 
Ein fernerer Grund gegen die Deutung ber Chiffer „rmz“ auf 
Kleift ift folgender: 
Im Blatt vom 29.—80. Oftober (bei Köpfe ©. 149—152) fteht 
ein Auffat „Aeronautik“, unterzeichnet „rm; welcher Aufiah am ein 
Schreiben aus Berlin" (Blatt vom 15. Dftober, bei Köpfe S. 
147—148) antnüpft, das gar Feine Chiffer trägt. Beide Iehtge- 
dachten Auffäte bitrften nad Inhalt und Stil entfeieben nicht von 
Kleift fein. Wenn aber „rm“ nicht Kleiſt's Ehiffer ıft, jo wird e8 pe i 
„rmz“ nicht fein. Bon der Aufnahme in eine Gefammtausgabe I 
jedeufalls alle die Stüde auszuſchließen, deren Echtheit auch nur dem 
leifeften Zweifel unterworfen fein kanu. m 
5. Solchem Zweifel unterliegen ferner folgende Kleinigleiten: 
a) Der Griffel Gottes (Blatt vom 5. Dftober, bei Köpfe ©. 112.) 
b) Zagesereigniß (Blatt vom 7. Oktober, bei Köpfe ©. 116, 
* ea a als feine Frau ftarb* (Blatt vom 24, DOftober, 
ei 


fe ©, 119. 
K Die fel (Blatt vom 1. November, bei Köpfe ©. 120.) 
e) Anckvote „Der Ezar Iwan Baſilewiez“ (Blatt vom 27. Nos 
vember, bei Köpfe ©. 121—122.) 4 
Diefe Sachen find ſämmtlich ohne jede Unterzeichnung ober = 
ſchon wegen ihrer geringen Ausbehnung ift bie Autorſchaft Kle 
mit Sicherheit gar nicht feftzuftellen, Flir bie unter e aufg 
Aneldote ift ald Duelle —— Barrows Sammlung von Reiſe⸗ 
beſchreibungen nad der franzöfifhen Ueberſetzuug von Targe. 1766, 
6. Der von Köple ©. 118—119 aus dem Blatt vom 18, De 
tober wiebergebrudte Artitel „Charitö-Borfall* a Unterzeich A 
ergiebt ſich (en dadurch als ſchwerlich von Klei herrührend, 
es am Schluſſe heißt: i 
„Der Berichterfiatter hat ben Mann Haß über biefen Borfall 
vernommen, umb felbft bie Todtkrauklen, bie in dem Saale auf be 
Betten herumlagen, mußten, iiber bie ſpaßhafte und inbolente 
wie er dies vorbrachte, lachen. — Uebrigens beſſert er ſich.“ a 


3J— 
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Gedichte. 


| Prolog. — Epilog. 
Mit dem ar —* (&, B) mit dem letzteren ſchließt (&. 57) 
das Ei 1808, 


und a —5* 


ze das Unwort „Die Prüftenden“ 
—E Rüge. 
Beide Stüde fehlen 


Der Engel am a te des Herru. 


In demſelben Hefte wie bie vorigen, ©. 33—40. Mit dem Heft: 
Bu Kr Kunftbeilage, nach einem Gemälde des Dresdener Malers 
u e ab Darmenn, außen. le u Re "5 

ob St „Sana Dei An En 5 


unter daß Ge —— 1808. 
während F eine ung bed Gedichts erflärende A 
unter den Tert iR. was, — geſagt, bei Gedichten 


ganz befonders 
—— Mer, ©, 384 Zeile 26 fußer (at fe 
war ber art u bei B verumiert, ert ihn nicht; Nein- 
bold Köhler macht darauf aufmerkjam, aber D es nicht der Mühe 
wert * nachträgliche Korrektur vorzunehmen, E ” ER bierin 
er, während F diesmal —* richtige Lesart 
des Gedi - t folgende — welche 
—* — iii efar r norr — ns 5 —* 
au u getvorbenen u m 
zu kopiren die große Güte DICH 
Wir enthalten und für jegt aller Bemerkungen über dad vortrefflihe Bild, 
welches vorftehende poetiſche Behandlung deſſelben Stoffes veranlaft bat. 
——— welchen wir unſern Leſern in dem 
wärtigen Hefte mitgetheilt, bleibt, da die 
beichleunigt worden, weit * ben Forderungen zurüd, bie wir jelbft an 
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Die beiden Tauben. 


en bes Phöbus, ©. 32—34. 
Bol. Fontaine, fables, livre IX, 2: „Les — pigeons“, 













Sabeln, 1, 2, 


ö ‚4. 
In Mänpeft des Phöbus © 
Epigramme, 


Die erften A im Aril- ı und Maiheft bes Phöbus, S. 69-71, 
bie — 20 im Juniheft S. 4447. man ii durch I und I 


Bl; 

O fette willlürlich die Ueberſchriften „Exfte Reihe“ und „ — 
Reihe“ darüber; ray ihm — —* Su 8 ——— 
Theaterbearbeiter ber Penthefilen | Beinen: 
ein Nachhall des bafeldft verunglit — — — 
wie das Epigramm (1,1) gegen Goethe. Das letztere machte Kl R 
noch furz vor feinem Tode wieder gut, indem er fich in einem Briefe 
vom Sommer a alfo äußerte: 


„So wie wir ſchon einen Dichter haben — mit dem ich mich übrigens auf 
feine” Beife zu vergleichen wage — ber alle feine Gebanten über bie Kunft, bie 
er übt, auf Farben bezogen hat, fo habe ich von meiner frübeften Jugend an alles 
Allgemeine, was ich über die Dichtkunft gedacht habe, auf Töne bezogen.” 

(8. v. Billow, ©. 64; nad) Tiedd Vorrebe.) 


Mit F und * 18) find Peſtalozzi und Fichte ger 
*— auch. oben 
und B fehlen * erften 24 Epigramme, ohne Zweifel, 
weil able Tied den noch lebenden Goethe nicht verleßen wollte, 
Schmidt fieht den Grund nicht ein, warum er fie nicht mit hat 
abbruden laſſen. Er (Schmidt) ftellt deshalb bie Vermuthung ln 
* — 2 der Epigramme ſei wahrſcheinlich aus Heften, b 
ed n aß 
e Reihe“ ſteht im April-Mai Doppelheft, aus welchem 
in def ZTied * —5 der Tragbdie — —*2 
ucken lie 
Die in unſerem Text S. 892 unter IH, 1—5 folgenden Epi 
zum find aus ben „Berliner Abendblättern« vom 80.— 81. © Ne 
‚8, rn: December bei Küpfe ©, 160 abgeben 
&ie Fa en die Chi „st“ (Kleist) und „xp“, a 0 Kleiſts Ehiffern 
fe Hnf —* at nur F reprobueirt; ſammtliche Sp 
— “fehlen 
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Kleine Gelegenheitsgedichte. 


ER —— 


1. Der höhere Friede, 

Die Augabe der E ungszeit rührt von Meift felbft ber; B 
bat fie * —— ic —— 

Dies Jugen t iſt alſo das einziae, welches der Dichter von 
ſich an rt zu y wilnjchte. Da bie aus einem, dem Brief- 
wechfel 3 n A nA und Kom Braut ——— Blatte bei Bü- 
low (aber ebrudten veimlojen Jamben von 


) abg 
Kleift a An Bihe Biebermannı bezweifelt. (Aus H. vd. Kleiſt's Lebens- 
und $ ebeeneiihlite. Un * Briefe, herausg. von Karl Bieder⸗ 
mann in „Nord und S XIX, ©. 85114 [1881].) Jubejlen 
find bie Verfe, deren Deiginalfanbfgrft auch mir vorgelegen, gauz 
von bed Dicterd Hand geichrieben, und weiſen fogar am zwei 
Stellen —* Lesarten auf, ſodaß bie —— Kleift’s nicht 
Ben abzumweifen fein bitrfte. Ab Ueberfäift „ „Au Wilhelmine” bat 
inzuerfunden. Zur Aufnahme in ben Text ber Dee Berke er⸗ 

— das —— t nicht geeignet. 
C D und F haben die Berje aufgenommen, auch die Bülow'ſche 

Ueberſchrift getreu kopirt. 


olches Berfokten, jeden Papie —* ec bei deſſen Bekrigelung 
der A Autor au nie wenige R 8 an Drud und — 
ee in den Shmmtlichen vereiwigen — kaun 
nicht na 56 enu adelt Fig N Race ſolche 
Zettel immerhin als Ein zur Biographie et werben, und 


unter biefem Titel laſſe die bie Bere ber 


Nicht aus des Herzens blofem zn feimt 

Bee EEE en 
enfch foll mit der ar 

Des —IR harten Boden öffnen, —F 

Des Glückes Erntetag ſich ſelbſt 

Und Thaten in die offnen Furchen 

Er ſoll des Glückes heil'gen Tempe Fr 

Nicht mit Hermeos’ Caduceus öffnen, 

Nicht wie ein Nabob feinen trägen Arm 

Nah der Erfüllung Wunſches ftreden. 

Er foll mit ag den Genuß erfaufen, 

Wär's auch mit des Genuſſes Sehnſucht nur. 


* vor den Bogen tritt der Hirſch und wendet 
Die Scheibe ſeiner Bruſt dem Fi zu; 
H. v. Kleiſt. u. 29 


Bibliograppifger Anhang. — 


Der Jäger muß in on und — he} fuchen, tt, 

SE mu mit jeden Haie i Io ©. 2 

muß mit je me erathen, 

= ei Hirſches leichte Ise trug, 

An jedes Baum! entreiftem Afte prüfen, 

Ob ihm fein königlich Geweih berlrt: 

2 muß die Spur durch Thal und Berg verfolgen, 
raſtlos durch des Moors Geftrüppe drehn, 
auf des Ben Gipfel ER — en, ſich 

3* in tiefer lünde Ab rzen, 

Bis in der Wildniß dichſter Mitternacht 

Er kraftlos neben feiner Beute finkt, 


Der Schwalbe Neft haugt an des Knaben Hütte, 

Allein die leichte Beute * ihn nicht: 

Er will des Adlers königliche Brut, 

Die in der Eiche hohem Wipfel thront! 

Denn das Erworbne — wär’ mit einem Tropfen Schweiß 
Auh nur erworben — ift und mehr als das 

GSefundne werth. Den wir mit unjer Lebens 

Gefahr erretteten, der ift uns theuer, 

So wie dem Araber der theuer ift, 

Dem er ein Stüd von feinem Brote gab, 


Am Ufer glänzt bie helle Perlemutter 
Und bes done bu —* Geſtein; 
t 


Ni Erde bietet, ftirzt 

Sich lieber in bed Meeres Wogen, fenkt 
nieber in bie bunfle Tiefe und 

ig ‚ ftolger al8 der Bergmann mit bem Golbe, 
einer Aufter blaffem Schleim zurid, 


Den Bergmann I; bie Witnfchelruthe nicht 

Mit — Gllid an goldne Schätze führen; 

Er ſoll durch Erd’ und Stein fi einen 

—* u bed Erzes edlem —* —— 

2. mit er 4 dem ale h * er Sat 
t Shwei erwarb mehr ald an bem , 

Den ihm bie Wilnfe bein the zeigt, erfreue, 


Des Künſtlers Meißel bt fih an Kriftallen, 

Die ſchon von felbft mit Farben fpielen, mit; 
Er Ubt fi an dem rohen Kielel, den 

Des Knaben Auftritt nicht verjchonte, wilhlet 
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Sich durch bie lodt den Feuerfunken, 
* in Kieſels Buſen ſchlummert, 
In tauſend * aus dem Stein hervor 
Und ſchmückt mit ihm ber Herrſcher Diadem. 


Nicht zu dem Schiffer ſchwimmet aus der Ferne 
Des Indiers golbuer 6 heran; 
Er muß auf ungewiffen Brettern fi 
Dem gay Meere anvertraum, 
Der Rllne [piepelhifnen Dei sıngehe, 

r Rlippe e eu 
Si mihfam Dich der Otrubel winben, 
Mit Stürmen kämpfen, fih mit W ſchlagen, 
Bis ihn der Küſte ſichrer empf 


Auch zu der Liebe ſchwimmt wicht das Glüd, 
Wie zu dem Kaufmann nicht der 8 ſchwimmt; 
Sie muß ſich ruhig im des Lebens i 

Des Schickſals wi Meere anvertrau'n, 

Dem Wind des Zufalls feine Segel öffnen, 

Es an der Hoffnung Steuerruber lenken 

Und, ftürmt e8, vor der Treue Anker gehn; 

Sie muß des Wanfelmuthes Sanbbant meiden, 
Geſchickt des Mißtrauns fpigen Feld umgehu 
Und mit de8 Schidjals wilden Wogen Fümpfen, 
Bis in des Glüces fihern Port fie läuft. 





5. Au S. v. 9. 


Die Jahreszahl 1808 rührt vom Dichter her. 
Das Gedicht wird an Frau von Haza, ſpäter Adam Müllers 
Gattin, gerichtet fein. 





Der Schreden im Bade, 
Im November Decemberheft des Phöbus, S. 30-85. 





Gleich uud ungleich. 
Eine Legende nah Hans Sachs. 
In den Abendhlättern, Stück vom 12. Oftober, ohne jede Unter- 
eichnung, aber wohl zweifellos von Kleift, der das Original dur 
Kim von Arnim kennen gelernt haben mochte. Der letztere nahm 
das „Geſpräch“ im Proja aufgelöft in feinen ebenfalls 1810 erſchienene 
29* 





452 Binliographifger Andan, a 
Roman auf („Armuth, Reichthum, Schuld und Buße der Gräfin 
Dolores. Eine wahre Gejchichte Em — — armer 
erg Aufgefchrieben von Ludwig Achim von Arnim. ©. 121, 
22 des II. Bandes der Originalausgabe, Berlin o. Zu q 

Eine Separatausgabe bed Hans Sachs'iſchen Gedichts ift in 
Goedele’8 Grundriß citirt. 


Der Welt Lauf, 
Eine Legende nad Hans Sach. 


Ebenfalls in den Abendblättern, Stüd vom 24. Oktober, 
Hans Sachs bat Kleift nur zum Vorbilde gedient: 
Ein mir vorliegender Separatbrud in 4° ift betitelt: 
. Ein geſprech zwiſchen 
Sanct Peter und bem Herren 
von ber jegigen Weldt lauff. 





Hand Sad. 
[Darüber ein 1521 batirter, St. Petrus vorftellenber Holsfchnitt.] 





Die bisher bibliographifch erläuterten Gedichte waren alfo ſämmt⸗ 
lich vom Dichter felbft veröffentlicht; bie nun in MR Terte (S. 402 
bis S. 408) folgenden find, mit Ausnahme ber „Ode auf ben Wieder 
einzug bes —— erſt aus dem Nachlaß A Ob lud» 
wi Field alle ichte Kleiſt's, die er * auch verbffentlicht hat, 
wiſſen wir a jedenfalls find alle, die er veröffentlicht, dev Ver- 
öffentlihung im hödften Sinne werth; und nur politi 
ber Alpbrud ber rar Belt haben Kleiſt ver 
nen, dieſe patriotifchen Gedichte felbft zu veröffentlichen. 


— — 


Un Palafor, 


zum von Tied aus KMeiſt's Nachlaf —— fehlt bei P. 

on Joſé de Palafor y Melzi, der Vertheibiger Saragoffa’s gegen 

- u. - Auguft 1808 unb vom 20, December 1808 bie 
. Hebruar R vi 


— — — — 


In Aeds N ben N D. &. 7) nun, I 2 
von tetllee Danbı Map Artopsieh Ges Deutieen, ——— 
Karl im Märg 1809 unb bad ®onett an bie Abnigin Bulfe, A, 
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An Franz den Erften. 
ie aus dem Nachlaß etbeilt, fehlt Bei E. 
— ſcheint mir einen Drucfehler a Fehler bes 
Abſchreibers zu enthalten; e8 wirb richtig zu leſen fein: 
Und Dir ber Lorbeer fein. 


Germania an ihre Kinder, 


zn bei A aus dem Nachlaß. 
. 404 3. 18 v. u. Bei A und feinen Nacfolgern: 

Und zum Sohn beim Morgenfchimmer, IE 
urch die Güte des Herrn Verlagsbuchhändlers Carl Geibel in 


woche „Demani (Siehe oben ©. 416 f.) 

e 

berührt ſich mehrfach mit dem Gedichte, daher ich dieſes Bruchftüd 
aus Köpfe a, a. D. ©. 94 -95 bier einflige: 


Einleitung. 


Diefe Zeitſchrift ſoll der erſte Athemzug ber deutſchen Freiheit fein. Sie ſoll 
der drei legten, unter bem Drud ber Franzofen 


| 
\ 


Set aber hat der Kaifer von Defterveich an der Spige feines tapfern Heeres 
n Kampf für feiner Untertfanen Wohl, und den noch großmüthigeren für das 
des unterbrücdten und bisher noch 


z 


Inn 
—— 
Eifer 
g 33 
— 


Mn 7 
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erft würdig zu werben; und biefes Gefchäft ift es, dad wir, von ber Luft am Gu- 
ten mitzuwirken bewegt, in ben Blättern ber Germania haben übernehmen wollen. 

Hoch, auf dem Gipfel der Felſen foll fie ſich ftellen und den Schlachtgefang 
herabdonnern ins Thal! Dich, o Vaterland, will fie fingen und beine Heiligkeit 
und Herrlichkeit, und weld ein Verberben feine Wogen auf dich heranmwälzt! Sie 
will herabfteigen, wenn bie Schlacht brauft, und ſich mit hochroth glühenden Wars 
gen unter die Streitenden mifhen und ihren Muth beleben, und ihnen Uner- 
ihrodenheit und Ausdauer und bed Todes Verachtung ind Herz giefen; — — 
unb bie Jungfrauen bed Landes herbeirufen, wenn ber Sieg erfochten ift, baf fie 
fi nieberbeugen über die fo gefunfen find, und ihnen bad Blut aus der Wunde 
faugen. Möge jeber, ber fich beftimmt fühlt dem Waterlande auf biefe Weiſe 
zu — — — 


Köpfe hat das Verdienſt, dieſe Reliquie unter Ludwig Tiecks Pa- 
pieren entdeckt zu haben, leider aber nicht in der ee nn 
Kleift’8, fondern nur in einer Copie von ber Hand eines fächftichen 
Schreibers. 

Ein andrer, ebenfalls für die „Germania“ beftimmter, befonders 
fchöner Auffat, unter der Meberfchrift „Was gt es in dieſem Kriege“, 
war bereitd von €, v. Bülow ©. 253— 255 abgebrudt worden, 
Köpke hat auch diefes Manufeript — es ift ebenfalls Copie von 
fremder Hand — wieder aufgefunden und daſſelbe, da Bülow einen 
durch zahlreiche Auslaffungen und Drudjehler entftellten Text ge- 
liefert, nochmals abdrucken Yafjen. C batte ven Aufſatz aus Bülow 
in bie Werfe aufgenommen, eine unnite Aenderung hinzufligend, 
und D, nach dem Erfcheinen von Köpke's Buche und troß Reinhold 
Köhlers ausprüdlicher Hinweifung, den fehlechten rn DE Tert 
getreulich beibehalten, auch feine willfürliche Aeuderung bartflirnig 
fieben laſſen. F bat das Stüd, nach Köpke's Tert, in die Merfe 
aufgenommen, mir ſcheint e8 als Erläuterung zu den Politischen Ge- 
bichten im Anhang feine paffende Stelle zu finden: 


Was gilt es in diefem Kriege? 


Gilt es, was ed gegolten hat fonft in ben Kriegen, bie geführt worben find 
auf bem Gebiete ber unermeßlihen Welt? Gilt es ben Ruhm eined jungen und 
unternehmenben fürften, ber in bem Duft einer lleblichen Sommernacht von Lor⸗ 
beern geträumt hat? Dber bie Genugthuung filr bie Empfindlichkeit einer Favo⸗ 
rite, beren Nelge, vom Veherrfcher bes Neid anerkannt, an fremben Höfen in 
Bmweifel gezogen worben find? Gilt es einen Felbzug, ber, jenem fpanifchen Erb⸗ 
folgeftreit gleih, wie ein Schachſplel geführt wirb, bei welchem kein Herz wärmer 
fblägt, keine Leibenfhaft bad Gefilhl ſchwellt, kein Muskel, vom Giftpfeil ber Des 
leibigung getroffen, emporgudt? Gilt es Ind Felb zu rilden von beiben Selten, 
wenn ber Benz kommt, ſich zu treffen mit flatternden Bahnen, und zu ſchlagen und 
entweber zu flenen, ober wieber In bie Winterquartiere einzurilden? Gilt es eine 
Provinz abyutreten, einen Anſpruch audzufechten, ober eine Schulbforberung gel⸗ 
tenb u maden, ober gilt es fonft irgenb etwas, bad nad bem Werth bed Gelben 
aud zume ſſen If, heut befeffen, morgen aufgegeben, unb übermorgen wleber erıdors 
ben werben kann? 

Eine Gemelnſchaft gilt «0, deren Wurzeln taufenbäftig, einer @ide ale, In 
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ben Boden ber Zeit eingreifen; deren Wipfel, Tugend und Sittlicfeit Uberſchat⸗ 
tenb, an ben filbernen Saum ber Bolten rührt, deren Dafein durch das Drittheil 
eines Erbalters geheiligt worben ift; eine Gemeinſchaft, die, unbefannt mit dem 
Geift der Herrſchſucht und der Eroberung, bed Daſeins und ber Duldung jo wür- 
big iſt wie irgend eine; bie ihren Ruhm nicht einmal benten kann, fie müßte denn 
den Ruhm zugleich unb das Heil aller Hebrigen benten, bie ben Erbfreis bewoh- 
nen; deren ausgelaffenfter und ungeheuerftier Gebanfe nod, von Dichtern umb 
Weiſen auf Flügeln der Einbildung erſchwungen, Unterwerfung unter eine Welt» 
regierung ift, die in freier Wahl von ber Gefammtheit aller Brüber-Nationen ge» 
fegt wäre. Eine Gemeinfchaft gilt es, deren Wahrhaftigkeit und Difenherzigkeit 
gegen Freund und Feind gleich unerſchütterlich gebt, bei dem Wis ber Nahbarn 
zum Spridwort geworben ift; bie über jeben Bweifel erhoben, dem Bejiger jenes 
echten Ringes gleich, diejenige ift, die bie Anderen am Meiften lieben; deren Un— 
ſchulb, feldft in dem Augenblid no, ba ber Frembling fie beläcelt, ober wohl! 
gar verfpottet, fein Gefühl geheimnißvoll erwedt; bergeftalt, daß derjenige, ber 
au ihr gehört, nur feinen Namen zu nennen braucht, um auch in bem emtfern- 
teften Theilen der Welt noch Glauben zu finden. Eine Gemeinjdaft, bie, weit 
entfernt in ihrem Bufen auch nur eine Regung von Mebermuth zu tragen, viel⸗ 
mehr, einem jchönen Gemiüth gleich, bis auf dem heutigen Tag an ihre eigne Herr» 
lichkeit nicht geglaubt hat; die Herumgeflattert ift unermüdlich, einer Biene gleich, 
Alles was fie Vortreffliches fand in fi aufzunehmen, glei ala ob nichts von 
Urfprung herein Schönes in ihr felber wäre, in beren Schooß gleihwohl — wenn 
es zu jagen erlaubt ift! — bie Götter dad Urbild ber Menjchheit reiner ala im 
irgend einer andern aufbewahrt hatten, Eine Gemeinjchaft, die dem Menichen- 
geſchlecht nichts in dem Wechfel ber Dienftleiftungen jchuldig geblieben ift, die ben 
Völkern, ihren Brüdern und Nachbarn, für jede Aunft bes Friedens, welde fie 
von ihnen erhielt, eine andre zurüdgab; eine Gemeinjchaft, die, an dem DObeliäfen 
ber Seiten ftet3 unter den Waderften und Rüftigften thätig gewefen ift; ja, bie 
ben Grunbftein deſſelben gelegt bat, und vielleicht den Schlußblod darauf zu fegen 
beftimmt war, Eine Gemeinjchaft gilt e3, bie dem Leibniz und Gutenberg geboren 
bat, in welder ein Gueride den Luftkreis wog, Tſchirnhauſen den Glan; der 
Sonne lenkte und Keppler der Geftirne Bahn vorzeichnete; eine Gemeinſchaft, die 
große Namen wie ber Lenz Blumen aufjumweifen hat; die den Hutten und Sidin- 
gen, Luther und Melanchthon, Joſeph und Friedrich auferzog; in welder Dürer 
und Cranach, die Verherrlicher der Tempel, gelebt, und Klopftod den Triumph des 
Erlöfers gefungen hat. Eine Gemeinfhaft mithin gilt ed, bie dem ganzen Men- 
ſchengeſchlecht angehört; die die Wilden der Südfee noch, wenn fie fie kennten, zu 
bejpügen herbeiftrömen würden; eine Gemeinjhaft, deren Dafein feine beutfche 
Bruft überleben und die nur mit Blut, vor dem bie Somne verbunfelt, zu Grabe 
gebracht werben fol! 


Köpfe hat ferner auch alle diejenigen für die „Germania® be— 
ftimmten Auffäse Kleiſt's in Tiecks Nachlaß aufgefunden — immer 
nur in Kopien von dritter Hand —, über welche ſich Ludwig Tieck 
bereit8 in der Einleitung zu ben „Hinterlaffenen Schriften“ von 
er ausführlich ausgelaffen hatte. Die bezüigliche Stelle ©. LVI fi. 
autet: 


leiſt ging nach Oeſterreich und wollte durch Journale und Flugſchriften auf 
die Stimmung ber Deutjchen zur Belebung ihres Muthes und ihrer Einigkeit wir⸗ 
ten. Im Manufeript ift mir eine Einleitung zu einem Journal mitgetheilt 
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worden, welches Kleift herausgeben wollte, ferner ein Anruf mit ber Ueberſchrift: 
Bas gilt es in dieſem Kriege? Unter dieſen Papieren findet ſich ferner 
ein Lehrbud der franzöfifgen Journaliftik, in 27 Paragraphen, in 
weldem mit Geift da3 Lügenfyftem ber damaligen franzöfiihen Zeitungsblätter 
erflärt wird. Ein Katechismus der Deutſchen, abgefaft nad dem 
Spanifhen für Kinder und Alte, in ſechszehn Kapiteln, fol in ver 
Kürze jagen, was Deutſchland und Vaterland fei, wie es zertrümmert worden, wer 
ber Feind deſſelben fei, wie es wieberhergeftellt werben könne, wer ben Krieg bes 
gonnen, u. f. w. Diefe Verſuche find geiftvol und man fieht, wie jehr es bem 
Berfaffer Ernft war. Der Heraudgeber war lange unentjchloffen, ob er biefe Ma- 
nuferipte, bie nur zwei ober brei Bogen füllen würden, nicht ebenfalls mittheilen 
follte, er hat fie aber doch nach reifliher Neberlegung zurüdbehalten, weil fie zu 
fehr für den Augenblid gefährieben find, und es feines jolhen Dokuments bes 
barf, um etwa zu zeigen, mit weldem edlen Sinn ber Dichter fein Vaterland 
geliebt habe. 4 

Auch einige ſatyriſche Briefe finden fich, bie ebenfalls für dieſes Journal 
bejtimmt waren, 3. B. Brief eines rheinländbifhen Dfficiers an feinen 
Freund. Er will, ob er gleich gegen die Deutfchen ficht, dennoch ein guter Pa- 
triot fein. 2) Brief eines jungen märkiſchen Sandfräuleins anihren 
Dnfel. Sie will einen franzöfifgen Eapitain heirathen, ber vorzüglich auf bie 
Herausgabe ihre Vermögens bringt. 3) Schreiben eines Bürgermeifters 
in einer Feftung an einen Unterbeamten, 4) Brief eines politi« 
hen Pefherä über einen Nürnberger Seitungsartilel”, 


Köpfe hat nun die fümmtlichen von Tieck verzeichneten Stücke, 
und außerdem noch eine kleine Piece „Die Bebingung des Gärtners, 
Eine Fabel“, S. 63 bis 93 abdrucken Lafjen, was jebenfall® dankens⸗ 
werth ift, denn ber Kleift- Herausgeber vermag fich nun feldft ein 
Urtheil zu bilden, ob dieſe Aufſätze und Bruchitide von ſolchen in 
eine Selammtausgabe aufzunehmen find oder nicht. Meines Er— 
achtens eutſchieden nicht. Wären fie von Kleiſt jelbft zum Drud ber 
fördert, fo hätten bie Geſammtwerke fie zu bewahren, fo gut wie 
bie Kleinigkeiten aus den „Abendblättern“, etwas anderes aber ift 
es mit nachgelaffenen Manuferipten, die weder wollftäinbig, noch von 
ber Hand ihres Verfaſſers gefchrieben find, und deren Inhalt fie ala 
urlicigelegte Dlaterialien zu einer nicht zuftande gelommenen Zeit 
* erweiſt. Bon Kleiſt ſelbſt würde am wenigſten das Zuſam⸗ 
menſuchen jene Paralipomena und Aufnahme in feine Gimme 
lihen Werke, bie zubem einen veim Flnftlerif — Inhalt 
haben, gebilligt werben, Ein Veto dagegen hat er librigen® felbft 
eingelegt, inbem er, nah Tieds Bengnih, kurz vor feinem Tobe alle 
feine Papiere vernichtet hat, 

Bon den bisherigen Ausgaben Kat nur F diefe Huffähe zu 
„Bermania” nad Köpte wieberabgebrudt, auch eine im „Katechismus 
ber Deutſchen“ vorhandene Llide aus einer ſeildem aufgefundbenen 
Handſchrift theilweile ergänzt. 
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An den Erzherzog Karl 
als ber Krieg im März 1809 auszubrechen zögerte, 
von A aus dem 
Die Sete Habesokaber veS Menteoninbfigen® erinnert an bie 


oben (©. 453 3, 8 v —* mitgetheiite „Bezwinger des Unberwun- 
genen.“ Fehlt bei E 


Kriegslied der Ze 


er Drud in der Sammlun Lieder für Yung und 
Alt. Berlin, 1818, In der Real “©. 58. 


Bei A aus ber (von Köp eber auf ) micht dom 
Dichter nat Bene, on vielen en vom XTert 
bes erften Dru ch Yetsterer überall ben —— — 


Ode auf den Einzug des Königs im Winter 1809, 


Bon Kleift ſelbſt veröffentlicht in den Abenbblättern vom 5. Ol⸗ 
tober 1810; gr Pag vg 
Bei A bie FOR das Debint Betitelt: 


„An den König von Preußen. 
Zur Feier feines Einzugs in Berlin.“ 


Ich habe die Ueberſchrift des erften Druds wiederbergeftellt. 


An die Königin Luife von Preußen. 
Erſter Drud bei A aus einer Haudſchrift, die Köpfe in Tieds 


I Nachlaß gefunden Hat, Die Haudſchrift war nicht die Urſchrift des 


Dichters, und wie wenig genau biefe Copie gemacht war, ergiebt 


ſich daraus, daß im der vierten Zeile der erſten Strophe des Sonetts 
I a un Wort ausgelaffen ift. Diefe Zeile lautet bei A und 
und au 


| C uud D ae * Ik ide ftilfichweigend: 


en Schultern haft getragen.“ 


Auf jungen Schultern edel haft getragen.“ 
F bat das Berdienft die richtige Ergänzung Pieter Berszeile nach⸗ 


gewieſen zu 


baben. 
Kleift hreibt am 19. März 1810 an feine Schwefter: 
Ich Habe der Königin, an ihrem Geburtstag, ein Gedicht überreicht, das fie, 


> vor dem Augen des ganzen KHofed, zu Tpränen gerührt Bat.“ 


(Koberftein, ©. 155 f.) 
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Dieſes Geburtstagsgedicht ift in ber von De In Motte Yon 
und a eh berausgeg “ ar zei Srift „Die Diufene! Jah 
an au v. Kleift’ achlaß“ mitgetheilt den. 
Tautet Folyenverwiaßen — —9— 





An die Königin Luiſe von Preußen. 
Bur Feier ihres Geburtstages, den 10. März 1810, 


Du, die das Unglüd mit der Grazie Schritten 
Auf jungen Schultern se jüngfthin trug, 
Wie wunderbar ift meine Bruft verwirrt 

In diefem Augenblid, da ich auf Knieen, 

Um Di zu ſegnen, vor Dir niederfinte, 

Ih ſoll Dir ungetrübte 2. erflehn, 

Dir, die, der hohen Himmelsfonne gleich, 

In voller Pracht erft ftrahlt und Herrlichkeit, 
Wenn fie duch —* Wetterwollen bricht, 


D Du, bie aus Kampf empörter Zeit 
Die einz'ge Sie — 2 orgegangen: 
Bas für ein n würdig, ſag' ih Dir? 


So zieht ein Cherub mit gelpreigten geln 
a Nachtzeit durch die Luft, und auf den Rücken 
orfen, ftaunen ihn, von Glanz geblenbet, 
Der Welt betroffene Geſchlechter an. 
Wir Alle mögen, Hoh' und Niebere, 
Scan ber un Can) ſers Ne we eben, a 
€ von Schmerz, bie Himmliſchen verklagen: 
06 Sn, Erhabene, Du ba akt 
—* eine Slorie, in jenen Achten, 
Umglänzte Deine Stirn, von ber bie Welt 
Am lichten Tag der Freude nichts geahnt: 
Wir fahn Di Anmuth endlos niederregnen — 
Daß Du fo groß als ſchön warft, war um su 
Biel Blumen 5 lügen in dem Schoof ber Dei 
Noch Deinem Gurt zum Strauß, und Du bis wertb; 
Dod eine ſchönre Palm’ erringit —* nicht! 
Und mwilrbe Dir durch einen luß ber Zeiten 
Die Krone au der Welt: bie golbenfte, 
Die —* N ni m der Erde macht, 
Si li e Tugend ſchon Dir auf a 
a — —* *8 —* 
re, wie du ohe Ja 
m eine ih und fein Eunaden warft! 


Eine Bernleihung des vorftehenden Bebichte® mit bem on 
ergiebt, baf ber Dichter das erftere fpäter im das letztere umgeſor 
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verdichtet hat; und daß bemmadh die vom 
Br —*2* Beile ber A Fasern zu Iefen 


Die ubbe are Fer RAN Dede S 


Das letzte Lied. 
Drud bei A; mit dem T Rach dem Griechiſchen 
au Bele SH lipp8 von ie N bierüber oben 


"Ueber die En dieſes Gedichtes, welches im Bersma 
mit = am 5. — en entlichten Ode auf in Fon 
überliefert. Es ift jedenfalls 


der vaterländifchen Dichtung 
Kleiſt's und zugleich der Ausflang ſeines Dichterlebens 
Re nicht zu billigen, wenn A und B und jodann 

C und D das „legte Lieb“ Hiht das 


und ga onder® bei Gedichten fein 8 etwas Gleichgiltiged. 
a ne Ba ocheid 
von Mleifl’s bilden. 


St. Petersburg .  Ianuar 
alland |" Sionember. 2098. 


Eduard Grifebad). 





Vom Herausgeber ift früher erfdienen: 
Kieder 


des 


Römiſchen Larnevals 
und andere Gedichte 
ans Latium und den Sabinerbergen 


von 
Wilhelm Waihlinger. 
Mit Anmerkungen herausgegeben 
von 


Eduard Griſebach. 
Leipzig, Druck und Berlag von Philipp Neclam jun. (1881), 
(92 Seiten), 





GESAMMELTE STUDIEN: 
Die Deutsche Literatur seit 1770. 


Von 
Eduard Grisebach. 
Deitte, mit einem Numonregister versohene Auflago, 
Leipzig, Wilh, Friedrich, 1884. 
(VIII und 300 Seiten.) 





Chineſiſche Novellen. 
Deutſch, mit einer bibliographifchen Notiz 


von 
Ednard Griſebach. 
Peipzig, Berlag von Fr. Thiel, 1884, 
(124 @elten), 














Verlag von Philipp Reelam jun. in Leipzig. 
Opern-Bibliotbek. 


Vollständige Klavier-Auszüge mit deutschem Text. 
Preis einer Oper 2 Mark. 


Auber, Die Braut, — Maurer | Mozart, Entführung aus dem 
und Schlosser. —Der Schnee. Serail. — Cosi fan tute, — 
— Die Stumme von Portiei, Don Juan. — Figaro’s Hoch- 





Bellini, Nachtwandlerin. — zeit. — Idomeneo, — Titus, 
Norma, — Die Zauberflöte, 
Boieldieu, Johann von Paris, | Rossini, Der Barbier von Se- 


— Die weisse Dame, villa. — Othello, Tauerod. 
— Medea. — Der Schenk, Der Dorfbarbier. 


E. ä 
Die heimliche Ehe, | Weber, Der Freischütz, ‚a 
Donizetti,Luciav, l,ammermoor, vollständigem Dialog.) — Preciosa, 
l Mit vollständigem 


Fanchon, 
Kauer, Das Donauweibchen. Winter, Das unterbrochene 
Möhul, Joseph. Opferfest. 


Jede Oper ilt einzeln käuflich. 


Vollständige Klavier-Auszüge. 


Mit der Scenenfolge und den Stichworten, 











Angely, Das Fest der Handwerker. Piebach, Bei frommen Hirten, 

—, Die Hasen in der Hasenhaide. Hartmann, Jery und Bätely. 

— List und Phlegma. Kudell, Vroni, 

— Paris in Pommern. —— Bastien und rungen 
Baumann, Das Verspr. hinterm Herd. | 7 Schauspieldirektor. 
Conradi, An der Mosel. Bee. — Der Verschwender. 

F er Raeder, * und Bertram. 
Doebber, cetta. ten Morgen HerrFischer 
Dreyer, Der Bergfex. > 





Preis eines Klavier-Auszugs elegant fartoniert 1 Mark 50 Pf. 


Das singende Deutschland. 


Album der beliebteiten Arien, kieder und Romanzen 
der Componisten Bach. Beethoven. Bellini. Boieldieu. Chopin. 
Curschmann. Gluck. Händel. Haydn. Lortzing. Mendelssohn- 
Bartholdy. Mozart. Rossini. Schubert. Stradella. Weber. 

Neue Ausgabe bearbeitet von Prof. Berm. Ianger. 
Preis 3 Mark. — In Leinen gebunden 4 Mark. 





Reclams Klassiker-Husgaben 
in neuen modernen Ganzleinenbänden. 
Börnes gefammelte Schriften. 3 Bände. M. 6.—. 
Byrons fämtliche Werke. Frei überfegt von X. Seubert. 3 Be. M. 6.—. 
—— — Werke. Herausgeg. von Prof. Dr. Ludwig Geiger. | 


— poetifhe und erzählende Werke. M. 1.50. 
Gaudys ausgewählte Werke. Herausgegeben von Alice v. Gaudy. 
2 Bände. M. 4. — 


Goethes ſämtliche Werke. Mit einer Einleitung v. Julius R. Haarhaus. 
10 Bände, M. 18.— 


— Auswahl. 4 Bände M. 6.—. 
Grabbes ſämtl. Werke. Hrögeg. von R. v. Gottſchall. 2 Bde. M. 4.20, 
—— — Werke. Herausgegeben von Dr. Albert Bipper, 


Bauffs fämtl. Werke. Neu Herausgeg. von H. Hofmann, 2 Bde, M. 8.50, 
Beines fämtl. Werke. Herauögeg. von D. F. Lahmann, 4 Bde. M. 6. 
Berders ausgewählte Werke. Hrögeg. von Ad. Stern. 3 Bde. M.6.—. 


H. v. Kleifts fämtliche Werke. Herausgegeben von Eduard Grifebad. 
M. 1.75. Numerterte Exemplare auf Büttenpapier geh. M. 12,50, 


Körners fämtlihe Werke. Herausgegeben von Dr. U. Zipper. M. 1.50, 
£enaus fämtliche Werke. Gerausgeg. von G. Emil Barthel, M. 1.76. 
£effings Werke. 2 Bünve. M. 4.20, 3 Bände. M. 5.—. 

— poetifche und dramatifhe Werke. m. 1.60. 
— — poet. Werke. Herausgeg. von Hermann Simon, 


£udwigs ausgewählte Werke. Hrögeg. von €, Branfewetter. M. %.—, 

Miltons poetifche Werke. Deutjh von Adolf Böttger. M. 2.26, 

Molidres fämtlidye Werke, Herausgeg. von &. Schröder. 2 Bde. M. 4.20, 

Eduard Mörites fämtliche Werke. Herausgeg. von Prof, Dr. Edmund 
v. Sallwirt, 2 Bände M. 3,50. 


Sri Reuters fämtl. Werke, Herausgeg. von Prof. Dr, K. Th. wre 3 


4 Bände, M. 6,—. Numerlerte Bilttenausgabe geh. In 12 Bänden DM, 25.—, 
im 19 ff. Halbfrangbänden M. 50.—. 
— ausgewählte Werfe, 2 Bände, M. 8,50, 
Rüderts ausgew. Werke. Hrögeg. von Ph. Stein. 3 Bände. M. 6.—, 
Schillers fämtl. Werke, mu @inlettg. von — w y 8* 
8 Halbleinenbänbe, M. 4.50, 4 Bangleinen- ober \ 
—— Te Vena Werke. reg von —R | 
Stifters ausgew. Werke. Heraudgeg. von R. Aleinede. % Bde. M,4.—, 
Uhlands gef. Werke. Heransaen. von Y Yrandes. 9 Bände, DM, 4.— 














Redams Klaffiter-Ausgaben 


in neuer, moderner Ausjtattung. 


Börnes gefammelte Schriften. Bolltändige Ausgabe Mit 
dem Bildnis des Dichters. In 3 eleg. Leinenbänden 6 M. 

Byrons fämtliche Werke. sei überfegt von Adolf Seubert. 
Mit einer biographiſchen Ein *8 Nud.von Gottſchall. 
Mit dem Bildnis des Dichters. 3 eleg. Leinenbänden 6 M, 

Chamiſſos ſämtl. Werke in 4 Bänden. Herausgeg. v. Prof. 
Dr. Ludwig Geiger. Mit 2 Bildn. In 2 eleg. Leinen EM. 

— poetifche und erzählende Werke. Heruusgege en von Prof. 
Dr. Ludwig Geiger. Mit Bildn, In 1 eleg. Leinenbd. 1 M. 50 Pi. 

Gaudys ausgew, Werke. Herausgegeben und mit Einleitung 
verſehen von Alice Freiin von Gaudy. Mit dem Bildnis des 
Dichters, In 2 ae 4 M. 

Goethes ſämtl. Werke in 45 Bänden. Mit einer Einleit. von 
IUER. Haarhaus. Mitd. Bildn.d. Dicht. In 10 eleg. Anbon. EM. 

— ausgew, Werke, Pit einer Einleitung von Ful.R. Haarhaus. 
Mit d. Bildnis d. Dichters. 16 Bände in 4 eleg. Leinen 6M. 

Grabbes ſämtliche Werke. Herausgegeben und mit Einleitung 
verſehen von Rudolf von Gottſchall. Mit dem Bildnis des 
Dichters. In 2 eleg. Peinenbänden 4 M. 20 Pi. 

sn ers ſämtl. Werke, Serausgeg. u. m. Einleit, ver). von 
Dr. A. Zipper. Mit 3Bildn. d. Dicht. In 3 eleg. Anbon.5 M.50 Pi. 

Hau april Werke, Neu herausgeg. und mit biographiſcher 
Einleitung verjeben von H. Hofmann, Mit dem Bildnis des 
Dichters. In 2 F Leinenbänden 3 M. 50 Pi. 

Heines fämtl. Werke in 4 Bänden. Herausgeg. von O. F. Lach⸗ 
mann und mit Einleitung verfehen von Rudolf von Gottſchall. 
Mit dem Bildnis des Dichters. In 4 eleg. Leinenbänden 6 M. 

Herders ae Werke, Serausg. u.m. Einleit. verf.v. A. Stern. 
Mit dem nis des Dichters. 3 eleg. Leinenbänden 6 M. 

H. v. reits ſämtl. Werke, Heraus. Eduard Grifebad. 
Mit dem Bildnis des Dichters, In eleg. Yeinenband 1 M. 75 Pr. — 
Numerierte lare auf Büttenpapier 12 M. 50 Pi. 

Hörnersfäntl. erfe, Herausg.u.m. Einl.ve .v. Dr. A. Zipper. 
Mit dem Bildnis des Dichters, eleg. Leinenband 1 M. 50 Pi. 

Cenaus Kae Werke. Herausgegeben und mit Einleitung 
verjeben von G. Emil Barthel. Mit dem Bildnis des Dichters. 
In eleg. Leinenband 1 M. 75 Pr. 
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zeifings Werke in 6 Bänden. Eingeleitet und herausgegeben 
von Dr. Rob. Niemann. Mit dem Bildnis des Dichters. 
Seh. AM. 50 Pf. In 3 eleg. Leinenbänden 6 M. 
— poetifche und dramatifche Werfe in 2 Bänden. Ein- 
geleitet und herausgegeben von Dr. Rob. Riemann. Mit dem 
Bildnis des Dichters. Geh. 1M. 50 Pf. In eleg. Leinenbd. 2M. 
Congfellows jämtliche poetifche Werke, fiserjet und mit 
Einleitung verfehen von Hermann Simon. Mit dem Bildnis 
des Dichters, In 2 eleg. Leinenbänden 4 M. 20 Pf. 
Kudwigs ausgew. Werke, Herausgeg. u. m. Einleit. verſehen v. 
E. Braufewetter. Mit d. Bildn, d. Dichters. In eleg. Lnbd. 2 M. 
Miltons poet. Werke. Uberſetzt und mit ——— 
von Adolf Böttger. Mit Bildnis. In eleg. Leinenbd. 2M. 25 Pf. 
Molières fämtliche Werke. Herausgegeben von E. Schröder, 
mit Einleitung von Prof, Dr. H. Th. Rölſcher. Mit dem Bildnis 
des Dichters. In 2 eleg. Leinenbänden 4 M. 20 Pf. 
Mörikes fämtliche Werke in 2 Bänden, Herausgegeben und 
mit Einleitung verfehen von Profeffor Dr. E. von Sallwürk, 
Mit 2 Bildnifien. In 2 ch Leinenbänden 3 M. 50 Pi. 
Sri Reuters fämtliche Werke in 12 Bänden, Herausgeg. 
und mit Einleitung verfehen von Prof. Dr. Karl Th. Gacderg. 
Mit zahlreihen Abbildungen. In 4 eleg. Leinenbänden 6 M. 
— ſämtl. Werfe, Numer. Büttenausg. in12 Bänden brofchiert 
M., hochfein in Halbfranz geb. in 12 Bänden 50 M. 
— gperahie Werte Herausg. u. m. Einl. verſ. v. Prof Dr.K. Th. 
Sgebertz. Dit zahle. Abbild. Im 2 eleg. Leinenbänden IM. 50 Pf. 
Rückerts ausgewählte Werke in 6 Bänden. Herausgegeben 
und mit Einleitung verfeben von Philipp Stein. t bem 
Bildnis des Dichters. In 3 eleg. Leinenbänden 6 M. 
Schillers ‚fäntliche Werke in 12 Bänden, Mit einer Einleit, 
von Prof. Dr. 9. ehr ram, Mit d,Bildn, d. Dichters. In 8 Halle 
leinenbänben AM, dh. In 4 eleg. Leinen« od, Halbfranzb. 6 M, 
Shafefpeares fämtl. dramat. Werke. Iberfest u, Schlegel, 
enbau.Bof. Mit d. Bildn. bes Dichters, In 3 eleg. Anbon, 6 M. 
Stifters ausgewählte Werke, dernusgepeben und mit Ein 
leitung verfeben von er Kleinede. Mit dem Bilbnis bes 
Dichters, In 2 eleg, Leinenbänden 4 M, 
Uhlands gefammelte Werke in 2 Bänden. derausgensben 
und mit Einleitung MEN von Friedrich Brandes, Mit dem 
Bildnie bes Dichters, In 2 eleg. Leinenbänden 8 M. 
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Miniatur-Ausgaben 


in eleganten Ganzleinenbänden 


Reclams Univerfal-Bibliothef. 


Pf. 
Abaelard u. Heloife, Vriefwechſel 100 
Achleitner, Eifenbahnftreit . . . 80 
Aeſchylos, Sämtlihe Dramen . . 150 
Albrecht, Abriß der römiſchen Lites 
raturgeſchichte 
Abumblätter. . » 2 22. 
Aleris, Cabanis, 2 Leinenbäude . . 220 
—, Die Hofen des Heren v. Bredow 100 
—, Der Roland von Berlin „175 
— Der Werwolf . » . 120 
—, Der falfche Woldemar. 2 Be. . 200 
Anderfen, Bilderbuch ohne Bilder 60 
—, Glüdöpeter 


—, Der Improvifator . 120 
— Nur ein Geiger . . . .190 
—, Sümtlide Märchen. ade. . 250 
1 EA 100 
—, Sein oder Nichtfein . . . 100 
Anfchäg, Erinnerungen aus beffen 
Reben und Wirken 100 
Anthologie, Griehifhe . . . . 120 
Apel u. Kaum, Gefpenfterbug . . 150 


Urchenholg, Geſchichte des Sieben⸗ 
jährigen Krieged . x. x. » 
Ariofto, Nafender Noland. 2 Bde.. 225 


Ariftoteles, Die Pott . . . . 60 
—, Verfafjung von Athen . . . 60 
Arndt, Erinnerungen. » 2» 100 
or GE N nn wein 80 

— Wanderungen mit Stein . „ 80 


Arnim, Bettina v., Goethes Brief- 
wechjel mit einem Kinde . 160 


Bi. 

Arnim » Brentano, Des a 
RN 1 

Arnold, Die Leuchte Afiens . do 

Auguſtinus, Belenntnifle 120 

Balzac, Die Chouans 120 


PER ET U DEE 


Baubdelaire, Gedichte und Skigien „. 60 
Beecher-Stomwe, Dntel Toms Hütie 150 


Beetichen, Flegeljahre ber Liebe . 60 
Bell, Jane Eyre. . » : =.» 150 
Bellamy, Ein Rüdblid 80 
—, Dr. Heidenhoffs Bunderkur 60 
— Miß Ludingtons Schweſter 80 
Benzmann, Moderne beutfehe Syrit 180 
2 — Wit Goldſchniit 200 
Berangers Liber . » x. +» 80 
Berges, Amerilana. Br. 1—5 zuf. . 150 
Bern, Dellamatorium. . » » » 150 
— _ wit Goldſchnitt 200 
Bernhard, Die Glüdlihen . . + 60 
Bierbaum, Reife Früdie. 80 
Bier-Komment, Allgem. deutſcher 
(Tajheneindand) » » «+ » + « 40 
Biernatzki. Die Hallig. . . - » 80 


Bismards Reden. 13 Bi. . . 
Bleibtreu, Bei Jena und and. Nov. 60 
—, Friedrich der Große bei Kolin SO 
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- —, Allerlei Schnid-Schnad . 


Fi 
Blumauer, Aenei3 . . . . 80 
Bläthgen, Aus gärender Zeit 120 
Boötius, Tröftungen d. Philofophie 80 
Bojardo, Verliebte Roland. 2 Dre. 225 
Boner, Der Edelftein . . . . . 80 

60 
60 
60 
60 
60 
60 
60 


Börne, Skizzen und Erzählungen . 100 
Börner, Naimund-Biographie . . 
Bötticher, Alfanzereien 


— Motria . . . . 
— Neue Allotria. (luftiert) eh 
—, Leihte Ware . . 
— Weiteres Seitr . ... 
Bourget, Der Lurus der Andern . 80 
Bor:Ed, Aus Tantalus Geſchlecht 120 
Boyefen, FauftsKommentar. . . 80 
Brachvogel, Friedemann Bach. 2 Bbe. 200 


a Er so; 


Brant, Narrenidiff. . » ». . 80 
Bremer, Die Nahbarn . . . . 120 
—, Sriedrid, Mufilleriton . 175 


Brendide, Bilder aus der — 

der Leibesibungen 80 
Brentano, Heit. Gefhicten, ®. * 160 
Bret Harte, Gabriel Conroy . . 150 
—, Ealiforn. Erzählungen. 2 Teite. A 120 
— Geſchichte einer Mine | 
— Thankful Blofjom, a 60 

Beilat Savern, ologie bes 
Foo u * 


Brindman, Rafper- Dim un id : 80 
Brugſch, Aus dem Morgenlande „ 80 


Brümmer, Lexiton deutſcher Dichter 
biö Enbe bes 18, xrhunderto 150 


—12 Dichte 
33* — 


Bruno, Don ber Urſache, ben Prinzip 

und bem Einen . u» « 
Bucanan, Der Deferteur . . . 120 
Bubbhas Leben und Wirfen „ , 100 
Bubbhismus, Der . .» , . . . 80 


Bugge, Strahlungderfheinungen , 80 


* 


Bulwer, Eugen Hram . . . .150 
— Naht und Morgen , , , „160 — 
rn | SED ABl Ze ME ‚160 


—, Meng. eu, RER 
=, Die leyten Xage von Pompeji 160 
4 


20 ya, Wiener Bilder 


80 Cornellus, Bebihte, , ı . « 












Burnett, Lord Fauntlerop en 
Burns’ Lieber und Balladen 
Buſch, Gebihte . . . . 
Byron, Briefe 
—, Der Gefangene von chillon — 

Mazeppa . 


U 0ude ——— 


Br. — 


Nanſee 
—, Ritter Haroldbd . 


Calderon, Das Leben ein Traum 
Camoes, Die Lufiaden — 


— Der Galliſche Krieg... 100 
— Don Quijote. 2 Bir. — 
— Gebicht 
— Mit Goldſchniti 9 

—, Peter Sqhlemihl een. 0a | 008 
er Atala, — Nend, — 
legte Mbencerrage . » . 80 

..0.* 80 > 
Cholmondeley, Diana... . 120 
Chop,R.WagneröTondramen. 20de, 300 
Claudius’ Ausgewählte Werte , 
Collins, Ohne Namen. » . » 
Cooper, Der legte Mohilan., . 
—, Der Spion . , oo . 


Cremer, Hollundiſche Novellen . 
Güdraka, Bafantafond . . » 
Dadone, Wie ich zu meiner Frau kam | 
Dante, Göttliche Nombbie , ,„ „1 

, Das Neue Leben . al 
Darin, De of Die Abftammung bed Mens 
— Entfiehung —R 


PETE | 








J— % —J Du... 


&,* 


—, Rünftler-Ehen 
—, Tartarin aus Tarascon . » 
Daumer, Hafis 
David, Ein Poet u, a, Erzählungen 
—, Der Bettelvogt u, a. Ergählgn. 
Defoe, Robinfon Erufoe . . » » 

Denifon, So’n Mann wie mein Mann 
Descartes, Methode des seen 

Bernunftgebrau 


Mi Goldſchnilt 120 
Dictens, Eopperfield. 2 Leinenbänbde 225 
— Dombey & Sohn. 2 Binde. . 300 
100 


oe Minnefang 


— 


—, Der Kampf des Lebens. . . 60 


— Londoner Skizzen 120 
— Martin Chuzzlewit. 2 Leinenbde. 225 


mare u 


— Zwei Stäbte . . — 120 
—, Die SilveftersGloden 60 

—, Der Verwünfgte . ... 60 
—, Der Weihnachtsabend 60 


Dittrich, Tages-Chronif v. 1870/71 80 
Dombrowsfi, Grüne Brüche, 2 Bde.ä 60 
Donnelly, Cäfars Denkſäule . 100 
—— Memoiren aus 

ET 
—, Schuld * 
Doyle, Onkel Bernac 


er yarı 


— une se nn TE 

Mit Goldſchnitt 175 
—— Dameipiel . . . . 80 
— Schachaufgaben. 5 Teile „ .. 2 80 


—, Schahmeifterpartien. 3 Teile & 80 
150 


TU PIE ne 


Dumas, Die drei Mustetiere 
— Bwanzig Jahre fpäter, 2 Leintde. 250 


Eberhard, Hanchen u. bie Küdlein 60 
Edermann, Gefprähe mit Goethe 175 


Edftein, Der Beſuch im Karger . 60 
Eee; . 100 


— —E— 
— b. Leben eines Taugenichts co 


— 60 

Eliot, Adam Bebe. 2» > 175 

—, Die Mühle am Floh 175 

Emerfon, Efayd . » .» » » = 50 
— des Menſchen ⸗ 

il 2 ee 80 


Eulenſpiegel 

Euler, Algebra 

Ewald, Bilder aus dem Tier⸗ und 
Pflanzenleben 


42, Ka raue 


—— Weſen des Chriſtentums 150 
Seuerwehrliederbuch.(Tajegeneintanb) 40 
Fichte, Beftimmung des Menſchen 80 
—, Reden an die deutiche Nation. 80 


Sielding, Tom Jones. 2 Binde 235 
Fiſchart, Die Flobdag. . =. 60 
Slaubert, Salambo. . .». = =.» 120 


Sleming, Ausgewählte Dichtungen 80 


Slygare-Carlen, Rofe von Tiftelö . 150 ° 


Fofanow, Gedidte . . . ... 60 
Forfter, Anfihten vom Niederrhein 175 


Souqud, Unbine. . 2» 2.2. 


Fi. 


—— te, ” Dit Solbfänitt 300 
Staungruber, Auffeer —E so” ** mern — 
Freidanks Beſcheidenheit ah — VO 
Sreiligratt, Gedichte ee - —, Das Siebengeftirn ee 
Freiwillige Gerichtsbarfeit — =. Egmont. * —— 
Frenzel. Das Abenteuer 60 _, Faufl. 2 eile in 1 Band 2. 80 
—, Der Sauöfreund . . . . » 6 _, — Mir Golbjänitt. . . . 100 
Die Blei ser 44 60 —, Gedichte, In Halbleinenband . . 90 
Sreund, Rätfelfda . .» .. 10 _ — Mit Golbfänitt . . . 120 
Fried, Leriton beutfcher Bitate. . 100 — Gö4 von Berlichingen . . . 60 
—, Leriton fremdſprachlicher Zitate 100° — Hermann und Dorotfen . . 60 
Siehe des Großen ausgewählte — Iphigenie auf Tauris60 
Tr Ak ia Pr Dramat, te. 
Sripe, Inbife Sprilde . . . . 60 Knberiingn. Sn Shine — 
auf Zi) © 0 0 00% 
Basen EN 60 
Ballet, Kapitän Satan . . -» 100 I Zorguate Kaflo 3 
Gaudr, Schneldergeſelu.60 , oeniate Dalle . > > > 
—, Werther Leiden . » » . 60 
U ei BO 2 RR, a Briefe an Bean Charlotte von 
Beigel, Licht und Farbe. . 0 10 in en 15 
Geiger, ChamifjorBtographie . . * _ * a Briefwechſel. 3 vde. 460 
Geijer, Gebichte.. . 60 GoethesSchillers Xenien . »  . 80 
en Babsin unb Enihtungn. 80 Goethes Mutter, Briefe . . 100 
— und Lieber 60 Goldfmith, Der Lanbpreb 
George, Fortſchritt und Nrnut . 150 pi“ ei. iger von von 80 
Die db Straßburg, Tri H 
Gerhard Pr ur = er * * —* jan * 
Gerhardis geiſtliche Lieber . .„ . 100 Gotthelf, Uli ber nei . . 10 
Gerichhtstoflenwelen . » : : » 60 —, Uli ber Pihtr . . » 190 
Gerichtsverfaffungsgefeh . » 60 Gottſchall, h. Schachaufgaben. grich 0 
Gerfläder, Unter dem Hquator . 150 —, 2* Deutfche Kyrit 33 dahrh. 180 
—, Blußpiraten des Wiffffippl . 150 * Dit oeila 2007 
Der Aunfireltr . . . 190 — , Grabbe-Vlograppie 2 


Die fatoren in Artanſas 160 
— — für den A —* 


tag und Diätengefep. 60 
Gewerbegeridnsgeleß » » +» + + 6 
Gemwerbeorbnung, Deutfche , . 80 


Gewerbe» Linfallverficyerungsgefeh - 


" Blim, Gebihte . 


hrfdmer, Tuftalfge Nphorkömen * 


ae 120 
Dlein, Husgewäglte Wert ‚ 80 
Glamer, Grinnerungen an wol. 


heimine Ehrdder-Devrient . 


Sobineau, Aſiatiſche Novellen . Be 


* 60 
— Lenau⸗Blographie. ur co 
—, Schiliers-Blographie » » . , 80 
— Die Nofe vom ur ‚+. © 
t Gotbfmik 120 


RE. 00 0 
Greinz, Quftige Tiroler Geſchichten 00 
2 o·dichte —— 1 

write Geldſchalu 120 


PER Sehoen,. 00 NERUNE, wu 
10 Biden) . . eo We 


Edmtlich⸗ marchen. 1.0.9, Vand 176 


Pr Aa! 3. —* 








Bi 1: ern Te A 


Grimm, M,, Aus ber Kinberfinbe 60 


en abenteuers 
liche ee 100 


Groller, Bom Heinen Rudi, . . 60 
Groſſe, Novellen des Architelten „ 60 
Groſſt, Marco Visconti „ . . „120 
Grün, Anaftafius, Gedichte» . + 80 
—, — — Mit Goldſchniut 120 
60 
60 
80 
80 


—, Taufend Schnadahupfin 80 
Suntel, Ohne Heim . .» : + « 80 
Sünther, Gebißte . . » +. 80 


—, Urlel Hoofla. » 2. se. 60 
— Bopf und Schwert . . . . 60 
Haarhaus/ Goethe-Biographie. . 100 
Babberton, Allerhand Leute . . 80 
—, Frau Marburg Zwillinge. . 60 
— Anbrer Leute Kinder. . » . 100 
—, Helenes Kinderhen . » + . 80 


Beide Werke in 1 Band m. Golbjhnitt 200 
Hadländer, Augenblid des Glucks 100 
— Handel und Wandel. . . . 100 
—, Soldatenleben im Frieden. . 80 
Haek, Phantafies und Lebenäbilber 60 
Hagedorn, Poetifde Werfe . . . 100 
Bals oder Peinl. Gerichtsordnung 60 


Hamm, Wilhelm, Gebihte . . . 60 
Sammer, Schau um did . . . 60 
Bir) Iwan Mit Goldjhnitt 120 
Bandelsgefehbuh . ». » 80 
Bansjalob, Der Theodor . . . 60 


Hartmann, Der Krieg um den Wald 80 
Bartmann v. Aue, Gregoriud . . 60 
— Der arme Seinih . + . 60 


Bebbel, Gebißte. . .» » » » -» 120 
— — Mit Goldſchnitt 175 
— Die Nibelungen . - -» » » 80 


—, Schagtäftletn 
Seel, En > ber Geſchichte 


—, Bud ber Liber . . .» » » 80 
— — Mit Gelbfänlit 120 
— Reue Gebihte . » » » » » 60 
—, Die Sarzreift . » » >» » » 60 
mr. ” are ae 60 
Belland „ ni 2 nn 00. so 
Belmer, Prinz Rofa-Stramin . 60 
Herbart, Allgemeine Pädagogit . 80 
—, Umriß päbagogifer Bor- 
kfungen en 80 
Herder, Dee Ed .» . » 2.» 60 
—, Säulen . » x 2... 80 
— Stimmen ber Bölter 100 
Bermannsthal, Ghafelen 60 


Heyden, Dad Wort ber Frau . . 60 


—, Zwei Gefangene 

Hilfsbuch, Engl.s franz.« deutfches 150 
Hille, Aus d. Heiligtum der Schönheit 2 
Biob, Das Buch 
Bippel, Über die Ehe. . » . » = 
Hitopadesa. . . . . vs are. 100 


> er 


tl 


Hoding, Im 


KRampfe mit dem 
Sqhhich u. 
Hoffmann, Eliriere des Teufels . 

Kater Ruecu id. nat = 
—, Klein Zah! . . 2 u . 6 
—— Vena Ze Gedidte . 80 
Golbfhnitt . .„ 120 

— —— — RE 60 
Hölderlin, Gebihte. -». - » + » 60 
Boltei, Der legte Komöblant . . 175 
Hölty, ne: ERBE «, 60 
Obyffee) rei . 150 
RT WE er 100 
u 100 
Sopfen, Der Böswirt. , » . . 60 
— Mein Dntel Don Juan. . . 120 
Boraz’ Werke. Lon Bob. . . . 80 
Hufeland, Makrobiotit . . . . 120 
Bugo, Pictor, NotresDame , 175 
—— A. von, Anſichten der * 


— em von, — an eine 
Freund 


Bunt, vo Liebesmär v. Rimini, 
Deut von Meerheimb . . » 


Hutten, Gefprähbüdlein . . 


Jacobfen, Niels Syhne . . . 
— Seche Novellen. . . . . 
Jahn, Deutſches Bollstum . . . 
— Heine Schriften . ., » 
— u. Eifelen, Die deutfehe Zurntunft 
Japanifche Novellen und Gedichte 
Aen Bram .... 
—, Gebihte . 
— Gefammelte Werte in 4 —*8 
Jean Paul, Flegeljahre 
—, Kebsperuß, 3 Leinmbänbe 
— Immergriün ac, , . 
— Der Jubelfenlor . 
—, Dr, Aahenberger 
a 7) Der Komet , . ’ 
u Levana Be ni 


—————— * 


er 7) 


—, Quintus Iixlein 
u Siebentaa 


J 
’ 
” 
* 
* 
J 
’ 
* 


au Jenfen, Die Erbin von Helmfiede. 


Jean: — ——— 


—, Hunnenblut. 
Jerome, Die müßigen Gedanten a 3 
eines Müßigen — Ne 


Jerrold, Kaudels Garbinens 


Jfflands Briefwechfel. 
JImmermann, Die Epigonen . ; 
—, Mindhaufen PR TEL T 
— Der Oberhof... = 0.2.0100 
—, Triftan und Jfolde . ...100 
—, Tulifäntden  . » ....60 
nl Ann; — CO 
Joöls Kohbud . 120 
Jokai, Die Dame mit den Meeraugen 100 
—, Goldene Zeit in Siebenbilrgen 100 
— Ein Goldmenf$ ..... ..180 
— Schwarze Diamanten . . . 
—, Die Tablabirös 
—, Traurige Tage. +», . . .10 
—, Ein ungarifcher Nabob , . . 150 
—, Unfigtd, Sängerin, - Fauftpfand 60 
— Holtän Karpäthi » 0... 150 | 
Irving, Alhambra » » x x. +10 
—, Stijzenbuch. .120 ° 
J nm eines al 
swerinerungen eines * „150 
Jugendliederbuch (Tajheneintand) „ 40 
Junggefellenbrevir . » 60 
Jung-Stillings Lebendgefhichte, » 1080 


Hoitdafa, Satıntala. . » . . Gin 
Kant, Zum ewigen Frieben. » — Pr 
-, —— au Melaphyſit a 


. 0  Busutze 
—, Nrttit der Nrtellstraft —J 
— Aritit ber reinen Vernunfſft 16 
2 ea ee fi 


rn a * 




















.100 
10 


se — 
.% . 


—— 


—, Allgemeine Natu Ihte und 
’Zpaorie bes Olmm * un \ 
—, Prolegomena — E 


—, Die Meliglon » 4 ne M0 
— Streit der Falultäten . +. 00 
—, Träume eined Geifterfeherd. 








81. 
Kartenfplele. 26. 1 u 11 EEE) 
Kaufmannsgerichter . +» +... 60 


—, Die Scherin von Prevorit, . 150 
Kiesgen, Kleift-Biographie » Pe | 
Kleift, E. Chr. von, ®erle . . . 
Hlepp, Lehrbuch ber Photographie 80 
Klopftod, Meffiad . », +... 1280 
—, Oden und Epigramme . .. 
Knigge, Umgang mit Menſchen 
Köhler, Englifhes Worterbuch. . 150 
—, Franzöfifches Wörterbuß . . 
—, Italieniſches Wörterbuß . ..150 
—, Frembwörterbuß . . + +. ..100 


— Br., Trachtenkunde. 2 Bände . 400 
Kolyom, Gebichte udn. ste 60 
Kommersbuch (Xafeheneinsand) Pa 
Konmers: u, Bpunletecind 

re Pa 60 
Konfursordnung ». +... . 60 
Konrad, Das Nolandölid . . . 120 
Kopifh, Geihte . . 100 
Ge nn 150 
Körner, Leier und Schwert 60 
TUE a a suite 60 


Korolenfo, De Blinde Mufifer. .. 60 
— Sibirifde Novellen . . 
— Die Jobfide . . ....100 
Kofegarten, Jucunde . * 
Arankenverſicherungsgeſetz. 80 
Kröger, Die Wohnung des Slüds 60 


Krummiacher, Barabeln . . . . 100 

Kugler, Geſchichte Gries es 
Großen . . . 150 

Warkerkunk. se 60 


Kürnberger, Der Anmeritamüde. . 150 


Cafontaines Tauben . x x 4.0200 
Lagerlöf, Göfta Berling . . x .120 
—, Eine Gutsgefhihte . 680 
Lamartine, Dihtungen . 2.60 


vi 
£amartine, Graziella . 60 
Cambeck, Engliſch⸗ franz.⸗ deutſches a 
campreau Porträtgalerie 8 


IT 350 
Kavater, Worte bes Herzens . . 60 
a — Mit Solkjänitt 120 
£effler, Sonja Kovaleväy . . . 80 


Leibniz, Nleinere philoſophiſche 
FR AREA 100 
Die Theodizee. 2 Pände 2 
£eitner, Gebibie . x.» 2.» 100 
£enau, Die Albigenſer 60 
u I ET SFT, 60 
ar 100 
28 PER Wit Gelbisuitt 150 
—, Swonarla. -. - 60 


Cenk, Geſchichte der Buren (1652 
bis 1899) 
Lennig, Etwas zum Laden. . . 60 


£ermontoff, Gebihte . . - » -» 60 
£efage, Gil Bla3 . .» » .. - 175 
£effing, i 
(Rathan der Weiſe. Emilia Galotti. 
Minna von Barıhefm) 80 
— Emilia Galotti. 2. 60 
vn DER 5 a ante 60 


cichte nberg Ausgewählte Schriften. 120 
£ichtfirahlen aus dem Talmud .. 60 


£ie, Der Dreimafter „Zutunft“ . 


—, Die Familie auf Eile. . . 80 
— Ein Mahlirom. . . 2... 80 
Siebesteeplet.u=5 14: Tu 60 
Liebmann, Chriftlide Symbolik so 


Eohengrin, Deutjh von — so 
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Pf. 
combroſo, Genie und Jrrfinn. -. 120 
— Hanbbud ber Graphologie. . 150 
£ongfellow, Evangeline . . . 60 
—, Gebihte. .» . . . f 60 
—, Hiawatha ——— 
—. Miles —— 
Koti, Die Islandfiſcher z 80 
£ucrez Bon der Natur ber Dinge 100 
Zudmwig, Die Heiteretfei. . .. . 100 
— Swifchen Himmel und Erbe so 
cudwig L von Bayern, Gebidhte . 80 
£uther, Senbbrief von Dolmetfhen 60 
_— Aqreben. . 120 
Kup, Die Kunft im eigenen Selm. 60 


Eyrif, Deutſche, feit Goethes Tode 150 
— — Mit Goldſchniit 200 
—, Moderne Deutſche 150 
* — Mit Golbfhnitt 200 


Mlachiavelit, Bud vom Fürften 
Madaͤch, Tragdbie bed Menfchen . 
Mahlnıann, Gebihte . . 
Mailow, Gebiäte . . » 
Manzont, Die Verlobten. 2 Binde, 
Marc Aurels ER * 
Marryat, Japhet .. 
— Peter Eimpel . , + » 
Martials Bebihte . » » + +.» 
Mathefins, Qutgerd Beben . . » 
Matthiffon, Gebihte . » +» + » 
Meerheimb, Pfyhobramen. 2 Bor. A 
Mehring, Deutfhe Berdlehre . 
— Ungebunbenes in gebund. Form 


Meißner, Aus ben Papieren eines 
tigellommiffärs. I-V. . „A 


Mendelsfohn, Phäbon 
Mendbheim, Nhlanb»Biographie 
Meyer, Huf ber Eternwarte 
Meys, Rogue . u u. 
Michele, Die Arau : + +. +10 
— Die Liebe 100 
mieeflewie Ballahen. + » 60 
Miefes, Shahmelfterpartien,azeltch 80 


IMignet, ar * frewena⸗⸗ 
Revolution 0.180 
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min, fiber Freiheit 2 2. 
mMilow, Drei Novellen . . +. 
Milton, Das verlorene Paradies . 
Möbius, Das Nervenſyſtem 
Moltke, Die beiden Freunde . . 
Montesquieu, Perfifche Briefe. . 120 
Moore, Iriſche Melodien . . . 60 
— Salla Ruh. u TE 
Moreto, Donna Diana . 
** Gedichte 














Morit, Anton NReifr . » . . 120 br 
— Gbtterlehre 0... 120 
Mofen, Bilder im Moofe . . x 100° 
Möfer, Patrtotifhe Phantafien . 80 
Mügge, Der Vogt von Sylt . . 100 
Muellenbach, Waldmann u. Zampa 

und andere Novellen. . . . 60 
Mäller, Curt, Hexenaberglaude . 80 
—, Wilhelm, Gedichte  . ..120 
Wit Golbfänttt 176 
aunen Dramatiſche Were . . 150 
Murger, Bigeunerleben ,. » + 120 
Murner, Narrenbefpwörung . . 100 
Mufäos, Hero und Leander . . 60° 
Mutterherz, Das «x 0... 60 


Nodler, Frohlich Palz, Botterhalts! 80 
Nadſon, Geblhte . . x +». 60 
Uamenbuh » «+: 0. BO 
Nathuſius, Elifabeth » +» » 180 
—, Tagebuch) eines armen Fräuleind 6 
Yiefraffow, Gebichte . » 
—, Der Lebt gluclich In Nußlanb? 1 
Niepos’ Biographien , «+ +» 
Nettelbecks Qebendbefhreibung 
Leumann, Nur Jehan 
Qibelungenlid » + 
zuifitin, Gebldie . 
Dilewana » + + + 
Noöl, Alelnes Volt 
Nohl, Muſitgeſchlchte 
rrovalls, Gedichte 0 








Pr. 
O hnnet, Sergius Pantn » » . + 100 
Offig, SpantfgesTafhenwörterbud) 150 
® 80 
— Bürgerliches Geſetzbuch . 150 
— Erefutionsorduung . . . „150 
— Gerichtsorganifationsgefeg . . 80 
Bienen — * » . 10 
— Dollzugsvorf als 
—— d. .180 
2.0.8. Hauptftüd. . . „100 
4-6. Hauptftüd. . —0 
1.-6. Hauptftüd zuſ. in ı Bo. . 250 
— ötoilprogefordnung . » . 150 
Oſtwald, Naturphilofophte . . . 80 
Oswald v. Wolkenſtein, Dichtungen 80 
Ouida, Furſtin Houroff - an 
Optd, Heroden . » : 2.» . 80 
—, Qerwandlungen .» x. 80 
Parreidt, Die Zähne u. ihre Pflege 60 
Pascal, Gebanfen . ». 2. 100 
Doteniaelee — 60 
Pauli, Shimpf und Ernft . . » 80 


Peftalozzi, Lienhard und Gertrud . 120 
—, Wie Gertrud ihre Kinder lehrt 80 


Peter, Das Aquarium . 2... 
Peterfen, Die Irrlichter . . . . 60 
’ wer Mit Goldſchnitt ji 
J ee Wi Gehiänit 190 

e Gedichte Er 
— che Schriften 80 
Petrarca, Sonette... 80 
Pfarrer v. Kalenberg u. Peter Leu 60 
Pfeffel, Poetiſche Were . . . . 120 
Platen, Gedidte. ». » . . . 80 

Plutarch, Vergleichende Lebensbe⸗ 
ungen. 4 Bünde, . 8 150 


Pol de Mont, Zeiten und gonen . 60 
Pollod, Geſchichte der Staatälehre 60 


Polonstij, Gedite. . . . . . co 
tträtgalerie aus 

—— 

Pgl, Der Herr von Nigerl 80 


—, Hoc vom Kahlenberg. Tut * 
— Kriminal- Humoresten . . 


nee ee Aare A 


ww 10 2 rer 


Reichsfiempelgeſez. zo 
gr \ warnen und Lieder für 
Mi Sügenb ns; ;. zagmciig 80 
ee 6 so 
Renan, Die Apoftel . » » .. 100 
— Das Leben Iefu » » » 100 
Renard, Iſt der Menfch frei? . . 80 
Refa, C. Weihnadtsgefhihten . 60 
Reuß, Doltors Beſcherung und 
andere Novellen - ». 2 2. 60 
Neuter, Chrifttan, Sıeimuffätys 
Neifebeihreibung - . .. » 60 
—, Sri, Dörhläudtiug . . . . 80 
—, Eine heitere Epilode . . . . 60 
—, U mine Feitungstid . . . . 80 
— At be Frangojentid . . x... 80 


"un 


ne ec 


Reuter, ge — Nüte un de 


J —A 


—, Rein Hüfung aa A Er 
—, Julllapp! Rolterabendgedichte 60 
— Läufhen un NRimeld . .„ . . 100 


—, De medelnbörgfhen Montecht 
un Eapuletti. » . .. 100 


—, Meine Baterfiadt Stavenhagen 80 
—, De Reif’ nah Belligen . . . 80 
— Ut mine Stromtid . · M 
— Gabriele, Eines Toten Wiederlehr 60 
Ricek⸗ —— —— ee 


goldnes Alphabet 60 
Biehl, Burg Neived . ... 60 
— Die 14 Nothelfr . ». » 2. 680 
Riemann, Bürger-Biographie . . 60 
Roberts, Um ben Namen. . . . 80 
Rofegger, Gefhichten und Geftalten 

aus den Alpen. . 2... 60 
Roswitha von Gandersheim , . 80 
Rouffeau, Belenntniffe. 2 Binde . 225 
— Emil, 2 Bine . .... 226 
—, Gefellihaftsvertrag . 80 
— Die neue Heloife. 2 Bände . . 225 
Rüdert, Gebichte . . 

— — mit Gelbfänilt . > ..120 

—, Gebichte für die Jugend . .„ 80 
—, Liebeöfrühling . . 2:2 2. 80 
-, — 2 Mit Golbfnitt . 120 
— Weisheit bes Brahmanen .. „150 
— Geiſt ber Kochltunſt . 120 


Nuneberg, Fähnrih Stable Er» 


säblunen » 2: 2 222.80 
Ruppius, Der Peblar . . . . 100 
— Dad Vermächtnis bes Peblard 100 


Ausfin, Borlefungen Über Aunft . 
Auffifche Dichterinnen, Dichtungen 
Auth, Das Bu . vv 20% 
Nüpebed, Daniſcher Sommer . 


Saat, Ginecvra. — Die Troglodytin 
Sadıs, Dans, Poetiide a. 
„Bin . 


— Dramatiide Werte, s Bände 
SahfemSpiegel . » ı + + 


51. Plerre, Paul und Birginte , 


.. 


. 


Ya ⸗ BR 


0 Sallet, Gedichte .. 05 Slate 


80 —, Wilhelm Tell 


Salis:Seewis, Gedihte . +» 


— LaiensEvangelium. 0. 


Sallwürf, Mörike⸗Biographie 
Salzmann, Ameifenbüchlein . 
—, Der Himmel auf Erben . 
— Krebsbüdjlein .- » N 
Saphir, Dellamattonsgedichte 
Sarcey, Belagerung von Paris 
Schanz, Wollen . . . 
Schaumberger, Im Sirtenpaus 
—, Bergheimer Mufilantengefchicht. 1 


Füpten, caienbrevier TEN 
Mit Golbjhnitt 


Schenfendorf, "Gedichte ET 
Scherer, Das rote Duartal . . s 
Schiller, Braut von Meffina 

—, Don Karl . u... 

—, Gedichte, Halbleinwanbsand 
— Mi Goldſchniile 
— Jungfrau von Orleans 
— Maria Stuart . 
—, Die Näuber 














Sn 


—, Ballenftein. s tdle 0. 
Schiller und Goethe, Briefwechfel. 
3 Dänbe era, ae 


Scyleiermacher, Monologen . 


. 
* 
. 
* 
‚v 
* 
* 
* 
— 


* 
* 
* 
* 
* 
* 


Br! Die Weihnachtsfeier v. en 
Schmied» —5* Fechtbüchlein. 
Guuſtrleri msi SWR 


Fr ul Taufend, 2... 
Schöne, Aus ben ul 

* pe Ei eines Ar —E 
Schonthan, F. v. Der General, . 
— P. vo, Aindermund 4. 
—, Der Ruß, . DEerY — [X 
Schopenhauer, U, Sämtliche Werte, 4 


⸗ J ” ® J 


— — zur Sebi E 
— Briefe. » » 9.» 0000 „AO 
—, @inleitung In bie Yollofophle.. so 
— Gracland Hanboratel io. 4 
un Neue Paraltipomena we 1 


2 








Schubart, Gebihte . » » « « + 120 
Schädling, Eine dunkle Tat. . . 80 
—, Die Rheider Burg + + . 100 
Schulze, Die begauberte Rofe . . 60 
we — Mit Goldſchnitt 120 


—, Die deutſchen Volksbüder . . 200 
Schwegler, Gefpläte d. Plofophie 150 


Schweizer Bundesverfaffung . . 60 
Schweizerifches Zivilgefegbuch. . 100 
Scott, Die Braut von Lammermoor 100 
—, Der Herr der Infeln 60 
EN 120 
—, Die Jungfrau vom See . 80 
— Kenilworth . .120 
—, Des legten Winnefängers Sang 60 
—, Quentin Durward . . 150 
— Baia N)... 0 nr 150 
Sealsfleld, Das Rafütenbug . . 100 
Seidl, Gabr,, Ausgew. Dichtungen. 
Band 1—3 zufammen . 100 
Seneca, Ausgewählte Sriften 100 
.. Fünfzig ausgewählte Briefe 80 
Seume, Gedihte . . . 2... 100 
—, Spaziergang nad Syratus . 100 
Shelley, Be Prometbend . 80 
—, Feenlönigin. 2. 2. 2... 60 
Sienfiewicz, Quo vadis? . 175 
— ne Se 80 
Silberftein, TrugsNadtigall. . 60 
Smiles, Der Charater . . . „100 
—, Die Plidt . 180 
—, Selbftbile . 2...» 100 
—, Sparfamleit. x. x... 120 
Soldatenliederbuch (Tajheneintand) . 40 
Sophofles, Sämtlide Dramen. . 150 
Spee, Trugnadtigall . ... 10 
Spielhagen, Alles flieht . . 60 
—, Die Dorflokette . 2... 60 
— Was die Schwalbe fang . . 100 
Spindler, Der Jefuit . .» x 2 = 120 


vi. 
Spindler, Der Jude . ‚17 
Spinoza, Briefwehlel . » » » » 100 
— DR Eh et 120 
—, Der politifde Trattat 80 
—, Der tbeol.polit. Traftat 120 
— Abhandlung über die Bervoll- 
tommnung des Verſtandes 60 
Spitta, Pfalter und Harfe 60 


Stein, von, Goethe unb Siller . 60 


oberdfterreichiiher Mundart 80 
Stendhal, Novellen. » =» ». + 100 
Steputat, Deutiches Reimlerifon 80 


—, Triftram Shany. » « » » 150 
Stevenfon, Die Schaginfel . „ „ 100 
— und Osbourne, Schiffbruch . „ 120 
Stifter, Bergkriftall. — Brigitta „. 60 
— Der Sodwal -. x». - +» 60 
Stimmer, Der Einzige und jein 
Eigentum , » 2 2 ne» 120 
Strahwig, Geidte . » . .» 80 
Strafgeſetzbuch für d. Deutſche Reich 60 
strafprozehordnung für d. Deutſche 
WERE PR so 
Streicher, Schillers Flucht von 
Giuttaaeh Hs RT 80 
Striegler, Das deutfche Turnen 80 





mit Solbfehnitt gebunden . . . 120 
Studentenliederbuch (Tajheneindand) 40 
Swift, Gullivers Neifen . . . . 120 
Tacitus Die Annalen .. . . 190 
—, Die Germania . » 60 
— Die HSiftorien . » 2.2... 100 
Tagebuch eines böfen Buben . 80 
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gi. 
Tafchen Wörterbücher 2 

Me re re 150 
Franzffhs ... 00. 150 
Staltenifhes. » » » 0... 150 
Spantfhed = 2. 2. 5 150 

Engliſch⸗ ſiſch ⸗deutſches 
— 150 
Frembwörterbuß . . .» » » 100 


Deutfhes Wörtrbuß . . . 
Taffo, Befreites Jerufalem . 
Taubert, Die Niobide 
ns und eine Nacht. —— 


In at a 150 
enge Abendmahlskinder . 60 
ne a ee 60 

— — u Fe. 80 
_ Mit Golbfänitt . 120 
— In Reichenhall - 60 
Tennyfon, Enoch Arben . 60 
— Rönigdibglen . ». . .. » 80 


Teftament, Neues. (Überf. dv. Stage.) 150 
Cetzner, Deutſche Geſchichte In Lie⸗ 
dern deuitſcher Dichter . . . 150 
—, Namenbuh . - .» : ... 
—, Deutfches Sprihwörterbuh . 
— Deutſches Wörterbuch 
en ge J 
— a Ma "beusfepen 
Rechtſchrelbung (Tajheneintand) 40 


— Dad Snoböbud) 

Cheofrits Gebichte,. Don Bob . » 
Thufydides, Peloponneſiſcher * 175 
Chämmel, Wilhelmine . . » 
Tiedge, Hranla , 2 + » 

Tittier, Belle Plante und Gorneltus 
— Mein DOntel Benjamin » + +» 


100 
60 
60 
60 
80 
80 


Tjutfchem, Gedidhte EP 0 
Colſtoj, Alerel, Bebldte . . . „ W 
— Keo, Anna Rarenina, 2 Bb« . 250 


— Uuferftehung. 1. 11. Ob, zul. „ 150 
— Goangellum. ». vr 00. 8 
— Bwel Huſaren 60 
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Tolftoj, Leo, Die Kofalen . . 
—, Krieg und Frieben. 2 Bände 9 
— Volkserzählungen. 

— 16 
Torrund, Sein Herzenskind. . . 6 
Trend, Friedr. v. d. Lebensgefchichte 80 
— Sonnenwende. . 6 


* a 





— Königin Marla Sopplan.Neapel 8 E 
— Napoleons Muttr . . . . 8 
Turgenjeff, Dunft . » .» . » 
— Früßlingswogen . . » » 
—, Gebihte in Proja. . . » 
— Die neue Generation . » 
—, Erfte Liebe 
— Memoiren eines Jägers . 
—, Büter und Söhne. . » » 
Turnerliederbuc; (Tafcpeneinband) 


oa 33 ir Fan 


* Dramatiſche Dichtungen. 

Gebichte . Br re 
Mit Golbfänitt . » 
Unfaffoerficherungsgefehe 
Unlauterer Wettbewerb , + « 
Uferi, De Vital . 
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40 

* 
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Varnhagen, Fürft Leopold. . « Er 
Dely, Mente . . . ‘ N 
Derfaffung des Deutfchen Heiches wo 
Derfaffungsurfunde für den preußl: . 

fen Staat . . 1 — 


Dergils Menetde. Bon Voh . » 0 
—, Länblicpe Geblhte . . 0. 0 
Verlags» und Urheberrecht — J— A 

Inger, Die Sunde bed Zu 
* —E und a “ 
Dir, Die Totendbeftattung «+ + 


Dolney, Die Nuinen eo —WU —— 
Voltaire, Geſchichte Karls XII. 10 








». 
Doneifen, Albumblätter . . 60 
— Yunggefellenbrevier . » 60 
— Runterbunt. » 2 0» 60 
—, Mebeöbrenler . 2» 2.4» 60 
—, Dad Mutterherz ...* 60 
ER FRRFRTT 60 
Voß, Idyllen und Lieber 60 
rl a 60 
—, der Jü Goethe u. Schiller 

in Delefen 0 0.» so 


Waibtinger, Gedichte aus Italien 100 


Waldmäller, Balpra . » » » » 60 
Walow, Wera . . . . so 
Wallace, Ben Kur. 2 Bände . 200 


Der v. d. Dogelweide, Sämts 


a er — —— — 


Weifer, Jefud. Zeil 1-4 zufanmen 120 
— Brcbentamps Gild. — 


Prag so 
60 
—, Die Gletfhermühle . 60 
=, Dad Nee der Siebe und wc 
RER Sin ie on 9a 
ee DNS a 60 
Whitman, Grasbalme. . » > so 
Wichert, Am Strande. . . . .» 60 
—, Für tot ellät 2. 2... 60 


—, Nur Wahrheit. — Sie — 
ihre 


Höchft elegant mit Goldſchniti . 120 
Wieland, Mderiten . » ... . 100 
a so 


; 
il 


Wolfram v. Ejchenbach, Parztval. 
ETF TRETEN 
Woude, Traubel und ih. . . . 80 

— — Graf von, 

Kenophon, Anabafis 80 
— Erinnerungen an Sotvates 0 
— Griechiſche Geſchichte 100 


Sedlig, Gebidte » » » » » » su 
— Balbfräulein . . . » » 60 
Zipper, Grillparzer-Biograpbie 60 
e. Biographie 60 
Sittel, Entſtehung der Bibel 0 
Stvilprozgeforduung . .» » . - 100 
Sobeltig, König Fr Toter 60 
Sol — De EUER und 

— nu, er 150 


60 — Seren Chabre Kur u.a. Nov. 80 


Ba 


Sichoffe, Alamontade 
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durch jede Buchhandlung — Sieh Dom nv 
Philipp Reclam jun. in Leipzig — bezi 


Verzeichniſſe 


der Aniverfal: Bsißriotßeh: 


A) Derzeichnis nach Autoren geordnet: in 8°. — 
B) Derzeichnis nach Materien geordnet: ing: — 
C) Derzeichnis der dramatiſchen Werke mit Angabe de 

Perfonenzahl und des Theatervertriebes. 8 a 
D) Derzeichnis von 50 einaftigen. — ih m 


— 
— 
Sr nn 


E) Derzeicynis von 500 —— Unterhaltungs | 
für die Reife, | * 
Verzeichnis der Muſikliteratur aus. —* ib 


u 13 0% 


ER 
en 
x x 


Drei Urteile 2 
über Reclams Univerfal-Biblisthet: 


Den hohen fozialen Nutzen, den die hiligen Reclam 
Blichelchen ftiften, muß jedermann — inte * I. 
erman & 








nt v *8 — — 
Wie oft haben wir Franzoſen FR daf kin nichts ha 
was der Univerfal-Bibliothef an die Seite geftellt werden 


Elifse Rechus in „1’Humanitö-Nonve hen “ 


Id nehme feinen Anftand zu behanpten, daß diefe Bibl 
heute eins der Weltwunder ift, 
Wm, £aird Elowes in „Ihe Fortnightly E 
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